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Jurisprudenz. 

[uw]  Was  haben  die  Quellen  de$  Römischen  Rechts 
durch  die  kritischen  Restrehungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen  ? 

Erster  Artikel. 

In  einem  Zeitalter,  welches  sich  nach  allen  Seiten  als  das 
der  Bewegung  darstellt  und  jedem  wissenschaftlichen  Gebiete  das 
Recht  der  freien  Untersuchung1  vindicirt,  konnte  anch  die  deutsche 
Rechtswissenschaft,  welche  noch  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  den  Fesseln  eines  starren  Dogmatismus  und  unter 
dem  Drucke  eines  hohlen  Formalismus  schmachtete,  dem  allmäch- 
tigen Drange  nach  Wissen  sich  nicht  entziehen,  und  sie  musste,  einmal 
durch  den  Druck  der  Fremdherrschaft  und  des  fremden  Rechtes  aus 
dem  lethargischen  Schlafe  geweckt,  einen  um  so  freieren  Auf- 
schwung nehmen,  je  mehr  sie  sich  durch  den  Gegensatz  der  eige- 
nen Kraft  und  Stärke  bewusst  geworden  war.  Ausgezeichnete 
Köpfe,  durch  das  schöne  Band  der  Freundschaft  bereits  verbunden, 
constituirte  die  Gleichheit  ihrer  Ansichten  über  die  Behandlungswebe 
des  gegebenen  Rechtsstoffes  und  die  Verwandtschaft  ihrer  literari- 
schen Bestrebungen  zu  einem  grossartigen  Vereine,  dessen  einziger 
Zweck  die  Förderung  und  Fortbildung  der  Rechtswissenschaft  sein 
sollte.  Diese  Biedermänner  haben  durch  wesentliche  Verbesserung 
der  Methode  den  Jüngeren  den  einzig  richtigen  Weg  gezeigt,  auf 
welchem  das  chaotische  Gewirr  von  Rechtsregeln,  die  man  in  guter 
Absicht,  aber  ohne  wissenschaftliches  Denken  zu  einem  scheinbaren 
Ganzen  verarbeitet  hatte,  entwickelt  werden  kann;  sie  haben  ferner 
durch  die  musterhafte  Bearbeitung  einzelner  Lehren  aus  dem  Kreise 
des  Civilrechts  ein  glänzendes  Vorbild  geliefert,  nach  dessen  Mu- 
ster ähnliche  Arbeiten,  wenn  sie  von  Erfolg  sein  sollen,  unter 
allen  Umständen  eingerichtet  werden  müssen;  sie  haben  endlich  trotz 
des  oft  heftigen  Widerspruchs  derer,  welche  es  vorzogen,  auf  dem 
Ruhebette  des  alten  Schlendrians  von  Neuerungen  zu  träumen  und 
sich  nicht  entblödeten  diesen  Faseleien  Worte  zu  leihen,  bis  auf  den 
1843.  III.  1 
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heutigen  Tag  herab  unverdrossen  durchgeführt«  Wehn  wir  nun 
diesem  herrlichen  Sireben  so  wanderbar  vereinter  Kräfte  eine 
Reibe  trefflicher  Werke  zu  danken  haben,  welche  auch  nach  Jahr- 
zehnten noch  der  Stolz  der  deutschen  Nation  sein  und  die  Zeitge- 
nossen zur  Vornahme  ähnlicher  Arbeiten  anspornen  werden,  so  müs- 
sen wir  doch  auch  zugeben,  dass  nicht  Alles,  was  auf  dem  ange- 
deuteten Wege  an  Resultaten  zu  Tage  gefordert  worden  ist,  die 
Feuerprobe  der  Kritik  aushält.  Allein,  wenn  sich  dadurch  in  der 
neuesten  Zeit  einige  unverständige  Menschen  verleiten  Hessen, 
über  die  ganze  neuere  Literatur  das  Verdammungsurtheil  auszu- 
sprechen, so  sind  sie  nicht  allein  völlig  im  Unrecht,  sondern  legen 
auch  komischer  Weise  die  Versehen  und  Irrthümer  Einzelner 
der  Gesammtheit  unserer  Zeitgenossen  zur  Last.  Bei  diesem  Zwie- 
spalte  der  Meinungen  wird  es  für  die  Jüngeren  um  so  wichtiger, 
das  ihnen  anvertraute  Gut  mit  allen  Kräften  des  Geistes  und  des 
Gemüthes  zu  wahren,  je  dünner  die  Reihe  jener  Gelehrten  wird, 
welche  die  Reconstruction  der  wahren  Rechtsbegriffe  aus  den 
Quellen  durch  Synthese  und  die  Sichtung  der  Lehrmeiuungen  auf 
dem  Wege  der  Dogmengeschichte  uns  gelehrt  haben,  und  je  lieber 
man  heutzutage  zu  vergessen  scheint,  dass  dieser  Weg  der  For- 
schung auch  dann  noch  allgemein  als  der  wahre  anerkannt  werden 
wird,  wenn  die  anf  demselben  gefundenen  Resultate  nicht  immer 
die  Probe  aushalten  sollten. 

Fragen  wir  nach  dem  Grundgedanken  der  historischen  Schule, 
so  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  die  Rechtsquellen  als  Erzeugnisse 
eines  bestimmten  Zeitraumes  nur  aus  der  Sprache,  den  Sitten  und 
Gebräuchen  ihrer  Zeit  richtig  erklärt  werden  können.  Die  Aus- 
führung dieses  Gedankens,  welche  den  gelehrten  Juristen  oft  den 
Vorwurf  zugezogen  hat,  als  seien  sie  nur  Antiquare,  wird  aber  im 
concreten  Falle  unmöglich,  wenn  nicht  vorher  an  der  Hand  der 
Rechtsgeschichte  die  Grundlagen  eines  jeden  Instituts  untersucht 
und  die  Phasen,  welchen  es  im  Laufe  der  Zeiten  unterworfen 
gewesen  ist,  kritisch  festgestellt  werden.  Als  die  gemeinschaftliche 
Grundlage  dieser  Forschung  sind  die  Rechtsquellen  zu  betrachten, 
deren  Behandlung  von  jeher  als  eine  der  schwersten  und  wichtig- 
sten Aufgaben*  der  historischen  Schule  betrachtet  worden  ist.  Was 
die  Schule  in  dieser  Rücksicht  im  Laufe  der  letzten  Decennien 
geleistet,  ist  erstaunenswerte  und  überragt  an  Masse  der  Ausbeute 
und  Sicherheit  der  Forschung  Alles,  was  die  holländische  Schule 
zu  Ende  des  17.  und  im  Anfang  des  18.  Jahrh.  zu  Tage  geför- 
dert hat  und  kann  nur  der  Blüthezeit  der  französischen  Schule  ver- 
glichen werden,  deren  Streben  auf  das  Hervorziehen  neuer  Rechts- 
hücher  ans  dem  Staube  der  Bibliotheken,  auf  die  kritische  und  exege- 
tische Bearbeitung  derselben,  und  auf  die  Verwendung  der  Forschung*- 
resultate  zur  Interpretation  des  in  den  Justinianischen  Rechtsbüchern 
aufgestapelten  Materials  hauptsächlich  gerichtet  war.  Allein  nicht 
bloss  bei  der  Erörterung  des  Vorjustinianischen  Rechts,  unstreiti- 
der  ergiebigsten  Quelle  zur  Erklärung  der  Justinianischen  Rechts- 


Digitized  by  Goog 


Heft  27.]  Jurisprudenz.  3 

quellen,  blieben  Coiaclus  und  seine  Schüler  stehen,  auch  die  Quel- 
len des  Postjustinianischen  Rechts  haben  sie  in  den  Kreis  Ihrer 
Untersuchungen  gezogen,  wenn  schon  die  Ausbeute  derselben  nicht 
so  bedeutend,  auch  ihr  Studium  bei  weitem  nicht  so  anziehend  Ist, 
als  die  Erläuterung  des  classischen  Pandectenrechtes  aus  den  Vor- 
justinianischen  Rechtsquellen,  welche  schon  durch  den  lebendigen 
Zusammenhang  des  Rechtes  mit  dem  Staats-  und  Privatleben  der 
Römer  an  Interesse  gewinnt.  Schüessen  wir  uns  aber  auch  in 
dieser  Beziehung  den  grossen  Mustern  des  16.  Jahrhunderts  mit  - 
edlem  Wetteifer  an,  und  seien  wir  im  Vollgefühl  der  Bedeutung 
der  eigenen  Arbeit  nicht  einseitig  ungerecht  gegen  solche,  welche 
ein  zwar  minder  fruchtbares,  aber  doch  für  das  Ganze  der  Wissen- 
schaft keineswegs  bedeutungsloses  Feld  zu  bebauen  unternommen 
haben.  Ist  ja  doch  im  Felde  des  Wissens  nichts  klein  und  unbe- 
deutend, und  jeder  wahre  Beitrag  zur  Aufhellung  dunkler  Parthieen 
zu  jeder  Zeit  an  seinem  Platze  und  in  dem  Kreise  der  wissen- 
schaftlichen Forschong  willkommen;  findet  ja  selbst  der  gute  Wille, 
durch  Zersetzung  der  bisherigen  Doctrln  feste  und  dauernde  Grund- 
lagen zum  Wiederaufbau  einer  neuen  zu  gewinnen,  meist  auch 
dann  schon  eine  gewisse  Anerkennung,  wo  die  Ansichten  der  Al- 
teren Ausleger  auf  erweislich  festerem  Boden  aufgeführt  waren, 
als  die  des  neuen  Forschers. 

Wenn  wir  es  nun  jetzt  versuchen  in  dem  angegebenen  Sinne 
eine  Uebersicht  über  die  Leistungen  der  neuern  Rechtsgelehrten  in 
der  Kritik  der  Römischen  Rechtsquellen  zu  bearbeiten,  so  glauben 
wir  nichts  Ueberflüssiges  zu  thun,  da  die  Art  und  Weise,  wie  die- 
ser Gegenstand  in  den  besten  und  gangbarsten  Lehrbüchern  des 
Römischen  Rechts  behandelt  worden  ist,  seiner  Wichtigkeit  ganz 
und  gar  nicht  zu  entsprechen  scheint.  Selbst  bei  Mühlenbruch 
und  v.  Vangerow  schleppt  sich  eine  Reihe  von  Literaturnotizen 
und  Citaten  von  Ausgabe  zu  Ausgabe  fort,  ohne  dass  dem  Leser  ihre 
Bedeutung  für  die  Entwickelung  des  Justinianisch-Römischen-Rechts 
klarwird;  bei  dem  letzteren  findet  sich  sogar  eine  Menge  irriger  An- 
sichten, deren  Blösse  nur  dnrch  genaueres  Eingehen  auf  den  Ge- 
genstand der  vorliegenden  Untersuchung  erkannt  werden  kann. 
Was  soll  man  vollends  zu  den  andern  Compendien  sagen,  welche 
alle  Fehler  der  genannten  Bücher  theilen,  ohne  ihre  Vorzüge  zu 
besitzen?  Und  doch  gehen  sie  alle  gemeinschaftlich  von  der  Grund- 
ansicht aus,  dass  eine  wahre  Entwickelung  des  heutigen  Römischen 
Rechts  ohne  genaue  Kenntniss  der  Rechtsquellen,  ohne  tiefes 
Studium  derselben  ganz  unmöglich  erscheinen  muss.  —  Wird  es 
aber  bei  einer  derartigen  Arbeit  rathlicb,  von  einer  bestimmten 
Zeitgrenze  auszugehen,  so.  dürfen  wir  wohl  unbedenklich  das  Auf- 
treten' Hugo's  in  der  literarischen  Welt  als  den  Anfangspunct  der 
Untersuchung  bezeichnen,  well  er  mit  Wort  und  Schrift,  wie  kein 
Anderer  segensreich  auf  die  Jetztzeit  eingewirkt  und  eine  Schaar 
von  tüchtigen  Jüngern  im  Sinne  der  verbesserten  Methode  zu  sich 
heraufgezogen  hat,  welche  auch  dann,  wenn  die  Mitwelt  seine 
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Verdienste  um  die  Fortbildung  der  Rechtswissenschaft  nicht  aner- 
kennen sollte,  bei  der  Nachwelt  sein  Andenken  in  Ehren  erhalten 
werden,  und  weil  er  die  Freiheit  der  Forschung-  nicht  wenig  durch  die 
Art  und  Weise  gefördert  hat,  in  welcher  er  fremden  Leistungen 
Anerkennung  zu  Theil  werden  Hess.  Ein  rein  wissenschaftlicher 
Charakter,  fern  von  Herrschsucht  und  Eitelkeit,  die  sich  nicht 
wenig  darauf  zu  Gute  thut,  an  der  Spitze  einer  mächtigen  und 
einflussreichen  Partei  zu  stehen,  hat  er  diese  Anerkennung  niemals 
nach  seinen  persönlichzn  Verhältnissen  zum  Leistenden  abgemes- 
sen, sondern  bei  der  Beurtheilung  der  Arbeit  lediglich  deren  Be- 
ziehung auf  das  Ganze  der  Wissenschaft  vor  Augen  gehabt.  Un- 
abhän  gig  von  Hugo,  doch  in  gleichem  Sinne  wirkten  Cramer, 
Haubold,  v.  Savigny  mächtig  auf  die  Zeitgenossen  ein,  und  diesem 
Zusammenwirken  ausgezeichneter  Köpfe  verdanken  wir  das  rege 
wissenschaftliche  Leben,  welches  jetzt  alle  Pulse  der  Rechtswissen- 
schaft durchglüht.  Wenn  wir  im  Bewusstsein  dessen,  was  diese 
Männer  geleistet  und  zur  Benutzung  vorbereitet  haben,  auf  der 
einen  Seite  uns  zum  Danke  gegen  sie  verpflichtet  und  durch  ihr 
Beispiel  zu  ähnlichen  Bestrebungen  angespornt  fühlen,  so  müssen 
wir  uns  doch  auf  der  anderen  Seite  davor  hüten,  uns  dem  glück- 
lichen Wahne  hinzugeben,  als  ob,  wenn  Vieles  gethan  ist,  schon 
Alles  gethan  sei,  und  so  rechtfertigt  sich  von  selbst  der  folgende 
Aufsatz,  welcher  den  Zweck  hat,  unter  Anerkennung  dessen,  was 
bereits  für  die  Kritik  der  Quellen  des  Römischen  Rechtes  gesche- 
hen ist,  zu  zeigen,  was  der  Zukunft  zu  thun  noch  übrig  bleibt. 

Rechtsquellen  im  eigentlichen  Sinne  nennt  Ref.  mit  Böcking 
(Institutionen  S.  15)  nicht  alle  Monumente  und  Thatsachen,  aus 
welchen  wir  uns  Kenntniss  von  positiven  Rechtsbestimmungen  ver- 
schaffen, sondern  lediglich  die  Formen,  in  welchen  sich  die  Rechts- 
bestimmungen ursprünglich  geäussert  haben.  Demnach  haben  wir 
es  im  Folgenden  nicht  mit  den  rechtsgeschichtlichen  Quellen  über- 
haupt zu  thun^  sondern  vielmehr  nur  mit  dem  Theile  von  ihnen, 
welcher  die  Merkmale  der  Rechtsquelle  an  sich  trägt.  Und  selbst 
von  diesem  bleibt  der  Natur]  der  Sache  nach  Alles  ausgeschlos- 
sen, was  nicht  jus  scriptum  im  Römischen  Sinne  ist.  Es  bleiben 
demnach  für  die  gegenwärtige  Untersuchung  nur  übrig  die  Leges 
mit  Einschluss  der  Plebiscite,  die  Senatusconsulte ,  die  Edicte  der 
Magistrate,  die  Schriften  der  Juristen,  und  die  kaiserlichen  Con- 
stitutionen und  deren  Sammlungen.  Von  den  Leges  treten  uns 
zunächst  die  königlichen  Gesetze  entgegen,  welche  Dirksen 
einer  sorgfältigen  Kritik  unterworfen  hat  f„Uebersicht  der  bisher. 
Versuche  zur  Kritik  und  Herstellung  des  Textes  der  Ueberbleibsel 
von  den  Gesetzen  der  Römischen  Könige"  in  dessen  „Versuchen 
zur  Kritik  und  Auslegung  der  Quellen  des  Röm.  Rechts  Abh.  6. 
S.  235—358  mit  den  Nachträgen  S.  365—368.").  Durch  diese 
Arbeit  sind  zuerst  die  unechten  Restitutionsquellen  z.B.  die  tabula 
Marliani  für  immer  ausgeschieden,  und  die  einzelnen  Gesetze, 
von  welchen  sich  Nachricht  bei  den  Alten  erhalten  hat,  unter  Angabe 
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der  damischen  Referate  nach  der  Reihe  der  Könige  zusamraeuge-  - 
stellt  worden.  Auch  die  Geschichte  der  Literatur  int  erschöpfend 
behandelt  worden.  Die  Arbeit  zeugt  von  grosser  Belesenheit  In 
den  juristischen  and  nichtjuristischen  Classikcrn,  and  ist  mit  so  viel 
gesunder  Kritik  angelegt  und  ausgeführt  worden,  dass,  wofern 
nicht  neue  Quellen  für  die  Geschichte  des  Römischen  Rechts  ent- 
deckt werden,  schwerlich  Besseres  geleistet  werden  wird.  Das- 
selbe gilt  auch  von  der  Sammlung  der  Zwölftafelfragmente,  welche 
derselbe  Gelehrte  in  folgendem  Werke  veranstaltet  hat:  „Uebersicht 
der  bisher.  Versuche  zur  Kritik  und  Herstellung  des  Textes  der 
Zwölftafelfragmente"  Leipz.  1824.  Auch  hier  geht  eine  ausführ- 
liche Geschichte  der  Literatur  voraus,  welche  die  unechten  Resti- 
tutionsquclien  ausscheidet;  namentlich  gilt  diess  von  den  Stellen 
bei  Cicero  de  legg.  11.  c.  8  und  9,  c.  23—26,  welche  die  alteren 
Sammler  irriger  Weise  für  die  Hauptquelle  für  unsere  Kenntnis* 
des  Zwölftafelgesetzes  gehaletn  haben,  wenn  gleich  überall  die 
Absicht  des  Redners  zu  Tage  liegt,  dem  Idealen  Staate,  wie  er  ihn  sich 
gedacht  hat,  nach  dem  Muster  der  Kölnischen  Republik  eine  ge- 
setzliche Grundlage  zu  geben.  Und  an  diesem  Irrthume  Ist  vor- 
nehmlich die  alterthümliche  Redeweise  Schuld,  in  welche  der  Red- 
ner seine  Gedanken  einzukleiden  gewusst  hat.  Die  weitere  Unter- 
suchung erstreckt  sich  auf  das  System  der  Zwölftafeln  und  weist 
auf-  überzeugende  Weise  nach,  dass  der  Gothofredischen  Restitution, 
welche  bisher  als  das  Muster  juristischer  Kritik  betrachtet  ward, 
der  Irrthum  zu  Grunde  liegt,  als  ob  Gaius  in  jedem  von  den  sechs 
Büchern,  aus  welchen  erweislich  sein  Commentar  zum  Zwölftafel- 
gesetz bestanden  hat,  den  Inhalt  von  je  zwei  auf  einander  folgen- 
den Tafeln  aufgenommen  habe.  Abgesehen  von  den  letzten  zwei 
Tafeln,  welche  nach  den  Zeugnissen  der  classischen  Referenten 
nur  Nachträge  zu  dem  Inhalt  der  ersten  10  enthielten,  wird  al< 
wahrscheinliche  Ordnung  der  Materien  folgender  Zusammenhang 
nachgewiesen:  der  Civilprocess  für  die  1.  und  2.  Tafel,  für  die 

3.  das  Creditverfahren  gegen  zahlungsunfähige  Schuldner;  für  die 

4.  die  väterliche  Gewalt,  womit  vielleicht  auch  die  Bestimmungen 
über  die  Frau  in  der  Manns  verknüpft  waren;  die  Erbfolge  und 
das  Eigenthum  für  die  5.  und  6\,  für  die  7.  und  8.  das  Obli- 
gationenrecht  und  für  die  beiden  folgenden  das  Jus  publicum  und 
sacriim.  Nach  dieser  Ordnung  werden  dann  die  einzelnen  Frag- 
mente des  Zwölftafelgesetzes  zusammengestellt  und  zwar  wird 
immer  zunächst  mitgetheilt,  was  davon  wörtlich  in  den  Berichten 
der  Classiker  erhalten  ist;  daran  knüpft  sich  eine  genaue  Angabc 
der  Quellenbelege,  welche  über  den  Inhalt  der  Gesetze  erzählungs- 
weise berichten;  hierauf  folgt  eine  Kritik  dieser  Quellenbelege, 
zuletzt  eine  Uebersicht  über  die  Restitutionsversuche  der  neueren 
Gelehrten.  Diess  Alles  ist  im  Einzelnen  mit  so  viel  Fleiss  and 
Kenntniss  des  class.  Alterthums  und  der  juristischen  Literatur  ge- 
arbeitet, dass  das  Werk  für  jeden  Juristen  und  Alterthumsforscher 
ein  nothwendiges  Hand-  und  Hülfsbuch  geworden  ist.  Nachträge 
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werden  nur  aus  neuentdeckten  Quellen  möglich ;  dahin  gehört  das 
bekannte  „si  telum  manu  fugit  magis",  was  Cicero  in  der  neu  auf- 
gefundenen Rede  pro  Tullio  c.  51  ausdrücklich  den  Zwölftafeln 
fiberweist;  ingleichen  eine  andere  Stelle  aus  derselben  Rede  c  47, 
welche  das  Tödten  des  Diebes  unter  gewissen  Uniständen  erlaubt 
.hat.  Nur  wenige  Fragmente  des  Gesetzes  sind  seit  dem  Erschei- 
nen des  Werkes  zum  Gegenstande  neuer  Untersuchungen  ge- 
macht worden.  So  verbreitet  sich  z.  B.  Schilling  in  der  „diss. 
crit-  de  Ulpiani  fragmentis"  (Vratislav.  1824.)  p.  55  seq.  über 
das  in  der  Collatio  legum  (tit.  16  c.  4)  und|  in  Ulpian's  Frag- 
menten (tit.  20.  §  1)  enthaltene  Zwölftaielfragnrent,  welches  die 
Intestaterbfolge  betrifft;  ferner  hat  Huschke  in  der  „comment. 
ad  legem  duodeeim  tabularum  de  tigno  iuneto"  (Vratislav.  1837) 
die  von  Festus  unter  dem  Wort:  tignum  erhaltene  Zwölftafelstelle 
neu  bearbeitet,  und  mit  einer  andern  in  Verbindung  gebracht, 
welche  derselbe  Schriftsteller  unter  dem  Worte :  sarpuntur  mit- 
theilt;  wogegen  freilich  Eichstaedt  wieder  die  ältere  Mei- 
nung in  Schutz  nimmt;  fiir  das  Fragment,  welches  Ulpian's  Frag- 
mente (tit.  II.  §  14)  am  vollständigsten  erhalten  haben,  hat 
Huschke  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  einen  neuen  Zusatz  vor- 
geschlagen im  Rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz  Bd.  7.  S. 
59 — 67;  endlich  hat  auch  Lach  mann  (Zeitschr.  für  geschichtl. 
Rechtswiss.  Bd.  9.  S.  138)  anstatt  des  gewöhnlichen  venumduit 
in  Ulpian's  Fragmenten  (tit  10.  §  1)  nacn  Turnebus  Vorgange 
venumdabit  gebessert  und  durch  ähnliche  Stellen  des  Zwölftafel- 
gesetzes gerechtfertigt.  Eine  neue  Quelle  für  die  Kritik  dieser 
Rechtsquelle  ist  durch  die  Ausgabe  des  Festus  von  Otfried  Müller 
eröffnet  worden,  welche  ein  Facsimile  der  ehemals  der  Familie  Far- 
nese  angehörigen,  jetzt  in  Neapel  befindlichen  Handschrift  enthält, 
und  bei  den  vielen  Lücken  derselben  die  Anzahl  der  fehlenden 
Buchstaben  genau  angibt.  Durch  diese  Angabe  werden  wir  in  den 
Stand  gesetzt,  eine  Menge  von  Coniecturen,  welche  der  Räumlich- 
keit widersprechen,  als  unzulässig  abzuweisen,  und  dicss  wird  für 
die  Kritik  der  Zwölftafel fragmente  von  Wichtigkeit,  von  denen 
ein  grosser  Theil  in  diesem  von  Ursinus  nicht  eben  genau  bearbei- 
teten Fragmente  sich  erhalten  hat.  Spätere  Sammlungen  der 
Zwölftafel  fragniete  sind:  Zell  „legum  XII.  tabularum  fragmenta" 
(Friburgi  1825.  4.)  undBlondeau  „Institutes  de  Tempereur  Justi- 
nien"  (Par.  1838.  8.)  tpm.  II.  p.  61—76  und  in  den  Tex  „fon- 
testres  iuris  civilis"  (Amstelod.  1840.  8.)  p.  1—30,  wo  die  Recen- 
sion  des  Zwölftafelgesetzes  von  Cosman  herrührt.  Die  gemein- 
same Grundlage  dieser  Schriften  ist  die  Arbeit  von  Dirksen;  sie 
haben  sämmtKch  nichts  Eigenthümliches;  nur  dass  Cosman  die  Eine 
Stelle  aus  Cicero's  Rede  pro  Tullio  nachgetragen  hat.  Gleich- 
wohl hat  auch  er  die  andre  tibersehen.  Von  neuerer  Literatur  ist 
auch  hier,  wie  in  den  übrigen  Schriften,  nichts  berücksichtigt  wor- 
den. —  Die  Bruchstücke  der  späteren  Leges,  welche  sich  auf 
Bronze,  Stein  oder  bei  class.  Referenten  ausser  dem  Corpus  Juris 
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erhalten  haben,  sind  aas  Haubold's  Papieren  zusammengestellt  wor- 
den von  Spangenberg  in  den  „Antiquitatis Ronianae  munumenta 
lcgalia  extra  libros  iuris  Rom.  sparsa,  quae  in  aere,  lapide  aliave 
materia  vel  apud  veteres  auetores  extrancos  partim  integra,  partim 
mutila,  sed  genuina  supersunt"  (Berol.  1830.  8.).  Das  schätzbarste 
an  dem  Werke  ist  sein  Reichthum  an  literarischen  Nachweisungen, 
weicher  für  Juristen  vom  Fache  eine  ganze  Reihe  von  Werken 
entbehrlich  macht,  die  sich  in  der  Regel  nicht  in  den  Händen  von 
Privatleuten  befinden;  höchst  dürftig  ist  dagegen  die  kritische 
Ausstattung  des  Buchs,  welches  bei  der  Textconstitution  der  Ur- 
kunden durchgehends  auf  fremden  Recensionen  beruht,  und  auch 
von  diesen  nicht  immer  die  beste  gewählt  hat.    Eine  erfreuliche 
•  Erscheinung  ist  es,  dass  die  bessern  Romanisten  der  Neuzeit,  na- 
mentlich die  gefeierten  Gründer  der  histor.  Schule,  Hugo  und  v«  , 
Savigny  und  deren  würdige  Schüler  Klenze  und  Rudorff 
sich  der  Erklärung  dieser  alten  Leges  aus  dem  Römischen  Alter- 
thum, und  vorzüglich  aus  den  juristischen  Schätzen  desselben  mit 
besonderer  Vorliebe  zugewendet  und  dadurch  sehr  dunkle  Partliieen 
des  Vorjustinianischen  Rechtes  auf  überraschende  Weise  beleuchtet 
haben.    Ref.  wird  diese  Arbeiten  in  der  chronologischen  Reihe 
der  Leges  aufzählen.   1)  Die  Lex  Cincia  aus  dem  zweiten  pani- 
schen Kriege,  über  deren  Fassung  und  Inhalt  die  Vaticanischen 
Fragmente  viel  Neues  berichten.     Schon  voi  der  Entdeckung 
dieser  Rechtsquelle  hatte  v.  Savigny  in  dem  Aufsatze:  „über 
die  lex  Cincia  de  donis  et  muneribus  und  deren  spätere  Umbildun- 
gen" (Zeitschr.  f.  geschichtl.  R.  W.  Bd.  4.  S.  1—59)  eine  Unter- 
suchung angestellt,  welche  durch  die  Eigentümlichkeit  ihrer  Re- 
sultate und  durch  die  glänzende  Methode  der  Beweisführung  vor 
der  älteren  Arbeit  Brummers  hervorragte.     Sind   nun  gleich- 
wohl nicht  alle  Ansichten  des   trefflichen  Gelehrten  durch  die 
neue  Entdeckung  bestätigt  worden,  so  ist  diess  doch  mit  einem 
grossen  Theile.  derselben  der  Fall;  überhaupt  aber  war  durch 
die  Abhandlung  ein  guter  Grund  zum  Verständniss  der  Vaticani- 
schen Fragmente  gelegt,  deren  Zeugnisse,  so  weit  sie  hier- 
her gehören ,  vollständig  zusammengestellt  und  am  besten  er- 
klärt worden  sind  von  Rudorff  („diss.  de  Lege  Cincia".  Berol. 
1825.  8.)  für  welchen  Zweck  auch  noch  dje  Bemerkungen  von 
Francke  „über  die  Lex  Cincia"  in  dessen  „civilist.  Abhandlun- 
gen" (Gott.  1826.  8.)  No.  1.  S.  1  —  64  zu  berücksichtigen  sind, 
wenigstens  mehr  hätten  berücksichtigt  werden  sollen,  als  es  in 
den  Schriften  der  Fall  ist,  welche  das  Vorjustinianische  Recht  der 
Schenkungen  späterhin  behandelt  haben.    2)  Die  Lex  Thoria, 
welche  nach  den  neuesten  Untersuchungen  in  das  J.  643  der  Stadt 
fällt.    Von  diesem  Gesetze  haben  sich  auf  einer  Bronzetafel,  die 
auf  der  Kehrseite  die  Lex  Servilia  enthält,  sehr  bedeutende  Ueber- 
reste  erhalten,  die  man  freilich  bis  auf  die  neuere  Zeit  herab  nicht 
allgemein  als  solche  erkannt  hatte,  weil  die  Tafel  in  mehrere 
Stücken  gespalten  ist,  die  jetzt  an  verschiedenen  Orten  aufbewahrt 
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werden.  Dass  sie  zusammengehören ,  ist  eine  Entdeckung*  von 
Klenze,  welcher  dabei  auf  die  von  Primisser  gegebenen  Nach- 
richten fusste,  und  seine  Bemerkungen  sind  natürlich  nicht  bloss 
der  Servilischen  Seite,  sondern  auch  der  Thorischen  zu  Gute 
gekommen.  Da  der  Anfang  der  Tafel  fehlt,  so  hatte  man  darüber 
Zweifel  erhoben,  ob  die  Fragmente  der  Lex  fioria  oder  Thoria 
zuzuschreiben  seien;  allein  dass  nur  das  letzte  als  -ausgemacht 
gelten  kann,  hat  nach  dem  Vorgange  von  Sigonius  und  Schweig- 
häuser in  neuerer  Zeit  Rudorf f  gegen  Walter  auf  überzeugende 
Weise  nachgewiesen  (Zeitschr.  f.  geschichtl.  R.  W.  Bd.  10.  S. 
47 — 52).  Seine  Ausgabe  unter  dem  Titel :  „das  Ackergesetz  des 
Spurius  Thorius"  (a.  a.  0.  S.  143—194  u.  einzeln  Berl.  1839.  8.) 
lässt  von  Seiten  der  Textesconstitution  nichts  zu  wünschen  übrig; 
vorzüglich  gelungen  sind  die  Restitutionen  der  vielen  Lücken, 
welche  durch  den,  der  Ausgabe  vorausgeschickten  Commentar  auf 
das  Gründlichste  gerechtfertigt  werden.  3)  Die  Lex  Servilia 
des  Glaucia  zwischen  den  J.  648 — 654  der  Stadt,  von  der  sich 
bedeutende  Fragmente  auf  derselben  Bronzetafel  erhalten  haben, 
herausgegeben  von  Klenze  u.  d.  Tit.:  „Fragmenta  legis  Servi- 
liäe  repetundarum"  (BeroL  1825.  4.)  nach  dem  ursprünglichen  von 
ihm  zuerst  erkannten  Zusammenhang  jener  Tafelstücke.  Wohl  sel- 
ten ist  der  Bearbeitung  eines  alten  Gesetzes  so  allgemeine  An- 
erkennung zu  Theil  geworden,  als  dieser,  welche  theilweise  auf 
einer  neuen  Vergleichung  einzelner  Tafelstücke  beruht,  alle  frühe- 
ren Restitutionsversuehe  in  sich  aufgenommen  hat,  neue  Atisfüllun- 
gen der  Lücken  und  zugleich  einen  Commentar  bietet,  welcher  die 
eigenen  Restitutionen  trefflich  unterstützt.  Die  ausführlichen  Pro- 
legomena  enthalten  ausser  einer  genauen  Literargeschichte  der 
Tafel  auch  Bemerkungen  über  die  Leges  Repetundarum  und  Judi- 
ciorum  znr  Zeit  der  freien  Republik  und  das  Alter  des  Gesetzes. 
Wären  alle  Monumente  des  Vorjustinianischen  Rechts  in  ähnlicher 
Weise  bearbeitet  worden,  so  würde  der  Nachwelt  nur  wenig  zu 
thun  übrig  bleiben.  4)  Das  Plebiscitum  de  Th ermensibus, 
welches  von  dem  neuesten  Herausgeber  mit  Recht  in  d.  J.  d. 
St.  682  gesetzt  wird.  Die  Urkunde  selbst  hat  Dirksen  nach  der 
Recension  von  Smetius  edirt  in  den  .„Versuchen  z.  Kritik  u.  Aus- 
legung der  Quellen  d.  Rom.  Rechts"  S.  188—196,  die  Varianten 
von  Manutius,  Sigonius,  Ursinus,  Brissonius,  Terasson  und  Muratori 
beigegeben,  welche  zum  grössten  Theile  auf  willkürlichen  Ergänzun- 
gen der  Herausgeber  beruhen.  Der  beigefügte  Commentar  u.  d.  Tit.: 
„Bemerkungen  über  das  Plebiscitum  de  Thermensibus"  (a.  a.  0.  S. 
137 — 189)  verbreitet  sich  über  den  Zustand  der  liberae  civitates 
im  Allgemeinen,  den  der  Stadt  Thermessus  insbesondere,  bestimmt 
das  Alter  des  Gesetzes  und  gibt  zugleich  eine  vollständige  Sach- 
erklärung aller  urkundlichen  Worte.  5)  Die  Lex  Julia  munici- 
palis  v.  J.  d.  St.  709,  erhalten  auf  der  Einen  Seite  der  sogen. 
Tabula  Heraclcensis.  Die  Entdeckung  des  Namens  verdanken 
wir  einer  Abhandlung  v.  Savigny's:  „Der  Römische  Volksschluss 
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der  Tafel  von  Heraclea"  (Zeitschr.  f.  geschieht).  R.  W.  Bd.  9.  S. 
300 — 37$),  welche  auf  die  Bemerkung  Dirksen's  fassend,  das* 
sich  im  (besetze  Spuren  der  Proscription  finden,  die  Uebereinstim- 
mung  seines  Inhaltes  mit  der  Nachricht  bei  Cic.  ad  famil.  VI,  18. 
dargethan  hat  und  auf  diesem  Wege  zur  bereits  erwähnten  Alters- 
bestimmung gelangt  ist.  Ausser  dem  älteren  Commentare  von 
Mazzochi  ist  zur  Erklärung  der  Urkunde  recht  brauchbar:  Die 
Ausgabe  voa  Hugo  u.  d.  Tit.:  „Altitalischer  Volksschluss  ver- 
mischten Inhaltes  über  die  Polizei  in  Rom  und  die  31  unicipal Ver- 
fassung in  Italien,  gefunden  in  Heraclea"  In  dessen  civilisi.  Maga- 
zine Bd.  3.  No.  XIX.  S.  340—368,  die  von  Marezoll: 
„Fragnientum  legis  .Roman ae  in  aversa  tabulae  Heracleensis  parte** 
(Gott.  1816v>  8.),  ferner  Dirksen:  „Observationen  ad  tabulae  He- 
racleensis partem  alteram,  quae  vulgo  aeris  Neapulitani  nomine 
venit"  (Berol.  1817.  8.)  und  desselben  „Bemerkungen  ober  die 
erste  Hälfte  der  Tafel  von  Heraclea"  in  dessen  civil.  Abhandlun- 
gen Bd.  2.  Abh.  2.  S.  144 — 323.  Die  Ausgabe  von  Blondeau 
Institutes  tom.  II.  p.  80 — 87  ist  ein  reiner  Nachdruck  der  Mare- 
zoll'schen  Recension.  Dieser  Lex  geht  auf  der  Stefntafel  unmit- 
telbar eine  gesetzliche  Urkunde  voran,  welche  die  Getreidespen- 
den in  Rom  regulirt  und  für  diese  Stadt  polizeiliche  V  erfügungen 
trifft.  Diese  Verbindung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  beides 
Stücken  Eines  und  desselben  Volksschlusses  sind,  daher  die  Zeit- 
bestimmung für  das  Aes  Neapolitanum  auch  für  das  Aes  Brltan- 
nicum  gelten  muss.  Es  würde  alsdann  die  Lex  Julia'  Munidpalis 
zu  einer  Lex  Satura  werden,  dergleichen  in  den  Zeiten  Cäsar's 
mehrere  vorkommen.  Die  materielle  Verschiedenheit  des  Inhaltes 
beider  Stücken,  welche  dieser  Annahme  entgegenzustehen  scheint, 
hat  Dirksen  (civil.  Abhandlungen  Bd.  2.  S.  155  ff.)  auf  folgende 
Weise  erklärt:  das  Gesetz  habe  den  Zweck  gehabt,  die  innern 
Verhältnisse  der  italischen  Städte  möglichst  gleichmässig  zu  orga- 
nisiren,  und  desshab  sei  nicht  allein  auf  Rom,  sondern  auch  auf  die 
in  der  unmittelbaren  Nähe  Roms  gelegenen  Flecken  Rücksicht 
genommen  worden,  welche  an  den  Vortheilcn  und  Lasten  der  Haupt- 
stadt Theil  genommen  hätten;  daher  ihnen  auch  die  regelmässigen 
Largitionen  zn  Gute  kamen,  und  die  polizeilichen  Vorschriften 
Roms  auch  für  sie  verbindlich  waren.  Desshalb  seien  die  für  die 
Hauptstadt  berechneten  Vorschriften  vorangestellt  und  gleich  im 
Anfange  der  Rogation  bemerkt  worden,  dass  diese  Flecken  keiner 
neuen  Polizeigesetze  bedürften.  In  Rücksicht  der  übrigen  Städte 
Italiens  sei  die  Gleichstellung  nur  bezüglich  des  Dccurionencolle- 
giums,  der  Magistrats  und  des  Census  im  Gesetze  beabsichtigt 
worden,  während  die  spezielleren  Beziehungen  der  Communalver- 
waltung  und  wahrscheinlich  auch  die  Einrichtung  der  gesammten 
städtischen  'Polizei  den  Commissarien  des  röm.  Volkes  überlassen 
blieb,  welche  diese  vermöge  der  ihnen  zustehendeu  Amtsgewalt 
realisirt  und  wahrscheinlich  auch  zweckdienliche  Abänderungen 
jener  allgemeinen,  zunächst  nur  für  Rom  erlassenen  Gesetzesvor- 
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schritten  gemacht  haben  werden.   In  der  jüngsten  Zelt  hat  v.  Sa- 
vlgny,  zum  Theil  nach  einer  Vermuthang  Puchta's  ans  Suetonius 
Julius  c.  41  gezeigt,  dass  auch  der  die  Getreidespenden  in  Rom 
betreffende  Theil  onsrer  Lex  den  Julius  Cäsar  zum  Urheber  hat, 
der  die  Absicht  hatte,  die  Zahl  derer,  welche  aus  der  Staatskasse 
Getreide  empfingen,  für  immer  festzustellen  und  jährlich  nur  an 
die  Stelle  der  verstorbenen  Empfänger  die  neu  eintretenden  Armen 
durch  das  Loos  bestimmen  zu  lassen,  und  damit  stimmen  die  Vor- 
schriften unserer  Tafel  No.  17  — 19  auf  das  Genaueste  überein. 
(Zeitschr.  f.  gesch.  R.  W.  Bd.  11.  S.  50—52.)    So  ist  denn  durch 
die  vereinten  Kräfte  gelehrter  Juristen  in  einem  Zeitraum  von 
wenig  Jahren  für  die  Aufklärung  der  Geschichte  der  Lex  mehr 
geschehen,  als  seit  Mazzocchi  bis  auf  Marezoll  herab  für  möglich 
gehalten  worden  ist.    Auf  die  Erklärung  des  Theiles,  welcher  das  y 
Local recht  Roms  betrifft,  beziehen  sich  ganz  speciell  Dirksen'g 
„Bemerkungen  über  die  erste  Hälfte  der  Tafel  von  Heraclea"  in 
dessen  „Civil.  Abhandlungen"  Bd.  2.  No.2.  S.  144—323.   6)  Die 
Lex  Rubria  de  Gallia  Cisalpina  vom  J.  d.  St.  711.  Die 
Entdeckung  des  Namens  aus  einer  in  und  durch  die  Lex  gegebenen 
Formula  verdanken  wir  Puchta,  welcher  diese  Ansicht  zuerst 
in  den  „Civllist.  Abhandlungen"  (Berl.  1823.  8.)  N.2.  S.  72— 76 
aufstellt,  sodann  sie  gegen  die  Einwürfe  von  Klenze  (lex  Ser- 
vilia  p.  21),  vertheidigt  (in  Hugo's  civil.  Magazin  Bd.  (».  S.  123 
— 128),  ferner  gegen  die  v.  Savigny  (Zeitschr.  f.  gesch.  R.  W. 
Bd.  9.  S.  357)  gemachten,  ebend.  Bd.  10.  S.  195—237,  endlich 
gegen  die  Ansicht  von  Burchardi  („de  lege  Rubria"  Kil.  ,1809) 
wieder  in  Schutz  nimmt  in  der  genannten  Zeitschrift  £d.  10.  S. 
228  —  231.     Bei  dieser  Gelegenheit  ist  zugleich  das  Zeitalter 
der  Lex  genauer  bestimmt  worden,  und  zwar  gerade  in  derselben 
Richtung,  wie  es  bereits  früher  fast  aus  denselben  Gründen  von 
Heimbach:  „Observationum  iuris  Roman!  Uber"  (Lips.  1834)  p. 
50  u.  53  ausgeinittelt  worden  war;  auch  ist  in  der  letzten  Ab- 
handlung von  Puchta  auf  überzeugende  Weise  nachgewiesen, 
dass  das  Gesetz  nicht,  wie  man  früher  annahm,  eine  Gerichtsordnung1  * 
für  das  cisalpinische  Gallien  war,  sondern  lediglich  den  Zweck 
hatte ,  die  Competenz  der  Municipalmagistrate  in  Jurisdictions- 
sachen  dem  Römischen  Prätor  gegenüber  zu  bestimmen,  zu  wel- 
chem Zwecke   die   in  der  Praxis  vorkommenden  gerichtlichen 
Handlungen  im  Einzelnen  durchgegangen  werden.    Neuere  Ausga- 
ben dieses  Volksschlusses  sind  von  Hugo  „neu  aufgefundene  Pro- 
ccssordnung  für  das  Cisalpische  Gallien"  in  dessen  civil.  Magazin- 
Bd.  2.  S.  422 — 483,  von  Dirksen  „diss.  proponens  Observationen 
ad  selecta  legis  Galline  Cisalpinae  capita"  (Berol.  1812.  4.)  auch 
von  Pietro  de  Lama:  „Tavola  legislativa  della  Gallia  Cisal- 
pina" (Parma  1820.  8.),  eine  Arbeit,  welche  sich  auf  eine  neue 
Vergleichung  der  Tafel  basirt,  wöbet  freilich  manches  nicht  so 
richtig  >  als  von  den  Vorgängern  gelesen  worden  ist   Die  Aus- 
gabe von  Blonde  au:  Institutes  tom.  IL  77—80  ist  ein  reiner 
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Abdruck  der  Lama'schen  Recensioo.  Vom  21.  Cap.,  welches 
die  credita  pecunia  betrifft,  bat  Heimbach  (I.  c.  p.  30  seq.) 
einen  Abdruck  nach  einer  neuen  Vergleichung  der  StelnUfel 
veran  taltet  Für  die  Erklärung  der  Lex  sind  die  Bemerkun- 
gen von  Hugo'  and  Dirksen  recht  branchbar;  P.  de  Lama 
zeigt  auf  jeder  Seite,  dass  er  vom  Inhalt  der  Lex  nichts  ver- 
.  steht.  Neuere  Arbeiten  haben  sich  nur  anf  die  Erläuternng  einzel- 
ner Parthiccn  der  Lex  eingelassen;  eo  erläntertdas  21.  Cap.  v.  Sa- 
vignv  in  einer  in  der  Berl.  Akad.  der  Wissenschaften  gelesenen 
Abhandlung  „über  das  Römische  Schuldrecht"  (Berl.  1834.  4.), 
ingleichen  Heimbach  1.  c.  31 — 66,  ferner  das  20.  Ilnschke: 
„pr.  de  actionum  formulis,  quae  in  lege  Rubria  ex*tant"  (Vra- 
tislav.  1832.  4.).  Die  Heimbach'sche  Idee,  dass  das  22.  Cap.  von 
der  triticaria  condictio  zu  verstehen  sey,  ist  wohl  unglück- 
lich, da  die  Gesetzworte  widersprechen,  in  welchen  von  der  Aas- 
antwortung  des  Etfgenthums  die  Rede  ist.  Cap.  22.  lin.  32  sagt 
nämlich:  „aut  se  debere  eiusvc  eam  rem  esse",  was  mit  der  In 
personam  actio  un vertraglich  ist.  7)  Die  Lex  Julia  de  maritan- 
dis  Ordinibus  und  die  Lex  Papia  Poppaa.  Das  Alter  der 
ersten  ist  m  Abweichung  von  Heinecckis,  welcher  sie  in  das 
J.  d.  St.  757  setzte,  richtiger  bestimmt  worden  von  Wenck 
„Observatt.  ad  iurigprudentiam  elegantiorem  Facientiom  triga"  (Lpa. 
1825  und  „opuscula  acadd."  p.  231  —  241),  der  sie  73Ü  an- 
setzt. Eine  neue  Textrecension ,  wie  sie  seit  der  bekannten  Ar- 
beit von  Ileineccius  schon  seiner  grossen  Willkür  und  der  neuent- 
deckten  Restitutionsquellen  halber  noth wendig  geworden,  Ist  in 
Deutschland  bis  jetzt  noch  nicht  geliefert,  da  die  Schrift  von 
Gitzler:  „Quacstionum  iuris  Homani  de  lege  Julia  et  Papia 
Poppaea"  spec.  I.  (Hai.  1835,  8.),  spec.  11.  (Vratislav.  1835.  8.) 
nur  Sachträge  aus  den  neuentdeckten  Schriften  beabsichtigt,  über- 
haupt auch  mehr  die  Behandlung  des  materiellen  Rechtes,  als  eine 
Textconstitution  der  Lex  im  Auge  hat;  wohl  aber  ist  sie  versucht 
worden  von  van  Hall  in  „den  Tex  fontes  tres  iuris  clv.  Homani 
ant."  (p.  31 — 40).  Dieser,  leider  zu  früh  verstorbene  Gelehrte 
hat  die  meisten  von  Ileineccius  angenommenen  Capitel  erhalten, 
nur  wenige,  in  welchen  der  Irrthum  dieses  Gelehrten  zu  Tage  lag, 
mit  Bestimmtheit  verworfen,  und  die  neuentdeckten  Restitutions- 
quellen ziemlich  vollständig  nachgetragen.  Nur  Schade,  dass  der 
Inhalt  der  Lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  von  dem  der  Papia 
nicht  getrennt  und  die  neuere  deutsche  Literatur  nicht  berücksich- 
tigt worden  ist,  was  nicht  bloss  von  der  Gitzler'schen  Schrift 
gilt,  sondern  auch  von  der,  die  Stellung  der  Affinen  in  beiden 
Leges  betreffenden  Untersuchung  K 1  e  n  z  e '  s  in  dem  Aufsatze :  „die 
Cognaten  und  Affinen  nach  R.R."  (Zeitscbr.  f.  geschieht!.  R.  W. 
Bd.  V.  S.  66 — 70),  ferner  von  den  Bemerkungen  Rudorffs  („Recht 
der  Vormundschaft  Bd.  2.  S.  133)  über  die  Quelle  der  wegen 
Jus  Liberorum  bei  der  Vormundschaft  eintretenden  Excusatioa, 
welche  die  S.  34  versuchte  Restitution  von  Fragm.  10  unmöglich 
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machen.   Aach  sind  einige,  offenbar  unechte  Restitutionen  mit  un- 
tergelaufen, die  gleich  hier  ausgemärzt  werden  sollen.    Dass  die 
Liberia,  welche  nach  der  Lex  Papla  durch  4  Kinder  von  der 
Tutel  des  Patrons  frei  wird,  ohne  sein  Dazwischentreten  testi- 
eren könne,  wird  der  Papia  ausdrücklich  zugeschrieben  (p.  34 
Fragm.  12.),  allein  ülpian  (Fragm.  tit  29.  §  3)  gibt  diess  nicht 
für  ein  Gebot  des  Gesetzes  aus,  sondern  nur  als  einen  aus  seinem 
Inhalt  sich  von  selbst  ergebenden  Satz  (cum  intulerit  iam  posse); 
demnach  ist  die  Restitution;  „eidem  sive  patreni  auctoritate  —  te- 
stari  fas  est"  jedenfalls  zu  verwerfen,  um  so  mehr,  da  auch  „fas 
est"  der  gewöhnlichen  Redeweise  der  Leges  nicht  entspricht.  So- 
dann wird  p.  37.  Fragm.  22  in  die  Lex  eine  Bestimmung  über  die 
Vermögensstrafen  bei  ungerechter  Scheidung  aufgenommen,  die 
nirgends  der  Julia  und  Papia  zugeschrieben  wird;  die  angeführte 
Stelle  aus  Suct.  Aug.  cap.  34  aber  bezieht  sich  offenbar  auf  die 
Julia  de  Adulteriis;   selbst  die  gesetzlichen  .Worte  in  L.  64 
§  5 — 7.  D.  24.  3  erhalten  gegen  das  ausdrückliche  Zeugniss  Ul- 
pian's,  welcher  ßie  nur  auf  den  Fall  des  Libertus  beschränkt,  eine 
Ausdehnung  auf  alle  Vermögensstücke  von  Frauen,  welche  durch- 
aus nicht  gebilligt  werden  kann.  —    Gleich  im  folgenden  Frag- 
mente wird  die  Dotation  der  liberi  in  potestate  als  eine  dem  pa- 
rens  durch  die  Julia  auferlegte  Verpflichtung  behandelt,  ob- 
schon  Marcian  in  L.  19.  D.  23.  2  nach  der  richtigen  Interpunction 
(nach  ,yvolunt"  ist  ein  Komma  zu  setzen)  diese  Verpflichtung  nicht 
auf  das  Julische  Gesetz,  sondern  auf  eine  Constitution  des  Seve- 
rus und  Antoninus  zurückführt.  —    Auf  derselben  Seite  wird  be- 
hauptet, dass  von  den  Strafen  der  Orbi,  welche  nur  die  Hälfte 
testamentarischer  Zuwendungen  erhalten  konnten,  die  Cognaten  bis 
zum  sechsten  Grade  ausgenommen  waren;  dagegen  spricht  Sozo- 
menus  bist.  eccl.  lib.  1.  c.  9.,  welcher  jene  Cognaten  nur  von  den 
Strafen  der  Ehelosigkeit  ausnimmt,  sie  aber  bei  der  Strafe  der  Orbität 
nicht  erwähnt,  was  in  demselben  Satze  doch  wohl  hätte  geschehen 
müssen,  wenn  auch  diese  wirklich  befreit  gewesen  wären.  —  In 
Fragm.  32.  p.  38  werden  zwei  ganz  verschiedenartige  Fälle  ver- 
wechselt, .wenn  es  von  Ascendenten  und  Descendcnten  bis  zum 
dritten  Grade,  die  im  Testamente  zu  Erben  ernannt  sind,  und  den 
„alii,  quicumque  liberos  habebunt",  heisst:  „hi  caduca  iure  antiquo 
capiunto".    Der  Ausdruck  „ius  antiquum"' kommt  bei  den  letzteren 
gar  nicht  vor,  und  beschränkt  sich  lediglich  auf  den  ersten  Fall 
(Ulpiani  fragm.  tit.  18.  §  1.  L.  un.  pr  C.  (j.  50.  de  caducis  tol- 
lendis);  zu  dem  wird  übersehen,  dass  jene  Restitutionsform  schon 
aus  dem  Grunde  unmöglich  ist,  weil  bei  den  Patres  die  Regel 
galt:  caduca  cum  suo  onere  flunt  (Ulp.  fragm.  tit.  17.  §  3),  die 
bei  den  zu  Erben  eingesetzten  Ascendenten  und  Descendenten  in 
Wegfall  kommt  (L.  29.  §  2.  D.  31  de  legatis  II.).  Ueberhaupt 
ist  für  diesen  Fall  von  cadueorum  vindicatio  in  den  Röm.  Rechtsquel- 
len nie  die  Rede.  —   Dass  ferner  die  Römische  Bedeutung  der 
Capto  dem  Restituenten  nicht  klar  geworden  ist ,  zeigt  das  „iure 
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antiquo  capere"  fragm.  33.  p.  39,  welches  für  die  Onerlrten  In  den 
Fällen  eintreten  soll,  wo  das  Vermächtniss  pro  non  scripto  er- 
achtet wird.  —  Die  Bestimmungen  über  den  Begriff  des  Caducum 
fr.  35  —  37.  p.  39  können  wenigstens  nicht  in  der  Weise,  wie  sie 
vorgeschlagen  worden,  in  der  Lex  gestanden  haben.  —  Für 
'  die  Behauptung,  dass  die  sog.  Ereptorien,  bevor  sie  dem  populus 
zukommen,  den  im  Testament  berücksichtigten  Patres  zufallen,  müs- 
sen wohl  neue  Quellen  benutzt  worden  sein,  da  die  bekannten  Zeug- 
nisse nichts  davon  enthalten.  —  In  Fragm.  40  p.  40  läuft  gar 
ein  Soloecismus  unter:  non  esto  statt  ne  esto.  Demnach  bleibt 
auch  nach  der  jüngsten  Arbeit  eine  neue  Textrecension  für  die 
Leges  noch  immer  nothwendig,  und  Ref.  wünscht  nur,  dass  sie  in 
die  rechten  Hände  kommen  möge,  nicht  in  die  eines  Anfängers, 
welcher  wohl  schwerlich  im  Stande  sein  möchte,  die  Haltlosigkeit 
der  Heineccianischen  Restitution  von  Grund  aus  zu  durchschauen  und 
in  ihrer  Blosse  darzustellen.  8)  Die  sogenannten  Fragmente 
der  Lex  Mamilia,  Roscia,  P.educäa,  Alliena,  Fabia, 
welche  in  der  Agrimensorensammlung  sich  erhalten  haben.  Man 
hielt  sie  bisher  für  Reste  von  wenig  bekannten  Volksschlüssen, 
doch  wollte  freilich  zu  dieser  Annahme  der  in  den  Fragmenten 
herrschende  Sprachgebrauch  nicht  recht  passen.  Jüngst  hat  sie 
Rud  orf  f  von  Neuem  herausgegeben  u.  d.  Tit. :  „über  die  sogen.  Lex 
Mamilia  de  coloniis"  (Zeitschr.  f.  gesch.  R.  W.  Bd.  10.  S.  379—420 
und  aus  ihrer  Vergleichung  mit  L.  3.  pr.  D.  de  termino  moto  (47,  21) 
überzeugend  nachgewiesen,  dass  sie  einer  Lex  Agraria  des  Gaius 
Caesar  angehören,  mit  welchem  Namen  wahrscheinlich  der  Kaiser 
Caligula  bezeichnet  worden  ist.  Die  seltsame  Ueberschrift  der  er- 
haltenen Capitel  wird  aus  der  Sitte  der  Abschreiber  erklärt,  Stücke 
wegzulassen  und  gleichwohl  die  dazu  gehörigen  Uebcrschriften 
ohne  Anzeigen  einer  Lücke  fernerhin  noch  abzuschreiben.  * 

In  der  vorstehenden  Uebersicht  sind  mit  Absicht  solche  Leges 
unerwähnt  geblieben,  welche  von  neuern  Rechtsgeleftrten  nur  von 
der  geschichtlichen  Seite  beleuchtet  worden  sind.  Dahin  gehört 
z.  B.  die  Furia,  deren  Inhalt  und  Verhältniss  zu  späteren 
Gesetzen  von  Schräder  in  den  „rechtsgeschichtlichen  Bemerkun- 
gen" No.  III.  (Hugo's  civil.  Magazin  Bd.  5.  S.  162—174)  er- 
örtert worden  ist,  und  jetzt  aus  den  Zeugnissen  der  Galus'schen 
.  Institutionen  und  der  Vaticanischen  Fragmente  neues  Licht  erhält; 
ferner  die  Plätoria,  deren  Inhalt  der  Gegenstand  folgender  Ab- 
handlung geworden  ist:  v.  Savigny  „über  den  Schutz  der  Min- 
derjährigen im  Röm.  Rechte  und  insbesondere  von  der  lex  Plätoria" 
zuerst  in  den  „Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  v.  J.  1833" 
(Berl.  1835.  4U)  S.  1  —  39,  sodann  mit  wichtigen  Zusätzen  ver- 
sehen in  der  Zeitschrift  für  gesch.  R.  W.  Bd.  10.  S.  233—297. 
Auch  die  Voconia  ist  in  neuerer  Zeit  mehrmals  Gegenstand 
geschichtlicher  Untersuchungen  geworden;  zuerst  in  v.  Sa- 
vigny „über  die  lex  Voconia"  in  den  „Abhandlungen  4er 
histor.  Classe  der  Berl.  Akademie  vonjl820",  ferner  in  Kind 
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„de  lege  Voconia  dissert."  (Lips.  1820.  4.),  to  Zimmern:  „über 
die  lex  Voconia",  in  dessen  und  Neusteteis  „römisch-rechtlichen 
Untersuchungen"  (Heidelb.  1821.  8.)  No.  13.  S.  311-331,  ganz 
kürzlich  in  Girard:  „du  vrai  charactere  de  la  loi  Voconia  chez  les 
Romains"  (Paris.  1841.  4.).  —  Schade,  dass  der  wissenschaftliche 
Eifer  unserer  Zeitgenossen  nicht  auch  der  Lex  Aelia  Sentia  zu  Gute 
gekommen  Ist,  für  welche  wir  uns  der  neuentdeckten  Quellen  ohner- 
achlet  immer  noch  mit  dem  elenden  Restitutionsversuche  von  Hei- 
neccius  in  dessen  syntagma  antiquitatum  üb.  I.  Ut.  6.  g  12.  ed. 
Mühlenbruch  p.  103 — 110  begnügen  müssen. 

Weit  geringer  ist  die  Aufmerksamkeit,  welche  die  neueren  Ge- 
lehrten den  Fragmenten  der  .alten  Senatsbeschlüsse  gewidmet 
haben.  Was  hier  geleistet  worden  ist,  beschränkt  sich  auf  einen 
simpeln  Abdruck  der  Urkunden  in  Spang enberg's  „monumenta 
legalia",  versehen  mit  genauen  Nachweisungen  aus  der  antiquari- 
schen und  jnrisÜschen  Literatur;  aus  Chisshull's  „antiquitates 
Asiaticae"  ist  die  bekannte  Antwort  des  Röm.  Senats  an  die  Ge- 
sandten des  Antiochos  v.  J.  d.  St.  559  und  der  Senatsbeschluss 
über  dre  Privilegien  der  freien  Städte  Aphrodisias  und  Plarassa 
wiederum  herausgegeben  von  Dirks en  in  seinen  „Versuchen  z. 
Kritik  u.  Auslegung  der  Quellen  des  R.  R."  S.  196— -198  u. 
200 — 202.  Erfreulich  ist,  dass  Endlicher  eine  neue  Recension 
des  bekannten  SO.  de  Bacchanaltbus  In  den  Anhängen  zu  dem 
„Catalogus  codicum  manoscriptornm  bibliothecae  Palat."  (Vind. 
1836.  4.)  mitgetheilt  hat.  —  Viel  bedeutender  sind  die  Leistungen 
der  Neuzeit  für  die  Sammlung  und  Wiederherstellung  der  Edict- 
fragmente,  hauptsächlich  veranlasst  durch  die  scharfe  Kritik,  welche 
Hugo  und  Hanbold  über  die  bisherigen  Restituüons  versuche 
verhängt  hatten.  Bahnbrechend  ist  hier  der  Aufsatz  Haubold's: 
„über  die  Versuche  das  prätorische  Edict  herzustellen"  (Hugo's 
civil.  Magazin  Bd.  2.  No.  14.  S.  274—320),  welcher  den  Zweck 
hat,  die  bisherigen  Arbeiten  in  diesem  Fache  übersichtlich  zusam- 
menzustellen und  kritisch  zu  würdigen.  Schon  die  Natur  einer  - 
solchen  Ueberslcht  brachte  es  mit  sich,  dass  hier  eine  Reihe 
schätzbarer  Bemerkungen  eingestreut  werden  musste,  welche  künf- 
tige Edictbearbeiter  sich  in  der  Anlage  und  Ausführung  ihrer  Ar- 
beit zu  Nutze  machen  werden.  Ferner  hat  Blume 's  Schrift:  „über 
die  Ordnung  der  Fragmente  in  den  Pandekten"  §  24  (Zeitschr.  f. 
gesch.  R.  W.  Bd.  4.  S.  408  ff.)  in  der  von  Jac.  Gothofredus 
nach  dem  Inhalt  der  Edictcommentare  gegebenen  Series  Edictl 
Perpetut  mehrere  Fehler  aufgedeckt  und  durch  die  Vergleichung 
der  Urquellen  berichtigt.  Weiter  war  es  eine  für  die  Edictre- 
stitution  sehr  wichtige  Entdeckung  Heffter's  in  dem  Aufsatze: 
„über  die  Oekonomfe  des  Edictes"  (Rhein.  Museum  für  Jurispru- 
denz Bd.  1.  S.  51—63),  dass  das  Edict  des  Prätor  Urbanus  in 
seinein  Haupttheile  über  die  Actionen  nach  dem  alten  System  der 
Legisactionen  geordnet  war,  wie  wir  es  erst  aus  den  Institutionen 
des  Gaius  kennen  gelernt  haben.   Endlich  sind  auch  durch  die 


Digitized  by  Google 


Heft  27.]  Jurisprudenz.  15 

Vaticanischen  Fragmente  einige  neue  Stücke  des  Prätorischen 
Edlctes  zu  Tage  gefördert  worden,  welche  spätere  Bearbeiter  dieser 
Rechtsquelle  aufzunehmen  haben.  Von  den  seit  Hugo's  Auftreten 
erschienenen  Bearbeitungen  sind  Referenten  folgende  zu  Gesichte 
gekommen:  Haubold  „Institutionum  Iuris  Ron.  hUt.-dogmaticarum 
lineamenta,  observationibus  maxime  litterariis  distincta  ed.  Otto" 
tom.  II.  p.  10 — 30,  de  Weyhe:  „Tres  libri  edicti  s.  libri  de 
origine   fatlsqne  iurisprndentiae  Romanae,   praesertim  edictorum 

Sraetoris  ac  de  forma  edicti  perpetui"  (Cellls  Luneb.  1821.  4.), 
londeau:  Institutes  tom.  II.  p.  88 — 102,  und  van  Reenen  • 
in  den  Tex:  „Fontes  tres  iuris  civ.  Roman!  antiqui"  p.  41 — 9ti. 
Aus  der  Zahl  dieser  Schriften  mag  man  ganz  füglich  die 
Blondeau'sche  streichen,  weil  sie  nichts  ist,  als  ein  Abdruck  der 
Haubold'schen  Textrecension ,  ja  nicht  einmal  der  neueren,  wie 
sie  in  der  Otto'schen  Ausgabe  vorliegt,  sondern  vielmehr  der 
alteren  vom  J.  1814.  Man  ersieht  diess  deutlich  aus  der  Weg- 
lassung  der,  die  Infamie  und  die  Cognitoren  und  Tutoren  betref- 
fenden Edictsteilen,  welche  zuerst  aus  den  Vaticaniscben  Frag« 
menten  ($  320  u.  322)  bekannt  und  von  Otto  ganz  richtig  am 
gehörigen  Orte  eingeschaltet  worden  sind.  Dass  aber  auch  van 
Reenen  beide  Stellen  Ubersehen  hat,  stimmt  gar  schlecht  zu 
dem  grossen  Lobe^  womit  den  Tex  (praef.  p.  VII.)  seine  Arbeit  über- 
häuft Wollen  wir  zu  einem'  gründlichen  Urtheile  Ober  diese 
Schriften  gelangen,  so  wird  es  zuvor  nötbig,  dass  man  sich  über 
die  Grundsätze  allgemein  verständige,  welche  bei  einer  solchen 
Arbeit  zur  Basis  dienen  müssen.  Drei  Fragen  sind  es,  welche  bei 
jeder  Edictrestitution  auseinander  zu  halten  sind:  1.  was  ist  als 
Inhalt  des  Edicts  zum  Zwecke  der  Restitution  aus  den  Römischen 
Rechtsquellen  aufzunehmen?  2.  in  welcher  Ordnung  sind  diese 
Fragmente  zusammen  zu  stellen?  3.  was  war  das  ursprüngliche 
System  des  Edictum  perpetuum?  Fangen  wir  gleich  mit  der 
Beantwortung  der  1.  Frage  an,  so  geben  unsere  Rechtsquellen 
welche  bald  die  Edictworte  geradezu  anführen,  bald  nur  ihren 
Inhalt  dem  Sinne  nach  referiren,  die  Scheidung  zwischen  Quellen 
erster  und  zweiter  Hand  von  selbst  an  die  Hand.  Die  echten 
Edictworte  müssen  ohne  Zweifel  aufgenommen  und  ihre  Quellen 
genau  angegeben  werden;  hierauf  sind  jedenfalls  die  Quellen 
zweiter  Hand  vollständig  zusammen  zu  stellen,  und  ihre  Be- 
weiskraft für  den  Restitutionszweck  genau  zu  prüfen.  Ob  man 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  aus  ihnen  einen  Schluss 
auf  die  Wortfassung  des  Edicts  zulassen  dürfe,  möchte  zu 
bezweifeln  sein,  weil  es  gegen  die  Grundregeln  einer  gesun- 
den Restitutionskritik  zu  Verstössen  scheint.  Da  indess  bedeu- 
tende Auetoritaten  für  die  gegenteilige  Meinung  sich  erklärt 
haben,  auch  die  älteren  derartigen  Restitutionsversuche  in  eine 
ganze  Reihe  juristischer  Werke  unbedenklich  übertragen  wor- 
den sind,  so  wird  am  Schlüsse  eines  jeden  Referats  eine  lite- 
rarhistorische Uebersicht  über  die  bisherigen  Restitutions versuche 
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am  Platze  sein,  and  diese  kann  am  zweck  massigsten  in  der  Art 
und  Weise  gegeben  werden,  wie  sie  von  Dirksen  in  der  Bearbei- 
tung' der  Zwölftafelfragmente  versucht  worden  ist.    Wenden  wir 
diese  Grundsätze  auf  die  neueren  Restitutionsversuche  an ,  so  fin- 
den wir,  dass  Haubold  und  Weyhe  am  schärfsten  die  echten 
Fragmente  von  den  unechten  geschieden  haben.    Jener,  indem  er 
nur  solche  Stücke,  deren  Stellung  im  Edicte  verbürgt  ist,  nach 
dem  ganzen  Plane  seiner  Arbeit  aufnimmt;  dieser,  indem  er'  die 
bezeugten  Textesworte  des  Edicts  in  der  Restitution  durch  Capital  - 
schrift  auszeichnet.    Allein  dessenungeachtet  kommt  auch  noch 
bei  ihm  eine  ganze  Reihe  unechter  Restitutionen  zu  Tage,  welche 
dem  Streben,  die  älteren  Restitutionsversuche,  sogar  mit  den  eig- 
nen Worten  der  Restitutoren ,  beizubehalten  und  sie  aus  den  neu- 
entdeckten  Rechtsquellen  zu  vermehren,  ihren  Ursprung  verdanken. 
Behutsamer  ist  in  dieser  Beziehung  der  holländische  Bearbeiter, 
welcher  in  den  meisten  Fällen  es  vorgezogen  hat,  die  ihm  bekann- 
ten Restitutionsquellen  anzugeben,  statt  die  angeblichen  Textes- 
worte aus  ihnen  auf  künstlichem  Wege  zu  reproducircn.  Dagegen 
fehlt  es  noch  immer  an  einem  vollständigen  Verzeichniss  der  Re- 
stitutionsquellen zweiter  Hand;  für  die  literargeschichtliche  Uebersicht 
der  bisherigen  Restitutionsversuche,  welche  Haubold  der  Kürze 
halber  weglassen  musste,  enthält  das  Werk  von  Weyhe  schätz- 
bare Vorarbeiten.  —  Zur  Beantwortung  der  2.  Frage,  in  welcher 
Ordnung  das   auf  dem  bezeichneten  Wege  gesichtete  Material 
zusammenzustellen  sei,  haben  wir  bereits  dnrch  die  Arbeiten  von 
Giphanius  und  Jac.  Gothofredus  eine  tüchtige  Grundlage 
gewonnen,  von  welchen  der  erste  namentlich  die  Bücherfolge  in 
den.  Justinianischen  Pandekten  und  Codex,  der  letztere  die  Ordnung 
der  Edictcomnientare  zur  Ausmittelung  der  ursprünglichen  Edicts- 
ordnung mit  seltenem  Glücke  benutzt  hat.    Beide  Arbeiten  sind, 
abgesehen  von  einigen  längst  aufgedeckten  Irrthümern,  so  gründ- 
lich und  erschöpfend,  dass  selbst  Haubold,  Blume  und  Weyhe 
nur  Nachträge  möglich  geworden  sind.    Es  bedarf  demnach  nur 
einer  kritischen  Prüfung  beider  Arbeiten  nach  ihren  Grundlagen, 
um  die  Puncte,  m  welchen  beide  Gelehrte  verschiedener  Ansicht 
sind,  zur  Entscheidung  zu  bringen.    Haubold  und  van  Reenen 
haben  diese  Arbeit  ganz  unterlassen,  wenngleich  der  erste  ein 
dunkles  Gefühl  von  ihrer  Notwendigkeit  hatte  (Hugo's  civil, 
Magazin.  Bd.  2.  S.  294);    Weyhe   hat  sie  ebenfalls  nicht, 
wenn  schon  die  seinem  Werke  vorausgeschickte  Vergleichung  der 
Series  Edicti  mit  den  Justinianischen  Rechtsbüchern  (p.  II— XXXVII.) 
gewissermassen  einen  Ersatz  dafür  bietet.  -  Gerade  in  dieser  tabel- 
larischen Uebersicht  wäre  es  ganz  am  Platze  gewesen,  jene  Dif- 
ferenzen im  Einzelnen  zu  prüfen  und  die  Gründe  der  abweichenden 
Meinungen  genau  abzuwägen.   Wenn  wir  nun  auf  diesem  Wege 
eine  Art  von  Rahmen  erhalten,  in  welchem  alle  zu  restituirenden 
Fragmente  einzutragen  sind,  so  müssen  wir  aber  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen  und  fragen:  gibt  dieser  Rahmen  ein  vollständiges 
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Abbild  des  Edictsinhalts?  Ref.  glaubt,  mit  fast  allen  Edictrestitu- 

Uonen  (vgl.  Weyhe  1.  c.  p.  80) ,  die  Frage  verneinen  zu  müs- 
sen, da  es  immerhin  recht  wohl  denkbar  ist,  dass  ganze  Titel  oder 
einzelne  Titelstellen,  welche  antiquirtes  Recht  enthielten,  von  den 
Pandektencompilatoren  nach  dem  ganzen  Plane  ihrer  Sammlung  aus- 
gelassen worden  sind.  Znr  Ausmittelung  des  Fehlenden  kann 
man  auf  keinem  andern  Wege  gelangen  als  durch  das  Zurückge- 
hen auf  die  Quellen  des  Vorjustinianischen  Rechts,  und  Ref.  be- 
merkt mit  grosser  Freude,  dass  dieser  bereits  von  Heinecclus 
angedeutete  Weg  Inden  Arbeiten  von  Weyhe  und  van  Reenen 
mit  Erfolg  eingeschlagen  worden  ist.  Auch  aus  den  Justiniani- 
schen Rechtsquellen  ist  für  diesen  Zweck  noch  eine  Nachlere 
möglich.  So  sagt  Ulpian  L.  1.  D.  de  rebus  creditis  I):  ideo 
sub  hoc  titulo  (d.  h.  de  rebus  creditis)  „praetor  et  de  commodato 
et  de  pignore  cdixit",  also  ist  an  dieser  Edictsstelle  4»twas  von 
Commodatum  und  Pignus  vorgekommen;  allein  weder  Weyhe 
(p.  205)  noch  Haubold  (S.  17),  hat  davon  die  geringste  Spur, 
dagegen  van  Reenen  (p.  ()3)  das  Richtige.  Eine  specielle  Unter- 
suchung über  die  Titelüberschriften  des  Prätorischen  Edicts  hat 
Haubold  nicht  angestellt)  wohl  aber  die  beiden  andern  Bearbei- 
ter, deren  Untersuchungen  das  Lob  des  Fleisses  und  der  Gründ- 
lichkeit nicht  versagt  werden  kann.  Doch  kommt  in  der  holländi- 
schen Recension  wieder  ein  alter  Irrthum  zu  Tage,  die  von  Ilei- 
neccius  (histor.  edictorum  lib.  2.  c.  4.  §  3.  p~.  2(>0)  aufgebrachte 
Eintheilung  des  Edicts  in  sieben  Partes  (I.  c*  p.  43),  von  welcher 
schon  Haubold  (Hugo's  civil.  Magazin  Bd.  2.  S.  307)  mit  Recht 
bemerkt  halte,  dass  sie  nur  nach  Analogie  der  In  den  Justiniani- 
schen Pandekten  vorkommenden  Eintheilung  angenommen  worden 
hei,  und  aucb  Weyhe  (p.  123)  einsah,  dass  sie  auf  einer 
grundlosen  Combination  von  Elementen  beruht,  die  ihrer  Natur  nach 
nicht  zusammengehen  wollen.  Einen  nachdrücklichen  Tadel  ver- 
dient es,  dass  man  es  unterlassen  hat,  die  aus  Gaius  Instituttonen 
und  aus  andern  Quellen  bekannt  gewordenen  Formulae  in  das  prä- 
toriscbe  Edict  aufzunehmen.  Der  Grund,  warum  dicss  nicht  ge- 
schehen, ist  lediglich  das  sonderbare  Vorurtheil  des  Heineccius 
(historia  edictorum  lib.  1.  c.  6.  §16.  p.  })(>),  dass  das  Album, 
auf  welchem  diese  Formulae  verzeichnet  waren,  von  dem,  worauf 
das  Edict  stand,  verschieden  .gewesen  sei.  Die  Un Wahrscheinlich- 
keit dieser  Behauptung  hat  zwar  bereits  Weyhe  (p.  135)  mit  tref- 
fenden Gründen  dargethan;  sich  auch  auf  die  Auctorität  von  Cuiacius 
(observat.  et  emendat.  VIII.  15)  und  Duarenus  (disputatt.  anni- 
versasiarum  lib.  1.  c.  13)  berufen,  welche  beide  Alba  für  iden- 
tisch halten.  Und  doch  hat  er  eben  so  wenig  als  van  Reenen 
gewagt,  die  uns  bekannten  Formulae  geradezu  unter  die  Fragmente 
des  Prätorischen  Edictes  einzustellen.  Die  Noth wendigkeit  ihrer 
Aufnahme  bezeugt  Gaius  (inst.  IV.  §  46):  „caeterae  quoque  formulae, 
quae  sub  titulo  de  in  ius  vocando  propositae  sunt,  in  factum  con- 
ceptae  sunt).  Nach  diesem  Zeugnisse  enthielt  das  Edict  im  Actio- 
1843.  Iii.  2 
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nenrecht  nicht  bloss  allgemeine  Angaben  Aber  die  Klagart,  sondern 
es  schrieb  auch  die  Formiila  für  jede  Klage  Insbesondere  vor. 
Daher  Formulae,  wie  die  des  Patrons  gegen,  den  Libertus,  der 
ihn  ohne  Erlaubnis»  des  Prätor  in  Jus  vocirt  (Gains  inst.  IV.  §  45) 
nnd  die  beiden  das  Depositum  betreuenden  (Gaius  1.  c.  IV.  $  4(>) 
u.  s.  w.  unbedingt  in  den  betreffenden  Titeln  des  Edicts  eingestellt 
werden  massten.  Und  darauf  bezieht  sich  auch  der  Ausdruck  „actione* 
proponere",  welcher  von  dem  Prätor  häufig  vorkommt,  wie  schon 
Weyhe  (p.  135)  bemerkt.    Dass  aber  von  diesen  Formulae  in 
den  Justinianischen  Pandekten  nichts  oder  nur  sehr  wenig  Spuren 
erhalten  sind,  kommt  lediglich  daher,  weil  sie  bei  dem  veränderten 
Processverfahren  unpraktisch  geworden  waren,  also  ihre  Mitthei- 
lung  vom  Standpunkte  des  Justinianischen  Rechts   ans  unnöthig 
erscheinen  musste.  —    Was  nun  die  3.  Frage  nach  dem  System 
des  prätorischen  Edictes  angeht,  so  haben  wir  durch  die  He ff- 
ter' sehe  Entdeckung  eine  tüchtige  Grundlage  zum  Verständnis^ 
seiner  Actionenordnung  gewonnen.   Nichts  war  wohl  natürlicher, 
als  dass  die  älteren  Edicte  sich  an  das  hergebrachte  Legisactio- 
nensystem anschlössen  zu  einer  Zeit,  wo  das  ganze  Römische 
Processverfahren  noch  darauf  beschränkt  war  und  erst  durch  die  Ver- 
fügungen der  Lex  Aebutia  und  der  Juliae  das  Litigiren  durch 
Formulae  möglich  ward  —  und  eben  so  einfach  erscheint  die  Ver- 
muthung,  dassHadrian'sEdictum  Perpetuum  diese,  einmal  hergebrachte 
Ordnung  der  älteren  Edicte  im  Gänzen  beibehalten  haben  werde.  In- 
des» muss  man  sich  hüten,  mit  van  Reenen,  welcher  diese  Ent- 
deckung für  die  Edictrestitution  mit  vielem  Glücke  benutzt  hat,  noch 
einen  Schritt  weiter  zu  gehen  und  zu  behaupten,  dass  das  Edict 
die  Ordnung  des  Zwölftafelgcsetzes  befolgt  habe  (p.  42).  Diese 
Behauptung,   welche  sich  nur  auf  die  Voraussetzung  gründet, 
dass  das  hergebrachte  Legisactionensystem  die  Ordnung  des  Zwölf- 
tafelgesetzes zu  Grunde  gelegt  habe,  stellt  sich  schon  desshalb  als  völ- 
lig unhaltbar  heraus,  weil  die  Legis  Actio  per  Manns  iniectionem, 
welche  bei  Gaius  die  vierte  Stelle  einnimmt,  höchst  wahrscheinlich 
der  dritten  Gesetztafel  entlehnt  ist  (vgl.  Dirksen  Zwölftafel- 
fragmente S.  109),  während  sie  in  dem  prätorischen  Edicte  jenem 
Legisactionensystem  gemäss,  so  ziemlich  an  das  Ende  des  Actio- 
nenrechts  zu  stehen  kommt.    Auf  der  anderen  Seite  dürfen  wir 
aber  auch  nicht  bei  der  HeffWschen  Entdeckung  stehen  bleiben, 
sondern  müssen  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  versuchen, 
die  Gründe  anzugeben,  wesshalb  Materien,  die  in  der  äusseren 
I??C*    nun^  kemen  Bezug  auf  einander  haben,  Im  Prätorischen 
tomA      nebe*  einander  gestellt  worden  sind.    So  wird  nach  der 
Wdnung'  des  Edicts  (Dig.  39.  1)  die  Lehre  von  der  Operis  Novi 
"nüatlo  behandelt,  in  39.  2.  kommt  das  Damnum  infectum  vor. 
ass  das  Prätorische  Edict  auch  hier  ein  altes  System  befolgt  hat, 

vT   ^8        X.^  Rubria  de  Gallia  Cisalpina  hervor,  welche  im  19! 

hande]7,e  *>eris  N?v!  20.  das  Damnum  Infectum  be- 

uclt-    Auffallend  ist  ferner  die  Uebereinstimmung  der  Edictse- 
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ries  mit  der  der  Sabinuscommentarc  bei  der  Zusammenstellung'  des 
Kaufes,  der  Dos,  der  Vormundschaft  und  des  Diebstahls,  wovon 
bereits  Weyhe  (p.  34)  bemerkt,  dass  sie  nicht  zufällig*  sein 
kann.    Nicht  als  ob  das  Edict  hierin  die  Sabinusrcihc  nachgeahmt 
habe,  wohl  aber  scheint  beiden  eine  ältere  Quelle  gemeinschaft- 
lich zu  Grunde  zu  liegen,  welche  natürlich  jede  von  beiden  Rcchts- 
quellen  in  ihrer  eigentümlichen  Weise  ausgedrückt  haben  mag. 
Am  einfachsten  erklärt  sich  die  Ucbereinstimmung,  wenn  man  mit 
Weyhe  (I.  c.  p.  34)  annimmt,   dass  |die  Sabinusrcihe  sich  auf 
die  Ordnung  des  Zwoiftafelgesctzcs  basirt;  allciu  schon  Dirksen 
(Zwölftafelfragmente  S.  22)  hat  die  Ulihaltbarkeit  dieser  Vermu- 
thung  überzeugend  dargethan.  —    Sonderbar  ist  es,  dass  man  in 
der  Edktrestitution  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  das  Edict  des 
Proconsul  nicht  von  dem  des  Prätor  getrennt  hat.    Der  Grund 
dieser  Vernachlässigung  ist  die  Bemerkung-  von  Heineccius  (opp. 
postuma  p.  293)  geworden,  dass  das  Pro vincial edict  der  Procon- 
sules  mit  dem  der  Prätorcn  in  Julian' s  Bearbeitung  verschmolzen 
worden  sei.    Das  nun  ist  eine  Behauptung,  von  deren  Richtigkeit 
sich  Ref.  nach  Abwägung  der  von  diesem  Gelehrten  beigebrachten 
Gründe  nicht  hat  überzeugen  können,  wenn  auch  M.  Uhlenbruch 
zu  Heineccii  synt.  antiquitatum  p.  13  seiner  Ansicht  beigetreten 
ist.    Die  Gründe  des  Ref.  sind  im  Wesentlichen  folgende:  die 
Heineccianischen  Argumente  beweisen  sämmtlich  nichts,  als  das< 
das  Proconsularische  Edict  den  Inhalt  des  Prätorischen  in  sich  auf- 
genommen hat.    Dabei  bleibt  es  aber  immer  noch  zweifelhaft,  ob 
das  Provincialedict,  M  eiches  schon  in  früherer  Zeit  den  besonderen 
Bedürfnissen  der  Provinz  angepasst  wurde,  nicht  auch  noch  Nach- 
träge enthalten  habe,  welche  in  dem  Urbicum  keinen  Platz  gefun- 
den haben?    Vgl.  Cic.  ad  Atticum  lib.  VI.  epist.  1.  Sodann 
wird  vom  Standpunct  der  herrschenden  Ansicht  aus  nicht  recht 
begreiflich,  wie  Sätze  des  Prätor.  Edictes,  welche  ohne  Zweifel 
nur  auf  das  Gebiet  Roms  und  Italiens  berechnet  waren,  im  Pro- 
vincialedict Platz  gefunden  hätten,  wo  sie  gar  nicht  zur  Anwen- 
dung* kommen  konnten.  So  stand  nach  Gell.  noct.  Att.  lib.  X.  c.  15  im 
E dictum  Perpetuum:  sacerdotem  Vestalem  et  Flaminem  Dialem  in 
omni  mea  iurisdictione  iurare  non  cogam,  und  diese  Aeusserung 
schloss  sich,  wie  schon  ihre  Wortfassung  beweist,  wahrscheinlich 
unmittelbar  an  folgende  in  Justinian's  Digesten  erhaltene  Stellen  an: 
eum,  a  quo  iusiurandum  petetur,  aut  solvere  aut  iurare  cogam  L.  34. 
§  6.  D.  12. 2.  Vgl.  L.  11.  §  1  u.  2. D.  25. 2.  L.  28.  §  I.D.  5. 1.  L.  34. 
§  3.  D.  12.  2.  L.  9.  C.  4.  1.    Allein  gerade  vom  Flamen  Dialis 
wird  noch  für  die  Kaiserzeit  bezeugt,  dass  er  nicht  Italiens  Gren- 
zen überschreiten  durfte  (Tac.  annal.  III.  c.  58),  ja  früher  durfte 
er  nicht  einmal  eine  Nacht  über  ausser  der  Römischen  Bannmeile 
verweilen  (Livius  bist.  V.  c.  32).    Vgl.  Hüll  mann  Jus  Pontifi- 
cium  der  Römer  S.  37  f.   Von  den  Vestalischen  Jungfrauen  aber 
wird  wohl  das  Nämliche  angenommen  werden  müssen,  da  das  Ve- 
stam  deserere  schon  bei  Lfvius  a.  a.  0.  mit  dem  bei  dem  Flamen 
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Dialts  eintretenden  Verbotezu rammen  gestellt  wird.  Endlich  scheint 
für  einen  fortdauernden  Unterschied  beider  Edicte  der  Umstand 
ganz  entscheidend,  dass|  Gaius,  weicher  seine  Edictcommentare 
doch  jedenfalls  nach  Hadrian  schrieb  (L.  II.  pr.  D.  2.  1),  einen 
Commentar  zum  Edict  des  Prätor  urbanus  und  einen  andern  zum 
Edictum  provinciale  hinterlassen  hat.  Das  nun  wäre  doch  wohl 
gar  nicht  denkbar  gewesen,  falls  beide  Edicte  nach  allen  Seiten 
hin  ganz  identisch  waren.  Ist  aber  nach  diesen  Zeugnissen  nur 
eine  Verwandtschaft  beider  Rechtsquellen  anzunehmen,  so  eröffnet 
sich  für  künftige  Edictrestitutoren  ein  ganz  neues  Feld,  auf  wel- 
chem sie  ihre  Kräfte  versuchen  können.  Wie  wichtig  das  Edict 
des  Proconsul  zur  Zeit  der  class.  Juristen  war,  ergibt  sich  schon 
daraus,  dass  Gaius  ihn  in  seinen  Institutionen  (IV.  §  139)  neben 
dem  Prätor  noch  als  edicirend  genannt  hat,  zu  einer  Zeit,  wo  man 
■ich  längst  an  die  Beobachtung  des  Edictum  perpetuum  gewöhnt  hatte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Anatomie  und  Physiologie. 

[44SB]  Lehrbuch  der  speziellen  Physiologie  von  Dr.  Rudo.  Wagner,  Prof. 
d.  Medizin  u.  s.  f.  zu  Göttingen.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Leon.  Voss. 
1843.    XXYI1I  u.  511  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  18  Ngr.) 

Die  neue  Auflage,  welche  der  1.  Band  des  Lehrbuchs  der  gc- 
sammten  Physiologie  erlebt,  noch  ehe  der  Vf.  durch  Hinzufügung 
des  zweiten  allgemeinen  Theils  das  Werk  beschliessen  konnte, 
»elgt  hinlänglich,  wie  sehr  das  medicinische  Publicum  die  Treff- 
lichkeit und  Brauchbarkeit  dieses  klaren,  kurzen,  und  doch  voll- 
ständiger als  viele  andere  das  gesammte  Material  der  Wissen- 
schaft dem  jetzigen  Standpuncte  gemäss  repräsentirenden  Com- 
pendiums  anerkannt  hat.  Es  bedarf  daher  nur,  die  Verbesserungen 
und  Aenderungen  kurz  zu  erwähnen,  die  der  gelehrte  Vf.  in  dieser 
zweiten  Auflage  vorgenommen,  und  die  er  selbst  in  der  Vorrede 
kurz  namhaft  macht.  Eine  ganz  kurze  Einleitung  (S.  XI— XX)  über 
die  Hilfswissenschaften  und  technischen  Hülfsniittel  der  Physio- 
logie, ihre  Eintheilung  in  specielle,  allgemeine  und  angewandte  und 
über  physiologische  Institute  ist  hinzugekommen.  Für  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  sind  Bischofs  .  neueste  Arbeiten  besonders 
berücksichtigt,  die  Lehre  von  der  Absorption  nach  Kürschner  um- 
gestaltet, in  der  physiologischen  Chemie  durch  J.  Vogel,  der  diese 
Abschnitte  bearbeitet  hat,  die  nöthigen  Ergänzungen  aus  den  in- 
dess  erschienenen  Arbeiten  von  Liebig,  Lehmann,  Simon  hinzu- 
gefügt, für  die  Lehre  von  den  Nerven funetionen  Bidder's  and 
Volkmann's  Untersuchungen  über  den  Sympathicus  und  eigene  zahl- 
reiche Versuche  des  Vfs.  über  die  Functionen  der  Centraltheile 
des  Nervensystems  benutzt  worden.  Einzelne  Paragraphen  sind 
neu  hinzugekommen,  über  die  Function  der  Darmzotten,  die  Blut- 
urüsen,  über  Erbrechen,  Stammeln  u.  s.  f.   Es  zeigt  sich  hieran 
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mit  welcher  Sorgfalt  der  Vf.  bemüht  gewesen  Ist,  diese  neue 
Editiou  dem  Stande  der  Dinge  immer  gemäss  zu  halten,  and  ie 
gerechtere  Theilnahme  sich  dieselbe  verschaffen  wird,  desto  mehr 
sehen  wir  der  Vollendung  des  Ganzen  durch  das  nun  als  nahe 
bevorstehend  angekündigte  Erscheinen  des  zweiten  allgemeinen 
Theils  mit  Hoffnung  und  Erwartung  entgegen. 

[4489]  Grundzüge  der  Phrenologie  oder  Anleitung  zum  Studium  dieser  Wis- 
senschaft, dargestellt  in  fünf  Vorlesungen  von  H.  R.  Rott,  Esq.  N?l>*t 
10  Steindrurktafeln.  Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1842.  VI  u.  374  8. 
gr.  8.    (1  Thlr.  7l/a  Ngr.) 

Diese  zu  Prag  vor  einem  grosseren  Publicum  gehaltenen,  nun 
vollständig  im  Druck  erschienenen  Vorlesungen  werden  hinlänglich 
die  Neugierde  Derer  befriedigen,  die  sich  mit  dem  jetzigen  Stande 
dieser  Sache  bekannt  machen  wollen.  Wenn  eine  ausserordent- 
liche Menge  ausserordentlicher  Geschiebten,  deren  genaue  Wahr- 
heit zu  beweisen  man  fast  überall  unfähig  Ist,  weil  sie  sich  nur 
auf  Zeugnisse  stützen,  deren  Redlichkeit  man  gar  nicht  in  Zweifel 
zu  ziehen  braucht,  um  sie  dennoch  materiell  falsch  zu  finden;  wenn 
diess  hinreicht,  um  eine  Wissenschaft  zu  begründen,  so  sind  diese 
Grundlagen  in  dem  vorlieg.  Werke  sehr  reichlich  vorhanden.  Da 
die  Phrenologen  nun  ausdrücklich  auf  Thatsachen  als  Beweise  re- 
curriren,  einer  Demonstration  oder  Deutung  dieser  Thatsachen  oder 
einer  Vereinigung  mit  philosophischen  Principien  sich  aber  entziehen, 
so  ist  es  natürlich,  dass  auch  In  diesem  Buche  von  dein  Begriffe  kör- 
perlicher Anlagen  zu  Seelenvermögen  eben  so  wenig  eine  Erklä- 
rung gegeben  wird,  als  diese  letzteren  nach  irgend  einer  psycho- 
logisch, ja  auch  nur  logisch  zu  rechtfertigenden  Eintheilung  auf- 
gezählt werden.  Allerdings  beschäftigt  sich,  nachdem  die  erste 
Vorlesung  allgemeine  Vorbegriffe,  die  drei  folgenden  ,die  einzelnen 
Organe  durchgegangen  haben,  die  fünfte  mit  allgemeinen  Betrach- 
tungen über  die  Erkenntniss-  und  höhern  Denkvermögen  und  über 
die  Verbindungen  der  Organe  überhaupt,  aber  auch  hier  finden  wir 
nur  eine  Menge  zerstreuter  Geschichten,  principloser  Bemerkungen. 
Ein  Anhang  beschäftigt  sich  mit  der  Widerlegung  der  von  Carus 
jüngst  vorgetragenen  Grundlagen  einer  neuen  und  wissenschaftlich 
begründeten  Kranioskopie.  Abgesehen  von  allen  Mängeln  kriti- 
scher Art  gewährt  das  sonst  wohlgescbriebene  Buch  durch  seinen 
Reichthum  an  erläuternden  Geschichten  eine  angenehme  Unterhal- 
tung. Die  Ausstattung  des  Textes,  so  wie  die  beigefügten  Tafeln 
sind  ansprechend. 

«  - 

Medicin  und  Chirurgie. 

i  « 

[4490]  Grundzüge  der  Theorie  und  Praxis  der  innern  Krankheiten  nebst  Be- 
trachtungen über  die  wechselseitigen  Beziehungen  der  Anatomie  und  Phy- 
siologie zur  Pathologie  und  Therapie.  Eine  Reihe  von  Vorlesungen  von 
Marshall  Hall,  M.  D.  Aua  d.  Engl,  von  Dr.  Levin,  prakt.  Arzte  in  Berlin. 
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Nebst  4  Tafeln  mit  Abbildd.  Leipzig,  Kollmann.  1843.  XVIII  u.  700  S 
gr.  8.    (2  Thlr.  30  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.  :  Bibliothek  von  Vorlesungen  der  vorzügl.  u.  bernhmt. 
Lehrer  dei  Auslandes  flb.  Medizin,  Chir.  u.  Geburtshülfc,  bearb.  u.  redigirt 
ron  Dr.  Ft.  J.  Brhrend.    No.  XXVIII. 

Auch  von  dieser  neuen  Lieferung1  von  Vorlesungen  möchte  sich 
schwerlich  behaupten  lassen,  dass  durch  Uebcrtragung  derselben 
Ins  Deutsche  der  vaterländischen  Medicin  ein  wesentlicher  Dienst 
geleistet  worden  sei.   Ref.  kann  nicht  in  die  Lobpreisung-  ein- 
stimmen, welche,  neben  nothgedrungener  Anerkennung  der  grossen 
Mängel,  der  Herausgeber  zu  Empfehlung  des  Unternehmens,  in  der 
kurzen  Vorbemerkung  ausgesprochen  hat,  muss  aber  einen  Unter- 
schied machen  zwischen  der  ersten,  kaum  ein  Achtel  des  Werks  ein- 
nehmenden Abtheilung,  und  der  zweiten  grössern,  deren  Inhalt  den 
Titel  des  Ganzen  hergegeben  hat.    Jener  ].  Theil  (S.  1 — 96) 
enthalt  die  Vorlesungen,  welche  der  Vf.  im  J.  1842  zu  Folge  der 
Stiftung  eines  gewissen  Gulston  in  London  gehalten  hat,  und  in 
der  kleinen  Schrift  („On  the  mutual  relatfons  between  anatomy, 
physiology,  pathology  and  therapeutics  on  the  praetfee  of  medi- 
cine,  being  the  Gulstonian  Lectures  for  1842,  by  \M.  II."  Lond. 
1844/,  8.)  gedruckt  wurden.    Sie  sollen  nach  des  Vfs.  eigener 
Angabc  nichts  als  Skizzen  sein,  zu  welchen  er  später  Licht  und 
Schatten  hinzufügen  zu  können  hofft,  und  sonach  kann  man  nicht 
tadeln,  wenn  von  diesen  hingeworfenen  Ideen  und  Bemerkungen 
manche  weiter  ausgeführt,  manche' nur  flüchtig-  angedeutet,  der 
organische  Zusammenhang  aber  als  ein  sehr  loser  erscheint.  Der 
Vf.  beginnt  mit  physiologischen  Betrachtungen,  die  hauptsächlich 
auf  Widerlegung  des  in  England  noch  herrschenden  Vorurtheils 
gerichtet  sind,  als  tliuc  die  Beschäftigung  mit  anatomischen  und 
physiologischen  Studien  der  praktischen  Tüchtigkeit  des  Amtes 
Eintrag.  Dann  geht  er  zu  den  Functionen  der  Ingestion  undEge- 
stion  Uber,  bringt  hinsichtlich  der  Respiration  die  Lehre  von  der 
Diffu  ion  der  Gase  auf  die  Wirkungen  grösserer  Menge  von  Koh- 
lensäure, welche  der  atmosphärischen  Luft  beigemengt  wurde, 
in  Anwendung,  um  die  verschiedenen  Grade  und  Erscheinungen 
der  Asphyxie  zu  erklären,  und  stellt  sich  hierbei  die  Beantwortung 
der  Frage  zur  Aufgabe,  ob  Ingestion  oder  Egestion  zur  Erhaltung 
des  Lebens  nothwendiger  sei?  Dieser  Abschnitt  und  die  folgenden 
der  1.  Abth.  sind  reich  an  einzelnen  interessanten,  wenngleich 
kurzen  Bemerkungen.    Zu  den  höhern  Lebensfunctionen  überge- 
hend, beschäftigt  sich  der  Vf.  dann  mit  dem  Kreislaufe  der  Er- 
wachsenen, als  einem  einfachen,  doppelherzigen,  in  seinem  ganzen 
Umfange  von  der  Propulsivkrart  des  Herzens  abhängigen,  mit  den 
Ligenthümlichkeiten  der  Circulation  in  den  Kranzgefässen ,  den 
Gründen  für  die  Zweckmässigkeit  und  Nothwendigkeit  der  Verei- 
nigung beider  Herzen  zu  einem  Organe,  und  der  Erklärung-  ge- 
wisser plötzlicher  Todesfalle  aus  der  Einrichtung  des  Kranzgefäss- 
systems  des  Herzens.   Was  hierauf  über  die  Functionen  des  Ner- 
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vensystems  gesagt  wird,  sind  Anklänge  aus  dem  bekannten  grössere 
Werke  M.  H.s,  ferner  Bemerkungen  über  das  noth «  endige  Wech- 
sel verhältniss  zwischen  Blut-  und  Nervensystem.  Die  2.  Abtk. 
enthält  die  Anwendung  jener  physiologischen  Sätze  auf  Erklärung 
pathologischer  Erscheinungen,  die  3.  Betrachtungen  über  die  Wir- 
kungsweise der  Arzneimittel  und  Gifte  (überall,  mit  Ausnahme  der 
physikalischeo,  durch  das  Blut  auf  das  Nervensystem  stattfindend), 
die  Toleranz  und  Intoleranz  des  Organismus  gegen  Heilmittel,  die 
Behandlung  der  Asphyxie,  Paraplegic  und  des  Wahnsinns.  —  Den 
2.  Haupttheil  bilden  die  Grundsätze  der  speciellen  Therapie,  wel- 
che Mi  H.  in  dem  Semester  1839/40  gehalten  hat,  und  sich  tbeüs  in 
der  Lancet  befinden,  theils  in  der  Schrift  „Principles  on  the  theory 
and  practice  of  Medicine  by*'  etc.  Lond.  1839.  gedruckt  wurden. 
Vf.  und  Herausgeber  bezeichnen  auch  diene  bloss  als  Skizzen, 
Ersterer  noch  insbesondere  dieselben  als  Betrachtungen,  für  welche 
die  Erläuterungen  in  den  Vorlesungen  aufgespart  sind  (S.  133). 
Von  diesem  Gesichtspuncte  aus  betrachtet,  mögen  sie  für  die  Zu- 
hörer des  Vfs.  Werth  haben;  wenn  jedoch  Dr.  B.  behauptet,  es 
gäbe  kein  Buch,  das  besser  zum  Bepetiren,  zum  Vergleichen  der 
eigentlichen  und  der  uneigentlichen  Züge  der  Krankheiten  und  zur 
Anknüpfung  vielfacher  Betrachtungen  geeignet  sei,  so  ist  dless, 
gelind  ausgedrückt,  als  ein  Compliment  zu  betrachten,  das  er  dem 
berühmten  Namen  des  Vfs.  macht,  und  ein  so  ungemessenes  Lob 
dieses  lückenhaften,  aller  logischen  Grundlagen  entbehrenden  Sy- 
stems die  grösste  Ungerechtigkeit  gegen  die  Leistungen  seiner 
Land  bleute,  wie  schon  die  blosse  Angabe  des  Inhalts  diess  bezeu- 
gen wird.  I.  Tbl.:  Die  Theorie.  1.  Cap.  Die  Entzündung. 
(Stagnation  der  Blutkügelchen  im  Haargefasssystem  das  Wesen 
der  Entzündung ) ;  eins  der  ausführlicheren  und  bessern  Capp. 
2.  Cap.  Ueber  Tuberkeln.  „Nächst  der  Entzündung  ist  die  Tu- 
berkelkrankheit der  wichtigste  Gegenstand  in  der  theoret.  Medicin 
oder  Pathologie".  2.  Meist  Auszüge  aus  Louis,  dem  „Bacon  der 
Medicin".  3.  Melanosis.  4.  Encephalosis  und  Scirrhus.  Fieber. 
„Das  Fieber  ist  in  der  theoret.  Medicin  kaum  minder  wichtig,  als 
die  Entzündung".  Warum  also  nicht  gleich  nach  derselben  und 
wie  verträgt  sich  dieser  Ausspruch  mit  dein  über  die  Wichtigkeit 
der  Tuberkeln?  Ueber  die  Frage,  ob  das  Fieber  selbstständige 
Krankheit  oder  Symptom  sei,  setzt  sich  der  Vf.  leicht  hinweg. 
Er  statuirt  3  Gassen  von  Fiebern:  1)  Synochus,  Fieber,  das  ohne 
örtliche  Ursache  aus  allgemeinen  Ursachen  (Anstrengungen,  Ge- 
mttthsbewegungen  u.  s.  w.)  zu  Stande  kömmt,  2)  Typhus,  oder 
speeifisches  Fieber.  „In  diesem  Fieber  ist  stets  eine  Krankheit 
der  Darmdrüsen  vorhanden,  so  wie  oft  auch  andere  krankhafte 
Veränderungen  darin  vorkommen,  die  jedoch  weniger  zu  dem 
Wesen  des  Fiebers  gehören".  3.  Intermittirende  Fieber,  „die  ge- 
wöhnlich durch  Sumpfmiasmen  oder  Effluvien  herbeigeführt  werden 
und  leicht  Krankheiten  der  Milz  und  Hydrops  verursachen".  Das 
ganze  Cap.  enthält  4'/i  S.  —   6.  Cap.    Die  Irritation.    7.  Die 
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Erschöpfung  (a.  als  unmittelbare,  b.  als  entferntere  Wirkung  des . 
Blutverlustes.  8.  Collapsus,  aus  andern  Ursachen.  9.  Die  Blut- 
entziehung. Das  Blutlassen  in  aufgerichteter  Stellung  des  Körpers 
bis  zur  Ohnmacht,  umständlich  und  unter  Beigabe  einer  Tabelle 
als  das  sicherste  Mittel  zu  Auffindung  der  für  jede  Krankheit  zu 
entziehenden  Blutmenge  anempfohlen.  10.  Wirkungen  des  Queck- 
silbers. Ueber  den  Mercurial-Erethismus  und  Krankheitsgeschichte 
des  durch  Mercurialmissbrauch  umgebrachten  Dr.  Bathemann;  sonst 
nichts  von  dem,  was  die  Ueberschrift  des  Cap.  verspricht  Hier- 
mit schliesst  der  Vf.  S.  244  „die  Reihe  von  Gegenständen,  deren 
Erörterung  er  für  die  theoret.  Medicin  geeignet  erachtet  hat". 
Eine  vollständige  Behandlung  dieser  letztern  würde  auch  Anatomie, 
Physiologie  und  pathologische  Anatomie  umfassen,  doch  setzt  er 
die  beiden  erstem  voraus,  die  letztere  wird  er  bei  der  „praktischen 
Medicinu  erwähnen,  dagegen  die  „Erörterung  der  Heilmittel  nicht 
speciell  angeben,  sondern  dicss  den  Vorträgen  über  Materia  medica 
überlassen".  —  II.  Theil.  Die  praktische  Medicin.  1.  Krank- 
heiten des  Organismus  im  Allgemeinen.  1.  Cap.  Von  den  Fiebern. 

A.  Synochus.  a)  Acute  Form,  bei  jungen,  kräftigen  Personen 
vorkommend;  die  verschiedenen  gastrischen  Fieberformen  (lief.), 
b)  Die  verschleppte  Form,  dauert  6 — 10  Wochen  und  länger  und 
trifft  schwächliche  zarte  Personen,  complicirt  sich  mit  Aphthen, 
chronischen  Entzündungen  der  Kopf-,  Brust-  und  Bauchorgane  und 
Tuberkeln,  und  verlangt  erst  Abführmittel,  dann  tonica !  „Die  patho- 
logische Anatomie  ist  gänzlich  unbekannt.  Die  krankhaften  Er- 
scheinungen, die  man  in  den  Leichen  findet,  gehören  gewöhnlich 
den  so  eben  genannten  Complicationen  an."  (1  Seite.)  c)  Die 
typhöse  Form,  bei  alten  und  gebrechlichen  Personen  (1(5  Z.) 

B.  Typhus.  3  Formen:  die  milde,  die  heftige  und  die  mit  Col- 
lapsus  verbundene.  Zu  diesem  Cap.  hat  Dr.  B.  eine  weise  An- 
merkung (die  einzige  im  ganzen  Werke)  geliefert,  dass  in  kleinen 
Städten  und  Dörfern  nur  selten  eigentlicher  Typhus  vorkomme, 

' .  weil  in  ihnen  statt  der  animal.  Effluvien  der  grössern  Städte  in 
der  Regel  sich  nur  vegetabilische  entwickeln.  C.  Intermittens  — 
ausführlicher  wie  die  frühern.  Das  Ganze  ist  wohl  das  seichteste 
und  unnützeste,  was  über  die  Fieberlehre  je  geschrieben  worden.  — 

2.  Cap.  Die  exanthematischen  Fieber.  (Rubeola  [Morbilli],  Scar- 
latina,  Variola,  Varicella,  Vaccina).  Die  andern  kommen  später.  — 

3.  Cap.  Rheumatismus,  Arthritis,  Erysipelas,  Zcllgewebsentzün- 
dungen.  „Die  Krankheiten,  von  denen  ich  bisher  gehandelt  habe, 
waren  hauptsächlich  Krankheiten  der  Gesammtconstitution,  zu  wel-  . 
eher  sich  häufig  örtliche  Complicationen  gesellten.  Dasselbe  lässt 
sich  auch,  wenngleich  nicht  mit  ganz  so  vollständigem  Rechte,  von 
der  folgenden  sagen".  Im  Widerspruch  mit  der  Ueberschrift  wird 
von  den  genannten  Krankheiten  noch  die  Entzündung  (seröse, 
parenchymatöse,  muköse)  eingeschoben,  jedoch,  da  ihr  im  1.  Theile 
schon  ihr  Recht  widerfahren,  mit  einigen  „praktischen  Bemerkungen" 
auf  1  S.  abgefertigt.  Zwischen  Rheumatismus  und  Arthritis  kömmt 
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noch  die  Nodositas  (Haygarthl).  —  4.  Cap.  Dyspepsie,  Chlorosls 
und  Hysterie.  Den  Vortrag-  über  diese  Krankheiten,  deren  gemein- 
schaftliche Ursache  der  Vf.  in  einem  überladenen  Zustande  des 
Dickdarms  findet,  eröffnet  derselbe  mit  folgendem  nichtssagenden  §. : 
„Diese  Classe  von  Krankheiten  besteht  in  einer  mehr  allgemeinen  , 
krankhaften  Affection,  welche  gewöhnlich  von  irgend  einem  örtli- 
chen Symptome  oder  einigen  solcher  Symptomen  begleitet  Ist. 
Die  allgemeine  AJTection  ist  sehr  complicirt  und  mannichfach,  die 
CompHcationen  sind  vielfach  und  veränderlich,  und  wenn  sie  zu- 
fällig die  hervorstechendsten  Symptome  der  Krankheit  sind,  so 
ahmen  sie  andere  Krankheitszustände  nach,  deren  Natur  ganz  ver- 
schieden ist;\  Die  Dyspepsie  ist  eine  acute,  protracte,  kachektische 
und  chronische;  die  Chlorose,  über  deren  Wesen  nichts  verlautet, 
eine  ineipiens,  conßrmata  und  inveterata,  die  Hysterie,  auf  welche 
eben  so  wenig  weiter  eingegangen  wird,  eine  milde,  heftige  und 
inveterirtc.  5.  Cap.  Haemorrhagiae.  a)  örtliche,  b)  dyspeptische, 
c)  allgemeine,  d)  Purpura,  e)  Scorbutus.  Diese  5  Arten*  sind  in 
dem,  6  S.  füllenden  Cap.  in  3'  zusammengezogen  die  örtliche  H., 
Purpura  und  Scorbut.  6.  Cap.  Hydropsiae.  — |  II.  Krankheiten  der 
einzelnen  Systeme.  1.  Cap.  Krankheiten  des  Nervensystems.  Von 
dem  Vf.  mit  Vorliebe  und  ausführlicher  behandelt.  2.  Krankheiten 
des  respiratorischen  Systems.  A.  acute  Krankheiten:  Laryngitis 
und  Tracheitis,  Epiglottitis,  Bronchitis  (hierbei  Influenza  auf  13  Z.) 
Pneumonia,  Haemorrhagia,  Pleuritis,  Gangraena  pulmonum.  B.  Chro- 
nische Krankheiten:  Laryngitis  und  Bronchitis,  Heu-Asthma  (Ca- 
tarrhus  aestivus),  Pleuritis,  Pneumonia,  Gangraena,  Emphysema, 
Asthma  (1  S.),  Oedema,  Hydrothorax  ('/-  S.),  Pneumothorax.  C. 
Schleichende  Krankheiten:  Verschwärung  des  Larynx,  Lungen- 
tuberkel, Melanosis,  Encephalosis  u.  s.  w.  D.  Symptomatische 
Aflectionen.  —  3.  Cap.  Krankheiten  des  Circulationssystems  (S.  547 
— 560.)  —  4.  Krankheiten  des  Aiimentar-Canals,  in  derselben  drei- 
fachen Beziehung,  als  acute,  insidiöse  oder  schleichende  und  chro- 
nische (unter  letztere  die  Dyspepsie  nochmals,  ausserdem  bloss  torpor 
und  vermes);  3.  Krankheiten  "der  Leber,  des  Pancreas  und  der 
Milz;  6.  Krankheiten  4er  Harnwerkzeuge;  7.  Krankheiten  des 
Uterin-  und  Mammar-Systcms,  wo  unter  den  organischen  Krank- 
heiten des  Uterus  auch  die  Schwangerschaft  und  Geschwülste  in 
der  Beckenhöhle  (vom  Uterus  unabhängig)  aufgeführt  sind);  8.  die 
Puerperal  krank  heiten  (10  S.).  III.  Von  einigen  topischen  Krank- 
heiten. In  diesem  Abschnitte  kommen  die  corruptesten  Zusammen- 
stellungen vor.  1 .  Cap.  Von  den  Krankheiten  des  Gesichts  (Haut- 
ausschläge, Ca  rein  om,  Ozaena,  Speichelfistel  u.  s.  w.  2.  Krank- 
heiten des  Mundes,  des  Rachens  und  des  Oesophagus.  3.  Haut- 
krankheiten, ausser  mehreren  noch  rückständigen  acuten,  sammt- 
liche  chronische  Exantheme.  4.  Von  einigen  Krankheiten,  die  unter 
der  Haut  ihren  Sitz  haben !  A.  Krankheiten  in  den  Extremitäten 
(Phlebitis,  Entzündung  der  resorbirenden  Gelasse).  B.  Krankheiten 
(  am  Halse  (Entzündung  der  lymphatischen)  Drüsen,  Angina  pnro- 
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tidea,  Bronchocele,  Geschwülste,  Aneurysma).  C.  Krankheiten  der 
Leistengegend)  (Drüsenentzündung,  Hernien,  Lumbarabscess  u.  s.  w.) 
Krankheiten  der  Regio  iliaca  und  lumbaris  (Krankheiten  der  Wir- 
belhäute, aneurysma  aortae,  Lumbago,  Psoasabsccss,  Krankheiten 
der  Nieren  und  des  Hüftgelenks).  Jedes  dieser  Leiden  wird  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht;  der  Vf.  „hetzt",  wie  Manche  thun, 
die  anfangs  zu  weitläufig  gewesen  sind  und  fertig  werden  müssen. 
5.  Krankheiten  der  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane. 
Finden  sämmtlich  auf  8  weitgedruckten  Seiten  ihre  Erledigung  und 
geben  sonach  wirklich  nach  Dr.  B.'s  Meinung  zu  Anknüpfung  viel- 
facher Betrachtungen  reichliche  Gelegenheit.  —  Die  4  Tafeln 
Abbildungen  enthalten  vielerlei  einzelne  Gegenstände  bunt  durch 
einander,  sind  aber  ziemlich  gut  ausgeführt. 

[4491]  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des  Menschen  von  Mor.  Heini*. 
Romberg,  Dr.  d.  Med.,  Prof.  u.  s.  w.  i.  Bds.  2.  Abth.  Berlin,  AI.  Duncker. 
1843.  ,  S.  '277—609.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  1.  Abth.  des  1.  Bandes  des  vorliegenden  Werkes  erschien 
zu  Anfang  des  J.  1840.  Sie  beschäftigt  sich  mit  den  Sensibilitäts- 
Neurosen  und  ist  von  uns  früher  im  Repert.  d.  ges.  deutsch.  Lit. 
Bd.  XXVUI.  No.  585  besprochen  worden.  Die  vor  Kurzem  hin- 
zugekommene 2.  Abth.  behandelt  nun  als  zweite  Classe  der  Ner- 
venkrankheiten die  vom  Vf.  sogenannten  Motilitäts-Neurosen,  d.  h. 
nach  seiner  Definition  die  Lebensvorgange,  in  welchen  die  Action 
des  motorischen  Nerven  durch  Veränderung  seiner  Erregbarkeit  * 
von  der  Norm  abweicht,  eine  Definition,  die,  wenn  nicht  geradezu 
falsch,  doch  vollkommen  arbiträr  ist,  da  aus  dem  allein  vor- 
liegenden empirischen  Factum  einer  abweichenden  Erregung  nicht 
bloss  auf  abweichende  Erregbarkeit,  sondern  auch  auf  abnorme 
Steigerung  oder  Verminderung  erregende  Ursachen  »nrückg-e- 
schlossen  werden  kann.  Die  beiden  Hauptclassen  der  Motilität- 
Neurosen  sind  Hypercineais  und  Acinesis.  Die  erste  soll  beruhen 
auf  Exaltation  der  Erregbarkeit  motorischer  Nerven  „mit  dem 
Symbole  gesteigerter  Muskelcontracüon".  Missverhältnisse  in  den 
Erregungen  der  motorischen  Nerven,  sagt  der  Vf.  S.  281,  so  wie 
in  den  zeitlichen  und  räumlichen  Momenten  der  Muskelcontracüon 
bezeichnen  die  krampfhaften  Bewegungen.  Die  den  Krampferre- 
gungsziistand  des  motor.  Neurosen  objectivirende  Muskelcontracüon 
erscheine  wie  die  normale  in  flüchtigen  oder  beharrlichen  Zügen, 
clonischer  oder  tonischer  Krampf.  Die  Einthcilung  der  Hypercine- 
sen  oder  Krämpfe  ist  nun  folgende:  I.  Ordnung:  Krämpfe  von 
Erregung  der  motor.  Neurosen  als  Conductoren,  1.  Gattung:  der 
cerebrospinalen  Bahnen  inx  ihrem  peripherischen  oder  centralen 
Laufe.  2.  Gattung:  -der  sympathischen  Bahnen.  II.  Ordnung: 
Krämpfe  von  Erregung  der  Centraiapparate.  1.  Gattung:  des 
Rückenmarks,  a)  Krämpfe  abhängig  von  demselben  als  combini- 
rendem  Apparate;  b)  Krämpfe  von  gesteigerter  Reflexacüon;  c) 
Krämpfe  von  abnormer  ProducUon  des  motorischen  Agens.    3.  Gat- 
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timg:  des  Gehirns:  a)  statische 'Krämpfe;  bl  coordinirte  Krämpfe; 
c)  psychische  Krämpfe.    Nach  dieser  Eintheilung  behandelt  nun  die 
l    Darstellung  selbst  sucecssiv  folgende  Krankheitsformen.   I.  Y)  Mi- 
mischer und  masticatorischer  Gesichtskrampf;  Augenmuskel  krampf; 
Krampf  im  Gebiet  des  hypoglossus  und  des  accessorius;  Schreibe- 
krampf, Klumpfuss;  Glottiskrampf  (asthma  laryngeum);  Spasm. 
bronchialis  (asthma  bronchiale);  Singultus;  Oscedo;  Sternutatio; 
Tussis  convulsiva;  Risus  convulsivus;  Sthnmkrämpfe.  I.  2)  Krampf 
im  Gebiete  der  Herznerven;  Darmkrampf;  Dysphagia  spastica; 
antiperistaltischer  Krampf  der  Speiseröhre,  Ruminatio;  Krampf  des 
Magens,  Erbrechen;  Ileus;  Krampf  der  Aftermuskeln ;  Dysuria  spa- 
stica, lschuria  spast.,  Krämpfe  der  Genitalien.    II.  1)  Spinal- 
Krämpfe:  a)  Convulsio  cerealis;  Chorea  S.  Viti;  b)  Hysterie  (als 
Reflex -Neurose   von  Genitalienreizung),  Tetanus;  Hydrophobie 
(Reflex- Neurose  im  Gebiete  des  med.  oblong.,  der  Respiration 
und  Deglutition) ;  c)  Zitterkrämpfe,  paralysis  agitans,  auf  einem 
Ucbermaass  von  Nervenagens  beruhend.   II.  2.  a)  Schwindelbe- 
wegungen mit  Impuls  nach  der  Längenaxe,  nach  vorn,  nach  hinten; 
b)  coordinirte  Krämpfe  ohne  bestimmte  Krankheitsnamen;  c)  Eclam- 
psien  und  Epilepsien,  (mit  Störung  des  Bewusstseins).    Aus  die- 
sem Namens  verzeichniss  geht  hervor,  welche  wichtige  Abschnitte 
diese  2.  Abth.  der  Nervenkrankheiten  behandelt  und  wie  sehr 
sich  diese  Darstellung  durch  die  Mannichfaltigkeit  der  berücksich- 
tigten Formen  zu  ihrem  Vortheile  von  den  früheren  Behandlungen 
derselben  Gegenstände  unterscheidet.   Ausführliche  Darstellungen 
interessanterer  Krankengeschichten,  nirgends  mehr  an  ihrem  Orte, 
als  hier,  wo  distinete  Krankheitsbilder  erst  zu  schafTen  sind,  tragen 
dazu  bei,  die  lebendige  Anschauung  dieses  Theils  des  Krankheits- 
reiches zu  fördern,  und  eine  auegebreitete  Compilaüon  einheimischer 
und  fremder  Arbeiten  sichert  dem  Werke  auch  in  diesem  Theile 
den  Vorzug  der  grössten  bisher  erreichten  Vollständigkeit.  Mit 
diesen  Verzügen  treten  auch  die  Schattenseiten  des  Werkes  deut- 
licher hervor.    Anknüpfungspuncte  an  die  Physiologie  werden 
überall  gesucht;  allein  die  Ueberschätzung  der  wenigen  bisher  so- 
genannten Gesetze  der.  Nerventbätigkeit  ersetzt  den  Mangel  einer 
*    bestimmten  allgemeinen  naturwissenschaftlichen  Ansicht,  nicht,  die 
$    dazu  dienen  müsste,  vereinzelte  physiologische  und  experimentelle 
$  Facta  mit  pathologischen  Thatsachen  zu  verbinden.    Wir  treffen 
»tf1  nicht  selten  eine  vornehm  aphoristische  Manier  dunkler  Ausdrücke  in 
i  J*  den  einfachsten  Definitionen,  wie  z.  B.  in  den  oben  angeführten  Be- 
\f  merkungen  über  Krampf.    Wir  finden  neben  ansprechenden  und 
ipfr  wenigstens  einigermaassen  überzeugenden  Inductionen  auch  völlig 
jo?   willkürliche  Einfälle,  wohin  z.  B.  der  gehört,  dass  die  Formen  des 
ce*  Zittcrns,  der  paralysis  agitans  einer  besonders  abweichenden  Pro- 
)rfr  duetion  motorischer  „Potenz"  zugehören  sollen,  während  eine  über- 
aß massige  Erzeugung  derselben  tetanische  Erscheinungen  hervorbringe, 
co*  Diese  Erklärungsarten  können  richtig  sein;  aber  als  blosse  Mög- 
tioi  lichkeiten  haben  sie  kein  Recht,  die  Gestaltung  der  systematischen 
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Eintheilung  mitzubedingenT  Es  Ist  indessen  nicht  möglich,  hier  aof 
die  Kritik  des  Einzelnen  einzugchen,  und  eben  so  unnöthlg,  da  das 
Werk  durch  seine  vielen  Vorzüge  sich  ohnehin  dem  Studium  der 
Aerzte  aufdringen  wird.  Von  einer  folgenden  Abtheilung  müssen 
wir  die  Darstellung  der  Acinesien  erwarten. 

Naturwissenschaften. 

[44!«]  Die  Pseudomorphosen  des  Mineralreiches  von  Dr.  J.  Rcinh.  Blum, 
ausserord.  Professor  an  d.  Univ.  zu  Heidelberg  u.  s.  w.  Stuttgart,  Schweizcr- 
bart'sche  Verlagsb.    1843.    X  u.  378  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Werner  machte  zuerst  auf  das  Vorkommen  der  von  ihm  soge- 
nannten Afterkrystalle  aufmerksam,  bestimmte  ihre  wesentliche 
Verschiedenheit  von  den  echten  Krystallen,  und  unterschied  zwei 
Arten  derselben,  je  nachdem  sie  durch  Ausfüllung  oder  durch  Ueher- 
zug  entstanden  sind.  Später  verwies  Breithaupt  auf  das  Dasein 
einer  dritten  Art  von-  Afterkrystallen ,  welche  er  als  verwandelte 
oder  metamorphische  Krystalle  bezeichnete,  und  seit  der  Zeit  wurde 
von  der  Mehrzahl  der  Mineralogen  die  Eintheilung  der  Pseudo-. 
morphosen  oder  krystallähnlichen  Bildungen  des  Mineralreiches  in 
Ausfüllung^-,  Ueberzugs-  und  Umwandlungs-Pseudomorphosen 
adoptirt.  Indessen  haben  sich  nur  wenige  mit  einer  genaueren 
Betrachtung  dieses,  nicht  nur  für  die  Mineralogie,  sondern  auch 
für  die  Geognosie  und  insbesondere  für  die  Theorie  der  Erzgänge 
äusserst  wichtigen  Gegenstandes  beschäftigt.  Denn  ausser  Hai- 
dinger,  welcher  im  J.  1827  eine  vortreffliche  Abhandlung  über 
viele  Pseudomorphosen  bekannt  machte,  hat  nur  Landgrebe  eine 
ausführlichere  Bearbeitung  des  Gegenstandes  in  seinem  Werke  über 
die  Pseudomorphosen  im  Mineralreiche  und  über  verwandte  Er- 
scheinungen (Cassel  1841)  versucht,  und  damit  die  erste,  einiger- 
maassen  vollständige  Zusammenstellung  aller  hierher  gehörigen 
Erscheinungen  gegeben,  für  welche  ihm  gewiss  alle  Mineralogen 
Dank  wissen  werden,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann, 
dasä  sie  mit  einigen  Inconsequcnzen  der  Eintheilung  behaftet  ist. 
In  dem  verlieg.  Buche  des  Hrn.  Prof.  Blum  sind  -nun  nicht  nur 
diese  Inconsequcnzen  vermieden,  sondern  auch  viele,  von  Landgrebe 
nicht  aufgeführte  Pseudomorphosen  beschrieben  worden,  wozu  der 
Vf.  besonders  durch  das  reiche,  ihm  zu  Gebote  stehende  Material 
befähigt  wurde.  Sonach  ist  dieses  Buch  als  die  vollständigste  und 
gründlichste  Darstellung  der  Pseudomorphosen  des  Mineralreiches 
zu  betrachten.  Unter  Pseudomorphosen  versteht  der  Vf.  „dieje- 
nigen regelmässigen  Gestalten,  welche  dem  Minerale,  das  diesel- 
ben besitzt,  seinem  chemischen  Bestände  nach  nicht  zukommen." 
Gegen  diese  Definition  möchte  einzuwenden  sein,  dass  man  nicht 
die  Gestalten  an  und  für  sich,  sondern  das  mit  solchen  Gestalten 
behaftete  Mineral-Vorkommen  als  Pseudomorphose  bezeichnet,  und 
dass  nicht  bloss  der  chemische  Bestand  zu  berücksichtigen  ist, 
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weil  dieser  das  Wesen  keineswegs  allein  repräsentirt ,  und  weil, 
wenn  man  die  Wesenheit  eines  Minerales  lediglich  in  seinem  che- 
mischen Bestände  suchen  wollte,  der  Definition  zufolge  von  zweien 
dimorphen  Körpern  der  eine  als  die  Pseudomorphose  des  andern 
gedacht  werden  könnte.  Die  Entstehung  der  Pseudomorp hosen 
lässt  sich  nach  dem  Vf.  auf  zwei  Hauptvorgänge  zurückfuhren, 
auf  Umwandlung  eines  Minerales  in  ein  anderes,  oder  auf  Verdrän- 
gung eines  Minerales  durch  ein  anderes;  hiernach  unterscheidet  er 
Umwandlung^-  und  Verdrängungs-Pseudomorphosen;  zu  den  letz- 


verwerfen zu  müssen,  indem  der  dabei  vorausgesetzte  Process  ein 
höchst  (?)  complicirter  sei,  gewiss  niemals  Statt  gefunden  habe,  and 
eine  Hypothese  ausdrücke,  welche  durch  keine  Beobachtung  unter- 
.  stützt,  wohl  aber  durch  viele  Erscheinungen  widerlegt  werde. 
Die  meisten  der  bisher  so  erklärten  Pseudomorphosen  betrachtet 
der  Vf.  als  Verdrängungs-Pseudomorphosen  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes,  d.  h.  als  solche,  welche  durch  die  völlige  Substitu- 
tion eines  Minerales  an  die  Stelle  und  innerhalb  der  Krystallform 
eines  anderen  Minerales  entstanden  sind,  und  er  belegt  sie  desshalb, 
so  wie  zum  Unterschiede  von  den  (in  vielen  Fällen,  doch  nur  un- 
eigentlich als  Verdrängungsgebilde  betrachteten)  Umhüllungs-Pseu- 
domorphosen  mit  dem  Namen  Ersetzungs  -  Pseudomorphosen.  — 
Die  Umwandlungs-Pseudomorphosen  werden  ferner  in  drei  Grup- 
pen getheilt,  je  nachdem  sie  durch  Verlust,  oder  durch  Aufnahme, 
oder  durch  Austausch  von  Bestandtheilen  gebildet  wurden.  Nach 
diesen  Eintheilungen  sind  die  sehr  genauen  Beschreibungen  von 
00  Umwandlungs-  und  74  Verdrängungs-Pseudomorphosen  geord- 
net, wobei  der  Vf.  Gelegenheit  findet,  viele  eigene  und  neue  Be- 
obachtungen mitzutheilen ,  und  manche  sinnreiche  Bemerkung  dar- 
über einzuflechten ,  wie  man  sich  den  eigentlichen  Bildungsprocess 
bei  der  Entstehung  der  Pseudomorphosen  vorzustellen  habe.  Eine 
möglichst  genaue  Augabe  der  Art  und  Weise  des  Vorkommens 
verleiht  diesen  Beschreibungen  einen  besonderen  Werth  in  geogno- 
stischer  Hinsicht.  Die  beschriebenen  Pseudomorphosen  sind  fol- 
gende: 1)  Umwandlungs-Pseudomorphosen.  1)  Durch 
Verlust  von  Bestandtheilen:  Kalkspath  nach  Gaylüssit,  Disthen 
nach  Andalusit,  Speckstein  nach  Hornblende,  Kupfer  nach  Roth- 
kupfererz, Silberglanz  nach  Rothgiltigerz;  2)  durch  Aufnahme  von 
Bestandtheilen:  Gyps  nach  Anhydrit,  Glimmer  nach  Pinit,  Anti- 
monblüthe  nach  Antimon,  Blcisulphat  nach  Bleiglanz,  Eisenoxyd 
nach  Magneteisenerz,  Brauneisenerz  nach  Eisenglanz,  Malachit 
nach  Rothkupfererz,  Kupferglasur  nach  Rothkupfererz,  Buntkupfer- 
kies nach  Kupferglanz,  Kupferkies  nach  Kuplerlanz.  3)  Durch 
Austausch  von  Bestandtheilen:  Baryt  nach  Witherit  und  Baryto- 
calclt,  Kalkspath  nach  Gyps,  Bitterspath  nach  Kalkspath,  Chal- 
cedon  nach  Datolith,  Jaspis  nach  Hornblende  x  Opal  nach  Augit, 
Cimolit  nach  Augit,  Steinmark  nach  Topas  und  Feldspath,  Kaolin 
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nach  Feldspath,  Porcellanspath  nach  Lcucit,  Glimmer  nach  Anda- 
luslt,  Wernerit  and  Turnialin,  Prehnit  nach  Analei m  undLeonhar- 
dlt,  Talk  nach  Disthen,  Feldspath  und  Pyrop,  Speckstein  nach 
Bitterspath,  Spinell,  Quarz,  Andalusit,  Topas,  Feldspath,  Glimmer, 
Wernerit,  Tormalin,  Staurolith,  Granat,  Idokras  und  Augit,  Ophit 
nach  Augit,  Hornblende  und  Chrysolith,  Hornblende  nach  Augit, 
Chlorit  nach  Granat  und  Hornblende,  Pyrolusit  nach  Manganit, 
Hausmannit  nach  Manganit,  Antimonblüthe  nach  Antimonglanz,  An- 
timonocker nach  Antimonglanz,  Antimonblende  nach  Antimonglanz, 
Wismuthocker  nach  Nadelerz,  Mennig  nach  Blelglanz  und  Bleicar- 
bonat, Bleiglanz  nach  Pyromorphit,  Pyromorphit  nach  Bleiglanz 
und  Bleicarbonat ,  Blelcarbonat  nach  Bleiglanz,  Bleisulphat  und 
LeadhiUit:  Gelbbleierz  nach  Bleiglanz,  Rotheisenerz  nach  Eisen- 
kies, Würfelerz  und  Eisenspath,  Brauneisenerz  nach  Ankerit,  Eisen- 
kies, Strahlkies,  Skorodit,  Würfelerz  und  Eisenspath,  Göthit  nach 
Eisenkies,  Eisenkies  nach  Arsenik,  Eisenvitriol  nach  Eisenkies, 
Grünerde  nach  Augit,  Pseudotriplit  nach  Triphylin,  Wolfram  nach 
Scheelit,  Kobaldblüthe  nach  Speiskobalt,  Kupferschwärze  nach 
Kupferglanz,  Kupferpecherz  nach  Kupferkies,  Malachit  nach  Kupfer- 
lasur und  Kupferkies.  II.  Verdrängungs-Pscudomorphö- 
sen:  Steinsalz  nach  Bitterspath,  Anhydrit  nach  Steinsalz,  Gyps 
nach  Steinsalz,  Polyhalit  nach  Steinsalz,  Quarz  nach  Baryt,  Fluss- 
spath,  Gyps,  Kalkspath,  Barytocalcit,  Bitterspath,  Scheelit,  Blei- 
glanz, Bleicarbonat,  Eisenglanz,  Eisenkies  und  Eisenspath,  Prosero 
nach  Kalkspath,  Eisenkiesel  nach  Kalkspath,  Chalcedon  nach  Baryt, 
Flussspath,  Kalkspath,  Bitterspath  und  Pyromorphit,  Carncol  nach 
Kalkspath,  Hornstein  nach  Flusspath,  Kalkspath,  Glimmer  und 
Eisenspath,  Halbopal  nach  Kalkspath,  Steinmark  nach  Flussspath, 
Feldstein  nach  Kalkspath,  Meerschaum  nach  Kalkspath,  Pyrolusit 
nach  Kalkspath,  Hausmannit  nach  Kalkspath,  Manganit  nach  Kalk- 
spath, Philomelan  naeh  Baryt,  Flussspath  und  Würfelerz,  Zink- 
spath  nach  Flussspath  und  Kalkspath,  Zinksilicat  nach  Flussspath, 
Kalkspath,  Bitterspath,  Bleiglanz  und  Pyromorphit,  Zinnerz  nach 
Feldspath,  Bleicarbonat  nach  Baryt  und  Flusspath,  Eisenoxyd  nach 
Flussspath  und  Kalkspath,  Brauneisenerz  nach  Baryt,  Flussspath, 
Kalkspath,  Bitterspath,  Quarz,  Comptonit,  Blende,  Bleiglanz,  Pyro- 
morphit, Bleicarbonat  und  Rothkupfererz,  Eisenkies  nach  Baryt, 
Kalkspath,  Quarz,  Rothgiltigerz,  und  Schwarzgiltigerz,  Strahlkies 
nach  Kalkspath,  Schwarzgiltigerz  und-  Rothgiltigerz,  Eisenspath 
nach  Kalkspath  und  Bitterspath,  Malachit  nach  Kalkspath  und  Blei- 
carbonat, und  Kieselkupfer  nach  Bleicarbonat.  —  Sehr  interessant 
sind  die  allgemeinen  Resultate,  welche  der  Vf.  S.  340  IT.  aus 
dem  speciellen  Theile  seines  Werkes  folgert  und. die  theoretischen 
Betrachtungen,  welche  er  daran  knüpft,  wobei  auch  die  Theorie 
der  Dolomitbildung  mit  zur  Sprache  kommt. 
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[♦4M]  Blicke  in  da«  Leben  der  Thierwelt,  ▼ertlich««  mit  dem  Leben  des 
Menschen,  von  Dr.  H.  O.  Ludw.  Rcichcnbach.    Dresden,  Arnold'sche 

Buchh.    1843.   89  S.  8.    (15  Ngr.) 

Zwei  Vorlesungen,  zuerst  in  höheren  Cirkeln  gehalten,  dann  zum 
Besten  der  Armen  in  Oberwiesenthal  wiederholt.   Der  Vf.  geht 
mit  Beziehung  auf  den  Verein  gegen  Thierquälerei  davon  aus, 
dass  dieser  vorzubeugen  eins  der  vorzüglichsten  Mittel  die  nähere 
Kenntntss  der  Eigenthümlichkeit  und  des  Werthes  des  Thierleben* 
namentlich  von' seiner  psychischen  Seite  sei,  Indem  wohl  oft  die 
Thierquälerei  weniger  aus  Grausamkeit  als  aus  Verachtung  der 
thierischen  Organisation  entspringe.    So  werden  nun  zuerst  natur- 
philosophisch, d.  h.  nach  Oken  die  Bedeutungen  der  einzelnen  Thier- 
formen angegeben  und  ihre  Stellung  in  der  aufsteigenden  Reihe 
der  Geschöpfe,  wobei  Aesserungen  gethan  werden,  die  der  Vf. 
wohl  nur  vor  einem  grösseren  Publicum  rechtfertigen  können  würde. 
Er  gebt  dann* dazu  über,  wie  aus  der  Organisation  auch  immer 
vollkommner  sich  die  Triebe  entwickeln,  als  deren  höchster,  der 
unmittelbar  makrokosmisch  sieb  auch  in  dem  Menschengeiste  wie- 
derfindet, die  Mutterliebe  angesehen  wird.  Von  da  ab  folgen  we- 
nig zusammenhängende  Bemerkungen,  welche  die  Analogie  des 
thierischen  Seelenlebens  mit  dem  menschlichen  durchführen.  Es 
ist  die  Rede  von  den  aus  der  Mutterliebe  hervorgehenden  Trieben 
der  Verheimlichung  und  Bekämpfung,  von  dem  Tag-  und  Nacht- 
wachen, von  dem  Schlafe,  den  Träumen,  ja  selbst  dem  Ahnen  und 
Fernsehen  der  Thiere  (wofür  der  Vf.  das  Beispiel  eines  Hundes 
anführt,  der  ängstlich  zu  heulen  begann,  als  sein  Herr  mehrere 
Stunden  von  ihm  entfernt  verunglückte),  von  der  Geselligkeit, 
der  Stimme  und  der  Liebe  der  Thiere.  Freunden  gefälliger  natur- 
historischer Leetüre  wird  dieses  Schrifteben  willkommen  sein.  Die 
Unmöglichkeit,  für  seinen  Zweck  in  wissenschaftliche  Details  ein- 
zugehen, entschuldigt  die  zuweilen  etwas  marklose  Eleganz  und 
Poesie  des  Styls. 

Schul-  und  Unterrichts wesen. 

[4-tW]  Reden  und  Aufsätze.  Ein  Beitrag  zur  Gymnasial pädagigik  uud  Phi- 
lologie von  i)r.  Ludw.  Dödcrlcin.  Erlangen,  Ferd.  Enke.  1843.  VIII 
u.  404  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  bietet  hier,  als  Festgabe  zur  dritten  Jubelfeier  der 
Landesschule  Pforta,  auf  der  auch  er  einst  seine  Erziehung  und 
Bildung  erhielt,  eine  Auswahl  seiner  Schulreden  und  Schulgele- 
genheitsschrlften  nebst  andern  Mlscellen  dem  Publicum  dar.  So 
häufig  auch  jetzt  Sammlungen  ähnlicher  Art  erscheinen,  die  nicht 
immer  ihr  Glück  machen,  so  können  wir  doch  der  vorliegenden 
Schrift  ein  günstiges  Loos  eben  so  versprechen  als  wünschen. 
Der  eine  Theil  derselben,  die  Reden,  empfehlen  sich  durch  einen 
so  edcln  Ernst  und  eine  so  gediegene  Ehrenhaftigkeit  der  Gesln- 
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nong,  sprechen  so  treffliche  pädagogische  Grundsätze,  so  wohl- 
bewährte, hellbringende  Ansichten  ans,  dass  sie  nicht  bloss  allge- 
meine Verbreitung,  sondern  auch  allgemeine  Beherzigung  wie  bei 
dem  pädagogischen  so  bei  dem  nichtpädagogischen  Publicum  ver- 
dienen. Dabei  ist  die  Darstellungsform,  in  der  sie  erscheinen,  nicht 
bloss  correct  und  elegant,  sondern  auch  wohlgefällig  und  anspre- 
chend. Zum  Beweis  für  dieses  unser  Urtheil  und  zum  Beleg  da- 
für, wie  treffend  und  zeitgemäss  besonders  der  Vf.  seine  Themata 
gewählt  hat,  führen  wir  von  den  18  Reden,  die  hier  mitgetheilt 
sind,  nur  an:  No.  1.  Ueber  die  Bestimmung  der  Gelehrtenschulen. 
No.  2.  Ueber  den  Werth  einer  strengen  äussern  Schulzucht.  No.  4. 
Gegen  den  Missbrauch  des  Ehrtriebes.  No.  8.  Ueber  die  Unter- 
richtsgegenstände des  Gymnasiums  und  ihre  Behandlungsart.  No.  9. 
Ueber  die  Bildung  zu  einer  deutschen  Gesinnung.  No.  10.  Wie 
die  Schule  den  Freiheitssinn  der  Jugend  nähren  könne  und  solle. 
No.  11.  Ueber  die  Bildung  zu  einer,  ächt  christlichen  Gesinnung. 
No.  15.  Ueber  die  Gefahren  der  Verbildung.  Ueberall  in  den 
genannten  Reden  flndet  man  Gelegenheit,  die  erfahrungsreiche  Ein- 
sicht, die  besonnene  Mässigung,  die  gewandte  Behandlung  des 
gebotenen  Stoffs  und  vor  Allem  den  seltenen,  richtigen  Tact,  mit 
welcher  der  Vf.  diese  Gegenstände  vor  Schülern  behandelt,  auf- 
richtig zu  bewundern.  Ehrenvoll  ist  auch  das  Zeugniss,  welches  er 
seiner  Anstalt  und  dem  Geiste,  der  in  derselben  waltet,  vor  einer 
öffentlichen  Versammlung  bei  Gelegenheit  einer  Preisvertheilung 
zu  ertheilen  sich  nicht  scheuen  durfte  (S.  13).  „Die  Lehrstunden 
werden  ohne  Unterbrechung  ertheilt  und  besucht;  die  Schüler  sind 
gewöhnt,  recht  zeitig  um  den  Lehrer  sich  zu  versammeln,  die  auf- 
gegebenen Arbeiten  werden  pünetlich  eingeliefert;  es  herrscht 
Gehorsam  gegen  den  Willen  des  Lehrers,  und  ausser  dem  Bereiche 
des  Schulgebäudes  Achtung  der  bürgerlichen  Gesetze,  Bescheiden- 
heit im  Betragen,  Friedfertigkeit  im  Leben,  und  ich  darf  mich  auf 
das  Zeugniss  der  verehrten  Vorsteher  dieser  Stadt,  welche  unser 
Fest  heute  wie  sonst  mit  ihrer  Gegenwart  schmücken,  ohne  Furcht 
berufen,  dass  die  öffentliche  Ordnung  und  Ruhe  durch  Zöglinge 
unserer  Anstalt  nicht  gestört  zu  werden  pflegt.  Die  Lehrer  geben 
das  Beispiel  durch  Pünctlichkeit  in  allen  ihren  Pflichten  u.  s.  w." 
Möchte  so  manche  Lehranstalt  an  diesem  Beispiele  —  in  einer 
Universitätsstadt,  Erlangen  —  sich  spiegeln  und  demselben  nach- 
ringen, um  ein  Gleiches  von  sich  sagen  zu  können.  —  In  seinem 
andern  Theile  enthält  das  Buch  Aufsätze  sogen,  gelehrten  In- 
halts. Es  sind  diese  grösstenthcils  zerstreut  in  Zeitschriften  mit- 
getheilt oder  als  Gelcgenheitsprogramme  abgedruckt  worden.  Dem 
gelehrten,  dafür  sich  intercssirenden  Leser  zu  Gefallen  geben  wir 
in  der  Kürze  an,  was  hier  zu  finden  ist:  I.  Pädagogische  Bemer- 
kungen und  Bekenntnisse,  schon  183S  erschienen  und  bereits  da- 
mals mit  sehr  günstigem  Beifalle  aufgenommen.  II.  Ueber  den 
Vortrag  der  Poetik  und  Rhetorik  1842.  III.  Erinnerungen  an  Schul- 
pforta  1839.  IV.  Ueberseteungsproben :  1)  thuc.  I,  86.  2)  Cato 
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de  Rc  Rust  1.  3)  Horat.  Od.  IV,  3.  4)  Tac.  Ann.  IV,  34—38. 
5)  Tac.  Dial.  28—31.  6)  Tac.  Agr.  33.  34.  7)  Horat.  Ep.  1,9. 
8)  Horat.  Ep.  I,  20.  9)  Tibull.  1, 3.  10)  Cic.  Phil.  II,  1.  II)  Sopb. 
El.  1—250.  V.  Memoria  Helleri  1827.  VI.  De  Sophoclis  Ajace 
1837.  VII.  De  Theocriti  id.  IV.  1833.  VIII.  Evidente  Etymo- 
logien: Ceres,  Venns,  Apollo,  Libitioa,  Aventinus,  Velites,  Arena, 
Conditio,  Ardelio,  Vindicare,  Acredula,  Imber,  vOma9fvt  I^Anpo^ 
Ggrirtxiia,  Vates.  IX.  Grundzüge  der  Lehre  von  den  Modis  und 
den  Conjunctionen.  X.  Miscellen.  Es  sind  hier  Stellen  aus  Homer, 
Thucydides,  Aeschvlus,  Sophocles,  Euripides,  Catuljus,  Cicero, 
Terentins,  Horaz  ond  Jnvenal  (zusammen  16  Stellen)  behandelt 
Zugleich  verspricht  der  Vf.  in  der  Vorrede,  ansser  der  Beendigung 
seiner  Ausgabe  des  Tacitus,  die  Herausgabe  eines  seit  Jahren  vor- 
bereiteten Glossarium  Homericom  so  wie  eine  durchgreifende  Um- 
arbeitung- seiner  Commentatio  de  brachylogia  Bcrmonis  Graed  et 
Latin!.  —  Druck  und  Papier  sind  gut. 
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[44961  Giornale  dell'  J.  R.  Iatituto  Lombardo  di  adenze,  lettere  ed  arti  « 
Biblioteca  ltatiaua  compilata  da  varj  dotti  nazionali  e  «tränier!.  2.  Anno. 
Milano.  1843.  (9Thlr.  f.  12  Hefte  od.  4  Bde.)  Inn.:  Jaa.— März  (Toni.  5. 
od.  Faac  13 — 15):  Annali  dell*  Iatituto.  (8.  3— 18.)  —  0.  Veladini,  inierno 
ad  un  nuovo  termometrografo  orario.  («—29.)  —  Recenaionen  u.  Anzeigen 
üb.  llverachied.  Werke.  (-135.)  —  Nekrolog  d.  Ign.  Fumagaüi.  (—140.)  — 
IVleieorolog.  Berichte.  —  Fase.  14.  G.  Merlini,  aulla  construzione  dei 
tetti  degli  edificj  tanto  di  genere  umüe  quando  di  genere  grandioso,  inteso 
l'argomento  nel  aenso  acientifico  e  teenolonico.  (S.  145  —  242  mit  4  lithogr. 
Taf.)  —  Recenaa.  u.  Anzeigen.  (—  277.)  —  Meteorolog.  Tabellen.  — 
Faac.  15.  M.  Rusconi,  osservazioni  sopra  una  singolarita  del  aiatema  linfa- 
tico  della  rana  comune  e  della  testuggine  marina.  (S.  281 — 83.)  —  Jntorno 
al  modo  di  rendere  fruttifere  le  brughiere  del  Milaneae.  ( — 390.)  —  Recenss. 
u.  Anzeigen.    (—414.)  —   Meteorolog.  Tabellen. 

[4496]  Revue  dea  deux  mondea.    Tom.  f.    XIII.  Annee.    Nouvelle  Serie. 
Paria.    1843.    Lex.-8.    (50  Fr.  f.  d.  Jahrg.  in  24  Helten  od.  4  Bden.)  In- 
halt.   1.  Livr.     A.  Lehre,  Crise  actuelle  de  la  philoaophie ' Allemande. 
Ecole  de  Hegel,  nouveau  Systeme  de  Schelling.    (S.  5 — 42.)  —  The'oph. 
Gautier,  ei  barco  de  vapor.  ( — 71.)  —    Comte  de  Gasparin,  de  l'admini- 
atration  de  l'agriculture  en  France.    ( — 94.)  —    X  Marmier,  la  Ruaaie  en 
1842.    II.  Moscou.    ( — 123.)  —    P.  Grimblot,  dea  loia  Anglaiaea  aur  le  tra- 
vail  dea  enfana  dana  lea  manufacturea  et  dana  lea  minea.    ( — 147.)  —    A  de 
Muxset,  poeaiea.    (-  151.)  —    Edg.  Quinet,  de  la  r^naissance  dans  l'Europe 
mendionale.    (—172.)  —    2.  Livr.    M.  Feiet  de  la  Lozere,  du  droit  de 
visite  avant  et  apres  la  revolution  deJuillet.    (8.  173 — 205.)  —    Th.  Pavie, 
expldition  du  Cap.  Harris.  —  Le  roi  Moaelekatae.  —  Chasae  aux  e'llphans 
et  aux  girafles.  —  Les  Zooloos  et  lea  boora.  —  Emigration  et  massacre 
d'une  colonie  Hollandaiae.    (—249.)  —    Aug.  Bussiere,  poetes  et  romanciera 
modernes  de  la  France.    XLVIII.  Henri  Beyle  [M.  de  Stendhal].    (—299.)  — 
Alfr.  de  Vigny,  poemes  philosophiques.    I.  Le  sauvage.  ( — 307.)  —  PhUar. 
Chasles,  lea  originea  de  la  presse.    (—338.)  —    G.  de  Molenes,  revue  HtteV 
raire.    (—353.)  —    Chronique  de  la  quinzaine.    (—364.)  —     3.  Livr. 
Jul.  Simon,  Itat  de  la  philoaophie  en  France.    Les  radicaux,  le  clergg,  lea 
iclectiques.    (—395.)  —    L.  Faucher,  lea  coloniea  pönales  de  l'Angleterre. 
V~*i?  •)  —    Lerminier,  discoura  prononc&t  dans  lea  chambrea  legislatives 
de  M  le  baron  Pasquier.    (—445.)—    Pldt.  Chasles/  les  Amencaina  en  Eu-' 
rope  et  le.  Europeen.  en  Amenque.    (-476.)-    F.  de  Lagenevais,  revue 
htteraire  de TAUemagne.    (-496.)  -    Alfr.  de  Txgny,  poemea  philosoph IZTs 
JI.  La  jnort  du  loup    (-500.)  -     LEspagne.    La  presse  et  le.  ekXns 
espagnolea.    (-5  6  )  -    Revuc  mugicaler  Vö26.)  -    Chroniuue  de  1« 
quinzaine.    (--540.)  -    4  Livr.    JuL  Sandeau    ^ai,la„ce     "Ü^ö^  ± 
X.  Mörmter    k  Ruaaie  en  1842.    III.  Le  convent  de  Troitza. 1  Le  ciLe 
ruase.    (-644.)  -    F.  de  Lagenevais,  la  litteYature  illustree. 
J.  Lemornne,  Journal  d'un  prisonnier  dana  lAfghanistan.    [Journal  of  an  Äff 
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ghanistan  Prisoner,  by  Lieut.  V.  Eyre.]  (—703.)  —  Lettre«  rar  la 
sion.  Discussion  de  l'adresse,  par  un  depute.  ( — 721.)  —  Chronique  de 
la  quinzaine.  ( — 73*2.)  —  5.  Livr.  A.  de  Quadrefages,  la  Floride.  Voya- 
ges  anciens  et  modernes.  ( — 773.)  —  L.  Reybaud,  la  societe  et  le  socia- 
lisme.  La  statistique,  la  philosophie,  le  roman.  ( — BIO.)  —  Cypr.  Robert, 
le  monde  greco-slave.  V.  Le»  Serbe«,  histoire  du  prince  Miloch.  (— ^SiH>.)  — 
A.  de  Lamartine ,  les  esclavea ,  fragment  d'une  trage  die.  ( — 895.). —  Lett- 
re« aur  la  session.  La  question  de  cabinet,  par  un  deput6.  ( — 908.)  «— 
Chronique  de  la  quinzaine.  ( — 916.)  —  6.  Livr.  M.  de  S.  Beuve,  histo- 
riena  modernes  de  la  France.  III.  M.  de  Barante.  ( — 935.)  —  Th,  Puvie, 
Chillambaram  et  les  sept  pagodes.  ( — 962.)  —  Lerminicr,  de  la  poesie  de 
M.  de  Lamennais:  Amschaspands  et  Darvands.  (—981.)  —  Eug.  Robin, 
la  ßelgique,  sa  nationalite,  sa  Situation  actuelle.  ( — 1016.)  —  L.  Fauchtr, 
Situation  financiere  de  la  France.  ( — 1953.)  —  C/t.  Magnin,  thlitre  fran- 
cais.  Les  burgraves,  de  M.  Vict.  Hugo.  (—KKW.)  —  A.  de  Vigny ,  poe- 
nies philosophiques.  JH.  La  Flute.  ( — 1072.)  —  Chronique  de  la  quin- 
zaine. (—1086.) 

[4497]  Deutsche  Vierteljahrischrift.  April  —  Juni.  Stuttgart,  Cotta. 
364  8.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  25  Ngr.)  Vgl  No.  750.  Enth.:  Der  Streit  dea 
Diesseits  und  des  Jenseits  in  der  deutschen  Philosophie,  od.  vom  kritischen 
u.  vom  absoluten  Wissen.  (S.  1—73.)  —  Ueber  den  Entwurf  eines  Ehe- 
scheidungsgesetzes für  Preussen.  ( — 134.)  —  Das  deutsche  Theater. 
( — 155.)  —  Das  Decimal-Münzsystem  in  Deutschland.  (  —  173.)  —  Schott, 
Geschichte  des  Nibelungenliedes.  ( — 242.)  — •  Der  Flurzwang  in  seinen 
Folgen  und  Wirkungen  und  die  Mittel  zu  dessen  Beseitigung;  mit  2Karteu. 
(— 280.)  —  Populäre  und  'satirische  Zeichnung  in  Deutschland.  ( — 310.)  — 
China  und  Deutschland.  ( — 322.)  —  Ueber  das  gegenseitige  Verhältnis« 
der  deutschen  Staaten  hinsichtlich  der  Verbindungsmittel.  ( — 353.)  — 
Kurze  Notizen.    ( — 364.) 

[44%]  Pantology  or  a  systematic  Survey  of  human  Knowledge  and  a  Classi- 
fication of  all  its  Branches.  With  a  List  of  Books  on  all  Subjects.  By  Roa- 
weü  Park,  A.  M. ,  Prof.  in  the  univ.  of  Peusylvania.  Philadelphia,  1842. 
Tabellen  in  gr.  8.  (13sh.) 

[4499]  Esquisses  litteraires,  ou  precis  methodique  de  l'histoire  ancienne  et 
moderne  des  Ütteratures  europeennes  et  Orientale»,  par  D.  Lcvi  (Alvaris). 
Paris,  1843.    22%  Bog.  gr.  12.   (4  Fr.  50  cj 

[4500]  Leitfaden  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  P.  A.  Plachon, 

Dr.  d.  Th.,  Cons.  -Rath  u.  s.  w.  zu  Berlin.  7.  venu.  Aufl.  Berlin,  Duncker 
u.  Humblot.    1843.   XIV  u.  196  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[4501]  Grundriss  der  Geschichte  der  poetischen  Literatur  der  Deutschen  von 
K.  G.  Heibig,  Oberl.  an  d.  Kreuzschule  zu  Dresden.  Dresden,  Arnold. 
1843.   VIII  u.  40  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[4593]  Kurze  Uebersicht  der  sprachlichen  u.  literar.  Denkmäler  des  deutschen 
Volkes  nach  ihrer  geschichtL  Entwickelungsfolge  mit  Sprachproben  von  Wul- 
fila bis  Gottsched  sarnrnt  Erklärung  derselben,  für  lateinische  Schulen  o. 
höhere  Lehranstalten  ,  von  Prof.  Dr.  Job.  Geo.  Beilhaolz,  Rector  der  k. 
latein.  Schule  in  Mönchen.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.,  besorgt  durch  AI.  J. 
Vollmer.  Mönchen,  Lindauer'sche  Buchh.  1843.  X  u.  313  S.  gr.  8.  (27%  Ngr.) 

[4593]  *  Vorlesungen  Aber  slawische  Literatur  und  Zustände.  Gehalten  im 
College  de  France  in  den  J.  von  1840— 1842  von  Adam  Mickiewicz. 
Deutsche,  mit  e.  Vorrede  des  Vfs.  versehene  Ausg.  (in  2  Tbeilen  oder  4 
Abth.)  1.  Thls.  1.  Ablh.  u.  2.  Thls.  I.  Abth.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Ave- 
narius.    1843.   240  u.  240  S.  gr.  12.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[4594]  The  poeta  and  poetry  of  America.    With  an  historical  introductioa. 
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By  Ruft»  W.  Griswold.  Philadelphia,  1842.  468  S.  mit  Portr.  gr.  8. 
(2lsh.) 

[4Ö05]  Essai  sur  les  bibliotheques  administratives,  par  Leon  Vidal,  chef  de 
bureau ,  conservateur  de  la  collection  des  documens  et  ouvrages  administra- 
tifs  au  ministere  de  l'interieur.    Par. ,  Levavasseur.    1843.    63/4  Bog.  gr.  8. 

[4506]  Notice  sur  l'etablissement  typog raphique ,  qui  existait  a  Saint -Diey 
(Vosges)  dans  les  preniieres  anne>s  du  seiziente  siecle.  Nancy,  1843.  %  Bog. 
gr.  8.  Auszug  aus  einem  ungedruckten  Werke  Beaupre's  über  die  Buch- 
druckerkunst in  Lotbringen. 

[4507]  Renovation  de  l'imprimerie.  Nouvelle  puissance  de  la  mecanique. 
Notice  sur  le  gerotype  ou  machine  ä  distribuer  et  a  composer  en  typogra- 
phie  par  M.  Gaubert  (de  Ger).    Paris,  1843.    1  Bog.  gr.  8. 

[4508]  Neuester  Catalog  einer  ausgewählten  Sammlung  von  Büchern ,  zu 
haben  bei  T.  O.  Weigel.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  VIII  u.  433  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4509]  Allgemeines  Verzeichnis«  der  Bücher,  welche  von  Mich.  1842'  bis 
Ostern  1843  neu  gedruckt  od.  aufgelegt  werden  sind,  mit  Angabe  der  Ver- 
leger, Bogenzahl  u.  Preise.  Nebst  einem  Anhange  von  Schriften,  die  künf- 
tig erscheinen  sollen.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  1843.  XVu.4lSS. 
gr.  8.    (25  Ngr.) 

[4510]  Catalogue  of  Works  in  all  Departments  of  English  Literature,  Ciassi- 
fied;  with  a  General  Alphabetical  Index.  Corrected  to  March  1843.  The 
füll  titles,  sizes,  priecs,  and  dates  of  the  last  editions,  are  given.  Lond., 
Longman  and  Co.    1843.    XX11I  u.  144  S.  gr.  8.    (n.  2sh.  6d.) 

Gesammelte  Werke. 

[4511]  The  Letters  and  Journals  of  R.  Baillie,  A.  M.  Principal  of  the  Uni- 
versity  of  Glasgow,  1637  to  1G62.  Edited  from  the  Author's  Manuscript 
>y  D.  Laing,  Esq.    3vols.    Edinburgh,  1841,  42.    1789  S.  Imp.-8.  (2*8ah.) 

[4512]  The  Works  of  Jeremy  Bcntham,  now  first  collected,  under  the 
auperintendence  of  bis  Executor,  J,  Bovrring.  Part  21.  and  22.:  Conclusion 
of  General  Index:  and  an  Introduction  to  the  Study  of  Bentham's  Works, 
by  J.  Ä  Button,  Esq.  Advocate.  Edinburgh,  1842,  43.  216  n.  330  S. 
gr.  8.    (a  Ush.) 


[4513]  The  complete  Works  of  the  rev.  Dan.  A.  Clark.  With  a  Biography. 
By  Geo.  Shepard,  A.  M.   2  Vols.  New-York,  1842.    gr.  8.  (24ab.) 

[4514]  Oeuvres  diverses,  l£conomie  politique ,  Instruction  publique ,  haras  et 
remontes,  par  C.  J.  A.  Matbicu  de  Dombasle.  Par.,  Bouchard-Huzard. 
1843.   34%  Bog.  gr.  8.   (8  Fr.) 

[4515]  Geo.  Förster5«  s&mmtliche  Schriften.  Herausgeg.  von  dessen  Toch- 
ter und  begleitet  mit  einer  Charakteristik  Forstels  von  G.  G.  Gervinus. 
(In  9  Bdn.)  L.Lief.  (1.,  6.  u.  7.  Bd.)  Leipzig,  Brockhaus.  1843.  X  u. 
466,  VII  u.  404,  458  S.  jgr.  12.    (3  Thlr.) 

[4516]  Oeuvres  completes  de  P.  Godolin  et  poesies  inldites,  precldles  d'une 
biographie  de  Godolin,  de  son  eloge  prononce*  en  1868  et  d'lätudes  histori- 
ques  et  litte>aires  sur  les  diaiectes  mendionaux.  Livr.  I.  et  II.  Toulouse, 
Beiboy.  1843.  8  Bog.  mit  2  Kpfrn.  gr.  8.  Vollständig  in  18  Lieff.  zu 
Preise  von  15  Fr. 


[4511]  Willi.  Humboldt'»  gesammelte  Werke.  3.  u.  4.  Bd  Berlin, 
Reimer.    1843.   VI  u.  425 ,  X  u.  390  8.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 


^ 
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[4518]  The  Works  of  Will.  Jay,  collected  and  revised  by  Hiiaself.  Vol.  5. 
Memoirs  of  the  lato  Rev.  Cornelius  Winter.  Lond. ,  1843.  550  S.  8. 
(n.  7sh.  6d.) 

[4519]  Critical  and  Historical  Essays  contributed  to  the  Edinburgh  Review. 
By  the  Rt.  Hon.  Thom.  Babingion  Macaulay.  3  vols.  Lond.,  1843. 
1470  S.  gr.  8.    (n.  U  17sh.) 

[4520]  Moses  Mendels  so  hn's  gesammelte  Schriften.     Nach  den  Original 
drucken  u.  Handschriften.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  G.  B.  'Mendelssohn. 
(In  7  Bden.)     I.  Lief.:  1.— 3.  Bd.    Mit  Mendelssohn's  tiildniss.  Leipzip, 
Brockhaus.    1843.    IV  u.  398,  Vi  u.  451 ,  Vi  u.  481)  S.  gr.  12.    (3  Thlr.) 

[4521]  Justus  Möser's  sämmtliche  Werke.  Neu  geordnet  und  aus  dem 
Nachlasse  desselben  gemehrt  durch  B.  R.  Abelen.  9.  Tbl. :  Kleinere  Schrif- 
ten. Vermischtes:  Aus  Möser's  frühester  Periode,  in  Zeitschriften' Erschie- 
nenes. Fragmente.  Historisches  über  Klöster  und  Stifter.  Berlin,  Nicolai- 
sche Buchh.    1843.    VI  u.  297  S.  gr.  12.   (25  Ngr.) 

[4522]  The  Critical  and  Miscellaneous  Writings  of  Theod.  Parker.  Boston, 

1843.   3«)  8.  gr.  8.   (7sh.  6d.) 

[4523]  The.  works  of  the  late  Robert  C.  Sands.  2  Vols.  New-York,  1843. 
gr.  8.  (2lsh.) 

Theologie. 

[4524]  Sacred  Hermeneutics  Developed  and  Applied;  including  a  History  of 
Biblical  Interpretation  from  the  Earliest  of  the  Fathers  to  the  Reformation. 
By  S.  Davidson,  LL.  D.    Edinburgh,  1843.    760  S.  gr.  8.  (2lsh.) 

[4525]  Die  Bücher  der  heil.  Schrift  des  alten  Testaments.  In  einem  getreuen 
Auszuge  nach  der  vom  apostol.  Stuhle  approbirten  Uebersetzung  des  Hrn. 
Dr.  Jos.  Fr.  AlUnli ,  besonders  z.  Gebrauche  für  d.  reifere  Jugend  u.  das 
gemeine  Volk  herausgeg.  von  Jos.  Rauchenbiclüer.  Landshut,  v.  Vogel.  1843. 
XL  u.  492  S.  8.    (17  V,  Ngr.) 

[4526]  Hiob  ,  oder  das  alte  Leid  im  neuen  Liede.  Treu  nach  dem  biblischen 
Originale  bearb.  von  J.  J.  Rvtmann ,  V  D.  M.  St.  Gallen,  Huber  u.  Co. 
1845.    XXII  u.  95  S.  16.   (n.  20  Ngr.) 

[4527]  A  Metrical  Version  of  the  Book  of  Psalms,  composed  for  Private  Me- 
ditation or  Public  Worship.  By  F.  Skurray,  B.  D.  Lond.,  1843.  348  S. 
gr.  12.  (5sh.) 

[4528]  The  Psalter,  or  Psalms  of  David:  with  Cbants  arranged  for  the  Daily 
-  Morning  and  Evening  Service.    By  S.  S.  Wesley.    Leeds,  1843.    220  S.  gr.  8. 
(14*h.,  in  4.  I8sh.) 

• 

[4529]  Das  neue  Testament  nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Af.  lAtther's. 
Mit  Erklärungen ,  Einleitungen ,  einer  Harmonie  der  vier  Evangelien,  e. 
Zeittafel  üb.  die  Apostelgeschichte,  e.  Aufsatze  üb.  Palästina  u.  seine  Be- 
wohner, e.  Aufsatze  üb.  die  Entwicklung  des  Reiches  Gottes  auf  Erden 
u.  mehr.  Registern.  Zum  Gebr.  für  alle  Freunde  des  göttl.  Wortes,  inson- 
derheit für  Lehrer  in  Kirchen  u.  Schulen  bearb.  von  Fr.  G.  Lisco.  4.  verm. 
u.  verb.  Aufl.  (2.  unveränd.  Abdruck.)  Berlin,  Müller.  1843.  VI  u.  656  S. 
Imp.-8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4530]  Family  Commentary  on  the  Gospels  of  St.  Matthew  and  St.  Mark. 
Selected  from  the  Works  of  various  Expositors.  Edinburgh,  1843.  390  S. 
Imp.-8.    (5sh.)  > 

[4531]  Catena  aurea.  —  Commentary  on  the  Four  Gospels,  collected  out  of 
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the  Works  of  tbe  Fathers.  By  S.  Thomas  Aquinas.  Vol.  3  Part  1 
St.  Luke.   Lond.,  1843.   398  S.  gr.  8.   (lüah.  6d.) 

[45W]  Die  Reden  des  Herrn  Jesu.    Andeutungen  für  gläubige«  VerstSndniss 
derselben  von  Und.  Stier ,  Pfr.  zu  Wichlinghajisen  in  Barmen.     1.  Tbl: 
die  ersten  Worte  des  Herrn  nach  allen  Evangelisten  und  Mth.  Cap.  4-11 
enth.    Barmen,  Langewiesche.    1843.    XXII  u.  504  8.  er.  8.    (Subscr -Pr 
1  Thlr.  25  Ngr.)    Vollständig  in  6  Bdn.  V 

[453*]  *Das  wahre  Geburtsjahr  Christi  oder  wir  sollten  1862  anstatt  IS43 
schreiben.  Nebst  e.  Anhange ,  enth. :  die  Berechnung  der  Mondfinstemiss 
am  16.  OcL  im  J.  16  t.  Chr.  nebst  e.  labeil.  Uebersicht  des  76jahrigeu 
Kallippiscben  Cykel  ▼.  J.  7*28  bis  zum  J.  804  der  Stadt  Rom.  Entdeckt  von 
W.  D.  Block.   Berlin,  Berl.  Verlags-Buchh.    18 43.   87  S.  gr.  8.    (2t)  Ngr.) 

[4534]  Lebensgeschichte  unsers  Herrn  u.  Heilandes  Jesu  Christi,  von  seiner 
Menschwerdung  bis  zu  seiner  Himmelfahrt,  mit  wörtlicher  Grundlegung  u. 
harmou.  Verbindung  der  vier  Evangelisten  nach  d.  Vul»ata,  nebst  vielen 
Betrachtungen  u.  Erläuterungen,  nach  d.  heil.  Kirchenvätern  u.  and.  von  der 
katbol.  Kirche  bewährten  Auslesern  der  heil.  Schrift:  verbunden  mit  zweck  - 
gemässen  Widerlegungen  aller  Trugschlüsse  uns.  Zeit  in  Glaubenssachen. 
Von  Pater  Franz  de  Ldjrny,  Priester  aus  der  G eselisch.  Jesu.  Nach  der 
6.  franz.  Orig.-Ausgabe  zum  ersten  Male  ins  Deutsche  übersetzt  durch  Jos. 
Ant.  Moshamer.  3  Thle.  in  1  Bde.  Mit  2  Stahlst.  Wien,  Mausberger 
(Leipzig,  Hunger).    1813.    XXIV  u.  616  8.  4.    (2  Thlr.) 

[4535]  Das  Leben  Christi  von  Dr.  Joh.  Nep.  Sepp.    Mit  e.  Vorrede  von 
Jos.  von  Görres.     1.  ThL    Regensburg,  Mauz.     1843.    CXH,  LXVIII  n 
197  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4536]  De  Ptolemaei  Gnoatici  ad  Florani  epistola.  P.  I.  De  authentia  t^\su>- 
lae.  Scr.  Ado.  Stieren,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  etc.  Acc.  textus  epistolae 
annotationibus  criticis  instruetus.  Jenae,  Hochhausen.  1843.  IV  u.  64  S. 
gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[4531]  *Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  von  Heinr.  Jos.  Berthes, 

Pfr.^zu  Holzhausen.    2.  Bd.    Mainz,  Kunze.    1843.    VI  u.  569  S.  gr.  8. 

[4538]  Christliche  Religions  -  u.  Kirchengeschichte,  dargestellt  für  gebild.  Fa- 
milien u.  Lehrer  an  Volksschulen  zur  Erweckung  u.  Bewahrung  evang. 
Glaubenstreue  u.  Glaubensfreudigkeit  von  C.  Ludw.  Saokrcutcr  Pfr  zu 
Rnunheim  a.  M.  2  Bde.  2.  Aufl.  Darmstadt,  Leske.  1843.  xkxil  u. 
262 „VI  u.  344  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[4539]  Histoire  universelle  de  l^glise  catholique,  par  Tabbe  Rohrbacher. 
Tom.  7.    Paris,  Gaume.    1843.    37 %  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.  50  c.) 

[4540]  Die  Einfuhrung  der  Reformation  im  Hochstifte  Merseburg,  grösstenteils 
nach  handschriftl.  Quellen  dargestellt  von  Alb.  Fraustadt,  Pfr  zu  Bün- 
dorf.  Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.   1843.  X  u.  264  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[4541]  Das  dritte  Reformations-Jubelfest  der  Stadt  Mühlhausen  in  Thüringen, 
am  14.  Sept.  1842.  Festbeschreibung  nebst  Beilagen.  Auf  Veranlassung 
des  Magistrats  herausgeg.  von  Dr.  K.  Fr.  Ameis.  Mühlhausen  (Heinrichs- 
hofcn).    1843.    UV  u.  215  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.)  1 

[4548]  Jesus  Christus,  unentbehrlicher  Vermittler  mit  Gott,  und  Wirkungen 
derVerbmdungmitihm.  St.  Gallen,  (Huber  u.  Co.)  1843.  354  S\  8.  (n.  20  Ngr.) 

[4543]  Immanuel;  or,  God  with  us:  a  Series  of  Lecturea  on  the  Divinity  of 
Our  Lord    as  well  as  on  his  Desccnt  into  Hell,  Resurrection ,  Ascenaion 
and  Second  Advent    By  the  Rev.  R.  Blngham,  Jun.  M.  A.    Lond.,  18431 
Aii  a.  gr.  o.    (Ilten,  od.) 
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[4644]  Histoire  crititjuc  du  rationalisrae  en  AUemagne  depuis  so*  origine 
jusqu'a  not  jours  par  Amaad  Saint  es.  %  edit.  revue  et  augmentee. 
Paria  (Harabourg,  Herold).    1843.   XV  u.  572  S.  gr.  8.   (2  Tblr.  15  Ngr.) 

[4545]  Dr.  Carl  Daub's  philosophische  und  theologische  Vorlegungen,  heraus*» 
geg.  von  Marheineke  u.  Dittenberger.  5.  Bd.  2.  Abthl.  A.  u.  d.  T. :  System 
der  theolog.  Moral.  2.  Th.  2.  Abthl.  Nebst  einem  zwiefachen  Anhang  der 
Lehren  Ton  der  Sünde  und  von  der  Natur  d.  Bosen.  Berlin,  Duneker  u. 
Humblot.    1843.    VIII  u.  362  8.  gr.  8.   (Subscr.-Pr.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4516]  History  of  the  American  Board  of  Commissioners  for  Foreign  Missions; 
compiled  chiefly  from  the  Published  and  Unpublished  Documenta  of  the  Board. 
By  Jos.  Tracy.  2.  edit,  revised  andenlarged.  New- York,  1843.  400  S. 
gr.  8.    (I4sh.)    Vgl.  No.  499. 


[4547]  Die  Missionen  der  evang.  Kirche.    Ein  Volksbuch  von  J.  C. 
mann.   Quedlinburg,  Franke.    1843.   IV  u.  275  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[4548]  The  Martyr  of  Brromanga;  or,  the  Philosoph y  of  Missions  illustrated 
from  the  Labours,  Death,  and  Character  of  the  iate  Rev.  J.  Williams. 
By  J.  Campbell,  D.  D.  3.  edit.  Und. ,  1843.  48«  S.  mit  I  Portrait, 
gr.  8.  (6au.) 


[4549]  The  Jesuits :  their  Principles  and  Acta.  By  Edw.  D Alton.  Lond., 
1843.    294  8.  gr.  18.  (3ah.) 

[4550]  Documente  zur  Geschichte,  Beurtheiluug  und  Vertheid igung  der  Gesell* 
schaft  Jesu.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  e.  kath.  Priester  der  Erzdiöcese  Mun- 
cben-Freising.  5.  Lief.  (XIV.— XVI.  Document.)  Regensburg,  Man«.  1843. 
132  u.  124  S.  mit  I  Suhlst  gr.  8.   (22%  Ngr.) 

[4551]  Missions-Unfug  der  Jesuiten.  Dargelegt  in  den  Predigten  derP.  Burg- 
ataller,  P.  Damberger,  P.  Öchlosacr  ans  Schweizervolk.  Bern  (Flacher). 
1843.   374  S.  8.   (25  Ngr.) 

[4552]  Der  Romanismus  oder  das  Wesen  und  Treiben  der  Römlinge  oder 
Ultramontanen  von  Fr.  I«.  W.  Wagner,  ev.-proteat.  Pfr.  zu  Gräfenhausen. 
Darmstadt,  Leske.    1843.    VI  u.  138  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

"[4553]  Die  Befeindung  der  kath.  Kirche  in  der  Schweiz  seit  dem  J.  1831. 
Berichtigungen,  Ergänzungen  u  Nachträge  von  Fr.  Harter.  Schaffhausen. 
•Hurter'sche  Buchh.    1843.    VIII  u.  43«  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[4554]  Die  Katholiken  des  Aargaus  und  der  Radicaiismus.  (Vermehrter  Aus- 
zug aus  d.  Schrift:  „ Befeiodung  der  kath.  Kirche  ki  der  Schweis,  von  Fr. 
Hurter".)    Ebendas.,  1843.   298  ß.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[4555]  Beleuchtung  einer  von  dem  Hrn.  Canon,  v.  Bruchhausen  zu  Osnabrück 
am  S.  nach  d.  Reformation»- Jubel  feste  gehaltenen  Controverspredigt.  Nebst 
einigen  Bemerkungen  zu  d.  Schrift:  „Wo  ist  Licht  u.  Freiheit?4*  und  zu  den 
Controverspredigten  der  Hrn.  Pfarrvicar  Thiele,  K»pl-  Seling  u.  Dompastor 
Beckmann.  Von  einem  evang.  Geistlichen  im  Königr.  Hannover.  Jena,  Frotn- 
inann.    1843.    60  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[4556]  Geschichtliche  Beleuchtung  des  Anhangs  zu  des  Hrn.  Dompastor  Beck- 
mann am  Feste  Mariä  Lichtmess  gehalt.  Predigt  als  zweiter  Theil  der  Be- 
leuchtung der  v  Brucbbauaen'schen  und  andrer  Controvers-  Schriften ,  von 
e.  evang.  Geistlichen  im  Königr.  Hannover,  enth.  Belege  zu  der  Festgabe 
des  Hrn.  Inspector  Schüren  von  einem  Freunde  unparteiischer  Geschichte. 
Jena,  Frummann.    1843.   85  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[4557]  Zweiter  Brief  an  die  Leser  der  „Blätter  für  christl.  Erbauung  von 
protestantischen  Freunden".  Oder:  bündiger  Beweis,  d«ss  die  Verfasser 
sr  Blätter,  indem  sie  Luthern  einen  Zeugen  der  Wahrheit  nennen,  sich 
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selbst  für  Irrlehrer  erküren.  Von  Sftao.  Bibliophllu».  —  Dritter  Brief  an 
dieselben.  Oder:  der  fliegende  Brief  des  Sacharja ,  20  Ellen  lang  und  10 
Ellen  breit,  ein  antichristlicher  Landstreicher.  Von  demselben.  —  Vierter 
Brief  an  dieselben.  Oder:  das  Verhältnis*  der  Vernunft  zur  Bibel.  Eine 
Präparation  zur  Pfingstmittwoch  1843  in  Kothen.  Von  demselben.  Magde- 
burg, Inkermann.    1843.    24,  27  u.  30  S.  8.    (a  3%  Ngr.) 

[4558]  Unionsgedanken.    Ein  Friedensruf  an  beide  evang.  Kirchen  von 
ev.  ref.  Prediger.    Celle,  Schulze.    1843.    36  8.  8.    (5  Ngr.) 


[4558]  Demonstration!  e>angeliques  de  Tertullien,  Origene,  Kusebeetc.,  trad. 
en  francais  des  diverses  langues,  dans  lesquelles  la  plupart  d'entre  elles  ont 
<U  ^crites,  reproduites  integraleinent,  non  par  extrait,  annotles  et  publiees 
par  M.  fabbe"  Af***,  öditeur  des  Cours  compleU.  Tom.  VII.,  cont.  les 
demonstrations  de  Jacquelot,  Tillctson,  de  Haller,  Sherlock,  Lemoine,  Pope, 
Leland.    Montrouge,  1843.    40%  Bog.  gr.  8. 

[4560]  Manuale  rituum  in  ss.  sacrificio  missae,  et  in  aliis  ecclesiasticis  fun- 
ctionihus  observandorum  in  usum  neosacerdotum  ex  rubricis,  s.  rit.  Oongr. 
decretis  ac  probatissimis  rubricistis  collectum  a  Chr.  Hoeflinger.  Edit.  III. 
paulo  auetior.  Augustae  Vind. ,  Kollmann.  1843.  XIV  u.  200  S.  nebst 
2  Bog.  Notenbeil.  gr.  12.    (12%  Ngr) 

[45*1]  A  Manual  of  faiuily  prayers.  A  new  edition,  to  which  are  added  short 
forms  of  prayer  for  particular  occasions,  and  also  forms  of  intercession.  By 
CA.  James  Blomfield,  D.  D. ,  Bishop  of  London.  Frankfort  o.  M. ,  Jügel. 
1843.   X  u.  206  S.  18.    (Eleg.  geb.  25  Ngr.) 

[4562]  How  shall  we  „Conform  to  the  Liturgy  of  the  Church  of  England?" 
By  the  Rev.  J.  C.  Robertson,  M.  A.  Lond.,  Pickering.  1843.  194  S. 
gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[4563]  Auch  ein  Wort  über  die  in  den  Kammern  besprochene  Kniebeugung 
Tor  dem  Sanctissimum  von  Fei.  Brcltenberger,  Dekan  u.  Pfr.  iu  Hofkir- 
chen.   München,  Finsterlin.    1843.    15  S.  gr.  8.    (2%  Ngr) 

[4564]  Das  christliche  Kirchenjahr.  Ein  homilet.  Hülfsbuch  beim  Gebrauche 
der  epistol.  u.  evangel.  Perikopen  von  Pr.  Gust.  Lisco,  Dr.  theol.,  Pred. 
an  d.  8t.  Gertraud- Kirche  in  Berlin.  1.  Bd.  3.,  mit  der  exeg. -homiletischen 
Bearbeitung  der  evangel.  Perikopen  u.  vielen  Predigtentwürfen  verm.  Aufl. 
Berlin,  Müller.    1843.    XII  n.  608  S.  gr.  8.    (2  Bde.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[4565]  Predigt  am  Sylvesterabend  des  verhängnissvollen,  denkwürdigen  Jahres 
1842  von  G.  H.  Ahlcs,  grosso.  Bad.  Kirchenrath  und  I.  Stadtpfr.  in  Mann- 
heim.   Mannheim,  Löffler.    1843.    14  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[4566]  Predigten  üb.  neu  verordnete  evang.  Texte  von  Joh.  K.  W.  Alt,  Dr. 
d.  TJt.  Ii.  d.  Ph.,  Hauptpast.  zu  St.  Petri  in  Hamburg.  l.Bd.:  I.  Advent — 
S.  Septuagesimä.  Nebst  e.  Vorbemerkung  über  wechselnde  Texte.  2.  Bd. : 
S.  Sexagesimä — S.  Quasimodogeniti.  Hamburg  (Herold).  1843.  VI  u.  192, 
192  S.  8.   (a  15  Ngr.) 

i456t]  Predigt  vom  letzten  Gerichte,  gehalten  in  Basel  am  I.  Adventssonnt. 
842  von  P.  Dom.  Carl  Brandes,  Benedictiner  -  Mönch  von  Solesmea  in 
Frankreich.    Basel,  Neukirch.    1843.    21  S.  gr.  8.    (2>/t  Ngr.) 

[4568]  Predigten  auf  alle  Sonn  -  und  Festtage  des  kath.  Kirchenjahres  u.  bei 
besonderen  Anlässen  von  Jos.  Dürr.  Gesammelt  u.  geordnet  aus  dem 
schriftlichen  Nachlasse  des  Verstorbenen  u.  herausgeg.  von  einem  seiner 
Schüler.  2.  Bd.  2.  Abthl.  Villingen,  Förderer.  1843.  S.  193—384.  gr.  8. 
(Subscr.-Preis  22%  Ngr.) 

[4569]  Kurze  Ermahnung* reden  an  das  kathol.  Christenvolk  üb.  die  wichtig- 
sten Glaubens  Wahrheiten  u.  Sittenlehren,  aus  d.  nützlichsten  Predigt  werken 
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zusammengetragen.    Von  dem  Vf.  der  ,,  Schritte  zur  vollk.  Liebe 
S.  Bdchn.    Regensburg,  Manz     1843.    138  8.  8.    (12%  Ngr.) 

[45T0]  Troat  und  Mahnung  an  Gräbern.  Eine  Sammlung  von  Entwürfen  tu 
Leichen  predigten  u.  Grabreden  von  O.  II.  Florcy ,  Patt,  zu  Lauterback. 
2.  Bdchn.,  50  Leichen  predigten,  30  Grabreden  u.  einen  Anhang  enth.  Leip- 
zig, Klinkhardt.    1843.    VUI  u.  252  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[4571]  Predigt,  gehalten  am  weissen  Sonntage,  dem  Tage  der  feiert.  Conse- 
cration  des  Hochwürdigsten  Fürstbischofs  von  Breslau,  Hrn.  Dr.  Jos.  Knauer, 
in  der  Domkirche  zu  Breslau  voo  H.  Förster,  Dompred.    Breslau,  Aderhola. 

1843.    15  S.  8.    (2»/a  Ngr.) 

[4571]  Gast  predigten.  Behufs  der  Wahl  des  zweiten  Predigers  zu  8t.  Mar- 
tini  in  Braunschweig  gehalten.    Braunschw.,  Leibrock.    1843.    64  S.  gr.  8. 

(HV5  Ngr.) 

[4573]  Prädikener,  holdte  i  Frue  Kirke  Ted  Ernst  WÜh.  Kol th off.  2.  Säm- 
ling.   Kjöbeuhavn ,  Reitzel.    1843.    IV  u.  102  8.  8.    (27%  Ngr.) 

[4574;  Der  Ablass  in  der  kathol.  Kirche.  Zwei  Predigten,  gehalten  im  hohen 
Dom  zu  Mainz  von  Jos.  Nickel,  Doropfarrer.  Mainz,  Wirth.  1843. 
32  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

[4575 j  Predigtbuch,  das  ist:  Sammlung  eines  ganzen  Jahrgangs  Predigten, 

zumeist  über  die  Evangelien.  Als  Beitrag  zur  vollständ.  Wiedereinrichtung 
der  abgebrannten  u.  neuerbauten  Kirche  zu  Goldentraum,  im  Verein  mit 
evangel.  Geistlichen  der  Oberlausitz  Preuss.  Antheils  herausgeg.  v.  Fr.  Gvst. 
Zürn,  Past.  zu  Gebhardsdorf.  Görlitz  (Heyn).  1843.  XVI  u.  510S.gr.  8. 
(I  Thlr.  .10  Ngr.) 

[4576]  Die  heilige  Schrift  und  die  Erblehre  der  kathol  Kirche.  Zwei  Kanzel- 
vorträge von  Dr.  Geo.  Rammoser,  Pred.  an  d.  St.  Michaels  -  Hofkirch« 
in  München.  Mit  Anmerkungen  erläutert  München,  Lentner'sche  Buchb. 
1843.    19  S.  gr.  12.  (7y,*Ngr.) 

[45??]  Passionspredigten  von  Dr.  Mor.  Ferd.  Schmal  tz.  2.  Bdchn. :  der 
Weg  nach  Golgatha.  2.  verb.  Aufl.  —  9.  Bdchn.:  Herodes  u.  Pilatus. 
Hamburg,  Herold'sche  Buchh.    1843.    113  u.  117  S.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[4578]  Sermons,  preacbed  at  Reading.  By  the  Rev.  F.  Trench.  Lond., 
1343.    354  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[4579]  Seru  ons,  preached  in  Christ  Church,  Skipton.  By  Rieh.  Ward, 
M.  A.    Leeds,  1843.    236  S.  gr.  8.  (4sh.) 

[4580]  Predigten  in  der  St.  Catharincn-Kirche  zu  Hamburg  gehalten  von  H. 
W.  Just.  Wolff,  Dr.  d.  Th.  u.  d.  Ph. ,  Hauptpastor  zu  St.  Catharinen. 
Hamburg ,  Herold.    1S43.    336  S.  gr.  S.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[4561]  Des  Card.  Aloys  Lambruschlnl  polemische  Dissertation  über  die 
unbefleckte  Empfangniss  Maria.  Aus  d.  Ital.  übersetzt  v.  M.  Zürcher,  Cap- 
lan.    Schaffbausen,  Hurter'sche  Buchh.    1843.    91  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[4582]  Anreden  unsere  Herrn  Jesu  Christi  u.  seiner  göttlichen  Mutter  an  eine 
gottliebende  Seele;  gezogen  aus  den  Mitteilungen  der  gottseligen  Maria 
Ursula  Kleinmann,  gewes.  Klosterfrau  in  der  Au  bei  Einsiedeln,  nebst  einer 
kurzen  Lebensgeschichte  derselben  von  Jod.  Egli ,  Pfarrer.  Einsiedeln, 
Gebr.  Benziger.    1843.    182  S.  12.    (10  Ngr.) 

[4563]  Der  heilige  Joseph  ein  Vorbild  für  alle  Stände.  Unterrichts-  u.  Gebet- 
buch für  jeden  Christen,  der  unter  dem  Schutze  und  nach  dem  Vorbilde  des 
heiligen  Josephs,  Bräutigams  Maria  und  Nährvaters  Jesu  Christi  leben  will, 
von  Jos.  Ackermann,  Pfr.  in  Emmen.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1843. 
170  S.  12.   (5  Ngr.) 
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r 45041  Anmuthungen  einer  bußfertigen  u.  Gott  liebenden  Seele  bei  verschie- 
denen Anlässen  während  des  Taget.  3.  Aufl.  Stadtamhof  (Regensb.,  Manz). 
1843.   80  8.  32.   (2'/,  Ngr.) 

[4585]  Der  grosse  Baumgarten  (in  grosaera  Druck),  darin  kräftige  Morgens  - 
Abends-,  Mess-,  Vesper-,  Beicht-  und  Communiongebete,  wie  auch  zu  dem 
hochwürdigen  Sacramente  des  Altars  u.  der  hh.  Dreifaltigkeit  u.  s.  w.  Aufs 
Neue  umgearb.  v.  e.  kath.  Geistlichen.  Paderborn ,  Junfennann'ache  Buchb. 
1843.   622  8.  8.   (15  Ngr.) 

[45861  Katholische«  Unterricht«-  u.  Erbanangsbuch ,  oder  kurze  Auslegung 
aller  sonn-  u.  festtagl.  Epiateln  u.  Evangelien,  sammt  daraus  gezogenen 
Glaubens  u.  Sittenlehren  und  einer  Erklärung  der  wichtigsten  Kirchenge- 
bräuche von  Goftfiae.  Neue,  verm.,  vielfach  verb.  u.  mit  dem  Texte  der 
Evangelien  u.  s.  w.  nach  der  einzigen  vom  röm.  Stuhle  approbirten  Ueber- 
setzung  de«  Dr.  Allioli  versehene  Ausg.     Von  Frz.  Xav.  St*ck>    2  Thle. 

2  abermals  verm.  u.  verb.  Aufl.  Tübingen,  Lau pp.  1843.  XXIV  u.  777  S. 
mit  l  Stobist.  gr.,8.    (25  Ngr.,  Prachtauag.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[4587]  Die  Vorbereitung  zum  heil.  Sacramente  der  Firmung.  Ein  Lehr-  und 
Erbauungsbuch  von  J.  Act  C.  Hanl.  Prag ,  Scheib.  1843«  X  u.  242  S. 
nebst  Titelkupf.  8.    (22%  Ngr.) 

[4598]  Mein  Himmel  im  Gebete.    Vollständiges  Gebet-  u.  Andachtsbuch  für 
die  kathol.  Jugend  von  A.  HungaH,  Pfr.    2.  Aufl.    Mainz,  Wlrth.  1843. 
^  XH  u.  348  8.  mit  1  Stahlst,  u.  eingedr.  Vignetten.  12.    (15  Ngr.,  eleg.  geb. 
1  Thlr.) 

[4589]  Der  Christ  in  frommer  Betrachtung  u.  im  Gebete.  Ein  Andacbtsbuch 
für  Gebildete  von  Ed.  J.  Jos.  Mühling ,  Pfr.  zu  Handachuhsheim.  3., 
sehr  ver^röss.  n.  verb.  Aufl.    Mannheim,  Löffler.    1843.    X  u.  469  S.  mit 

3  Stahlst.  12.    (I  Thlr.,,  Velinpap.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4590]  Lese-  u.  Gebetbuch  für  cbristkatholi«che,  weltliche  u.  geistliche  Jung- 
frauen von  Aat.  Passy,  Priester  d.  Versamml.  d.  allerh.  Erlösers.  Neue, 
mit  Liedern  verm.  Ueberarbeitung  des  Waldner'schen  Jungfrauenbucbes. 
5.  Aufl.    Augsburg  (Regensburg,  Manz).  1843.    XII  u.  532  S.  mit  l  Stahlst. 

8.    (2*%  Ngr.) 

[45tl]  Worte  des  Lehens.     Ein  Gebet-  u.  Betrachtungsbuch  als  immerwäh- 
rende Haus-Mission  von  Ant.  Schöll,  Priester  aus  d.  Versamml.  d.  allerh. 
Erlösers.   2.,  verm.  Aufl.   Innsbruck,  Rauch.    1843.    XXIV  u.  516  S.  gr.  8. 
Ngr.) 

[4602]  Licht-  u.  Trostquellen  in  kurzen  Betrachtungen  auf  alle  Tage  des 
Jtathol.  Kirchenjahres  von  J.  P.  Silbert.  Grosse  Prachtauag.  mit  Randver- 
zierungen und  367  Vignetten  in  feinstem  Holzstich.  2.  Bd.  Pforzheim,  Den- 
nig,  Finck  u.  Co.  1843.  X  u.  370  S.  gr.  8.  (2  Bde.  3  Thlr.)  Taschen- 
ausgabe.   2  Bde.   VIII  u.  288,  286  S.  8.    (I  Thlr.) 


[4593]  Das  christliche  Frauengeschlecht  in  seinem  Wandel  und  Gebete.  Ein 
Lehr-  u.  Gebetbuch  von  Mich.  Sintzel,  Beichtvater  d.  Mutterhauses  der 
barmh.  Schwestern  in  München.  6.,  umgearb.'U.  sehr  verm.  Aufl.  des  Buches : 
„die  christliche  Jungfrau44.  In  2  Thln.  Augaburg,  Kollmann.  1843.  XIV 
u.  370  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  12.    (22%  Ngr.,  Veünpap.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[4594]  So  sollet  ihr  beten!    Matth.  6,  9.    Ein  Gebetbuch  für  kathol.  Christen. 
Gesammelt  u.  bearb.  nach  den  besten  altern  u.  neuern  Gebet-  u.  Erbauun*s- 
büchern.    Mit  Vorr.  von  e.  kathol.  Geistlichen.    Miniatur- Ausg.  mit  I  Stahlst 
Münster,  Deiters.    1843.  524  8.  18.    (7%  u.  11%  Ngr.) 

twLD<f  ShrUt  in  .deL  BuM«»  °aer  ausführliche  Anleitung,  eine  würdiee 
Beicht  abzulegen,  mit  Beicht-,  Communion-,  Messandecht  und  andern  Ge 
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beten  von  Dr.  Thom.  Wber,  Hofstiftspred.  in  München.  Minchen,  Lent- 
ne rasche  ßuchh.    1843.    VIII  u.  384  S.  mit  I  Stahlst,  gr.  IX    (90  Ngr.) 

[4596]  Kurze  Morgen-  u.  Abendgebete,  nebst  einem  Anhang  von  Pest-  und 
and.  Gebeten  in  verschied.  Verhältnissen  des  Lebens  für  christl.  Familien. 
'  Mit  e.  Vorwort  v.  Wilh.  Hofacker,  Diak,  an  d.  St.  Leonhardskirche  zuStutt* 
gart.  2. ,  stsrk  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Belaersche  Buchh.  1843.  319  8. 
u.  1  Titelkupf.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

Naturwissenschaften. 

[459T]  Bericht  über  die  Ergebnisse  einiger  dioptrischer  Untersuchungen  von 
Prof.  Jos.  PetzraL    Pesth,  Hartleben.  1843.   XX  u.  43  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[4596]  Seven  Lectures  on  M*teorology.  By  Luke  Howard,  Esq.  2.  edi- 
tion,  revised.    Lond.,  1843.    224  S.  gr.  8.    (4sh.  Öd.) 

[4599]  Praktische  Anleitung  für  den  ersten  Unterricht  in  der  qualitativen 
chemischen  Analyse  der  gewöhnlichsten  Verbindungen.  Für  Anfinge/  bearb. 
von  IL  G.  Bediel,  Scheider  an  d  Goldscheideanstalt  zu  Frankhirt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. ,  Zimmer.    1843.    IV  u.  49  S.  8.    (10  Ngr.) 

[4660]  Revue  adentinque  et  industrielle  etc.  Tom.  XIII.  (Vgl.  No.  3248.) 
AvriL  Inh. :' Ledere,  de  quelques  questions  relatives  aux  engrais.  (S.  5— 
22.)  —  Radcliffe,  examen  des  produits  de  l'oxidation  du  blanc  de  baieine 
par  l'acide  nitrique.  ( — 28.)  —  Hommelsberg ,  sur  quelques  sels  de  I'adde 
hyposulfurique  et  sur  ses  combinaisona  avec  Taminonia^ue.  ( — 32.)  —  Gui- 
bourt,  examen  chimique  de  la  nuix  de  Galle.  ( — 63.)  —  Petit,  analyse  de 
l'eau  du  puits  fore  ä  Chantemerie.  (—05.)  — -  Laurent,  slrie  naphihaltque 
[suite].  ( — 99.)  —  Haidien  et  Fresenius,  sur  l'emploi  de  potassium  dana 
Tanalyse  chimique.  (—115.)  —  Grooe,  sur  une  batterie  voltalque  a  Gaz. 
(—119.)  —  Afo*er,  sur  le  proced*  de  la  viaion.  (—147.)  —  Revue  des 
journaux  Prangers  etc.    (— 1224.) 

[46*1]  Geschichte  der  Schöpfung.  Eine  Darstellung  des  Entwicklungsganges 
der  Erde  u.  ihrer  Bewohner  von  Herrn.  Burmeister,  Prof.  der  Zoologie 

in  Halle.    Leipzig,  O.  Wigand.    1843.    VI  u.  485  8.  gr.  8.    (I  Thlr.  24  Ngr.) 

[4fi§2j  The  System  of  Nature:  an  Essay.    By  E.  Newzoan,  F.  L.  S.  2. 

edition.    Lond.,  1843.    158  8.  gr.  8.  (lOsh.) 

[4603]  Traite*  eUmentaire  d'histoire  -naturelle,  pharmaceutique  et  mädicale, 
comprenant  la  botanique,  la  Zoologie,  la  mine>alogie  et  la  matiere  mldlcale, 
par  C.  Favrot.  Tom.  I.  Par.,  Labe\  1843.  39  Bog.  gr.  8.  (Preis  des 
Ganzen  in  2  Bdn.  17  Fr.) 

[4904]  tälömens  de  Zoologie,  ou  lecons  sur  l'anatomie ,  la  physiologie,  la 
Classification  et  les  moeurs  des  animaux,  par  M.  H.  Milxtt)  -  Edwards. 

2.  6dit.  Animaux  sans  vertebrea.  Paris,  Fortin.  lcH3.  22>/4  Bog.  gr.  8. 
(4  Fr.  50  c.) 

[48*5]  Grundriss  der  Zoologie  und  Botanik.  Zum  Gebr.  in  Gymnasien ,  Se- 
mmarien und  höheren  Schul-Anstalten  -von  J.  B.  Schulz,  Oberlehrer  an  d. 
Real-  u.  Elisabethschule  zu  Berlin,  2.,  verb.,  mit  e.  Register  verm.  Aufl. 
Berlin/Müller.    1843.    XXII  u.  222  S.  gr.  8.   (25  Ngr.) 

[4606]  *Schrebei"s  Naturgeschichte  der  Säugethiere,  fortgesetzt  von  Dr.  J. 
Andr.  Wagner^  ord.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  München.  115.  u.  116.  Hft 
(17  Bog.  u.  3  Kupfertaf.  4.  Erlangen  (Leipzig,  Voss).  1843.  (Colon 
4  Thlr.  4  Ngr.) 

[4607]  Days  and  Nights  of  Salmon  Fishing  in  the  Tweed}  with  a  short  Ac- 
count ofthe  Natural  History  and  Habits  of  the  Salmon,  Instructions  to 
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Sportsincn,  Anecdotes  etc.  By  WH1.  Scropc,  Esq.  F.  L.  S.  London, 
Murray.  1843.  318  S.  mit  vielen  Lithogr.  u,  Holzschn.  (2*  2sh.)  Vgl. 
Liter.  Gazette.  1843  Mai.  n.  1373. 

[4C08]  Jardine's  Naturalist'«  Library,  Vol  38.  —  The  Natural  History  of 
the  Fishes  of  Guiana,  Part  2.  By  R.  H.  Sohomburgk,  Esq.  Edinburgh, 
1843.    '230  S.  mit  32  Kupf  gr.  8.  («sh.j 

{4608'  *Arcana  Entomotogica ;  or,  Hlustrations  of  New,  Rare  and  Interesting 
nsccts.    By  J.  O.  Westwood.  F.  L.  8.    Vol.  I.    Lond.,  1843.    19*2  S. 
mit  48  color.  Kupf.  gr.  8.    (2i  2sh.) 

[4610]  «Abbildungen  zur  Berichügung  und  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde, 
besonders  der  Mikrolepidopterologie,  als  Supplement  zu  Treitschke'a  und 
Hübner's  europ.  Schmetterlingen,  von  J.  E.  Fischer,  Edler  von  Rösler- 
stamm.  Mit  erläuterndem  Text.  20.  Hft.  (2%  Bog.  Text  u.  5  illum. 
Kupf.  4.    Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh.    1843.    (1  Tblr.  15  Ngr.) 

[4611]  *Diptera  Scandinaviae  disposita  et  descripta.  Auetore  Joh.  Wilh. 
Zctterstcdt,  ad  univ.  Lundens.  Bot.  Prof.  P.  etc.  Tom.  II.  Lundae 
(Gryphiswald.,  Koch).   1843.    S.  441—894.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4612]  *  Monographia  lycoperdineorum.  Auetore  Car.  Vittadinio,  Dr.  Au- 
gustae Taurin.,  1842.  90  S.  mit  3  lithogr.  Taf.  gr.  4.  —  Besoud.  Abdruck 
aus  dem  nächstens  erscheinenden  5.  Bde.  der  ,,  Meroorie  della  r.  accad.  d. 
scienze. 

[4613]  Lecons  öletnentaires  de  Botanique,  fondees  sur  l'analyse  de  50  plantes 
vulgaires  et  forma nt  un  traite  complet  d'pr^anograpliie  et  de  physiojogie 
vitale,  par  Em.  Lemaout.  1.  part.  Paris,  Langlois  et  Leclercq.  0*43. 
19  Bog.  mit  50  Kpfrn.  u.  untergesetztem  Texte,  gr.  8.    (10  Fr.,  col.20Fr.) 

[4614]  *  Synopsis  florae  Germanicae  et  Helveticae,  exhibens  Stirpes  phanero- 
gamas  rite  cognitas,  quae  in  Germania,  Helvetia,  Borussia  et  I Stria  sponte 
crescunt  at^ue  in  hominum  usura  copiosius  coluntur,  secundum  systema  Can- 
dolleanum  digestas,  praemissa  generum  dispositione  secundum  classes  et  ordi- 
nes  systematis  Linnaeani  conscripta.  Auetore  Dr.  Gull.  Dan.  Jos.  Koch. 
Edit.  II.  Pars  I.  Francofurti  ad  M.,  Fr.  Wilmans  (Lipsiae,  Gebhardt  et 
Reisland).    1843.    LX  u.  452  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[4*15]  Anleitung,  die  im  mittleren  u.  nördlichen  Deutschland  wildwachsenden 
Pflanzen  auf  eine  leichte  und  sichere  Weise  durch  eigne  Untersuchung  zu 
bestimmen,  von  P.  F.  Cürie.  5.  verb.  Aufl.  Kittlitz,  Zobel.  1843.  XXXVI 
u.  415  S.  8.    (I  Thlr.  5  N-ir.) 

[4616]  *Ph.  Fr.  de  Siebold,  Flora  Japonica.  Sectio  I.  Plantae  ornatui  vel 
usui  inservientes  digessit  Dr.  J.  G.  Zvccarini.  Vol.  II.  Faac.  I — 3.  (Bog. 
1 — 7  u.  laf.  101  —  115  u.  137  in  %  Fol.)    Lugduni-Batav.  (Lipsiae,  Voss). 

1842.  (2  Thlr.  10  Ngr.,  color.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[4617]  Geologie  appliquee  ou  traite  de  la  recherche  et  de  rexploitatiou  des 
roineraux  utiles,  par  M.  Amcdco  Burai.    Paris,  Langlois  et  Leclercq. 

1843.  31%  Bog.  mit  Kpfrn.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[4618]  Der  praktische  Naturforscher.  Ein  unentbehrliches  Hand-  u.  Hülfs- 
buch  für  Freunde  der  Naturwissenschaften  von  F.  H.  Walchner,  ausüb. 
Arzt  in  ßühl.  2.  Abthl.:  der  Geognost.  Mit  24  Abbildd.  (11%  Bog.  und 
1  lith.  Taf.  gr.  8.)  <3.  Abthl.:  der  Petrefactolog.  (7%  Bog.  gr.  8.)  Karlsruhe, 
Macklot.    1843.   (22%  u.  15  Ngr.) 
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Todesfälle. 

[4619]  Am  10.  Juni  starb  zu  Bromberg  der  königl.  rfreuss.  Regierungspräsi- 
dent a.  D.  von  Hippel,  Sohn  des  bekannten  Schriftsteller  Theod.  Gli.  v.  H., 
im  63.  Lebensjahre. 

[4620]  Mitte  Juni  zu  Pisa  Ippolitu  Rosellini,  Professor  der  Alterthumskunde 
und  Bibliothekar  an  der  dortigen  Universität,  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Bruder  Gaetano  R.  Mitglied  der  Ton  Frankreich  und  Toscana  im  J.  1829 
nach  Egypten  gesendeten  wissenschaftlichen  Expedition,  und  durch  die  Schriften 
„Tributo  di  riconoscenza  e  d'  amore  reso  alla  onorata  memoria  di  G.  F. 
Champollion  il  minore"  1832,  „Elementa  linguae  aegyptiacae,  vulgo  Apticae" 
1837,  insbesondere  aber  durch  das  leider  noch  nicht  beendigte  Werk  „I  mo- 
numenti  dell'  Egitto  e  della  Nubia  disegnati  della  spedizione  scientifico- 
letteraria  toscana  in  Egitto,  distribuiti  in  ordine  di  materie  interpretati  ed 
illustrati"  (P.  I.  Munumenti  storici  3  Thle.  in  5  Bdn.,  P.  II.  Monum.  civili, 
3  Thle.  Pisa  1832—41.  gr.  8.  u.  Kupf.  37  Lieff.  Imp.-Fol.)  rühmlichst  be- 
kannt, im  43.  Lebensjahre. 

[4621]  Am  21.  Juni  zu  Erlangen  M.  Rebhahn, ^k.  b.  Decan  und  Pfarrer  an 
der  dortigen  katholischen  Gemeinde,  ein  wegen  seiner  christlichen  Gesinnung 
und  Duldsamkeit  von  verschiedenen  Confessionsverwandten  geschätzter  Geist- 
lieber,  im  64.  Lebensjahre. 

*  [4622]  Am  26.  Juni  zu  Berlin  der  k.  Professor  J.  G.  Schmidt,  im  83.  Lebensjahre. 

[4621]  Am  27.  Juni  zu  Celle  Dr.  jur.  Aug.  Geo.  Wilh.  Ritmeier,  k.  bann. 
Rath  und  Cammer-Consulent,  im  57.  Lebensjahre. 

[4624]  Am  30.  Juni  zu  Dresden  Gust.  Bernh.  Wetzet,  Literat,  Vf.  des  Schrit- 
chens  „Der  Dresdner  Parnass  od.  die  Pickwickier  in  Dresden  u.  Leipzig"  1842. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[4625]  Der  Konig  von  Preussen  hat  während  seiner  Anwesenheit  in  der  Pro- 
vinz Pommern  den  Rothen  Adler-Orden  3.  Classe  mit  der  Schleife  verliehen : 
dem  Medicinalrath  Dr.  Wilh.  Aug.  Steffen  zu  Stettin,  dem  Geh.  Rcg.-Rath 
u.  OBürgermeister  Masche  daselbst,  dem  OReg.-Rath  u.  Director  der  Gene- 
ralcommission Bethe  zu  Stargardt,  dem  Geh.  Med.- Rath  u.  Prof.  Dr.  F.  A. 
G.  Berndt,  dem  Präsidenten  des  OApp.-Gerichts  Götze,  den  Professoren  Dr. 
J.  G.  L.  Kosegarten  und  Dr.  Geo.  Fr.  Schömann,  dem  Burgermeister .  Dr. 
Billroth,  sämmtlich  zu  Greifswald; 

[4626]  Ferner  denselben  Orden  4.  Classe:  dem  Professor  an  der  Univ.  zu 
Greifswald  Dr.  F.  A.  Niemeyer,  dem  OApp.-Gerichtsrath  Sonnenschmidt  und 
dem  Hofgerichtsrath  Quistorp  daselbst,  dem  Medicinalrath  Dr.  Frz.  Geo.  Fr. 
Rhades  zu  Stettin,  den  Gymnasial-Directoren  Dr.  O.  M.  Maller  zu  Köslin, 
Dr.  K.  Fr.  W.  Hasselbach  zu  Stettin  und  Dr.  Fr.  Hasenbalg  zu  Putbus  auf 
Rügen,  dem  OLGer.-Vicepräsidenten  Tellemann  und  dem  OLGer.-Rath  Müller 
zu  Stettin,  den  Superintendenten  Kusel  zu  Stolpe,  Otto  zu  Garz  auf  Rügen, 
MUa  zu  Rammin  und  Giese  zu  Jacobshagen,  dem  Superintendenten  u.  ordentl. 
Prof.  der  Theol.  Dr.  J.  C.  F.  Finelius  zu  Greifswald,  dem  Pastor  primarius 
Schunemann  zu  Stettin,  dem  Justizrath  u.  Syndicus  Dr.  Ziemssen  zu  Greifs- 
wald, dem  Ober-  u.  Geh.  Reg.-Rath  von  Herrn  zu  Köslin,  dem  Reg.-  u. 
Med.-Rath  Dr.  hör.  Wilh.  von  Haselberg  zu  Stralsund  u.  m.  A. 

[462T]  Zur  Ausführung  der  mit  dem  1.  Juli  d.  J.  eintretenden  Verordnung 
über  die  Organisation  der  Censur- Behörden  im  K.  Preussen  vom  23.  Febr. 
sind  in  der  Rheinprovinz,  und  zwar  für  den  Regierung«- Bezirk  Köln  der 
Appellationsgerichtsrath  Broicher  daselbst,  für  den  Regierungsbezirk  Düssel- 
dorf, der  Regierungsrath  von  Mirbach  daselbst  zu  Bezirkscenaoren; 
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Schliesslich  mögen  noch  einige  Emendationen  neuerer  Gelehrten 
geprüft  werden.  In  §  6.  cd.  Boecking  schiebt  v.  Vangerow 
„über  die  Latini  Juniani"  S.  3.  Note  5  vor  untXtv&tQoi  das  Wort  . 
oix  ein,  nm  die  Stelle  mit  Gaius  inst.  III.  $  56  in  Uebereinstim- 
wung  zu  bringen,  welcher  nicht  von  liberti,  sondern  von  ingenui 
spricht.  Allein  in  dem  lateinischen  Texte  flndet  sich  keine  Spur 
des  non,  sodann  entspräche  ovx  untXtv&tQoi  dem  ingenui  zwar 
dem  Sinne,  aber  nicht  dem  Sprachgebrauche  nach.  Ingenui 
wird  von  den  Griechen  übersetzt  mit  ivytvttg.  Vgl.  Theophil, 
paraphr.  instit  1.  5.  —  In  §  11  schlägt  Buchholtz  ad  fragm. 
Vat.  p.  107  statt:  uXXä  xal  vor:  aXXä  yi,  wobei  er  ganz  überse- 
hen hat,  dass  >t  nach  den  Gesetzen  der  griechischen  Sprache  dem 
Worte,  auf  welchem  der  Ton  liegt,  nicht  voranstellen  kann,  son- 
dern nachgesetzt  werden  muss. 

Dass  auch  die  Hadrianischen  Sentenzen,  welche  im  dritten 
Buche  desDositheus  den  Acsopischen  Fabeln  vorangehen  aus 
dem  Lateinischen  übersetzt  worden,  sagt  Dositheus  nicht,  es  folgt 
aber  mit  Nothwcndigkeit  aus  gewissen  griechischen  Wendungen, 
welche  nur  aus  Missverständniss  des  latein.  Textes  erklärt  wer- 
den können.  Am  deutlichsten  wird  diess  aus  g  9.  ed.  Boecking. 
Da  wendet  sich  Jemand  mit  einem  Libell  an  den  Kaiser,  in  dem  er 
sich  beklagt,  dass  seines  Vaters  Vermögen  confiscirt,  und  ihm 
selbst  die  Decnrie  genommen  worden  sei.  Hadrian  erfährt  vom 
Bittsteller,  die  Confiscation  sei  vor  zehn  Jahren  erfolgt,  und  fragt 
nun  weiter,  warum  der  Bittsteller  nicht  zunächst  den  Präfecten 
angegangen  und  sich  beschwert  habe?  Das  Griechische  lautet: 
Stä  rl  ov  nQongov  jjxovoag  tqv  tnagxov ;  sd  die  Codices.  vHxovaug 
Ist  wörtliche  Uebersetzung  von:  audisti,  nicht  von:  adisti,  was  der 
Sinn  des  Ganzen  schon  nach  Goldast's  Bemerkung  erheischt,  da 
adire  für  das  Angehen,  das  Anrufen  der  Magistrate  technisch  ist, 
audire  aber  in  der  Gerichtssprache  vom  Magistrat,  oder  Ju- 
-  dex  gesagt,  welcher  den  Vortrag  der  Partei  anhört.  Offenbar 
hat  Dositheus  adisti  für  audisti  genommen  und,  ohne  sich  um 
die  technische  Bedeutung  der  Ausdrücke  zu  kümmern,  den  Irrthum 
in  der  griech.  Uebersetzung  ausgedrückt.  Das  audisti  im  jetzi- 
gen Texte  ist  offenbar  eine  durch  das  Griechische  veranlasste  Cor- 
rectur  des  Mittelalters.  —  Einen  weiteren  Beweis  für  diese  An- 
sicht liefert  §  10.  Der  Actor  einer  Pupilla  will  ihren  Sclaven 
freilassen,  wird  aber  von  der  Mutter  gehindert,  weil  es  zum  Scha- 
den der  Pupilla  geschähe.  Er  bittet  nun  den  Kaiser  um  Abhülfe, 
und  als  dieser  vom  Advocaten  erfährt,  die  Mündel  sei  nur  zehn 
Jahre  alt,  wird  die  Entscheidung  dahin  abgegeben:  „suade  iudices 
non  debere  eum  circa  eam  appellationem  manumitti".  Dass  soll 
nun  offenbar  nichts  Anderes  heissen,  als:  der  Sclave  solle  nicht 
freigelassen  werden.  Sieht  man  die  griechischen  Worte  an:  fitj 
o<pt(\tiv  tovtov  ntQt  ravxt]v  ngoayyoplav  iXtvittgovod-at ,  SO  wird 
klar,  dass  Dositheus  im  latein.  Texte  vorgefunden  hat:  „non  debere 
eum  hoc  nomine  manumitti",  d.  h.  er  dürfe  desshalb,  weil  die 
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über  die  Verbreitung  des  jetzt  wirkenden  kleinsten  organischen  Lebens  in 
Asien  ,  Australien  u.  Afrika  und  über  die  Torherrschende  Bildung  auch  des 
Oolithkalkc«  der  Juraformation  aus  kleinen  polythalami sehen  Thieren  (8.  100 
■ — 106),  worauf  Hr.  Dir.  En  che  einige  auf  der  Berliner  Sternwarte  angestellte 
Beobachtungen  des  im  Mär*  d.  J.  sichtbaren  Kometen  mittheilte  {8.  1(17  f); 
Tgl.  S.  120  f.  —  In  der  Sitzung  der  phyaik.  -  mathemat.  Classe  las  Hr. 
Prof.  Dirksen  Bemerkungen  über  die  Darstellung   der  Kntwickelung  too 

  mittelst  bestimmter  Integrale  (8.  III  — 14).     In  der 

(1  —  2nt  +  oa)| 

GesammUitzung  am  6.  Apr.  trug  Hr.  Prof.  G.  Rose  eine  Ton  Hrn.  Riess 
und  ihm  gemeinschaftlich  verfasste  Abhandlung  über  ^die  Pyroelektridtit  der 
Mineralien  Tor  ( — 119).  In  der  Sitzung  der  philo«.  -  historischen  CJesse  am 
24.  Apr.  hielt  Hr.  Hofr.  J.  Grimm  einen  Vortrag  über  das,  was  die  Dichter 
des  Mittelalters  Ton  Friedrich  Rothbart  berichtet  haben  (S.  122  —  26).  In 
der  Gesammtsitzung  am  27.  Apr.  trug  Hr.  Prof.  Zumpt  den  2.  Theil  seiner 
Abhandlung  über  die  Philosophenschulen  zu  Athen  Tor  und  verfolgte  darin 
im  Einzelnen  die  Syccesaion  der  Scholarchen  Ton  Plato  bis  auf  den  letzten, 
Damascins,  der  im  S.  532  n.  Chr.  nach  Perslen  auswanderte.  —  Zum  corre- 
spond.  Mitgliede  der  Akademie  wurde  am  2.  März  Hr.  Lahns  in  Mailand 
erwählt,  am  27.  Apr.  Hrn.  Bergrath  Koch  und  Hrn.  Äo#en  zu  ihrer  kauka 
sischen  Reise  jedem  500  Thlr.  bewilligt. 


[4S9SJ  Cambridge  In  der  letzten  Sitzung  der  Antiquarian  Society 
wurde  das  baldige  Erscheinen  der  6.  Abtheilung  der  Schriften  der  Gesell- 
schaft angekündigt,  welche  den  „Descriptive  Catalogue  of  tbe  MSS.  and 
rare  Books  in  St  John'a  College  Library ,  by  the  Rot.  Morgan  CWie" 
Part  1.  enthalten  wird.  Die  2.  und  letzte  Abthl.  dieses  Katalogs  soll  unver- 
züglich folgen.  Auch  die  Ausgabe  eines  „Index  to  Bakers  MSS.'4  ist  noch 
im  Laufe  d.  J.  in  Aussicht  gestellt. 

[463?]  London.  Astronomical  Society.  (Vgl.  No.  2524.)  Heber  die 
von  verschiedenen  Orten  Buropas  (Edinburgh,  Brügge,  Manchester,  Wien, 
Altona  m.  b.  w.)  und  Westindiens  (Barbadoes)  eingegangenen  Mittheilungen 
über  den  Kometen  von  1843  wurde  in  der  Sitzung  am  12.  Apr.  Bericht  er- 
stattet und  ein  Auszug  daraus  in  d.  Literary  Gazette.  Mai  n.  1372.  S.  305 
gegeben. 

[4638]  Geographical  Society.  Auszug  aus  dem  am  24.  Apr.  gegebe- 
nen Bericht  über  Zta/taerfs  „  Introduction  to  a  geographical  description  of 
Texas"  in  d.  Liter.  Gazette.  Mai.  n.  1373.  S.  319  f.  —  DesgL  über  des 
Baron  C.  A.  de  Bode  „  Account  of  a  Journey  through  the  Country  of  the 
Mamaseni  or  Khogilli  (tribes  of  Lurs)".  Ebendas.  n.  1374.  S.  335  f.  — 
Bei  der  Jahresfeier  am  22.  Mai  erhielt  die  grosse  goldne  Medaille  der  Ge- 
sellchaft  (,,The  Patron's  Medal4')  der  Lieut.  J.  F.  Symonds  in  Anerkennung 
seiner  trigonometrischen  Messungen  eines  Theiles  von  Palästina  und  seiner 
Untersuchungen  des  Verhältnisses  der  Hohe  des  todten  Meeres  und  des  Sees 
Tiberias  zu  dem  mittelländ.  Meere;  die  2.  goldene  Medaille  (,,The  Pounders 
Medal'1)  der  Reisende  C.  J.  Eyre  wegen  seiner  unter  besondern  Schwierig- 
keiten beharrlich  und  sicher  ausgeführten  Untersuchungen  in  Australien.  An 
W.  R.  Hamiltons  Stelle  übernahm  das  Präsidium  der  Gesellschaft  R.  J. 
Murphison,  esq.  Die  Zahl  der  Mitglieder  war  seit  vorigem  Jahre  um  14, 
also  auf  655  gestiegen,  wozu  noch  60  auswärtige,  Ehren-  und  correspon- 
dirende  Mitglieder  kommen. 

s 

[4«W]  Horticultural  Society.  Der  Herzog  Ton  Devonshire  wurde  bei 
der  Jahresversammlung  am  1.  Mai  d.  J.  Ton  Neuem  zum  Präsidenten  er- 
wählt;. Dr.  med.  A.  Henderson  zum  Secretair.  Mr.  E.  Sholly  jun.  kündigte 
4  Vorlesungen  über  Pflanzenchemie  an,  zu  welchen  die  Mitglieder  unent- 
geltlich, andere  Personen  für  ein  Eintrittsgeld  Ton  10sh.  6<L  Zutritt  haben. 
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($4  Medicin  und  Chirurgie.  [1843. 

Verfolgung  der  leitenden  Idee#  durch  welche  der  Schöpfer  des 
Systems  angeregt  wurde,  seinen  Schülern  einen  neuen  Weg  in 
das  Heiligthum  der  Wissenschaft  zu  bahnen.  In  dieser  Voraus- 
setzung glaubt  Ref.  seiner  Verpflichtung  gegen  die  Leser  des  Re- 
pert.  vollkommen  Genüge  zu  leisten,  wenn  er  ihnen  hier  nur  einen 
einfachen  libersichtlichen  Auszug,  gleichsam  das  Skelett  des  um- 
fänglichen T.'schcn  Lehrgebäudes  bietet  und  sich  jeder  Beurtbei- 
lung  enthält,  deren  Verfolgung  leicht  zu  weit  führen  dürfte.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung  setzt  der  Vf.  in  dem  1.  Buche  (Biologia) 
den  Begriff  des  Lebens  fest,  indem  er  als  Grundgesetz  desselben 
den  Trieb  der  Erhaltung  aufstellt,  im  Gegensatz  zu  der  sogen. 
Evolutionstheorie,  deren  Unhaltbarkeit  er  unter  Bezugnahme  auf 
mehrere  andere  gleich  unbrauchbare  Hypothesen  nachzuweisen  sich 
bemüht.  Das  2.  Buch  (Nosographia)  beginnt  mit  der  Feststellung 
des  Begriffs  der  Krankheit.  Krankheit  ist  ein  gestörtes  Zusammen- 
wirken der  Functionen  des  Organismus,  ein  der  Gesundheit  ent- 
gegengesetzter Zustand,  in  welchem  die  Erhaltung  des  Körpers 
nicht  mehr  nach  natürlichen  Gesetzen  vor  sich  geht.  Alle  Bestre- 
bungen der  erkrankten  Lebcnsthätigkeit  deuten  aber  auf  Erhaltung 
des  Organismus  hin.  Die  Krankheit  ist  der  Ausdruck  behinderter 
Freiheit  der  Vorgänge  des  Lebens ;  die  vorhandenen  Hindernisse 
führen  zu  Reaction,  um  den  Untergang  des  Organismus  zu  ver- 
hüten. Jede  Krankheit  zeigt  daher  eine  Reihe  von  gehemmten 
und  gegen  ihre  Hemmung  ankämpfenden  .Lebensäusserungen;  in 
der  einen  herrschen  die  Symptome  der  Reaction,  in  der  andern  die 
der  Schwäche  vor;  Behinderung  aller  Lebens  Verrichtungen  =  Tod. 
Alle  äusseren  krankmachenden  Einflüsse  treffen  zunächst  entweder 
den  Körper  oder  die  Seele;  die  den  Körper  treffenden:  das  Blut 
oder  die  Nerven  und  in  Bezug  auf  ersteres:  das  arterielle,  venöse 
oder  Hirngefässsystem.  Die  genaue  Verbindung  des  Nerven-  und 
Blutsystems  bewirkt  aber,  dass  die  ursprünglich  auf  eines  derselben 
gerichtete  feindliche  Einwirkung  baldigst  das  andere  in  Mitleiden- 
heit  zieht;  Gleiches  findet  in  Betreff  des  Körpers  und  der  Seele 
Statt.  Cap.  2.  Krankheit  ist  ferner  ein  selbstständiger  Lebens- 
process,  indem  in  ihr  die  Lebcnsthätigkeit  auf  dieselbe  Weise  zu 
Erhaltung  des  Organismus  wirksam  ist,  wie  im  gesunden  Zustande, 
nur  unter  andern  Verhältnissen.  —  Von  den  Symptomen  der  Krank- 
heit und  ihrer  Eintheilung;  Unterschied  zwischen  localen  und  all- 
gemeinen Krankheiten,  in  welchem  Verhältnisse  ein  neuer  Beweis 
für  die  Behauptung  der  conservativen  Bestrebungen  des  kranken 
Organismus  liegt.  —  Abhängigkeit  der  Natur  und  Form  der  Krank- 
heit von  physiologischen  Vorgängen  (Alter,  Geschlecht,  Consti- 
tution u.  -s.  w.).  —  Cap.  3.  Der  Verlauf  der  Krankheit  steht 
unter  der  Herrschaft  der  Lebcusgesetze  und  ist  an  Raum  und  Zeit 
gebunden.  Cap.  4.  Verlauf  der  Krankheit  in  der  Zeit  (Stadia, 
Typus);  Wiederholung  der  Erscheinungen  der  Lebensthätigkeit  im 
gesunden  Zustande  auch  in  den  Stadien  des  Krankheitsverlaufes. 
Cap.  5.   Verlauf  der  Krankheiten  im  Räume.    Nachweis  des  Wachs- 
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Uiums  derselben  auch  im  Räume  nach  allgemeinen  Lebensgesetzen, 
es  linde  nun  dasselbe  im  Individuum  (morbus  sporad.)  oder  bei 
ganzen  Völkern  (morbus  pandem.)  Statt.  —  Metastasis,  Meta- 
schematismus.  —  Cap.  6.  Ende  der  Krankheit,  örigo,  incremen- 
tum,  fastigium,  decrementum  et  finis  morbl  haud  alia  vi,  quam  stu- 
dio conservationis  corporis  organici  nititur.  —  Bucb.  Aetio- 
logie.  Cap.  1.  Das  Allgemeine  Ober  Krankheitsdisposition,  be- 
gründet in  der  Verschiedenheit  des  Verhaltens  des  der  Gesundheit 
wie  der  Krankheit  zukommenden  Substrates  (des  Organismus)  ge- 
gren  schädliche  Einflüsse.  Cap.  2.  Von  der  speciellen  Krankheits- 
disposition (Erblichkeit,  Fehler  der  Erstbildung,  Alter  —  des  Men- 
schengeschlechts, wie  des  Individuums,  -r-  Lebensweise,  Angewöh- 
nung und  Idiosynkrasieen,  Religion,  Zusammenleben,  Völkerkriege, 
Klima,  frühere  Krankheiten).  Cap.  3.  Art  und  Weise  der  Ein- 
wirkung krankmachender  Einflüsse,  Zerstörung  durch  mechanische 
Kräfte,  unzweckmäßiges  Verhalten,  Kleidung,  vernachlässigte 
Hautcultur,  Ruhe  und  Bewegung,  Schlaf  und  Wachen,  nachtheilige 
Anstrengung  der  Sinnesorgane,  geschlechtliche  Ausschweifun- 
gen, Diätfehler,  atmosphärische  und  siderische  Einflüsse,  Mias- 
men und  Contagien,  epidemische  und  endemische  Constitution,  Arz- 
neien und  Gifte,  Einwirkung  des  Geistes  und  Gemüthes  auf  das 
organische  Leben.  —  4.  Buch.  Pathogenia.  Sect.  I.  Elemen- 
tares vitae  humanae  errores.  Cap.  1.  Zustand  der  Lebenskraft 
und  der  Blutmischung  in  Krankheiten.  Abhängigkeit  des  Krank- 
heitscharakters in  dem  Grade  der  Reaction.  Er  ist  entweder  ein 
hyperstbeniseber  (hyperdynamischer,  hyperenergischer),  a)  ent- 
zündlicher, b)  erethischer,  oder  ein  asthenischer  (adynamischer, 
anenergischer),  a.  erethisch,  b.  torpid  oder  c.  spurius.  —  Das 
Blut  verliert  nie  seine  organische  Beschaffenheit  in  Krankheiten, 
wenngleich  es  seine  Mischung  unverkennbar  verändert.  Die  Unter- 
suchungen der  neueren  Zeit  über  abweichendes  Verhältuiss  der 
Grundbestandteile  des  Blutes  in  verschiedenen  Bestandtheilen  sind 
noch  zu  unvollständig,  als  dass  ihnen  Einfluss  auf  die  Krankheits- 
behandlung eingeräumt  werden  könnte;  dafür  begnüge  man  sich 
jetzt  mit  2  Zuständen  als  Grundleiden  des  Blutsystems:  der  An-, 
aemia  (richtiger  Exaemia,  Oligaemia)  =  diathesis  serosa,  crasls 
serosa  sanguinis,  und  der  Polyaemia,  die  in  3  Unterarten  zerfällt: 
Pol.  arteriosa  (Hyperaemia  art.,  diatheseos  Inflammat.  in  morbum 
declinantis  primus  gradus,  Plethora  vera,  ad  molem  Veter.),  Pol. 
venosa  (Hyperaemia  venosa,  Plethora  venosa,  spuria  Veter.)  und 
Pol.  lymphatica  (Hyper.  lymphatica,  Status  mucosus,  diathesis  pi- 
tuitosa,  sero-scrophulosa  Auetor.),  Cap.  2.  Grund- Abweichungen 
in  den  Verrichtungen  des  Blutsystemes.  Die  Stasis  erscheint  als 
die  Grundlage  aller  hierher  gehörigen  Krankheiten;  was  man  aus- 
serdem sieht,  ist  gleichzeitige  Wirkung  der  auf  die  Stasis  reagi- 
renden  Naturkraft.  Herrscht  bei  vorhandenen  Säftestockungen  (die 
Stasis  bezieht  sich  nämlich  nicht  ausschliesslich  auf  Stockung  in 
den  Gefässen,  welche  rothes  Blut  führen)  das  arterielle  Element 
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im  Organismus  vor,  so  irden  Fieber  und  Krise«  ein;  können  diese 
die  Stockung  nicht  bewilligen,  so  erfolgt  active  Congestlon  oder 
Entzündung.  Bei  vorwaltender  lymphatischer  Constitution  entsteht 
aus  ihnen  das  grosse  Heer  der  Cachcxien  und  organischen  Krank- 
heften.  Nächst  der  Stasis  findet  hier  die  Pseudomorphosis  ihren 
Platz.  Cap.  3.  Grondabweichnngen  hu  Nervensystem.  Die  Ner- 
ven können  selbstständig-  und  unabhängig  vom  Einflüsse  des  Hin- 
tes erkranken.  Als  Grundkrankheiten  des  Nervensystems  werden 
aufgeführt:  Neurosen  der  Empflndungsnerven  (Hyperdynia,  Ano- 
dynla),  der  Bewegungsnerven  fSpa«mi  und  Paralysis),  der  Sinnes- 
nerven und  des  Gemcingeftihls  (Ilypcraesthesia  nnd  Anaesthcsia).  — 
Sect.  H.  Krankheiten  des  Blutsystems  (Haematoses);  Cap.  4. 
Krankheitsanfönge:  Symphoresis  (Congestio),  activa  nnd  passiva; 
Orgasmus  (fervor  sanguinis  morbosus,  fugax,  alteratls  Insimul  fun- 
ctlonibus);  Ilaemorrhagiae.  Cap.  5.  Selbstständige  Krankheiten: 
Pblogosis  (Inflammatio),  Entstehung  derselben  aus  Stase  und  Con- 
gestion.  Sub  phlogosi  actionem  morbosam  in  focam  cumulatiim  re- 
perls  (discrlmen  a  febribus).  Ex  hoc  foco  sanguinis  Incitatio  dis- 
sipatur  ad  omne  systema  sangiiiferum  excentrice  (febris),  si  non 
jam  aucU  febre  late  vitae  fervens,  stimulos  suos  ad  organon  quod- 
dam  refuderat  ibique  inflammationem  pepererat  concentrice.  Quem- 
adinodum  ergo  foco  innarumationis  dissipata  irritatione  febris:  ita  c 
febre  dissipatis  et  in  focum  congestis  stimulis  inflammatlo  oriri  so- 
let.  —  Eintheilung  der  Entzündungen  In  Infi,  arteriosam  (iegitimam) 
undvenosam  (illegitimam),  letzterer  in  spwifteas,  hybridas,  sympto- 
maticas  u.  s.  w.  —  Pyrexia  (febris).  Der  Ausspruch:  „fefrres 
morbos  sui  juris  tractar'e  scientia  et  ars  postulat"  hat  ganz  neuer- 
dings in  der  Diss.  von  Radius:  „febres  e  morborum  nnmero  esse 
ellminandas"  starke  Anfechtung  erlitten.  —  Unterscheidungskenn- 
zeichen des  Fiebers  von  der  Entzündung.  Ueber  die  febres  ner- 
vosae  (Beschränkung  des  Begriffs  Nervenfieber,  die  nur  bisweilen 
febres  sui  juris  sind);  Arten  der  Fieber  nach  Ihrem  Sitze.  —  Ca- 
chexiae  und  Dyscrasiae,  a)  Systematis  arteriosi  (CMorosis,  Cach. 
haemorrhagica,  tabes  dorsualis  etc.),  b)  Syst.  venosi  (Status  bi- 
llosus,  haeniorrhoides  Arthritis,  Rheumatismus,  Cach.  impetiginosa, 
Sclerosis,  Furnnculus,  Anthrax,  Cyanosis,  Scorbutns,  Petechiae, 
Marasmus  senilis,  Dyscrasia  varicosa  etaneurysmatlca,  Hypochon- 
dria,  Hysteria,  Febris  intermittens,  Delirium  tremens.  —  Der  Vf. 
fühlt  selbst  das  Gewagte  dieser  Zusammenstellung,  c)  Cachexiae 
systematis  lymphatici  (Scrophulosis  mit  Ihren  Anhängen,  Hydrops, 

Struma,  Leprosis,  Syphilis,  Scabies).  Sect.  III.  Neuroses. 

Sie  zerfallen  in  die  des  Systema  automaticum  und  des  S.  cerebro- 
spinale.  Zu  den  ersteren  gehören  als  Hyperaesthesien :  Hypochon- 
dria,  Hysteria,  Somnambulismus  und  Ecstasis,  und  ihre  Gegensätze, 
die  Anaesthesien ,  Kustände  mit  Verminderung  des  Gememgeffthls; 
zu-  den  letzteren:  Dolores  (Algiae),  Spasmi,  Neuroses  sensoum 
externorum  und  Paralysis.  Neurosen  wie  Phlogosen  erscheinen  als 
Bestrebungen  der  Natur,  den  Organismus  zu  erhalten,  und  wo  diess 


Digitized  by  Google 


Heft  28.]  Medicin  und  Chirurgie.  «I 

nicht  der  Fall  ist  (bei  Paralysen)  sucht  der  Organismus  durch  an- 
derweitige Bestrebungen  seine  Erhaltung  zu  bezwecken.  Obigen 
Satz  führt  der  Vf.  in  der  4.  Section  auch  in  Bezog  aof  die  See- 
lenkrankheiten (Psychopathiae)  durch.  —  5.  Buch.  Nosomorpho- 
logia.    Sect.  1.    Vitla  organis  commnnia.    Cap.  I.  Mechanische 
Fehler  der  einzelnen  Körpertheile  (fehlerhafte  Formation,  fehlerhafte 
Verbindung,  Zahl,  Lage,  Symmetrie« der  Theile).    Cap.  2.  Or- 
ganische Fehler  aus  Innern  Ursachen:  Pyogenia,  Helcosis,  Hydro-* 
genia,  Blennosis,  Malacia,  Pseudosarcosis,  Spongosis,  Melanosis, 
Seirrhosis,  Sclorosis,  Ostosis,  Tuberculosis,  Cystogenia,  Helmln- 
thiasis,  Lithiasis,  Sphacelismus,  Gangraena,  Pneumogenia.    Cap.  3# 
Fehler  ans  veränderter  Gestaltung  und  Lage  der  Körpertheile: 
Synechia,  Stenochoria,  Sphinosis,  Ilelosis,  Volvulus,  Hernia,  Pto- 
sis, Exarthrosis,  Diastasis,  Rhexis,  Osteoclasis  (fractura),  Anchy- 
losis,  Xerosis  und  Porosis,  Ectasis,  Syrinx ,  Dyschromatismus.  — 
6.  Buch.    Symptomatologia.    In  2  Capp.  handelt  der  Vf.  1)  von 
den  Krankheitszeichen,  welche  die  Haut,  das  Blut-,  Nerven«  und 
Muskelsystem  darbietet,  und  2.  von  den  Symptomen  der  Organe 
der  Respiration,  der  Chylus-,  Galle-  und  Harnbereitenden  Organe, 
der  Geschlechts-  und  Sinneswerkzeuge.    7.  Bnch.    Therapia  ge- 
neralis.   Cap.  1.    Von  den  Elementen  der  Therapie:  Diagnosig, 
Prognosis,  Physis,  Grundlage  der  Heilung.    Letztere:  Nachahmung 
der  Natur,  also  weder  contraria  contrariis,  noch  similia  similibus. 
Unter  der  Aufschrift:  Praesidia  artis  behandelt  der  Vf.  im  2.  Cap. 
die  Unterstützungen,  welche   der  Heilung  aus  Beobachtung  des 
Verhaltens  und  der  Diät,  aus  der  Luft,  dem  Zusammenwirken  side- 
rischer  Einflüsse,  aus  der  Persönlichkeit  des  Kranken,  des  Arztes, 
der  Wärter  und  Umgebungen,  durch  die  Medicinalpolizei ,  endlich 
durch  chirurgische  und  pharmaceutische  Hülfsleistungen  zufliessen. 
3.  Cap.   Methodologie  —  Therapia  naturalis  et  artificialis;  me- 
thodi  medendi  universales  et  speciales  (speeificae).    Die  erst  er  en 
beziehen  sich  auf  die  Leiden  der  Grundsysteme,  die  letzteren  auf 
Heilung  einzelner  Organe.   Die  Krankheiten  des  Blutsystems  ver- 
langen, insofern  sie  entzündlich,  die  antiphlogistische,  auflösende, 
ableitende  und  erweichende,  insofern  sie  auf  Dyscrasie  begründet, 
die  roborirende,  antiseptische  und  metasynkritische  Methode;  die 
des  Nervensystems  entweder  die  reizende,  oder  die  beruhigende, 
oder  die  alterirende.   Die  speeifischen  für  die  Säftekrankheiten  zer- 
fallen in  die  ausleerende  und  in  die  styptische  u.  s..  w.  —  Die 
Lehre  von  den  Indicationen.   4.  Cap.   latrensis.    Ueber  das  Wir- 
ken des  Arztes  bei  pandemischen,  contagiösen,  epidemischen,  ende- 
mischen und  sporadischen  Krankheiten;  von  der  Prophylaxis,  von 
der  latreusis  sustentateria ,  symptomaUca,  exspectatira,  curatoria, 
formae  morbi,  asphyxiae  (?Ref.).    Zuletzt  von  der  Euthanasia.  — 
Druck  und  Papier  sind  höchst  splendid,  der  Satz  ist  mit  wenigem 
Ausnahmen  correct  und  der.  Preis  verhältnissmässig  billig. 
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f4M5]  Füllend  und  die  Finländer.   Von  P.  Der  schau.   Aus  d.  Russischen. 
Leipzig,  Hinrichs'iche  Buchh.    1843.    Vi  u.  132  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Wenn  Finland  bis  zum  Aufkommen  der  Dampfschifffahrt  vom 
J.  1836  ab  selbst  in  Russland  noch  sehr  unbekannt  war  und  seit 
jener  Zeit  erst  Schaaren  von  Neugierigen  über  die  Wellen  des 
finnischen  Meerbusens  sich  tragen  Hessen,  um  Finlands  eigenthtim- 
liche  Naturschönheitcn  kennen  zu  lernen  und  vorzugsweise  Jas  ma- 
lerische Hclsingfors  mit  seinen  berühmten  Seebädern  und  Mineral- 
wasseranstalten zu  sehen  und  zu  benutzen:  so  lässt  sich  im  Vor- 
aus als  gewiss  annehmen,  dass  dem  Deutschen,  bei  weit  grösserem 
Entferntsein  von  jenem  Lande,  eine  Schrift  viel  Anziehendes  bie- 
ten werde,  welche  über  dasselbe  in  physischer,  histor.  und  geisti- 
ger Hinsicht  speciell  zu  berichten  die  Aufgabe  sich  gestellt  hat. 
Wirklich  bleibt  ihr  ethnographisches  Interesse  gewahrt,  wenn  man 
auch  von  einer  Menge  Details  abzusehen  hat,  die  vorzugsweise 
auf  Russen  berechnet  sind,  denen  der  Vf.  zunächst  in  seiner  Schrift 
einen  „finnischen  Wegweiser"  zugedacht  haben  mag.    Denn  durch 
das,  was  über  Geschichte,  Eintheilung,  Bodenbeschaffenheit,  kirchl. 
und  politische  Verfassung  dieses  Landes,  über  geistige  und  sittliche 
Bildung  seiner  Bewohner,  über  commercielle  Verhältnisse  und  be- 
sonders zur  Topographie  der  vorzüglichsten  Städte  beigebracht 
wird,  sehen  wir  auch  uns  gefördert,  wenngleich  in  anderen  wich- 
tigen Beziehungen,  namentlich  nach  naturwissenschaftlicher  Seite 
hin,  nichts  geboten  wird.    Der  Vf.  wirft  zuerst  einen  Blick  auf 
Finlands  früheste  Bewohner  und  die  Einführung  des  Christenthums 
und  kommt  dann  sogleich  auf  seine  gegenwärtige  Beschaffenheit. 
Finland,  finnisch  Suomi,  ist  auf  6780  QMeilen  von  1,400,000 
Menschen  bewohnt;  die  Hauptbevölkerung  bilden  die  eigentlichen 
Finnen;  schwedische  Ansiedler  bewohnen  vorzugsweise  die  Alan- 
dischen Inseln  und  Oesterbothnien ;  des  Handels  wegen  wohnen- 
seit  der  Vereinigung  Finlands  mit  Russland  im  J.  1809  viele 
Russen  in  den  Städten.    Für  die  Civilverwaltung  ist  das  Land  in 
8  Gouvernements  eingetheilt,  in  kirchlicher  Beziehung  in  zwei  Bis- 
thümer  (Abo  und  Borgo).   Die  herrschende  Sprache  ist  die  schwe- 
dische; die  reine  Ursprache  der  Finnen  existirt  nur  noch  im  Innern 
des  Landes;  die  h.  Schrift  ist  im  J.  1642  vollständig  in  ihr  er- 
schienen.   Die  Finnen  bekennen  sich  zur  luther.  Confession;  es 
gibt  unter  ihnen  keine  Secten,  die  Anhänger  des  alten  Test,  aus- 
genommen, welche  besondere  Gemeinden  bilden  und  in  freien  Stun- 
den zum  Gottesdienste  zusammenkommen,  wobei  sie  ihre  vom  Geiste 
der  alten  Lehre  durchdrungenen  Gebete  sprechen  und  Psalmen  sin- 
gen.   Der  Boden  F.'s  besteht  hauptsächlich  aus  theils  nackten, 
theils  mit  dichten  Waldungen  überdeckten  Granitmassen ;  viele  Seen 
und  Flüsse  durchschneiden  es;  letztere  haben  reissende  Strömung, 
und  viele  über  den  felsigen  Grund  hinstürzende  Wasserfälle  (fors).  Die 
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Luft  ist  gesund;  nach  der  Zählung  vom  J.  1835  fanden  sich  180 
Menschen  (also  von  7743  Einer)  im  Alter  von  90  bis  100  Jahren. 
„In  Fiuland  ist 'es  kein  seltener  Fall,  tlass  Urgroßväter  auf  der 
Hochzeit  ihrer  Urenkel  tanzen."  Der  Handel  F.'s  \  t  blühend;  man 
zählte  neuerdings  gegen  500  grössere  und  kleinere  Schiffe,  die 
ihm  dienen,  darunter  15  Dampfboote;  im  J.  1838  wurden  neben 
anderen  Handelsartikeln  114,736  Dutzend  Bretter  ausgeführt  Korn 
gedeiht  in  F.  ziemlich  gut,  doch  nicht  an  allen  Orten.  In  Miss- 
jahren backen  sich  die  Armen  Brod  aus  einer  Mischung  von  Mehl 
und  klar  geriebener  Baumrinde.  Gewöhnlich  wird  das  Roggenbrod 
in  Form  von  rnnden  Fladen  des  Jahrs  zweimal  gebacken.  „Diese 
Fladen  sind  in  der  Mitte  durchlöchert  und  der  ganze  Vorrath  für 
ein  halbes  Jahr  wird  an  Stangen  aufgereiht,  welche  man  in  den 
Stuben  an  der  Decke  befestigt  und  von  denen  dann  jedesmal  das 
Nöthige  herabgeholt  wird."  Die  Brodconsumtion  in  F.  ist  nicht 
bedeutend;  die  Hauptspeise  sind  die  Kartoffeln.  Die  Finnen  sind 
patriotisch,  ehrlich,  gutmüthig,  doch  auch  rachsüchtig;  in  ihrer  der 
russischen  sich  nähernden  Tracht,  sowie  an  Häusern,  Wagen, 
Schlitten  u.  s.  w.  lieben  sie  vorzugsweise  die  rothe  Farbe.  Auf 
Reisen  ist  .es,  ausser  den  Städten,  wo  man  mit  Russisch  und 
Deutsch  gut  fortkommt,  oft  schwer,  sich  zu  verständigen,  da  sich 
die  Finnländer  schlecht  auf  Pantomime  verstehen  und  doch  mit 
ihrem  ewigen  ,  jasso"  —  das  „ja  ja"  der  deutschen  Conversatlons- 
sprache  —  fix  da  sind.  „Will  der  Reisende  zu  essen  haben,  so 
heizt  man  ihm  ein;  kommt  er  bei  grosser  Hitze  ermattet  auf  der 
Station  an  und  verlangt  schnell  etwas,  um  seinen  Durst  zu  stillen, 
so  erscheint  die  Dienerin  und  bringt  cingesaV/.cne  Fische  u.  s.  w." 
Die  gewöhnliche  Leetüre  der  Finnen  besteht  in  geistlichen  Büchern 
in  schwedischer  und  finnischer  Sprache.  An  periodischen  Schriften 
erscheinen  in  F.  überhaupt  13,  10  schwedische  und  3  finnische; 
den  literarischen  Theil  derselben  füllen  gewöhnlich  Uebersetzungen 
aus  fremdländischen  Journalen.  Die  officlelle  Hauptzeitung  (Fin- 
lands  Allmänna  Tidningar)  erscheint  täglich  zu  Helsingfors.  „Die- 
ses liegt  sehr  schön  auf  einer  Halbinsel ,  die  mit  vorspringenden 
Krümmungen  in  den  Meerbusen  hineinragt.  Die  Fluthen  des  letz- 
teren sind  mit  einer  zahllosen  Menge  Inseln  übersäet,  welche  ent- 
weder von  dichten  und  finstern  Wäldern  oder  von  üppigen  Wiesen 
und  malerischen  Hainen  bedeckt  sind ;  solche  Gegenden  wechseln 
liier  mit  ungeheuren  Granitmassen,  die  sich  majestätisch  über  der 
Fläche  des  finnischen  Meerbusens  erheben."  Im  Sommer  wird  die 
Einwohnerschaft  von  Helsingfors,  15,000  Köpfe  stark,  durch  zahl- 
reiche Fremde  verstärkt,  welche  die  Seebäder  und  Mineralwässer 
gebrauchen  oder  auch  nur  an  den  Lustbarkeiten  der  Saison  Antheil 
nehmen.  Der  Saal,  in  welchem  die  nach  dem  Systeme  des  be- 
rühmten Berzelius  künstlich  bereiteten  Mineralwässer  getrunken 
werden,  hat  als  vorzugsweise  angebrachte  Meubles  Schaukeln,  , 
lange  Bretter,  über  zwei  Gestelle  gelegt.  „Auf  solche  Schaukeln 
setzen  sich  die  Wassertrinkenden,  die  alle  der  Bewegung  bedürfen, 
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und  so  hört  Im  Saale  das  eintönige  Knarren  der  Breiter  niemals 
auf.    Solche  Schaukeln  stehen  auch  auf  den  Galerieen  rings  um 
das  ganze  Gebäude  und  ebenso  im  Garten  anstatt  der  Bänke." 
Ansiehend  ist,  was  ttber  Gebräuche  an  verschiedenen  Jahresfest- 
tagen, bei  Trauungen  u.  s.  w.  erzählt  wird.    Auch  der  Bericht 
ttber  die  im  J   1828  von  Abo  nach  Helsingfors  verlegte  Landes - 
(Alexander-)  Universität  verdient  Beachtung.    In  allen  4  Facul- 
täten  Bind  49  Lehrer  angestellt;  die  Zahl  der  immatriculirten  Stu- 
denten beträgt  gewöhnlich  600.    Die  Druckerei  des  Universitäts- 
buchhändlers Wascnius  Ist  sehr  thätig.    Ueberhaupt  hat  F.  10 
Drockercien  (3  in  Helsingfors,  2  in  Abo,  2  in  Wasa,  1  in  Wi- 
borg,  1  in  Borgo  und  1  in  Uleaborg).    Unter  mehreren  in  F. 
,  exisUrenden  Gclchrtengesellschaften  hat  die  für  finnische  Literatur 
den  Zweck,  finnische  Sprache  und  Geschichte  zu  fördern.    Die  nie- 
deren Lehranstalten  Finlands ,  von  den  Gymnasien  bis  zu  den 
Volksschulen  herab,  stehen  unter  der  Dircction  der  Bischöfe  zu 
Abo  und  Borgo.    Die  Domkirche  in  Abo,  im  14.  Jahrb.  erbaut, 
Ist  das  bemerkenswertheste  von  allen  Gebäuden  F. 's,  reich  und 
majestätisch.    Sie  hatte  bei  der  grossen  Feuersbrunst  im  J.  1827 
sehr  gelitten;  jetzt  ist  sie  völlig  wiederhergestellt.  —  Auf  die 
theilweise  ins  Specieile  eingehenden  Beschreibungen  der  Städte 
Wiborg,  Borgo,  Fredrikshamm ,  Helsingfors,  Abo,  Björneborg, 
Gamiacarleby  u.  s.  w.  ist  aufmerksam  zu  machen,  um,  nächst  dem 
bisher  schon  Mitgetheilten ,  die  vorl.  Schrift  zu  empfehlen,  die 
ihren  in  12  Capp.  vertheilten  Inhalt  durch  specieile  Uebersichten 
dem  Leser  vorläufig  angibt. 

[4648]  Beitrage  tur  biblischen  Geographie  von  Karl  Raumer.  Nebtt 
einem  Höhendurchachnitte.  Beilage  tu  dea  Vfa.  „Palä.tina."  Leipzig,  Brock- 
haua.    1843/  VIU  u.  08  S.  gr.  8.  mit  1  Lithogr.    (15  Ngr.) 

Mehrere  hier  an  einander  gcreihete  längere  Aufsätze  und  kürzere 
Bemerkungen  haben  die  gemeinschaftliche  Bestimmung,  die  auf  dem 
Titel  erwähnte  verdienstliche  Schrift  im  lebendigen  Zusammen- 
hange mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft,  der  sie  dient,  zu 
erhalten.  Was  die  Terrainkunde  des  heil.  Landes  und  seiner  in 
der  Bibel  erwähnten  Confinien  neuerlichst  durch  v.  Schubert,  Ro- 
binson und  Smith  gewonnen  hat,  trägt  hier  der  Vf.  den  Besitzern 
seines  grösseren  Werkes  vor,  sei  es,  dass  er  durch  die  Betrach- 
tungen, Forschungen  und  Combinationen  der  gedachten  Reisenden 
seine  Annahmen  bestätigt  oder  gegen  jene  zu  excipiren  sich  ge- 
drungen sieht.  Der  Inhalt  ist  folgender:  I.  Der  Zug  der  Israeli- 
ten aus  Aegypten  nach  Canaan.  J)  Von  Raemses  nach  Pi  Hachi- 
roth  am  rothen  Meere;  2)  vom  rothen  Meere  nach  Kades  (S. 
1^-12).  Schliesst  sich  an  das  Supplement  zu  des  Vfs.  „Palä- 
stina": Der  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach  Canaan.  (Rep. 
d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XIII.  No.  1525)  an  und  modificirt  mit 
Rücksicht  auf  Hengstenberg'g  Schrift:  „Die  Bücher  Mose's  und 
Aegypten"  und  Robinsons  Angaben  einige  Puncte  in  den  schon 
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näher  bezeichneten  Touren.   II.  UcberMfck  des  Landes  vom  Sinai 
bis  zum  Libanon  ( — 17).    Eine  sehr  instruetive  Uebersicht,  zu 
welcher  der  llohcndurchschnitt  gehört,  nach  v.  Schuberts  und 
Russcggcr's  Barometermessungen.    III.  Alphabetisches  Verzeich- 
niss  palästinensischer  Orte  (—34).    Zusätze  und  kritische  Bemer- 
kungen aus  Hobinson  und  Schubert,  welche  Mich  an  die  Charakte- 
ristik derselben  Orte  in  des  Vfs.  „Palästina"  (nach  der  2.  Ans- 
gabe)  anschlicssen.    IV.  Das  Patriarchat  von  Jerusalem  (— 38> 
Kurze  Geschichte  desselben  von  seinem  Beginnen   bis   zu  den 
Zeiten  der  Einnahme  von  Jerusalem  durch  die  Kreuzfahrer.  V—  VIII. 
Zwei  Verzeichnisse  der  Suflraganbisthümer  Jerusalems  u.  s.  w. 
{ — 47).    Unter  V.  die  Verzeichnisse  —  das  dem  Wilhelm  von 
Tyrus  angehängte  und*  das  des  Nilus  —  selbst;  in  den  übrigen 
kommen  Erörterungen  über  Eleutheropolis  ==  Bcit  Djihrin;  Leg», 
Megiddo,  Petra  u.  s.  w.  vor.  IX.  Zu  Apostelgesch.  8,       ( — 54)). 
Gegen  Hobinson  vindicirt  der  Vf.  die  früher  von  ihm  gegebene 
Erklärung  dieser  Stelle.    X.  Jerusalem  (— (W).    Schätzbare  Bei- 
träge zur  Topographie  Jerusalems  und  seiner  Umgebungen,  be- 
treffend: Die  Gräber  der  Könige  und  das  Monument  der  Helena, 
die  Akra  der  Syrer,  das  heil.  Grab,  die  erste,  älteste  Mauer  Je- 
rusalems und  die  Burg  Antonia.    Manches  wird  hier  durch  Sich- 
tung entgegenstehender  Ansichten  künftiger  Entscheidung  näher 
gebracht.    Denn  auch  in  Beziehung  auf  den  wichtigsten  der  hier 
besprochenen  Puncte  entscheidet  der  Vf.  nicht    „Ich  muss"  — 
sagt  er  —  „bei  der  Meinung  bleiben,  dass  das  heil.  Grab  und  der 
Ort  der  Kreuzigung  zu   den  zweideutigsten  Puncten  gehören. 
Kein  Kritiker  hat  mit  entscheidender  Gewissheit  die  Uncchthcit 
des  Grabes  bewiesen,  es  ist  aber  auch  keiner  im  Stande,  die 
Echtheit  unzweifelhaft  darzuthun.    Wäre  ich  aber  auch  völlig 
überzeugt,  das  wahre  Grab  habe  etwa  eine  Viertel-  oder  eine 
halbe  Stunde  vom  gegenwärtigen  gelegen,  ich  möchte  den  Im  Ge- 
bete Knieenden  doch  nicht  auf  die  Schulter  klopfen  und  sagen :  du 
irrst  dich,  das  ist  die -Stätte  nicht.    Wie  viel  weniger  möchte  ich 
ihm  dicss  sagen,  da  ich  von  der  Unechtheit  nicht  überzeugt  bin." 
XI.  Der  tertiäre  Kalkstein  bei  Paris  und  der  Kalkstein  des  west- 
lichen Palästina  ( — 68).    Es  wird  nachgewiesen,  dass  die  banch- 
artigen  Höhlen,  welche  v.  Prokesch  auf  seiner  Reise  vom  Kanne! 
nach  Cäsarea  und  Robinson  bei  Beit  Djibrin  beobachteten,  von 
Troglodyten  herrühren,  welche  bei  der  Wohnlichmachung  ihrer 
Aufenthaltsorte  die  schlauchförmigen  Schichten  von  Letten,  Sand 
\uid  Feuersteinen,  auf  welche  sie  stiessen,  als  Gefahr  bringendes 
loses  Gerüll  bis  au  f  den  gesunden  Kalkstein  wegschaffen  mussten,  % 
und  dass  diese  palästinensische  Kalkformation  mit  der  tertiären  Nord- 
frankreiebs  als  identisch  zu  betrachten  sei. 
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[HUT]  Der  Bootische  Bund.  Von  Dr.  Hcinr.  Francke,  Oberlehrer  an  d. 
er.  Stadtschule  zu  Wismar.  Wismar,  Schmidt  u.  v.  Cossel'sche  Rathabuchh. 
1843.   40  S.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

Diese  Schrift  leistet  nicht,  was  der  Titel  verspricht.  Vom  böo- 
tischen  Bunde  wird  nur  S.  11  —  22  gehandelt,  der  übrige  Theü 
beschäftigt  sich  theils  mit  allgemeinen  einleitenden  Bemerkungen, 
thcils  mit  den  städtischen  Verfassungen  der  böotischen  Ortschaften 
und  mit  Thebens  Gesetzgebung  durch  Philolaos,  also  mit  Gegen- 
ständen, welche  mit  der  Hauptfrage  in  gar  keinem  unmittelbaren 
und  nothwendigen  Zusammenhange  stehen.  Im  Ganzen  können  wir 
den  Werth  der  Leistung  nicht  sehr  hoch  anschlagen.  Hr.  F.  be^- 
gnügt  sich  mit  einer  Zusammenstellung  derjenigen  Notizen,  welche 
sich  Ober  die  Verfassungsformen  des  böot.  Bundes  und  der  böot. 
Städte  erhalten  haben,  wobei  am  fleissigsten  Böckh's  und  0.  Mül- 
ler'« Schriften  benutzt  sind:  das  hingegen,  worauf  es  doch  hier 
am  meisten  ankommt,  den  lebendigen  Zusammenhang  dieser  For- 
men mit  der  Geschichte  nachzuweisen,  hat  er  leider  von  der  Hand  ge- 
wiesen oder  höchstens  an  einigen  Stellen  flüchtig  angedeutet.  Ueber- 
haupt  aber  ist  die  ganze  Darstellung  zu  aphoristisch,  eben  weil 
ihr, der  eigentliche  Mittelpunkt  fehlt,  zuweilen  ganz  adversarien- 
artig.  Am  wenigsten  trifft  diess  jedoch  den  letzten  Abschnitt,  welcher 
daher  wohl  als  der  gelungenste  betrachtet  werden  kann,  obwohl 
wir  das  dort  Vorgetragene  nicht  durchgängig  unterschreiben  möch- 
ten. So  scheint  es  z.  B.  ganz  verfehlt,  wenn  S.  33  die  uvopäXoHHg 
bei  Aristot.  Polit.  II.  9,  8  auf  eine  Wiederherstellung  der  ur- 
sprünglichen Ungleichheit  des  Grundbesitzes  gedeutet  wird,  abge- 
sehen auch  davon,  dass  an  jener  Stelle  ja  gar  nicht  einmal  von 
Philolaos,  sondern  von  dem  Chalkedonier  Phaleas  die  Rede  ist. 
Beiläufig  noch  dass  S.  8  die  Landschaft  Aeolis,  aus  welcher  die 
äolischen  Böoter  nach  Böotien  zogen,  unrichtig  nach  Phthiotis  an 
den  pagasetischen  Mesrbusen  verlegt  wird :  *  diese  alte  Ansicht  ist 
durch  neue  Forschungen  (s.  0.  Müller  zur  Karte  des  nördl.  Grie- 
chen!. S.  18  ff.,  besonders  aber  Leake  Travels  in  North.  Greece 
vr  uP*  iT  i  s90  längst  beseitigt,  und  Arne  (warum  schreibt  der 
Vf.  überall  Arnae?)  lag,  wie  sich  Hr.  F.  auch  durch  einen  Blick 
auf  die  Kiepert  sehe  Karte  II.  15  selbst  überzeugen  kann,  im. 
JMittclpuncte  von  Thessaliotis.  Auch  dass  die  Volksversammlung 
derThebaner  die  officielle  Benennung  *Un  geführt  (S.25),  möchte 
aus  Herod.  V.  79  noch  nicht  hinreichend  erwiesen  sein,  da  dieser 

lnnJÄ  von  Jeder  Volksversamm- 

lung gebraucht  (vgl.  I.  125.  V.  29.  VII.  134). 

[4648]  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  des  neunzehnten  bis 
2  tU,ni  fr«'^«jchen  Kaiserreichs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Anf*  S  ^,ldu»e  v?"  F\?'  ScW<>S*er,  3.  Band  bis  I7S8.  2.  Abth.  Vom 
Anfange  de.  Seekrieges  11t  Europa  um  1778  bis  zum  Mai  1788.  Heidelberg, 
Akad.  Verlagsh.  von  Mohr.    18Ä.    XII  u.  530  S.  gr.  8.    (i  Thlr.  22  %  Ngr  ) 
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Wider  seine  sonstige  Gewohnheit  hat  der  Vf.  diese  2.  Abth. 
des  Bdes.  mit  einem  längern  Vorworte  versehen.  Die  Bemer- 
kungen eines  Engländers  im  Athenäum  haben  dazu  die  Veranlas- 
sung gegeben.  Der  Vf.  ist  dort  wegen  seiner  heiligen  Angriffe 
auf  die  englische  Aristokratie  etwas  getadelt  worden.  Dagegen 
rechtfertigt  er  sich  nun  in  dem  Vorworte,  das  in  einzelnen  Stellen 
so  dunkel  und  so  schwerfällig  geschrieben  ist,  dass  es  nicht  ganz 
leicht  ist  auf  den  ersten  Blick  zu  sehen,  was  er  will.  Dem  Eng- 
länder wird  entgegnet,  dass  der  Vf.  die  Sache  recht  wohl  ver- 
stehe, denn  vierzig  Jahre  lang  habe  er  Criminal-Acten  und  Parla- 
ments-Verhandlungen und  Rapporte  aller  Art  studirt  und  es  wurde 
ihm  daher,  wenn  er  nur  gewollt,  wenn  er  schmihsllchtig  wäre, 
leicht  gewesen  sein,  noch  hundertmal  schimmere  Dinge  von  der 
englischen  Aristokratie  vorzubringen.  Ref.  kann  und  will  sich  in' 
den  Streit  zwischen  dem  Schreiber  im  Athenaeum  und  Hrn.  Schlos- 
ser hier  nicht  weiter  einlassen,  und  nur  wiederholen,  was  er  schon 
früher  theils  angedeutet,  theils  entschieden  gesagt.  Schlosser 
sieht  von  den  menschlichen  Zuständen  nur  die  düstere,  schwarze 
Seite  und  diese  lernt  man  allerdings  auch  aus  den  Criminal-Acten 
allein  kennen.  Die  Ansicht  welche  er  Ober  die  Geschichte  hat, 
ist  geradezu  grässlich.  Die  Welt  ist  ihm,  wie  dem  Prinzen  Ham- 
let, nur  ein  wüster  Garten,  in  der  nichts  als  Unkraut  euiporwu- 
chert.  IndemTheile,  über  den  wir  jüngst  (No.  1582)  berichtet  haben,  ist 
diese  trostlose  Ansicht  förmlich  entwickelt,  und  in  dem  Vorworte 
zu  diesem  über  Alles  und  über  Alle,  die  ihr  nicht  folgen  und  so- 
mit Criminal  -  Acten  und  ähnliche  Dinge  nicht  für  die  beste  und 
untrüglichste  Quelle  ansehen,  wenn  es  gilt  Geschichte  des  mensch- 
lichen Geschlechts  zu  schreiben,  das  Anathema  ausgesprochen.  — 
Die  2.  Abtheilung  führt  in  der  Betrachtung  des  Ganges  und  der 
Beschaffenheit  der  geistigen  Bildung  und  Literatur  fort  und  geht, 
da  England  bereits  in  der  1.  Abth.  in  dieser  Beziehung  besprochen 
worden  ist,  zuerst  auf  Frankreich  über.  Die  Ueberschrift,  welche 
diese  Abschnitte  führen  „Gang  und  Beschaffenheit  der  geistigen 
Bildung  und  Literatur"  ist  aber  doch  etwas  zu  weit  und  dem  Ge- 
halte des  Gegebenen  nicht  völlig  entsprechend.  Denn  es  ist  doch 
von  etwas  Anderem  nicht  als  von  einigen  bedeutenden  Schriftstel- 
lern und  einigen  bedeutenden  Werken,  durchaus  nicht  von  den 
ganzen  geistigen  Zuständen  die  Rede.  Nur  bei  Deutschland  hat 
sich  der  Vf.  etwas  weiter  verbreitet.  Ref.  gesteht,  dass  er  den 
vorlieg.  Band  mit  sehr  grossen  Erwartungen  ergriff,  die  indessen 
in  Beziehung  auf  französische  Literatur  zuerst  nicht  erfüllt  wurden. 
Entweder  sind  die  ürtheile  einseitig  und  befangen,  wie  über  Büf- 
fon,  der,  was  zwar  nicht  mit  dürren  Worten,  sonst  aber  ziemlich 
deutlich  ausgedrückt  ist,  beinahe  zu  einem  kopflosen  Phrasendrechs- 
ler  und  Systemenschmidt  herabgewürdigt  werden  soll,  oder  sie 
geben  nur  das  ganz  Gewöhnliche  wieder,  was  dann  freilich  für 
den,  der  die  französische  Literatur  dieser  Zeit  entweder  gar  nicht 
kennt  oder  doch  nicht  über  sie  nachgedacht  hat,  immer  noch  von 
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Nutzen  seil  wird.   Unangenehm  berührt  eine  auch  sonst  vorkom- 
mende, aber  nirgends  so  häufig*  als  in  dieser  Abtheilung  erschei- 
nende Gewohnheit  Schlosser's,  dann,  wenn  die  Erörterung*  auf 
einen  rceht  interessanten  Punct  gekommen,  wenn  etwa  von  dem 
Geiste  eines  Schriftstellers  zu  spreehen  ist,  zu  erklären,  dass  das 
ein  Gegenstand  sei,  der  nicht  hierher  gehöre  und  den  er  daher 
Uberspringen  müsse.   Mehr  als  zwanzigmal  wird  man  in  die-r 
ser  Abthelluug  durch  solche  zuweilen  ganz  unerwartet  kommende 
Erklärungen  des  Vfs.  überrascht,  dass  der  oder  jener  Gegenstand, 
auf  dessen  Erörterung  die  Hoffnung  rege  gemacht  worden,  nicht 
hierher  gehöre.   Der  Abschnitt  über  die  franz.  Literatur  ist  nur 
kurz  ausgefallen.   Einen  desto  grösseren  Raum ,  nimmt  dafür  der 
Abschnitt  „deutsche  Literatur  in  Rücksicht  auf  öffentliches  und 
häusliches  Leben,  auf  den  Ton  der  Gesell  sei  wlt  und  herrschende 
bitten"  ein.   Am  Eingange  dieses  langen  Abschnittes  erklärt  der 
Vf.  indessen,  dass  derselbe  nur  bestimmt  sein  könne,  die  äusseren 
Erscheinungen  aufzuzählen;  besonders  zu  bemerken,  welchen  Gang 
der  philosophische  öffentliche  Unterricht  bis  auf  Kant  genommen 
habe.    Dadurch  wird  denn  nun  freilich  die  Hoffnung,  dasa  man 
hier  in  Beziehung  auf  Philosophie  auch  in  das  innere  Leben  der 
Philosophen  und  der  Nation  eingeführt  werden  würde,  zn  nichte 
gemacht.    Trotz  der  grossen  Hochachtung,  welche  wir  für  den 
Vf.  haben  und  welche  in  diesen  Blättern  von  uns  wiederholt  schon 
ausgesprochen  worden,  obwohl  seine-  Grundansicht  von  Geschichte 
uns  stets  als  finster  und  trostlos  erschienen,  können  wir  doch  auch 
den  in  diesem  Abschnitt  von  ihm  eingeschlagenen  Weg  nicht  bil- 
ligen.   Sich  hier  nur  an  das  Aeusserliche  halten,  ist  sicher  die 
rechte  Methode  nicht.   Mau  erfahrt  über  die  deutsche  Philosophie 
im  Grunde  genommen  weiter  nichts,  als  dass  1781  ein  Buch  „die 
Kritik  der  reinen  Vernunft"  erschienen,  dass  es  ein  grosses  Auf- 
seilen erregt,  dass   es   eine  Veränderung  gebracht.  Ziemlich 
Alle  werden  das  auch  wohl  schon  vorher  gewusst  haben.  Be- 
deutend besser  ist  das,  was  über  die  Theologie  und  die  Er- 
ziehungsmethode jener  Zeit  gesagt  wird.   In  dem  letzteren  Puncie 
steht  dem  Vf.  eine  gereifte  Erfahrung  zur  Seite  und  cribt  sei- 
nen Aussprüchen   und  Urtheilcn  ein   namhaftes  Gewicht.  Das 
Treiben  Basedow's  und  seiner  Genossen ,  die  Nichtigkeit  der  Er- 
ziehungs-Revolution, welche  sie  machen  wollten,  da  sie  zu  refor- 
miren  durchaus  nicht  geeignet  waren,  ist  ganz  vortrefflich  geschil- 
dert.  Auch  die  theologischen  Richtungen  der  Zeit  werden  sehr 
treffend  also  charakterisirt :  die  Einen  wollten  alle  Religion  aof 
dürre  Sittlichkeit  ohne  alle  Anregung  der  Phantasie  und  geistiger 
Empfindung  zurückbringen;  Andere  quälten  sich  zu  beweisen,  dass 
das  Christenthum  reiner  Deismus  und  Verstandes-Religion  sei  und 
drehten  an  den  Worten  der  Schrift  auf  eine  entgegengesetzte 
Weise  wie  die  Dogmatiker  des  Mittelalters;  noch  Andere  wollten 
durch  eine  kritische  und  philosophische  Richtung  der  Glaubensleh- 
ren etwas  herausbringen,  das  sie  Urchristenthum  nannten,  so  pro- 
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blcmatisch  es  auch  ist,  ob  es  je  ein  solches  gegeben  hat.  Indem 
nun  Schlosser  die  verschiedenen  Offenbarungen  dieser  Richtnngcn 
bespricht,  verweilt  er  besonders  gern  und  lange  bei  Lessing  und 
den  durch  Lessing  in  der  protestantischen  Kirche  veranlassten 
Streitigkeiten  und  Streitschriften.  Denn  sein  eigener  Geist  scheint 
uns  dem  Geiste  Lessing's  ziemlich  nahe  verwandt  zu  sein«  Leo«* 
sing  ist  eine  wesentlich  kritisch-verständige,  aber  keine  systema- 
tische Natur.  Solche  Naturen  verlangen,  dass  das  Christenthum 
blosse  Sache  des  Verstandes  sei.  Aber  das  Evangelium  ist  nicht 
den  Verständigen  allein,  den  Reflectirenden,  den  Denkenden,  son- 
dern es  ist  allem  Volke  gegeben.  Es  füllt  nicht  eine  Seite  des 
Menschen,  es  füllt  sie  alle  aus  und  soll  sie  alle  ausfüllen.  Wenn 
sich  nun  Schlosser  auf  der  einen  Seite  klar  und  unzweideutig  zu 
dieser  nur  verständigen  Auffassung  des  Christenthums  neigt,  so 
scheint  er  sich  auf  der  anderen  doch  auch  wieder  von  ihr  zu  ent- 
fernen. Man  vergleiche  das  Urtheil,  was  Uber  Campe  gefällt  wird. 
Luthers  Bibelübersetzung,  verstanden  oder  nicht  verstanden,  regte 
doch  wenigstens  die  Phantasie  auf,  die  Poesie  des  Orients  gab 
wenigstens  religiösen  Schwung,  die  langweilige  Moralpredigt  des 
Campe'schen  Lehrbuchs  drückte  die  Seele  nieder.  Dagegen  wird 
Herder  in  kritischer  Hinsicht  zwar  vielfach  getadelt,  aber  mit  gros- 
sem Recht  ihm  ein  anderes  bedeutendes  Verdienst  zugeschrieben* 
Er  habe  einen  poetischen,  Ober  den  äussern  Nutzen  hinaus  stre- 
benden Geist  unter  den  Deutschen  erhalten,  von  welchem  das 
Göttliche  in  dem  Menschen  anerkannt,  gefühlt  werde.  Indessen 
ist  die  Richtung  auf  die  Verständigkeit  doch  die  bei  Schlosser  am 
meisten  hervortretende.  Ein  scharfer  Widerspruch  tritt  allerdings 
nirgends  hervor,  aber  man  sieht  doch,  dass  es  an  einem  recht  kla- 
ren Principe  fehlt.  Die  trefflichen  Bemerkungen  über  Lavater, 
Lichtenberg,  Jung  Stilling  u.  A.  muss  man  bei  Schlosser  selbst 
nachlesen.  Dass  auch  der  Abschnitt  über  die  deutschen  Historiker 
voll  von  tiefen  und  treffenden  Bemerkungen  ist,  wird  man  bei  die- 
sem Buche  gleich  von  selbst  erwarten.  Von  Spittler  wird  sehr 
richtig  angeführt,  dass  er  es  gewesen  sei,  der  die  deutschen  Ge- 
lehrten vöm  Wühlen  in  Quellen  und  Urkunden,  aus  dem  Dunkel 
der  Folianten  und  Quartanten  an  das  Licht  des  Lebens  gerufen 
habe.  Den  Schluss  bildet  hier  eine  Betrachtung  über  die  deutsche 
Journalistik.  —  Die  zweite  Hälfte  des  Bandes  ist  der  politischen 
Geschichte  gewidmet,  und  zuerst  ist  es  England,  was  von  dem  Vf. 
in  seiner  Weise  in  das  Auge  gefasst  wird.  Allerdings  ist  jetzt 
eine  Zeit,  wo  diese  Weise  mehr  als  zu  einer  andern*  an  ihrer 
Stelle  zu  sein  scheint.  Die  Aristokratie  treibt  es  ja  wirklich  arg 
genug.  Sheridan,  Fox,  Pitt,  Clive  sind  die  Hauptfiguren,  an  die 
sich  die  Darstellung  kettet.  Die  Geschichte  des  furchtbaren  Auf- 
standes von  1780  gegen  die  Katholiken,  die  Geschichte  der  von 
Fox  versuchten  Ost-India-Bill  wird  mit  grosser  Genauigkeit  ge- 
geben. Hierauf  wird  Kaiser  Joseph  II.  mit  seinen  Reformen  vor- 
geführt, die  vom  Vf.,  indem  auf  die  Materialien-Sammlung  von 
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Gross-Hofßnger  verwiegen  wird ,  mehr  Im  Allgemeinen ,  aber  mit 
vieler  Umsiebt  and  Schärfe  benrtheilt  werden.  Eine  sehr  aus- 
führliche Darstellung  ist  der  belgischen  lievoltition  gewidmet.  Sie 
war  eines  der  seltsamsten  Zeichen  der  Zeit;  daher  muss  man  diese 
Ausführlichkeit  völlig  billigen.  Dasselbe  ist  auch  von  der  sogen, 
holländischen  Revolution,  deren  Geschichte  mitgetheilt  wird,  zu 
sagen.  Den  Schluss  bildet  eine  Betrachtung  Frankreichs  in  dem 
Jahrsehnt,  welchem  das  Buch  gewidmet  ist  Ueber  die  Zustände, 
welche  der  Revolution  vorausgingen  und  durch  welche  sie  zum 
Theil  geboren  ward,  urtheilt  der  Vf.,  dass  das  Hauptübel  daran 
gelegen,  dass  von  des  sonst  wohlmeinenden  Königs  Schwäche 
nichts  Entscheidendes,  nichts,  wodurch  Frankreich  vor  der  Revo- 
lution, von  welcher  es  nachmals  getroffen  ward,  vielleicht  noch 
hätte  gerettet  werden  können,  erlangt  werden  konnte,  wie  nahe 
es  auch  lag,  wie  nahe  man  dem  rettenden  Anker  auch  zuweilen 
stand.  Neue  und  frappante  Ansichten  wird  man  hier  nicht  suchen 
und  nicht  erwarten.  Was  man  aber  zu  erwarten  berechtigt  Ist, 
gesunde,  verständige,  von  Erfahrung,  von  Kenntnissen,  von  Welt  - 
und  Lebensklugheit  zeugende  Ansichten,  das  wird  man  in  der 
Geschichte  der  Vorbereitung  der  Revolution  im  reichsten  Maasse 
linden.  Zu  bedauern  ist,  dass  in  diesem  Bande  die  stilistischen 
Unvollkommenheiten,  die  sich  in  allen  Schlosser'schen  Werken 
finden,  recht  sehr  hervortreten.  Eine  stilistische  Ueberarbeitung 
wäre  für  diesen  Band  wirklich  recht  nothwendig  gewesen. 
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chlorure  d'or  blanc.  ( — 448.)  —  Barreswil,  sur  un  nouvel  acide  oxygen4 
du  chrome.  ( — 151.)  —  Stüdes  morphologiques ,  Falsifications,  Revue  des 
journaux  etc.  ( — 500.) 

[4669]  Allgemeine  phannaceutische  Zeitschrift;  berausgeg.  von  Artus.  2.  HfL 
IV  u.  164  S.  gr.  8.  (22%  Ngr.)  Vgl.  No.  2797.  Inb. :  Artus,  über  die 
gesteigerte  u.  schnell  todtliche  Wirksamkeit  der  arsenigen  Säure  durch  sal- 
petersaures .  Kali.  S.  1 — 6.)  —  Dera.,  zur  Bereitung  eines  reinen  kohlen- 
sauren Kali's  aus  der  käuflichen  gewöhnl.  Potasche.  (—8.)  —  Ders. ,  üb. 
die  Anwendung  des  Holzkohlenpulvers  zur  Aufbewahrung  von  eingemachten 
Früchten.  (—12.)  —  Ders.,  Vorkommen  der  Gallerte  in  dem  Harne  eines 
Schwindsüchtigen.  ( — 13.)  —  Reinigung  des  Glaubersalzes,  Bemerkk.  über 
die  Bernsteiasäure ,  üb.  den  im  thier.  Organismus  stattfindenden  Chemismus,  -  ' 
sämmtL  v.  Herausg.  ( — 29.)  —  Mittheilungen  u.  Auszöge,  Literatur  u. 
Kritiken.  (-164.) 

» 

[4670]  Bibliotheca  medico  chirurgica  et  pharmaceuticochemica,  siveCatalogus 
aiphabet,  omnium  librorum,  dissertationum  etc.  ad  anatomiam,  artem  medi- 
cam,  chirurgicam,  obstetriciam ,  pharmaceuticam,  cheuiicam,  botanicam,  phy- 
sico-medicam  et  veterinariam  pertinenüum ,  et  in  Belgio  ab  anno  1700  ad 
annum  1840  editorum,  cum  separatim  tum  in  Diariis  criticis  et  Actis  socie- 
tatum;  aöcedunt:  1.  index  systemat.  latinus,  2.  index  belgico-latinus,  3.  in- 
dex aiphabet  nominum  eorum  qui  versiones  dederunt,  vel  aliorum  opera  an- 
notationibus  suis  illustraverunt ,  curante  L.  S.  A.  Holtrop,  Med.  Dr. 
Hagae  Comit.  (Lipsiae,  R.  Weigel.)  1842.  XVI,  427  u.  199  8.  gr.  8. 
(4  Thlr.  20  Ngr.) 

[4671]  W  issenschaftliches  Verzeichniss  der  in  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg 
enthaltenen  Ausgaben,  Uebersetzungen  und  Erläuterungen  medicinisch-physi- 
kalischer  Werke  der  griechischen  und  arabischen,  dann  der  älteren  lateini- 
schen Literatur  bis  zum  13.  Jahrhundert  von  Job.  K.  Fr.  Trautner, 
M.  D.  u.  prakt.  Arzt  Nürnberg,  Schräg.  1843.  VIII  u.  65  S.  gr.  8. 
(10  Ngr.) 

[4672]  Wissenschaftliche  Begründung  des  Princips  der  Homöopathie.  Nach 
dem  gegenwärt.  Stande  der  Physiologie  u.  Pathologie  bearb.  von  Ad.  II. 
Gerstel,  prakt.  Arzt  in  Wien  u.  s.  w.  Wien,  (Braumüller  u.  Seidel). 
1843.    40  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 


Digitized  by  Google 


80  Medicin  und  Chimrffie.  [1843. 

[WS]  ♦Brlauterungatafeln  zur  pathologiwhen  Histologie  mit  vorzügl.  Rück- 
licht auf  sein  Handbuch  der  pathol.  Anatomie  herausgeg.  von  Dr.  Jul. 
Vogel,  a.  o.  Prof.  der  Medic.  in  Göttingen.  Sechs  u.  zwanzig  Tafeln  mit 
291  Figuren,  wovon  270  nach  der  Natur  gezeichnet  sind.  (A.  u.  d.  lat. 
Tit.:  JuL  Vogel  icones  histologiae  pathologicae ;  tabulae  histologiam  patho- 
logicam  illustrantes  etc.)  Leipzig,  L.  Voss.  1843.  X  u.  128  S.  Fol. 
[durchgängig  mit  gegenüberstehendem  deutschen  und  lateinischen  Texte], 
(n.  8  Thlr.) 


f 


4674]  De  la  fievre  typhoide,  par  P.  M.  Lu  Waton.  Paris,  Bailiiere. 
843.   21%  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 


[4675]  Ueber  die  Erkenntnis»  und  Behandlung  der  Hämorrhoiden,  von 
tcgre.  Nach  dem  Franz.  für  prakt.  Aerzte  u.  Hämorrhoidal-Patienten  deutsch 
bearb.  u.  mit  Anmerkte,  versehen  von  Dr.  F.  J.  Witlmann,  Grossherz.  Hess. 
Med.-Rath,  I.  Physicatsarzt  zu  Mainz  u.  s.  vf.  Pesth,  Hartleben.  1843. 
186  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[4676]  De  irritatione  spinali  in  genere,  atque  de  Plethora  abdominali,  frequen- 
tissima  ipsius  causa,  casu  morbi  illustre ta.  Auetore  Jac.  Jos.  Hctter- 
sehy.  Trajecü  ad  Rh.,  (Keminck  et  fil.).  1842.  V1H  u.  78  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[4677]  rälSmens  dtiygiene  militaire,  par  le  Dr.  Ph.  Matel.  Paris,  Fortin. 
1843.    17  Bog.  gr.  12. 

■ 

[4678]  Thoughts  on  the  Mental  Functions;  being  an  Attempt  to  treat  Meta- 
physics  as  a  branch  of  the  Physiology  of  the  Nervous  System.  Part  1. 
Lond.,  1843.    272  8.  gr.  8.  (6sh.) 

[4679]  A  Treatise  on  Mental  berangement.  By  P.  Willis,  M.  D.  2.  edit., 
reviaed.    Lond.,  1843.    144  S.  8.    (n.  5sh.) 

[4680]  «Handbuch  der  gerichts- ärztlichen  Praxis,  mit  Einschluss  der  gericht- 
lichen Veterinärkunde,  von  J.  B.  Friedreich.  I.  Bd.  1.  Lief.  Regens- 
burg, Manz.  1843.  S.  1—96.  gr.  8.  (15  Ngr.)  Das  Ganze  in  2  Bden. 
od.  12 — 16  Lieferungen. 

[4G81]  *Dr.  A.  C.  Bock's  gerichtliche  Sectionen  des  menschlichen  Korpers. 
2.  bedeutend  verm.  und  verb.,  zum  Gebr.  f.  Aerzte,  Wundärzte  und  Juristen 
bearb.  Aufl.  von  Prof.  Dr.  C.  E.  Bock  zu  Leipzig.  Mit  4  color.  Kupfertaff. 
Leipzig,  Jackowitz.    1843.    VI  u.  185  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4GH2]  Apparat  zur  Entdeckung  des  Scheintodes  im  Grabe,  erfunden  von  J. 
A.  Meier.  Nebst  Bemerkungen  eines  prakt.  Arztes.  Berlin,  Hey  mann. 
1843.    16  S.  8.  u.  1  lith.  Tafel  in  4.    (10  Ngr.) 

[4683]  Chirurgischer  Almanach  für  das  Jahr  1843.  Von  Fr.  Ernst  Baum- 
garten,  Bergchirurgus  zu  Clausthal.  6.  Jahrg.  Osterode,  Sorce.  1843. 
V1H  u.  328  S.  8.    (n.  20  Ngr.)  * 

[4684]  Clinique  chirurgicale  de  la  pitil,  par  J.  Llsfranc.  Tom.  3  (dernier). 
Paris,  Bechet  jeune.    1843.    47  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.,  cpl.  21  Fr.) 

t4685].  Kaltwasser -Curen  und  Ilmenau.  Eine  nach  allgem.  diätetischen  Be- 
dürfnissen angestellte  Betrachtung  der  Kaltwasser-Heilmethode ,  nebst  einem 
authent.  Bericht  der  in  den  letzten  Jahren  in  Ilmenau  behandelten  Krank- 
heitsfälle von  Jnst.  HeUbronn.   Leipzig,  Theile.    1843.    (10  Ngr.) 


[4686]  Notice  sur  les  eaux  mineralea  des  Chalets  St.-Ne>ee.  St.  Bertrand 
de  Comminges.    1843.    3»/,  Bog.  gr.  8. 

tiüS  DC8  TUa  min4ralcg1dc  8^  Alban  (Loire)  et  de  leur  valeur  the>apeu- 
tique,  par  le  doct.  Nepplo.   Lyon,  1843.    3%  Bog.  8.  »««P«» 


Digitized  by  Google 


Heft  28.]  Cla$siscke  Alterthumskunde.  81 

Classische  Alterthumskunde. 

[4688]  Dissertazioni  della  Pontificia  Accademia  Romana  di  Archeologia.  Tom.  X. 
Roma,  1842.  XXXVIII,  XXXVI  u.  516  8.  mit  II  TaflF.  gr.  4.  Inhalt: 
Dissertazioni:  Oraztone  funebre  nelli  sollenni  eaequie  celebrate  dall' 
accademia  al  defunto  suo  presidente  iuarchese  Luigi.Biondi  del  segretario 
perp.  cav.  J\  Erc.  Visconti.  —  Di  un  nuovo  tratto  della  catacombe  de  SS. 
Marcellino  e  Pietro  acoperto  sulla  via  Labicana ,  del  cav.  Visconti ,  con  due 
lettere  acrittegli  dal  cav.  Raoul-Rochette  e  dal  architetto  Virgt  Vespignani.  — 
Intorno  ad  un  nuovo  diploma  roilitare  delT  imperatore  Trajano  Decio,  del 
cav.  BartoU  Borghesi.  -r  Intorno  ad  un  sepolcro  disotterato  nella  villa  del 
conte  L.  Lozano,  del  cav.  L.  Grisi.  —  Giove  yta/avoq  e  l'oraculo  suo  nelP 
antro  id^o,  l'uno  e  l'altro  riconosciuti  nella  leggenda  e  nel  tipo  di  alcune 
monete  di  Festo,  citta  cretese,  del  P.  Giamp.  Secchu  —  Intorno  ach  alcune 
antichita  tuaculane  recentemente  scopertc,  del  giä  presid.  march.  L.  Biondi.  — 
Sülle  trenta  colonie  albane,  del  cav.  L.  Caninp.  —  Sul  cürco  edificato  da 
Adriano  vicino  ad  auo  mauaoleo  ec.  del  cav.  L.  Canina,  con  in  appendice  la 
relazione  della  acoperta  di  esao  circo  fatta  net  prati  di  Caatelaantangelo  e 
preaentata  a  demente  XIV.  dal  ab.  Diego  Reviüas.  —  Intorno  la  moneta 
gallica  diTatino,  del  prof.  Salv.  Betti.  —  Blogio  del  aocio  ordin.  cav.  Giua. 
Va lädier  architetto,  del  cav.  dem.  Folchi. 

[4669]  SymboJae  Iiterarfae.  Edidd.  public!  gymnasiorum  doctorea  aoeietate 
conjoneti.  Faac.  5.  Amstelodami ,  Sülpke.  1843.  VIII,  152  u.  40  S. 
gr.  8.  (I  Thlr.  15  Ngr.)  Inh.:  Matthe*,  C.  Clin»  Maecenatla  vlta.  (S.  1  — 
36.)  —  Moll,  de  Calliatrato  Aphidnaeo.  (—52.)  —  Ottema,  relatfo  de  Ct. 
Ptolemaei  geographiae  editione  per  Wilberg  et  Grashof.  ( — 72.)  —  de  Jongh, 
annotatt  ad  loca  selecta  Salluatii  et  Ciceronia.  (—94.)  —  Brül ,  de  Ocri 
bante  [ad  Piaton.  conv.  17].  (—102  )  —  Ciarisse,  Ciceronia  Aratea  v.  472 
seqq.  ( — 106.)  —  Ciarisse,  de  Ziridorferi  chronologia  Euripidea.  (—118.)  — 
Epistt.  et  carmina.  ( — 152.)  —  Nederduitache  Bijdragen:  Brill,  over  hei 
griekache  Alphabet.  (S.  3 — 20.)  —  Tijdeman,  lrjat  van  nederduitache  Ver- 
talingen  van  latijnache  Schrijvers.  (—34.) 

[4690]  Zeitschrift  für  die  Alterthumswissenschaft,  von  Berg«  u.  Caesar.  (Vgl. 
No.  3800.)  5.  Hft.  Inh.:  A.,  zum  Johannes  Lydus.  Np.  64.  —  Ftrchham- 
mer,  üb.  die  Stadtmauer  Athena.  No.  69—70.  —  Merkel,  zu  Apolloniua 
Rhodius.  2.  Abthl.  No.  70—72.  —  Recc,  Anz.,  Personalchronik  u.  Mis- 
cellen. 

r  • 

[4691]  Encyclopaedia  of  Antiquitiea,  and  Elements  of  Archaeology,  Claaaical 
and  Mediaeval.  By  the  Rev.  1*.  D.  FosbroKe.  New  edition,  with  impro- 
vementa.   2  vola.   Lond.,  1843.    1122  S.  mit  107  Kupf.  gr.  8.   (Ii  15ah.) 

[4692]  Euripide.  Iphigenie  ä  Aulls,  trage'die ,  precldee  du  aentiment  de 
Laharpe  et  de  la  coraparaiaon  de  1' Iphigenie  d'Euripide  avec  celle  de  Racine, 
par  M.  Racine  fils  et  trad.  du  grec  par  Fr.  Alex»  Benott  de  Gigny.  Paris, 
Baillet.   1843.    10  %  Bog.  gr.  12.   (3  Fr.) 

[4693]  The  Hiatory  of  the  Peraian  Wara,  fron*  tterodotus;  with  JSnglish 
Notes,  Examination  Questions,  and  Indexes.  By  C.  W:  Stocker ,  D.  D.  2. 
edit.    2  vola.   Lond. ,  1843.    708  S.  8.    (n.  18ah.) 

[4694]  The  Iliad  of  Homer,  Prince  of  Poets,  never  before  in  any  language 
truly  translated,  with  a  Comment  upon  some  of  hia  chief  Place».  Done 
aecording  to  the  Greek,  by  G.  Chapman.  A  new  edition,  with  Introduction 
and  Notes ,  by  W.  Cooke  Taylor,  Esq.  LL.  D.  2  vols.  Lond.,  K  night  and 
Co.    1843.    508  S.  mit  40  Holzschnitten  nach  Flaxman.  8.  (20ah.) 

[4695]  Pia  ton 's  Werke.    Griechisch  und  deutsch  mit  kritischen  u.  erklär. 
1843.  III.  6 


Digitized  by  Google 


[1843. 

Anmerkungen.  %  Thl.  Phädon.  Leipzig,  Engelmann.  1843.  XXXI  11. 
200  S.  gr.  12.   (M1/,  Ngr.) 

[4696]  Platou's  Werke.  Griechisch  u.  a.  w.  3.  Tbl.  Verteidigung  des 
8okrates.   Ebend.,  1843.   XIV  u.  83  S.  gr.  12.   (10  Ngr.) 

r4*j9Tl  Platou's  Werke.  Griechisch  u.  s.  w.  4.  Thl.  Buthyphron  und 
Kriton.    Bbend.,  1843.   XII  u.  110  8.  gr.  12.   (10  Ngr.) 

[4698]  Oedipe  a  Colone,  tragedie  de  Sophocle;  trad.  en  francais  par  L. 
Renier.    Paris ,  Belin-Mandar.    1843.    4  Bog.  gr.  12.    (I  F.  25  c) 

[4*9*]  'König  Oidipus  von  Sophokles.  Bearb.  und  erläutertivon  Ow,  Mat - 
back.  (Auen  u.  d.  T. :  Meisterwerke  dramatischer  Poesie.  Herausgeg.  und 
mit  ästhetischen  Abhandlungen  ausgestattet  von  O.  M.  1.  Bdchn.)  Leipzig, 
Franke.    1843.   VIII  u.  159  S.  8.   (15  Ngr.) 

[4160]  Oeuvres  completes  d'Ausone.  Traduction  nouvelle,  par  E,  F.  Corptt. 
S  Vols.  Paris,  Panckoucke.  1843.  00%  Bog.  gr.  8.  (14^ Fr.)  Zweite 
Folge  der  Bibliotheque  latine-francaise. 

[4?ol]  Aull  Gellii,  quae  ad  jus  pertinent.    Recognovit  commentarioque  cri- 
tico  instruxit  Dr.  Iwan  de  Gloeden»    Series  I. ,  tres  priores  Gellii  libros  am 
plexa.    (2J/4  Bog.  gr.  8.)   Rostochit,  Leopold.    1843.   (7%  Ngr.) 

[4703]  *M.  Val.  Martialis  als  Mensch  und  Dichter.  Nebst  Andeutungen 
zur  Kenntnis«  einiger  von  den  Epigrammen  desselben  vorhandenen  Ueber- 
setzungen  in  deutscher  u.  frauzos.  Sprache.  Berlin,  Ende.  1843.  156  S. 
8.   (20  Ngr.) 

Staatswissenschaften. 

[4703]  *  tätudes  diverses  de  legislation,  de  politique,  de  morale,  par 
■       Paris,  Videcoq.   1843.   27  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.) 


[4704]  Des  reactions  politiques  et  des  coups  d'l£tat;  pr^cedes  d'un  coup  d'oeO 
retrospectif  sur  quelques  hommes  ceiebres  du  XVJ11.  siecle,  consider^es 
comme  ecrivains  politiques,  par  M.  de  Bo&mana.  Bruxelles,  Muquardt. 
1843.    120  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  7  %  Ngr.)4 

[47K]  Political  Philosophy.  By  Henry  Lord  Brougham*  Part  2.  of 
Aristocracy — Aristocratic  Governments.  Lond.,  Chapman  and  Hall.  1843. 
408  S.  gr.  8.  (lOsh.) 

[4706]  The  Influence  of  Aristocracies  on  the  Revolutions  of  Nations  conside- 
red  in  relation  to  the  Present  Circumstaaces  of  the  British  Empire.  By  J. 
J.  Macintyre.   Lond.,  Fisher,  Son  and  Co.    1843.    448  S.gr.  8.  (14sh.) 


[4707]  The  Progress  of  the  Nation,  in  its  various  Social  and  Economical 
Relations,  from  the  Beginning  of  the  19.  Century  to  the  Present  Time. 
By  6.  IL  Porter.  Esq.  F.R.S."  Sections  5  to  8.  —  Consumption,  Accu- 
mulation,  Moral  Progress,  Colonial  and  Foreign  Dependencies.  London, 
Knight.    1843.   484  §.  gr.  12.  (lOsh.) 

[4708]  Du  passe,  du  present  et  de  l'avenir  de  lorganisation  municipale  de  la 
France,  par  Emile  Champagnao.  Tom  L  Paris,  Roret.  1843.  22% 
Bog.  gr.  8. 

[4709]  *Die  lombardische  Gemeindeverfassung  nach  ihrer  Entstehung  und  Aus- 
bildung, ihrem  Verfalle  und  ihrer  Wiederherstellung  von  Carl  Gzoernlg, 
k.  k.  vrirkl.  Hofsecretair  u.  Dir.  des  statist.  Bureaus.  (BeUageheft  zur  krit. 
Zeitschrift  für  Rechtsw.  u.  Gesetzgebung  d.  Auslandes  XV.  Bd.)  Heidel- 
berg, Mohr.    1843.    135  S.  gr.  8.   (20  Ngr.) 


Digitized  by  Google 


HeA  28. J  Länder-  und  VMkcrhaule. 


[4710]  Gesetz  über  die  Verfassung  u.  Verwaltung  der 
über  die  Recht«  der  Gemeindebürger  u.  die  Erwerbung    ^  lfU1(.riiri 
Amtl.  Ausgabe.    Karlsruhe,  Macklot.    1843.   84  8.  gr.  8.    (7%"  Ngr*7 

[4711]  «Geschichtliche  Entwickelung  der  Abgaben  Verhältnisse  in  Pommern  und 
Rügen  seit  der  Einfuhrung  des  Christenthums  bis  auf  die  neuesten  Zeiten 
von  Ferd.       Bilow.    Greifswald,  Koch.    1843.    X  u.  253  8   er  8 
(1  Thlr.  11%  Ngr.)  ßr*  ö 

[471i}  Extraits  des  enque'tes  et  des  pleces  offidetles  publikes  en  Angieterr* 
par  leParlement,  depuis  l'annle  1833  jusqu'k  ce  jour;  accompagnes  de  quel- 
ques remarques;  par  Rubichen  et  L.  Mo  unier.  5.  Vol.:  des  Manufacturei 
et  de  la  condition  des  ouvriers  employls  hors  de  l'agrieiilttire  dans  la  Grande 
Bretagne  et  en  Trlande.  6.  Vol.:  des  beaux  arta,  de  l'lducation,  de  la 
pauvret£;  de  la  justice  criminelle;  de  lärmte,  dans  la  Grande- Bretagne  et 
en  Irlande.  Vienne,  Gerold.  1843.  V  u.  514,  V  u.  810  8  «r  8 
(4  Thlr.)  '  '  * 

[4713]  Die  Persönlichkeit  des  Eigenthums  in  Bezug  auf  den  Socialismus  u. 
Communismus  im  heutigen  Frankreich.  Von  Dr.  EL  Wllh.  Kaiser.  Bre- 
men ,  Kaiser.    1843.    VIII  u.  75  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[4714]  Politische  Predigten  gehalten  im  J.  1843  auf  verschiedenen  Dächern 
der  Hauptstadt  *  *  *  von  Dr.  G.  Faber.  Leipzig,  Eugelmann.  (Hannover, 
Helwing'sche  Hofbuchh.)    1843.    IV  u.  503  8.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

[4715]  Die  Wissenschaft  des  Lebens  von  Dr.  I*  W.  Schroctcr.  5.  Heft: 
die  Handelspolitik  im  Allgemeinen  und  die  Handeisfreiheit  insbesondere,  od. 
geschichtliche,  kritische  u.  dogmat.  Widerlegung  der  Handelsfreiheit  u.  alles 
dessen,  was  mit  ihr  zusammenhangt.  Leipzig,  (Goetz).  1843.  144  S. 
gr.  8.    (I  Thlr.) 

[471t]  Recherches  aur  Tor  et  aar  l'argmt,  considdrls  comme  Salons  de  la 
valeur,  par  Leon  Taucher.  Paris,  Paulin.  1843.  7  Bog.  gr.  8. 
(3  Fr.) 

[4717]  Politische  Flüchtlinge,  Demagogen  und  Sykophanten  in  der  heutigen 
Schweiz ,  von  Dr.  Mager,  Prof.  an  d.  Cantonsscb.  in  Aarau.  Brster  Schub. 
Das  KieebJatt  der  HH.  Rochholz,  Dr.  Balley  o.  Dr.  Kurz,  Professoren  in 
Aarau,  und  ihre  Praktiken.   Aarau,  Christen.   32  S.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

[4716]  Die  misslungene  Staatsschrift,  oder  Antwort  auf  die  „Beleuchtung  der 
Angriffe  gegen  die  Würtembergische  Staatsregierung  in  Sachen  der  kathol. 
Kirche.  Leipzig,  O.* Wigand.  1842**.  Luzern.  (Augsburg,  KolUuaim.) 
1843.    154  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

Länder-  und  Völkerkunde* 

[4719]  Nouvellea  Annales  des  voyaget  etc.  (Vgl.  Nö.  4104.)  Mai.  Inh.: 
Ternaux  Compang,  bist,  de  la  ^publique  de  Tlazcallan,  par  Domingo  Munos 
^amargo ,  Indien ;  trad.  de  l  espagnol.  (S.  129—204.)  —  Adr.  Balbi,  pen- 
insule  Hispanique  [vergleichender  statistischer  Bericht  üb.  d.  Einwohnerzahl}. 
( — 230.)  —  Analyses  critiques  [üb.  des  Vic.  de  Santarenx  „Recherches  sur 
la  de'couverte  des  pays  sitnes  sur  la  cote  occid.  d'Afrique*  von  Ternaux-- 
Compans,  und  Ober  CollombeVs  franzßs.  Uebers.  des  Rutilii  A.  Numantiani 
Itinerarium  ed.  Zwmpi  von  Eyries.  (—248.)  —  Chronlque.  Publications 
nouvelles.  ( — 256,) 

[4720]  Bulletin  de  la  soefct*  de  geographie  etc.  Avril.  (Vgl.  No.  4105.) 
Inh.:  Cochelet,  eztrait  d'un  journal  de  voyage  fait  en  1834  et  1835  en  Va- 
lächle  et  en  Moldavie.    (8.  24&-274.)  —    Noel,  tle  de  Madagascar;  rech, 
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tur  les  Sakkalava.  (—295.)  —  Vincendon-Dumovlin  et  Detgraz,  «es  Mar- 
quises  ou  Nonka-Hiva;  histolre,  geographie,  moetirs  et  considerations  gene- 
ralea.  ( — 324.)  —  Cochelet,  note  sur  une  carte  de  l'Arabie.  (—325.)  — 
Gauttier ,  nouvelles  d'ßgypte.  ( — 327.)  —  Notes ,  actes  de  la  societe  etc. 
( — 336.)  —  Mai.  Inh.:  Daussy,  rapport  sur  le  concoura  au  prix  annuel 
pour  la  decourerte  la  plu8  importante  en  geographie.  (S.  337 — .351.)  — 
Roux  de  Röchelte,  rapport  aur  le  concoura  au  prix  pour  la  decouverte  la 

Elus  utile  ä  l'agriculture.  ( — 360.)  —  Berthelot,  eloge  du  contre -amiral 
►umont  d'Urvillc  [nebst  dessen  Portrait].  ( — 389.)  —  Apercu  sur  lea  voya- 
gea  de  M.  Fontanier  dana  rinde.  (—402.)  —  Programme  des  prix  propo- 
aea  en  1843.  ( — 404.)  —  Sabine,  aur  lea  derniera  travaux  du  Cap.  James 
Kosa.    (—409.)  —   Actea  de  la  societe  etc.  (—416.) 

[4721]  The  New  Univerial  Gazetteer  and  Geographical  Dictionary,  more 
complete  than  any  hitherto  publiahed.  Maps  and  Plana.  By  J.  Thomson. 
Edinburgh,  1843.    1052  S.  gr.  8.  (18ah.) 

[1722]  The  Pyreneea;  with  Excursions  into  Spain     By  Lady  Chatterton. 

2  vols.  Lond.,  1843.  798  S.  gr.  8.  (Ullab.öd.)  Vgl.  Athenaeum.  1843. 
Mai.  n.  810: 

[4723]  Letters  frora  the  Pyrenees  during  Three  Months'  Pedeatrian  Wande- 
rings amidst  the  Wildest  Scenes  of  the  French  and  Spanish  Mountains,  in 
the  Summer  of  1842.  By  T.  Clifton  Paris,  B.  A.  Lond.,  Murray.  1Ö43. 
330  S.  mit  vielen  Holzschn.  8.    (I0sh.  Od.)  m 

[4724]  Brindringer  fra  en  Reise  i  Udlandet  ved  A.  V.  L&ssoc.  Kjöben- 
havn,  Reitzel.    1843.    235  S.  8.    (27%  Ngr.) 

[4725]  Lettera  written  during  a  Journey  to  Switzerland  in  the  Autumn  of 
1841.    By  Mrs.  Ashton  Yatcs.    2  vola.    Lond.,  1843.    506  S.  8.  (I5sh.) 

[4726]  Der  Rhein  und  die  Rheinlande,  dargestellt  in  malerischen  Original- 
Ansichten  von  L.  Lange  und  in  Stahl  gest.  v.  J.  Foppel  u.  a.  w.  Mit  histo- 
risch- topogr.  Text.  Nr.  3  u.  4.  Darmstadt,  Lange.  1843.  6  Stahlst,  u. 
Text  S.  17—32.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[4727]  Excursions  along  the  Banks  of  the  Rhino.  By  Viot.  Hugo.  Lond., 
1843.   422  S.  8.   (lOsh.  6d.) 

[4728]  Beschreibung  des  Herzogthums  Nassau  von  C.  D.  Vogel,  Decan  in 
Kirberg.   2.Hft.    Wiesbaden,  Beyerle.  1843.  S.  123— 250.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[4729]  Das  Herzogthum  Nassau  in  malerischen  Originalansichten  seiner  inter- 
essant. Gegenden ,  seiner  merkwGrd.  Städte ,  Badeorte ,  Kirchen ,  Burgen  u. 
sonat.  ausgezeichn.  Baudenkmäler  alter  und  neuer  Zeit.  Nach  der  Natur 
aufgenommen  yon  H.  Schönfeld  u.  E.  Wülmann,  in  Stahl  geat.  v.  Popp"l 
u.  a.  w.  Mit  historisch  -  topograph.  Text.  No.  10  und  II.  Darmstadt, 
Lange.    1843.   7  Stahlst  u.  Text  S.  33—40.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[4730]  Badenia,  oder  das  badische  Land  und  Volk,  eine  Zeitschrift  für  Vater- 
land. Geschichte  u.  Landeskunde.  Herauageg.  v.  J.  Bader.  3.  Jahrg.  I.  Hft. 
Mit  3  artiat.  Beilagen.  Carlaruhe,  Kunstverlag.  1843.  S.  1—48.  Lex.-8. 
(10  Ngr.) 

[4731]  Das  Grossherzogthum  Baden  nach  allen  aeinen  grossem  und  kleinern 
Orten  u.s.w.  beschrieben  von  Eng.  Huhn.  11.  Lief.  (Unterentersbach  — 
Zwingenburg.)  6  Bog.  mit  1  color.  Stahlstich  u.  d.  Situationsplänen  von 
Heidelberg  u.  Mannheim.    Carlsruhe,  Macklot.    1843.    (10  Ngr.) 

[4733]  Das  Grossherzogthum  Baden  in  maier.  Original-Ansichten  seiner  inter- 
essantesten Gegenden,  seiner  roerkwürd.  Städte,  Badeorte,  Kirchen,  Burgen 
n.  sonstigen  ausgezeichn.  Baudenkmäler  alter  u.  neuer  Zeit.    Nach  der  Na- 
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tnr  aufgenommen  Ton  verschied.  Künstlern  u.  in  Stahl  gest.  v.  J.  JWd. 
Mit  histor.  u.  topogr.  Text.    Nr.  3.    Darmstadt,  Lance     1813    8  17—32 

u.  3  Stahlst,  gr.  Lex.-8.   (7'/a  Ngr.)  ' 

[4133]  Das  malerische  und  romantische  Baden  von  Dr.  Jos.  Bader.  l.Lief. 
Carlsruhe,  Kunstverlag.  1843.  48  8.  u.  3  Stahlst  Lex.- 8.  (10  Ngr.) 
Vollständig  in  12—16  Lieff.,  jede  mit  3  Stahlst. 

[4734]  Badische  Volkssitten  und  Trachten  von  Dr.  Jos.  Bader.  Ebenda» 
1843.    %  Bog.  Text,  2  Suhlst,  u.  2  color.  Blätter,  gr.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 
Vollständig  in  8  bis  9  Heften,  mit  je  2  color.  Volkstrachten  u.  2  schwarzen 
Stahlstichen. 

[4735]  Topographisch-statistische  Uebersicht  des  Rcgierunga-Bezirks  Coblenz, 
nebst  einem  Ortschafts-Verzeichniss  u.  einer  Kntfernungs-Tabelle.  Heraus- 
geg.  von  d.  Königl.  Regierung.  Coblenz,  Hölscher.  1843.  XXII  u.  117  8. 
gr.  4.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[4736]  Das  Kyllthal  mit  seinen  nächsten  Umgebungen,  nach  geschichtlich- 
antiquarischem  u.  naturhistorischem  Bezüge  u.  mit  Rücksicht  auf  die  Sagen 
dargestellt  von  Jae.  Schneider.  Mit  1  Karte.  Trier,  Gall.  VU1  u. 
116  S.  8.    (15  Ngr  ) 

[4737]  Austria.  By  J.  G.  Kohl.  (2  Parts.)  Part  1.  (Foreign  library. 
Part  7).   Lond.,  1843.    242  S.  gr.  8.  (5sh.) 


[4738]  Das  Kaiserthum  Oesterreich,  in  seinen  merkwürdigsten  Städten, 
orten,  seinen  Domen,  Kirchen  u.  sonstigen  ausgezeichn.  Baudenkmälern  alter 
u.  neuer  Zeit,  historisch- topogr.  dargestellt  von  C.  Aug.  Schimmer« 
Nr.  31  u.  32.  Mit  6  Stahlst.  Darmstadt,  Lange.  1843/^%  Bog.  Text 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[473t]  Austria:  its  Literary,  Scientific,  and  Medical  Institutions;  with  Notes 
upon  the  Present  State  of  Science,  and  a  Guide  to  the  Hospitals  and  Sana- 
tory  Etablishments  of  Vienna.  By  W.  IL  Wilde,  M.  R.  L  A.  Dublin, 
Curry.    1843.   350  S»  8.    (n.  9sh.  6d.) 

[4740]  Handbuch  für  Geschäfts-,  Lust-  und  Badereisende  auf  Eisenbahnen 
und  Dampfschiffen  des  nordöstlichen  und  nordwestlichen  Deutschlands.  In 
5  Theilen.  Nach  zuverlässigen  Quellen  und  eigner  Anschauung  bearbeitet 
von  J.  P.  Kux,  Privatlehrer  der  Mathematik.  Berlin,  Hermes.  1S43. 
1)6,  88  ,  96  ,  92  u.  94  S.  gr.  12.  (1  Thlr.)  (Auch  einzeln  I.  Brandenburg. 
II.  Niedersachsen,  Thüringen.  III.  Königr.  Sachsen.  IV.  Schlesien.  V. 
Pommern,  Holstein,  Helgoland,  ä  71/,  Ngr.) 

[4741]  Sachsen  in  Bildern.  Lithographirte  Abbildungen  der  Städte  Sachsens, 
bedeutender  u.  wichtiger  sächsischer  Dörfer,  merkwürdiger  u.  interessanter 
Strassen,  Plätze,  Kirchen,  Schlösser  und  anderer  öffentlicher  Gebäude, 
Monumente,  Fernsichten,  Fabriken,  Mühlen,  Berg-,  Eisen-  u.  anderer 
Werke  mit  geschichtlich  u.  statistisch  erläuterndem  Text.  2.  Bd.,  redig. 
von  F.  W.  Kretschmar.  1.  u.  2.  Heft.  Chemnitz,  Hacker.  1843. 
8.  1-24.  u.  12  lithogr.  Bilder.  Qu.-4.   (k  3  Ngr.) 

[4743]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Original -Ansichten  seiner  in- 
teressantesten Gegenden,  merkwürd.  Städte,  Badeorte,  Kirchen,  Burgen  u. 
sonst,  ausgezeichn.  Baudenkmäler  alter  u.  neuer  Zeit.  Nach  der  Natur  auf- 
genommen von  verschied.  Künstlern  u.  in  Stahl  gest.  v.  J.  Appel.  Mit 
historisch-topograph.  Text.  No.  1 — 5.  Darmstadt,  Lange.  1843.  S.  1  — e 
u.  Stahlst.  Lex.- 8.    (15  Ngr.) 

[4743]  Preussen  in  landschaftlichen  Darstellungen  von  W«  B. 
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i.  Abth.  (Schienen.)  5.  Hft.  Berlin,  Heyniann  1843  4  Stahl.»  „  a  c 
T.xt  gr.  4.   (11%  Ngr.)  '  "'ymann-  4  StahUt-      <  *■ 

[«**)  Geojgraphwh-.tati.tUch  bi.tori.che.  Handbuch  de.  Mecklenburger  Lan- 

*  »Tii  57%  Ngr)  p>w,üi-  ■ 

LtTpliy°5aRe*  daM '"«!'*•  H">»4«tiquea  et  en  Danemarck,  par  la  Hollande 
et  l'All...gne,  par  J.  J.  AUmoycr .   Liege,  1843.   86  S.  gr°8.   (15  Ngr.) 

[«*]  England  und  die  Engländer  in  Bildern  aua  dem  Volke.    Mit  Zeich 
nungen  tou  Kmny  Nktdov,.    Nach  den  Original-Auf.ätzen  ausgezeichneter 
Schriftsteller.    Au.  d.  Engl,  übertragen  von  Dr.  Xfinaet     2  ?d  | 

dl™.  v^^tF**  ^  ^    WÄ   *  l~™  "* 

2ü?.f7"*,y  °"  tb,,DOTOn»l>i™  »ith  Iatroductory  Remark.  illn 

(n.  3t  l<2b.)  L°nd"  ,843-    25  KuPfert-  «•  ?  8.  Text. 


FrTm  Drattg.  VjflL  V^k^  E^T,  'tTST 

[4,149]  The  Scottish  Peasant't  Firetide  •  a  SfriM  nf  t.l.  .  ,1  ci  *  i_ 

i«^  M«°  »?aM«nner.  in  America.  By  T.  Hamilton.  New  «die  T— j 
1843.   490  8.  mit  Portr.  8.  (7»h.  6d.)       MMmuamm'   »•<»  «ut  Und., 

lmCaha4*,^N?Ta  ?cotU'.N««  Brunsiek,  and  the  ether  Britiah  P™ 

[««]  China    oder  allgemeine  Beacl.reibnng  der  Sitten  u.  GehrSneh-  j 
Regierung, -Verfas«ung,  der  Ge.etze,  Religion    WiwLc'h.».     i  •.  ' 
Natur-Erzeugni^e,  Kfln.t,    Fabriken  undTe.  hMÄI' 
von  >.^^,rfhe"i  I!raa-  d-  ««  -J»ö»d.  Compagnie  i„  China.  B?ut.ch 
ten  tlme    F«trr  >  Naclirich- 

™th.  1.  Thl r  Marirf Ätt!  T  u  Fortacbritte  der  Ch.ne.en 
(IThlr.  7  >/,  Ngr.) 6 Mme'  ™A<*i*reu.Co.  1843.   VII  u.  438  8.  gr.  8. 

Sen^'MiigÄ  dH^*'  ma.eri.ch.  Nach  Berichten  u.  Zeich. 
nntgcirc«  36  Stylst    nach*  n^^^**^™:    A"»  «.  Engl., 

.5%.?  ^  ^  3  ^«S"00  ÄcftfS 

■  ♦ 
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[474t]  History  bf  the  Hawaüan  or  Sandwich  Islands;  embracing  thelr  Antf- 
quities,  Mythology  etc.  etc.  By  J.  J.  Jarves.  Und.,  1843.  394  8. 8.  <6sh.) 


[475B]  Baden-Baden,  die  Stadt,  ihre  Heilquellen  und  Umgebung.  Taschen-  - 
buch  für  Fremde  u.  Einheimische ,  mit  Ausflügen  in  die  Gegend  u.  die  Bä- 
der des  Schwarzwaldes,  nebst  geognostischen ,  botan.  u.  literar.  Angaben  u. 
örtlichen  Nach  Weisungen  von  H.  Schreiber.  2.  yerb.  Aufl.  Stuttgart, 
Metzler.  1843.  268  S.  u.  1  Karte  von  Baden-Baden,  gr.  16.  (1  Thlr.  10  Ngr., 
ohne  Karte  1  Thlr.) 

[4759]  Adressbuch  der  Haupt-  u.  Residenzstadt  Breslau.  Herausgeg.  von 
Uud.  Gantz.  Mit  einem  Strassenvereeichniss  u.  einem  Nachweise,  zu  wel- 
cher Parochie,  Polizei  -  Commissariat  und  Stadt- Bezirk  jedes  Haus  gehört, 
sowie -e.  Geschäfts- Anzeiger  als  Anhang.  Breslau,  Grass.  Barth  u.  Co. 
1843.    IV,  524  u.  14  S.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.) 

[4760]  Carlsruhe.  Heidelberg.  Mannheim.  Zehn  malerische  Ansichten  in 
Stahlstich.  Qu.-8.  Nebst  einer  Eisenbahnkarte  u.  Personentarif.  Carlsruhe, 
Nöldeke.    1843.   (22  %  Ngr.) 

[1761]  Chemnitzer  Adressbuch  für  1843  von  Mor.  Böhme.  Ch< 
Goedsche  Sohn.    1843.    11  Bog.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[4762]  Gratz.    Ein  naturhistorisch  statistisch-topographisches  Gemälde  dieser 
Stadt  und  ihrer  Umgebungen  von  Dr.  O.  Schreiner,    1.  Lief.    Cr  ätz 
Ferstl.    1843.   48  8.  u.  3  Stahlst,  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[4763]  Hamburg  und  seine  Umgebungen  im  19.  Jahrhundert.  Eine  Reihefoige 
naturgetreuer  u.  von  den  berühmt,  deutschen  Künstlern  in  Stahl  gestochener 
Ansichten  der  Stadt  u.  ihrer  Umgegend.  Text  in  Briefform  von  F.  G.  Buek. 
5.  u.  6.  Lief.  Hamburg,  Berendsohn.  1843.  8.  57—88  u.  0  Stahlst,  gr. 
Lex.- 8.   (k  n.  10  Ngr.) 

[4764]  Grundriss  von  Hamburg  nach  dem  unglücklichen  Brande  vom  5. — 9. 
Mai  1842.   Fol.   Ebendas. ,  1843.    (In  Futt  20  Ngr.) 

[4765J  Adress- Kalender  für  die  Residenzstadt  Karlsruhe.  Bearbeitet  durch 
Polizei -Commissair  Kaiser.  Karlsruhe,  Müller'sche  Hofbuchh.  1843. 
144  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[4766]  Plan  af  Kjobenhavn  med  Forstader.    (En  rellef.)    1  Blatt  in  Fol. 
Kopenhagen,  Philipsen.    1843.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4787]  Mainz  und  seine  Umgegend.  Mit  näherer  Berücksichtigung  der  örtli- 
chen Zustände  in  früheren  Zeiten  und  in  der  Gegenwart.  Ein  Führer  für 
Einheimische  u.  Fremde.  Darmstadt,  Lange.  1843.  VI  u.  130  8.  gr.  12. 
(15  Ngr.) 

[4768]  Adressbuch  der  Stadt  Mainz  von  D.Jacobi,  Secr.  u.  Regiatr.  Mainz, 
flalenza.    1843.   VI,  138  u.  64  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

[4769]  Nürnbergs  Gedenkbuch.  Eine  vollständ.  8ammlung  aller  Baudenkmale, 
Monumente  u.  and.  Merkwürdigkeiten  dieser  Stadt.  In  20  Lieff.  mit  100 
Blättern  nach  Originalzeichnungen.  1.  u.  2.  Lief,  (ä  5  Blätter)  4.  Nürn- 
berg ,  Schräg.    1843.   (a  10  Ngr.  u.  15  Ngr.) 

[4776]  Paris  sous  le  point  de  vue  pittoresque  et  monumental,  ou  Klemens 
d'un  plan  g4ne>al  d'ensemhle  de  ses  traväux  d'art  et  d'utilite1  publique,  par 
M.  HippoL  Meynadier.  Paris,  Dauvin  et  Fontaine.  1843.  I7y4  Bog. 
gr.  8. 

[4771]  Regensburg  und  seine  Umgebungen.    Geschildert  und  in  Abbildungen 


Digitized  by  Google 


88  Todesfälle.  [1843. 

erläutert  toi»  B.  Grueber.  1.  HO.  Regensburg,  Manz.  1843.  4  Bog. 
Tezt  u.  5  Stabist.  KL-Fol.    (2  Tnlr.  5  Ngr.)   Und  einzeln: 

[4772]  Der  Dom  zu  Regensburg,  von  B.  Gruebcr.  Ebend.,  1843.  1  Bog. 
Text  u.  2  Stehlet.   (I  Thür.  5  Ngr.) 

[477*]  Walhalla,  von  B.  Gruebcr.  Ebend.,  1843.  2%  Bog.  Text  n.  2 
Stahlst.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 


Todesfälle. 

[4TT4]  Am  8.  Mai  starb  zu  Odessa  der  Bibliothekar  Hofrath  A.  Spada. 

[4775]  Am  10.  Mai  zu  Ehrenhain  bei  Aitenburg  M.  Chr.  Friedr.  Gelbricht, 
IMarrer  und  Adjunct  daselbst,  früher  1790 — 1804  Pfr.  zu  Silbitz  im  Stifte 
Zeitz,  |Vf.  einer  latein.  Abhandlung  über  die  Versuchung  Christi  (Altenb. 
1815.  4.)  und  mehrerer  Abhandlungen  und  Recensionen  in  verschiedenen 
theolog.  Zeitschriften,  geb.  zu  Zeitz  1709. 

■ 

[4776]  Am  10.  Jun.  zu  Arnheim  Dr.  Anthony  Moll,  prakt.  Arzt  daselbst,  vor- 
her bis  1827  zu  Nimwegen,  Vf.  der  Schrillen  „De  theoria  sie  dicta  incita- 
tionis"  1800,  „Proeve  eener  theorie  van  de  werking  der  contagio  acuta  op 
het  menschelijk  iigehaam",  1815,  „Handboek  tot  de  leer  der  teekenen  van 
gezondheid  en  ziekte"  3  Delen.  1821 — 23,  „Leerboek  der  geregtelijke  genees- 
kunde"  3  Banden.  1825  ff.  und  vieler  Aufsatze  in  der  „Prack  tijdschrift 
voor  de  geneeakunde"  (1821  —  43),  seit  Anfang  d.  J.  Herausgeber  der  ;,Tijd- 
schrift  voor  de  staaUgeneeskunde "  2  Stükken ,  geb.  zu  Maaasluia  am 
8.  März  1786. 

[4777]  Am  17.  Juni  zu  Wien  Dr.  Joh.  Satterer,  Custos  -  Adjunct  der  k.  k. 
Naturaliensammlung,  durch  seine  Reisen  und  die  dabei  gemachten  Ent- 
deckungen als  Naturforscher,  besonders  als  Ornitholog  rühmlich  bekannt,  geb. 
zu  Laxenburg  bei  Wien  im  J.  1787. 

[4778]  Am  20.  Jun.  zu  Ottenbach  Wilh,  Rodiger,  grossherzogl.  hessischer  Geh. 
Kirchenrath  u.  erster  Pfarrer  der  dasigeu  deutsch-reforairten  Gemeinde ,  im 
87.  Lebensjahre. 

[4779]  Am  27.  Jun.  zu  Aix  Miollis,  ehemal.  Bischof  von  Digne,  Senior  der 
fränkischen  Bischöfe ,  90  Jahre  alt. 

[4780]  Am  2.  Juli  zu  Paris  Dr.  Chr.  Fr.  Sam.  Bahnemann,  herz,  anh.-cöth. 
Hofrath,  der  Stifter  und  Begründer  der  homöopathischen  Heillehre,  früher 
prakt.  Arzt  an  verschiedenen  Orten,  1810 — 21  zu  Leipzig,  1821—35  zu  Cö- 
then,  geb.  in  Meissen  am  10.  Apr.  1755.  Von  seinen  zahlreichen,  seit  1777 
im  Druck  erschienenen  deutschen  Schriften  („Ueber  d.  Arsenikvergiftung" 
1780,  „Unterricht  f.  Wundärzte  üb.  vener.  Krankheiten"  1789,  „Apotheker- 
lexikon" 2  Bde.  1793—99,  „Organon  d.  ration.  Heilkunde««  1810.  5.  Aufl. 
1833,  „Reine  Arzneimittellehre"  OBde.  1811  ff.,  2.  Aufl.  1822  ff.,  „Die  chro- 
nischen Krankheiten"  4  Thle.  1828  ff.,  2.  Aufl.  1837  ff.,  „Kleine  medicini- 
sche  Schriften,  gesammelt  u.  herausgeg.  von  B.  Stapf1  2  Bde.  1829  u.  m.  a.) 
sind  mehrere  auch  ins  Lateinische,  Französ.,  Ital.,  Holland..  Engl,  Dan., 
Schwed.,  Ungar.,  Poln.  u.  s.  w.  übersetzt  worden. 

[4781]  Am  7.  Jul.  zu  Leipzig  Dr.  theol.  Karl  Emst  Gli.  Rudel,  seit  1810 
Diakonus  und  Montagaprediger  zu  S.  Nicolai,  vorher  seit  1794  Nachmit- 
tagspred.  zu  SL  Pauli,  1801  substit.  Prediger  zu  S.  Johannis,  1815  Subdia- 
kbnus  zu  S.  Nicolai,  als  Seelsorger  Und  als  Redner  besonders  in  seinen 

wtideS?  FiniA6  P^X^iSft  ZUAUm,a  a?  17-  Dec'  1769-  Gedruckt 
wurden:  „Einige  Predigten«  1801,  „Abendmahls-  u.  ConfirmaÜonsrcden" 
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6  Bdchn.  1815-33,  2.  Aufl.  1821-36,  „TW-  u.  Traureden«  3  Bdchn 
'   1815—22,  4.  Aufl.  1840,  „Predigten"  1816  und  viele  einzelne  Predigten  und 

Reden. 

[4782]  Am  8.  Jul.  zu  Potsdam  der  königl.  Professor  und  Landschaftsmaler 

Samuel  Bösel,  im  75.  Lebensjahre.« 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[4783]  Der  Staatsrath  Blumenthal  zu  Moscau  ist  an  die  Stelle  des  auf  sein 
Ansuchen  entlassenen  Staatsraths  Schröder  zum  Präsidenten  des  dasigen  luthe- 
rischen Consistoriums  ernannt  worden. 

[4784]  Dem  Oberpräsidenten  der  Provinz  Preossen  B9tticher  ist  der  Stern 
zum  Rothen  Adler-Orden  2.  Classe  mit  Eichenlaub  verliehen  worden. 

[4785]  Der  prakt.  Arzt  Dr.  Gustav  Bräunlich  zu  Wackerbarthsruhe  bei 
Dresden  hat  den  k.  dän.  Dannebrog- Orden  3.  Classe  erhalten. 

[4786]  Der  Geh.  Regierung«  -  und  vortragende  Rath  im  Ministerium  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  Credi  zu  Berlin  ist 
zum  Geheimen  Ober-Regierungsrath  befördert  worden. 

[4787]  Der  ordentl.  Professor  der  Botanik  an  der  Univ.  Wien,  Dr.  StepK 
Endlicher  ist  zum  Adjunct  des  Präsidiums  der  kaiserl.  Leopoldinisch- Caro- 
linischen Akademie  der  Naturforscher  ernannt  worden. 

[4788]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Ludvo.  Gitxler  zu  Breslau  ist  zum  ausser- 
ordentl.  Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  dortigen  Universität  er- 
nannt worden. 

[4789]  Der  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Gotha  Dr.  Heinr.  Thd.  Habich  ist 
zum  Professor  am  Gymnasium  befördert,  Dr.  Karl  Regel  als  Hülfolehrer  an 
demselben  angestellt  worden. 

[478*1  Der  k.  b.  Geh.  Rath  Leo  von  Klenze  hat  von  dem  Kaiser  von  Russ- 
land die  Decoration  des  Stanislaus-Ordens  1.  Classe  erhalten. 

[4791]  Dem  praktischen  Arzte  Dr.  Korseck  zu  Greiffenberg,  Reg.-Bezirk  Lieg- 
nitz, ist  der  Charakter  als  Sanitätsrath  verliehen  worden. 

[4792]  Der  durch  Lacroix  Ableben  erledigte  Lehrstuhl  der  Mathematik  am 
College  de  France  zu  Paris  ist  dem  bekannten  Gelehrten  Libri,  Mitglied  d. 
Instituts,  durch  kön.  Ordonnanz  vom  5.  Juli  übertragen  worden.  Das  In- 
stitut (Acad.  des  sciences)  und  das  College  de  France  haben  das  Recht  bei 
Erledigungsfällen  einen  Candidaten  vorzuschlagen.  Bei  dem  Institut  hatten 
unter  41  Stimmberechtigten  13  für,  Libri  sich  entschieden,  28  Billets  waren 
weiss  abgegeben  worden;  bei  dem  College  entschied  die  Doppelstiinmc  des 
Vorsitzenden  für  Libri,  da  selbst  bei  dem  3.  Scrutinium  von  24  Stimm- 
berechtigten 12  sich  für  Uouvüle  erklärt  hatten. 

[4793]  Dem  ConsistoriaJrath  und  Domprediger  Dr.  MthL  Maenss  zu  Magde- 
burg ist  der  Charakter  als  Ober-Consistorialrath  ertheilt  worden. 

[4794]  Der  bekannte  franzosische  Schriftsteller  Povjoulat  hat  die  Decoration 
des  päbstlichen  Sylvester-Ordens  erhalten. 

[4795]  Der  zeitherige  Oberamts  -  Regierungs  -  und  Appellationsrath  Ludw. 
Edu.  Roux  zu  Budissin  ist  zum  Oberappellationsrath  bei  dem  k.  Oberappel- 
lationsgericht zu  Dresden  ernannt  worden. 

[4796]  Der  bisher.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Gotha  Fliil.  Heinr.  Welcker 
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ist  mit  dem  Charakter  eines  Professors  zum  Aufseher  der  naturhistoriachen 
Sammlungen  auf  dem  herzogl.  Schlosse  Friedenstein  ernannt  worden. 

- 

Universitätsnachrickten. 

[4197]  Berlin.  In  der  medicinischen  Facultät  wurden  zu  Doctoren  der 
Medicin  und  Chirurgie  promovirt  im  Monat  Januar:  6.  Jan.  Edu.  Rußmann, 
tumoris  osteoidis  caaus  singularis  (Nietack.  28  8.  gr.  9.).  —  12.  Jan. 
Wold,  Vietze,  diss  de  cystitide  (NieUck.  29  S.  gr.  8.).  —  23.  Jan.  Fr.  H. 
Bender,  diss.  de  morbl  scrophulosi  therapia  et  pathologia  (id.  27  S.  gr.  8.).  — 
27.  Jan.  Frz.  Riesen ,  diss.  de  phlegmasiae  albae  dolentia  causis  et  natura 
(id.  32  S.  gr.  8.)  —  31.  Jan.  C.  de  Staczeu>ski,  diss.  de  intestinorum  ulceri- 
bus  tuberculosis  et  perforatione  inde  orta  (Schlesinger.  27  S.  gr.  8.). 

[4798]  Tm  M.  Februar:  l.'Febr.  Fr.  Hm.  Wider,  diss.  de  auscultatione 
gravidarum  (Schlesinger.  28  8.  gr.  8.).  —  2.  Febr.  Ed.  Dönhoß,  diss.  de 
febrium  intermittentium ,  typhi  abdominalis  et  anginae  membranaceae  natura 
(Nietack.  29  S.  gr.  8.).  —  7.  Febr.  Alb.  Mittag,  diss.  de  urinae  sedimentis 
(id.  28  8.  gr.  8.).  —  11.  Febr.  Aem.  du  Bois,  quae  apud  veteres  de  pisci» 
bus  electrica»  exstant  argumenta  (id.  30  S.  gr.  8.).  —  14.  Febr.  0.  Oeltze, 
diss.  de  pneumoniae  sthenicae  in  asthenicam  transitu  (id.  31.  8.  gr.  8.).  — 
15.  Febr.  Aug.  Wegner,  diss.  de  glandularum  bronchialium  tuberculosi  (id. 
32  S.  gr.  8.).  —  16.  Febr.  H.  Frank,  diss.  de  causis  febrium  intermitten- 
tium (id.  30  8.  gr.  8.)  —  17.  Febr.  Aron  Sim.  Hirsch,  diss.  de  laryngostaai 
exsudativa  vulgo  Croup  vocata  (Schlesinger.  62  8.  gr.  8.).  —  18.  Febr. 
Ed.  Küster,  diss.  de  vulnerabilitate  (Nietack.  28  S.  gr.  8.).  —  24.  Febr. 
Aug.  W.  Hoßmann,  diss.  de  haemorrhagia  uteri  (id.  27  S.  gr.  8.). 

[4799]  Im  M.  März:  3.  März  C.  Fr.  Simon ,  nonnulla  de  ano  praeternaturali 
ejusque  curaüone  (Nietack.  32  S  gr.  8.).  —  4.  März  Bald.  Mönnig,  diss. 
de  typho  abdominali  (id.  27  S.  gr.  8.).  —  6.  März  Fr.  Ado.  Alb.  Schenck. 
diss.  de  paralysibus  a  medulla  spinali  oriundis  (id.  27  S.  gr.  8.).  —  9.  März 
Hm.  Kirchner,  diss.  de  tetano  traumatico  (id.  31  S.  gr.  8.).  —  16.  März 
Conr.  Dannenberg,  diss.  de  cura  rheumatismi  (id.  30  8.  gr.  8.).  —  20.  März 
Bh.  Ose.  Gallus,  diss.  de  angina  membranacea  (Id.  36  8.  gr.  8.).  —  23.  März 
Hm.  Behr,  diss.  de  helminthiasi  (id.  29  S.  gr.  8.).  —  25.  März  C.  Lud. 
Rothe,  de  morbis  nervorum  quaedam  generalia  (Schlesinger.  28  8.  gr.8.).  — 
27.  März  Lud.  O.  Hrinrici,  quaenam  Sit  causa  mortis  animaliura,  nervi«  vagis 
dissectis  (Nietack.  29  S.  gr.  8.).  -  31.  März  Sig.  Bernhard,  diss.  de  myr- 
meciaai  (Schlesinger.  2Q  8.  gr.  8.). 

54890]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangten  den  Doctorgrad  am 
[4.  Jan.  Ernst  (Suhl,  diss.  inaug.,  Ephesiaca  (Schade.  VI  u.  34  8.  gr.  8.).  — 
19.  Jan.  Guil.  Koner,  commentat.  de  rebus  Tegeatarum  capita  priora  (Nie- 
tack. 38  8.  gr.  8.).  —  10.  März  Guil.  Orges,  comparatlo  Piatonis  et  Aristo- 
teils  librorum  de  repubb'ca  (Nietack.  92  8.  gr.  8.).  —  17.  März  Jul.  Fr.  C. 
Jjxuer,  de  Odysseae  Ubro  undeeimo  quaestionura  caput  primum  (typ.  acad. 
25  8.  gr.  8.).  —  21.  März  Aem.  Th.  Wolff,  diss.  de  compositione  fossilium 
Eckebergitis  Scapolitbi  et  Mejonitis  (Nietack.  46  8.  gr.  8.). 

[4801]  Nach  dem  Tor  Kurzem  erschienenen  amtlichen  Verzeichnisse  des  Per- 
sonals und  der  Studirenden  auf  der  hiesigen  Friedrich- Wilhelms-Universität 
sind  in  dem  Halbjahre  von  Mich.  1842  bis  Ostern  1843  inscribirt  gewesen 
1740.  Von  diesen  sind  622  abgegangen  und  es  beträgt,  da  seit  Ostern  430 
angekommen  sind,  die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studirenden  in  die- 
sem Sommerhalbjahre  1554.  Die  theologische  Facultät  zählt  264  Inländer 
und  93  Ausländer,  die  juristische  339  Inländer  und  137  Ausländer,  die  niedi- 
cinische  235  Inländer  u.  91  Ausländer,  die  philosophische  260  Inländer  u.  135 
Ausländer.    Ausser  diesen  immatriculirten  Studirenden  besuchen  die  Univer- 
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aitat,  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt,  noch  AM  und  zwar:  67  nicht  ' 
immatriculirte  Chirurgen,  102  nicht  immatriculirte  Pharmnceuten ,  72  Eleven 
des  Friedrich- W'iJhelma-Instituta,  2  Volontaire,  100  Kleven  der  medicifiisch- 
chirurg.  Militair-AWadcmie  and  bei  derselben  attachjrte  Chirurgen  v.  d.  Armee, 
50  Eleven  der  ailgem.  Bauschule,  20  Berg-Eleven ,  6  remunerirte  Schüler 
der  Akademie  der  Künste,  6  Zöglinge  der  Gärtner- Lehranstalt.  Ea  nehmen 
folglich  an  den  Vorleaungen  im  Ganzen  Thcil  1988.  —  Die  theologische 
Facultät  zählt  5  ordentl.,  4  ausserord.  Professoren,  1  Ehrenprofessor, 
3  Privatdocenten;  die  juristische  0  ordentl.,  5  ausserord.  Professoren, 
5  Privatdocenten ;  die  medicinische  14  ordentl.,  10  ausserord.  Profes- 
sorerv  15  Privatdocenten;  die  philosophische  28  ordentl,  20  ausserord. 
Professoren,  28  Privatdocenten. 

[4802]  Bern.  Die  hiesige  Hochschule  zählt  In  diesem  Öommer- Semester 
233  Studirende,  darunter  3  Ausländer.  Theologen  sind  hiervon  37,  Juristen 
70,  Mediciner  96,  Philosophen  30. 

[4803]  Breslau.  Die  hiesige  Universität  wird  in  diesem  Sommerhalbjahr  von 
653  Studirenden  besucht,  23  weniger  ala  im  letzten  Halbjahre.  Von  dieaen 
gehören  der  katholisch-theologischen  Facultät  186  (darunter  8  Aua- 
länder), der  evang.-theologischen  101,  der  j uri st i sehen  107,  der 
medicinischen  HO  (2  Ausländer),  der  philosophischen  143  (2  Aus- 
länder) an.  Die  Universität  besuchen  ausserdem  noch  2,  deren  Intmatricula- 
tion  in  suspenso  ist,  46  Eleven  der  media- chirurgischen  Lehranstalt  und 
10  Oekonomen,  Pharmaceuten  u.  s.  w.,  so  dass  überhaupt  710  an  den 
Vorlesungen  Theii  nehmen.  —  Das  Lehrerpersonal  besteht  aua  39  ordentli- 
chen, 10  ausserordentl.  Professoren,  24  Privatdocenten,  10  Lectoren  uni 
Exercitienmeistern. 

[48M]  Freiburg.    Die  hiesige  Universität  wird  in  diesem  Sommerhalbjahre 

von  228  Studirenden  besucht,  von  welchen  75  Theologie,  66  Jurisprudenz, 
77  Medicin  und  Chirurgie,  10  Philosophie  studiren. 

[4805]  Königsberg.  Zu  der  diesjährigen  Feier  der  Erhebung  Preussens 
zum  Königreich  am  18.  Jan.  schrieb  der  Geh.  Reg. -Rath  u.  Prof.  Dr.  Chr. 
Aug.  Lobeck  das  Einladungsprogramm  „de  verbis  quintae  conjugationis'*  (typ. 
Härtung.  16  S.  gr.  4.)  —  Das  zum  Osterfeste  erschienene  Programm  des 
Prof.  theol.  prim.  Dr.  Avg.  Rud.  Gebier  enthält  „Conciones  aacrae  Episcopi 
Geo.  a  Polentis  feato  resurrecüonis  J.  Chr.  et  festo  Pentecostes  a  MDXXIV 
in  ecciesia  cathedrali  Regiomontana  habitae.  Ex  aufcographo  edidit  et  prae- 
fatus  est"  etc.  (typ.  Härtung.  24  S.  gr.  4.). 

• 

[4806]  Marburg.  Nach  dem  amtlichen  Verzeichnisse  der  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre auf  der  hieaigen  Universität  Studirenden  beträgt  die  Zahl  derjenigen,  welche 
die  Vorlesungen  besuchen,  203,  von  denen  10  nicht  immatriculirt  sind.  Der 
Theologie  widmen  sich  71  (3  Ausländer),  der  Jurisprudenz  und  den  Staats- 
wissenschaften 93  (17  Ausländer),  der  Medicin,  Chirurgie  u.  Pharmacie  62 
(19  Ausländer),  den  verschiedenen  philosophischen  Wissenschaften  27  (I  Aus- 
länder). Im  Verhältniss  zum  letzten  Winterhalbjahre  hat  sich  die  Gesammt- 
zahl  um  8  vermindert. 

[4807]  Rostock.  Dem  „Index  lectionum  semestri  aest.  1843  habendarum" 
ist  des  Prot.  Dr.  Frz.  Volknu  Fritzsche  „disputatio  deAdimanto,  patriae  suae 
proditore"  (6  S.  gr.  4.)  vorangestellt,  in  welcher  die  Stelle  Aristoph.  Rau. 
v.  1513 sqq.  erläutert  wird.  —  Vorlesungen  haben  angekündigt  in  der  theo- 
logischen Facultät  4  ordentl.  Professoren  u.  1  ausserord.  Prof.,  in  der 
juristischen  6  ordentl.  Professoren  u.  2  Privatdocenten,  in  der  medi- 
cinischen 5  ordentl.  Proff. ,  I  ausserordentl.  Prof.  u.  5  Privatdocenten,  in 
der  philosophischen  9  ordentl.,  4  ausserorordentl.  Professoren  u.  1 
Privütdocent.  —  Das  Rectorat  bekleidet  der  ordentl.  Prof.  der  Botanik  Dr. 
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Joh.  RSper.  —  Den  medicinischen  Doctorgrad  erhielt  neuerdings  Aug.  Siebert, 
di&a.  de  catharticis  (typ.  Adler.  1843.  34  S.  gr.  8.). 

[4808]  Tübingen.  Die  Zahl  der  Studirenden  hat  sich  in  diesem  Sommer- 
femester auf  843  geatellt,  4  weniger  als  im  vorigen  Winter.  Von  diesen 
studiren  evangelische  Theologie  165,  katholische  Theol.  153,  mosaische  Tbeol. 
2,  Rechtswissenschaft,  164,  Medicin  u.  Chirurgie  136,  Philosophie  120, 
Staats  wir  thschaft  103.  Ausländer  befinden  sich  darunter  60.  —  Im  letzten 
Halbjahre  waren  als  Professoren  berufen  worden  in  die  evang.-theol.  Facul- 
tät  Prof.  Dr.  Beck  von  Basel ;  in  die  medicinische  Prof.  Dr.  Bruns  von  Braun- 
schweig ;  der  juristischen  steht  ein  Verlust  bevor,  indem  Prof.  Dr.  Lang 
dem  Rufe  als  Prof.  der  Rechte  an  die  Univ.  Würzburg  folgen  wird.  Das 
Ilectorat  der  Universität  verwaltet  im  Studienjahre  1843/44  der  ordentl.  Prof 
der  Theologie  Dr.  Chr.  Fr.  Schmid. 


Druck  und  Verlag  vod  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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Jurisprudenz. 

[«*]  Wo*  haben  die  Quellen  des  Römischen  Rechts 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen? 

Erster  Artikel. 

(Fortsetzung  von  Nr.  «87  u.  *•«.) 

IV.   UI  plan 's  Fragmente. 

Die  Ausgaben  dieses  Werkchens,  ingleichen  die  Separatabhand- 
lungen, welche  Einzelstellen  desselben  kritisch  erörtern,  lassen 
sich  nicht  würdigen,  als  nach  Beantwortung  der  Vorfrage  über 
die  handschriftliche  Grundlage  des  Werkes.  Diese  Frajrc  ist, 
seit  IlugVs  Feuereifer  des  Werkchens  Bedeutung  für  die  Ent- 
wickelung  der  inneren  Rechtsgeschichte  zu  allgemeiner  Aner- 
kennung gebracht  hat,  in  folgenden  Schriften  verhandelt  wor- 
den: v.  Savigny  „über  das  Vaticanische  Manuscript  des  Upian" 
in  Hngo's  civil.  Magazine  Bd.  4.  N.  13.  S.  359—407  der  neuen 
Ausgabe  mit  einer  Vorerinnerong  und  einem  Zusätze  des  Heraus- 
gebers, Heimbach  „über  Ulpian's  Fragmente"  (Leipz.  1834.)  & 
1—9,  v.  Savigny  „über  die  handschriftliche  Grundlage  des  UI- 
pian"  in  der  Zeitschr.  für  geschieht.  R.  W.'Bd.  9.  N.  6.  S.  157 
—173  und  in  der  Recension  dieser  Schrift  in  den  hallischen  Jahr- 
büchern 1838.  Stück  246—249.  Eigenthümlich  ist  v.  Savignr 
das  Verdienst,  auf  die  Vaticanische  Handschrift  zuerst  aufmerksam 
gemacht,  and  eine  Abschrift  derselben  besorgt  zu  haben,  welche 
den  spateren  Ausgaben  zu  Grunde  gelegt  ist;  keinen  Zweifel 
hat  ferner  seine,  auch  durch  Hugo's  Untersuchung  sich  bestätigende 
Abweisung  der  Handschriften  des  Gervasius  und  Auredanüs, 
welche  sich  durch  starke  Spuren  von  Interpolationen,  zum  Theile 
nach  Coniectoren  von  Cuiacius  als  sehr  junge  Handschriften  bekunden, 
und  auch  von  diesem,  der  sie  doch  der  Zeit  nach  gekannt  hat, 
ignorirt  werden.  An  die  schon  früher  (1812)  ausgesprochene 
Ansicht,  dass  es  nur  eine  einzige  alte  Handschrift  des  Werkchens 
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gebe,  die  von  Diilillet,  welche  Cuiacius  eingesehen,  und  in  der 
Ausgabe  von  lf>8(>  möglichst  treu  wiedergegeben  habe,  ward  spä- 
ter die  Meinung  angeknüpft,  dass  das  neuentdeckte  Yaticanische 
31s.  mit  dem  DutillctVchcn  identisch  sei,  und  diess  ward  gefolgert 
aus  gemeinschaftlichen  Schreibfehlern,  die  oft  von  der  zufälligsten 
Gedankenlosigkeit  herrühren,  aus  dem  Unistande,  dass  nicht  eine 
einzige  ganz  schlechte,  charakteristische  Lesart  In  die  Ausgaben 
des  1(>.  Jahrh.  gekommen  sei,  die  nicht  aus  der  Vaticanischen  un- 
mittelbar oder  durch  leichte  Umbildung  entstanden  sein  könnte, 
wobei  noch  die  Uebereinstimmung  beider  Handschriften  in  der  übri- 
gen Beschaffenheit " —  in  der  Ucberschrift,  im  Titel  Verzeichnis«,  im 
lückenhaften  Anfange,  im  Ende,  in  der  Stellung  hinter  dem  Bre- 
viarium,  ja  sogar  in  dem  Vorkommen  in  Paris  —  aushülfe  weise  gel- 
tend gemacht  ward.    Indessen  hat  doch  schon  Hugo  zugege- 
ben, dass  beide  Mss.  ganz  füglich  Schwesterhandschriften  sein 
können,  die  freilich  einer  gemeinsamen  Quelle  entstammen;  fer- 
ner hat  Schilling,  der  früher  die  Identitätshypothese  getheilt 
hatte ,   auf  Lesarten  der  Dutillet'schen  Handschrift  aufmerksam 
gemacht,  welche  von  Cuiacius  bezeugt  werden,  und  gleichwohl 
nicht  mit  dem  Inhalt  der  Vaticanischen  Handschrift  übereinstimmen 
(animadversionum  criticarum  ad  Ulpiani  fragmenta  spec.  III.  p. 
11);  endlich  sind  in  der  Recension  der  zweiten  Untersuchung  v. 
Savigny's  folgende  Gründe  gegen  die  Identitätshypothese  gel- 
tend gemacht  worden.    Erstens  finden  sich  in  der  Princeps  und 
der  Ausg.  von  1586,  welche  doch  unmittelbar  auf  die  Hs.  des 
Dutillet  sich  basiren,  einige  schlechte,  charakteristische  Lesarten, 
von  denen  nicht  zu  vermuthen  steht,  dass  sie  lediglich  auf  Con- 
iecturen  der  Herausgeber  beruhen.    So  tit.  II.  $  19  Latino,  wo 
die  Vat.  Handschrift  das  richtige  Latinae  hat.   Diese  Lesart  kann 
nach  tit.  11.  §  18,  24,  2.%  27  lediglich  von  der  Weibcrtutel  ver- 
standen werden,  und  wäre,  hätte  sie  handschriftlichen  Grund,  dem- 
nach wohl  nicht  vom  ersten  Herausgeber  und  Cuiacius  in  das 
sinnlose:  Latino.  umgewandelt  worden,  welches  dem  Zusammen- 
hange nach  nur  vom  mündigen  Latinus  verstanden  werden  könnte, 
also  von  einem  Falle,  wo  von  der  Tutel  gar  keine  Rede  ist. 
So  ferner  tit.  19.  §  1,  wo  weder  die  Princeps  noch  die  von 
1586  gegen  die  Hs.  vor  aquaeduetus  ein  et  eingeschoben 
haben  würden,  welches  die  Gleichförmigkeit  der  Sätze  stört  und 
geradezu  gegen  das  Folgende  ist,  wo  gleichfalls  nach:  velut  vier 
Beispiele  und  zwar  alle  ohne  Copnla  genannt  werden.  —  Auch 
tit.  13.  §  2  fehlt  in  beiden  Ausgaben  nach:  lenam  das  Wörtchen : 
et,  was  in  der  Vaticanischen  Handschrift  steht,  nach  dem  Zusam- 
menhange des  Ganzen  nothwendig  ist,  und  wohl  nicht  von  Cuia- 
x     eins  auf  eigene  Faust  weggelassen  worden  wäre,  da  ihm  doch 
nicht  entgehen  konnte,  dass  nach  der  Absicht  des  Schriftstellers 
jedes  von  den  folgenden  Gliedern  vom  vorhergehenden  durch:  et 
abgetrennt   wird.     Zweitens  kommen  an   manchen  Stellen  der 
\  atican.  Handschrift  entschieden  richtige  Lesarten  zu  Tage,  welche 
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in  der  Ausg.  von  1586  fehlen,  und  von  denen  es  doch  wohl  nicht 
glaublich  ist,  dassj  sie  von  Coiacius  gegen  die  Zeugnisse  der 
alten  Schriftsteller  wegcorrigirt  sein  sollten.  Dahin  gehört  vor- 
züglich das  tit.  1.  §  6  in  der  Vat.  Hs.  sich  vorfindende:  legi- 
time, was  in  beiden  Ausgaben  fehlt  und  durch  Theophilus  (pa- 
raphr.  instit.  I.  5.  §4),  jetzt  anch  durch  Gaius  instit.I.S17  bestä- 
tigt wird.  Wie  sollte  Cniacius,  der  das  erste  Zeogniss  kannte, 
das  legitime  gegen  den  Plan  der  Ausgabe  spurlos  gestrichen 
haben,  wenn  er  es  in  der  Handschrift  vorgefunden  hätte?  Ferner 
tit.  28.  §  7,  wo  die  Vat. Handschrift  hat:  quarto  famillae  pa- 
troni,  während  die  Princeps  und  die  Ausg.  von  1586  das  Wort: 
patroni  weglassen.  Durch  diese  Weglassung  wird  aber  der 
Sinn  der  Stelle  wesentlich  verändert;  denn  die  hier  genannte  Fa- 
milie könnte  dem  Zusammenhange  des  Ganzen  nach  nur  die  des 
Libertus  sein,  welcher  ohne  Testament  verstorben  Ist,  nicht  aber 
die  des  Patrons,  welche  in  der  That  gemeint  ist  nach  dem  Zeug- 
nisse der  Collatio  legum  mosaicarum  tit.  16.  c.  9.  $  1  und  den 
Theophilus  (paraphr.  HI.  9.  §  3).  Beide  Stellen  waren  dem  Cuia- 
cius  bereits  bekannt,  mithin  ist  nicht  recht  abzusehen,' wie  er  ge- 
gen sie  geflissentlich  das  Wort:  patroni  gestrichen  haben  sollte, 
falls  es  eine  handschriftliche  Begründung  hätte.  Und  gegen  diese 
SteUe  gilt  nicht  einmal  der  Einwand ,  dass  Coiacius  die  Iis.  nicht 
vollständig,  sondern  in  der  gewohnlichen  Weise  der  Gelehrten 
des  16.  Jahrh.  nur  stellenweise  verglichen  haben  werde,  da  er 
selbst  bezeugt,  dass  er  den  Passus  mit  der  Handschrift  des  Dutil- 
let  verglichen  (observ.  Hb.  20.  c.  34).  Nehmen  wir  drittens  noch 
dazu,  dass  einzelne  Lesearten,  deren  Vorhandensein  in  der  Hand- 
schrift von  Cuiacius  erhärtet  wird,  und  die  noch  dazu  in  den 
beiden  anderen  Erkenntnissquellen  ihrer  Lesarten  —  der  Prin- 
ceps und  der  Ausg.  von  1586  —  ganz  deutlich  stehen,  in 
dem  Valicanischen  Ms.  durch  andere  ersetzt  werden,  so  dürfte  die 
Annahme  von  zwei  Schwesterhandschriften  desselben  Werkes  ge- 
rechtfertigt scheinen.  Dahin  gehört  tit.  16.  §  1,  wo  die  Pr.  und 
1586  sunt  qua  haben,  was  auch  Cuiacius  (observ.  lib.  17.  c.  28)  als 
die  wirkliche  Leseart  der  Handschrift  angibt,  und  das  Vatican.  Ms. 
hat:  sunt  aut  qua;  auch  tit.  19.  §  14  das:  posteaquam  der 
Pr.,  1586,  was  nach  Cuiacius  ausdrückliebem  Zeugnisse  a.  a*  O. 
ebenfalls  in  der  Hs.  desDutillet  stand,  und  wofür  das  Vat.  Ms.  po- 
etea  cum  gibt.  Wollte  man  aber  zur  Entfernung  solcher  unbe- 
quemen Zeugnisse,  wie  es  wohl  geschehen  ist,  annehmen,  dass 
jener  grosse  Civilist  da,  wo  es  ihm  darum  zu  thun  war,  die  Les- 
arten der  Handschrift  im  Gegensatz  von  den  der  Ausgaben  anzugeben, 
die  Absicht  gehabt  habe,  Emendationen  stillschweigend  einzumi- 
schen, so  würde  man  mit  seinen  Worten  in  oiTenen  Widerspruch 
gerathen,  und  ihn  überdiess  einer  Ungenauigkeit  zeihen,  dergleichen 
einem  geachteten  Gelehrten  in  der  Herausgabe  ungedruckter 
Novellen  aus  der  Wiener  Hs.  bereits  von  Anderen  nachgewiesen 
worden.  Dass  tit.  28.  §  7  das  Wort:  quinto  in  dem  Ms.  dasDutillet 
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gestanden  hat,  was  in  der  Vati  ran.  Hs.  fohlt,  aber  ta  der  Prfoceps 
und  1586  7.ii  Tage  kommt,  folgert  jetat  anch  Boecking  aus  Cuiacius 
obscrvat.  lifo.  20.  c  34.  Aller  Schein  für  die  ldentitätshypothese  wurde 
aber  verschwinden,  Hesse  sich  die  Bemerkung  eines  gerühmten 
Kenners  der  juristischen  Handschriften  erweisen ,  iass  die  Vatika- 
nische Hs.  wahrscheinlich  ans  der  Bibliothek  des  Klastere  St. 
Fleury  snr  Loire  herstammt.  Eine  Behauptung ,  für  welche 
der  Umstand  geltend  gemacht  wird,  dass  in  diesem  Miosler  Jahr- 
hunderte hindurch  eine  an  der  Gestaltung  der  Schriftzüge  leicht 
erkenntliche  Schrciberschule*  existirt  hat,  welcher  jenes  Ms.  sei- 
nem Ductus  nach  angehört  (Gersdorfs  Repertor.  1834.  Bd.  1. 
S.  351).  Nun  stammen  aber  aus  dieser  Klosterbibliothek  fast  alle 
Petan'schen  Handschriften  her,  und,  wenn  au  diesen  auch  das  Vatica- 
nische  Ms.  gehört,  so  scheint  diess  anzudeuten,  dass  es  wahr- 
lcheinlicher  Weise  noch  18  Jahre  länger  in  dieser  Bibliothek 
verborgen  gelegen  habe,  nachdem  Dutillet  das  seinige  erwarben 
hatte  (1544).  Die  Gründung  der  Petau'schen  Bibliothek  ist  nach 
den  Zeugnissen  von  Mabillon  „de  litnrgia  Gallicana"  praef.  §  12 
(Lut.  Paris.'  1685.  4.)  und  den  „voyages  de  deux  Benedictas"  p. 
65  ff.  (Paris.  1717.  4.)  und  Septier  „manuscrits  de  la  bibliötbeque 
d'Orleans"  p.  287  (Orleans  1820.  8.)  durch  folgende  Umstände 
Veranlasst  worden.  Im  J.  1562  eroberten  die  Calvinisten  Orleans 
und  plünderten  die  Stadt  sammt  der  Umgegend;  hei  dieser  Gele- 
genheit kamen  sie  auch  nach  St.  Fleury.  Die  von  den  Kriegern 
aus  der  Klosterbibliothek  genommenen  Handschriften  brachte  Pierre 
Daniel,  Advocat  zu  Orleans  und  Bailli  des  Klosters,  durch  die  Ver- 
mittelung  des  Abtes  —  des  Card,  de  Chastillon  —  an  sich  und  behielt 
nie  bis  an  seinen  Tod.  Nachher  kauften  1603  Paul  Petau  nnd  Jacques 
Bonghard  diese  Mss.  Daniel's  Erben  um  1500  Fr.  ab  und  th eilten  sie 
unter  sich.  Der  Theil,  welcher  dem  ersteren  zufiel,  kam  nach  dessen 
Tode  an  seinen  Sohn  Alexander,  welcher  Inder  Vatican.  Hs.  als  deren 
Eigentümer  genannt  wird,  und  diese  Handschriften  später  an  die 
Königin  Christine  von  Schweden  veräussert  hat  —  Nehmen  wir 
aus  diesen  Gründen  zwei  Schwesterhandschriften  an,  welche  einer 
gemeinsamen  Quelle  entstammen,  und  viel  Eigentümlichkeiten  mit 
einander  gemeinsam  haben,  so  wird  klar,  dass  der  kritische 
Apparat  des  Schriftchens  bis  auf  die  neuere  Zeit  herab  nicht  er« 
schöpfend  bearbeitet  worden  ist,  da  man  es  unterlasssen  hat,  sich 
um  die  Lesarten  der  Schwesterhandchrift  zu  bekümmern.  Es  mis- 
sen demnach  für  eine  neue  Ausgabe  alle  Erkenntnissquellen  der 
Duüllet'schen  Varianten  zu  Rathe  gezogen  worden;  ans  ihrer 
Uebereinstimmung  in  charakteristischen  Lesarten  lässt  sich  dann 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  folgern,  dass  diese  auch  In  der  ver- 
loren gegangenen  Schwesterhandschrift  gestanden  haben  wer- 
den. Mit  andern  Worten,  es  wird  hier  ein  ahnliches  Verfah- 
ren notwendig,  wie  es  zur  Ausmittelung  der  Vulgatlesarten 
für  den  Pandectentext  bereits  von  Andern  vorgeschlagen  wor- 
den.  Als  Erkenntnissquellen  dieser  Lesarten  sind  -die  Princeps  und 
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die-  Ausg.  tob  1586,  m gleichen  die  AeusHerungea  des  Culacius, 
welcher  die  Iis.  des  Dotillet  verglichen  hat,  vielleicht  auch  die 
vcfto  Merillius  zu  betrachten,  and  wenn  man  gegen  diese  überein- 
stimmenden Zeugnisse  Eigentümlich  keiten  der  Vatican.  Hs.  auch 
für  die  des  Dutillet  angenommen  hat,  ho  ist  die**  nur  der  Ideati- 
tätshypothese  zu  Liebe  geschehen,  welche  nach  dem  Obigen  doch 
wohl  aufgegeben  werden  mos*. 

Eine  zweite,  für  die  Kritik  von  Einzelteilen  nicht  unwichtige 
Frage  ist  gleichfalls  allgemeiner  Natur  —  die  nach  dem  Vf.  des 
Werkchens.  Diese  Frage  ist  in  folgenden  Schriften  ausführlich  be- 
handelt worden:  Schilling  „dlss.  crit.  de  llpiani  fragmenüs« 
(Vratisl.  1824.  8.),  Heimbach  „über  Ulpian's  Fragmente,  eine 
kritische  Abhandlung"  (Leipz.  1834.  8.),  Lachmann  „kritische! 
Beitrag  zu  llnian's  Fragmenten"  in  der  Zeitschrift  für  geschichtl. 
R.  W.  Bd.  9.  S.  180,  Becking  in  seiner  Ausgabe  (Bonn  18:36.) 
praef.  p.  ».  Der  Stand  der  Verhandlungen  ist  in  Kurzem  folgen- 
der. Die  Meinung  des  Cuiacius,  welcher  die  Fragmente  summt-, 
lich  dem  üb.  regularum  siagularis  des  Ulpian  zugeschrieben  hat, 
ist  in  neuerer  Zeit  von  Schilling  gegen  Ilugo's  Zweifel  In  Schutz 
genommen  und  nachgewiesen  worden,  dass  sie  wenigstens  nicht 
aus  den  libri  septem  regularum  desselben  Schriftstellers  genommen  sein 
können,  weil  die  in  diesem  Werke  befolgte  Anordnung  des  Stof- 
fes der  in  unseren  Fragmenten  nicht  entspricht.  Für  die  ältere 
Ansicht  wird  geltend  gemacht,  dass  tit.  20.  §  6  mit  Fr.  17.  D. 
de  testibus  bis  auf  einige  Abänderungen,  welche  die  Pandecteti- 
compilatoren  in  Bezug  auf  das  neuere  Recht  gemacht  haben,  völ- 
lig übereinstimmt  und  nach  dieser  Stelle  dem  über  regularum 
singularis  des  Ulpian  angehört;  dass  ferner  tit.  5.  g  *>  ?  «  «*r 
Collatio  legum  tiL  6.  c.  2.  (ed.  Blume  p.  45)  und  tit.  26.  $  1 
ebendas.  tit.  16.  c.  4  (ed.  Blume  p.  141)  eingetragen  worden  sind, 
an  weichen  Stellen  sämmtliche  drei  Handschriften  der  Collatio  eine 
Comrpüoa  enthalten,  welche  doch  wohl  nur  aus:  ülpianus  libro 
regularum  singulari  entstanden  sein  könne.  Dagegen  ist  freilich 
von  Heimbach  bemerkt  worden,  dass,  so  sicher  auch  die  beige- 
brachten Beweise  für  die  Ansicht  sind,  dass  gerade  die  ausgeho- 
lfen Stellen  jenem  Buche  Ulpian's  angehören,  doch  wohl  nicht 
daraus  auf«  den  Hest  der  Fragmente  geschlossen  werden  kann, 
ffir  die  man  diese  Beweisführung  gleichfalls  geltend  gemacht  hat; 
denn  schon  frühe  habe  man  angefangen  einzelne  Werke  dersel- 
ben oder  verschiedener  Juristen  neben  einander  zu  excerplren  und 
die  Excerpte  unter  einzelnen  Rubriken  zusammen  zu  stellen.  Er 
selbst  glaubt,  die  Fragmente  seien  eine  Bearbeitung  eine«  älteren 
Werkes,  welches  an  manchen  Orten  durch  das  Einschieben  einzel- 
ner Sentenzen  und  ganzer  Titel  vermehrt  worden  sei,  vielleicht 
in  ähnlicher  .Weise,  wie  die  Justinianischen  Institutionen  aus  denen 
des  Gaius  bearbeitet  worden  sind.  Dass  aber  die  Hauptquelle  die- 
ser Compilation  Ulpian's  über  regularum  smgularis  sei,  wie  man 
nach  den  Zeugnissen  der  Justinianischen  Pandecten  sud  der  Co)- 
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latio  legum  anzunehmen  geneigt  sei,  hält  er  desshalb  för  unwahr- 
scheinlich, weil  die  Chronologie  der  einzelnen  in  systematischem 
Zusammenhange  des  Personen-  und  Sachenrechts  vorgetragenen 
Sentenzen  damit  nicht  übereinstimmt  Zur  Unterstützung  dieser 
Ansicht  hat  sich  Heimbach '  berufen  1)  auf  einzelne  Rechtssatze, 
welche  im  Werke  als  geltend  vorgetragen  werden,  und  von  denen 
sich  nachweisen  lässt,  dass  sie  zur  Zeit  der  Abfassung  jenes  Über 
singularis  entweder  abgekommen,  oder  aber  durch  andere  Rechts- 
sätze ersetzt  waren.  Indess  lässt  sich  gegen  die  hier  beigebrach- 
ten Thatsachen  im  Einzelnen  Manches  einwenden.  Wenn  das 
Recht  der  Legatarii  Patres  an  den  Caduca  nach  Iii.  17.  $  2  als 
bereits  abgekommen  dargestellt  wird  fS.  12),  so  beruht  dless 
lediglich  auf  einer  falschen  Interpunction  der  neueren  Ausgaben. 
Vertauscht  man  nämlich  den  nach  „parentibus"  gesetzten  Ponct 
mit  einem  Komma,  so  bleibt  den  Legataren  auch  fernerhin  ihr  Recht 
an  den  Caduca  zuständig;  die  Neuerung  der  Antonmischen  Consti- 
tution bezieht  sich  dann  lediglich  darauf,  dass  die  Caduca  nicht  mehr, 
wie  früher,  dem  Populns  (Tac.  annal.  HI.  28.  Gaius  inst.  II.  g  286. 
Vgl.  Rudorlf  über  die  Caducorum  Vindicatio  in  der  ZeHsebr.  für 
gesch.  R.  W.  Bd.  6.  S.  404),  sondern  vielmehr  dem  Fiscus  zo- 
fallen sollten,  vorausgesetzt,  dass  die  Patres  von  ihrem  Rechte, 
die  Caduca  zu  vindiciren,  keinen  Gebrauch  machen.  Diese  Inter- 
punction ist  neuerdings  von  Schneider  (das  altcivile  und  Ju- 
stinianische Anwachsungsrecht  bei  Legaten  S.  186 — 194)  vorge- 
schlagen und  von  Witte  (Rechtslexicon ,  Art.  Anwachsungsrecht 
Bd.  1.  S.  383.  Not.  172)  gebilligt  worden,  und  hat  folgende  ganz 
entscheidende  Gründe  für  sich.  Noch  das  fragm.  de  iure  Fisci  §  3, 
welches  doch  wohl  In  die  Zeiten  Diolectian's  zu  setzen  ist,  er- 
wähnt die  Caducorum  Vindicatio  der  Patres  neben  der  Berechti- 
gung des  Fiscus,  welche  sich  aus  jener  Constitution  des  An- 
toninus  herschreibt,  als  ein  Institut  des  geltenden  Rechts  (fr. 
de  iure  fisci  §  3,  „si  patres  cadueum  vindicent,  omnino  fisco  lo- 
cus non  est")?  während  noch  Paulus,  dessen  Sentenzen 'doch  frühe- 
stens aus  der  Regierungszeit  des  Caracalla  zu  datiren  sind  (vjrj. 
Witte  in  Ersch  und  Gruber  Encyclopädie  Art.  Paulus  S.  229), 
in  diesem  Werke  IIb.  V.  tit.  12  in  der  Ueberschrift  das  Jus 
Fisci  und  Populi  auf  das  Genaueste  scheidet,  also  die  An- 
nahme unmöglich  macht,  dass  schon  zur  Zeit  Ulpian's  die 
Volkskasse  mit  dem  Ausdrucke  Fiscus  bezeichnet  worden  sei. 
Vgl.  Walch  de  aetate  fragmenti  veteris  iureconsulti  de  iure  fisci 
(Jen.  1838.  8.)  p.  13.  Auf  der  anderen  Seite  wird  durch  die 
vorgeschlagene  Interpunction  von  der  Regel:  „caduca  cum  suo 
onere  fiunt"  für  die  Fälle  eine  Ausnahme  gemacht,  wo  das  Jus 
Antiquuni  der  Aeltcrn  und  Kinder  hervortritt.  Und  dass  dem  in 
der  That  so  war,  sagt  mit  dürren  Worten  Celsus  in  L.  29.  §  2. 
D.  de  legatls  2  (31).  —  Aus  tit.  11.  §  9  wird  wohl  »u  viel 
gefolgert,  wenn  nach  dem  Conlunctiv  Perfecti  behauptet  wird, 
dass  das  Verkaufen  des  Incensus  noch  im  Rechtsbuche  als  gelten- 
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des  Recht  vorgetragen  werde.    Dem  Juristen  war  es  hier  nur 
darum  zu  thun,  Beispiele  der  Capitis  Deminutio  maxima  beizubrin- 
gen, und,  wenn  man  diese  seine  Absicht  im  Auge  behält,  so  musste 
es  für  die  Sache  gleichgültig*  sein,  ob  diese  Beispiele  dem  gelten- 
den oder  veralteten  Rechte  entlehnt  wurden.  —   Dass  ferner  tit. 
20.  g  14  und  tit.  22.  §  2  der  Dediticius  zu  den  Peregrinen  ge- 
rechnet wird,  während  er  tit.  7  $  4  von  den  Peregrinen  ausge- 
schieden Ist,  erklärt  sich  daraus,  dass,  wie  in  so  vielen  an- 
deren Fällen,  eine  weitere  und  eine  engere  Bedeutung  des  Wortes: 
Peregrinus  fest  stand,  je  nachdem  man  den  Begriff  überhaupt  auf 
solche,  welche  weder  Civcs  noch  Latinen  waren,  bezog  (tit 
17.  §  1),  oder  aber  nur  die  Peregrinen  ins  Auge  fasste,  welche 
Bürger  einer  peregrina  Civitas  waren  (Gaius  inst.  I.  §  92, 193, 197. 
III.  §  120,  woraus  das  peregrinorum  numero  I.  $  79  erklärt  werden 
muss).    Wir  haben  also  nicht  nöthig,  desshalb  die  fraglichen  Stel- 
len verschiedenen  Büchern  zu  überweisen,  da  es  den  Römischen 
Juristen  leicht  war,  schon  aus  dem  Zusammenhange  des  Ganzen 
herauszufühlen,  welche  von  beiden  Bedeutungen  in  Frage  stand.  — 
Noch  weniger  kann  es  als  Widerspruch  gelten,  wenn  tit.  28  $  7 
der  Ausdruck  ex.  lege  Julia  caducaria  auf  die  Vacantia  Bona  be- 
zogen wird,  während  tit.  IT  §  1  ein  Begriff  von  Caducum  gege- 
ben ist,  welcher  jede  Beziehung  auf  die  Vacantia  Bona  ausschliessi. 
Die  Sache  verhält  sich  so:  Caducum  hat  bei  den  classischen  Juri- 
sten eine  doppelte  Bedeutung.    In  der  testamentarischen  Erbschaft 
hiess  so  Alles,  was  einem  Incapax  hinterlassen  ist,  und  dieser 
seiner  Incapacität  halber  nicht  erhält,  und  diese  Bedeutung  stammt 
aus  der  Lex  Julia  und  Papia  (tit.  17.  §  K  L.  un.  $  2—5. 
C.  6.  51.  de  caducis  tollendis);  sonst  aber  kommt  es  auch  über- 
haupt zur  Bezeichnung  erblosen  Gutes  vor.    Vgl.  v.  Schröter  zur 
Lehre  von  den  Bona  Vacantia  in  der  Zeitschrift  für  Civilrecht  und 
Process  Bd.  10.  S.  91  ff.    Also  hat  sich  der  Schriftsteller  nicht 
selbst  widersprochen,  sondern  Cadacum  nur  in  beiden  Bedeutungen 
gebraucht,  was  doch  wohl  einem  Römer  erlaubt  gewesen  sein  wird. 
2)  Auf  die  Sprache  der  Fragmente,  in  so  fern  ihr  Ausdruck  ent- 
weder mit  dem  Sprachgebrauch  des  wahren  Ulpian  oder  wenig- 
stens mit  dem,  sonst  in  diesen  Fragmenten  beobachteten  in  Wider- 
spruch tritt.    Angeführt  wird  Divi  Antonini  tit.  8.  §  5,  was 
den  Pins  bezeichnen  soll,  der  aber  von  Ulpian  sonst  nie  so  genannt 
wird,  vielmehr  müsstö  nach  dessen  Sprachgebrauch  Caracalla  ge- 
meint sein.    (Vgl.  Kämmerer  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Theorie  des  Rl  R.  S.  3«,  138,  142),  weshalb  dieser  Gelehrte  a. 
a.  0.  H.  38  auch  vorschlägt,  in  üebereinslimmung  mit  der  sonsti- 
gen Redeweise  ülpian's  zu  lesen:  Divi  Antonini  Pn,  was 
freilich  die  Grundlage  jenes  Schlusses   ganz  auflieben  würde; 
ferner  wird  angeführt:  dediticius  aus  tit.  1.  g  }*;  WM  *  , 
in  späten  Zeiten  die  Stelle  des  in  der  classischen  Zeit  gewöhn- 
lichen :  dediticioruiu  numero  v^™^ 
doch  schon  bei  Paulus  sent.  reeept.  IV.  12.  &  6  findet,  ferner 
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erklärt  sich  «las  Herausheben  der  Junianiseben  Latini  neben  den 
Colonarii  bei  der  Mancipatio  tit.  19.  $  4  viel  einfacher  aus  dem 
Streben  des  Schriftstellers  nach  Vollständigkeit  und  Erschöpfung  der 
möglichen  Fülle,  als  durch  die  Annahme  eines  Widerspruchs.  Auch 
spricht  das  für  das  Verschwundcnscin  der  Latini  Colonarii  angeführte 
frag».  Doslth.  §2,  wie  schon  Hugo  Geschichte  des  IL  Privat- 
rechts 11.  Au  g.  S.  910  bemerkt,  vielmehr  nur  davon,  dass  die 
Gründung  neuer  latinischen  Colonien  abgekommen.    Es  bleiben 
sonach  für  die  Hcimbach'sche  Behauptung  nur  noch  wenige  Argu- 
mente übrig,  und,  ob  auch  diese  die  Kritik  aushalten  werden,  müs- 
sen künftige  Untersuchungen  ausweisen.    Wenigstens  glaubt  Ref. 
nicht,  dass  sie  gegen  das  handschriftliche  Zcugniss:  „ineip  tituli  ex 
corpore  Ulpiani"  aufkommen  werden,  was  freilich  so  ausgelegt 
worden  ist,  als  ob  corpus  Ulpiani  anch  eine  Handschrift  bezeichnen 
könne,  welche  neben  Schriften  UlpJan's  auch  die  von  anderen 
Juristen   enthalten  habe.     Dass  ist  indess   nicht  recht  wahr- 
scheinlich,  weil  es  in  älteren  Zeiten,  denen  wir  doch  wohl 
die  Anfertigung  dieser  Tituli  zuschreiben  müssen,  durchaus  un- 
gewöhnlich  war,  mehrere   Bücher   verschiedener  Verfasser  in 
Einen  Band  zu  bringen.    Nimmt  man  aber  Ulpian  als  den  Vf.  der 
Schriften  an,  aus  welchen  die  gegenwärtige  CompUation  entstan- 
den ist,  so  zeigt  doch  die  von  Heimbach  nachgewiesene  Unterbre- 
chung der  systematischen  Anordnung  des  Personen-  und  Sachen- 
rechts durch  Einschaltung  ganzer  Titel  und  einzelner  Sentenzen 
an  unpassenden  Orten  auf  das  Deutlichste,  dass  Ein  Werk  dessel- 
ben Vfs.  unmöglicher  Weise  dem  Compilator  bei  der  Anfertigung 
semer  Arbeit  vorgelegen  haben  kann.    Noch  deutlichere  Spuren 
dieser  zweiten  Hand  finden  sich  in  den  Titel  Überschriften  vor,  von 
welchen  einige  wahrscheinlich  echt  sind,  da  sie  nichtiges  ent- 
halten, was  im  Texte  nicht  steht,  andere  aber  nur  aus  Miss- 
verständniss  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  entstanden  sind. 
Hie  hier  der  Compilator  zu  Werke  gegangen  ist,  zeigt  die 
^ollatio  Legum ,    welche   die   Titclüberschriften   angibt,  unter 
tiencn  die  fraglichen  Stellen  im  liber  regularum  singularis  des 
iJipian  eingetragen  waren,  und  unter  diesen  eine,  welche  in  unse- 
rer €onip.  atmn  nicht  mehr  vorhanden  ist.   Die  Stelle  (Coli.  tit. 

$  ö)  stand  u.  d.  Titel  „de  nuptiis«,  wo  sich  jetzt  die  Rubrik: 
„de  bis,  qui  in  potestate  sunt"  vorfindet.  Die  hier  angenommene 
Ansicht  ist  nicht  neu ,  es  ist  vielmehr  die  älteste  von  allen  Mei- 
nungen, welche  jemals  über  das  Schriftchen  aufgestellt  worden 
sind.  In  der  Vorrede  des  Dutillet  bei  Schul ting  p.  539  heisst  es: 
„na  amrmare  audeo  (nno^v  duntaxat  esse  quandam  corum,  quae 

Persecutus«.  Um"  sichere  Grundlagen 
„r^^l^nW  z»  ^Winnen  wird  es  nöthig,  die  Sammlung  in  ihre 
ZI?  JLl    L*     Star"d  heiLC  ««esc  Räumlich  abzugrenzen; 

^e,n  ^stellt  werden,  nach  denen 

m  neuerer  Zeit  bedeutend  gefördert  worden  ist,  verdanken  wir 
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hauptsächlich  den  Bemühungen  Hu^o's,  welcher  ein  Facsimilc  der 
Vaticaa.  Iis.  zur  Ausgabe  (  jetzt  die  fünfte  Berol.  1834.  8.)  hin- 
zugefügt und  eine  Reihe  trefflicher  Kniendationen  mitgcthrilt  hat. 
Nächst  Hugo   hat   sich   nm   die   kritische   Behandlung  Schil- 
ling verdient  gemacht,  welcher  in  der  „dtar.  crit.  de  Ulpiani 
fragmentis"  (Vratisl.  1824.  8.)  Mehrere  Einzelstellen  gut  behan- 
delt und  späterhin  diese  Arbeit  fortgesetzt  hat  in:    „an  im  ad- 
ver stamm  criticarum  ad  Ulpiani  fragmenta  spec.  1 — 4"  (Lipo. 
1830 — 31.  8.).    Nicht  allein,  dass  hier  alle  Coniectnren  der  frü- 
heren Gelehrten  übersichtlich  zusammengestellt  und  kritisch  heor- 
theilt  werden,  so  hat  der  talentvolle  Vf.  es  auch  nicht  an  eigenen 
Vermuthungcn  fehlen  lassen,  von  denen  einige  wohl  auf  das  Prä- 
dicat  der  Evidenz  Anspruch  machen  dürfen,  z.  B.  item  statt 
institutus   tit  6.  $  2,   censnve   statt  Cacsaris  tlt.  1. 
§  1*2.    Viel  Gutes  hat  auch  Böcklng  in  der  zweiten  Bonner 
Ausgabe  ( 1836.  8. )  geleistet ,   gegen   welche  die  erste  von 
Bluntschli  gar  nicht  in  Betracht  kommt.    Das  Neueste  Ist: 
Lachmann   „kritischer  Beitrag  zu  Ulpian's  Fragmenten " ,  in 
der  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  9.  S. 
174  —  212 ,  dessen  reicher  Inhalt  eine  neue  Ausgabe  not- 
wendig macht,  freilich  nicht  so  eine,   wie  in  Blondcau  Insti- 
tutes tom.  II.  p.  227  —  261)  vorliegt.    Neben  vielen  trefflichen 
Emendationen,  welche  das  Talent  bekunden,  kommt  auch  eine  Un- 
tersuchung zu  Tage,  über  die  Beschaffenheit  des  Urcodex,  aus 
welchem  die  Vajican.  H*.  geflossen.     In  der  bekannten  Blatt- 
versetzung werden  die  Zeilen  ausgezählt,  dadurch  die  Grösse  der 
Lücken  im  ersten  Titel  bewiesen  und  von  der  Ueberschrift  ,;incip 
ütuli  ex  corpore  Ulpiani "  nachgewiesen ,  an  welchem  Platze 
des  Urcodex  sie  gestanden  hat.    Nach  diesen  Leistungen  der 
neueren  Zeit  wird  es  für  die  Zukunft  wohl  nur  möglich  sein, 
einzelne  Nachträge  zu  dem  bereits  Geleisteten  zu  liefern,  wofern 
nicht  neue  Entdeckungen  den  kritischen  Apparat  vermehren.  Ref. 
will  es  versuchen,  einiges  dieser  Art  hier  mitzutheilcn.   Bei  der 
Ausfüllung  der  Lücke  tit.  1.  §  1  hat  man  seitCuiacius  fast  allge- 
mein an  die  Lex  Cincia  gedacht,  was  Ref.  desshalb  bezweifeln 
möchte,  weil  von  dem  Verbot  der  unraassigen  Schenkung  nur  Ver- 
wandte ausgenommen  werden  (exceptis  quibusdam  cognaüs),  wäh- 
rend die  Lex  doch  auch  die  Affines  ausnahm  (fr.  Vat.  §  302,  303), 
den  Vormund  im  Verhältniss  zum  Mündel  (Vat.  fr.  §  304);  ferner 
den  Liberten  im  Verhältniss  zum  Patron  (Vat.  fr.  §  307 — 309); 
lauter  Fälle,  die  bei  einer  wirklich  genauen  Angabe  des  Gesetzin- 
haltes nicht  übergangen  werden  durften.  —  Ebendaselbst  §  6  hält 
Ref.  den  neuesten  Versuch  Hugo  s,  was  früher  zwei  Sätze  waren, 
in  einen  zusammenzuziehen,  für  verwerflich,  weil  eine  Tautologie 
entsteht,  wenn  das  „legitime  manumitti'',  was  nach  Gaius  und 
Theophilus  mit  „vindicta,  censu  au t  tes tarnen to  manumitti"  ideutisch 
ist,  neben  diesem  letzteren  Begriff  ohne  Einschiebung  von:  id  est 
oder  etwa»  ähnlichen  zu  stehen  kommt;  weil  ferner  in  den  Frag- 
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menien  regelmässig  die  Ordnung:  „vindicta,  ccnsn,  testamento" 
beobachtet  wird,  auch  hier  nach  §  8  und  9,  welche  in  Be- 
ziehung auf  §  G  von  Censns  und  Testament  reden,  beobachtet 
sein  muss,  wofern  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass,  was  jener 
Institution  noch  völlig  unmöglich  ist,  in  der  Lücke  nach  §  9  von 
der  Vindicta  die  Rede  gewesen  sei.  Auch  scheint:  praetorenive 
nach:  magUtratum  nicht  empfehlenswert!! ,  da  sonst  die  Stelle  be- 
sagen würde,  dass  dieser  entweder  kein  Magistrat,  oder  aber  der 
Consul  und  Proconsul  ein  Magistratus  oder  Prätor  sei.  Das:  populi 
Homani  nach:  magistratum  mit  Schilling  (anim.  sp.  1.  p.  42)  zu  strei- 
chen, ist  auch  nicht  rathsam,  weil  an  dieser  Stelle  etwas  gestanden 
haben  muss,  dessen  Verwechselung  die  Transposition  des:  praeto- 
remve  erklärt;  auch  beruht  diese  Vermuthung  lediglich  auf  Un- 
kenntnis* des  Begriffs  von  „magistratus  popüli  Romani"  für  die 
Zeit  der  classischen  Juristen,  welcher  den  Proconsul  nicht  aos- 
schliesst.  Vgl.  Theophilus  paraphr.  inst.  I.  2.  $  7  mit  Gaius 
inst.  I.  $  0.  Nimmt  man  die  Lacbmann'sche  Vermuthung  „magi- 
stratum pr.  velut  consulem  prvc  vel  proconsulem"  an,  so  erklärt 
sich  nicht  allein  der  Grund  der  Versetzung  auf  überzeugende 
Weise,  sondern  es  wird  dann  auch  der  Proconsul  ganz  richtig  zum 
Magistratus  populi  Kornau i,  als  welchen  ihn  freilich  Schilling  nicht 
gelten  lassen  wollte.  Wohl  möglich,  dass:  ve  nach:  praetorem  nur 
Anhängsel  aus:  vel  ist,  und  dann -wäre  es  vielleicht  ganz  zn  strei- 
chen. Die  Stellung  des  Prätor  nach  dem  Consul  ist  alterthttmlich 
hergebracht.  So  in  der  Lex  Scrviüa  in  der  Ausg.  von  K lenze 
c.  Hl.  p.  11,  in  der  Bantinischen  Tafel  Z.  13  (Spangenberg  mo- 
num.  p.  75)  in  der  Tabula  Hcracleensis  Z.  10.  Spangenb.  p.  101. 
Z.  11.  p.  102.  Z.  17.  p.  103,  ferner  in  dem  SC.  bei  Livius  41. 
9,  endlich  auch  nach  Varro  bei  Gellius  14.  7.  Die  Nachstellung 
des  Proconsul  hinter  den  Prätor  wird  empfohlen  durch  Gaius  Inst. 
I.  §  20,  IV.  §  139  und  das  Fragm.  Dosith.  §  8.  cd.  Böcking.  Das 
„magistratum  potestatemve"  von  Böcking  setzt  den  Consul  unter  die 
Potestates,  wozu  er  offenbar  nicht  gehört;  ferner  bezeichnet  Potestas 
im  Gegensatz  von  Magistratus  bei  den  Pandectenjuristen  nie  die 
mit  der  Potestas  bekleidete  Person,  was  es  doch  dem  Zusammen- 
hang des  Ganzen  nach  hier  heissen  müsste,  sondern  vielmehr  nur 
das  Amt.  So  ülpian  in  L.  3.  §.  D.  4.  8,  L.  13.  §  1.  D.  2.  I, 
L.  1.  §  1.  D.  2.  2,  Mareian  in  L.  1.  D.  48.  11,  Maccr  in  L.  8. 
D.  48.  2.  Ii.  3.  D.  48.  II.  —  In  tit.  1.  §  7  wird  bei  Hugo 
olim  zum  Vorhergehenden  "gezogen,  wozu  es  dem  Gedanken  nach, 
nicht  gehört.  Diess  merkte  schon  Zimmern,  welcher  an  einer,  von 
den  neueren  Gelehrten  nicht  beachteten  Stelle  („Gesch.  d.  Rom. 
Privatrechts"  I.  s.  746)  nach  dem  Vorgange  von  Loon  vorschlägt 
„censu  manumittebantur,  qui  olim  et  caet".  Doch  wird  schon  ab- 
geholfen,^  wenn  vor  olim  ein  Komma  gesetzt,  und  dieses  Wort, 
das  des  Nachdrucks  halber  voransteht,  zu  dem  Folgenden  hinüber- 
gezogen wird.  Gerade  wie  bei  ülpian  in  L.  25.  §  1.  D.  7.  1 
(de  usufruetn):  „sed  tantummodo  pro  eo  fecit  satis;  interim 
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cuius  sit,  qnaeritur«.  —  In  tlt.  1.  $  21  wird  ei  oh  bei  Hugo  in 
Klammern  eingeschlossen.  Die  Schilling'sche ,  auch  von  Hugo 
verworfene  Vermuthung  aeqaius  soll  den  Sine  haben,  dass  die 
ertheilte  Llbertas  nach  der  billigeren  Meinung  bestehen  könne. 
Allein  dann  würde  aequios  mit  dicont  in  verknüpfen  sein,  und 
das  lässt  nach  den  Sprachgesetzen  seine  jetzige  Stellung  nicht 
zu.  Es  dürfte  ein  Wort  nothig  sein,  welches  die  Controverse  an- 
deutet, und  das  bietet  sich  von  selbst  dar,  wenn  wir:  eius  in: 
magis  verwandeln.  Das  potius  von  Söcking  soll  wohl  auf  den- 
selben Gedanken  deuten.  —  In  tit.  2.  $  6  konnten  zur  Bestäti- 
gung des  „pecuniam  dare  iussus  et  liber  esse"  statt  des  hand- 
schriftlichen „ut  liber  esse"  angezogen  werden  L.  86.  D.  35,  I, 
L.  3.  §  V7,  *  I>.  41),  7,  L.  34.  $  1.  D.  ibid.  Auch  findet  diese 
Fassung  in  dem  Umstände  ihre  Begründung,  dass  keine  statuta  Llbertas 
vorliegen  würde,  wofern  der  Zweck  des  Dare  nur  als  Modus  mit 
ut  ausgedrückt  würde,  daher  Ref.  das  Böcking'schc  ut  liber 
esset,  was  auch  Lachmann  (Zeitschrift  Bd.  9.  S.  17:»)  für  wahr 
hält,  und  Hugo  praef.  p.  V.  durch  L.  20  $  3.  D.  40.  7  unter- 
stützt, nicht  billigen  kann.  Die  citirte  L.  20  gehört  nicht  hierher, 
weil  es  in  ihr  nach  dem  Zusammenhang  des  Ganzen  nur  darauf 
ankam,  den  Inhalt  der  Bedingung  als  solchen  hervorzuheben.  — 
Tit.  3.  §  1  heisst  es  noch  bei  Hugo:  ex  Senatosconsulto 
vulgo  quaesitum  ter  enixa,  wobei  es  immer  unbegreiflich 
bleibt,  wie  man  diesen  dreimal  gebaren  könne,  oder  warum  über- 
haupt der:  vujgo  quaesitus  hervorgehoben  wird,  da  doch  eine 
Latine  (auch  wenn  sie  ex  Lege  Aelia  Sentia  oder  Junia  Norbana 
heirathet)  doch  nie  iusti  liberi  gebären  kann.  Was  aber  mit  der 
Schilling' sehen  „virgo,  quae  sit  ter  enixa"  anzufangen  sei,  weisa 
Ref.  auch  nicht.  Virgo  heisst  in  der  Sprache  des  Schriftstellers 
ein  Frauenzimmer,  was  weder  verheirathet  ist,  noch  war.  Vgl.  tit. 
11.  §20.  Wie  kommt  das  SC.  dazu,  diese  Qualität  neben  dem  ter 
eniti  besonders  hervorzuheben?  Dass  ter  enixa  ein  Kunstaus- 
druck ist,  folgt,  wie  schon  Hugo  bemerkt  hat,  aus  L.  137.  D.  50. 
16.  Wahrscheinlich  stammte  er  nach  der  Ucberschrift  dieses  Frag- 
mentes („Paulus  üb.  2.  ad  Legem  Juliam  et  Papiani")  entweder 
aus  diesen  Gesetzen  selbst,  oder  aus  einem  SC,  was  sich  daran 
anschloss.  Einst  dachte  Ref.  an :  m ul i  er  statt  vulgo,  wie  bei  Pau- 
lus sententiarum  IV.  9.  §  3  „mulier,  si  monstrosiim  aüquid  aut  pro- 
digiosum  enixa  sit";  jetzt  glaubt  er  indejs  mit  v.  Savigny  an- 
nehmen zu  müssen,  dass  man  in  dem  Worte  den  corrupten  Namen 
des  vorher  im  Ablativ  genannten  Senatusconsults  zu  suchen  habe. 
—  In  tit.  3  $  4  muss  nach  i  ter  um  wohl  eine  Lücke  angenom- 
men werden,  weil  man  sonst  dieses  Wort  auf  das  folgende  iuste 
manumissus  beziehen  müsste,  und  dann  der  Sinn  herauskommen 
würde,  dass  schon  die  erste  Manumission  eine  iusta  Manumissio  sein 
musste.  Das  ist  aber  gegen  Fragm.  Dosith.  §  14,  wo  die  Iteration  auch 
nach  der  inter  Amicos  Manumissio  zugelassen  wird.  „Justa  libertas" 
heisst  nach  Ut.  1.  §  23  eine  Freilassung,  welche  dem  Freigelassenen  die 
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Civitas  Romana  gibt,  was  auch  Gaius  last  I.  §  17  bestätig!,  and 
in  diesen  Zeiten  nur  für  die  Manumissio  Vindicta,  Censu,  Testa- 
mente» angenommen  wurde.  Nun  endigt  aber  mit:  iterum  gerade 
eine  Zeile  in  der  Handschrift;  möglich,  dass  nachher:  sed  ausge~ 
fallen  ist,  was,  in  der  excepüonellen  Bedeutung  genommen,  jenen 
Widerspruch  entfernen  würde.    Vgl.  Ruhnken  zu  Vellerns  Pat.  II. 

4.  p.  s;>.  —  In  tit.  5.  §  7  werden  die  Worte  „sed  quasi  vulgo 
conceptl  spurii  sunt"  von  der  Collatio  tit.  6.  cap.  2.  §  2  bestätigt  Gut 
ist  das  Schilling'sche:  sine  patre.  Wenn  man  indess  spurii  nach 
dem  Zciigniss  der  Collatio  beibehält,  so  entsteht  eine  Tautologie, 
da  vulgo  coneepti  und  spurii  nach  den  Begriffen  der  classischen 
Juristen  Identisch  sind,  und  diese  wird  auch  dadurch  nicht  gemil- 
dert, dass  man  die  Worte:  „quasi  vulgo  conceptiu  im  Gegensätze 
der  Kinder  aus  verbotenen  Ehen  denkt.  Ein  Bekannter  des  lief, 
hielt  den  Fehler  für  uralt,  nach  ihm  schrieb  wahrscheinlich  der 
ScITril'tsteller:  ano^adrjy,  die  zweite  Hand  hat  die  Uebersetzung 
vulgo  darüber  gesetzt,  welche  dann  später  in  den  Text  gekom- 
men sei,  und  das  griech.  Wort  verdrängt  habe.  '  Das  anoQudrjv 
weist  auf  die  von  den  Römischen  Juristen  versuchte  Etymologie 
hin.  Gaius  inst.  I.  §  64  undc  solent  spurii  hTii  appellari  vel  a  Graeca 
voce  quasi  anoQudrp  coneepti.  —  In  tit.  6.  §  10  ist,  wie  schon 
Heimbach  bemerkt  hat,  falsch  interpungirt.  Die  Worte  „non  plures 
tarnen,  quam  tres"  gehören  »um  Vorhergehenden;  der  Satz:  „sextae 
in  retentione  sunt,  non  in  petitionea  entspricht  ganz  der  Erwäh- 
nung der  rerum  amotarum  actio  bei  der  retentio  propter  res  amo- 
tas,  welche  vor  tit.  7.  §  2.  ausgefallen  ist.  Der  Gegensatz  von 
retentio  und  petitio  erläutert  sich  ans  L.  51.  D.  12.  6.  So  eben 
sieht  Ref.,  dass  schon  Hasse  (das  Güterrecht  der  Ehegatten  1. 

5.  184  ff.)  derselbe  Gedanke  vorgeschwebt  hat.  Das  Alleinste- 
hen der  Sextae  wird  durch  tit.  f>.  §  4  gerechtfertigt:  „quinüs  in 
singulos  liberos  in  inGnitum  relictis  penes  virum".  Frag.  Yat.  § 
106  „quaero,  an  discidio  interveniente  sextae  retineri  possint". 
Eben  so  §  107.  Der  Zusatz :  „non  plures  tarnen  quam  tres"  recht- 
fertigt sich  aus  der  Parallelstelle  bei  Paulus  lib.  2.  instit.  ed. 
Boecking  p.  106.  Diesen  Zusammenhang  hat  K lenze  in  den 
Bemerkungen  gegen  Lachmann,  der  das  Richtige  hat,  gar  nicht 
geahnt  (Zeitschr.  für  geschichtl.  R.  W.  Bd.  9.  S.  2ai— -233> 
Der  Satz:  „dos  —  sie  muss,  wie  schon  Cuiacius  fühlte,  als  ein 
selbstständiges  Ganze  behandelt  werden.  —  In  tit.  6.  §  15.  kann 
Ref.  das  „futura  esset"  gegen  die  Handschrift  nicht  billigen. 
Offenbar  ist  das  Futurum,  wie  bei  den  Griechen,  zur  Bezeichnung 
des  gewissen  Erfolgs  gebraucht;  in  §  16  ist  das  MarezoH'sehe 
„fieret"  schon  d esshalb  zu  missbilligen,  weil  im  vorhergehenden 
Paragraph  nicht  von  „deteriorem  fieri",  sondern  „futurum  esse" 
die  Rede  ist.  —  Ob  tit.  11.  §  14  familia  vor  pecunia  gegen  die 
Iis.  eingeschoben  werden  müsse,  wie  es  Söcking  auf  Hu  sc  h- 
ke's  Vorschlag  gethan,  möchte  Ref.  bezweifeln,  da  es  sich  ganz 
wohl  denken  lässt,  dass  Ulpian,  wie  auch  andere  Autoren  zu  thun 
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pflegen,  aus  der  Zwölftafelstelle  nur  gerade  so  viel  angeführt 
habe,  als  zur  Begründung  seiner  Behauptung  noth  wendig  war. 
Dazu  reichten  aber  im  Vorliegenden  die  Worte  „pecunia  tutelave 
suae  rei"  vollständig  aus.  —  Zur  weiteren  Begründung  des  Hei- 
se  schen  porro  in  tit  11.  $  7  hätte  ausser  der  bereite  von  Hugo 
cKirten  L.  19.  D.  39.  6  noch  angeführt  werden  können  Plant. 
Asinaria  V.  2.  v.  54  „Jace  pater  talos,  ut  porro  nos  iaciamua". 
Virgil.  Aen.  V.  v.  MM)  „Albani  docuere  boos:  hine  maxima  porro 
Aecepit  Roma".  Ferner  gehört  dahin  pergere  porro,  was  unse- 
rem weiter  fortfahren  entspricht  bei  Cic.  de  fin.  4.  27,  Uv. 
9.  2.  Das  porro  cedere  bei  Paulus  scheint  im  Gegensatz  des 
uoccedere  nicht  auf  das  weitere  Abtreten,  sondern  auf  das 
Weitergehen  zu  deuten,  wie  schon  Darier  bemerkt.  —  Wenn 
tit  11.  §  28  von  Schilling-  „plerisque  Visum  est"  anstatt  de* 
handschriftlichen  „Priscus"  vorgeschlafen  wird,  so  wird  dem 
Schriftsteller  etwas  Unpassendes  .untergeschoben.  Wohl  kann 
eine  Person,  wie  Priscus  den  Caasianern  und  Proculianern  zusam- 
men entgegengestellt  werden,  nicht  aber  plerique,  was  nicht,  wie 
Schilling  zu  glauben  scheint,  die  Meisten,  sondern  nur  Viele  be- 
deutet, also  auch  hier  im  Gegensatze  jener  Schulen  nicht  die  ge- 
meine und  durch  die  Praxis  sanetionirte  Meinung  bezeichnen  kann. 
Das  Böcking'scbe  „Neratius"  vermeidet  »war  diese  Inconve- 
nienz,  hat  aber  eben  so  wenig  geschichtliche  Beglaubigung,  als 
der  handschriftliche  Priscus.  Wenn  Hugo  ans  „verum"  macht 
„Neratius  autem",  so  ist  diess  nur  ein  Spiel  des  Scharfsinns. 
Wahrscheinlich  ist  Javolenus  gemeint,  den  Ulpian  im  Gegensätze 
des  Neratius  Priscus  kurzweg  Priscus  zu  nennen  pflegt.  L. 
10  $  2.  D.  7,  8.  Vgl.  Kämmerer  Beitr.  z.  Gesch.  u.  Theorie 
des  R.  B.  Abb.  6.  S.  245  —  254.  —  Wenn  ferner  Schilling  Ut 
13.  $  2  die  Worte  „adiieit  Mauricianus  et  a  Senatu  damnatam" 
fflr  einen  unpassenden  Zusatz  des  Schreibers  erklärt,  so  ist  zu 
entgegnen,  dass  die  Sache,  das  a  Senatu  damnari,  nichts  gegen 
sich  hat,  wie  Dirksen's  civil.  Abhandlungen  Bd.  1.  S.  153  ff, 
schlagend  beweisen.  Vorzuglieh  wird  die  Erwähnung  des  Maurl- 
cianus  urgirt  neben  der  Vorschrift  der  Lex  Julia.  Das  würde  zu- 
treffen, wenn  der  vorlieg.  Titel  aus  dem  Liber  Regularum  entlehnt 
wäre.  Nun  hängen  aber  tit.  13 — 18,  welche  zwischen  das  Per- 
flonenrecht  (tit.  1—12)  und  das  Sachenrecht  (Ut.  19  ff.)  einge- 
schoben werden,  ihrem  Inhalte  nach  genau  zusammen,  sie  be- 
handeln sämmtlich  das  Recht  der  Lex  Julia  und  Papia  und  zwar 
in  einem  Zusammenhange,  welcher  dem  ine  Liber  Regularum  be- 
folgten System  gar  nicht  entspricht  Es  ist  daher  schon  von 
Heimbach  vermuthet  worden,  dass  sie  sämmtlich  einer  anderen 
Schrift  entlehnt  sind,  in  welcher  der  Inhalt  beider  Gesetze  kurz 
nnd  fasslich  dargestellt  werden  sollte.  Daraus  würde  sich  auch 
die  Erwähnung  de£  von  Mauricianus  hinzugefügten  Falles  erklä- 
ren, da  dieser  bekanntlich  einen  Commentar  zu  jenen  Gesetzen 
geschrieben  und  in  demselben  jedenfalls  auch  die  Fälle  namhaft 
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gemacht  hat,  auf  welche  das  aas  der  Lex  Julia  stammende  Ilei- 
rathsverbot  dorch  Interpretation  ausgedehnt  ward.  Wenn  aber 
urgirt  wird,  diese  Erwähnung  geschehe  am  unrechten  Orte,  da  es 
doch  vielmehr  zu  „iudicio  pnblico  damnatam"  natürlicher  Weise 
hätte  gestellt  werden  müssen,  so  beruht  diess  nur  auf  einer  fal- 
schen Abtheilung  der  Satze.  Denn  vor  ceteri,  was  noch  von 
lege  Julia  abhangt,  und  -offenbar  den  senatores  quidem  ent- 
gegensteht, ist  das  Paragraphenzeichen  zu  streichen,  und  kein 
Punct,  sondern  nur  ein  Semicolon  zu  setzen.  Darnach  war  es  die 
Absicht  des  Schriftstellers  zuerst,  die  Vorschrift  der  Lex  Julia 
vollständig  zu  erörtern  und  zwar  zunächst  in  Betreff  der  Senatores, 
dann  in  Rücksicht  auf  die  übrigen  Ingenui.  Zusätze,  welche  durch 
Interpretation  veranlasst  waren,  konnten  nur  nach  vollständiger 
Angabe  des  Gesetzinhaltes  vorgetragen  werden,  und  das  geschieht 
mit  „adiieit  Mattricianus",  also  ganz  am  eigentlichen  Orte.  —  Zar 
Rechtfertigung  des  Lachmann'schen  „e  testamento"  in  tit.  15  hätte 
tiU  18  angezogen  werden  können:  „quod  quis  ex  eo  testamento 
non  capit";  auch  konnte  der  Zusammenhang  des  Gegenstandes 
mit  dem  capere  posse  der  Lex  Papia  berührt  werden,  welche 
die  nach  tit.  17.  §  1  nur  bei  Testamenten  vorkommenden  Caduca 
regulirt  hat.  Indess  ist  wohl  möglich,  dass  aus  dem  „vir  et 
uxor"  der  Begriff  des  Ehegatten  herausgenommen  und  auf  die- 
sen das  Wort  eins  bezogen  werden  muss.  —  Die  tit.  19.  $  17 
zur  Rechtfertigung  von  „ereptorium"  von  Lachmann  (Zeitschrift 
Bd.  9.  S.  201)  angeführten  Belegstellen  ßnden  sich  sämnitlich 
schon  bei  Schilling  spec.  IV.  p.  7.  Vergessen  ward,  dass  auch 
die  Verbaladiectiva  in  „orius"  passive  Bedeutung  haben  können, 
z.  B.  „occupatorius  ager"  bei  den  Agrimensoren,  wodurch  das  Ar- 
gument von  Schilling  (Bemerkk.  üb.  R.  R.  Geschichte  S.  313)  in 
Wegfall  kommt.  —  Tit.  19.  §  19.  ist  vor  „item"  das  Paragra- 
phenzeichen zu  tilgen,  und  nur  mit  einem  Semicolon  zu  interpun- 
giren.  Dann  stellt  sich  der  Paragraph  als  eine  mit-  „itaque"  aus 
den  Anfangs worten  von  §  18  gezogene  Folgerung  heraus.  — 
Tit.  20.  §  11  dürfte  „fac  ideo  quod"  den  Zügen  der  Hs.  sich 
eben  so  gut  anschliessen ,  als  das  Puchta'sche  „forte  quod",  was 
von  Bckinög  aufgenommen  ist.  „Factus,  quod"  möchte  Ref. 
desshalb  nicht  billigen,  weil  ja  der  im  Nebensatz  erwähnte  Fall 
nur  beispielsweise  angeführt  wird,  und  dieser  auch  nicht  der  ein- 
zige Fall  des  de  statu  suo  incertum  esse  ist,  wie  schon  Schilling 
sehr  richtig  bemerkt.  —  Bei  tit.  20.  §  10  ist  unerwähnt  geblieben, 
dass  Kämmerer  (Beiträge  1.  Abh.  S.  101  ff.)  die  Lesart 
Marcus  mit  der  Bemerkung  vertheidigt,  Marcus  Aurelius  sei  der 
letzte  gewesen,  welcher  dem  Filiusfamilias  Miles  erlaubt  habe, 
über  sein  castrense  Peculium  zu  testiren.  Das  ist  ein  handgreif- 
licher Irrthum ;  Marcus  Aurelius  wird  in  den  Stellen ,  welche  die 
Geschichte  des  Institutes  berichten  gar  nicht  genannt,  wohl  aber 
Augustus.  Vgl.  pr.  J»  2.  12  ibique  Theoph.  Das  Schilling'sche 
„mandatis"  macht  im  Zusammenhange  mit  dem  folgenden  constituit 
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die  Mandaia  Prlncipis  au  kaiscrl.  Constitutionen,  unter  denen  sie 
von  den  Schriftstellern,  welche  die  Absicht  haben  diese  im  Einzel- 
nen anzugeben,  nicht  aufgezählt  werden  (Vgl.  Gaius  inst  I.  §  f>, 
Ulpian  in  L.  1.  §  1.  D.  1,  4.  §  6.  J.  1,  2  üm,ue  Theophilus) 
auch  füglich  nicht  aufgezählt  werden  konnten,  weil  die  Natur  der 
Mandate  dem  Begriff  der  kaiserl.  Constitution  widerspricht.  Doch 
kann  diess  hier  nicht  weiter  erörtert  werden.    Dass  die  gewöhn- 
liche Ansicht  nicht  quellengemäss  ist,  bemerkt  schon  v.  Savigny 
(System  des  heut.  Rom.  Hechts  Bd.  1.  S.  142)  und  nach  ihm 
Söcking  (Institutionen  I.  S.  27),  doch  haben  diese  Gelehrten, 
von  der  gewöhnlichen  Meinung  ausgehend,  dieses  Stillschweigen 
der  Rechtsquellen  auf  verschiedene  Weise  zu  beseitigen  gesucht, 
bald  mit  der  geringem  Wichtigkeit  solcher  Erlasse,  bald  mit  ihrer 
anfänglichen  Beschränkung  auf  bestimmte  Provinzen;  ganz  neuer- 
dings ist  gar  behauptet  worden,  dass  sie  ihrer  Form  nach  unter 
die  Epistolae  gehören,  welche  in  den  angefahrten  Stellen  als  Con- 
stitutionen ausdrücklich  genannt  werden.  —  In  tit.  21.  $  13  will 
dem  Ref.  das  Lachmann'sche  „ut  testari  de  ea  ore  possit"  schon 
desshalb  nicht  zusagen,  weil  bei  der  Angabe  des  Grundes,  warum 
der  Wahnsinnige  kein  Testament  machen  könne,  die  Erwähnung 
des  mündlichen  Aussprechens  ganz  irrelevant  ist.  —  In  tit.  22.  § 
4  scheint  primum  gegen  die  Handschrift  unbedenklich  in  primus 
abzuändern.    Jenes  wurde  heissen:  zum  ersten  Male,  der  Sinn 
verlangt  aber:  wer  von  Allen  der  erste  ist,  der  zu  meinem  Be- 
gräbnis* kommt,  und  das  drückt  nur  primus  aus.   Die  Verände- 
rung wird  durch  L.  10  pr.  D.  34.  5  fast  zur  Gewissbeit  erhoben. 
—  Ebendas.  $  5  hätte  wenigstens  erwähnt  werden  sollen,  dass 
Cramer  (Zeitschr.  f.  gesch.  R.  W.  I.  S.  297)  „sed  et  fideieonunissa" 
vorgeschlagen  hat,  wat  keine  paläographischen  Schwierigkeiten 
hat  und  die  Rede  Messender  macht.    In  ders.  Stelle  hätte  das 
handschriftliche  „denique",  wofür  Hugo  und  Böcking  „deque"  ge- 
ben, aus  L.48.pr.D.  41.  1  und  v.  Sa vigny 's  Bemerkungen  (Recht 
d.  Besitzes  (\  Ausg.  S.  68.)  vertheidigt  werden  können.  — 
Ebendas.  §.  26  konnte  zum  Beweise  des  Cuiacian  sehen  „auetionem 
rerum  hereditariarum  fecerit"  gesagt  werden  erstens,  dass  ausser 
der  bereits  von  Schulting  angeführten  L.  2t).  g  1.  D.  29.  2,  auch 
§  7.  J.  2.  19  und  Theophilus  zu  dieser  Stelle  das  Verkaufen  der 
Erbschaftssachen  ausdrücklich  unter  den  Handlungen  des  Erben  er- 
wähnen, welche  ein  pro  berede  gerere  enthalten;  zweitens,  dass 
auetionem  rerum  facere  sich  als  technisch  empfiehlt  aus  Cic.  pro 
Quinctio  c.  4.  §  15,  Capitolinus  Marcus  c.  17.  Petronius  Arb. 
c.  38  am  Ende  u.  s.  w.  (auetionem  facere  allein  kommt 
noch  vor  Plaut.  Menaechm.  V.  9.  v.  96.  Cic,  in  Verrem  II. 
19.  $  46,  Philipp.  II.  29.  §  73)$  drittens,  dass  actionem  und 
auetionem  in  den  Mss.  auch  sonst  verwechselt  werden.    Vgl.  zu 
L.  4.  CXI.  69*    Die  handschriftliche  Lesart  „actionem  —  fecerit" 
hat  gar  keinen  Sinn,  und  kann  schon  dem  Sprachgebrauche  nach 
weder  auf  die  Anstellung  der  wegen  erbschaftlicher  Sachen  zuste- 
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hcnden  Klage,  hoch  auf  die  aussergertchtllclie  Eintreibmig  solcher 
Sachen  bezogen  werden.  —  In  der  Cretlonsformel  tit.  22.  g 
28  rcstituirt  Böcking,  dem  auch  Lachmann  beitritt  (Zeitschr.  Bd. 
9.  S.  175),  nach  Gabis  inst,  IL  §  166  „qood"  statt  des  hand- 
schriftlichen „cum  id".  Ebenso  wahrscheinlich  ist  nach  diesen  Zügen: 
„quando".  Cic.  ad  fam.  10. 12.  $  12  „quam  quando  complexus  es; 
tene,  perßee,  ut  ne  minus  resptiblica  tibi,  qnam  tu  reipublicae  de- 
beas".  5.  10.  §  15  „ego  tarnen  adscripsisse  mallem,  quando  te 
video  id  desiderare".  Vgl.  Gaius  inst.  IV.  $  16.  Die  Voranstel- 
lung  der  Partikel  ist  namentlich  in  der  Zusammensetzung  quando- 
quidem  anerkannt.  Wahrscheinlich  hat  der  alterthümlfche  Sprach- 
gebrauch, der  vom  Abschreiber  nicht  verstanden  worden  Ist,  Ver- 
anlassung zur  Cornrption  gegeben.  —  In  tH.  26.  §  1  wird  „cae- 
teros,  qni  in  liberorum  loco  sunt"  ,  wie  auch  in  der  Collatio  die 
Wiener  Hs.  hat,  von  Schilling  nicht  gnt  vertheidigt  gegen  die, 
welche  in  streichen.  Gerechtfertigt  wird  es  aber  durch  Cic.  de 
orat.  II.  49.  §  200  „pro  me  sodaki,  qui  mihi  in  liberum  loco 
niore  maiorum  esse  deberet".  Daher  das  Böcklng'sche  mihi  oder 
nobis  leichtltch  entbehrt  werden  mag. 

V.   Das  Wiener  Fragment  aus  Ulpian's  Institutionen. 

Zu  einer  Zeit,  wo  man  alle  Schätze  der  abendländischen  Biblio- 
theken zu  Gunsten  des  Vorjustinianischen  Rechts  ausgebeutet 
glaubte,  -im  J.  1835  fand  Endlicher  auf  der  Wiener  Hof- 
bibliothek Fragmente  aus  Ulpian's  zwei  Büchern  der  Institu- 
tionen auf  einigen  schmalen  Streifen  eines  alten  Pergamentblattes, 
welches  von  einem  alten  Codex  losgerissen  und  zum  Behuf  von 
Handschrifteneinband  zerschnitten  worden  war.  Das  Alter  der 
Schrift —  in  schöner  Uncial  —  scheint  hoch  anzusetzen,  da  die 
Streifen  für  eine  Papyrushandschrift  des  5.  Jahrh.  verwendet  wur- 
den, welche  das  Werk  des  Hilarius  über  die  Dreieinigkeit  enthält. 
Von  diesen  Streifen  gehörten  vier  wesentlich  zusammen,  sie  bilden 
die  Ueberreste  von  angeblich  zwei  Blättern  einer  Handschrift,  von 
denen  das  Eine  nur  eine  einzige,  das  Andere  je  acht  Zeilen  ent- 
halten soll.  Die  Autorschaft  Ulpian's  wird  durch  das  von  alter 
Hand  beigeschriebene  Ulp.  inst.,  und  die  Uebereinstimmung  des 
einen  Fragmentes  mit  L.  1.  §  3.  D.  43.  26  (de  precario),  welche 
aus  dem  ersten  Buche  jenes  Werkes  genommen  ist,  ausser  Zweifel 
gesetzt.  Zur  inneren  Anordnung  der  Fragmente  wird  die  Bemer- 
kung von  Wichtigkeit,  dass  die  Handschrift  nur  scheinbar  in  zwei 
Columnen  geschrieben  sei,  vielmehr  finde  (wir  behalten  die  Be- 
zeichnung Endlicheres  bei)  zwischen  Fragm.  II.  col.  b.  nnd  r.  und 
Fragin.  II.  col.  d.  und  a.  eine  solche  Verwandtschaft  des  Inhaltes 
Statt ,  dass  c.  nur  als  Fortsetzung  des  b.  und  a.  nur  als  die  des  d. 
gelten  könne.  Dadurch  werde  gewiss,  dass  das  ganze  Blatt 
ursprünglich  in  der  Mitte  zusammengeheftet  war,  und  von  dem 
Buchbinder  auseinander  genommen  und  zum  Behuf  des  Einbindens 
ausgefalzt  worden  ist.   Darnach  hat  der  Herausgeber  ganz  richtig 
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c.  als  Rückseite  des  Zu  und  a.  als  Rückseite  des  d.  eingetragen 

in  der  Schrift:  „de  Ulpiaui  InstUuÜonum  fragniento  in  bibiiotheca 
paiaüna  Vindobonettsi  nuper  reperto  cpistola  ad  F.  C.  Savignjr  prof. 
iur.  Oerol.  scripsit  Stepk.  E.w  (Vindob.  1835.  8»)  Von  Fragm.  I. 
wird  bemerkt,  dass  es  durch  den  Quatcraio  nicht  durchgeht,  son- 
dern nur  eine  Coluuine  enthält,  auf  deren  Vor-  und  Rückseite  je- 
desmal eine  Zeile  zu  lesen  ist.  Wenn  min  der  Herausgeber  (p.  7) 
Fragni.  I.  b  dem  Zusammenhange  nach  ganz,  richtig  hinter  Frag«. 
II.  d  gestellt,  und  gleichwohl,  was  auf  der  Rückseite  von  Fragm. 

I.  h.  steht,  vor  Fragm.  II.  d  gestellt  hat,  so  ist  er  wohl  In  einem 
Irrthum  befangen,  da  schon  die  Stellung  des  Fragmentes  auf  der 
anderen  Seile  des  Streifens  zeigt,  dass  es  später  eingestellt  wer- 
den muss.  Jedenfalls  ist  er  zu  dieser  Ansicht  durch  den  Um- 
stand veranlasst  worden,  dass  der  Inhalt  der  Rückseite  (paratum 
—  cui  ini)  nicht  zu  Fragm.  IL  a  passen  will.  Das  Rich- 
tige ergibt  sich  aber  aus  dem  Facsimlle,  was  dem  „Catalogus 
codicum  philolog.  Latinorum  hibliothecae  palatinae  Vindoboncntsis 
digessit  Steph.  Endlicher"  (Vindob.  1536.  4.)  am  Endo  beigefügt 
ist.  Fragm.  II.  d.  ist,  wie  der  leere  Raum  unter  der  Schrift  zeigt, 
der  Ausgang  einer  Vorderseite  oder  Coluuine;  Fragm.  L  b.9  was 
sich  nach  des  Herausgebers  Bemerkung  daran  unmittelbar  anschlicsst, 
jst  nach  dem  leeren  Raum  über  der  Schrift  der  Anfang  einer  neuen 
Columne.  Denken  wir  uns  bliese  Columne  nicht  als  Inhalt  eines 
besonderen  Blattes ,  wie  Endlicher  will,  sondern  als  Anfang  der 
zweiten  Columne  von  Fragm.  II.  ci,  so  kommt  die  richtige  Ord- 
nung von. selbst  heraus,  und  die  Worte  paratum  u.  s»  w.  müssen 
dann  vor  Fragm.  II.  a  eingestellt  werden.  Lesbar  sind  aber/  dann 
nicht  die  Fragmente  von  zwei  Blättern»  sondern  .vielmehr  von 
einem  einzigen,  das,  richtig  geheftet,  auf  jeder  Hälfte  zwei  Co- 
lumnen  bot,  von  denen  die  eine  mit  Fragm.  IL.  cf.  ausgeht,  die  an- 
dere mit  Fragm.  I.  anhebt.  Von  dieser  zweiten  Columne  hat 
sich  nichts  weiter  erhalten;  die  Worte:  paratum  u.  s.  w.  bil- 
den den  Anfang  der  ersten  Columne  auf  der  Rückseite  der  Seiten- 
hälfte, und  von  der  zweiten  Columne  dieser  Rückseite  ist  Fragm. 

II.  a.  übrig,  welches  offenbar  den  Ausgang  der  ganzen  Seitenhälfte 
bildet.  Darnach  wird  sich  die  Grösse  dessen,  was  in  der  Mitte 
ausgefallen  ist,  mit  Leichtigkeit  bestimmen  lassen.  — -  Auch  dieser  Fund 
bestätigt  den  häufigen  Gebrauch  der  Siglen  in  den  Schriften  der 
alten  Juristen  und  Endlicher  hat  durch  die  Zusammenstellung 
derer,  welche  in  dem  Fragmente  Vorkommen,  eine  dankenswerthe 
Vorarbeit  zu  einem  juristischen  Siglenlexicon  geliefert,  dessen 
Anfertigung  dermalen  ein  wahres  Bedürfniss  ist ,  wohl  aber 
noch  so:  lange  verschoben  werden  muss,  bis  wir  durch  eine 
zweite  Vergleichung  des  Vaticanisehen  Palimpsests  in  den  Statt 
gesetzt  sind,  alle  Siglen,  welche  in  den.  Vaticanischen  Fragmenten 
vorkommen,  mit  Einem  Blicke  zu  überschauen.  Neuere  Ausgaben, 
welche  Vermuthungen  gelehrter  Juristen  zur  Wiederherstellung 
des  Textes  enthalten,  sind  von  Böcking  hinter  ülpian's  Frag- 

1843.  III.  8 

♦ 


Digitized  by 


HO  Theologie.  [1843. 

menten     75  (Bonn  1836.  12.),  »*  welcher  Ausübe  Blon- 
deau  Institutes  tom.  II.  p.  261,  262  gearbeitet  hat,  und  von  y. 
Savigny  in  der  Zeitsclir.  f.  geschichtl.  R.  W.  Bd.  9.  Heft  1. 
S.  116  unter  dem  Titel:  „neu  entdeckte  Fragmente  des  Ulpian«. 
Beide  Bearbeitungen  basiren  sich  lediglich  auf  die  Editio  Princeps 
und  haben  das  später,  von  Endlicher  mitgetheilte  Facsimile  nicht 
berücksichtigen  können,  in  welchem  mancherlei  Unrichtigkeiten  der 
Ausgabe  verbessert  werde«.   Der  juristische  Gewinn  der  Ent- 
deckung ist  vorzüglich  von  Rudorff  ausgebeutet  worden  in  der 
trefflichen  Abhandlung:  „«her  das  Interdictum  quem  fundunr  und 
die  demselben  nachgebildeten  Rechtsmittel«  in  der  genannten  Zeit- 
schrift Bd.  9.  S.  7—55,  welche  über  die,  bei  der  Eigenthums- 
und  Erbschaftsklage  vorkommenden  Interdicte  Licht  gibt,  auch 
nachgewiesen  hat,  dass  Duplieia  Interdicta  noch  in  einem  ganz 
anderen  Sinne,  als  man  gewöhnlich  damit  verbindet,  im  Vorjusti- 
nianischen Rechte  vorkommen,  woraus  dann  die  handschriftliche 
Lesart  einer  von  Cuiacius  angefochtenen  Pandectenstelle ,  welche 
von  Paulus  herrührt  (L;  2.  §  3.  D.  43.  1  de  interdictis),  mit  vol- 
lem Fug  und  Recht  vertheidigt  wird.    Seltsam  ist  es,  dass  in  der 
Literarnotia  bei  Böeking,  Institutionen  S.  39,  eine  Octavhandschrift 
als  Quelle  der  Fragmente  angegeben  wird;  das  hängt  mit  der 
bereits  besprochenen  Ansicht  Endlicheres  zusammen ,  dass  die  Iis., 
richtig  geheftet,  nur  in  Einer,  nicht  in  zwei  Colomnen  geschrieben 
sei.  —    Möchten  doch  die  Bibliothekar«  und  gelehrten  Reisenden 
durch  diesen  Fund  auf  die  Untersuchung  der  zum  Einband  alter 
Handschriften  verwendeten  Pergamentstreifen  von  Mss.  aufmerk- 
sam werden!   Vielleicht  geht  es  dam»,  wie  mit  den  rescribirten 
Handschriften,  aus  denen  Niemand  wohl  noch  vor  50  Jahren  die 
Ausbeute  erwartet  hätte,  welche  sie  zur  Freude  aller  Kenner  des 
Alterthums  gewährt  haben. 

(Schnitt  folgt.) 

Theologie. 

[4810]  Der  Brief  Pauli  an  die  Römer  entwickelt  von  Basums  Nielsen, 
Lic.  der  Theol.  ti,  Prot  der  Philo«,  in  Kopenhagen.  Deuttche  Bearbeitung 
von  Alex,  MicheiBen,  Pred.  in  Lübeck.  Leipzig,  Michelaen.  1843.  VIII  u. 
214  8.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Den  Charakter  dieses  mannichfaltiges  Interesse  gewährenden 
Commentars  glaubt  Ref.  am  deutlichsten  mit  den  Worten  zu  be- 
zeichnen, welche  der  Uebersetzer  demselben  vorausgeschickt  hat, 
indem  er  die  Uebertragung  desselben  aus  dem  Dänischen  ins  Deut- 
sche also  rechtfertigt:  „Der  Vf.  gehört  zu  dem  Kreise  jener  Man- 
ne?, welche  mit  hohem  Ernste  die  Waffen  christlicher  Speculation 
sowohl  gegen  den  „moderaten"  oder  vulgären  Rationalismus,  als 
gegen  den  Straussischen  „Panlogismus"  führen  und  seit  einigen 
Jahren  den  regsameren  Thett  der  studirendeu  Jugend  ihres  Vater- 
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landes  um  sich  versammelt).  Aach  uns  müssen  sie  als  christliche 
Kämpfer  des  Nordens,  und  zwar  sehr  rüstige  and  hegabte  Käm- 
pfer, lebhafte  Theilnahme  einflössen.  Je  weiter  sich  eine  vermeint- 
lich freie  Wissenschaft  in  die  öden,  unheimlichen  Steppen  des  Un- 
glaubens und  der  Gottlosigkeit  verirrt,  desto  erfreulicher  muss  uns 
ein  reges  geistiges  Leben  sein,  das  im  Znsammenhange  mit  den 
heil.  Grundlagen  des  Christenthums  seine  Gesundheit  bewahrt,  sich 
ans  dem  reichen  Geistesborn  des  Evangelii  erfrischt  nnd  die  Kraft 
philosophischer  Energie  dem  Höchsten  widmet  In  dem  vorlieg. 
Buche  strebt  ein  ernstes  philosophisches  Denken  in  das  einfache 
und  d#cb  undurchdringlich  tiefe  Wort  der  Offenbarung,  und  »war 
In  den  Theil  desselben  einzudringen,  den  Luther  den  Schlüssel 
der  ganzen  heil.  Schrift  nannte,  und  einerseits  den  Gehalt  aposto- 
lischer Wahrheit  sich  selbst  anzueignen,  andrerseits  ihn  in  seiner 
Weise  zu  rechtfertigen.  Es  sind  nun  freilich  Manche,  und  unter 
ihnen  sehr  ehrenwerthe  evangelische  Theologen  solchem  Bündnisse 
schlechthin  abgeneigt,  und  von  ihrer  Seite  möchte  unserm  däni- 
schen Philosophen  das:  timeo  Danaos  et  dona  ferentes!  entgegen- 
schallen.  Aber  wie  auch  die  SubjectivfUt  des  Einen  oder  Andern 
sich  za  der  speculativen  Theologie  verhalte,  und  welche  Extra- 
vaganzen die  letztere  in  Misscredit  zu  bringen  drohen,  so  behält 
dennoch  ein  tiefes  Geistesbedürfniss  seine  Berechtigung  und  das 
Wort  Gottes  die  Aufgabe,  als  heiliger  Sauerteig  sich  nicht  nur 
in  gewissen  beliebigen  Richtongen,  sondern  durch  die  ganze  gei- 
stige Natur  des  Menschen  allseitig  auszubreiten  Und  in  den  ver- 
schiedensten Formen  seinen  eigentümlichen  Reichthum  zu  entfalten". 
So  will  denn  die  Art  ünd  Weise,  wie  zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
in  der  gegenwärtigen  „Entwicklung"  des  Römerbriefs  ein  Beitrag 
gegeben  ist,  Hr.  M.  zwar  nicht  durchweg  vertreten,  hielt  aber 
diese  Arbeit  für  einen  beachtenswerthen  Versuch  und  entschloss 
sich  daher,  ihn  auf  deutschen  Boden  zu  verpflanzen*  Der  Vf*  selbst 
erklärt  sich  ferner  in  dem  hier  nur  theilweise  wiedergegebenen 
Vorworte  seines  Buchs  (Kopenhag.,  1841.  8.)  über  seine  exege- 
tische Methode  auf  folgende  Weise:  ^ Unsere  Zeit  erwartet  von 
dem  gründlichen  Erklarer  neue-  Untersuchungen  über  Authentie, 
Varianten  und  Interpunction  (kann  in  dieser  Allgemeinheit  ausge- 
sprochen wenigstens  von  Deutschland  nicht  mehr  gelten^  Ref.), 
und  findet  sie,  dass  diesen  Fragen  ein  untergeordneter  Platz  ange- 
wiesen Ist,  während  der  entwickelte  Inhalt  des  Textes  mehr  In  den 
Vordergrund  tritt,  so  sieht  hierin  Mancher  einen  Verstoss  gegen 
die  wissenschaftliche  Ordnung  und  sagt  in  seinem  Verdrusse:  der- 
gleichen möge  biblische  Dogmatik  heissen;  Exegese  sei  es  nicht.— 
Was  ist  denn  Exegese?  Bestimmt  man  die  Grärtzen  so,  dass  der 
Interpret  durchaus  nichts  Andres  solle,  als  bestimmen,  was  der 
Vf.  sobjecüv,  zunächst  nur  an  diesem  Orte,  gemeint  haben  könne, 


so  folgt  allerdings,  dass  jede  exegetische  Entwicklung,  welche 
zugleich  die  allgemeine  Wahrheit  sucht,  die  rechten  Gränzen  tiber- 
schreite.  Stellt  man  aber  dem  Erklärer  die  Aufgabe,  in  den  heil. 
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Schriften  überall  den  heil.  Geist  der  Wahrheit  zu  suchen:  muss 
man  dann  nicht  eben  so  bestimmt  behaupten,  dass  jede  Erklärung, 
welche  nur  abgerissene  Sentenzen  und  Redensarten,  immerhin  mit 
reinen  Uebergangsbemerkungen,  sammelt,  ein  Fragment  der  Wis- 
senschaft, eine  brauchbare  exegetische  Vorarbeit,  aber  noch  nicht 
Exegese  sei?  Wie  es  sich  auch  hiermit  verhalte,  soviel  ist  ge- 
wiss, dass  Zweck  und  Umfang  der  Exegese  für  die  Gegenwart 
problematisch,  aber  auch  nicht  nach  dem  Maassstabe  des  Gewohn- 
ten oder  Ungewohnten  festzustellen  sind.  Als  ein  Versuch,  die 
exegetische  Aufgabe  unserer  Zeit  ins  Klare  zu  bringen,  wünscht 
diese  Schrift  betrachtet  zu  werden."  Kann  man  sich  nun  auch 
nach  diesen  Mittheilungen  schon  einen  deutlichen  Begriff  von  dem 
in  diesem  Commentar  herrschenden  Geiste  und  eingeschlagenen 
Verfahren  machen,  so  wollen  wir  doch  unserem  Leser  noch  einige 
weitere  Blicke  in  denselben  eröffnen.  In  der  kurzen  Einleitung, 
in  welcher  zuerst  von  den  verschiedenen  Formen  die  Rede  ist, 
.  unter  welchen  uns  die  eine  und  selbe  göttliche  Wahrheit  im  N.  T. 
entgegentritt,  und  die  Stellung  der  Briefe  zu  dem  Ganzen  des  N. 
T.  erörtert,  dann  aber  die  Frage  beantwortet  wird,  in  welchem 
Zustande  sich  die  römische  Gemeinde  befunden  habe,  als  der  Apo- 
stel seinen  Brief  schrieb,  wird  am  ausführlichsten  von  der  Ausle- 
gung des  Römerbriefs  gehandelt  (S.  7—15),  indem  zuerst  eine 
kritlsirende  Uebersicht  der  vorzüglichsten  Ausleger  desselben  ge- 
geben, nachher  aber  die  „noch  zu  lösende  Aufgabe,  eine  wahre 
Versöhnung  zwischen  der  philologischen  und  dogmatisirenden  Rich- 
tung in  der  Exegese  zu  Stande  zu  bringen",  näher  beleuchtet  und 
entwickelt  ist.  Hier  sagt  der  Vf.  S.14:  „Lebte  des  Geistes  Fülle 
in  der  Gesammtheit  der  Apostel,  so  regte  er  sich  auch  in  jedem 
Einzelnen,  obgleich  auf  eigentümliche  Welse,  und  ruhte  er  selber 
auf  dem  Einzelnen,  so  blieb  er  sich  auch  gleich  in  jeder  Wendung 
des  Lebens  nnd  der  Lehre  des  Apostels.  Mit  seiner  populären 
und  temporären  Aussenseite  ist  daher  das  N.  T.  als  ein  System 
ewiger  Gedanken  zu  betrachten,  dessen  einzelne  Glieder  sich  mit 
innerer  Notwendigkeit  zusammenschliessen ,  gegenseitig  durch- 
dringen nnd  beleuchten.  Die  einzelnen  Sätze  der  Schrift  müssen 
daher  in  die  Beleuchtung  der  Gesammtlehre  der  Schrift  gestellt 
werden;  es  gilt  zu  sehen,  wie  die  allgemeine  Bibellchre  auf  eigen- 
tümliche Weise  in  dieser  einzelnen  Schrift  ausgeprägt  sei;  hier 
führt  also  explanatio  zur  interpretatio".  Die  Operationen  der  Aus- 
legung müssen  sich  nun  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  einander  in  fol- 
gender Ordnung  ablösen:  „zuerst  die  Uebertragung  der  ein- 
zelnen Abschnitte  mit  der  philologischen  Rechtfertigung  und  den 
paraphrastischen  Wendungen  in  mente;  darauf  die  rein  linguisti- 
schen Erklärungen  mit  dem  theologischen  Inhaltein  mente;  end- 
lich die  systematische  Ejitwickelung  mit  denjenigen  philologi- 
schen Momenten,  in  welchen  der  Gedankengang  sich  dermaassen 
individuaüsirt  hat,  dass  er  von  denselben  unzertrennlich  ist.  Die 
bloss  linguistischen  Parthleen  müssen-  in  dem  Geiste  wiedergegeben 
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werden,  in  welchem  sie  sich  in  den  kritisch  -  philologischen  Com- 
mentaren  vorfinden.  Während  sie  aber  für  sich  auftreten,  oder 
theils  als  Parenthesen,  theils  in  Form  von  Noten  beigebracht  wer* 
den,  kann  die  theologische  Entwickelang  In  anunterbrochenem  Zu- 
sammenhange gelesen  werden,  wobei  der  Inhalt  sich  gleichsam  in 
einer  vollständigen  Gedankenperspective  entfaltet".  So  sind  denn 
also  die  meisten  philologischen  Erläuterungen,  in  welchen  Bich 
übrigens  eine  sorgfältige- Berücksichtigung  der  älteren  und  neueren 
Kommentare  kundgibt,  in  die  Noten  verwiesen,  welchen  die  theo- 
logische Entwickelung  des  Inhalts  des  Briefes  in  ihrem  speculati- 
ven  Gewände  zum  Texte  dient.  Im  3.  Abschn.  der  Einleitung, 
in  welchem  der  Vf.  eine  Uebersicht  des  Inhalts  gibt,  hebt  er,  am  die 
Grandlinien  zu  dieser  Perspective  ziehen  za  können,  zunächst  „fol- 
gende metaphysische  Hauptgedanken"  hervor:  „Das  Dasein  zeigt 
ans  alle  seine  Gegensätze  in  innerer  ungeschiedener  Einheit,  wenn 
wir  es  nach  seinem  Wesen  betrachten;  es  zeigt  ans  dieselben 
Momente  in  Kampf  und  Widerspruch  aus  einander  gegangen,  wenn 
es  nach  seiner  geschichtlichen  Wirklichkeit  betrachtet  wird;  es 
zeigt  uns  endlich,  wie  die  wesentliche  Einheit  durch  die  widerstre- 
benden Elemente  der  Wirklichkeit  ihre  Siege  vollführt,  wenn  wir 
es  in  seiner  höchsten  Wahrheit  erkennen.  Nor  im  Blicke  auf 
diese  Kreisbewegung  (gleichviel  mit  welchen  terminis  man  sie  be- 
zeichne) wird  Alles  im  N.  T.,  namentlich  in  dem  vorliegenden 
Briefe,  verständlich".  Der  Ansicht  des  Vfs.  nach  zeigt  uns  nun 
der  Br.  an  die  Röm.  „die  göttliche  Freiheit  in  ihrem  Verhältnis* 
zur  menschlichen",  was  er  näher  dahin  erläutert:  „Gottes  und  der 
Menschen  Freiheit  ist  nach  ihrem  ursprünglichen  Wesen  in  Ein- 
heit; die  Freiheit  des  Geschöpfes  hat  in  Gottes  ewiger  Freiheit 
ihre  absolute  Voraussetzung.  Jedoch  —  ein  Beweis,  dass  der  ge- 
schaffene Wille  kein  Schein  ist  —  in  der  Wirklichkeit  hat  er 
sich  gegen  die  göttliche  Freiheit  erhoben  und  also  Sünde  und  Ver- 
derben eindringen  lassen.  Aber  durch  die  eignen  Mittel  der  Frei- 
heit gewinnf  Gott  den  Sieg  über  alle  seine  Widersacher,  indem 
sein  heil.  Geist  die  Versöhnung  durch  Christum  in  die  Menschheit 
einführt  und  diese  in  seiner  und  ihrer  Wahrheit  freimacht".  -Der 
dogmatische  Gedankengang  des  ersten  Haupttheils  des  Br.wird 
aber  vom  Vf.  mit  den  Worten  angegeben:  „Zuerst  dringt  des 
Apostels  Blick  durch  die  gebrochene  Wirklichkeit  des  Lebens  in 
die  Tiefe  des  ewigen  Wesens ,  in  die  Grundbewegung  des  Da- 
seins". —  Hiermit  hat  nun  Ref.  gewiss  genug  gegeben ,  um  den 
Geist  kenntlich  zu  machen,  in  welchem  das  Geschäft  der  Auslegung 
vollzogen  wird,  und  kann  es  nun  dem  Studium  Derer,  die  sich 
näher  dafür  interessiren,  überlassen,  die  vom  Vf.  versuchte  Ent- 
wickelung dieses  schon  von  den  verschiedensten  Standpunctcn  aus 
entwickelten  Briefes  im  Einzelnen  zu  verfolgen.  So  wenig  ihm 
das  Recht  zu  dieser  seiner  eigentümlichen  Bearbeitung  desselben 
streitig  gemacht  werden  kann ,  so  wenig  soll  auch  in  Abrede  ge- 
stellt werden,  dass  dieselbe  in  ihrer  Weise  viel  Verdienstliches 
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Gelungenes  habe;  aber  das  ist  freilich  offenbar,  dass  eine  ans 
dem  veränderlichen  Grand  und  Boden  der  Speculaüon  hervorge- 
wachsene nnd  im  Dienste  einer  bestimmten  philosophischen  Richtung 
der  Zeit  stehende  Auslegung  und  Entwicklung  der  biblischen 
Schriften  auch  nur  ein  vorübergehendes  Bedürfniss  befriedigen  und 
um  so  weniger  auf  allgemeinere  Beistimmung  und  dauerndere  Gel- 
tung Anspruch  machen  könne,  je  mehr  sie  eben  das  Gepräge  einer 
besondern  philosophischen  Bchule  trägt.  Noch  ist  auf  einen  passus 
in  dem  Vorworte  des  Uebersetzers  aufmerksam  zu  machen,  der  in 
dem  Ref.  mancherlei  Bedenken  erregt  hat.  Er  bemerkt  nämlich, 
dass  er  sich  in  dem  Texte  oder  der  eigentlichen  Entwiekelung  hin 
ond  wieder  die  Freiheit  genommen  habe,  die  Darstellung  aus  den 
Fesseln  der  Schulsprachc  zu  lösen  und  dem  speeifisch  christlichen 
Bewusstsein  auch  durch  den  Ausdruck  anzunähern,  dass  er  öfter 
die  Heproduction  apostolischer  Gedanken  fortgeleitet  habe,  wo  ihm 
der  Vf.  allzu  sehr  zu  resumiren  schien,  dass  er  namentlich  in  den 
sprachlichen  Noten  Manches  hinzugefügt  und  sich  besonders  in  der 
zweiten  Hälfte  derselben  zu  Ergänzungen  und  Aendcrungen  veran- 
lasst gefunden  habe,  da  dem  Vf.  der  neueste  Zuwachs  der  exege- 
tischen Literatur  (de  Wette's  „Kurze  Erklärung"  3.  Aufl.  und  Tho- 
luck's  „Neue  Ausarbeitung")  unbekannt  geblieben  sei.  Wir  wissen 
nicht,  ob  wir  dem  Uebersetzer,  der  im  Üebrigen  die  Originalspra- 
che des  Werkes  ganz  vergessen  iässt,  diese  Mühe  als  eine  ver- 
dienstliche danken  sollen ,  da  wir  auf  solche  Weise  nirgends  ge- 
wiss sind,  ob  wir  den  dänischen  Commentator  oder  den  deutschen 
Bearbeiter  vernehmen.  Zwar  hat  dieser  seine  Ansicht  da,  wo  sie  sich 
mit  der  vom  Vf.  bestimmt  ausgesprochenen  nicht  einigen  Hess,  aus- 
drücklich als  „Anm.  des  Uebers."  bezeichnet;  aber  so  tritt  der 
Uebelstand  der  gestörten  Einheit  des  Werkes  nur  noch  stärker 
hervor;  es  hält  der  Commcntar  in  seiner  vorliegenden  Gestalt  die 
Mitte  zwischen  einer  treuen  Uebersetznng  und  einer  .freien  Bear- 
beitung und  ist  demnach  das  Werk  zweier  nicht  überall  zu  unter- 
scheidender Verfasser. 

[4811]  Erklärung  der  heiligen  Schriften  des  neuen  Testamentes  nach  den 
heil.  Vätenf  und  andern  gelehrten  und  frommen  ältern  und  neuem  Schrift- 
auslegern  und  kathol.  Schriftstellern  suw  Nutzen  und  Frommen  für  Seel- 
sorger, Prediger,  Katecheten,  Lehrer  und  für  alle  Freunde  der  Schrift- 
betrachtung bearbeitet  nnd  mit  einem  vollständ.  Sachregister  und  einer 
entsprechenden  deutschen  Concordanc  verbunden  herausgeg,  von  Frs.  Xav. 
MkssI,  Pft\  u.  kön.  Districts-Schuünsp.  in  Hundersdorf  b.  Straubing.   8.  Bd. 

?,-o£btfc  Aubing,  Schoroer'acac  Buchh.  1843.  S,  241— 27§.  gr.  8. 
(13%  Ngr,) 

Die  vorlicg.  Abtheilung  eines  Werkes,  über  welches  wir  schon 
öfter  in  dem  Kepert.  der  ges.  deutsch.  Lit.  (zulcUt  Bd.  XXX. 
No.  1926)  berichtet  haben,  umfasst  1.  Kor.  13,  11—2.  Kon  13, 
13.  Nachdem  in  der  1,  Abth.  dieses  Bds.  eine  dem  praktischen 
Zwecke  des  Werkes  entsprechende  Einleitung  in  die  beiden  Briefe 
an  die  Korinther  vorausgeschickt  worden  war,  schreitet  in  dieser 
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2.  Abih.  die  Auslegung  in  der  gewohnten,  allerdings  etwas  brei- 
ten, aber  sowohl  dem  Verständnisse,  als  der  Erbauung  förderlichen 
Weise  Vers  für  Vers  also  fort,  das*  aal  die  gegebene  Ueber- 
setzung  jedes  Cap.  die  Erklärung  desselben,  „nach  dem  buchstäb- 
lichen und  geistlichen  Sinne"  folgt.  Für  Diejenigen,  welchen  Plan 
und  Ausführung  noch  nicht  näher  bekannt  sind,  tbeilen  wir  eine 
Probe  der  Uebcrsetzung  und  Erklärung  mit  und  wählen  dazu 
1.  Kor.  13.  Dieses  „Hauptstuck"  fuhrt  die  ücberschrift :  „Die 
Liebe  ist  die  vorzüglichste  aller  Gaben;  ihre  Eigenschaften,  Uiro 
ewige  Dauer."  Die  Uebersetzung  von  V.  1—9  lautet  also :  „Wenn 
ich  die  Sprache  der  Menschen  und  Engel  redete,  aber  die  Liebe 
siebt  hätte,  so  wäre  ich  wie  ein  tonendes  Erz  oder  eine  klingende 
Schelle.  Und  wenn  ich  die  Gaben  der  Weissagung  hätte,  und 
wüsste  alle  Geheimnisse,  und  besässe  alle  Wissenschaft,  und  wenn 
ich  alle  Glaubenskraft  hätte,  so  dass  ich  Berge  versetzen  könnte, 
hätte  aber  die  Liebe  nicht,  so  wäre  ich  nichts.  Und  wenn  ich 
alle  meine  Güter  zur  Speisung  der  Armen  austheilte,  und  wenn 
ich  meinen  Leib  zum  Brennen  hingäbe,  hätte  aber  die  Liebe  nicht, 
so  nützte  es  mir  nichts.  Die  Liebe  ist  geduldig,  ist  gütig;  die 
Liebe  beneidet  nicht,  sie  handelt  nicht  unbescheiden,  sie  ist  nicht 
aufgeblasen ;  sie  ist  nicht  ehrgeizig,  sie  ist  nicht  selbstsüchtig,  sie 
lässt  sich  nicht  erbittern,  sie  denkt  nichts  Arges.  Sie  freuet  sich 
nicht  der  Ungerechtigkeit,  hat  aber  Freude  an  der  Wahrheit.  Sie 
erträgt  Alles,  sie  glaubt  Alles,  sie  hofft  Alles,  sie  duldet  Alles. 
Die  Liebe  hört  nie  auf,  wenn  auch  die  Weissagungen  aufhören, 
wenn  die  Sprachen  ein  Ende  nehmen,  und  die  Wissenschaft  ver- 
geht. Denn  Stackwerk  ist  unser  Erkennen,  und  Stückwerk  ist 
unser  Weissagen ".  Der  letzte  Vers  wird  S.  259  so  commentirt: 
„Nun  aber  bleiben  Glaube,  Hoffnung,  Liebe,  diese  drei"  ist  im 
Gegensatze  zu  den  ausserordentlichen  Geistesgaben  gesagt;  das 
„nun  aber"  ist  mehr  als  Folgerungsartikel  (Folgerungsparükel  ?) 
als  als  Zeit  bestimmend  zu  nehmen.  Der  Sinn  ist  dieser:  So  folgt 
denn  aus  dem  eben  Gesagten,  dass  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe 
die  drei  Grundpfeiler  des  ganzen  christl.  Lebens  sind;  denn  jene 
ausserordentlichen  Geistesgaben  sind  mehr  vorübergehende  Erschei- 
nungen, die  in  der  Kirche  dasein  können  und  nicht,  oder  mehr 
und  weniger,  oder  nur  bei  Einzelnen;  aber  Glaube,  Hoffnung  und 
Liebe  sind  Tugenden  (nun  das  wobl  nicht,  sondern  vielmehr  Ge- 
sinnungen), die  hienieden  allezeit  und  einem  Jeden  nothwendig 
sind,  weil  sie  allein  gerecht  und  heilig  machen.  Doch  ist  unter 
diesen  dreien  die  Liebe  das  Grösste,  weil  sie  ewig  bleibt,  und 
weil  sie  den  Glauben  und  die  Hoffnung  wirksam,  wahr  und  lebendig 
*  macht;  denn  nur  in  der  Liebe  haben  Glaube  und  Hoffnung  Werth 
vor  Gott;  ohne  Liebe  ist  der  Glaube  todt,  die  Hoffnung  eine 
freche  Anmassung.  Diese  drei  Tugenden  bilden  in  uns  den  neuen 
Menschen,  indem  sie  unsere  Irrthümer  wegnehmen  und  die  Be- 
gierden und  Neigungen  zum  Guten  lenken.  Der  Glaube  erleuchtet 
und  unterwirft  den  Verstand;  die  Hoffnung  stärket  uns  in  den 
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Mühseligkeiten  dieses  Lebens  nnd  relsst  das  Hera  von  den  irdi- 
schen Gütern  los;  die  Liebe  reiniget  es  und  heftet  es  an  Gott. 
Glaube  und  Hoffnung  In  Verbindung  mit  der  Liebe  führen  zum 
ewigen  Leben,  die  Liebe  aber  genlesst  es45.  Noch  fügen  wir 
hin/u,  dass  der  Vf.  eine  eigentümliche ,  aber  nicht  annehmbare 
Erklärung  von  dem  „nicht  mit  Menschenhänden  gemachten  Hause" 
?.  Kor.  5,  1.  gibt,  wenn  er  sagt:  „d.  i.  dessen  Entstehung  nicht 
geschieht,  wie  bei  der  Schöpfung  der  ersten  Menschen  aus  Erde 
oder  aus  dem  Gebeine,  noch  auch  wie  bei  der  Zeugung;  denn 
dort  und  hier  war  und  ist  es  ein  Leib,  wie  er  dem  Erdenleben 
angemessen  werden  musste";  und  dass  er  femer  den  Sinn  des 
V.  3.  schwerlich  getroffen  hat,  Indem  er  zur  Erklärung  der  Worte 
uyt-  Mal  hSvaaptvoi  ov  3*74  foJ  tvQt9t]o6^t$a  sagt:  „Olfenbar 
wollen  „entkleidet"  und  „flherkletdet",  so  auch  „gekleidet",  jedes 
etwas  anderes  sagen;  entkleidet  helsst:  dieses  sterblichen  Leibes 
los  Sein,  durch  den  Tod  davon  los  werden  (sterben);  gekleidet 
helsst:  des  Leibes  Leben  haben,  den  sterblichen  Leib  besitzen 
(leben);  aberkleidet  helsst:  ohne  den  leiblichen  Tod  zu  kosten, 
verklärt  werden  (s.  1.  Kor.  15,  51.).  —  Nach  dieser  Ansicht  ist 


unsers  Zustandes  seufzen  wir  voll  Verlangen  nach  dem  Eintritte 
dieser  glücklichen  Veränderung  unsers  Leibes,  wo  Diejenigen,  die 
bei  der  Ankunft  Christi  noch  leben,  die  Unsterblichkeit  und  Ver- 
klärung anziehen  werden,  „wenn  wir  je  gekleidet",  d.  i.  wenn  wir 
je  dann  noch  am  Leben  und  „nicht  nackt  erfunden  werden",  nicht 
unter  denen  sein  werden,  die  schon  gestorben  sind".  Denn  bei 
dieser  Erklärung  Ist  tYyt  In  dem  Sinne  von  ilnio  genommen, 
xal  gar  nicht  berücksichtigt,  und  ov  yv^voi  ttQt&r^o/ufd-a  nur  . als 
Epexegese  ratt  Mvou?ttvot  gefasst,  während  es  offenbar  das  Prädlcat 
zu  bdvovfuvoi  Ist.  Doch  lässt  der  Vf.  die  Sache  gewissermaassen 
unentschieden,  indem  er  mehrere  Auslegungen  zur  Auswahl  aufführt. 


[4812]  Die  endlich  offenbar  gewordene  positive  Philosophie  der  Offenbarung 
oder  Entstehungsgeschichte,  wörtlicher  Text,  Beurtheilung  und  Berichtigung 
der  von  Scheltingschen  Entdeckungen  Ober  Philosophie  Oberhaupt,  Mytho- 
logie und  Offenbarung  des  dogmatischen  Christenthums  im  berliner  Winter- 
cursus  von  1841  — 41  Der  allgemeinen  Prüfung  vorgelegt  von  Dr,  H.  E. 
O.Paulus.  Darmstadt, Leske.  1843.  LXVI  u.  736  S.  gr.  8.  (4 Thlr.  15  Ngr.)  , 

Es  konnte  nicht  überraschen,  dass  sogleich  die  erste  Ankündi- 
gung dieser  Schrift  Aufsehen  oder  wenigstens  Neugierde .  erregte. 
Zwar  sind  schon  manche  Mittheilungen  Uber  die  ersten  Vorlesun- 
gen Schelling's  in  Berlin  veröffentlicht  worden;  indessen  ist  noch 
keine  Schrift  mit  dem  Ansprüche  aufgetreten,  den  Inhalt  derselben  in 
vollständiger  Ausführlichkeit  mitzuteilen.  Auch  sind  die  Mitthei- 
lungen nnd  Angriffe  bis  jetzt  meist  von  Seiten  der  Hegel'schen 
Schule  ausgegangen -und  es  ist  für  den  grösseren  Theil  des  Publi- 
kums gewiss  von  Interesse,  auch  das  ürtheil  eines  Mannes  zu 
hören,  der  au  den  Veteranen  der  Theologie  gehört,  der  üherdiess 
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in  seinen  jüngeren  Jahren  die  Umwandinngen  des  Schelllngschen 
Philosophirens  mit  erlebt  hat  nnd  durch  seinen  Charakter,  sein  ho- 
hes Alter*  so  wie  durch  seine  äussere  Stellung  gegen  den  Ver- 
dacht, dass  äussere  Motive  und  Rücksichten  auf  sein  Urtheil  ein- 
wirken, gesichert  ist.    Gleichwohl  muss  hier  eine  ganz  kune  An- 
gabe des  Inhalts  und  der  Richtung  dieser  umfangreichen  Schrift 
genügen.   Die  Vorlesungen  Schelling's  bilden  nur  ungefähr  die 
Hälfte  derselben,  den  übrigen  Theil  des  Buches  füllen  historische 
Nach  Weisungen,    theologische  und   philosophische  Erörterungen, 
Kritiken  und  Widerlegungen  des  Herausgebers.   Nach  einer  sehr 
ausführlichen  Vorrede,  welche  die  Motive  und  den  Zweck  der 
Herausgabe  der  Vorlesungen  SclTs.  darlegt,  beginnt  das  Buch 
mit  einem  ausführlich  motivirten  „Dank  dafür,  dass  die  Berufung 
Sch's.  nach  Berlin  endlich  die  Veranlassung  zum  Offenbarwerden 
eines  dreissigjährigen  philosophischen  Geheimnisses  gegeben  habe*4 
(S.  1—52);  darauf  folgt  eine  Reihe  von  Betrachtungen,  die  an 
die  bekannte  „erste  Vorlesung  Sch's.  in  Berlin"  anknüpfen  und 
sich  mit  Rückblicken  auf  die,  Vorbereitungen  der  vielversprechen- 
den Meditationen«  verbinden  (S.  52—72)  d.  h.  mit  Rückblicken 
auf  die  früheren  vielfachen  Versprechungen  Sch's.    Die  darauf 
folgenden,  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  und  das  persönliche 
Verhalten  Sch's.  in  der  früheren  Periode  seines  Lebens  begleiten- 
den nnd  kritisirenden  Abschnitte  leitet  ein  Abschnitt  unter  der 
üeberschrift  ein:  „Ideismus  als  Verbindung  des  Denkbaren  und 
Wirklichen  für  alle  Erkenntnissfächer"  (S.  72—104),  welcher 
neben  der  Auseinandersetzung  der  Art,  in  welcher  der  Vf.  selbst 
sich  die  Grundgedanken  der  Kantisch-Fichte'schen  Philosophie  an- 
geeignet hat,  auf  die  frühesten  Verhältnisse  Sch's.  zu  Fichte  ein- 
geht.   Die  3  folgenden  Nummern :  „Sch's.  ücbergehen  vom  sogen, 
subjectiven  zum  objectiven  Idealismus«  (S.  105-119),  „Sch's. 
üebersprung  zur  lauten  Vergötterung  des  AH"  (S.  119—124), 
„Sch's.  üebergang  zu  einem  Dualismus  in  Gott  selbst"  (S.  142 
—162),  begleiten  Sch.'s  Schriften  bis  zu  der  Abhandlung  über 
die  Freiheit  des  menschlichen  Willens.   Dann  folgt  von  S.  163 
—212  unter  der  üeberschrift:  „Das  Berühmtwerden  durch  dreissig- 
jähriges  HoiTnungmachen  und  Nichtsthun",  eine  Erinnerung  an 
Sch's.  Streit  mit  Jacobi  nebst  Beurtheilung  desselben,  an  die  mehr- 
fach angekündigten,  aber  niemals  erschienenen  Schriften  Sch's.,  an 
die  Streitigkeiten  über  den  Verfasser  der  Abhandlung  „über  das 
Verhältniss  der  Naturphilosophie"  u.  s.  w.,  endlich  an  das,  was 
dem  Auftreten  Sch's.  in  Berlin  unmittelbar  vorherging.  Durch 
alle  diese  Abschnitte  zieht  sich  bald  der  Ton  der  Ironie,  bald  der  des 
ernsten  Unwillens,  und  sie  werden  daher  auf  verschiedene  Leser 
einen  sehr  verschiedenen  Eindruck  machen,  je  nachdem  sie  zu  den 
Bewunderern  Sch's.  gehören,  oder  sich  die  Frage  vorzulegen  ge- 
neigt sind:  wie  gross  das  wirkliche  Verdienst  sei,  welches  Sch. 
sich  um  die  wissenschaftliche  Forschung  erworben  habe?  Von 
S.  212  an  beginnt  nun  der  Abdruck  eines  dem  Herausgeber  zu- 
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gekommenen,  In  den  Vorlesungen  Sch's.  selbst  nachgeschriebenen 
Heftes,   üeber  die  Frage,  in  wiefern  der  Herausgeber  sittlich  za 
einer  solchen  Veröffentlichung  befugt  war,  ist  dieser,  nach  dem 
Inhalte  der  Vorrede  und  der  ganzen  Haitang  des  Buches  zu 
schliessen,  vollkommen  mit  sich  einig;  ein  Gewicht  in  die  Wag- 
schale  der  Entscheidung  legt  hier  allerdings  die  Grösse  der  Pri- 
tensionen,  mit  welcher  Sch.  in  Berlin  auftrat;  die  juridische  Seite 
derselben  Frage  kann  hier  billig  übergangen  werden.    Eine  andere 
Frage  würde  die  nach  der  Echtheit  des  Mitgeteilten  sein,  für 
welche  sich  der  Herausgeber  nur  im  Allgemeinen  auf  die  Zuver- 
lässigkeit seiner  Quelle  beruft.   Eine  Entscheidung  hierober  könn- 
ten natürlich  nur  Die  geben ,  welche  Sch's.  Vorlesungen  in  Berlin 
mit  angehört  haben;  vorläufig  scheint  dem  Ref.  kein  hinreichender 
Grund  vorhanden  zu  sein,  daran  zu  »weifein;  denn  in  der  Haupt- 
sache stimmt  das,  was  hier  veröffentlicht  wird,  mit  dem,  was 
sonst  über  die  neueste  Berliner  Offenbarungsphilosophie  verlautet 
hat,  zusammen;  und  wenn  man  das  Buch  durchgelesen  hat,  so 
kann  man  »ich  wohl  fragen:  wer  sich  wohl  die  Mähe  geben 
sollte,  dergleichen  Dinge  zu  fingiren,  um  sie  einen  Andern  unter- 
zuschieben, wo  die  vollständigste  Widerlegung  so  leicht  wäre.  Sind 
endlich  falsche  und  unvollkommene  Auffassungen  einzelner  Sätze  und 
Gedankenwendungen  bei  jeder  Nachschrift  unvermeidlich,  so  kommt 
doch  das  hier  Mitgeteilte  auf  gewisse  Puncte  so  oft  und  mit  so 
gcEissentlicher  Breite  zurück,  dass  dadurch  einer  Verfälschung 
wenigstens  dessen,  was  der  Mittelpunct  der  sogen,  positiven  Phi- 
losophie ist,  hinreichend  vorgebeugt  scheint.   Trotz  ihrer  Ausführ- 
lichkeit würden  jedoch  die  Mittbeilungen  aus  den  Vorlesungen 
Sch's.  nicht  so  viel  Raum  einnehmen,  als  hier  der  Fall  ist,  wenn 
sie  nicht  der  Herausgeber  thcils  mit  vielen  und  ausführlichen  An- 
merkungen unter  dem  Texte  begleitete,  theils  durch  eigene  Erör- 
terungen, durch  resumirende  und  kritische  Excurse  unterbräche. 
So  folgt  sogleich  anfangs  auf  die  „allgemeine  Einleitung"  und  die 
„Darlegung  der  Principien  der  Vernunft- Wissenschaft"  (S.  212 
—231)  ein  kritischer  Excurs  darüber  nebst  einer  „Darstellung 
richtigerer  Grundzüge«  (S.  232-253);  eben  so  auf  Sch's.  Erklä- 
rungen „über  die  allgemeine  Natur  und  den  Schlusspunct  der  rei- 
nen Vernunft-Wissenschaft"  (S.  254-258)  ein  sehr  ausführlicher 
„Ueberblick  des  Herausgebers  über  Ursprung  und  Fortbildung  des 
religiösen  Ahnens  und  Glaubens  bis  zur  reinen  Vernunft -Wissen- 
schaft" (S.  259—342),  der  seine  eigenen  üeberzeogungen  über 
das  Wesen  und  die  Geschichte  des  Christenthums  enthält,  und  so- 
mit eine  Art  Gegenstück  zu  der  später  folgenden  Offenbarungs- 
philosophie Sch's.  ist.   Dann  folgt  S.  342—440  ohne  weitere 
Unterbrechung  das,  was  Sch.  über  die  ältere  Identitätsphilosophie, 
die  er  schon  nach  früheren  Berichten  über  seine  Vorlesungen  jetzt 
für  ein  blosses  Gedicht  der  Vernunft  ohne  alle  Beziehung  auf  Er- 
kenntniss  des  Wirklichen  erklärt,  über  sein  Verhältniss  zu  Hegel, 
der  hier  viel  glimpflicher  behandelt  wird,  als  In  der  bekannten 
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Vorrede  zu  Cousin,  in  Beziehung  auf  welchen  Sch.  aber  doch 
nicht  undeutlich  zu  verstehen  gibt,  dass  der  Sache  nach  die  dia- 
lektische Methode  schon  in  der  IdenUtäUphilosophie  enthalten 
gewesen  sei,  ferner  über  die  in  der  Geschichte  der  Philosophie 
nachweislichen  Spuren  des  Unterschiedes  zwischen  positiver  und 
negativer  Philosophie,  eine  Nachweisung,  deren  Eigen thomlichkcit 
die  Historiker  überraschen  wird,  über  das  Verhältnis*  der  positiven 
Philosophie  zum  Empirismus,  wo  die  positive  Philosophie  für  einen 
metaphysischen  apriorischen  Empirismus  erklärt  wird,  zu  dem  nicht 
nur  ein  Denken,  sondern  auch  ein  Wollen  gehöre,  unter  dessen 
Aegide  sich  von  jeher  jeder  eingebildet  hat,  was  er  eben  wollte, 
endlich  über  den  üebergang  aus  der  negativen  in  die  positive 
Philosophie  und  über  das  „Bündscyendc"  als  den  Anfang  der  letz- 
teren gesagt  habe.  Nur  eine  kurze  Zwischenrede  (S.  441 — 444i> 
unterbricht  die  weiteren  Eröffnungen  der  positive»  Philosophie, 
deren  Mittelpunct  die  schon  aus  anderen  Mittheilungen  bekannte 
Potenzenlehre  bildet,  d.  h.  die  Erzählung,  wie  dem  „blinden",  „gelas- 
senen", „vorGndlichen",  „unvordenklichen  Sein",  (denn  mit  diesen 
Ausdrücken  wechselt  Sch.)  sein  eigenes  Sein  nicht  gegenständlich 
werden  könne,  wenn  sich  ihm  nicht  ein  anderes  potentielles  Sein, 
ex  improviso,  wie  es  S.  479  heisst,  entgegen  würfe,  und  wie  aus 
dieser  zweiten  Potenz,  da  „es  dem  Seienden  gleichgültig  sei,  ob 
es  das  Sein  annehme  oder  nicht",  und  ihm  überhaupt  „Potcntia- 
lität  unleidlich  sei",  eine  dritte  Potenz  entstehe,  welche  das  fremde 
hinzugekommene  Sein  ihrerseits  wieder  negire  und  in  sein  ur- 
sprüngliches Nichts,  in  seine  Potentialität  zurückbringe.  So  sei 
gleich  mit  der  Erscheinung  der  ersten  Möglichkeit  Leben  und 
Process  in  Aussicht  gestellt;  das,  was  Herr  der  ersten  Potenz  sei, 
ersehe  sich  zugleich  als  Herrn  einer  zweiten  Möglichkeit,  das  un- 
vordenkliche Sein  zu  verwandeln,  für  sich  selbst  zu  einem  zufälli- 
gen zu  machen,  es  zur  Potenz  zu  machen  und  es  damit  von  sich 
hinwegzubringen;  das  reine  Sein,  durch  die  Negation,  die  es  er- 
fahren, ein  für  sich  seiendes,  selbstständiges,  schliesse  nun  not- 
wendig das,  was  in  diesem  Sein  das  Wesen  war,  aus,  ebenfalls 
es  für  sich  setzend,  für  sich,  getrennt,  aber  befreit  vom  Sein,  als 
Wesen  ( S.  471).  Diess  erst,  was  als  Wesen  des  Existirens  nicht 
bedürfe,  sei  der  freie  Geist,  das  Ursprüngliche,  Uebersciende, 
Gott  (&  473).  Nachdem  Gott  solchergestalt  „erzielt"  ist  (S. 
475),  werden  auf  den  folgenden  Seiten  die  nöthigen  Aufschlüsse 
Uber  das  Geheimnlss  der  Schöpfung  und  den  Zweck  derselben 
gegeben,  wobei  viel  von  der  „Spannung"  der  Potenzen  u.  s.  w. 
die  Hede  ist,  und  daran  schliesst  sich,  wenn  man  die  kritische 
Ischenrode  des  Herausgebers  über  diese  „Gottheitslehre  und 
Dreipotenzen-Entdeckung"  (S.  496-515)  übergeht,  die  Sch.'sche 
Bestimmung  des  „Monotheismus"  an,  der  eben  so  wenig  Pantheis- 
mus, als  Theismus,  am  allerwenigsten  aber  moralischer  Theismus 
»ein  will.  Diese  Erörterungen  über  den  Monotheismus  sind  indes** 
nur  die  Vorbereitungen  der  Anwendung  jener  Dreipotcnzenlchrc 
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die  Philosophie  der  Mythologie  und  der  Offenbarung  als  die  Sta- 
dien des  theogonischen  Processes  anschließen.  Auszüge  daraus 
würden  an  diesem  Orte  unmöglich  sein;  wer  sich  für  diese  neue 
Theogonie  und  Kosmogonie  interessirt,  dem  muss  die  eigene 
Leetüre  des  Buches  empfohlen  werden;  er  mag  dann  entscheiden, 
wie  gross  der  speculative  Scharfsinn  und  wie  zuverlässig-  die 
Exegese  ist,  durch  deren  Verbindung  diese  Offcnbartingsphilosophie 
den  Stnndpunct  gewinnt,  wo  „eine  höhere  göttliche  Geschichte 
aufgeht^  (S.  532).  Ob  diese  „Geschichte«  bei  den  Theologen 
grossen  Eindruck  machen  werde,  lässt  sich  bezweifeln;  die  Offen- 
barungsglauhigen  werden  sagen,  dass  Sch.  ohne  die  Offenbarung 
doch  zuletzt  von  dieser  ganzen  Geschichte  nichts  würde  gewusst 
haben,  und  die  übrigen  werden  nach  Gründen  der  Glaublichkeit 
dieser  Geschichte  fragen.  Die  letzteren  dürften  wohl  zuletzt  dem 
Herausgeher  beistimmen,  der  so  ziemlich  am  Ende  des  Buches  sagt: 
„Nicht  Philosophie  und  Christenthum,  nur  seine,  zum  Theil  nach 
der  Klrchendogmatlk,  zum  Theil  zu  scheinbarer  Berichtigung  der- 
selben gebildete  Speculationsphilosophie  sucht  v.  Sch.  mit  dem 
Dogmatismus  in  Harmonie  zu  setzen";  und  kurz  vorher  (S.  706): 
„diese  Philosophie  der  Offenbarung  ist,  wie  wir  jetzt  alle  die  lang- 
weiligen putativen  Deductlonen  kurz  zusammenfassen  können,  ein 
nicht  einmal  phantasiereicher  Versuch,  durch  ein  leeres  Treiben 
dreier  fingirter  Potenzen  eine  unsichtbare  höhere  Geschichte  Gottes  und 
Christi  wie  eine  Mythologie  darzustellen,  die  an  die  Stelle  der 
theogonischen  Mythologie  der  Nichthebräer  treten  solle.  Sie  ent- 
behrt sogar  alles  Einflusses  auf  das  Leben,  auf  das  Praktische, 
auf  geisterhebende  Gesinnung.  Denn  was  l&sst  er  die  drei  Poten- 
zen mit  und  gegen  einander  treiben  und  wirken?  Nichts  als  ein 
unbeschreibliches  Ueberwinden  bloss  theatralischer  Scheinmächte." 
Neben  diesem  Urtheile  mögen  noch  ein  paar  andere  Platz  finden: 
„Gern  hätte  ich  nur  Auszüge  gegeben.  Aber  diese  würden  immer 
den  Verdacht  übrig  lassen :  ob  nicht  Wesentliches  aussen  gelassen, 
ob  nicht  Hauptgründe  übergangen  seien?  Besonders  aber  würde 
das  Verderbliche  der  ganzen  Methode  nicht  in  die  Augen  fallen, 
nach  welcher,  wenn  sie  Muster  würde,  sich  die  Theologie  in  das 
anmaasslichste  Behaupten  über  das,  was  im  üebermenschlichen  nicht 
nur  unerforschliches,  sondern  undenkbares  gewesen  sein  müsse  und 
was  doch  der  speculative  tiefere  Sinn  der  christlichen  Urkunden 
sei,  verwandeln  würde;  in  ein  Behaupten,  welches  selbst  erklärt, 
dass  es  nicht  von  Gewissheit  ausgehe,  sondern  das  vorher  Zuge- 
gebene um  der  daraus  herzuleitenden  Folgefungen  willen  als  wahr 
angenommen  sehen  wolle.  Diess  ist  die  Methode,  welche  durch 
das  ununterbrochen  zuversichtliche  Fortsprechen  des  Alleinwissen- 
den am  Ende  zu  der  Meinung  nöthigen  will,  wie  wenn  durch 
eine  Reihenfolge  von  unbegreiflichen  Behauptungen  über  die  höch- 
sten Dinge  alle  Räthsel  gelöst  und  begreiflich  gemacht  seien. 
Diess  ist  die  täuschende  Manier,  durch  locker  hingeworfene,  vor- 
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uherrauschende  S&tze,  die  wegen  Unklarheit  und  Unbestimmtheit 
Riebt  einmal  im  Gedachtniss  aufgefasst  werden  können,  ein  prüfen- 
des üeberdenken  unmöglich  au  machen;  wie  wenn  den  Hörern  des 
Unerhörten  keineswegs  das  Begreifen  und  Beurt heilen,  sondern 
bloss  die  Klugheit  zukomme,  dass  keiner  dem  Andern  sein  Be- 
wusstsein,  das  Unbegreifliche  nicht  begriffen  zu  haben,  eingestehe, 
um  nicht  sich  wie  unbegabt  für  die  höchste  Weisheit  au  verrathen" 
(S.  XV).   Und  eben  so  S.  42:  „Mit  einer  Selbst verkündigungs- 
lust,  wie  noch  der  Ruhmredigsten  Keiner,  rahmt  Sch.  stundenlang 
durch  „seine  blosse  Erscheinung  auf  jener  Stelle"  als  der  alleinige 
Nothhelfer  da  zu  sein  um  die  Philosophie  aus  der  (herzbrechenden) 
Verlegenheit  zu  retten,  dass  man  ihre  „Deduetionen  christlicher 
(vielmehr  patristisch- scholastischer)   Dogmen   nur  für  Blend- 
werk gelten  lassen  wolle".     Wohl  rechnet  er  auf  eine  Zelt- 
umgebung,  wo  die  Modcwelt  vom  Rococo  schnell  zur  Renaissance 
der  vergessensten  Abenteuerlichkeiten  und  Ungestaltcn  fortrückt. 
Aber  siehe  da!  seine  hohen  Offenbarungen  stehen  isolirt;  keinem 
gibt  er,  was  für  die  Partei  zu  wünschen  wäre.   Er  allein  hat  dela- 
torisch d.  h.  mit  unphilosophischer  Willkür  auszusprechen,  was  im 
Hyperphysischen  vor  und  in  der  Zeit  vorgehen  musste.    Er  I&sst  * 
seine  Potenzen  ein-  und  abtreten,  wie  im  unmotivirtesten  Drama  der 
ci-devant  Romantiker.    Wenn  so  eben  der  Symboliker  sich  an  ihn 
anschliessen  zu  können  meint,  will  der  Philosoph  wieder  in  seiner 
Unabhängigkeit  allein  schimmern"  u.  s.  f.   Diese  Urthelle,  welche 
Ref.  für  seine  Person  vollkommen  begründet  findet,  beweisen,  dass 
der  Herausgeber  nicht  auf  die  Bewunderung  eines  berühmten  Na- 
mens, sondern  auf  Prüfung  rechnet.   Ob  es  für  die,  welche  prü- 
fen können  und  wollen,  gerade  nöthig  war,  den  Orakeln  der  posi- 
tiven Philosophie  einen  so  weitläufigen  Apparat  von  Kritik  entge- 
genzustellen, als  hier  geschehen  ist,  ob  überhaupt  für  den  Theil 
dieser  sogen.  Philosophie,  der  als  Spekulation  auftritt,  die  Pole- 
mik des  Vfs.  immer  die  Puncte  scharf  genug  hervorgehoben  hat, 
wo  die  durch  Distinctionen  und  Kunstworte  der  mittelalterlichen 
Scholastik  nur  für  ein  sehr  blödes  Auge  verhüllte  Willkür  und 
Grundlosigkeit  ihrer  Behauptungen  besonders  einflussreich  Ist, 
kann  hier  unerörtert  bleiben;  zumal  sich  erwarten  lässt,  dass  die 
Kritik  die  hier  gemachten  Mittheilungen  pro  und  contra  vor  ihr 
Forum  ziehen,  und  der  Herausgeber  ebensowohl  Dank  und  Zu- 
stimmung, als  Widerspruch  und  Tadel  erfahren  wird. 
• 
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[4813]  Kpttnxd.  2vnttx$fvru  xttl  txSoBtvra  vno  M,  Xov p  fiov  C ')  Butav~ 
t/oi/.    yEv  Härmte    1842.    o»  u.  128  S.  8.    (3  Drachmen.) 

[48U]  Kantaianig  avvonuxi\  itft  nolfa>(  jfihjv&v  Ovyitt%dfi(Ta  vnu  //»o»', 
2lov  q  [4  £  Ii}.   %Ev  jtfrqyms»    1842.   85  S.  8.    (I  Drachme  51)  Lepta.) 

Der  Vf.  der  erstgenannten  Schrift  über  die  Insel  Kreta  hat 
sich  dort  wahrend  eines  Zeitraums  von  sechs  Jahren  aufgehalten, 
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ür  Ergihaniirir  Dessen,  was  er 
*4rr  *-*a  gümb^irdUca  Personen 
aa  i*n  um  fr^atmi  haß .      lari.    Das  Gatu.  dem  zu- 

pirir*  ^KiH^maAi^ci^  hucrwr  j*irfrtin  «-  zerfallt  ia  6  Capitel. 
Ii  £p"*n  W^uiMrrlc  örf  Vi.  d*r  Tt  yn. rayhäc .  &  persische  Be- 
i  »•g^tiiMuufr.  ti '  ILns*iÄrj^p» .  rzftir*  Taiere  .  Erzeuge 
►  i .  in  >Mrfö**r^ri  mW  mELiirmrai  «#  wie  die  Statistik 

4er  fori  mW  rem;  cm  auf  £jt  Beding  Aaiag  4er  einzelnen  Pro- 
rmart .  DVmr>cir .  StWn*  a.  s*  w.  imer.  Bei  ^er  Wichtigkeit  der 
iftc*4  ILr^u  zr  i_V-t  uWfrmiirez  i?a  4er  mer  n  ihrer  näheren 
Kuokr  *r^r^*i*^w  B^iuxr  int  >*  scÄatziareT.  Namentlich  ist 
aÄ?s  4a*v?iiire  *~#in  W1* ~>*t*j*frrT+' w  fait  n  »  **ras  an  -4«  Cap.  über 
4*?  S^ti^  tn*i  G ^  j<  hfr«. ^if  ^Vr^**ea  £tk  ^ a"  ~^ bc ~  dairohner«  über 
iem  Oarfeitrr  il  4rl  nnVpriheih  «ird.  Der  Eiigeaüiämlirhkeiten 
4e*  trrt^*ri'-"t  1>ü>Ht~  wiri  rt*rt£h?&  gedacht .  «id  eil  Verzeich- 
m«**  4fr  li»rt  e^rem&an£»r»es  Ai^roeke  i>4  bri^refügt,  im 
R  t*at  4rr  Vf.  rimre  aJie  tas*4ra\cn.  dir  er  dort  gefunden, 
«Ä_fy*^4i-  Ref  4fr  Lüpf  foetas  od  4ca  evre»  Beliehen  gen  der 
la-yH  Tvm  KwriifTifif  Gricrfcexlxa%i.  dem  es  bei  >cmer  Errichtung 
*»4d  h&iie  < ■  ■  erirn*;  werben  m>3cn.  «ad  v«  dem  es  eine  über» 
Yirj*  nVkirf  ew  gerr»  Gneckci^iit  gerechte  Poüük  gar  nicht 
fvrfirh  a*s*en*<s»ra  4cr?le.  bat  4V  vorliegende  Schrift  mittelbar 
aarh  rrti  f*^L.-arWs  Iv^rr^e.  Pnr  VeTncuftscnaasr  derselben 
rtrr  «m^Vi^r^  —  Die  nweme  Schrift  aber  Athen  ist 
cm  Amit  der  Jt+n**m  rw  !^>r«hd,  Ar  Snrmelis  im  J.  1834 
zaers*  ncrnasg*  geben  hatKe,  mal  areidne  Im  Ju  1S42  m  einer'  ver- 
besserten «ad  vermehrten  Aa^rahe  erschien.  Hier  hat  er  nar  in 
EnieUWracic  die  Gesctxnie  Athen»  vna  der  Zeit  der  rö- 
hk  in  Eade  der  larkisehen  Herrschaft  gegeben.  Sie 
»W  rra  dem  Vf.  ia  4  Capp.  hehiadelu  der  «ich  dabei  nicht  bloss 
aaf  dir  re<rhkhißche  IHrsterirar  hevckriakt .  soadeni  anch  mit 
Hälfe  der  Kriiik.  aimealfiea  yc^g a  FiHacn  rc r  ad  dessen  Hypo- 
these th  Taltger  Aasr\>u«ar  4e?  Hel^emWhea  anch  in  den  Be- 
wohnern Athens,  manches  Daakel  m  jener  Epache  Athens  auf- 
anhellen  sich  benäht.  Es  zeigt  sich  aach  hier,  dass  man  über 
Erschetnoagen  der  Gegenwart  akbt  allem  ans  Bwcheru  der  Ver- 
gangrenbeit  nrtbeilen  soll:  dass  nun  vielmehr,  um  erster*  richtig' 
benrtheilen  zu  kcnsnen.  die  Gegenwart  selbst.  In  ihren  Eig-enthüm- 
lichkeiten  in  Sitten  and  Gebrauchen,  ia  der  Sprache  aad  dem  gan- 
zen Leben  der  Einzelnen  ins  Au^e  fassen  wuss.  Mit  einer  petitio 
prineipü  darf  man  am  allerwenigsten  hei  historischen  Forschungen 
zn  können  glauben.  Ioi  4.  Cap.  spricht  der  Vf. 
die  Einwanderungen  der  Alban esen  in  Attika  und  den  Ein- 
dieser  Einwanderungen  auf  die  tbrigen  Bewohner  im  Allge- 
meinen und  i*e>üudt:rs  m  Sitte  und  Sprach  weise,  und  in  einem 
Anhange  über  die  Slawen,  deren  Namen  er  ursprünglich  für 
gleichbedeutend  erklart  mit:  Sklave  (2ld^  =  2*X*&>gy  Das 

Sprachforscher  gethan. 
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Rücksicht  auf  d.  Preuss.  Kirchen  -  u.  Schulverfassung  angefertigt  von 
Wem.  Joh.  Schmidt,  Superint.  zu  Quedlinburg.  Quedliuburg, 
1843.   XII  u.  255  8.  8.  (25  N««"-) 

Geschichte. 

[4811]  Bibliotheque  de  l'ecole  des  chartes.  Tom.  IV.  Par.,  F.  Didot  1842, 
43.  gr-  8.  (9  Fr.  f.  6  livr.)  —  1.  livr.  Sept.  — Oct.  1842.  Inh.: 
Pardessus ,  notice  sur  les  manuscrits  des  fonnules  relatives  au  droit  oboerve 
dans  l'empire  des  Francs.  (8.  1—22.)  —  C.  Fturtrt,  de  la  poesie  proven- 
Qale  en  Italie,  (—41.)  —  A.  Flotjuct,  la  charto  aux  Normands.  ( — 61.)  — 
Fragments  ine'dit«  de  Georges  ChasteUai*,  publik  par  M.  JuL  QuicheraL 
(—78.)  —  Bulletin  bibliographique.  Chronique.  (—92.)  —  2.  livr. 
Nov.— De c.  1842.  Inh.:  C.  Fauriet,  Sandello.  (—110.)—  Ttet  Cousin, 
a ifaire  du  P.  Haint-Ange,  öu  un  Episode  de  la  jeunesse  de  Pascal.  ( — 146.)  — 
MarL  Delpit,  Stüdes  sur  l'ancienne  administration  des  villes  de  France. 
(—168.)  —  Concours  de  Fecole  des  chartes.  ( — 173.) —  Bulletin  bibliogr. 
Chronique.  (—188.)  —  3.  livr.  Jan.— Fevr.  184?.  Inh.t  C.  Fauriet, 
de  la  poesie  provencale-italienne.  (—206.)  —  La  vie  et  la  mort  de  St  Tho- 
mas de  Cantorbery,  par  Garnier  de  Pont  Ste.-Maxence ;  poeme  analyse  par 
M.  le  Rovx  de  Lincy.  ( — 241.)  —  Fei.  Bourquetot,  reeberchea  sur  les  opi- 
nions  et  la  legislation  en  matiere  de  mort  volonuire  pendant  1«  moyen  äge 
[du  X.  au  XU.  sieclel.  (—265.)  —  Invocationva  TEternel,  trad.  du  grec 
par  llberianus,  et  publiee  par  M.  Jul  Quicherat.  (—272.)  —  Bulletin 
bibliogr.  Chronique.  (—300.)—  4.  livr.  Mars -Ayril  1843.  Inh.t 
F.  de  Saulcy,  Tancrede.  1.  art.  (—315.)  —  Lettres  inedites  ou  resti- 
tuees  de  Mme.  la  comtesse  de  Grignan  et  de  l'abbe  de  Coulanges,  publikes 
par  M.  A.  Vallet  de  Virivüle.  (—343.)  —  Ä  <?.,  trois  abWs  pour  une 
abbaye.  (-353.)  —  Eztraita  du  Tresor  des  Chartes.  1.  extrait,  precede 
dW  notice  sur  les  layettes  du  Tresor  parM.  A.  TeuUt.  (—364.)  —  Bul- 
letin bibliogr.   Chronique.  (—400.) 

[4872]  »Praktisches  Handbuch  der  historischen  Chronologie  aller  Zeiten  und 
Völker,  besonders  des  Mittelalters.  Mit  Erläuterungen,  ausfuhr!.  Tabellen, 
Berechnungen  u.  diplomat.  Hinweisungen,  zur  Prüfung,  Bestimmung  u.  Re- 
duetion  der  Daten  historischer  Ereignisse,  Urkunden,  Diplome,  Chroniken, 
Schriftsteller  u.  s.  w.  Von  den  frühesten  Zeiten  der  beglaubigten  Geschichte 
an.  Von  Dr.  Edu.  Brinckmeier.  A.  u.  d.  T. :  Histonsch-d.plomatisch- 
chronologische  Anweisung,  nach  welcher  sich  alle  u.  jede  Data  und  Epochen 
der  verschied.  Schriftsteller  u.  Urkunden  aller  Zeiten  u.  Lander  leicht  und 
sicher  bestimmen  und  nach  jeder  andern  Acre  oder  Calenderform  ausdrucken 
lassen.  Mit  besond.  Berücksichtigung  des  Mittelalters  nach  eigenen  For- 
schungen u.  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Leipzig,  Wienbrack.  lö«. 
XXIV  u.  400  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  15  Ngr ) 

[48TZ]  Die  Zeitrechnung  in  ihrer  geschichtlichen  BytmcUung.  En  Versuch 
von  Chr.  Wolf.  Gotha,  Verlags-Coraptoir.  1843.  VI  u.  98  S.  gr.  8. 
(12%  Ngr.)  9* 
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[4M4]  A  Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Landed  Gentry  of 
Great  Britain  and  Ireland.     By  John  Burke   and  J.  Bern.  Burke. 

Parti.    Lond.,  Colburn.    1843.    400  8.  Imp.8.    (lOsh.  6d.)  Vollständig 

in  4  Abtheilungen. 

[4816]  The  Baronetage  for  1843:  being'  a  Genealogical  Account  of  the  Fa- 
milie« forming  the  Sixth  Degree  of  Dignity ,  Hereditary  or  High  Nobility, 
in  the  Britiah  Empire.  By  Sir  R.  Broun.  Lond.,  1843.  298  S.  8, 
(7ah.  6d.) 

[4«n]  Genealogisch -diplomatisches  Jahrbach  für  den  Preass.  Staat  und  zu- 
nächst für  dessen  Adel  u.  die  höheren  Stände  überhaupt.  II.  Berlin,  Her- 
mann.   1843.    XII  u.  371  8.    (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[4en]  Allgemeines  Wappenbuch,  enth.  die  Wappen  aller  Fürsten,  Grafen, 
Barone,  Kdelleute,  Städte,  Stifter  und  Patrizier  von  J.  G.  L.  Dorst,  Archi- 
tekt.   1.  Hft.    Görlitz,  Heinze  u.  Co.    1843.    16  S.  u.  14  lith.  Blätter.  8. 
'(5  Ngr.) 


[4878]  *Notices  et  mlmoires  historiques ,  par  M.  NUgnet.  Tom.  I.  et  11. 
Paria,  Paulin.    1843.    VIII  u.  394,  508  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[48T9]  History  of  our  Own  Times.  By  the  Author  of  „The  Court  and  Ti- 
mes of  Frederick  the  Great".  Vol.  1.  Lond.,  1843.  452  S.  mit  1  Kupf. 
8.    (IGsh.  Gd.) 

[4880]  ♦Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  des  neunzehnten  bis  zum 
Sturz  des  französ.  Kaiserreichs.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Gang  der 
Literatur  von  F.  C.  Schlosser,  Geheimerrath  u.  Prof.  d.  Gesch.  in  Heidel- 
berg. ,1.  Bd.,  bis  zum  Belgrader  Frieden.  3.  durchaus  verb.  Aufl.  Heidel- 
berg, Mohr.    1843.    XVI  u.  681  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4881]  *  L'Europe  pendant  la  revolution  francaise,  par  M.  Capeflgue.  Tom. 
JH.  et  IV  [dernier].  Paris,  Belin-Leprieur.  1843.  53  Bog.  gr75.  (15  Fr.) 
Vgl.  No.  3444  u.  3572. 

[4882]  ^Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit,  dem  Jahre  1792,  als  Folgen  der 
Staatsveränderung  in  Frankreich  unter  König  Ludwig  XVI.  11.  Tbl.  I.  Bd. 
Berlin,  Mittler.    1843.    VIII  u.  195  S.  mit  5  Plänen,  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[4883]  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege  der  Franzosen  und  ihrer  Alliirten, 
vom  Anfang  d.  Revolution  bis  zum  Ende  der  Regier.  Napoleons.  Fortge- 
setzt u.  bearb.  v.  Fr.  J.  A.  Schnei  da  wind.  58.  u.  59.  Bdchn.:  Krieg 
auf  der  pyrenäischen  Halbinsel.  15.  u.  16.  Bd.  Darmstadt ,  Leske.  1843. 
236  u.  240  S.  16.    (a  7%  Ngr.) 

[4884]  Histoire  de  la  civilisation  en  France  depuis  la  chute  de  l'empire  ro- 
main,  par  M.  Gidzol,  membre  de  l'institut.  4.  6d.  4  vols.  Paris.  Didier. 
1843.    109%  Bog.  gr.  8.   (24  Fr.) 

[4885]  Memoires  de  Com  min  es,  precldls  d'une  notice  biographique. 
Belin-Leprieur.    1843.    21  %  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[4886]  Histoire  generale  de  la  revolution,  du  consulat,  de  l'empire,  de  la 
restauration,  de  Ja  monarchie  de  1830  jusqu'ä  1841;  par  L.  Vivicn.  2  vols 
Paris  Pourrat.  1843.  50»/,  Bog.  gr.  8.  (Das  ganze  Werk  in  4  Bdn.  mit 
2D  Kpfrn.  36  Fr.) 

[4887]  Histoire  statistique  et  archeologique  de  la  ville  de  Montagnac,  suivie 
dune  notice  histonque  sur  les  onze  communes  de  son  canton,  par  M  *♦* 
Beziers,  1843.    19%  Bog.  nebst  1  Zeichnung,  gr.  8.  P 

[488R]  Histoire  civile,  morale  et  monumentale  de  Paris  depuis  les  tems  les 
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plus  recutes  jusqu'ä  nos  jours,  par  J.  L.  Belln  et  A.  Pujol.    Paris.  Belin- 

Leprieur.    1843.    25%  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  5«  c.) 

[4889]  Kastei  de  la  legton  d'honneur,  biugraphte  de  toua  les  decores,  accom- 
pagnee  de  l'hiatoire  legislative  et  reglementaire  de  1  ordre,  par  MM.  Ue- 
vyns,  Verdot  et  Bcgat.   2.  ed.   Tom.  I.  etil.    Pari«,  1843.   78%  Bog 
gr.  8.    Daa  Ganze  in  0  Bdn. 

[4890]  Sülle  atorie  italiane  dalf  anno  primo  dell'  era  cristiana  al  1840,  dis- 
corao  di  Gins.  Borgiii.  Vol.  I.  II.  (Faac.  I— XI)  e  III.  Faac.  1—3.  (Faso. 
XII— XIV.)  Fircozc,  Le  Monhier.  1842,  43.  gr.  8.  Erscheint  in  Lieff. 
zu  5  Bog.  a  I  L.  50  c. 

[4891]  Annali  delle  due  Sicilie,  dalla  origiue  e  fondazione  della  monarchia  ftao 
a  tutto  il  regno  delT  auguato  sovrano  Carlo  III.  di  Üorbone»  di  Camera. 
Vol.  1.    Napoli,  L'ibreiio.    1842,  43.    8*    Erscheint  in  Lieferungen. 

[4892]  Schweizerchronik  in  vier  Büchern  %  aua  den  Quellen  unteraucht  und 
dargestellt  durch  Jos.  Ani.  Henne  von8argana.  4  Buch.  2.  völlig  um- 
gearb.  u.  verra.  Aufl  St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1843.  8.  733—1195.  4 
Tabellen  u.  1  Kupf.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4893]  *  Geschichte  der  helvetischen  Republik,  von  ihrer  Gründung  im  Früh- 
jahr 1798  bia  zu  ihrer  Auflösung  im  Frühjahr  1803,  vorzüglich  aus  d.  hel- 
vet.  Archiv  u.  andern  noch  unbekannten  handachriftl.  Quellen  dargestellt  von 
Aat*  TUller.  1.  Bd.:  Von  der  Gründung  der  helvet  Republik  bia  zur 
Staatsumwälzung  vom  7.  Jänner  1800.  Bern,  Flacker.  1843.  XVI  u. 
496  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

4894]  Kurze  Darstellung  der  deutschen  Geschichte  von  Fr.  Kohlrauach. 

verb.  u.verm.Aufl.   Biberfeld,  Büschler.    1843.    224  8.  gr.8.  (15N«r.) 

[4895]  Fünfter  Jahresbericht  des  historischen  Vereins  von  u.  für  Oberbeuern. 
(Für  d.  Jahr  1842.)  Erstattet  in  der  General- Versammlung  am  2.  Marz  1843 
durch  den  zweiten  Vorstand  des  Vereines,  Dr.  Jos,  v.  Stichaner.  München, 
Franz.    1843.    93  8.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[4896]  Zeitbilder  der  Gesammtgeachichte  von  Erfurt,  der  Hauptstadt  Thürin- 
cens. Prosaisch  und  poetisch  gezeichnet  von  Willi.  Schütx.  Mit  dem 
Portr.  des  Obervierherrn  H.  Kellner.  Erfurt,  Otto.  1843.  VI  u.  176  S.  8. 
0*%  Ngr.) 

Linguistik. 

[4897]  Deutsche  Sprachlehre,  gedrängt  und  lehrend  -  übend ,  geschichtlich 
vergleichend  und  nach  den  neuesten  Ergebnissen  der  Wortforschung.  Zu- 
gleich gründlichste  Rechtschreiblehre.  Von  Adam  Wich.  Nürnberg,  Stein. 
1843.    XII  u.  170  8.  8.   (12%  Ngr.) 

[4898]  Die  abgestorbenen  Wortformen  der  deutschen  Sprache.  Für  Lehrer 
und  Freunde  der  Muttersprache  erläutert  von  F.  Zlnnow,  Dir.  d.  Doro- 
theenstädtischen  höh.  Stadtschule  zu  Berlin.  Berlin,  L.  Oehmigke'a  Buchh. 
(J.  Bülow.)   Vni  u.  193  8.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[4899]  Uebersicht  der  heutigen  Plattdeutschen  8prache  (besonders  in  Emden), 
von  Dr.  Ed.  Krüger.    Emden,  Wortmann,    1843.    72S.gr.  8.    (11%  Ngr.) 


[4900]  Fuormaa  grammaticalaa  del  linguach  tudaisch  in  benefizi  dellas  scoulaa 
Romauntachaa.  Compiledaa  da  G.  Heinrich.  Coira  (Chur),  Grubenmann 
(o.  J.)   99  8.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[4901]  English  made  eaay.  Praktischer  Lehrgang  zur  leichten  u.  schnellen 
Erlernung  der  enelischen  Sprache  von  Dr.  Ottomar  Bchnach ,  Lector  an 
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der  Univ.  u.  Lehrer  an  der  höhern  Bürgerach.  zu  Breslau.    1.  Curaus.  2. 

▼erb.  u.  verm.  Aufl.   Breelau,  Kern.    1843.   Vu.ll4S.gr.  8.  (IP/sNgr.) 

[Hiq  Elementar-  u.  Uebungtboch  zur  Erlernung  der  engHachen  Sprache. 
Mit  beaond.  Beziehung  auf  Dr.  Beckers  grammatiache  Grundsätze  bearb. 
von  B.  Marcus,  Lehrer.    Münater,  Regenaberg.    1843.    IV  u.  99  S.  8. 


aV.  Ngr.) 

[49*3]  My  early  days.  An  engliah  read  in  g  book  by  John  Towler.  Auch 
U,  d.  T. :  Meine  Jugendzeit.  Hin  englisches  Leaebuch  zum  Gebrauch  d.  Ju- 
gend beiderlei  Geachlechta  in  Schulen  u.  bei  d.  Privatunterricht.  Mit  einem 
Wörterbuche.   Carlaruhe,  Nöldeke.    1843.    175  8.  8.    (20  Ngr.) 

[AMI]  Petit  manuel  de  Comrersation.  A  l'ueage  dea  francaia ,  des  allemands, 
dea  danois,  dea  anglaia  et  dea  Italiens,  par  O.  vmn  den  Bert;.  Kleine« 
Handbuch  der  Conversation.  Sammlung  von  Gesprächen  in  engliacher,  fran- 
zös. ,  ital. ,  dän.  u.  deutscher  Sprache,  von  u.  a.  w.  4.  Aufl. 
Schuberth  u.  Co.    1843.   XVI,  104  u.  92  S.  12.   (n.  30  Ngr.) 

[4906]  Uebungen  im  Sprechen  und  Schreiben  der  engHachen  Sprache.  Ala 
-weitere  Entwickclung  der  prakt.  Anweisung  zu  einer  naturgemäßen  und 
ach nellen  Erlernung  der  engl.  Sprache  von  M.  Fr.  W.  Tbieme.  (In  drei 
Curaus.)  U  u.  2.  Curaus.  Berlin,  Kiemann.  1S43.  IV  u.  160,  158  S.  8. 
(a  10  Ngr.) 

[4906]  Eigentümliche  Redensarten,  deutach  u.  englisch,  mit  d.  Abkürzungen, 
die  in  der  engl.  Convereations-Sprache  gebräuchlich  sind,  von  J.  H.  Shar- 
2.  Aufl.   Carlsruhe ,  Nöldeke.    1843.   24  S.  8.    (5  Ngr.) 

Kurzgefaßter  Auszug  der  gebräuchlichsten  englischen  Wörter  mit 
Ableitungen  u.  Zusammensetzungen  für  Schulen  zum  Auswendiglernen 
Ton  I*.  Rubens,  Lehrer  d.  engl.  Sprache  am  Gymn.  zu  Dessau.  Dessau, 
Aue.    1843.   48  8.  gr.  12.   (3%  Ngr.) 

(4808]  Neuestes  französisches  Leaebuch,  enth.  eine  Anleitung  zur  Kennt- 
niss  der  Natur  nach  bewährten  französ.  Autoren  u.  begleitet  von  Hinwei- 
aungen  auf  d.  wesentlichsten  Regeln  der  Grammatik  von  Dr.  Ana;.  Ifte,  Leh- 
rer der  franz.  u.  ital.  Sprache  in  Berlin.  Königaberg  L  d.  N. ,  Windolff  u. 
Strieae.   1843.   VIII  u.  232  8,  8.   (15  Ngr.) 

[4909]  Handbuch  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  ins  Französische  vou 
A.  Leber,  Prof.  am  Lyceum  zu  Carlsruhe.  1.  AbthL  Carlsruhe,  Nöldeke. 
1843.   VII  u.  267  S.  gr.  8.   (2G%  Ngr.) 

[4910]  A  New  Method  of  Learning  to  Read,  Write,  and  Speak  a  Language 
in  SU  Months;  adapted  to  the  Freuen.  By  H.  G.  OUcndoröl  Lond., 
1843.   55§  8.  gr.  8.  (I6sh.) 

{0911]  J.  Fr.  Sanguin's  neuer  Leitfaden  zum  ersten  Unterricht  in  der  fran 


zösischen  Sprache,  od.  Uebersetzung  sämmtlicher  Uebungsstücke  in  d.  I.  u. 
2.  Curaus  der  Sanguin'schen  Grammatik.  3.  verb.  Aufl.  Coburg,  Sinner- 
ache Hofbuchh.   1843.   VIII  u.  283  S.  gr.  8.   (27%  Ngr.) 

[4912]  Anleitung  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  von  SchüFlin, 

Dr.  phil. ,  Lehrer  an  d.  höh.  Stadtschule  in  Barmen.  1.  Curs.  6.  Aufl. 
Elberfeld,  Becker.   1843.   X  n.  134  8.   (7%  Ngr.) 

[4911]  Chrestomathie  francaise,  ou  choix  de  morceaux  tires  des  meilleurs 
ecrivains  francais.  O  uvrage  destin£  a  aervir  d'application  method.  et  pro- 
gressive ä  un  cours  regulier  de  langue  francaise  par  A.  Vinct.  4.  £dit 
revue  et  augmentee.  Tome  I.  A.  u.  d.  T.:  LitteVature  de  Tenfance,  ou 
choix  de  morceaux  a  la  portee  de  Tage  de  dix  ä  quatorze  ans,  pris  dans 
lea  differentea  branchea  de  l'art  d'ecrire,  et  tires  des  meilleurs  Ecrivains  fran- 
cais.  Bäle,  Neukirch.    1843.    XVI  u.  458  S.  8.    (I  Thlr.) 
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[4914]  Vollständig  theoretisch-praktisches  Lehrbuch  der  französischen  Sprache 
zum  Privat-  u.  Schul  gebrauch  von  O.  E.  Wahlert,  Reck  der  höh.  Bür- 
gerach, in  Lippstadt.  Lippstadt,  Lange.  1843.  31%  Bog.gr.  8.  (I  Thlr.  lONgr.) 

[4915]  Traite  coroplet  et  raisonn«*  de  la  pronondation  francaiee  a  l'usage  de 
la  nation  alleinande.  Comprenant  la  theorie  et  la  pratique  exposles  ponr 
la  premiere  foia  dana  leur  vöritable  joar  et  la  prosodie  ramenee  k  ses  vrais 
principea  et  baa£  sur  l'analyse  approfondie  des  faita  et  sur  le*  autorhea  dase. 
des  deux  langues.  Par  L.  C.  M.  Brüder  lein.  Stuttgart,  Steinkopf] 
1843.  XX  u.  416  8:  gr.  8.   (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

T4916J  Der  Unterhaltungsfreund  in  französischer  Sprache.  Abgefasst  in  einem 
leichten  und  launigen  Conversaiionstone ,  vfie  er  Herren  und  Damen  auf 
Spaziergängen,  Bällen,  in  Gesellschaften  u.  a.  w.  eigen  iat.  Mit  unterge- 
legten Noten.  Nebst  einem  Anhange  witzreicher  Billeta- doox ,  sowie  Re- 
densarten aus  der  Volkssprache  der  Franzosen  von  Dr.  C. Lohmann,  Leb-' 


rer  d.  engl.  u.  franz.  Sprache  in  Leipzig.  Leipzig,  Peter.  1843.  IV  u. 
304  S.  gr.  8.   (t  Thlr.  71/,  Ngr.) 

[491T]  Mozin's  franzosische  u.  deutsche  Gespräche  nebst  einer  Sammlung 
der  unentbehrlichsten  Wörter  u.  sprüchwörtl.  Redensarten,  derchgesehen  u. 
in  e.  Auszuge  herauageg.  von  Dr.  J.  Mayer,  Lehrer  in  Straaaburg.  Stutt- 
gart, Cotta.    1843.   Vlll  u.  104  S.  8.   (7%  Ngr.) 

[4918]  Idiotismes  francais  en  forme  de  dialogue  par  J.  Louis ,  maitre  dea 
langues  franc.  et  angl.  a  Dessau.  Dessau.  Aue.  VIII  u.  160  8.  gr.  12. 
(15  Ngr.) 

[4919]  Sammlung  der  gebräuchlichsten  franzosischen  Redensarteo  (Gallicismen) 
von  Karl  Strctz,  Lehrer  d.  franz.  Spr.  u.  Lit.  am  Lyceum  zu  Linz.  Linz, 
Fink.    1843.   IV  u.  63  S.  8.   (7'/,  Ngr.) 

[4920]  Fransk-Dansk  og  Dansk-Fransk  Sö-Ordbog,  med  Tilläg  udg.  ved  H. 
Ffsker,  Capitain  i  Soetaten.  Kjöbenhavn,  Reitzel.  1839  —  43.  252,  lül 
u.  XXII  S.  8.   (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[4921]  Nytt  Fransyskt  och  Swenskt  Lexikon,  med  utforlig  Fraaeologi,  Or- 
dens Uttal  dä  det  afwiker  frän  Allmänna  Reglor,  samt  Tekniska  och  YVeten- 
akapliga  Termer;  femte  ett  Bihang  innehällande :  1.  Franska  Spräkets  Syno- 
nymer och  Homonymer;  2.  Geograph,  och  Etniskt  Ordregiater;  3.  Förteck- 
ning  pä  Franska  Dopnanm  etc.  Efter  de  Nyaate,  Bästa  och  Fullständigaste 
Ordböcker,  utarbetadt  af  A.  F.  Dalin.  1.  och  2.  Del.  1.  Afdelning.  Stock- 
holm, Hjerta.    1842,  43.   628  u.  288  S.  gr.  4.   (8  Rdr.  44  ak.) 

[4922]  Fransysk-Swensk  Ordbok  för  Militärer  och  Teknologer.  Stockholm, 
Noratedt  och  Söner.  1842.  IV  u.  416  S.  gr.  8.  (2  Rdr.  16  ak.)  Heraus- 
geber: A.  L.  Sehmann. 

[4923]  Neueste  Sammlung  von  ausgewählten  italienischen  u.  deutschen 
Gesprächen  u.  Sprüchwörtern ,  nebat  einigen  poetischen  Versuchen  von  mo- 
dernen Italien.  Schriftstellern.  Ein  Handbuch,  den  Freunden  dieser  beiden 
Sprachen  gewidmet  von  Jos.  Aug.  Roasi,  Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Lit.  am 
Lyceum  in  Linz.   Linz,  Fmk.    1843.   VIII  u.  112  S.  8.   (15  Ngr.) 

[4224]  Italieniachea  Jahrgeachenk  för  Deutsche.  Eine  unterhaltende  und  durch 
beigefugte  deutsche  Anmerkungen  zugleich  belehrende  Lectfire  von  Dr.  Frz. 
Valentin!,  Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Lit  in  Berlin,  %  Jahrg.  Berlin,  Mittler. 
1843..  XVI  u.  231  S.  8.   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[4925]  A  Romaic  (modern  greek)  grammar,  aecompanied  by  a  chreatomathy 
with  a  vocabulary.  By  E.  A.  Sophocles,  A.  M.  Connecticut,  Hartford. 
1842.  gt.  12.   (6sh.  6U) 
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Land-  und  Hauswirthschaft. 

[4926]  Allgemeine  landwirthschaftl.  Monatsschrift;  herausgeg.  von  Sprengel 
u.  a.  w.  9.  Bds.  1.  Hft.  (Für  3  Hefte  1  Thlr.  10  Ngr.)  Vgl.  No.  4125. 
Inn.:  v.  Honstedt,  Beschreibung  einer  Schwemmwieaen-Anlage.  (8  3 — 29.)  — 
Ks  gebt  aifch  ohne  Bctriebscapital;  aber  wie!  (—36.)  —  Versammlung 
der  deutseben  Land-  u.  Forstwirthe  in  Altenburg  im  Sept.  1343.  ( — 56.)  — 
Piuin ,  üb.  die  geeigneteste  Lamrazdt.  (—62.)  -  Kuntze,  üb.  die  Krank- 
heit der  Zwirnwürmer  und  der  Lähme.  ( — 68.)  —  Ueber  Blutegelzucht. 
(—73.)  —    Landwirthschaftl.  Berichte.  (-126.) 

[4937]  Amtlicher  Bericht  über  die  erste  Versammlung  thüringischer  Landwirthe 
su  Sondershauscn  im  Juli  1842.  Herausgeg.  von  A.  Magerstedt.  Sondera- 
hausen, Eupel.    1843,   87  S.  gr.  8.    (15  NgrJ 

[492H]  Landwirtschaftliche  Berichte  aus  Mittel-  Deutachland  von  Th.  G* 
Gtmprecht.  27.  Heft.  Weimar,  Voigt  1843.  62  8.  u.  1  lith.  Taf.  gr.  4. 
(15  Ngr.) 

[4929]  Bericht-Erstattung  über  die  sechste  Versammlung  deutscher  Land-  u. 
Forstwirthe  zu  Stuttgart  an  den  Mecklenb.  Patriot.  Verein  von  C.  F.  (V. 
Jeppe.  Ein  ßesum^.  Rostock,  Oeberg.  (Leipzig,  Klinkhardt.)  1843. 
VIII  u.  117  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[4990]  Amtlicher  Bericht  über  die  Verhandlungen  in  der  von  d.  Mecklenburg. 
Patriot.  Vereine  gestifteten  allgem.  Versammlung  zur  Förderung  d.  Industrie 
u.  des  Wohlstandes  der  Inhaber  kleiner  Landwirtschaften,  Bauern  u.  s.  w. 
zu  Güstrow  am  3.  Nov.  1842  von  F.  J.  C.  Pbgge  auf  Zierstorff.  Ebenda 9. , 
1843.    168  S.  8.   (15  Ngr.) 

[4931]  Deutsche  Blätter  für  Landwirtschaft  und  Nationalökonomie  von  Fr. 
G.  Schulze,  Hofr.,  ord.  Prof.  d.  Staats-  u.  Cameralwiss.  u.  Dir.  d.  land- 
wirthschaftl. Instituts  zu  Jena.  1.  Heft:  das  landwirtschaftliche  Institut  zu 
Jena  in  seiner  Verbindung  mit  d.  daaigen  Gesammt-Akademie  u.  dem  Gross- 
herzogl.  Kammergute  zu  Zwätzen.  Nebst  e.  Abhandlung  üb.  höhere  Bildung 
des  deutschen  Landwirths  u.  Gutsbesitzers.  Jena,  Frommann.  1843.  XIV 
u.  128  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[4932]  Mittheilungen  des  Comtoirs  für  Landwirtschaft  u.  Technik  in  Berlin, 
Leipzig  und  Schwetz  a.  d.  W.  Leipzig,  Comtoir  u.  a.  w.  1843.  VIII  u. 
68  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[4933]  Eigt  weeka  in  Germany.  Comprising  narratives ,  descriptions ,  and 
directions  for  economical  tourists.  By  the  Pedestrian.  (Jugel's  Pocket-Edit. 
No.  24.)   Frankfort  0.  M.,  Jügel.    1843.    XV  u.  382  S.  gr.  18.    (I  Thlr) 

[49S4]  Coura  d'agriculture ,  par  le  comte  de  Gasparin,  pair  de  France. 
Tom.  I.   Paris,  1843.   46  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.  50  c.) 

[4935]  Elements  of  Practical  Agriculture;  comprehending  the  Cultivation  of 
Planta,  the  Husbandry  of  the  Domestic  Aninials,  and  the  Economy  of  the 
Fajrm.    By  D.  Low,  Esq.  4.  edit.  Lond.,  1843.  838  8.  gr.  8.    (n.  21sh.) 

[4936]  Die  sächsische,  altenburgische  u.  belgisch-flandrische  Landwirthschaft, 
dargestellt  u.  verglichen  von  C.  A.  LincHe,  K.  Pr.  Oecon.-  u.  Taxations- 
Commissar.  2.  Bd.  r  die  belgisch  flandrische  Landwirthschaft.  Mit  4  Tafeln 
Abbildd.  u,  9  Tabellen.  Leipzig,  Gebhardt  uv  Reisland.  1843.  XVI  u. 
442  S.  nebst  4  Uth.  Taff.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4937]  Die  chemische  Untersuchung  des  Grund  und  Bodens  und  seine  Ver- 
besserung. Zur  Berichtigung  der  Frage:  Welcher  Boden  ist  schlecht? 
Und,  wie  kann  man  auch  den  schlechtesten  Boden  in  einen  guten  u.  frucht- 
baren umschaffen?   Eine  Schrift  für  höh.  Staatsbeamte,  prakt.  Oekonomen 
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u.  Landleute.  Nebst  Angaben  su  einfachen,  leicht  ausfuhrbaren  Vertuchen. 
(Von  Dr.  Zehmer.)    Leipzig,  Peter.    1843.   44  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[4938]  Rural  Chemi8try;  an  Blementary  Introdoction  to  the  Study  of  the 
Science  in  its  relation  to  Agriculture.    By  E.  SoUy,  JQn.    Lond.,  1843 
188  S.  gr.  8.   (4sh.  6d.) 

[4ft3ft]  Dr.  Tttley's  Agricultural  Chemistry.  Part  6.  compleüng  the  Theo- 
retical  Division.    Chelmsford,  1843.    gr.  8.    (n.  6d.) 

[4940]  Ueber  die  Ernährung  der  Pflanzen  und  die  Statik  des  Landbaues,  in 
"Bezug  auf  die  gekrönte  Preisschrift  des  Dr.  Hlubeck  von  P.  A.  Rüder. 
Leipzig ,  Peter.    1843.    54  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[4M1J  Der  kluge  Hausvater  oder  der  erfahrne  Land-  u.  Hauswirth.  Bin 
treuer  Rathgeber  für  d.  Landmann  u.  Bürger  kleiner  Städte  in  allen  Vor- 
kommnissen der  Land-  u.  Hauswirthschaft  und  der  damit  verbünd.  Neben- 
gewerbe; sowie  ein  sorgfältiger  Sammler  der  erprobten  neuesten  u.  wichtig- 
sten Erfindungen ,  Erfahrungen  u.  Verbesserungen  im  Gebiete  der  Land  -  u. 
Hauswirthschaft.  Nebst  e.  Kalender  üb.  die  monatl.  landwirtschaftlichen 
Verrichtungen  von  Will.  Löhe.  Mit  10  Tafeln  Abbildd.  Leipzig ,  Jacko- 
witz.    1843.   XII  u.  447  S.  8.    (25  Ngr.) 

[4942]  Lehrbuch  der  land  -  u.  hauswirthschaftlichen  Technologie.  Eine  syste- 
mat.  Anleitung  zur  Kenntniss  u.  Anwendung  nutzbarer  einheimischer  Natur- 
produete  aus  dem  Mineral',  dem  Pflanzen-  u.  Thierreiche  von  Fr.  Pohl, 
Prof.  d.  Landwirtschaft  u.  Technol.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig.  2.  sehr  verb. 
Aufl.   Leipzig,  Voigt  u.  Fernau.    1843.    VIII  u.  224  S.  8.    (1  Thlr.  7 Ngr.) 

[4943]  Der  Schatzgräber ,  oder  untrügliche  Anweisung ,  die  in  u.  auf  der 
Erde  verborgenen  Schätze  leicht  zu  entdecken  und  sicher  zu*  heben.  Ein 
Büchlein  für  den  Bürger  und  Landmann  von  Dr.  J.  Pr.  Th.  Wohlfarth, 
ev.  Pred.  zu  Kirchhasel.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Klinkhardt.  1843.  IV 
u.  74  S.  gr.  12.   (5-  Ngr.) 

[4944]  Die  bayerische  Brannbier-Fabrikation  u.  die  Bier-Untersuchung  durch 
das  Fuchs  sehe  Hallymeter ,  mit  e.  Anhange  üb.  die  Anwendung  des  Hally- 
meters  zur  Untersuchung  von  Wein,  Most,  Bierwürze,  Branntweinmaische 
u.  a.  w.  von  Dr.  L.  Zierl,  ord.  Prof.  d.  Landwirthsch.  an  d.  Univ.  München. 
Mit  1  Steintafel.    München,  Fleischmann.    1S43.    82  S.  8.    (11%  Ngr) 

[4945]  Die  Branntweinbrennerei,  dargestellt  zum  Gebrauch  k.  k. Gefallsbeam- 
ten;  mit  Benutzung  der  neuesten  technischen  Werke  üb.  diesen  Gegenstand 
u.  der  k.  k.  österr.  Verzehrungssteuer- Vorschriften.  Von  Dr.  Phil.  Ritter 
Holger,  k.  k.  Prof.  (A.  u.  d.  Tit.:  Die  Staatswissenschafts- Chemie 
u.  a.  w.  3.  Hft.)  Wien,  Kaulfuss,  Prandel  n.  Co.  1843.  S.  207—398. 
mit  2  Kpfrt.  u.  3  Tab.  (20  Ngr.)  [Vgl.  No.  3251.]  Das  2.  Heft  soll 
nachgeliefert  werden. 

[4946]  Anleitung  zur  Anlage  lebendiger  Hecken  oder  Grünzäune.    Von  Jnl. 
Pannewitz,  k.  pr.  Oberforstmeister  u.  s.  w.   Breslau,  Grass,  Barth  u. 

Co.  (o.  J.).   45  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.)  .. 

[4941]  Praktisch -zweckmässiges  Verfahren  bei  Anlegung  lebendiger  Hecken, 
zur  Beherzigung  für  aämmtliche  Landwirthe  von  Ii — 1 — r.  2.  Aufl.  Eisen- 
berg, Schone.    1343.   IV  u.  52  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[4948]  Die  Nationalangelegenheit  zunächst  der  deutschen  Landwirthe :  Thaer's 
Denkmal.  Warum  soll  in  Leipzig  es  errichtet  werden?  Wesshalb  bestimmte 
man  ihm  die  plastische  Form?  Von  Vict.  Jacobi,  akad.  Lehrer  u.  prakt. 
Landwirth  in  Kaufungen.    Leipzig,  Schreck.    1843.    50  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[4949]  Der  Verbreiter  gemeinnütziger  Kenntnisse.    Zeitschrift  für  Volksbil- 
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II.  Jahrg.  (1843)  in  6  Heften.   Solothum,  Jent  u.  Gassmann.    1 .  Hft 
u.  I  tabeltar.  Uebers.  auf  1  Bog.  gr.  8.   (cpl.  I  TWr.  10  Ngr.) 

[4Mt]  Der  Dienstbot«,  wie  er  sda  soll,  od.  Wflh.  Walter»»  Leben  u.  Schick- 
aale.  In  unterhaltenden  Erzählungen  zur  Belehrung  u.  zum  Nutzen  für 
Jedermann,  besonders  aber  für  Dienstboten  u.  ihre  Herrschaften.  Nach  dem 
parfait  domestique  des  d'Kxauvillez.  Von  J.  B.  Ristelhucbcr.  Mainz, 
Kupferberg.    1843.    320  S.  gr.  8.   (20  Ngr.) 

[4961]  Die  Dampf-Wäsche,  oder  auf  eigene  Erfahrung  begründete  Anweisung, 
schmutzige  Wäsche  ohne  Seife,  mit  bedeut.  Krsparniss  an  Zeit  u.  Kosten 
durch  Dampf  zu  reinigen  u.  selbiger  eine  vorzügliche  Weisse  zu  geben,  von 
C.  FrftaekeL  Mit  I  lith.  Abbild,  des  Dampf-Apparats.  Oldenburg,  Fran- 
kel   (Leipzig,  Theile.)    1843.    12  8.12.    (3%  Ngr.) 

[4952]  Die  kleine  Hamburger  Köchin,  oder  Anweisung,  wie  in  einem  bürger- 
lichen Hausstande  die  Küche  gut,  schmackhaft,  abwechselnd  und  dabei  wohl- 
feil su  führen  ist,  von  Louise  Richter.  Hamburg,  Bcrendsohn.  1843. 
XVI  u.  160  8.  16.   (5  Ngr.) 

[4963]  Wie  soll  man  neue  Brot- Backofen  erbauen  und  alte  ▼erbessern?  Be- 
antwortet von  Flor.  Ooeter,  Lehrer  d.  Pyrotechnik  an  d.  polytechn. 
Schule  su  München.  München,  (Fleischmann).  1843.  46  8.  mit  e.  Zeich- 
nung. 8.   (7%  Ngr.) 


Todesfälle. 


[4954]  Im  Sept.  1842  starb  zu  London  Rev.  Jos,  White  ftibiock,  Dr.  theol., 
durch  die  Herausgabe  eines  lateinisch-englischen  Wörterbuches  und  einiger 
theologischer  Schriften  bekannt. 


S]  Am  25.  Oct.  zu  London  /.  A.  WeUsted,  Lieutnant  der  Marine  im 
der  Ostind.  Compagnie,  als  Vf.  der  Werke  „Travels  In  Arabiau 
2  Vols.  1938  (deutsch  heraus g.  von  E,  Rödiger,  2  Bde.  1842)  und  „Travels  to  the 
City  of  the  Calipbs,  along  the  s  ho  res  of  the  Persian  Gulph  and  the  Medi- 
terranean:  including  a  Voyage  to  the  coaat  of  Arabia,  and  a  Tour  on  the 
island  of  Socotra"  2  Vols.  1840  rühmlich  bekannt,  im  37.  Lebensjahre. 

[4956]  Am  26.  Jan.  1843  zu  London  Henry  Nelson  Coleridgey  esq.,  M.  A.,  Rechts- 
gelehrter,  Vf.  der  Schriften  „Six  Months  in  'West  Indies  in  1825"  3.  edit. 
1832,  „Introduction  to  the  Study  of  the  Greec  Classic  Poets"  1830  u.  m<  h- 
rerer  werth voller  Artikel  im  „Quarterly  Review",  auch  durch  die  Heraua- 
gabe einiger  Arbeiten  aus  dem  literar.  Nachlasse  seines  Bruders,  des  ge- 
schätzten Dichters  6.  T.  Coleridge  bekannt. 

[4951]  Am  6.  Mars  in  Marylebone  Sir  Greg.  Osbome  Fage- Turner,  Bart.,  Vf. 
einer  Schrift  über  die  Grafschaft  Oxford  (1820),  vieljähriger  Mitarbeiter  am 
„Gentleman's  Magazine"  und  durch  seine  reichen  artistischen  u.  antiquarischen 
Sammlungen  in  seinem  Vaterlande  wohlbekannt,  geb.  am  28.  Sept.  I7S5. 

[4958]  Am  30.  März  su  Wettin  (Reg.  Bezirk  Merseburg)  Geo.  Ludvo.  Voigt, 
Cantor  der  reform.  Gemeinde  u.  2.  Mädchenschullelirer ,  Herausgeber  eines 
zweckmässigen  „arithmetischen  Vorlegeblatta"  2.  Aufl. 

[4959]  Am  2.  Apr.  zu  Cheveley  bei  Newmarket  Mrs.  Louisa  Fairlie,  geb. 
Purvis,  in  der  Literatur  durch  ihre  dichterischen  Leistungen  und  mehrere 
Jugendschriften  („The  Children  of  the  Nobility"  u.  m.  a.)  so  wie  durch 
Beiträge  zu  den  vou  Ihrer  Nichte,  der  Lady  Blesrington  herausgegebenen 
„Annuals"  bekannt 

[«*•]  Am  3.  Apr.  zu  London  Dr.  Med.  John  Allen,  esq.,  Master  des  Dulwich. 
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College  zu  Edinburgh,  früher  Docent  der  vergleich.  Anatomie  an  4er  dor- 
tigen Universität,  seit  länger  alt  40  Jahren  Hausfreund  des  Lord  u.  Lady 
Holland,  Vf.  mehrerer  kleiner  politischer  u.  historischer  Schriften ,  besonder« 
in  seinen  kritischen  Arbeiten  für  das  „Edinburgh  Review"^  (z.  B.  über  Lin- 
gard's  history  of  England)  geschätzt,  Mitglied  der  Record  Commission,  geb. 
«i  Redford  im  Jan.  1770. 

[4961]  Am  6.  Apr.  zu  Portaea  Henry  Tlwmpson,  esq.,  ebemal.  Keeper  der 
königl.  Akademie  der  Künste,  ein  geschätzter  Maler,  70  Jahre  alt 

[4962]  Am  II.  Mai  zu  Passy  bei  Paris  Baron  Movniert  ehemal.  Kabineta- 
secretair  des  Kaisers  Napoleon. 

[4963]  Am  18.  Mai  zu  Little-Green  bei  Gosport  Dr.  Dan.  Quarrier,  Iospector 
der  Marinehospitäler,  früher  Schitfswundarzt,  Vf.  mehr.  Abhandlungen  in  den 
„London  medico-chir.  Tranaactions"  und  verschiedenen  median.  Zeitschriften. 

j4964]  An  dems.  Tage  zu  Stockwell  bei  London  J.  T.  Haines,  Bühnendirector 
des  engl.  Opernhauses,  Vf.  mehrerer  beliebter  Bühnenstücke  (sein  Melodram 
„My  Poll  and  My  Partner  Joe"  brachte  den  Unternehmern  dea  Sorrey 
Theatre  binnen  Kurzem  eine  Einnahme  von  4000  £) ,  im  44.  Lebensjahre. 

[4965]  Am  19.  Mai  zu  London  Charles  James  Apperiey,  esq.,  unter  dem  Namen 
Nim  red  Vf.  mehrerer  Schriften  über  Jagdwesen  und  Wald  werk,  Im  65. 
Lebensjahre. 

[4966]  Am  29.  Mai  zu  Paddington  Will.  Henry  Pyne,  esq.,  durch  seine  Tbeil- 
nähme  an  der  Bearbeitung  und  Herausgabe  mehrerer  im  Verlage  seines 
Freundes  Ackermann  erschienenen  artistischen  Werke,  durch  die  in  England 
sehr  beliebten  Schriften  „The  Microcosm  of  London",  „The  Costume  of 
Great  Britain",  „Wine  and  Walmuts"  (ein  Anekdotenbuch)  u.  a.  m.,  so  wie 
durch  zahlreiche  Beitrage  zu  „Fraser's  Magazine"  bekannt,  im  74.  Lebensjahre. 

[4967]  Am  8.  Jun.  zu  Godmanchester  in  Huttingdonshire  Rob  Fot,  esq.,  'Stifter 
der  Literary  and  Scientific  Institution  zu  Huttingdon  und  Lehrer  der  Geo- 
logie u.  Physik  an  derselben,  Vf.  einer  Geschichte  dieser  Stadt  (1831.  8.), 
45  Jahre  alt. 

[4MB]  An  demselben  Tage  zu  Cambridge  Henry  Goulburn,  esq.  M.  A.,  Fellow 
des  Trinity  College  zu  Cambridge,  seit  1840  Docent  der  griech.  Grammatik, 
1841  der  römischen  Literatur  daselbst,  30  Jahre  alt. 

[4969]  An  dems.  Tage  zu  London  H.  Younge,  Mitglied  des  Drury-Iane  Theatre, 
als  Bühnenkünstler  und  als  Schriftsteller,  besonders  durch  die  Pantomimen 
„Harlequin  Guy  Fawkes",  Georg y  Barnewell",  „Great  Bed  of  Ware",  „Duke 
Humphrey"  u.  and.,  geschätzt,  36  Jahre  alt. 

[4970]  Am  28.  Juni  zu  Breslau  Anton  Heinisch,  Domcapitular,  turstbischöfl. 
Consistorial  -  u.  Vicariat- Amts-Rath ,  Rector  des  Clerical-Semiuars ,  Ritter 
des  Rothen  Adler-Ordens  3.  Cl.,  70  Jahre  alt. 

[4971]  Anf.  Juli  zu  Wien  M.  Enk  von  der  Burg,  Priester,  Conventual  der 
Benedictinerabtei  Mölk  in  Niederösterreich,  durch  zahlreiche  Schriften  („Die 
Blumen,  ein  Lehrgedicht"  1822,  „Eudoxia  oder  die  Quellen  d.  Seelenruhe" 
1824,  „Melpomene  od.  über  das  trag.  Interesse"  1827,  „Ueber  d.  Umgang 
mit  uns  selbst"  1829,  „Briefe  üb.  GoethVs  Faust"  1834,  „Von  der  Beur- 
theilung  Anderer**  1835,  „Ueber  deutsche  Zeitmessung**  1836,  „Studien  üb. 
Lope  de  Vega  Carpio"  1838,  „Ueber  d.  Freundschaft*'  1840,  „Ueber  Bil- 
dung und  Selbstbildung"  1842  u.  a.  m.)  wohlbekannt.  Er  starb  durch 
Selbstmord. 

[4972]  Am  5.  Juli  zu  Zellerfeld  auf  dem  Harze  Dr.  jur.  Fr.  Heinr.  Conr. 
Ostmann,  k.  hannöv.  Bergrath,  Ritter  des  Guelphen-Ordens,  79  Jahre  alt. 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[Am]  Dem  Rector  der  Landesschule  zu  St.  Afra  in  Meissen,  Prof.  Detl.  Cari 
Wilh.  Bau  mg a  rten - Crusius  ist  bei  der  3.  Säcularfeier  dieser  Anstalt  von  Sr. 
Maj.  dem  Könige  von  Sachsen  das  Ritterkreuz  des  Civil- Verdienst-Ordens, 
von  der  theologischen  Facultät  der  Univ.  Jena  die  Doctorwürde  verliehen 
worden. 

[4974]  Die  Acadlmie  des  sciencea  im  Institut  von  Frankreich  hat  an  Lacroix 
Stelle  den  Prof.  am  College  de  France  Jacq.-Ph.-Mar.  Binet  zu  ihrem  Mit- 
gliede  in  der  Section  de  geometrie  mit  3?  Stimmen  erwählt.  13  Stimmen 
hatten  sich  für  Chasles  erklärt. 

[4975]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  evang.-theologischen  Facultät  der  Uni- 
versität zu  Bonn  Dr.  Friedr.  Bletk  ist  der  Charakter  als  „Consistorialrath" 
ertheilt  worden. 

[4978]  Der  Professor  an  der  Landesschule  zn  St.  Afra  in  Meissen  Gust.  Flü- 
gel ist  von  der  theolog.  Facultät  der  Univ.  Jena  zum  Licentiaten  der  Theo- 
logie honoris  caussa  ernannt  worden. 

[4977]  Dem  ordentl  Professor  in  der  philosophischen  Facultät  der  Univ. 
München  Dr.  Jac.  Jos.  von  Görres  ist  vom  Papste  das  Cummandeurkreuz  des 
St.  Gregorius-Ordens  ertheilt  worden. 

[4978]  Der  k.  preuss.  Ober  Stabs-  und  Leibarzt  Dr.  H.  Gfr.  Grimm  zu  Ber- 
lin hat  das  Ritterkreuz  vom  k.  dän.  Dannebrog  Orden  erhalten. 

[4979]  Das  erledigte  8.  Canonicat  im  bischöflichen  Donicapitel  zu  Passau  ist 
dem  dortigen  Domvicar  Dr.  KainzeUberger  übertragen  worden. 

[4980]  Der  Geh.  Cabinetarath  Dr.  Müiler,  Chef  der  3.  Abthl.  des  Civil -Ca  bi- 
nets  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Preussen  hat  das  Grosskreuz  des  k.  dän.  Or- 
dens vom  Dannebrog  erhalten. 

[4981]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  evang.-theologischen  Facultät  zu  Bonn, 
Consistorialrath  und  Mitglied  des  k.  Consistoriums  zu  Bonn  Dr.  Karl  Imm. 
Nittsch  ist  das  Prädicat  „Ober-Consistorialrath"  verliehen  worden. 

[4982]  Dem  ausserordentl.  Prof.  der  .Botanik  an  der  Universität  Jena;  Dr. 
jur.  et  phil.  Af.  J.  Schleiden  ist  von  der  medicinischen  Facultät  der  Univ. 
Tübingen  honoris  caussa  die  Doctorwürde  ertheilt  worden. 

[4981]  Dem  Regierungs-  und  Schulrath  Dr.  Chr.  Weiss  zu  Merseburg  ist  bei 
seiner  auf  sein  Ansuchen  ihm  zugestandenen  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste 
der  Charakter  eines  Geh.  Regierungsraths  ertheilt  worden. 
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Jurisprudenz. 

[4984]  Was  haben  die  Quellen  des  Römischen  Rechts 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen  ? 

Erster  Artikel. 

(SchluM  von  Nr.  4487,  4643  u.  4809.) 

VI.   Die  Sentenzen  des  Paulas. 

Die  neueren*  Ausgaben  des  Werkes  sind:  von  Hugo  (BeroL 
1795.  8.),  welche  auch  ein  ziemlich  vollständiges  Vcrzeichniss 
der  Ausgaben  des  Vorjustinianischen  Rechts  vom  Jahre  1517  ab- 
wärts enthält,  von  Biener  im  Berliner  Jus  civile  Antcjustinia- 
neum  tom.  I.  p.  103—183,  verbunden  mit  einer  üebersicht  der 
Stellen,  welche  nicht  in  die  Westgothische  Sammlung  eingetragen 
sind,  sondern  aus  anderen  Quellen  restituirt  werden  mussten;  end- 
lich von  Arndts  im  Bonner  Jus  civile  Antejustinianeum  p.  41,ff.; 
die  von  Blondeau  institutes  tom.  II.  p.  263—310  nicht  zu  rech- 
nen, dessen  Hauptverdienst  darin  besteht,  ohne  durchgreifenden  Plan 
die  Noten  von  Biener  und  Arndts  neben  einander  excerpirt  zu 
haben.  In  der  von  Biener,  welcher  schon  auf  dem  Titel  den 
Zweck  bekundet,  nur  die  Westgothische  Bearbeitung  der  Sen- 
tenzen darzustellen,  sind  fast  alle  Restitutionen,  welche  ande- 
ren Quellen  entlehnt  worden,  beseitigt,  dagegen  ist  der  kritische 
Apparat  durch  die  Vergleichung  der  Münchner,  Gothacr  und  v. 
Savigny'schen  Handschriften  vermehrt  worden.  Dieser  Apparat 
Hegt  auch  der  Arndts'schen  Ausgabe  zu  Grunde,  und  der  Her- 
ausgeber hat  nur  die  Lesarten  einiger  alten  Ausgaben  hinzufügen 
können.  Diesen  Mangel  eines  tüchtigen  Apparats  hat  II änel  ergänzt, 
indem  er  unt.  d.  Tit.:  varietas  scripturae  ex  Pauli  codici- 
bus  die  Varianten  von  33  Handschriften  des  Westgothischen  Aas- 
zugs hinzugefügt  hat,  wozu  nach  der  Vergleichung  von  Rudorff 
noch  die  Lesarten  der  Breslauer  (jetzt  Berliner)  Handschrift  ge- 
kommen sind.   Der  wenige  Raum,  welchen  der  Buchhändler  zu 
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diesem  Zwecke  verwflBgt  hatte,  litt  Hinel'n  veranlasst,  nicht  die 
(ranze  Ausbeute  seiner  Vergleichungen  mitzutheilen ,  sondern  aus 
den  Ergebnissen  derselben  eine  Auswahl  zu  treffen,  welche  sich 
auf  die  wichtigeren  Abweichungen  beschrankt.  Wie  Schade,  dass 
Arndts  diesen  Apparat  nicht  hat  verarbeiten  können!  Wahr- 
scheinlich wäre  er  dann  zu  anderen  Resultaten  gelangt,  als  die 
sind,  welche  in  seiner  Ausgabe  vorliegen.  Hier  ist  eine  Reihe  neuer 
TitelOberschriften  zu  Tage  gekommen,  fast  keine  der  wichtigeren 
Stellen  ohne  Varianten  geblieben,  und,  wenn  die  bisherigen  Edito- 
ren leider  nur  zu  sehr  die  handschriftliche  Grundlage  des  Werkes 
vernachlässigt  haben,  so  finden  wir  uns  jetzt,  wo  wir  eine  sol- 
che durch  Haners  Arbeit  gewonnen,  gezwungen,  bei  der  Inter- 
pretation jeder  Einzelstelle  zunächst  den  Text  aus  den  IIa- 
nel'schen  Varianten  zu  bilden,  die  zur  Vermehrung  der  Un- 
bequemlichkeit nicht  unter  den  Text,  sondern  hinter  denselben 
gesetzt  worden  sind,  und  diesen  Text  dann  nach  den  Parall einteilen 
und  den  ausgezeichnet  guten  Bemerkungen  von  Cuiacius  und  Schüt- 
ting mit  dem  historischen  Recht  in  Einklang  zu  bringen.  Und  das 
heisst  doch  wohl  dem  Einzelnen  zu  viel  zumuthen,  der  schwerlich 
sich  überall  der  Grundsätze  gleichmässig  erinnern  wird,  von  wel- 
chen alle   und  jede  Kritik  dieses  Rechtsbuchs  auszugehen  hat. 
Ferner  hat  man  auch  unterlassen,  zum  Behuf  der  Ausgabe  die 
neuere  civilistische  Literatur  seit  Schulung  zu  durchlaufen,  und  die 
oft  sehr  guten  Emehdationen  neuerer  Gelehrten  zu  sammeln 
und  in  der  Weise  kritisch  zu  prüfen,  wie  diess  von  Schulting 
selbst  mit  den  älteren  Verbesserungsversuchen  im  Paulus  nnd 
von  Schilling  mit  'der  neueren  Literatur  rücksichtlich  der  Ulpia- 
nischen  Fragmente  geschehen  ist.     Auch  konnte  die  HäneV- 
sche  Arbeit,  den  ihr  von  Aussen  her  gesteckten  Grenzen  nach, 
sich  nicht  darüber  verbreiten,  was  für  Sentenzen  aus  den  einzelnen 
Titeln  in  die  vielen  Handschriften  dcsBrcviars  übertragen  worden  sind. 
Gleichwohl  wird  erst,  wenn  wir  diesen  Weg  der  Forschung  be- 
treten, es  möglich,  die  einzelnen  Bearbeitungen  des  Werkes  in 
der  westgothischen  Sammlung  genau  von  einander  zu  sondern; 
die  Classen  auszumitteln ,  auf  welche  die  Lesarten  der  einzelnen 
Codices  zurückzuführen  sind,   den  kritischen  Apparat  der  äl- 
teren Ausgaben  in  seine  Bestandteile  aufzulösen  nnd  dadurch 
eine  innere  Geschichte  der  Ausgaben  zu  vermitteln  in  der  Weise, 
wie  sie  jetzt  von  Hanel  in  der  Ausgabe  des  Theodosischen 
podex  mit  eben   so   viel  Glück  als  Geschick  geliefert  wor- 
den.  Noch  weniger  finden  wir  in  dem  Variantenapparat  Beleh- 
rung über  die  in  vielen  Handschriften  des  Breviars  vorkom- 
menden Anhänge  aus  Paulus ,  welche  grossentheils  aus  voll- 
ständigeren Handschriften  geschöpft  haben,  und  wozu  wahrschein- 
lich auch   der  berühmte  Codex   Vesontinus  gehört,   aus  dem 
Cuiacius  in  den  Observationen  (XXI. ,  11,  1$,  15,  16)  viel 
mitgetheilt  hat,  was  in  der  Ausgabe  von  1586  an  den  gehö- 
rigen Stellen  eingeschaltet  worden.    Ueber  alle  diese  Puncte, 
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wünscht  Ref.,  möge  die  Ausgabe  des  Westgotnischen  Bre- 
viars  weiteren  Aufschlags  geben,  welche  wir  schon  lange  von 
einem  Gelehrten  erwarten,  der  durch  den  Reichthum  seiner 
Sammlungen  allein  dazu  befähigt  ist,  und  sich  durch  eine  Reihe 
ähnlicher  Arbeiten  bereits  auf  das  vollständigste  legitimirt  hat. 
In  der  bisherigen  Behandlung  des  Paulus  ist  man  von  der 
Idee  ausgegangen,  die  Fragmente,  welche  sich  ausser  dem 
Westgothischen  Auszuge  erhalten  haben ,  ^  mit  diesem  in  einer 
Art  und  Weise  in  Verbindung  zu  bringen,  wie  sie  wahrscheinlich 
vom  Autor  selbst  zusammengestellt  wurden.  Bei  der  Ausfüh- 
rung dieses  Gedankens  hat  man  aber  von  Cuiaciua  bis  auf  Arndts 
herab  insofern  gleichmässig  gefehlt,  als  es  unterlassen  ward,  die 
Lücken ,  welche  der  Westgothische  Auszug  gelassen ,  nach 
Gründen  der  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen.  Zur  Ausmit- 
telung dieser  Lücken  leistet  uns  die  Edictordnung  wesentliche 
Dienste,  von  der  allgemein  anerkannt  ist,  dass  sie  die  Anord- 
nung des  Werkes  grösstenteils  motivirt  hat*  Ref.  will  zum 
Erweise  dieser  Behauptung  nur  gerade  die  ersten  vier  Titel 
des  Westgothischen  Auszugs  benutzen.  Die  Edictordnung  ist 
hier  folgende:  über  Ediren,  über  Verträge,  über  Vergleiche,  über 
in  Jus  Vocatio,  über  Exemtion  des  in  Jus  Vocirten,  über  Zwang  zur 
Satisdation,  über  Postuliren,  über  Infamie,  über  Vadimonium  und 
Caution  bei  Noxal klagen,  über  die  Klage  gegen  den,  welcher  das 
Judicio  sisti  verhindert,  über  Cognitoren  und  Procuratoren,  über 
Vertretung  der  Universitatcs,  über  Negotiorum  Gestio.  Vergleicht 
man  damit  die  Ordnung  des  Westgothischen  Auszugs:  I.  1.  de 
pactis  et  conventis,  I.  2.  de  cognitoribus ,  I.  3.  de  procuratoribus, 
I.  4.  de  negotiis  gestis,  so  ergibt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit, dass  vor  dem  1.  Titel  4ie  Lehre  vom  Ediren  fehlt,  zwi- 
schen dem  1.  und  2.  aber  die  Lehren  von  der  in  Jus  Vocatio,  von 
der  Exemtion  des  Vocirten,  vom  Zwang  zur  Satisdation,  vom 
Postuliren ,  von  der  Infamie ,  vom  Vadimonium  und  von  der 
Verhinderung  des  Judicio  sisti  ausgefallen  sind.  Auf  demselben 
Wege  lassen  sich  ähnliche  Lücken  schon  in  den  ersten  zwei  Bü- 
chern der  Westgothischen  Bearbeitung  an  folgenden  Stellen  nach- 
weisen zwischen  I.  8.  de  dolo  malo  und  I.  9.  de  minoribus  XXV. 
annorum,  wo  die  Lehre  von  der  Wiedereinsetzung  wegen  Zwang 
ausgefallen  ist;  ferner  scheint,  da  I.  16.  de  finium  regundorum 
und  I.  18.  de  familia  herciscunda  haben,  was  Ulpian's  über  19  ad 
Edictum  entspricht,  späterhin  der  Titel  communi  dividundo  aüsge-  , 
fallen  zu  sein,  weil  ülpian  diesen  im  20.  Buche  behandelt  (L.  7. 
D.  10.  3);  sodann  fehlt  zwischen  II.  1.  de  rebus  creditis  et  iure- 
iurando  und  II.  2.  de  pecunia  constituta  offenbar  die  Lehre  von 
der  arbitraria  Actio  de  eo,  quod  certo  loco  dari  oportet,  welche 
Paulus  lib.  28  ad  edictum  behandelt  (L.  5  u.  7.  D.  13.  4),  wäh- 
rend erst  im  folgenden  Buche  die  Pecunia  constituta  daran  kommt 
(L.  4, 8,  10, 13, 15, 17, 19,  21.  D.  13.  5)  5  nach  II.  9  de  in  rem  verso 
scheint  die  Lehre  von  der  Actio  de  Pcculio  ausgefallen  zu  sein, 
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weil  sie  nach  den  Begriffen  der  class.  Juristen  mit  der  früher 
genannten  Klage  in  noth wendiger  Verbindung  steht  und  auch  von 
den  Edictcommentatoren  gleich  nachher  behandelt  wird  (L.  .1.  pr. 
§  ].  D.  1T>.  1);  endlich  muss,  da  das  Bdict  Eherecht  und  Vor- 
mundschaftsrecht  an  einander  schlicsst,  und  beides  mit  grosser  Aus- 
fiihrliehkcH  behandelt,  wohl  auch  vor  Iii«  27  eine  bedeutende  Lücke 
angenommen  werden,  da  der  Wcstgothischc  Aufzug  nur  die  Edict- 
anhänge  /um  Vormundschaftsrecht  enthalt,  nicht  aber  dieses  selbst, 
uämlich  II.  27  de  excusationibus  tutorum,  II.  28.  de  potioribus 
nominandis,  II.  29.  qui  potiores  nominare  non  possint,  II.  30. 
ad  orationem  Di  vi  Scveri.  Aus  dieser  Darstellung  folgt  nun 
mit  Gewissheit,  dass  es  falsch  ist,  wenn  man  bisher  die  Titelzäh- 
lung des  Westgothischen  Auszugs  bei  der  Restitution  der  echten 
Sentenzen  zu  Grunde  gelegt  hat.  Vielmehr  mussten  zu  diesem 
Zwecke  die  Titelzahlen  nur  als  Erzeugniss  der  Westgothischen 
Bearbeitung  behandelt,  die  Rubriken  aber  beibehalten  und  bei  jeder 
im  Einzelnen  ausgemittelt  werden,  was  in  der  Mitte  ausgefal- 
len sei. 

Ferner  kann  es  wohl  nicht  gutgeheißen  werden,  dass  man 
bisher  unterlassen  hat,  die  Anordnung  der  Sentenzen  in  den 
einzelnen  Titeln  genauer  zu  untersuchen  und,  was  aus  andern 
Titeln  von  den  Westgothen  herübergenommen  worden  ist,  kri- 
tisch auszuscheiden.  Man  hat  nämlich  stillschweigend  angenom- 
men, dass  ein  solcher  Zusammenhang  entweder  gar  nicht  existirt 
habe  oder  bei  der  Dürftigkeit  des  Auszugs  nicht  ausgemittelt  wer- 
den könne.  Beides  ist  grundfalsch.  Man  vergleiche  nur,  wie  in 
lib.  III.- tit.  8.  de  intestatorum  sucecssione,  der  uns  in  der  Collatio 
vollständiger  erhalten  ist,  als  im  Westgothischen  Auszug,  die  ein- 
zelnen Sentenzen  unter  einander  verbunden  sind.  In  den  §§  1 
u.  2  wird  der  Begriff  des  intestatus  erörtert,  und,  was  nicht  da- 
zu gehört,  ausgeschieden;  §  3  die  Verfügung  des  Zwölftafel- 
gesetzes über  die  intestati  Successio  erörtert  und  werden  die  einzel- 
nen Classen  aufgezählt,  denen  diess  zukommt.  Nach  diesen  Classen 
richtet  sich  die  folgende  Darstellung.  Zuerst  wird  erörtert,  wer 
suus  hercs  ist  und  wer  es  nicht  ist  (§  4—12);  dann  folgt  die  zweite 
t lasse,  d.  h.  die  der  Agnaten,  es  wird  eine  Bestimmung  dieses 
Begriffs  versucht  und  dabei  sein  Unterschied  von  den  Cognaten 
angegeben  (§  13,  14);  hierauf  kommt  nach  Anleitung  des  im  §  3 
Gesagten  eine  Erörterung  des  Begriffs  der  consanguinei  (§  15—^0) 
und  es  werden  dabei  zugleich  die  Sticcessionsregeln  vorgetragen, 
welche  diesem  Falle  eigentümlich  sind.  Eben  so  leicht  lässt  sich 
der  ursprüngliche  Zusammenhang  der  Sentenzen  in  andern  Titeln  des 
Werkes  nachweisen,  welche  im  Westgothischen  Auszüge  ziemlich 
vollständig  erhalten  scheinen,  z.  B.  II.  31  de  furtis.  §  1  enthält  eine 
Definition  des  Begriffs  Für,  §  2  gibt  4  Unterarten  des  Furtum  an, 
manifestum,  nec  manifestum,  coneeptum  und  oblatum.  Darauf  folgt 
die  Begriffsbestimmung  des  manifestus  und  nec  manifestus  Für;  §  3 
erörtert,  wer  mit  der  coneepti  und  oblati  Actio  belangt  werden  kann. 
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Hierauf  geht  der  Schriftsteller  über  zu  der  Erörterung  der  Frage, 
wer  die  Fnrti  Actio  anstellen  kann  und  diess  geschieht  wie- 
derum nach  der  oben  angeführten  Elnthcilung;  zuerst  wird  erör- 
tert, wer  die  Diebstahlklage  anstellen  kann  (g  4),  dann,  wer 
coneepti  und  oblati  klagen  könne  (§  5);  zuletzt  wird  bestimmt,  ob 
die  genannten  Klagen  activ  und  passiv  auf  die  Erben  übergehen. 
Aus  diesen  Bemerkungen  ergibt  sich  als  gewiss,  dass  der  Zusam- 
menhang der  in  den  einzelnen  Titeln  an  einander  gereiheten  Sen- 
tenzen nicht  zufallig  war,  sondern  durch  einen  bestimmten  Plan 
veranlasst  wurde  und  dass  der  Schriftsteller  dabei  von  einer  lei- 
tenden Idee  ausging,  welche,  obgleich  sie  der  grossen  Lücken  im 
Auszuge  halber  im  Einzelnen  nicht  immer  nachgewiesen  werden  kann, 
doch  so  viel  als  möglich  ans  dem  vorhandenen  Material  reconstruirt 
werden  muss,  damit  eine  gründliche  Kritik  des  Werkes  möglich 
werde.  Es  mögen  hier  einige  Stellen  besprochen  werden,  auf 
deren  Behandlung  diese  Untersuchung  wesentlichen  Einfluss  hat. 
Unter  der  Ueberschrifl :  „de  pactis  inter  virum  et  uxorem"  werden 
II.  22.  zwei  Sentenzen  eingeschaltet,  von  denen  die  eine  den 
Frucliterwerb  aus  dem  Do  talgrund  stock  im  letzten  Ehejahre  betrifft 
( §  1),  die  andere  jene  Pacta  angeht  (§  2).  Dass  die  erste  Sen- 
tenz nicht  unter  diesen  Titel  gehört,  zeigt  der  Inhalt:  Wie  sie 
aber  unter  diese  Rubrik  gekommen,  darüber  gibt  das  Prätori- 
sche Edict  Aufschluss,  welches  die  Lehre  von  den  Dotalvcr- 
tragen  an  das  Dotalrecht  knöpft,  und  diesem  folgend,  hatte 
Paulus  kn  vorhergehenden  Titel  (II.  211  die  Lehre  von  dem 
Heirathsgute  vorgetragen  unter  der  Aufschrift:  de  dotibus.  Aus 
diesem  Zusammenhang  wird  evident,  dass  der  §  1  des  22.  Titels 
Bur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  an  diese  Stelle  gekommen 
ist,  und  vielmehr  an  das  Ende  des  vorigen  gesetzt  werden  muss.  —  In 
demselben  Buche  lautet  die  Ueberschrifl  des  1.  Titels:  „de  rebus 
creditis  et  iorciurando".  Die  Westgothischen  Excerpte  beginnen 
mit  Sentenzen,  welche  nur  die  Lehre  vom  Eide  behandeln  (J  1—4). 
Also  muss  nach  der  Ucberschrift  vom  Crcditum  vorher,  nicht  nach- 
her die  Rede  gewesen  sein,  und  diess  bestätigt  sich  auch  durch 
die  Ordnung  des  Prätorischen  Edictes,  welches  zuerst  das  Crcdi- 
tum und  die  daraus  entstehenden  Klagen  behandelt,  und  dann  erst 
die  Lehre  von  Eide  anfügt.  Creditum  nun  ist  nach  den  Ansichten 
der  dass.  (Juristen  möglich  auf  dem  Wege  des  Darlehns,  der  Li- 
tcrarum  Obligatio  und  der  Stipulatio.  Also  müssten  die  gg  5  und 
6,  welche  die  Frage  behandeln,  ob  der  .Praescs  Provinciac  und 
dessen  Officialen  Geld  in  der  Provinz  zu  Darlehn  geben  oder  neh- 
men dürfen,  nicht  am  Ende  des  Titels  nach  der  Lehre  vom  Eide 
ciogetragen  werden,  sondern  sie  gehören  an  den  Anfang  dessel- 
ben vor  diese  Lehre  an  den  Platz,  wo  vom  Creditum  die  Rede 
war.  Nun  ist  ihre  Stellung  nicht  durch  die  Westgothen  veran- 
lasst, welche  diese  Sentenzen  gar  nicht  aufgenommen  haben ,  son- 
dern davon  tragen  die  Schuld  die  neueren  Herausgeber,  welche 
sie  aus  L.  34.  pr.  §  1-      12.  1  restituirt  und  am  falscheu  Orte 
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eingetragen  haben.  Ad f  dem  nämlichen  Wege  lasst  sich  auch  mit  Be- 
stimmtheit nachweisen,  dass  in  dcms.  Buche  Titel  23  vor  $  1  eine 
bedeutende  Lücke  ist.  Diess  lehrt  der  Inhalt,  welcher  der  Üeberschrift 
„de  donationibus  Inter  virum  et  uxorem"  genau  entspricht,  auf  Uber« 
•zeugende  Weise.  §  1  behandelt  die  Schenkung  auf  den  Todesfall  unter 
Ehegatten  ajg  erlaubt,  $  2  thut  dasselbe  mit  der  Schenkung  Manu- 
wissionis  gratia  und  gibt  dazu  noch  die  Gründe  an,  warum  sie  er- 
laubt sei,  beide       behandeln  also  Falle,  der  erlaubten  Schenkung. 
Dann  wendet  sich  der  Jurist  wieder  »um  Verbot  der  Schenkungen 
unter  Ehegatten  im  Allgemeinen,  wie  der  Inhalt  der  folgenden 
SS  At'igt*    S  3  sagt ,  dass  solche  Schenkungen  nicht  einmal 
durch  das  Dazwischentreten  von  Mittelspersonen  gültig  werden 
§  4,  dass  In  Ihrer  Rücksicht  ein  Scheinkauf  nicht  abgeschlossen 
werden  kann  u.  s.  w.   Demnach  muss  der  Zusammenhang  des 
Manzen,  aus  dem  das  vor  §  1  Fehlende  zu  ergänzen  ist,  folgender 
gewesen  sein:  Schenkungen  unter  Ehegatten  sind  verboten  (und 
convalesciren  nur  unter  bestimmten  Voraussetzungen)«   Vom  Ver- 
bote sind  gewisse  Schenkungen  ausgenommen,  und  diese  werden  so- 
dann im  Einzelnen  aufgezählt:  Schenkungen  auf  den  Todesfall  (§  1), 
zum  Zweck  einer  vorzunehmenden  Freilassung  (§  2).    Das  allge- 
meine Verbot  kann  nicht  durch  Mittelspersonen  umgangen  (§  3), 
eben  so  wenig1  durch  einen  Scheinkauf  unwirksam  gemacht  wer- 
den (§  4). 

Die  Beachtung  des  inneren  Zusammenhangs  der  Sentenzen  mit 
den  Rubriken,  unter  welchen  sie  eingestellt  sind,  liefert  uns  ferner 
den  Beweis  dafür,  dass,  gleichwie  in  den  mittelalterlichen  Hand- 
schriften des  Justinianischen  Codex,  auch  in  denen  des  Alarid- 
schen  Breviars  Titel  Überschriften,  manchmal  noch  wohl  mit  den 
dazu  gehörigen  Sentenzen  ausgefallen  sind.  Einen  auffallenden 
Beleg  an  dieser  Behauptung  bietet  der  10.  Titel  des  5.  Buchs, 
welcher  nach  der  Lehre  von  den  Novationen  (V.  8)  und  den  Prä- 
torischen Stipulationen  (V.  9)  die  üeberschrift  bietet  „de.  centra- 
henda  auetorttate",  aber  nur  Sentenzen  enthält,  die  auf  die 
Stipulatio  Damni  infecti  sich  beziehen  (§  1  u.  2),  also  mit  der 
üeberschrift  gar  nichts  zu  thun  haben.  Vergleicht  man  aber  die 
Ordnung  des  Prätorischen  Edicfs,  so  sieht  man,  dass  am  Ende  der 
Prätorischen  Stipulationen  die  Duplae  und  Damni  InfecÜ  Stipulatio 
behandelt  worden  Ist.  [Const.  ad  antec.  §  3  hae  autem  oninea, 
quas  diximos,  definitiones  (d.  h.  die  Lehre  von  der  Eviction  und 
Duplae  Stipulatio)  in  ultima  parte  priorls  edicti  fuerant  positae. 
Paulus  handelt  im  77.  Buche  des  Edictcommcntars  von  der  Du- 
plae Stipulatio  (L.  53.  D.  21 ,  2)  im  78.  vom  Damnum  Infectnm 
IL.  25,  27,  3i.  D.  39.  2),  ülpian  verbindet  beides  hn  81.  Buche 
(L.  52.  D.  21.  2.  L.  24,  26,  28,  30,  D.  39.  2)J  Auf  jene  Duplae 
Stipulatio  nun  bezieht  sich  offenbar  jene  durch  Handschriften  ver- 
bürgte Üeberschrift,  wie  schon  der  in  der  Lehre  von  der  Eviction 
technische  Ausdruck  auetoritas  bezeugt,  denn  gerade  der  Eviction 
halber  ist  ja  die  Duplae  Stipulatio  eingeführt  worden.  [Const.  ad  so- 
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naium  §  5  et  duplae  Stipulationen),  quac  de  evictionihns  proposita 
est  L.  IL  §  8.  D.  19.  1.  L.  2.  D.  "21.  2.  L.  28.  I>.  21.  1.  Vgl. 
Neustetel  in  seinen  u.  Zimmcrn's  RömtschrccbtHchcn  Untersuchun- 
gen S.  239.]  Aus  diesem  Zusammenhange  der  Sache  wird  htm 
klar,  dass  die  so  der  Ueberschrift:  „de  contrahenda  auetoritate" 
gehörigen  Sentenzen  in  den  Handschriften  des  Mittelalters  ausge- 
fallen sind,  und  dass  zugleich  mit  ihnen  auch  die  Hubrik  Uber  das 
Damunm  infectum  ausgelassen  wurde,  wozu  die  im  10-  Titel  ein- 
gestellten Sentenzen  unstreitig-  gehört  haben.  —  Dasselbe  Phä- 
nomen scheint  aar  Erklärung*  einer  sonderbaren  Verwirrung'  zu 
führen,  welche  sich'  I.  13  <u  de  iudicato  vorfindet-  Wer  in  aller 
Welt  wird  glauben,  dass  ein  vernünftiger  Mensch  anter  diesem 
Titel  die  Lehre  vom  Album  corrnptnm  3),  von  dem  Zwang; 
zur  Tradition  oder  Mancipation  der  gekauften  Sache  (Jj  4)  und 
die  Lehre  von  dem  deteriorem  servum  facerc  (J  5  u.  ti)  behandelt 
haben  werde?  Aach  hilft  es  nicht  aus,  wenn  wir  mit  Culacias  die 
Rubrik  streichen  und  die  Sentenzen  au  dem  vorhergehenden  Titel: 
de  iudieiis  Omnibus,  oder,  wie  andere  Handschriften  nach  dea 
Cuiacius  Zeugnis»  lesen:  de  iudieiis  ziehen  wollen.  Der  Be- 
griff iudicium  ist  hier  hn  technischen  Sinne  genommen,  wie  die 
Erörterung'  der  publica  Judicia  beweist,  welche  von  Paalag 
(L.  2.  D.  48.  1)  im  15.  Buche  seines  Edictcommcntars,  also  an  der 
Stelle ,  wo  im  Edicte  von  Judicia  im  Allgemeinen  die  Rede 
war,  vorgetragen  wird;  allein  dieser  technische  Begriff  passt 
nicht  zum  Inhalte  des  fraglichen  Titels.  Jedenfalls  sind  mehrere 
Titelüberschriften  ausgefallen,  vor  £  5«  und  6,  die  ihrem  Inhalte 
nach  an  Einer  Rubrik  gehören,  vielleicht  die:  ad  legem  Aqul- 
liam,  die  ja  am  Ende  von  §  (i  ausdrücklich  erwähnt  wird.  — 
Bin  ähnliches  Versehen  der  Schreiber  liegt  im  2.  Bache  za  Tage, 
dessen  28.  Titel  lautet  „de  potioribus  nominamlis",  29.  „qui  potio 
res  nominal*  non  possint",  30.  ^ad  oratfonem  Di  vi  Severi",  und 
in  diesem  ist  eine  Sentenz  eingetragen,  welche  von  der  Actio 
distrahendis  rationibus  handelt,  also  zur  Ucberscbrift  nicht  stimmt. 
Daher  Cuiacius  geradezu:  de  rationibas  distrahendis  geändert  hat. 
Betrachtet  man  aber  die  Edictordnang,  so  wird  klar,  dass  die 
Oratio  Severi  et  Antonini  «her  die  Mündelgüter  gemeint  ist*  Denn 
im  Edicte  folgt  auf  die  Excusationen  und  Potiorum  Nominatio  die 
Lehre  von  der  Verwaltung  der  Vormundschaft,  von  der  Veräusse- 
rung  der  Mündel  guter,  welche  durch  jene  Oratio  regulirt  worden 
ist,  von  der  Uemotion  des  verdächtigen  Vorm wides,  von  der  Actio 
Tutelae  und  distrahendis  rationibus.  Nimmt  man  nun  an,,  dass  die 
Westgothen  unter  der  genannten  Rubrik  einige  dahin  gehörige 
Sentenzen  eingetragen  und  später  unter  einer  anderen  Rubrik  die 
Actio  disteahendis  rationibus  behandelt  haben,  so  erklärt  sich  von 
selbst,  wie  die  jetzige  Rahrik  hat  entstehen  können.  Die  Schreiber 
haben  nämlich  die  dazu  gehörigen  Sentenzen  weggelassen,  damit 
ist  auch  die  folgende  Titelrnbrik  ausgefallen,  und,  was  zu  dieser 
gehörte,  irrtümlicher  Weise  zum  vorhergehenden  Titel  gezogen 
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worden.  Wenn  nun  bisher  nachgewiesen  wurde,  dass  die  tob  den 
Herausgebern  bei  der  Restitution  der  echten  Sentenzen  befolgte  Me- 
thode nicht  die  richtige  sein  kann,  so  ist  auch  zugleich  eine  sichere 
Grundlage  für  die  künftige  Bearbeitung  gewonnen  worden.  Man  muss 
sich  nämlich  hüten,  den  Westgothischen  Auszug,  welcher  für  jene  Re- 
stitution auch  fernerweit  die  wichtigste  Quelle  bleibt,  als  den  allei- 
nigen Rahmen  zu  betrachten,  welcher  alle  uns  bekannte  Fragmente 
der  Sentenzen  umfassen  soll,  sondern  vielmehr  davon  ausgehen, 
die  Fragmente,  welche  eine  handschriftlich  beglaubigte  Stellung 
haben,  von  denen  zu  trennen,  bei  denen  diess  nicht  der  Fall  ist. 
Diese  letzteren  sind  nun  offenbar  besonders  zu  behandeln,  und  für 
jedes  im  einzelnen  nach  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit  der  Platz 
auszumitteln ,  welchen  es  ursprünglich  eingenommen  haben  mag,  und 
da  wird  theils  die  Edictordnung,  thcils  die  Verwandtschaft  des  In- 
haltes mit  verbürgten  Titeln  einen  Anbaltepunct  gewähren.  Viel 
kühner  sind  die  Editoren  seit  Cuiacius  gewesen,  welche  derglei- 
chen Fragmente  nach  Anleitung  der  Edictordnung  sofort  unter  die, 
deren  Platz  verbürgt  ist,  eingestellt,  ja,  wo  Titel  Überschriften 
fehlten,  dergleichen  aus  den  Digcstentitcln  sofort  gebildet  haben. 
Dahin  gehören  beispielsweise  „de 'officio  assessorum"  I.  1.  a.,  ge- 
bildet aus  Dig.  1.  22.,  „ad  municipalem"  1.  1.  6«,  gebildet  aus 
Dig.  50.  1.,  ^,de  decurlonibus"  I.  1.  c,  aus  Dig.  50.  2.,  „de  mn- 
neribus  et  honoribus"  I.  1.  d.  aus  Dig.  50.  4.,  welche  bei  Biener 
nach  dem  ganzen  Plan  seiner  Ausgabe  fehlen,  ater  in  der  Bonner 
Ausgabe  wieder  aufgenommen  und  durch  die  Verschiedenheit  der 
Lettern  kenntlich  gemacht  sind.  Doch  ist  auch  die  Edictord- 
nung nicht  durchaus  ein  zuverlässiger  Führer  zur  Ausmittelung  des 
Platzes,  welchen  die  Fragmente  in  dem  Werke  ursprünglich  ein- 
genommen. So  trägt  das  Edict  die  Querela  inoflüciosi  bei  der 
Hereditatis  Petitio  vor,  (L.  1.  6.  8.  D.  5.  2.  L.  5  u.  7.  D. 

5.  3,  sämmtlich  aus  dem  15.  Buche  des  Ulpian.  Edictcommentars), 
während  Paulus  die  Lehre  hinter  den  Legaten  und  Fideicomniissen 
abhandelt  (IV.  5).  So  wird  ferner  die  Lehre  von  den  Servituten, 
welche  Paulus  zwischen  den  Judicia  divisoria  einschaltet  (I.  17) 
in  dem  Edicte  nicht  an  dieser  Stelle,  sondern  bei  den  Vindi- 
cationen  behandelt,  wozu  die  petitorischen  Servitutenklagen  sämmt- 
lich gehören.  [Im  16.  Buche  des  Ulpian.  Edictcommentars  ist  von 
den  Special vindicationen  die  Rede,  auch  in  einem  Theile  des 
17.  (L.  37,  39,  41,  73.  D.  6.  1),  was  auch  die  Servituten  ein- 
scliliesst  L.  10.  D.  7  2.  L.  5.  D.  7.  6.  L.  2.  D.  7.  7.  L.  2.  D. 
8.  1.  L.  5.  D.  8.  2.  L.  3  u.  5.  D.  8.  3.  L.  2.  D.  8.  4.  L.  2,  4, 

6,  8.  D.  8.  5  u.  s.  w.  Paulus  zieht  beides  in  das  21.  Buch  zu- 
sammen. Vgl.  Dig.  6.  1  mit  L.  6.  D.  7.  6.  L.  3  u.  6.  D.  8.  I. 
L.  1.  D.  8.  2.  L.  7.  D,  8.  3.  L.  5,  7,  9.  D.  8.  5.  L.  2.  D.  8.  6]. 
Demnach  scheint  es  rathsamer,  solche  Stellen,  deren  Platz  nicht 
auch  durch  andere  Gründe  ausser  der  Edictordnung  verbürgt  wird, 
nicht  sofort  unter  die  einzustellen,  deren  Stelle  sicher  Ist,  son- 
dern sie  müssen  von  jenen  getrennt  und  vielleicht  am  Ende  jedes 


Digitized  by  Google 


Bdl  30.  j 


Jvrisprndcnz. 


145 


Baches  unter  Angabe  ihres  Platzes  nach  Gründen  der  Wahrschein- 
lichkeit zusammengestellt  werden.  Auf  diesem  Wege  würde- es 
möglich  sein,  einige  Restitutionsvorschläge  zu  berücksichtigen, 
welche  von  einem  tüchtigen  Gelehrten  herrühren,  aber  vom 
neuesten  Herausgeber  nickt  berücksichtigt  worden  sind.  Barkow 
(Lex  Romana  Burgundionum  prael*.  p.  LXV.  |  schlägt  nämlich 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  für  V.  30.  B.  eine  Restitution  ans 
dieser  Lex  Tit  20  vor,  wo  es  heisst:  „secundum  spedem 
Pauli  sententiarum  lib.  V." ;  ferner  hat  demselben  Gelehrten 
fpraef.  p.  LXIII.)  für  IL  31.  $  37.  B.  eine  ganz  andere  Fassnng 
der  aus  derselben  Lex  Titel  15  zu  entlehnenden  Restitution  be- 
liebt, während  noch  ber  Arndts  die  Schulting'sche  Hestitutionsform 
unangefochten  im  Texte  steht  und  der  Barkow'sebe  Vorschlag 
übergangen  wird  n.  s.  w.  Dass  dergleichen  Vorschläge  aus  der 
Lex  Homana  Burgundionum  nur  mit  Vorsicht  gemacht  werden  dür- 
fen, zeigt  die  Umarbeitung  von  IL  31.  $  7  in  der  Lex  Tit.  4. 
Z.  11  — 14;  wenigstens  ist  offenbar,  dass  man  bei  der  Auf- 
nahme derselben  in  den  Text  die  unmittelbar  gegebenen  Grenzen 
des  Zeugnisses  nicht  überschreiten  darf,  wogegen  freilich  Schüt- 
ting manchmal  gefehlt  hat,  wie  schon  Barkow  und  Arndts  zu  IL 
17.  16  bemerkt  haben.  Dass  bei  der  Restitution  der  echten  Sen- 
tenzen die  Westgothische  Interpretation  angefügt  ward,  hält  Ref. 
nicht  bloss  für  zweckwidrig,  da  sie  nur  einen  Theil  des  Westgo- 
thischen  Breviars  ausmacht,  und,  dient  sie  auch  schon  bisweilen 
dazu,  die  Ordnung  der  Sentenzen  und  den  Inhalt  des  Werkes 
auszumitteln,  so  ist  sie  doch  nur  Quelle  zweiter  Hand,  welche  für 
sieh  in  einer  »Ausgabe  des  Breviars  bearbeitet  werden  muss.  Da- 
her würde  Ref.  es  gern  gesehen  haben,  wenn  sie  auch  in  der 
Bonner  Ausgabe  wäre  weggelassen  worden.-  Ist  es  doch 
noch  Niemand  eingefallen,  dem  echten  Text  der  Institutionen 
des  Gains  den  Westgothischen  Auszug  desselben  Werkes  in  Einer 
Ausgabe  unterzusetzen.  Einen  Nachtrag  zu  dem  Ausgabenverzeich- 
nisse von  Hugo  liefert  Arndts,  indem  er  aus  Bocking's  Bibliothek 
die  Ausgabe:  Paris.  1599  benutzt,  welche  selbst  Schulting  ent- 
gangen war,  und  mit  der  so  räthsel haften:  Aureliae  1599  iden- 
tisch ist 

YTL   Das  Veronesische  Fragment  de  Jure  Fisci. 

Dieses  von  Niebuhr  in  der  Dombibliothek  zu  Verona  entdeckte 
Fragment  ist  in  neuerer  Zeit  mehrmals  bearbeitet  worden.  Es  ist 
nicht  allein  den  Originalausgaben  der  Institutionen  des  Gaius  von 
Göschen  und  Lachmann  beigegeben,  sondern  ward  auch  für 
die  Bonner  Ausgabe  des  Corpus  Juris  Antejustinianeum  von  Sö- 
cking wiederholt  bearbeitet  (Bonn  1831.  p.  161 — 168,  und  dann 
1836  hinter  ülpian's  Fragmenten  p.  89 — 102,  wo  auch  die  ältere 
Vorrede  stehen  geblieben  ist);  endlich  steht  es  auch  in  Blondeau 
Institutes  tom.  U.  p.  321 — 323,  der  freilich  nichts  Eigenes  hat. 
Die  Arbeiten  von  Söcking  und  Lachmann  stützen  sich  auf  eine 
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wiederholte  Vcrgleichung  der,  von  Bethmann-IIollweg  in  Verona 
gefertigten  Abschrift,  und  diess  hat  namentlich  Böcking  Veranlas- 
sung gegeben,  die  Treue  und  Gewissenhaftigkeit,  welche  Göschcn's 
Bearbeitung-  bekundet,  gebührend  anzuerkennen.  Die  Wichtigkeit 
dieses  für  die  innere  Geschichte  des  Römischen  Privatrechts,  be- 
sonders für  die  der  Fiscusprivilegien  so  interessanten  Bruchstückes 
ist  allgemein  anerkannt,  und,  wenn  auch  noch  kein  neuerer  Ge- 
lehrter es  versucht  hat,  aas  dem  Inhalt  desselben  die  ältere  Ge- 
schichte des  Fiscalischcn  Rechtes  zu  reconstruiren,  so  trägt  gewiss 
nicht  die  Bearbeitung  von  Göschen  davon  die  Schuld,  welcher 
nicht  allein  einen  lesbaren  Text  gegeben,  sondern  auch  durch  die 
Anlügung  der  Parallelstellen ,  welche  ganz  füglich  die  Stelle 
eines  Commentars  vertreten,  die  Benutzung  desselben  zur  Erklä- 
rung des  In  den  Justinianeischen  Rechtsbüchern  aufgestapelten 
Materials  vorbereitet  hat.  Welchem  Zeitalter  und  welchem  Juri- 
sten das  Fragment  angehört,  das  ist  eine  Frage,  die  in  der  jüngsten 
Zeit  lebhaft  verhandelt  worden  ist.  Die  neueste  Literatur  in  dieser 
Beziehung  ist:  Wit^ke  in  Ersch  nnd  Gruber' s  Encyclopädie  Art» 
Paulus  S.  2*26,  Walch  „de  aetate  fragmenti  vet.  iureconsnlti  de 
iure  fisci"  (Jen.  1838.  8.),  Dirksen  „über  den  Verfasser  des 
sogen,  fragmentum  de  iure  fisci"  in  seinen  vermischten  Schriften 
(Berl.  1841.  8.  S.  32 — 49),  Lachmann  „kritische  Bemerkungen 
über  einige  Bruchstücke  Römischer  Juristen"  in  der  Zeitschrift  f. 
geschfchtl.  R.  W.  Bd.  11.  &  110—124).  Der  Stand  der  Ver- 
handlungen ist  kurz  folgender.  Die  älteste,  von  Capl  ick  herrührende 
Meinung,  dass  das  Fragment  den  Sentenzen  des  Paulus  entlehnt 
sei,  wird  von  Witte,  Walch  nnd  Dirksen  angefochten r  von  Lach- 
mann  aber  wieder  in  Schutz  genommen.  Dieser  stützt  sich,  wie 
He  früheren  Vertheidiger  der  Ansicht,  auf  die  wörtliche  Ueberein- 
stimmung  von  Fragm.  §  19  mit  L.  45.  $  3.  D.  de  iure  fisci  (49 
14.),  welche  die  Ueberschrift  hat:  Paulus  lib.  V.  sententiarum, 
wobei  natürlich  einige  Veränderungen  nicht  in  Frage  kommen, 
welche  die  Pandectencompilatoren  nach  dem  Plan  ihres  Werkes 
für  nothwendig  erachtet  haben.  Dagegen  macht  schon  Witte 
geltend,  dass  die  Veroneser  Fragmente  auch  einige  in  den 
Sentenzen  enthaltene  Vorschriften  mit  ganz  anderen  Worten  ent- 
halten, wie  aas  Fragm.  §  9.  vgl.  mit  Pauli  senk  rec.  I.  6.  <?•  §  2 
auf  das  Deutlichste  hervorgeht.  Doch  lässt  sich  auch  gegen  die- 
nen Argument  immer  noch  einwenden,  dass  Paulus  recht  wohl  die- 
selbe Vorschrift  in  dem  nämlichen  Werke  an  zwei  verschiedenen  Orten 
vorgetragen  haben  könne,  wie  diess  in  Gaius  Institutionen  gleich- 
falls vorkommt;  und  däzu  hätte  er  hier,  wo  dieselbe  Vorschrift 
zunächst  in  der  Lehre  von  den  Fogitivi,  nnd  dann  unter  den  Ge- 
rechtsamen des  Fiscus  Platz  finden  konnte,  sogar  eine  äussere 
Veranlassung*,  aus  der  sieh  dann  die  verschiedene  Fassung'  beider 


Stellen  hinreichend  erklären  würde.  Ferner  ist  von  Dirksen  die 
Uehereinstiniming  von  Fragm.  $  16.  mit  L.  1&  pr..  D.  3.  1  (de 
postulando)  geltend  gemacht  und  daraus  der  Schluss  gezogen 
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worden,  dass  nach  Anleitung  der  Inscriptlon  in  der  Digcstcnstcllc 
das  Fragment  dem  Libcr  Regularuni  singularis  desselben  Schrift- 
siellers  entlehnt  sein  möchte.    Das  nun  würde,  wie  auch  schon 
Lachmann  bemerkt,  nur  unter  der  Voraussetzung  denkbar  sein, 
das«  die  Pandectencompilatoren  die  Stelle  ganz  umgearbeitet  bit- 
ten; ja,  was  die  Behauptung-  ganz  unmöglich  macht,  sind  die  in 
den  Digesten  gleich  nachher  folgenden  Worte:  „decuriones  quoqne 
contra  patrlam  suain  causas  agere  prohibentur  praeter  superio- 
res  personas",  welch«  in  den  Vcroneser  Fragmenten  nicht 
vorkommen  (vielmehr  geht  dies«  sofort  auf  ganz  andere  Gegen- 
stände über)  und  sich  gleichwohl  im  Originale,  dem  die  Pandcctcn- 
stelle  entlehnt  ist,  gleich  an  das  Vorhergehende  angeschlossen 
haben  müssen,  da  „superiores  personac«  sich  auf  eine  gleich  vorher 
vorgekommene  Personenreihe  zurückbezieht,  diese  aber  keine  andere 
sein  kann,  als  die,  welche  bei  dem  Advocatus  fisci  namhaft  ge- 
macht worden.    Auch  spricht  dafür  das:  quoqne,  wofern  man 
nicht  annehmen  will,  dass  es  von  der  Hand  der  Compilatorcn  her- 
rühre.  Wenn  nun  Lachmann  demnach  bei  der  Ansicht  Caplicks 
stehen  geblieben  ist,  so  ist  diess  von  seinem  Standpuncte  aus  ihm 
nicht  zu  verargen;,  allein  Ref.  glaubt,  dass  diese  Gelehrten  doch 
wohl  anderer  Meinung  geworden  wären,  wenn  sie  die  Walch'sche 
Schrift,  die  als  akademisches  Programm  nicht  in  den  Buchhandel 
gekommen  ist,  zu  Rathe  gezogen  hätten.   Dieser  Gelehrte  weist 
nämlich  aus  der  Uebereinstimmung  von  Fragm.  §  14  mit  L.  5.  O. 
de  iure  fisci  (10.  11  auf  überzeugende  Weise  nach,  dass  der  Vf. 
den  Fragmentes  sich  auf  eine  erat  von  Diocletian  herrührende  Ein- 
richtung bezogen  hat,  nnd,  wenn  er  demnach  die  Schrift  in  das 
Zeitalter  Dioclctian's  herabsetzt,  so  stimmt  dazu  auch  die  Erwäh- 
nung des  incorporari,  was  bei  älteren  Schriftstellern  nicht  vor- 
kommt, nnd  seit  der  Zeit  Constantins  häufiger  wird  (Fragm. 
g  14).    Zugleich  wird  bewiesen,  dass  die  anderwärts  in  der 
Schrift  berührten  Institute  z.  B.  die  Cadueorum  Vindicatio  von 
Seiten  der  Patres  auch  zu  den  Zeiten  Diocletian's  noch  fortbestanden« 
Wetter  herab  dürfen  wir  aber  das  Fragment  schon  deshalb  nicht 
rücken,  weil  es  im  §  12  noch  als  möglich  voraussetzt,  dass 
Frauen  durch  die  Verbindung  mit  Fiscalsclaven  zu  Freigelassenen 
werden,  was  von  Constantin  in  L.  3.  Theod.  Cod.  ad  SC.  Clan-, 
dianum  (4. 11.  ed.  Haenel),  320  oder  326  n.  Chr.  aufgehoben  worden 
ist.    Durch  diese  Bemerkungen  erledigt  sich  zugleich  die  andere^ 
von  Savigny  aufgestellte  Vermuthung,  das  Fragment  gehöre  viel- 
-  leicht  den  libri  duo  de  iure  Fisci  des  Paulus  an,  da  der  Anfang  des 
Blattes  sich  bequem  an  L.  5.  D.  34.  9  (de  his,  quae  ut  indignls) 
anreihen  würde,  dem  einzigen  Fragmente,  welches  aus  diesem 
Werke  in  die  Justinianischen  Pandecten  übertragen  worden.  — 
Verlieren  wir  demnach  durch  die  Walch'schen  Bemerkungen  ein 
Fragment  aus  der  classischen  Zelt,  so  ist  dieser  Verlust  doch  nur 
scheinbar  und  wird  bei  weitem  durch  den  Gewinn  aufgewogen, 
welchen  die  innere  Rechtsgeschichte  eines  Zeitraumes  daraus  zieht, 
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für  welchen  leider  die  Quellen  nur  spärlich  Messen.  Jedenfalls  ist  eine 
Schrift  aus  einem  Zeitalter,  aus  welchem  wir  fast  gar  kein  Juristen- 
werk besitzen,  auch  in  sprachlicher  Rücksicht  nicht  ganz  ohne 
Bedeutung,  um.  wie  viel  mehr  wird  es  die  vorliegende  sein,  deren 
Wissenschaft! icher  Charakter  das  allgemeine  Urthcil  Aber  die  Un- 
wissenschaftlichkeit jenes  Zeitalters  geradezu  widerlegt? 

VIII.   Die  Collatio  legum  Mosaicarum  et  Romanarum. 

Wenn  wir  von  der  Ausgabe  in  Hugo's  Jus  Antejustinianeura 
Bd.  2.  S.  1417 — 1474  absehen,  welche  sich  lediglich  auf  den  kri- 
tischen Apparat  des  Pithou  und  den  exegetischen  des  Schütting 
stützt,  und  nur  aus  den  Schriften  neuerer  Gelehrten  Coniecturen 
nachgetragen  hat,  so  ist  in  jüngster  Zeit  für  keine  Rechtsquelle 
mehr  geschehen,  als  für  die  vorliegende,  so  dass  ihre  Kritik  wohl 
als  abgeschlossen  gelten  darf.   Wir  verdanken  diess  hauptsäch- 
lich dem  Fleisse  und  der  Sorgfalt  Blume 's,  welcher  zur  Bear- 
beitung dieser  Quelle  zunächst  durch  die  fast  gleichzeitige  Ent- 
deckung zweier,  bisher  unbekannten  Handschriften  von  hohem  AI-* 
ter  veranlasst  wurde.    Die  eine  hat  er  selbst  auf  seiner  Reise 
durch  Italien  im  OcU  1822  zu  Vercelli  in  Piemont  aufgefunden; 
die  andere  Lanci zolle  in  dems.  Jahre  in  der  kaiserl.  Bibliothek 
zu  Wien.    Beide  Handschriften  gehören  nach  dem  Urtheile  der 
Kenner  dem  11.  Jahrb.  an,  enthalten  die  fragliche  Rechtsquelle  in 
Verbindung  mit  Julian  und  scheinen,  wie  Ref.,  der  sie  sehr  bald 
nach  einander  eingesehen  hat,  zuversichtlich  glaubt,  aus  einer  und 
derselben  Schreibcschule  herzustammen,  deren  Sitz  dann  wahr- 
scheinlich in  der  Lombardei  gesucht  werden  müsste,  vielleicht 
selbst  in  Vercelli,  da  die  in  dem  dortigen-  Domcapitcl  befindlichen 
Handschriften  des  10.  und  11.  Jahrh.  fast  alle  denselben  Ductus 
haben.   Die  Vergleichung  dieser  Handschriften  bildet  die  Grund- 
lage der  neuen  Ausgaben,  von  welchen  die  grössere  den  Titel 
hat:  „Lex  dei  sive  Mosaicarum  et  Romanarum  legum  collatio  e 
codd.  manuscriptis  Vindoboncnsi  et   Vercellensi  nuper  repertis 
auetam  atque  emendatam  edidit  notis  indieibusque  illustravit  Frid. 
Blume"  (Bonnae  1833.  8.);  die  kleinere,  welche  nur  als  Auszug 
der  ersten  betrachtet  werden  kann,  steht  im  Bonn'er  Jus  Civile 
Antejustinianeum  p.  305  —  386  und  ist  von  da  abgedruckt  worden 
In  Blondeau  institutes  tom.  II.  p.  p.  408 — 457.   Ref.  wird  sich 
hier  hauptsächlich  nur  mit  der  grösseren  beschäftigen.  In  den  sehr 
ausführlichen  Prolegomenen  werden  die  der  Ausgabe  zu  Grunde 
liegenden  Handschriften  genau  beschrieben  und  ihr  gegenseitiges' 
Verhältnis  zu  einander  festgestellt    Sehr  interessant  ist  die  Un- 
tersuchung über  die  Hs.  des  Hincmar  von  Rheims,  welche  das 
Werkchen  in  Verbindung  mit  dem  Alaricischen  Breviar  enthielt,  und 
zwar  vorher.    Wahrscheinlich  verdanken  wir  lediglich  der  Auf- 
merksamkeit dieses  Hincmar  die  Erhaltung  des  Büchleins;  wenig- 
stens steht  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ein  Mann  von  seiner 
Auctorität  darauf  hingewirkt  habe,  dasselbe  in  Abschriften  zu  ver- 
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vielfältigen.  Er  selbst  hielt  es  für  eine  Lex  Romana,  was  nur 
aus  dem  Umstände  erklärt  werden  kann,  dass  der  Titel  des  Ala- 
ricisclien  Breviars  auf  die  ganze  Handschrift  erstreckt  worden  ist« 
Die  Verbindung1  mit  Julian,  in  welcher  alle  jetzt  existirende  Mss. 
das  Werkchen  enthalten,  ist  auch  nicht  zufällig,  und  erklärt  sich 
wohl  am  leichtesten  daraus,  dass  man  diesen  Auszug  In  Italien 
Lex  Romana  genannt  und  diese  Bezeichnung  auch  auf  ein  anderes, 
freilich  nur  zufällig  damit  verbundenes  Rechtsbuch  übertragen  hat« 
Nächst  diesen  neueji  Hiilfsmitteln  hat  der  Herausgeber  auch  die 
Nachrichten  über  die  Pithou'sche  Iis.  und  die  Abschrift  des  Sca- 
liger zusammengestellt,  und  die  erstere  als  Quelle  der  letzteren  nach- 
gewiesen. Nach  diesen  Quellen,  welche  nach  ihrer  UcbcrcinsÜm- 
mung  in  den  Löcken  und  in  auflallend  schlechten  Lesarten  ganz 
richtig  auf  eine  Urhandschrift  zurückgeführt  werden,  Ist  unter  sorg- 
,  fältiger  Benutzung  der  neueren  Literatur  ein  kritisch  berichtigter 
Text  gegeben  worden,  wobei  es  dem  Vf.  weniger  auf  Coniecturen, 
als  vielmehr  auf  eine  handschriftliche  Grundlage  ankam;  ferner 
sind  aus  den  Handschriften  die  zur  Kritik  der  Einzelstellen  gar 
nicht  unwichtigen  Indices  Titulorum  hinzugekommen,  die  freilich  In 
der  grösseren  Ausgabe  nicht  hinter  das  Werk  hätten  gestellt  wer- 
den sollen,  sondern  nach  Anleitung  der  Mss.  voran  stehen  müssen, 
wie  die  kleinere  Ausgabe  sehr  richtig  verbessert.  Im  Uebrigen 
ist  die  Wortkritik  durchgehends  auf  die  exegetische  Grundlage 
basirt,  wie  sich  aus  den,  jedem  Cap.  hinzugefügten  Parallelstellcn 
leicht  erkennen  lässt.  —  Ob  der  Herausgeber  seinen  krit.  Apparat 
erschöpfend  mitgethcilt  hat,  wagt  Ref.  zu  bezweifeln,  da  das  an- 
gefügte Facsimilc  der  Wiener  Hs.  das  Gcgenthcil  zu  beweisen 
scheint.  So  wird  in  VIII.  2  p.  65  verschwiegen,  dass  die  Wie- 
ner Hs.  nach  dem  Zahlzeichen  LX.  einschiebt  idem.  Dann  ist 
Z.  6  nicht  hac  die  Lesart  der  Iis.,  sondern,  wie  im  Facsimile 
steht,  hec,  nur  dass  dem  c  ein  Haken  unter  der  Linie  beigegeben 
ist,  als  Zeichen  des  ae.  Wahrscheinlich  ist  aber  nicht  der  Her- 
ausgeber an  solchen  Versehen  Schuld,  vielmehr  der  Confercnt, 
der  sich  es  wohl  nicht  hätte  träumen  lassen,  dass  seine  Angaben 
aus  seiner  eigenen  Arbeit  widerlegt  werden  können.  —  In  neue- 
ren Zeiten  Ist  der  altö  Codex,  welcher  der  Pithou'schcn  Ausgabe 
zu  Grunde  liegt,  in  der  Bosnischen  Bibliothek  wieder  aufgefunden 
und  durch  Häncl's  Vcrmittelung  für  die  königl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin erworben  worden.  Diese  Entdeckung  veranlasste  Lachmann, 
die  Handschrift  von  Neuem  zu  vergleichen  und  die  Resultate  die- 
ser Vergleichung  hat  Blume  mitgethcilt  in  einem  Aufsatz  in  der 
Zeitschrift  f.  geschichtl.  R.  W.  Bd.  10.  S.  298—314,  welcher 
zugleich  eine  genaue  Beschreibung  der  Hs.  und  ihres  Inhaltes  ent- 
hält. Erst  dadurch  ist  es  möglich  geworden,  ein  Urtheil  über  den 
diplomatischen  Werth  der  Pithou'schcn  Ausgabe  abzugeben,  welche 
früher  für  ein  Muster  von  diplomatischer  Treue  angeschen  worden 
ist,  jetzt  aber  freilich  nur  für  einen  corrigirten  Abdruck  der 
Handschrift  gelten  kann.   An  dies«  Abhandlung  schliesst  sich  ein 
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Aufsatz  von  Lach  mann  an  (S.  309— 314),  eine  Ausführung  ober 
mehrere  Coniecturcn,  welche  diesem  Gelehrten  sich  bei  Gelegenheit 
jener  Vcrgleichung  der  Pithou'schen  Hs.  dargeboten  hatten  nnd 
bereits  1837  hinter  seinem  Versuche  über  Dositheos  mitgetheilt 
worden  waren.  Dass  diese  Vermuthungen  glücklich  sind ,  ja 
ohne  weiteres  als  das  Beste,  was  je  in  dieser  Rücksicht  für  die 
Collatio  geleistet  worden,  bezeichnet  werden  dürfen,  ist  anerkannt 
Die  Eine  dieser  Vermothangen,  das  treffliche  statnis  tit  15. 
c.  3.  $  3  ed.  Blume  p.  120  hat  gleichzeitig  mit  Lachmann  noch 
II  an  ei  In  seiner  Ausgabe  des  Gregorianischen  Codex  p.  47  auf- 
gestellt —  üeber  das  Zeitalter,  in  welchem  die  Collatio  ange- 
fertigt worden,  scheint  der  Herausgeber  die  Pithou'sche  Ansicht 
zu  thcllcn,  das»  sie  nach  438  n.  Chr.  anzusetzen  ist;  wenigstens 
stimmt  dazu  der  Umstand,  dass  der  Theodoslsche  Codex  als  wahr- 
scheinliche Quelle  des  Buchs  bezeichnet  und  nachgerade  in  das 
Qocllenreglster  eingetragen  wird.  Dagegen  hat  nun  jetzt  Hänel 
zum  Theodosischen  Codex  IX.  7.  6.  p.  846  sehr  gründlich  erin- 
nert, dass  die  Erwähnung  des  Theodosichen  Codex  in  der  Schrift 
tit.  5.  c.  3.  p.  43  nor  scheinbar  ist  Die  Constitution,  welche 
daselbst  nach  den  Worten:  „item  Theodosianus"  referirt  wird,  ist 
zwar  in  dieses  Gesetzbuch  a.  a.  0.  eingetragen  worden,  aber  in 
einer  ganz  anderen  Gestalt,  unter  Weglassung  ganz  wesent- 
licher Abschnitte,  mit  so  willkürlichen  Veränderungen  der  Coni- 
pilatoren,  dass  der  ursprüngliche  Text  kaum  erkennbar  ist.  So 
Ist  z.  B.  aus  „nihilque  discretum  habere  cum  feminis",  die  im 
Zusammenhange  des  Ganzen  einen  guten  Sinn  geben,  der  Zwi- 
schensatz geworden:  „nihil  enim  discretum  videntur  habere  cum 
feminis".  Ferner  sind  in  der  Mitte  des  Satzes  die  Worte  „occu- 
patos  —  lupanarlbus"  von  den  Bearbeitern  des  Theodosischen  Co- 
•dex  weggelassen  worden.  Endlich  zeigt  sich  ein  bedeutender  Un- 
terschied beider  Exemplare  in  der  Unterschrift,  da  das,  was  in  der 
Collatio  benutzt  ist,  aus  dem  Atrium  Minervae  zu  Rom  herrührt; 
das  aber,  was  die  Coinpilatoren  des  Theodosischen  Codex  benutzt 
haben,  dem  Forum  Traiani  entnommen  ist.  Diese  Bemerkungen 
zeigen  auf  das  Deutlichste,  dass  der  Vf.  der  Collatio  die  fragliche. 
Constitution  nicht  aus  dem  Theodosischen  Codex  genommen  ha- 
ben, so  wie  auch  überhaupt  nicht  nach  PubllcaÜon  dieses  Gesetz- 
buchs geschrieben  haben  kann,  weil  es  auf  der  einen  Seite  un- 
denkbar ist,  dass  ein  Schriftsteller,  welcher  es  sich  zur  Aufgabe 
gestellt  hat,  das  geltende  Römische  Recht  darzustellen,  die  Haupt- 
quelle  desselben  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  haben  sollte; 
auf  der  anderen  hingegen  nicht  angenommen  werden  mag,  dass  er 
eine  Constitution  im  Originale  benutzt  haben  sollte,  welche  durch 
die  Eintragung  in  das  Gesetzbuch  zu  einem  anderen,  gewisser- 
maassen  oiiciell  sancüonirten  Texte  gekommen  ist.  Daher  schei- 
nen die  Worte:  „item  Theodosianus welche  die  Veranlassung 
dazu  gegeben  haben,  dieses  Gesetzbuch  unter  die  Quellen  der 
Collatio  einzustellen,  verdorben  und  diese  Vcrderbniss  mag  durch 
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die  Ueberschrift  der  folgende»  Constitution  veranlasst  worden 

sein,  in  welcher  die  impp.  Valentinianus ,  Theodosius  et  Arca- 
dius  aaa.  neben  einander  genannt  werden.  Nimmt  man  diese 
Entstehung  des  Wortes  Thcodosianus  aus  Theodoras  als 

wahrscheinlich  an,  so  fällt  nicht  allein  der  Thcodosische  Codex 
aus  den  Quellen  der  Schrift  fort,  sondern  wir  gewinnen  auch  das 
weitere  Resultat,  dass  der  Vf.  der  Collatio  wahrscheinlicher  Weise 
die  Constitution  im  Originaltexte  an  den  Vlcarins  nrhis  Romae 
vor  sich  gehabt  habe,  wenn  wir  auch  nicht  geradezu  annehmen 
wollen,  dass  er  das  Büreau  des  Präfectus  ürbi  au  diesem  Zwe- 
cke benutzt  habe.  Dann  freilich  wäre  auch  das  Alter  der  Schrift 
höher  als  gewöhnlich  anzusetzen.  Der  Vf.  benutzt  als  Quel- 
len des  geltenden  Rechts  Auszuge  aus  den  Schriften  von  Ga- 
bis, Papinian,  Paulus,  Ulpianus,  Modestinus,  alles  Juristen,  wel- 
che in  dem  Citirgesetze  von  426  ab  Auetoren  hervorgehoben 
werden.  Von  Paulus  werden  die  Sentenzen  besonders  stark  be- 
nutzt, deren  Anwendung  zwar  schon  327  von  Constantin  be- 
fohlen war,  aber  vor  dem  Citirgesetz  wieder  zweifelhaft  ge- 
worden zu  sein  scheint,  weil  dieses  ihre  Anwendung  von  neuem 
einschärft  L.  2  und  3  Th.  C.  de  responsis  prudentum  (I.  4). 
Von  allen  anderen  Juristen,  welche  durch  das  Citirgesetz  an 
Auctörität  verloren  haben,  ist  nichts  in  die  Collatio  Uberge- 
gangen. Diess  kann  nun  unmöglich  zufällig  sein;  die  Ueber- 
einstimmung  der  anderswoher  bekannten  Thatsachen  mit  dem  Plane 
der  Collatio  ist  zu  auffallend,  als  dass  man  den  Einfluss  des  Citir- 
gesetzes  verkennen  sollte.  Nimmt  man  noch  dazu,  dass  der  Vf* 
das  Constitutionenrecht  aus  dem  Gregorianischen  und  Hermogcniani- 
anlschen  Codex  schöpft,  dass  er  spätere  Constitutionen,  welche 
nicht  in  diese  Sammlungen  eingetragen  waren,  im  Originale  be- 
nutzt, und  dass  gerade  die  späteste  von  allen  das  Datum  390 
ergibt,  so  scheint  sich  fast  mit  Notwendigkeit  zu  ergeben,  dass 
die  Schrift  nach  dem  Citirgesetz^,  aber  vor  der  Anfertigung  den 
Theodosischen  Codex  anzusetzen  ist;  mit  anderen  Worten  zwischen 
die  Jahre  426  und  438  n.  Chr. 

IX.   Die  Fragmenta  Vaticana. 

Von  den  Ausgaben  dieser  von  Mai  entdeckten  Bruchstücke  sind 
in  juristischer  Rücksicht  bemerkenswert]!  die  von  Buch  holt« 
(Regioro.  Boruss.  1S28.  8.)  und  von  Bethmann-Hollwcg  in 
der  Bonner  Sammlung  p.  229 — 304,  fast  wörtlich  wieder  abge- 
druckt in  Blondeau  Institutes  toni.  II.  p.  328—391.  Jede  dieser 
deutschen  Ausgaben  hat  eigentümliche  Vorzüge,  welche  ihr  einen 
bleibenden  Werth  verleihen.  Der  Commentar  von  Buchholtz  hat 
in  exegetischer  Rücksicht  Vieles  zur  Benutzung  vorbereitet,  was 
die  Erklärung  der  Justinianischen  Rechtsbücher  in  einzelnen  Leh- 
ren bedeutend  fördern  wird,  und  die  angehängten  3  Excurse 
verbreiten  sich  über  die  Quellen,  aus  welchen  die  Vaücanischcn 
Fragmente  geschöpft  haben;  über  die  Potioruni  Nominatio  bei 
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sondern  die  erste  Hand  hatte  „incipiuntur" ,  und  erst  die  zweite 
hat  das,  jedenfalls  verwerfliche  in  durchstrichen  und  ex  über  die 
Linie  gesetzt,  und  das  ist  selbst  in  den  neueren  Ausgaben  nicht  be- 
merkt worden.  So  wird  ferner  $  297  edirt:  „in  dubium  non  venit 
iiberalitatcm,  quoniam  adsignatis  instrumenüs  minime  coepta  est! 
invalidam  esse."  Der  Sinn  erheischt  aber  „non  adsignatis  instru- 
mentis",  wie  schon  von  Buchholtz  bemerkt,  auch  der  alte  Scholiast 
gelesen  haben  muss,  da  er  sagt:  „donatione™  non  adsignatis 
instrumenüs  non  valere".  Betrachtet  man  das  FacsimiJe  ge- 
nauer, so  findet  man  statt:  quoniam  die  Buchstaben  qn,  wonach 
ein  Punct  steht,  doch  fehlt  Aber  der  Linie  das  Verbindungszeichen  wel- 
ches nach  dem  Siglenverzeichniss  Mai*s  die  Aullösung  in  quoniam 
erheischen  würde.  Offenbar  hat  der  Herausgeber  die  Sigle  falsch 
aufgelöst;  wahrscheinlich  stand  von  Anfang  an  im  Texte:  y  fi,  was 
nach  derselben  Quelle:  quae  non  bedeutet,  in  den  Zusammenhang  der 
Constitution  vollkommen  passt,  und  dieser  das  unentbehrliche  non 
wiedergibt.  Ref.  hat  bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  einige 
Stellen  des  Palimpsests  mit  der  Ausgabe  verglichen,  und  nicht  bloss 
eine  grosse  Willkür  des  Herausgebers  in  der  Auflösung  der  Siglen, 
sondern  auch  eine  auffallende  Ungenau igkeit  in  der  Wiedergabe  der 
in  der  Hs.  ausgeschriebenen  Wörter  bemerkt,  so  dass  einige  Ver- 
besserangen deutscher  Gelehrten  gär  nicht  nothwendig  gewesen 
wären,  wenn  die  Hs.  in  der  Ausgabe  treu  abgedruckt  wor- 
den wäre. 

lieber  die  Entstehung  des  Werkes  sind  viele  verschiedene  An- 
sichten, aufgestellt  worden.  Dass  es  keine  unter  öffentlicher  Aucto- 
ris veranstaltete  Sammlung  ist,  zeigt  der  Umstand,  dass  die 
Sammlung  nicht  nach  einem  durchgreifenden  Plane  gemacht  ist, 
und  dass  mitten  auf  der  Seite  Constitutionen  ausgelassen  wurden, 
welche  dem  Zusammenhange  nach  da  stehen  sollten.  So  citirt 
Ulpian  §  266  ein  Rescript,  das  er  wörtlich  anführt:  „Imperator 
noster  rescripsit  in  haec  verba",  allein  die  Constitution  wird  nicht 
mitgetheilt;  denn  dass  das  folgende  Rescript  Alexanders  nicht 
gemeint  sein  kann,  zeigt  nicht  bloss  sein  Inhalt,  sondern  auch  die 
Chronologie,  und  ist  von  den  Interpreten  anerkannt.  Bleibt  längst 
demnach  nur  die  Annahme  übrig,  dass  das  Werk  die  Ueberreste 
einer  Privatarbeit  enthält,  so  drängt  sich  uns  gleich  die  Frage 
auf,  zu  welchem  Zwecke  eine  solche  unternommen  worden? 
Wahrscheinlich  war  es  das  Citiren,  das  Allegiren  bewährter  Aueto- 
ren vor  Gericht,  welches  die  Sammlung  veranlasst  hat,  nicht,  wie 
von  Buchholtz  praef.  IX.  annimmt,  der  Rechtsunterricht.  Auch  in 
der  Collatio  Legum,  welche  fast  in  das  gleiche  Zeitalter  fällt, 
wird  das  geltende  Recht  aus  den  Fragmenten  der  Röm.  Classiker, 
die  unter  Rubriken  zusammengestellt  werden,  auf  ähnliche  Weise 
erörtert,  und  da  ist  doch  von  einem  Bedarf  zum  Zweck  des 
Rechtsunterrichtes  nie  die  Rede  gewesen.  Dazu  stimmt  es; 
dass  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  Fragmente  verschiedener 
Rechtsquellen,  welche  verwandte  Fragen  betreffen,  absichtlich  neben 
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einander  gestefit  sind.  So  wird  die  Frage,  mit  welchen  Worten 
ein  Cognitor  bestellt  werden  könne,  nun  Ulpfan  und  Patting  be- 
antwortet ($  318— 319);  so  wird  ferner  ans  kaiserl.  Rescripten 
nnd  der  Schrift  eines  unbekannten  Juristen  untersucht,  ob  Frauen 
bei  der  Bestellung  eines  Procurfctor  der  Auctorität  ihres  Vi 


de*  bedürfen  (j  325—327)  u.  s.  w.  Ueberall  ist  ein  gewisses 
Streben  nach  Vollständigkeit,  nach  dem  Erschöpfen  des  Gegen- 
standes sichtbar,  was  sich  aus  dem  individuellen  Bedürfnis*  eines 
Einzelnen,  der  noch  daxu.de*  Stoffes  nicht  ganz  Herr  geworden, 
recht  wohl  erklärt.  Nimmt  man  diese  Vermuthung  als  gegründet 
an,  so  möchten  sich  für  die  Chronologie  unseres  Werkes  leicht 
festere  Grenzen  aufweisen  lassen,  als  bisher  geschehen  Ist.  Wir 
finden  in  dem  Werke,  abgesehen  von  den  §§  90—93,  welche 
Einige  ohne  handschriftliche  Gewahr  dem  Venuleius  zuschreiben, 
wahrend  Andere,  wie  es  scheint,  richtiger  auf  Paulus  oder  U/pianus 
gcrathen  haben,  nur  solche  Juristen  citirt,  'welche  durch  das  Cittr- 
geseU  als  Auetoren  anerkannt  worden  sind;  von  früheren  Juristen 
wird  nur  das  benutzt,  was  in  die  Schriften  der  bestätigten  Aueto- 
ren aufgenommen  Ist.  So  die  Worte  des  Sabinus  %  289,  welche 
aus  einem  Buche  Ulpian's  vorgetragen  werden.  Nnn  ist  es  aber 
eine  Ve rfügung  jenes  Gesetzes,  dass  gerade  die  Schriften  des  Scä- 
vola,  Sabinus,  Julianus  nnd  Marcellus  nnr  insofern  vor  Gericht 
angeführt  werden  sollen,  als  ihre  Worte  in  den  Schriften  der  ap- 
probirten  Auetoren  aufgenommen  sind.  Kann  demnach  die  Compi- 
btion  nicht  älter  sein,  als  das  Citirgesetz,  so  wird  sie  auch,  wie 
schon  Schräder  bemerkt, hat,  nicht  jünger  sein,  als  die  Annahme 
des  Theodesischen  Codex  zum  Gesetzbuch  im  Abendlande,  weil  der 
Vf.  Constitutionen  im  Originale  benutzt,  welche  in  diases  Werk 
nur  epitomirt  übertragen  worden  sind,  also  durch  dasselbe  eine 
Gestaltung  erhalten  haben,  in  welcher  sie  später  lediglich  vor 
Gericht  angeftihrt  werden  konnten. 

X.  Die  Consultatio  veteris  cuiusdam  iureconsulti. 

Es  ist  seltsam,  dass  sich  von  den  neueren  Rechtsgelehrten  noch 
Niemand  an  die  Zergliederung  einer  Schrift  gemacht  hat,  deren 
Werth  als  Resüttitionsqtielle  für  das  Vorjustinianische  Recht  längst 
anerkannt  ist.    Einen  sehr  guten  Fingerzeig  gibt  schon  Schuking 
( Jurisprud'entia  anteiust.  p.  813.),  wenn  er  behauptet,  es  sei  nicht 
Eine,  sondern  es  seien  vielmehr  mehrere  Consultatiönen,  von  wel- 
chen die  erste  bis  zum  Ende  des  3.  Cap.  reiche.    Dass  er  Recht 
hat,  zeigt  am  deutlichsten  die  ganze  Behandlung« weise  der  Fragen. 
Die  ersten  3  Capitel  hängen  offenbar  zusammen,  wie  folgende 
Stellen  beweisen:  cap.  1.  „consuluisti  me«$  cap.  2.  „secundo  loco 
me  consulendum  sub  hac  voce  duxistr";  cap.  3.  „Tertio  loco  — 
interrogändum  me  speclalius  censoisti".    Sie  biMen  also  Theile 
Eines  Ganzen*  welches  durch  eine  Anfrage  veranlasst  worden  Ist 
allein  dieses  Ganze  ist  keine  Conswltatlo,  wie  man  bisher  ange- 
r       hatte,  sondern  ein  Responsum.    Ganz  deutlich  sagt  dies* 
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cap.  2.  „ad  haec  verba  ex  legnm  constitutione  respondH<; 
cap.  1.  „qucmadmodom  consultatione  toa  significas",  wo  Consulta^ 
tio  nicht  die  Antwort  des  befragten  Joristen  bezeichnet,  sondern 
rielmehr  die  an  ihn  gerichtete  Anfrage,  welche  nicht  mehr  im  Ori- 
ginale vorliegt.  Also  ist  es  ein  offenbarer  Irrthum  von  Caiacius, 
wenn,  er  diesen  Theil  des  Werks  mit  den  Worten  „Consnltatio  ve- 
teris  iureconsulti"  bezeichnet  hat,  nnd  man  hätte  sich  wohl  hüten 
sollen,  auf  seine  Auctorltät  hin  einen  Titel  für  die  Schritt  beizi 
behalten,  weleher  von  ihm  gegen  das  Zeugnfss  der  Schrift  auf  el^ 
Faost  gebildet  worden  ist,  wie  schon  der  Zusatz  reteris  cuiusda 
ioreconsnlti  auf  das  deutlichste  erweist.  Dass  das  erste  Respon- 
snm  mit  cap.  3.  geschlossen  ist,  ergibt  folgender  Umstand.  In  den 
ersten  drei,  Capp.  unterhält  sich  der  Respondent  mit  dem  Consulen- 
ten  nach  dem  Inhalte  der  Consultation.  Wo  dieser  aufhört,  werden 
einzelne  Fragen  beantwortet,  die  olfenbar  in  jener  Consnltatio  nicht 
enthalten  waren,  weil  diess  sonst  nach  Analogie  des  früheren  hätte 
erwähnt  werden  müssen.  Diese  einzelnen  Fragen  werden  nun  mit 
folgenden  Worten  eingeleitet:  „in  dei  nomine  quid  tractari  aut  ob- 
servari  debeat,  quoties  pacta  inter  partes  emlssa  fuerint,  ei  condi- 
tio nes  tales  interponantur,  quae  nec  legibus  nec  rationi  conveniunt" 
(cap.  4.)  —  „in  dei  nomine  quid  tractari  debeat,  quoties  ad  versa- 
rius  aüqua  sibi  direpta,  snblata,  proposita  intendit  actione  reposcere** 
(cap.  5.);  „iuvante  deo  quid  tractari  debeat  ad  versus  eum,  qul  sc 
heredem  dicit  alieuius  aut  ad  se  hereditatem  personae  cuiusltbei 
aestimat  posse  competere"  (cap.  6.).  Diese  Anfänge  haben  eine 
so  unverkennbare  Aehnlichkeit  unter  einander,  dass  man  darans 
fast  auf  die  Identität  des  Vfs.  schliessen  möchte.  Bedenkt  man 
nun ,  dass  die  einzelnen  Capp.  verschiedene  Fragen  behandeln, 
nnd  dass  es  gerade  im  Mittelalter  gewöhnlich  war,  am  Anfange 
neuer  Arbeiten  die  Gottheit  znm  Beistand  anzurufen,  so  wird  von 
selbst  klar,  dass  in  den  vorlieg.  Capp.  drei  ganz  von  einander 
verschiedene  Aufsätze  desselben  Vfs.  vorliegen,  welche  mit  dem 
ersten  Responsum  nichts  zu  thnn  haben,  und  von  denen  jeder  ein 
selbstständiges  Ganze  ausmacht.  Dazn  stimmt  nun  auch  die  'Me- 
thode der  Behandlung.  Während  nämlich  der  Respondent  in  den 
ersten  drei  Capp.  dem  Inhalt  der  Consultatio  folgt  und  darnach 
sein  Responsum  einrichtet,  wird  hier  die  am  Anfange  aufgeworfene 
Frage  ohne  alle  Rücksicht  auf  Eine  Vorlage  behandelt  und  nach 
dem  Inhalte  der  Rechtsquellen  beantwortet.  Mit  dem  7.  Cap.  be- 
ginnt ein  neuer  Tractat,  welcher  die  Beurtheflung  eines  schriftli- 
chen Docnments  zum  Gegenstande  hat  (cap.  7.  „carthola  ipsa  litl- 
gii  seminarium  propagavit  —  quos  praefata  carthola  nominavit"), 
ebenfalls  durch  eine  Anfrage  veranlasst,  welche  die  Collation  des 
Grossvaters  von  mütterlicher  Seite  betraf  (cap.  7.  „  delnde  vero, 
quod  mlnime  fuerat  necessarium,  consultationem  nostram  tuis  utili- 
tatibus  sciscitari,  si  avus  maternus  nepoti  aliqua  contulisse  dicatur") 
nnd  sich  auch  noch  über  andre  Puncte  verbreitet  hat  (cap.  8.  „adde 
dum  sollicitudinls  tuae  cura  tractavit,  ut  —  tractatus  nostri  pagina 

II* 


Digitized  by  Google 


156  Jurispvdcnz.  [1843. 

declaret"  etc.).   fttr  die  Abtrennung  de»  cap.  7.  and  8.  von  den 
übrigen  Inhalte  des  Werkes  sprechen  folgende  Imstande:  1)  dass 
beide  Capp.  nach  dem  Gesagten  in  einem  inneren  Zusammenhange 
stehen  9  welcher  durch  die  vorausgehende  Con?ultatio  veranlasst 
worden  ist.    2)  dass  der  Jurist  gleich  vom  Anfange  des  7.  Cap. 
nicli  auf  die  Vorlage  —  die  Consultatlo  —  bezieht  mit  den  Wor- 
tee:  „quantum  ad  nos  delatae  pactionis  textus- insinuat".    o)  dass 
die  hier  beantworteten  Rechtsfragen  mit  denen,  welche  den  Gegen- 
stand von  cap.  4—0.  ausmachen,  in  keiner  Verbindung  stehen.  — 
Ob  man  aber  auch  cap.  9.  der  Schrift,  welches  andere  Rechts- 
fragen behandelt,  als  in  cap.  8.  namhaft  gemacht  werden,  als  Fort- 
setzung jener  Arbeit  anzusehen  habe,  wagt  Ref.  nicht  zn  entscheiden. 
Wenigstens  müsste  dann  vor  den  Worten:  „ex  corpore  Hermoge- 
ntantu  eine  Lücke  angenommen  werden,  in  welcher  die  Worte  des 
Schriftstellers,  welche  den  Uebergang  zum  folgenden  bilden,  ver- 
loren gegangen  sein  möchten.    Dass  cap.  9.  mit  cap.  7.  und  8. 
ursprünglich  zusammenhing,  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass 
die  daselbst  zusammengetragenen  Gesetzstellen  folgende  Fragen 
betreffen:  a)  kann  post  rem  iudicatam  paciscirt  werden?  b)  sind 
Verträge,  die  gegen  die  Grundsatze  der  bona  Fides  eingegangen 
werden,  als  gültig  zu  betrachten?    Nun  waren  es  aber  gerade 
diese  Fragen,  welche  in  dem  zur  Begutachtung  vorgelegten  Falle 
sich  geradezu  herausstellten,  wie  folgende  Stellen  aus  cap.  7.  auf 
überzeugende  Weise  darthun:  „potius  contra  bonos  mores  carthola 
ipsa  (es  ist  von  einem  Vergleichsinstrument  die  Rede)  litigii  semi- 
narium  propagavit"  — ;  ferner:  „dignoscitur  itaque  callitlitas  dictan- 
Us  non  babuissc  prudentiam";  endlich  „ut  nec  triumvirale  iudiciuni 
etiam  de  rebus  iudicatis  male  paciscentium  non  tarn  electio,  sed, 
quod  verius  constat,  faciliUs  eligeret".  —  Nach  dieser  Untersu- 
chung  über  die  ursprünglichen  Bestandtheile  der  Schrift  kann  es 
wohl  füglich  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass,  was  in  der  Hand- 
schrift durch  Zufall  in  Ein  Ganzes  zusammengeschrieben  worden, 
in  der  Ausgabe  seinen  Bestandteilen  nach  auf  das  Genaueste  ge- 
schieden werden  muss,  wenn  schon  diess  auch  in  den  neuesten, 
in  Hugo's  Jus  Anteiuslinianum  Bd.  2.  p.  1475—1498  und  von 
Pu gge  im  Bonner  Jus  civile  Antejustinianum  p.  389 — 408.  noch 
nicht  geschehen  ist.   Denn  die  Ausgabe  von  Blondeau  Institutes 
tom.  II.  II.  p.  392—407.  kann  unmöglich  in  Betracht  kommen,  da 
sie  ein  reiner  Abdruck  der  Pu  gge 'sehen  Recension  ist.   Der  kri- 
tische Apparat,  auf  welchem  die  Ausgaben  beruhen,  lässt  sich  auf  eine 
einzige  Hs.  zurückführen,  dieselbe,  welche  Loisel  dem  Cuiacius  1563 
zum  Geschenke  gemacht  und  dieser  in  der  ersten  und  den  folgen- 
den Ausgaben  zur  Grundlage  des  Textes  erhoben  hat.   Neu  ver- 
glichen sind  von  Pugge  die  Princeps,  vor  Cuiacii  Consultationes  in 
den  opp.  1577.  apud  Nivellium  fol.  (denn  von  einer  Octavausgabe, 
welche  Haubold  erwähnt  hat,  ist  weiter  keine  Spur  vorhanden, 
als  in  dem  Bynkershök'schen  Catalog;   auch  die  Jahrzahl  1579, 
welche  Hugo  im  Index  Editionum  angibt,  iat  unrichtig),  ferner  die 
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Ausgabe  Paris.  1584  und  ebenda».  1586  (hinter  dem  Codex  Theo- 
dosianus>,  welche  viel  eignes  hat,  Genev.  1586  und  Paris. 
1607*  her  Textesconstitution  Ist  die  Princeps  an  Grunde  gelegt, 
da  nicht  an  bezweifeln  steht,  dass  Culacius  hier  die  Iis.  wohl  am 
reinsten  wiedergegeben  haben  werde;  nur  dass  die  drei  letzten 
Stellen  am  Ende  des  9.  Cap.  neu  hinzugefügt  werden,  welche  in 
der  Princeps  fehlen  und  in  der  Ausgabe  Paris.  1586  zum  ernten 
Male  erscheinen.  Wahrscheinlich  sind  auch  nie  derselben  Hs.  ent- 
lehnt worden,  da  zwei  dieser  Steilen  bereits  in  der  von  Cuiacius 
1566  besorgten  Ausgabe  des  Hermogenianischcn  Codex,  freilich 
am  unrechten  Orte,  eingeschaltet  worden  sind.  —  lieber  das  Zeit- 
alter und  den  Ort,  wo  die  Consultatio  geschrieben  worden,  hat 
unseres  Erachtens  noch  Niemand  eine  wahrscheinliche  Vermuthung 
aufgestellt.  Auf  eine  ziemlich  späte  Zeit  deutet  theils  die  schlechte 
Schreibart,  theils  das  Schwanken  in  ächtrömischen  Kunstausdrti- 
cken ,  welche  offenbar  falsch  gebraucht  sind ,  wie  Pauli  iuridici 
und  iuridici  auctoris  (cap.  7.),  theils  der  Gebrauch  von  Wörtern, 
welche  in  der  Römischen  Kunstsprache  eine  andere  Bedeutung  ge- 
habt haben  müssen,  z.  B.  satisdator  statt  Bürge  (cap.  3.).  Auf 
ein  christliches  Land  deutet  die  Stelle  des  cap.  7.  „praeterea  et 
religiosorum,  quos  non  summi  pontificatus  honor  attolüt",  ingleichen 
die  Anrufung  der  Gottheit  im  Anfang  der  Capp.  4 — 6.  Wel- 
ches Land  gemeint  ist,  darüber  gibt  der  Inhalt  der  gebrauchten 
Recht>qnellen  einigen  Aufschluss.  Es  sind  Paulus  Sentenzen,  der 
Gregorianische,  Hermogenianische  und  Theodosische  Codex;  also 
gerade  dieselben  Uechtsquellen,  welche  dem  Westgothischen  Bre- 
viar  zu  Grunde  liegen.  Andere  Uechtsquellen  kommen  nicht  vor. 
Auf  das  Westgothische  Reich  deutet  aber  noch  näher  die  Bezeich- 
nung von  Paulus  Sentenzen  cap.  6.  „idem  (Paulus)  eodem  libro 
sententiarum  reeeptarum  eodem  titulo  si  hereditas-"  etc.,  da  die 
Sententiae  nur  im  Westgothischen  Reiche  mit  dem  Zusätze  rece- 
ptae  vorkommen.  Vgl.  Schulting  zu  Paulus  I.  1.  in  der  Jurispr. 
anteiust.  p.  213.  Fragt  man,  zu  welcher  Zeit  das  Werk  abgefasst 
ist,  so  ist  wohl  zwischen  den  einzelnen  Stücken  genau  zu  unter- 
scheiden. Cap.  4 — 6.,  welche  Einer  Hand  anzugehören  scheinen, 
gehören  wohl  nicht  nach  dem  Alarici'schen  Breviar,  da  darin  Ge- 
setze als  geltend  angeführt  werden,  welche  das  Alarici'sche  Bre  • 
viar  nicht  aufgenommen  hat,  z.  B.  Paulus  senk  I.  1.  $  <>.,  ferner 
die  gleich  darauf  folgende  Sentenz  desselben  (cap.  4.),  welche 
Arndts  ad  Paulum  I.  1.  not.  4.  ganz  aus  dem  Texte  entfernt  hat 
u.  s.  w.  Aus  gleichem  Grunde  scheinen  auch  cap.  1 — 3.  höher 
anzusetzen,  als  das  Westgothische  Gesetzbuch  der  Römer,  um  so 
mehr,  da  die  in  demselben  herrschende  Unterscheidung  zwischen 
Jus  (Juristenrecht)  und  Leges  (Constitutionenrecht),  worüber  v.  Sa- 
vigny  Gesch.  des  R.  R.  im  Mittelalter  Bd.  2.  S.  46,  55.  nach- 
zusehen ist,  in  diesem  Theile  des  Werkes  noch  nicht  beobachtet 
worden  ist;  wenigstens  werden  des  Paulus  Sentenzen  neben  dem 
Gregorianischen  und  Theodosischen  Codex  (cap.  1.)  geradezu  Leges 
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genannt  (cap.  2.  über  die  Mitte  hinaus).  Ueberhaupt  finden  wir 
zur  Erhärtung  der  Behauptungen  gerade  nur  solche  Rechtsqucllen 
gebraucht,  von  denen  aus  einem  alten  Zeugnisse  gewiss  wird,  dass 
sie  vor  Anfertigung  des  Breviars  den  Westgothen  bereits  bekannt 
waren.  Man  vergleiche  die  Lyoner  Glosse  bei  Hinel  In  der  Zeit- 
sehr.  f.  geschieht!.  R.-W.  Bd.  8.  S.  366.  Somit  gewinnen  wir 
ein  Stück,  welches  in  die  Darstellung  v.  Savigny's  Gesch.  des 
R.  Rechts  im  Mittelalter  cap.  8.  $  ,14  Bd.  S.  36.  eingeschaltet 
werden  müsstc. 


Was  die  kleineren  Fragmente  der  Römischen  Juristen  angeht,  so 
haben  wir  eine  ziemlich  vollständige  Sammlung  derselben  in  chro- 
nologischer Reihe  erhalten  in  dem  Boche  von  Dirks en  „Bruch- 
stücke aus  den  Schriften  der  Römischen  Juristen"  (Königsb.  1814. 
8.).  Der  Plan  dieser  Sammlung  erstreckt  sich  zunächst  auf  die 
ausserhalb  des  Corpus  Juris  civilis  und  der  grosseren  Schriften, 
welche  in  die  Sammlungen  des  Jus  civile  Anteiustinianum  bereits 
aufgenommen  waren ,  vorkommenden  Fragmente  der  juristischen 
Classiker,  unter  Angabe  der  Quellen,  aus  denen  .sie  geschöpft 
sipd,  und  der  wichtigsten  Varianten,  welche  die  bisher  benutzten 
kritischen  Hulfsmittel  zur  Bildung  eines  lesbaren  Textes  darboten. 
Beigegeben  sind  Bemerkungen  über  Jas  Zeitalter  und  die  Schick- 
sale der  einzelnen  Juristen.  In  diese  Sammlung  sind  aufgenommen 
die  Fragmente  des  Tiberlus  Coruncanius  (S.  33.),  des  L. 
Cincius  Alimentus  (S.  34— 42.),  des  S.  Aelius  Pätus  Ca- 
tus  (S.  43  folg.),  dos  Servius  Fabins  Pictor  (S.  44.),  des 
M.  Porcius  Cato  Censorius  (S.  44  folg.),  des  C.  Livins 
Mamilianus  Drusus  (S.  45.),  des  P.  Mucius  Scävola 
(S.  46.),  des  Manius  Manilius  (S.  46.),  des  Qu.  Mucius 
Scävola  Pontifex  (S.  47—51.),  des  Servius  Sulpicius 
Ruf us  (S.  51 — 54.),  zu  dessen  Biographie  Rob.  Schneider 
(„  quaestiones  de  Servio  Sulpicio."  Ups.  1834.  8.)  bedeutende 
Nachträge  geliefert  hat,  während  Iluschke  („kritische  Miscellen" 
in  d.  Zeitschr.  f.  geschichtl.  R.-W.  Bd.  10.  S.  315—324.)  das 
von  Gellius  noct.  Att.  IV.  4.  erhaltene  Fragment  ans  dem  Buche 
de  dotibus  trefflich  erläutert;  ferner  des  Qu.  Aelius  Tubero 
(S.54.),  des  Cicero  (S.55,),  des C.  Aquilius  Gallus  (S.55.), 
des  M.  Junius  Graccfaanus  (S. 56— 60.),  des  Granius  Flac- 
cus  (S.  61—64),  des  P.  Aufidius  (S.  64.),  des  P.  Alfenus 
Varus  (S.  64  folg.),  des  €.  Aelius  Gallus  (S. 65— 72),  wozu 
Nachträge  und  Berichtigungen  gegeben  haben  Heimbach  („de 
C.  Aelio  Gallo  Icto  eiusque  fragmentis  diss."  Lips.  1823.  8.)  und 
Lach  mann  („kritische  Bemerkungen"  in  der  Zeitschr.  f.  geschichtl. 
R.-W.  Bd.  Ii.  S,  116  118.),  des  C.  Trebatius  Testa  (S. 
72—74.),  des  M.  Antistius  Laheo  (S.  74—83.),  des  C.  At- 
eius  Capito  (S.  83 — 92.),  des  Massurius  Sabinus  (S.  92— 
100.),  des  Lälius  Felix  (S.  101-104.),  des  Cälius  Sabi- 
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litis  (S.  104-106),  des  Aristo  (S.  106.),  des  Sextus  Pom- 
ponius  (S.  106.),  woau  jeUt  noch  ein  Bruchstück  kommt,  wel- 
ches  bereiU  dem  Cuiacius  und  seiaem  Schüler  Arnaud  da  Ferron 
bekannt  war,  nach  Cr  am  er'«  Ansicht  („über  ein  wiederentdecktes 
JragaientdcsPoiiiponius«  in  Hugo's  dvil.  Magazin  Bd.  6.  S.  1—33.) 
aus  dessen  Hegularum  über  singularis  stammt  und  jetzt  von  Bö- 
cking hinter  (Jlpian's  Fragmenten  (Bonn  18;«).  8.)  p.  103.  wie- 
.  4ler  abgedruckt  worden  ist;  des  Doinitias  Ulpianua  (S.  107 
folg.),  des  Julius  Paulos  (S.  108.),  des  CaiasfS.  109-114.), 
4er  freilich  hier  nach  der  älteren,  jetzt  durch  die  ächten  Institu- 
tionen völlig  widerlegten  Meinung  »um  Zeitgenossen  des  Antoninus 
Caracalla  gemacht  au  werden  scheint.  In  Rücksicht  der  awei  an- 
letzt  genannten  Juristen  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  das  Frag- 
ment ans  den  Institutionen  des  Paulus  neu  bearbeitet  worden  ist 
von  Böcking  1.  c.  p.  106.  etc.,  und  dass  die  bei  J o h aunes  Ly  d us  de 
inagistratibus  I.  26  n.  34.  vorkommenden  Fragmente  aus  Caius,  für 
deren  Ueberlicferung  Niebuhr  und  andere  das  Pradicat  der  diploma- 
tischen Treue  in  Anspruch  genommen  haben,  nach  der  Untersu- 
chung von  Dirksen  (vermischte  Schriften  Abb.  HI.  S.  56.)  nicht 
unmittelbar  den  Schriften  jenes  Juristen,  sondern  vielmehr  den 
Justinianischen  Pandecten  entlehnt  siud.  Im  Bonner  Jus  Antejusti- 
nianeum  sind  noch  folgende  Bruchstücke  berücksichtigt  worden: 

1)  ein  Fragment  des  Papinian  aus  dessen  Uber  I.  Hesponao- 
rum,  welches  in  der  Westgothischen  Sammlung  sich  erhalten  hat 
und  die  Ehevertrige  behandelt  (Böcking  1.  c.  p.  104.  seq.). 

2)  zwei  Fragmente  des  Herennius  Modestinus;  das  eine 
aus  dem  lib.  HI.  regulär  um,  was  von  Testamenten  bandelt,  und, 
weil  diese  im  9.  Buche  des  Werkes  vorkommen,  von  Jac.  Gotho- 
fredus  diesem  auch  wirklich  zugewiesen  worden  ist  (Böcking 
p.  108),  das  andre  wohl  aus  den  lihri  diflerentiarom,  was  von  Isi- 
doras erhalten  und  von  Lac  hm  an*  (kritische  Bemerkungen  in 
der  Zeitschr.  f.  geschichtl.  11.-W.  Bd.  II.  S.  115  folg.)  wesent- 
lich verbessert  worden  ist  (Böcking  p.  109 — 111.).  3)  ein 
anonymes  Stück  über  die  Gradus  Cognatlonum,  welches 
sich  in  den  handschriftlichen  Anhängen  nur  Notitia  Diguitatum  vor- 
findet und  vom  Herausgeber  (Böcking  p.  112— 114.)  nach  awei 
Handschriften  bearbeitet  worden  ist,  der  Victorianischen,  jetzt  in 
München  befindlichen ,  und  der  Pariser  (supplem.  I.  6710 
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[4986]  7%  vnb  K.Aüuntov  *lg  lltvtaQov  «to«ywy»7c,  ytvtyivnsi*  rtP 
'Otttoyify  UavimaiT)ui<p  xaia  i^y  x**f'*Qty'i''  ifrfwto  *ov  1842— 
kaanxov  hovsy  ovvoif/iS'   yA&i\vi)ptv,  1843.   S.  1 — 64.  gr.  8. 

Von  diesen  Vorlesungen,  welche  der  frühere  Prof.  der  gricch. 
Literatur  an  der  jonwehen  Akademie  in  Korfu,  jetzige  Profes|or 
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an  der  Otto-Universität  in  Athen,  Konst  Asopios,  im  Winter- 
halbjahre von  1842  bis  1843  an  letzterer  gehalten  hat,  liegen 
dem  Ref.  zwar  nur  die  ersten  vier  Bogen  vor;  indess  genügen 
aneh  diese,  um  Ober  die  Tendenz  des  Ganzen  berichten  und  die 
Gelehrten  des  Auslandes  darauf  aufmerksam  machen  zu  können. 
Denn  jedenfalls  haben  diese  Vorlesungen  des  gelehrten,  in  Deutsch- 
land gebildeten,  und  mit  der  genauesten  Kenntniss  der  auswärtigen 
philologischen  Literatur  eigene  Forschungen  verbindenden  Grie- 
chen, eines  Schülers  von  Böckh  und  eines  der  ersten  Philologen 
unter  den  Neugriechen,  einen  gegründeten  Anspruch  auf  die  Beach- 
tung der  Gelehrten  des  Auslandes,  namentlich  Deutschlands.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erwähnt  Ref.  aus  der  neuesten  Zeit  der  literar. 
Thätigkeit  des  Asopios  der  von  ihm  herausgegebenen :  „Elouywyri 
dg  tt\v  iXXtjvtxrjv  avvxa^iv^  (KfQxvga,  184 Q>         ^CT  w^™'**"* 
%7\q  iMyrtxifg  yo«///f«Tixifr  "  (Ebendas.).    Die  Vorlesungen  sind 
in  einem .  höchst  fasslichen ,  reinem  Neugriechisch ,  dem  Neugriec- 
hisch des  Korais,  das  dem  Altgriechischen  sich  bedeutend  nähert, 
geschrieben,  und  haben  den  Zweck,  mittelst  der  hier  gegebenen 
Einleitung  zum  Pindar  die  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Erklä- 
rung dieses  Dichters  verbunden  sind,  zu  beseitigen,  indem  sie  sich 
mit  den  nothwendigen  Vorkenntnissen  zum  richtigen  Verständnisse 
des  Dichters  beschäftigen.   Zu  diesem  Ende  werden  hier,  zuerst 
die  Fragen  beantwortet:  Was  ist  Einleitung?  was  ist  Erklärung 
und  Hermeneutik?  was  ist  Wort-  oder  verbessernde  Kritik?  Dann 
wird  das  Leben  Pindar's  beschrieben,  Aber  die  Gedichte  desselben 
im  Allgemeinen  und  in  Betreff  der  besondern  Gattungen,  nament- 
lich über  die  *Entvtxlay  weiter  über  die  Kunst  und  den  Werth 
Pindar's,  über  die  lyrische  Poesie,  welcher  dessen  Gedichte  an- 
gehören, über  den  Dialekt  Pindar's  nnd  dessen  Metra,  endlich  von 
den  Erklärungen,  Ausgaben,  Uebcrsetzungen,  Nachahmungen  Pin- 
dar's u.  s.  w.,  theils  ausführlicher,  theils  kürzer  gesprochen.  Es 
ist  in  dieser  Uebersicbt  (die  der  Vf.  auf  einstimmiges  Bitten  seiner 
Zuhörer  dem  Druck  übergeben  hat),  nach  den  vorliegenden  vier 
Bogen  zu  urtheilen,  ein  Reichthum  von  allgemeinen  Bemerkungen 
enthalten,  die  zunächst  allerdings  nur  für  die  Griechen  unserer 
Tage  berechnet,  aber  wohl  auch  für  Andere  geeignet  sind,  zur 
ächten  Kritik  und  zum  rechten  Verständniss  griech.  Classiker  zu 
befähigen.   Für  das  neue  Griechenland  und  für  die  Erklärung  der 
in  den  Classiker n  des  alten  Griechenlands  enthaltenen  Schätze  zur 
Erkenntniss  des  Schönen,  Wahren  und  Guten,  zur  Erfassung  des 
Reinmenscblichen  in  den  alten  Hellenen,  sind  Männer,  wie.  Asopios, 
ein  unschätzbarer  Gewinn;  sie  können  im  Vaterlande  der  Huma- 
nität die  so  oft  gemissbrauchte  Kritik  von  blosser  Wortweisheit 
emaneipiren  und  zum  ächten  Dienste  der  Humanität  mit  glücklichem 
Erfolge  zurückführen. 

[4986]  Quaestionum  de  Xenophontis  historia  graeca  specünen.  Dissertatio 
quam  —  defendit  Jos.  Spillcr.  Vraüslaviae,  Lcuckart.  1843.  51  S. 
gr.  8.   (10  Ngr.) 
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Drei  Fragen  sind  es,  welche  diese  recht  gut  geschriebene  and 
von  Fleiss  and  guten  Kenntnissen  zeugende  Abhandlung  bespricht, 
die  sich  den  verwandten  Schriften  von  Sievers,  Volrkmar,  Krüger 
und  Peter,  obschon  in  ihren  Resultaten  von  denselben  nicht  selten 
abweichend,  in  würdiger  Weise  anschlichst    I.  S.  1 — 26.  Qnae- 
ritur  quae  ratio   intercedat  inter  Thucydidem  et  Xenophontcm. 
Dieser  Abschnitt  Ist  namentlich  gegen  Peter  und  Sievers  gerich- 
tet, von  denen  der  Erste  die  gleich  im  Anfange  der  Hellenika 
von  X.  -beschriebene  Schlacht  für  die  von  Thucyd.  VIII  96  ge- 
schilderte bei  Eretria,  und  eben  so  die  Xen.  I.  2 — 7  für  identisch 
mit  denen  bei  Thuc.  VIII.  104— 107  hielt,  während  der  Letztere 
zwischen  dem  Schluss  des  Werks  des  Thuc.  und  dem  Anfange  der 
Hellenika  eine  Lücke  von  ungefähr  40  Tagen  annahm.   Hr.  Sp. 
hingegen  sacht,  und  wie  ans  scheint  mit  guten  Gründen,  zu  be- 
weisen, dass  keine  von  diesen  beiden  Ansichten  in  Wahrheit  be- 
gründet sei,  sondern  das  Werk  des  X.  sich  ganz  genau  an  das 
des  Th.  als  dessen  Tortsetzung  anschlichst.  —  IL  S.  27 — 34. 
Quae  ratio' inter  duos  priores  et  reliquos  Hellenicorum  libros  inter- 
cedat exploratur.    Wie  zuerst  Niebuhr  erkannte,  so  nimmt  aoeh 
Hr.  Sp.  gewiss  mit  Recht  an,  dass,  wenn  auch  alle  sieben  Bücher 
unter  dem  gemeinsamen  Titel  Hellenika  begriffen  sind,  ursprüng- 
lich doch  das  Werk  aus  zwei  getrennten  Theilen  bestand,  von 
denen  der  erste  die  beiden  ersten,  der  andere  die  letzten  fünf 
Bücher  umfasste.    Es  werden  hier  alle  die  äussern  und  Innern 
Gründe  entwickelt,  welche  für  diese  Annahme  sprechen,  von  den 
letztern  besonders   die  Verschiedenheit  in  der  Anordnung  und 
Behandlungsweise  hervorgehoben am  Schlosse  aber  ist  Kicbtihr's 
Behauptung  zurückgewiesen,  dass  in  beiden  Theilen  auch  eine 
verschiedene  Gesinnung  sich  kund  gebe,  im  ersten  eine  unbefan- 
gene nnd  gerechte  gegen  die  Athener,  im  andern  eine  zum  Nach- 
theil derselben  für  die  Lakedämonier  angenommene.  —  III.  S.  34 
—51.    Historia  graeca  quo  tempore  scripta  sit  inquiritur.  Hier 
kommt  der  Vf.  zu  dem  Resultate,  welches  im  Wesentlichen  bereits 
von  Andern  festgestellt  war,  dass  beide  Hälften  des  Werks  zu 
ganz  verschiedenen  Zeiten  geschrieben  sind,  die  erste  bald  nach 
Xenophons  Rückkehr  ans  Asien  in  Begleitung  des  Agesilaus,  die 
andere  erst  gegen  das  Ende  seines  Lebens  zwischen  den  Jahren 
358  n.  354,  oder  genauer  im  J.  357,  was  freilich  nicht  zur  Evi- 
denz gebracht  werden  kann,  und  zwar  in  Korinth,  wo  er  sein 
Leben  beschloss.  —  Wir  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  es 
vergönnt  sein  möge,  die  schätzbaren  Abhandlungen  über  die  Hel- 
lenika, welche  in  nicht  langer  Zeit  und  in  ziemlicher  Anzahl  auf 
einander  gefolgt  sind,  als  Vorläufer  einer  neuen  Bearbeitung  die- 
ser Schrift  betrachten  zu  dürfen,  welche,  man  mflge  nun  über  die 
Gesinnung  und  über  den  Beruf  des  Xenophon  zur  Geschichtschrei- 
bong  denken  wie  man  immer  wolle,  doch  ohne  Frage  als  Haupt- 
quelle für  die  Kenntniss  der  Geschichte  von  Griechenland  in  einer 
der  denkwürdigsten  Epochen  von  grösster  Bedeutung  ist.  Dass 
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aber  eine  solche  nicht  längst  schon  ins  Werk  gerichtet  worden, 
während  von  Jahr  so  Jahr  neue  Aasgaben  der  Anabasis,  der  Cyro- 
pädie,  der  Memorabilien  ans  Licht  treten,  die  wir  recht  wohl  missen 
konnten,  davon  suchen  wir  den  Grund  nicht  mit  Ilro.  Sp.  in  einem 
längst  verschollenen  Aussprache  Wolfs,  dem  unser  eigenes  Ur- 
tbeil  gefangen  zu  geben  wir  je  länger  je  -mehr  uns  entwöhnen, 
sondern  in  dem  leidigen  Umstände,  dass  nun  einmal  die  llellenika 
nicht  zu  denjenigen  Schriften  gehören,  welche  man  auf  den  Schu- 
len zu  tractiren  pflegt. 

Naturwissenschaften. 

[40H7]  Handbuch  der  Mineralogie  zum  Gebrauch  för  Jedermann,  beaondera 
aber  für  Universitäten,  Berg-,  Forst-  und  polytechnische  Akademien,  zum 
Selbststudium  und  für  Sammler,  Ton  Carl  Hartmann.  Zugleich  als  2., 
ganz  umgearb.  u.  sehr  venu.  Auflage  der  Mineralogie  in  26  Vorlesungen. 
I.  Band.  Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  u.  mit  II 
lithograph.  FolioUfeln.  Weimar,  Voigt.  1843.  IX  u.  559  8.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

Der  Vf.,  bekannt  als  einer  der  ergiebigsten  Schriftsteller  im 
Gebiete  der  mineralogischen  und  bergmännischen  Wissenschaften, 
erscheint  in  allen  seinen  Werken  mehr  reproduetiv  als  produettv, 
wie  diess  ja  kaum  anders  zu  erwarten  ist  bei  einer  so  ausgebrei- 
teten schriftstellerischen  Thätigkeit,  welche  selbst  dem  ausgezeich- 
neten Kopfe  keine  Zelt  zu  eigenen  Forschungen  und  selbststän- 
digen Studien  übrig  lassen  dürfte.  Wenn  indess  auch  Hr.  Hartmann 
keine  neuen  Ideen,  keine  originellen  Ansichten,  überhaupt  keine 
eigentümlichen  Arbeiten  liefert,  so  ist  doch  nicht  zu  läugnen, 
dass  er  die  Ideen,  Ansichten  und  Arbeiten  Anderer  recht  zu  com- 
piliren  versteht,  wobei  nur  bedauert  werden  muss,  dass  er  nicht 
selten  die  Schranken  der  erlaubten  Coropilation  überschreitet.  Auch 
das  vorliegende  Handbuch  der  Mineralogie,  welchem,  wie  Titel 
und  Vorrede  besagen,  die  im  J.  1829  erschienene  Mineralogie  in 
26  Vorlesungen  zu  Grunde  liegt,  gibt  Zeugniss  davon,  wie  weit 
sich  die  compilatorische  Praxis  des  Vfs.  erstreckt.  Er  führt  S.  VI  f. 
die  Werke  des  In-  und  Auslandes  an,  welche  er  besonders  be- 
nutzte, und  bemerkt  noch  ausdrücklich  bei  Hose's  Elementen  der 
Krystallographie,  Qucnstedt's  Methode  der  Krystallographie,  Nau- 
manns Lehrbuch  der  Mineralogie,  Mohs's  Anfangsgründen  der 
Naturgeschichte  des  Mineralreichs  und  Rammclsbergs  Handwörter- 
buch des  chemischen  Theiles  der  Mineralogie,  dass  solche  „viel" 
oder  „stark"  benutzt  worden  seien.  Ref.,  welcher  diess  in  Be- 
treff des  Ouenstedt'schen  Buches  nur  für  die  Lehre  von  den  Zwil- 
lingskiystallen  gefunden  hat,  bemerkt  dagegen,  dass  die  Ein- 
leitung gröstentheils  und  oft  wörtlich  aus  Breithaupt  s  vollstän- 
digem Handbuche  der  Mineralogie  entlehnt  ist.  — -  Der  erste  Theil 
des  Werkes  gibt  als  „allgemeine  Mineralogie"  zuvorderst  im  1. 
Abschnitte  die  Kcnnzeichcnlehre  oder  Terminologie  (S.  1  — 278), 
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und  zwar  im  1.  Cap.  eine  Darstellung  der  morphologischen  Eigen- 
schaften. Hier  begegnen  wir  in  der  Lehre  von  den  Krystall- 
fornien ,  von  6.  19 — 131,  einem  wörtlich  und  buchstäblich 
genauen  Abdruck  aus  Kose's  Elementen  der  Kristallographie, 
welcher  nur  gehörigen  Ortes  (z.  B.  S.  31 — 33,  62 — 64  u.  s.  w.) 
mit  einigen ,  die  Zwillingskrystalle  betreffenden  Einschaltungen 
versehen  ist,  die  eben  so  aus  Quenstedt's  Werk  abgedruckt  sind, 
wobei  denn  auf  einmal  die  Rede  von  Krystallräumen  ist,  ohne 
dass  dieser  Begriff  vorher  seine  Erwähnung  und  Erläuterung  ge- 
funden hätte.  Der  Paragraph  von  der  Unvollkommenheit  der 
Krvstalle  (S.  132 — 141)  ist  wörtlich,  und  der  Paragraph  vom 
Ansehen  der  Flächen  ist  nur  wenig  geändert  und  abgekürzt 
aus  Mohs's  leichtfasslichen  Anfangsgründen  der  Naturgeschichte 
des  Mineralreiches  abgedruckt;  dasselbe  gilt  vom  Paragraphen 
über  die  Messung  der  Kr y stalle  in  Betreff  der  Anfangsgründe 
der  Krystallographie  von  Naumann;  doch  hat  es  der  Vf.,  wenn 
man  ihn  überhaupt  noch  so  nennen  kann,  bei  diesem  Paragraphen 
in  einer  Note  bemerkt,  dass  solcher  „nach"  dem  Naumann'schcn 
Buche  bearbeitet  sei.  In  ähnlicher  Weise,  d.  h.  durch  theils  wört- 
lichen, theils  nur  wenig  veränderten  Abdruck  dessen,  was  Andere 
geschrieben,  hat  der  Vf.  die  übrigen  Abschnitte  dieses  1.  Bandes 
hergestellt,  und,  wer  sich  die  Mühe  geben  will,  das  2.  Cap., 
welches  von  den  physikalischen  Eigenschaften  der  Mineralien  han- 
delt (S.  163 — 216),  mit  dem  oben  genannten  Werke  von  Mohs 
zu  vergleichen,  der  wird  sich  tiberzeugen,  dass  die  meisten  Para- 
graphen desselben  nicht,  wie  der  Vf.  in  einer  Note  unter  dem 
Texte  sagt,  „hauptsächlich  nach  Mohs"  bearbeitet,  sondern  buch- 
stäblich dem  Mohs  nachgedruckt  sind,  mit  einigen  ganz  gering- 
fügigen Abweichungen.  Das  3.  Cap.,  von  den  chemischen  Eigen- 
schaften der  Mineralien,  ist,  laut  einer  Anmerkung,  „mit  Benutzung 
der  Werke  von  v.  Kobell  und  Ilammelsberg"  abgefasst  worden. 
Wie  es  sich  aber  mit  dieser  Benutzung  verhält,  das  ergibt  eine 
Vergleichung  der  genannten  Werke  mit  vorliegenden  Buche;  man 
findet,  dass  §.  I  und  II  nach  Kobell,  §.  III  nach  llammelsberg, 
§.  IV  wieder  nach  Kobell  grösstenteils  wörtlich,  und  nur  mutatis 
mutandis  abgedruckt  sind,  wie  denn  z.  B.  der  Vf.,  da  er  nun  ein- 
mal die  schleppenden  Weissischen  statt  der  kurzen  Kobell'schcii 
Benennungen-  der  Krystallsysteme  adoptirt  hat,  diese  mit  jenen  zu 
vertauschen  genöthigt  war.  —  Der  2.  Theil  des  1.  Bds^  welcher 
die  „specielle  Mineralogie"  enthält,  beginnt  mit  allgemeinen,  aus 
WheweH's  Geschichte  der  induetiven  Wissenschaften  entlehnten 
Betrachtungen  über  die  Classification  der  Mineralien,  auf  welche 
eine  Darlegung  des  Weissischen  Mineralsystems  folgi,  dem  sich 
der  Vf.  vollkommen  anschliesst.  Die  Beschreibung  der  einzelnen 
MIneralspecies  wird  daher  in  der  durch  dieses  System  vorgeschrie- 
benen Reihenfolge  mitgetheilt,  und  in  dem  vorlieg.  Bande,  von 
S.  311—559,  für  die  sieben  ersten  Familien  der  Ordnung  der 
oxydisehen  Stein«  durchgeführt.  In  diesem  Gebiete  der  spe- 
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tiellen  Beschreibung  hat  es  der  Vf.  durch  die  ihm  eigentümliche 
Methode  der  Compilalion  au  einer  grossen  Vollständigkeit  der 
Darstellung  gebracht,  so  dass  dieser  specielle  Theil-  seines  Baches 
eine  recht  umfassende  Zusammenstellung  alles  dessen  zu  werden 
verspricht,  was  bisher  über  die  einzelnen  Mineralspecies  bekannt 
worden  ist.  Die  bei  vielen  Speeles  eingedruckten  Holzschnitte, 
welche  ihre  gewöhnlichsten  Kry stallformen  darstellen,  so  wie  die 
lithographirten  Tafeln,  welche  die  übrigen  Formen  veranschau- 
lichen, erhöhen  die  Brauchbarkeit  dieses  Theilüs. 

* 

Geschichte. 

[49*',  Noticft  et  M^rooirea  hiatoriquea  par  M.  -Mignet.    Tom.  I.  et  II. 
Paria,  Pauün.    1843.   VIH  u.  394,  508  S.  gr.  8.   (15  Fr.) 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  enthält  das,  was  der  Vf.  Notices 
nennt,  der  zweite,  was  er  Memoires  getauft  hat.  Es  sind  Ab- 
handlungen, welche  schon  früher  gedruckt  hier  und  da  zerstreut 
stehen.  Wir  haben  indessen  wohl  das  Recht  für  unseren  Zweck 
Alles  als  neu  zu  betrachten.  Der  1.  Bd.  zerfällt  in  zwei 
Abtheilungen.  Der  1.  gibt  eine  kleine  Reihe  von  Blicken  auf  das 
Leben  berühmter  oder  doch  sehr  bekannter  Männer,  welche  von 
Mignet  in  fyr  Acadeinie  des  sciences  morales  et  politiques  vorge- 
tragen worden  find.  Sieyes  eröffnet  diese  Reihe.  In  einer 
leichten  und  angenehmen  Darstellung,  nicht  ermüdend  durch  eine 
Masse  von  Anführungen  versteht  Mignet  dem  Leser  Geist  und 
Gedanken  der  Männer,  von  welchen  er  spricht,  in  runden  und  ge- 
diegenen Formen  vorzuführen.  Aus  dem  Leben  und  den  Schriften 
des  Sieyes  entwickelt  er,  wie  es  diesem  nie  beigekommen,  die 
reine  und  absolute  Demokratie  zu  verkünden,  wie  er  Anhänger 
der  Monarchie  stets  gewesen,  aber  in  derselben  die  Repräsenta- 
tion der  Nation,  die  Homogenität  der  Gesellschaft,  die  Einheit  des 
Rechtes,  die  Freiheit  der  Bewegung  des  Einzelnen,  so  weit  sie 
nur  mit  dem  Bestand  des  Ganzen  verträglich  sei,'  gewollt  habe. 
Sieyes  war  dabei  ein  streng  rechtlicher  Mann.  Als  die  National- 
versammlung den  Zehnten  aufhob,  nicht  ihn  ablöste,  wie  Sieyes  es  . 
verlängte,  da  gab  er  das  Ganze  verloren  und  schwieg,  nachdem 
'er  die  bekannten  Worte  gesprochen:  „Us  veulent  £tre  libres  et 
ne  savent  pas  elre  justes".  —  Rödercrist  der  zweite,  welcher 
uns  vorgeführt  wird.  Zuerst  werden  die  Werke,  die  er  zum  Theil 
im  Geiste  der  Oeconomisten  vor  dem  Ausbruche  der  Revolution 
schrieb,  charakterisirt.  Die  Unwissenheit  ist  leicht  geneigt,  die 
National vers.  nur  als  eine  destruetive  Kraft,  nicht  zugleich  auch 
als  eine  wieder  aufbauende,  schaffende  zu  betrachten.  Mignet  be- 
nutzt die  kurze  Lebensschilderung  Röderer's,  um  sie  auch  von 
ihrer  bauenden  und  schaffenden  Seite  erscheinen  zu  lassen,  um  das 
geschickte  Abgabensystem,  welches  sie  organisirte  und  welches 
scharf  darauf  berechnet  war,  dass  so  leicht  Nichts  einem  Beitrage 
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zur  Deckung-  der  Staatslasten  entzogen  werden  könnte,  zn  ent- 
wickeln. Röderer  selbst  hatte  an  dem  Entwürfe  den  bedeutend- 
sten Antheil.  Das  spätere  Leben  desselben  sucht  Mignct  zwar 
allerdings  auch  von  der  lichteren  Seite  zn  zeigen,  blind  Indessen 
gegen  das,  was  ihm  wohl  zum  Vorwurf  gemacht  werden  kann, 
ist  er  keineswegs.  „Köderer  sortait  d'une  ecole  intellectuelle  qul 
avait  de  grandes  et  fortes  qualites,  mais  qui  etait  plus  dogmatique 
qu'  hisiorique.  Eile  tenait  trop  a  ses  idees  pour  entrer  dans 
Celles  d'autrui.  Elle  aimait,  roeprisait,  rejetait,  approuvait,  beancbtip 
plus  qu'elle  ne  comprenait"  (I.  61).  —  Edw.  Livingston,  der 
Amerikaner,  ist  das  dritte  Bild,  welches  uns  vorgeführt  wird. 
Die  Rolle  des  Mannes  im  Freistaate  ist  keine  unbedeutende.  Er 
organisirte  Louisiana  als  es  von  Frankreich  an  die  Republik  abge- 
treten ward,  er  war  das  Haupt  der  Commission,  welche  von  den 
repräsentativen  Körperschaften  des  neuen  Föderativstaates  18a20 
niedergesetzt  ward,  um  ein  Gesetzbuch  zu  entwerfen,  durch  wel- 
ches das  Verbrechen  nicht  allein  bestraft,  sondern  auch  und  be- 
sonders prävenirt  werden  sollte.  Mignet  benutzt  die  Gelegenheit, 
um  das  Livingston'sche  System,  das  nicht  allein  strafen,  sondern 
auch  bessern  will,  einer  genauen  Kritik  zu  unterwerfen.  —  Iii 
dem  darauffolgenden  interessanten  Abschnitte  über  Tallcyrand 
wird  zuerst  der  Erziehungs-Plan,  den  die  Nationalvers,  entwarf 
und  an  dem  Talleyrand  einen  grossen  Antheil  hatte,  kritisirt  und 
als  zu  materialistisch,  zu  wenig  «die  höheren  Ideen,  auf  welche  das 
Leben  gestellt  werden  muss,  berücksichtigend  verworfen.  Die 
weitere  Thätigkeit  Talleyrand's  wird  nun  freilich  nach  dem  be- 
kannten, sehr  liberalen  Standpuncte  Mignet's  gewürdigt.  Er  be- 
richtet hier  nun  auch  von  einem  wichtigen  Gedanken,  den  Talley- 
rand,  damals  Minister  des  Auswärtigen,  gehabt  und  dem  Kaiser 
Napoleon  nach  dem  Erfolge  von  Ulm  vorgelegt:  er  müsse  sich 
mit  Oesterreich  setzen,  mit  diesem  sich  versöhnen,  keine  zu  hefti- 
gen Antipathien  in  Oesterreich  hervorrufen.  Zwar  müsse  diese 
Macht  ganz  von  Italien  weggedrängt,  aber  anderwärts  entschädigt, 
durch  die  Donaulande,  Wallachei,  Moldau,  Bessarabien,  Bulgarien 
entschädigt  werden.  Der  Kaiser  verwirft  diesen  Plan,  denn  er 
versteht  nicht  seine  Feinde  zu  gewinuen,  so  wenig  als  er  versteht 
sie  total  zu  vernichten.  Wie  ganz  anders  würde  da  doch  der  Gang 
der  Ereignisse  geworden  sein.  Dass  Talleyrand  auf  dem  Wiener  - 
Congress  dahin  und  so  gearbeitet,  dass  die  preussische  Grenze  big 
an  die  französische  habe  kommen  müssen ,  wird  als  ein  schwerer 
politischer  Fehler  bezeichnet.  Im  Allgemeinen  hat  freilich  bei  den 
Urrtheilen  Uber  Talleyrand  Mignet  vermieden,  sich  auf  den  sittli- 
chen Standpunct  zu  stellen.  —  Zwei  Philosophen  der  sensualistischen 
Schule  der  neuesten  Zeit  werden  dann  vorgeführt.  Zuerst  der 
im  J.  1838  gestorbene  Arzt  Bronssais,  den  seine  medicinisehen 
Studien  auf  die  Annahme  führten,  dass  der  physische  Mensch  der 
ganze  Mensch  sei,  der  das  Fühlen,  das  Denken,  das  Empfinden, 
die  Einbildung,  die  Liebe,  die  Hingebung  nur  aus  dem  Hirn  her- 
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leitet  und  durch  die  Modificationcn  an  and  In  demselben  die  ver- 
schiedenen Arten  and  Maasse,  in  welchen  jene  Dinge  in  dem 
Menschen  sich  äussern,  erklärlich  finden  will.  Destutt  de  Tracy, 
der  am  Anfange  der  Revolution,  obwohl  dem  hohen  Adel  entspros- 
sen, doch  für  sie  gekämpft,  ist  der  zweite  hier  erscheinende  Phi- 
losoph, Anhänger  des  groben  Sensualismus,  der  bei  ihm  fast  noch 
schärfer  als  bei  Broussais  erscheint.  Auch  wollte  er  die  Ansicht 
begründen,  dass  es  falsch  sei  die  Staaten  in  Monarchien,  Aristo- 
kratien und  Demokratien  au  theilen  und  versuchte  in  dem  Com- 
mentar  Ober  Montesquieu's  Geist  der  Gesetze  eine  andere  Thei- 
lung:  „Lea  gouvernements  geneVaux  et  les  gouvernements  speciaux. 
Les  gouvernements  speciaux  se  fondent  sur  des  interets  particuliers 
et  les  gouvernements  generaux  ont  pour  origine  la  volonte  et  pour 
object,  llntlrtt  de  tous".  (1.274.1  —  Merlin,  In  dein Mignet  die 
Kraft  und  Entschlossenheit  der  Revolution  und  des  Kaiserreiches 
achtet,  steht  in  der  Reihe  zwischen  den  beiden  Philosophen  in  der 
Mitte,  and  Daunou  bildet  den  Schluss.  —  Die  2.  Abth.  des  1. 
Bdes.  ist  durch  drei  Reden  ausgefüllt.  Eine  hielt  Mignet  bei  sei- 
ner eigenen,  die  zweite  bei  Pasquiers,  die  dritte  bei  Frayssinous's 
Aufnahme  in  die  französ.  Akademie.  —  Aus  dem  2.  Bände  er- 
wähnen wir  zuerst  der  zweiten  und  der  vierten  Abtheiiung,  weil 
sie  französische  Geschichte  betreffen  und  in  einer  nahen  Verbindung* 
untereinander  stehen.  Die  2. :  „Essai  snr  la  formation  territoriale  et 
politique  de  la  France"  (II.  153 — 239.)  soll  zeigen,  wie  das  franzö- 
sische Reich,  durch  das  Reich  gewissermaassen  wieder  die  Nation  in 
dem  hohem  Sinne,  endlich  die  Ccntralisation  ward.  Man  erblickt  die 
ganze  Geschichte  Frankreichs  in  einem  nicht  eben  breiten  Bilde 
und  ziisammcngcfasst  in  Beziehung  auf  die  von  den  Königen  zor 
Organisation  des  Reiches  beobachtete  Politik.  Es  ist  in  der  That 
bewunderungswürdig,  mit  welcher  Feinheit  In  Frankreich  von  zuerst 
sehr  schwachen  Königen  verfahren  worden,  um  ein  Reich  zu  ge- 
stalten, während  in  Deutschland  von  den  wenigstens  anscheinend 
mächtigen  Kaisern  nichts  geschieht,  urn  etwas  zu  schaffen  und 
wenn  etwas  gethan  wird,  es  nur  zur  Vermehrung  der  Verwirrung 
and  Auflösung  gethan  ist.  Sehr  gut  entwickelt  Mignet,  um  Frühe- 
res nicht  zu  gedenken,  wie  man  seit  Philipp  August  zwar  mit  dem 
Schwerte  der  Eroberung  für  die  Erweiterung  des  unmittelbaren 
Krön- Gebietes  gearbeitet,  dieses  Schwert  aber  mit  Klugheit  und 
Vorsicht  nur  habe  walten  lassen.  Desshalb,  weil  man  entlegenere 
Provinzen  allmälig  an  die  Krone  heranziehen  zu  müssen  glaubt, 
werden  wieder  Herzog-  und  Fürstentümer  als  Apanagen  an 
Prinzen  des  königlichen  Hauses  gegeben.  Nicht  desshalb  gibt 
man  sie,  damit  das  Lehnswesen  in  einer  andern  Form  sich  verjün- 
gen möge.  Es  war  freilich,  wie  auch  Mignet  sehr  richtig  bemerkt, 
eine  etwas  gefährliche  Politik,  denn  es  konnte  dann  gar  leicht  das 
Lehnswesen  in  einer  neueren.  Gestalt  wieder  aufwachen,  aber  not- 
wendig mochte  diese  Politik  doch  nichts  desto  weniger  sein. 
Sehr  treffend  entwickelt  der  Vf.  auch,  besonders  bei  Gelegenheit 
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der  so  wichtigen  General  Staaten  vom  J.  1355  n.  1356,  wie  in 
demselben  Maasse  als  das  Königthum  sich  erweitert  und  das  Reich 
»ich  als  Reich  gestaltet,  auch  der  Widerstand  seinen  früheren 
Charakter  verliert  und  ebenfalls  ein  allgemeiner,  nationaler  wird. 
Den  zuerst  nur  innern  Kampf,  der  am  Ende  des  14.  und  am  An- 
fange  des  15.  Jahrh.  in  Frankreich  gestritten  ward,  betrachtet 
Mignet  nur  als  einen  Streit,  welcher  unter  den  verschiedenen 
Gliedern  des  königl.  Geschlechts  um  die  Auctorität  im  Namen  des 
wahnsinnigen  Carls  VI.,  gestritten  worden,  und  beschuldigt  die 
Partei  bourguignon  nur,  dass  sie  in  dem  Kriege  den  alten  Maxi- 
men des  königlichen  Hauses  etwas  ungetreu  geworden.  Indessen 
scheint  doch  Manches,  was  die  Partei  bourguignon  thut,  auf  De- 
mokratie hinzustreben,  und  vielleicht  hatten  schon  die  damaligen 
Herzöge  von  Burgund  die  Absicht,  die  bei  Karl  dem  Kähnen  sich 
mit  grösserer  Deutlichkeit  ausspricht,  die  Valols  vom  Throne  «u 
verdrängen.   Bei  Darstellung  des  Zeitalters  Carls  XII.  wird  eine 
kurze,  aber  vortreffliche  Schilderung  der  administrativen,  richter- 
lichen und  militairischen  Organisationen  gegeben.  '  Die  Betrachtung 
endet  mit  der  Zeit  Louis  XI.    Die  mit  dieser  2.  Ahhandlung  ge- 
wissermaassen  in  Verbindung  stehende  4.  ist  die  „Introduction  ä 
Thistoire  de  la  succession  d'Espagne  et  tableau  des  negotiatlons  rela- 
tives a  cette  succession  sous  Louis  XIV."  (S.4(  9— 508.)  Mignet  fasst 
hier  den  gewaltigen  Gegensatz  zwischen  Spanien  und  Frankreich,  seine 
Entwickelung,  seinen  Gang,  seine  Eigentümlichkeiten  in  das  Auge. 
Die  Gefahren,  mit  welchen  Europa  im  Allgemeinen  und  Frankreich 
insbesondere  von  dem  Systeme  Carls  V.  und  Philipps  II.  bedroht 
worden,  sind  sehr  gut  geschildert.    Eben  so  treffend  sind  dahei  die 
kurzen  Schilderungen,  welche  von  den  einflussreichen  Personen 
jener  Zeit  gemacht  werden.   So  helsst  es  z.  B.  über  Philipp  II.: 
„il  eteignit  la  royaute  comme  son  pere  avait  steint  la  nation.  II 
la  sequestra  dans  une  solitude  abrutissante ,  il  la  rendit  fnvisible, 
sombre,  hebetee,   H  ne  lui  fit  connaitre  les  evenements  que 
par  des  rapports,  les  hommes  que  par  des  de'fiances".  Ge- 
gen die  Politik  Spaniens,  die  Alles,  besonders  aber  Frankreich  zu 
verschlingen  droht,  freilich  zuletzt  sich  nur  selber  dabei  frisst, 
muss  sich  Frankreich  bewegen.  Zuerst  wiedersteht  man  dem  Feinde 
mit  Mühe  und  Noth ,  wie  er  sich  noch  mit  ziemlich  offenen  und 
ehrlichen  Waffen  naht.    So  unter  Franz  I.  und  Heinrich  II.  Dann 
wiedersteht  man  auch  dem  Feinde,  wie  er  mit  andern  Waffen  zu- 
gleich, nämlich  unter  dem  Vorwandc  der  Beschützcmg  des  katholi- 
schen Glaubens  hereindringen  will.  Zeit  der  Ligue  nnd  Heinrichs  IV. 
Die  Zeit  Richelieu/s  folgt.   Man  denkt  daran,  den  Riesen  für 
immer  unschädlich  zu  machen,  ihn  zu  deinüthigen,  ihn  nieder-^ 
zuwerfen.   Richelieu  wird  durch  den  Tod  an  der  Ausführung  des 
grossen  Werkes  gehindert.   Auch  Mazarin  kann  es  nicht  vollen- 
den, nicht  weil  ihm  oder  dem  Reiche  der  Franzosen  die  Kraft  dazu 
gehräche,  sondern  weil  der  Cardinal  durch  zwecklose,  thörichte 
Aufstände  im  Innern  so  vielfach  gehindert  wird.    In  Beziehung 
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nun  aur  die  spanische  Succcssion  wird  sehr  richtig  behauptet,  dass 
der  Gedanke  an  Spanien  den  vorherrschenden  in  dem  ganzen  Le- 
ben Loois  XIV.  bildet,  dass  er  zuerst  wohl  gesonnen  gewesen, 
sich  der  ganzen,  spanischen  Monarchie  für  sich  selbst  zu  bemei- 
stern.    Eben  so  richtig  ist  die  Bemerkung,  dass  zur  Ausführung 
eines  so  ricsenmässigcn  Entwurfs  eine  ganz  andere  Mässignng, 
Besonnen  heil  und  Umsicht  erforderlich  gewesen  wäre,  als  der  lei- 
denschaftliche König  sie  besessen.    Auf  Seiten  Carls  II.  von 
Spanien, wird  der  Entschluss,  die  ungeteilte,  spanische  Monarchie 
dem  Philipp  von  Anjou  als  Erbschaft  zn  hinterlassen,  der  natio- 
nale genannt.    Allein  sollte  einmal  die  Monarchie  ungetheilt  zu- 
sammen erhalten  werden,  so  war  es  noch  am  ersten  von  Frank- 
reich zu  erwarten,  dass  es  dieses  gegen  das  übrige  Europa  wurde 
durchsetzen  können.   Darin  aber  lag  der  Fehler,  bei  Carl  II.  von 
Spanien  sowohl  als  bei  Louis  XIV.,  dass  sie  nicht  sahen,  wie  es 
eben  unmöglich  sein  würde,  dieses  Üngetheilt-Zusammenbleiben  der 
spanischen  Monarchie  durchzusetzen.    Auch  Mignet  scheint  uns 
diesen  Umstand  nicht  genugsam  hervorgehoben  zu  haben.    Es  war 
für  Louis  XIV.  vorteilhafter,  die  Entschädigungen  zu  nehmen, 
welche  von  England  und  von  den  Niederlanden  angeboten  worden 
als  den  spanischen  Successions-  Krieg  zu  führen.    Welche  Rolle 
würde  das  durch  Lothringen,  Mailand,  Sardinien,  Neapel  vergrös- 
sertc  Franzosen- Hcich  im  18.  Jahrh.  in  der  Welt  gespielt  haben, 
und  wie  würde  Oesterreich  gegen  eine  solche  vereinigte  Macht 
jemals  haben  aufkommen  können !  —  Wir  erwähnen  nun  zunächst  der 
3.  Abhandlung,  weil  sie  doch  auch  wieder  mit  französischer  Geschichte 
in  Verbindung  steht,  „Etablissement  de  la  reforme  religieuse  et  Con- 
stitution du  calvinlsmea  Geneve"  (S.  241— 4Ü7).  Es  wird  diese  er- 
öffnet mit  einem  recht  interessanten  Blick  auf  die  Männer,  welche  zum 
Thell  schon  vor  Luther,  in  Frankreich  reformatorischc  Ideen  auf- 
gefasst  hatten  und  denselben  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Weise 
Verbreitung  zu  geben  suchten.    Briconnet.  Bischof  von  Meaux, 
Lefevrc  d'Etaplcs,  Wilhelm  Farel,  Robert  Olivetan  werden  vorge- 
führt.   Daran  schliesst  sich  eine  zum  Theil  aus  ungedruckten 
Quellen  entnommene  Geschichte  Genfs  in  den  letzten  Jahrzehnten 
vor  dem  Auftreten  Wilhelm  Farel's  und  dann  Calvin  s.    Ref.  muss 
gestehen,  dass  die  von  Mignet  gegebene  Darstellung,  besonders 
In  Beziehung  auf  die  politischen  Ereignisse  und  Zustände  Genfs 
weit  das  hinter  sich  zurücklässt,  was  von  Henry  in  dem  „Leben 
Calvin's"  und  von  Weber  In  der  „Geschichte  des  Calvinismus  in 
Frankreich"  gegeben  worden  ist.    Nachdem  uns  der  Vf.  noch 
Wilhelm  Farel  als  den  eigentlichen  Begründer  der  Reformation  in 
Genf  hat  erscheinen  lassen,  geht  er  auf  Calvin  über.    Sein  Urtheil 
über  diesen  ist:  „il  n'inventa  rien;  il  prit  ä  Luther  sa  theorie  de 
la  justlfication  chrötienne;  a  Zwingle  sa  theorie  de  la  presence 
spirituelle;  aux  anabaptistes  leur  theorie  de  l  inaniissibilite  du  Saint- 
Esprit  ou  de  Ja  grace,  quand  on  l'avait  un  fois  recue"  (S.  320). 
Und  das  ist  nun  im  Einzelnen  ausgeführt.   Die  Geschichte  Servets 
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findet  man  am  Schlüsse  angeknüpft  und  es  sind  noch  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  Briefe  von  Servet  selbst  und  von  Andern 
über  Servet  beigegeben.  Die  Abhandlung  ist  freilich  nur  eine 
Skizze,  wie  es  bei  dem  engen  Räume  auch  kaum  anders  sein 
konnte,  allein  man  sieht,  es  hat  dem  Vf.  viel  zu  Gebote  gestanden. 
Die  Abhandlung,  welche  am  Anfange  des  2.  Bds.  steht:  »Lh  Ger- 
manie au  huitieme  au  neuvieme  siecles,  sa  conversion  au  Christia- 
nisme  et  son  introduetion  dans  la  societe  civilis«  de  l'Europe  occi- 
dentale"  ist  im  Range  die  letzte  und  will  im  Ganzen  wenig  be- 
deuten. Sie  gibt  eine  Geschichte  der  verschiedenen  Missionen 
römischer  Priester  und  Mönche  nach  Deutschland  hin,  eine  Ge- 
schichte der  gewaltsamen  Verbreitung  der  römisch -fränkischen 
Kirche  durch  die  Waffen  der  Franken,  wie  sie  schon  oft  gegeben 
worden  ist.  Es  hat  der*  Vf.  keine  recht  deutliche  Vorstellung  von 
diesem  römisch-fränkischen  Christenthum  und  der  römisch-fränkischen 
Kirche,  sonst  würde  er  ja  wohl  bemerkt  haben,  warum  die  sächsi- 
schen Stämme  des  Festlands  mit  solcher  Wuth  und  solcher  Aus- 
dauer der  Verzweiflung  sich  dieser  Kirche  erwehren  mussten. 
Konnten  sie  doch  ein  politisches  Joch,  und  dazu  hatte  sich  diese 
Kirche  schon  gestaltet  als  sie  in  das  fränkische  Lehnswesen  ein- 
gedrungen, nicht  gutwillig  auf  sich  nehmen  wollen.  Auch  das 
Klosterwesen  nnd  dessen  Wirksamkeit  ideaüsirt  sich  Mignet  im 
Widerspruch  mit  der  Wahrheit,  wie  das  den  Franzosen  zuweilen 
auch  in  andern  Dingen  bei  der  Behandlung  historischer  Stoffe  zu 
begegnen  pflegt. 
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[6005]  Hktoire  de  l'epidemie  de  suette  miütaire  qui  a  1841  et  1842 
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dans  lc  dfaartement  de  la  Dordogne,  par  le  docteur  BL  Parrot.  Paria, 
Dupont.    1843.   20  Bog.  gr.  8. 

[50«>]  A  Treatise  on  Food  and  l>iet:  with  Observation*  on  the  Dietetical 
Regimen  suited  for  Diaordered  State«  of  the  Digestive  Organs;  and  an  Ac- 
count of  the  Dietarie*  of  some  of  the  principal  Metropolitan  and  other  Es- 
tablishments for  Paupers,  Lunatics,  Criminals,  Children,  the  Sick,  etc.  By 
S.  Perclra,  M.  D.    Lond.,  1843.    558  S.  gr.  8.    (n.  16sh.) 


[5097]  Lehrbuch  der  Arzneimittellehre  von  C.  O.  Mitscherllch ,  Prof.  an 
d.  Univ.  u.  an  d.  med.-chir.  Mil.-Akad.  in  Berlin.  2.  Bd.  1.  Abthl.:  Medi- 
camenta  excitantia.   Berlin,  Bethge.    1843.    418  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  5  Ngr.) 

[5008]  Manuale  di  ostetricia  minore,  esposto  secondo  l'ordine  delle  lezioni 
date  nell*  i.  r.  universita  di  Pavia  dal  professore  Teod.  Lovati.  Milano, 
Truffi.    1843.    338  S.  gr.  8.    (5  L.  65  c.) 

[5009]  Obstetric  Tables;  comprising  Graphic  Illustrations ,  with  Descriptions 
and  Practical  Remarks,  exhibiting,  on  Dissected  Plates,  many  important 
Subjects  in  Midwifery.  By  G.  Spratt.  4.  ed. ,  considerably  enlarged  and 
improved.   Lond.,  1843.    gr.  4.    (18sh.,  color.  28«h.) 

[5010]  Das  Bad  Hubenstein  mit  seinen  allseitigen  Heilbranchen:  dem  Mineral- 
bade, den  Moorbadern,  dem  russ.  Dampf  bade,  den  Rauchbädern,  der  Kalt- 
wasserheilanstalt, einer  Milch-,  Molken-  u.  Kräutersaft-Heilanstalt  von  Carl 
Bockert,  Apotheker.  Mit  3  Stahlst,  u.  1  Plan  des  Bades  nebst  Umgegend. 
Leipzig,  Binder.    1843.    VIII  u.  184  S.  8.    (25  Ngr.) 

[6011]  Die  Heilquellen  zu  Pfafers  und  HofRagaz  sammt  Umgebungen,  histor.- 
topographisch,  physikalisch  u.  medicinisch  dargestellt  von  Dr.  J.  A.  Kaiser. 
3.  umgearb.  Aufl.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1843.  X  u.  260  S. 
mit  4  SUhlst.  gr.  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Mathematische  Wissenschaften. 

[5012]  Journal  de  mathematiques  pures  et  appliqu£es  etc.  1843.  Fevr. — 
Avr.  S.  33— 160.  (Vgl.  No.  2447.)  Inh.:  M.  E.  Brassine,  sur  quel- 
ques proprietes  des  centres  de  gravis.  (S.  46—48.)  —  M.  Lebesgve,  th£o- 
remes  nouveaux  sur  l'equation  indeterminee  x6-f"y5Äaz&*  ( — ^.)  — 
M.  Puiseux ,  note  sur  le  mouvement  d'une  chatne,  pesante  infiniment  mince 
sur  la  cycloide.  ( — 72.)  —  M.  Oss.  Bonnet,  note  sur  Ia  convergence  'et  la 
divergence  des  senes.    (—169.)  —    M.  J.  Bertrand,  determination  de  Tin- 

tegrale  definie  {M(!  +  X),d-.    (—112.)  —   M.  Duhamel,  memoire  sur  un 

1  +  x  * 

ph^nomene  relatif  a  la  communication  des  mouvements  vibratoires.  ( — 131.)  — 
M.  H.  Molins,  sur  les  trajectoires ,  qui  coupent  sur  un  angle  donnl  les  tan- 
gentes  a  une  courbe  ä  double  courbure.  ( — 144.)  —  M.  jiffr.  Serret,  note 
sur  les  fonetions  elliptiques  de  premiere  espece.  (—'154.)  —  M.  J.  Ber- 
trand, remarques  sur  la  theorie  de  maxima  et  minima  de  fonetions  ä  plusieurs 
variables.  (—160.) 

[5013]  Corso  completo  di  matematiche  pure,  ec.  Di  De  Sinno.  Tom.  I. 
Napoli,  1842.    gr.  8. 

[50 U]  Correspondance  mathematique  et  physique  de  quelques  ceUebres  glo  » 
inetres  du  18.  Steele,  prec^dee  d'une  noüce  sur  les  travaux  de  Leonard 
Euler,  tant  impriuies  qu'in^dits,  et  publice  sous  les  auspices  de  l'acad.  imp. 
des  sciences  de  St.-Petersbourg  par  P.  H.  Fuss.  Tom.  I  et  II.  (Tom.  I. 
avec  le  portr.  de  L.  Euler,  4  planches  de  fig.  et  3  fac-aimites;  Tom.  II. 
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avec  le  portrait  de  Dan.  Bernouilli,  4  planches  de  fig.  et  5  fac  similes.) 
St  Petersburg.  (Leipzig,  Vom.)  1843.  CXXI  u.  673,  XXIII  uu  713  8. 
gr.  8.   (6  Thlr.) 

[5*15]  Lecons  de  g£om£trie  analytique,  pr^ce'dees  des  iCtemens  de  la  trigo- 
nomine  rectiligne  etc.  par  P.  L.Clrodde.  Pari«,  Hachette.  1843.  35% 
Bog.  mit  10  Kpfrtaff.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[Ö016]  *  Versuch  einer  Erweiterung  der  analytischen  Geometrie  auf  Grundlage 
eines  einzuführenden  Algorithmus  von  Chr.  Doppler,  Prof.  d.  Elementar- 
mathematik u.  prakt.  Geometrie  in  Prag.  (Aus  denAbhandl.  der  kön.  bohm. 
Gesellsch.  d.  Wiss.)  Prag,  (Borrosch  u.  Andre*).  1843.  168  8.  mit  9  II- 
thogr.  Taff.  gr.  4.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

* 

[5017]  Developpemens  de  geometrie  descriptive ,  por  Theod.  Olivicr. 
Taxte.  Paris,  Cariiian-Goeury  et  Dalmont.  1843.  60  Bog.  mit  einem  At- 
las iu  27  Blättern,  gr.  4.    (18  Fr.) 

[50W]  Darstellende  Geometrie  von  J.  M.  Ziegler.    Mit  3  Figurentaff.  in 

4.  und  66  Figurentaff.  in  Fol.  Winterthur,  (Steiner'sche  Buchh.).  1843. 
XII  u.  148  S.  gr.  4.    (7  Thlr.) 

[5019]  Grundzüge  der  ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie  von  J.  P.  Grie- 
ser, Lehrer  d.  Mathem.  am  Gymn.  in  Mainz.    Mainz,  Wir^h.    1843.  »5 

5.  gr.  12.    (17%  Ngr.) 

['»020]  A  Treatise  on  Astronomy ,  displaying  the  Arithmetical  Architecture  of 
the  Solar  System.  By  E.  Hcndcrson,  LL.  D.  2.  edit.  enlarged.  Lond., 
1843.    180  S.  gr.  12.   (5sh.  6d.) 

[5021]  Solutions  of  the  Astronomical  and  other  Problems  in  the  above  volume : 
designed  aa  an  Introduction  to  Nautical  Astronomy.  By  Jeans.  Lond., 
1843.    110  S.  gr.  8.    (n.  3sh.  6d.) 

[5022]  Astronomische  Sternscheibe,  oder  allgem.  Himmelskarte  bis  zum  10. 
Grad  südl.  Breite,  mit  beweglichem  Horizonte  u  Höhenquadranten  von  J. 
C.  Böhme.  87b  Zoll  Durchm.  2  gr.  KupferUff.  u.  I  Bog.  gr.  4.  Anwei- 
sung zum  Zusammenaetzen  und  zum  Gebrauch.  Leipzig,  Dörffllng.  1843. 
(1  Th!r.  10  Ngr.) 

[5023]  Das  Rad  der  Zeit,  mit  einer  drehbaren  Planisphäre  von  8  Zoll  Durch- 
messer. Immerwährender  Monats-,  Namens-  und  Festkalender,  mit  bildli- 
cher Darstellung  der  täglichen  Richtung  der  Erde  gegen  die  Sonne  von  J. 
C.  Böhme.  11%  Zoll  in  Quadr.  2  gr.  Kupfertaff.  u.  1  Bog.  gr.  4.  An- 
weisung zum  Zusammensetzen  und  zum  Gebrauch.  Ebendas. ,  1843. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5024]  Der  Komet  am  Abend  des  18.  März  1843,  eine  naturhistor.  Beschrei- 
bung der  Meteore  u.  Phänomene.  Nebst  richtiger  und  fasslicher  Abbildung 
des  Schauplatzes  am  südl.  u.  westl.  Himmel  von  p.  Edu.  v.  Fgidy.  Zit- 
,  Birr.    1843.    55  S.  gr.  8.  u.  1  Himmelskarte  in  Qu.-Fol.    (5  Ngr. 
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[5023]  Transactions  of  the  Institution  of  Civil  Engineers.  Vol.  3  Lond., 
Longman  and  Co.  1842.  Mit  vielen  Kupfern,  gr.  4.  (24  12sh.  f>d  ) 
Inhalt:  On  Steam  Boilers  and  Steam  Engines.  By  Jos.  tfarkes.  —  On 
the  Preparation,  Properties,  and  Uses  of  Turf,  and  Turf  Coke.  By  C  Wye 
Williams.  —  An  InvestigaÜon  into  the  Power  of  Lbcoraotive  Engines ,  and 
the  Effects  produced  by  that  Power  at  different  Velocities.  By  P.  Barlow.  — 
Description  of  a  Sawing  Machine  for  Cutting  Railway  Bars.  By  J.  Glynn.  — 
On  the  Expansion  of  Arches.    By  G.  Rennte.  —  Description  of  IheSuspcn- 
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Bridge  ac  Mo*tro**t  arter  rt  lm4  j*^r\  rem?ered  impassable  br  the  bur- 
of  II.  Oct.  I*»:  with  Remarks  on  the  C«troctioo  of  that  and 
other  Suspension  Bridgrs,  io  reference  to  the  Actio«  of  Violent  Galea  of 
Wind.  H>  CoL  /W*-*.  —  Oa  the  Öuppiy  of  Water  from  Well«  in  the 
Lomion  Ba»in  :  with.  an  Account  of  the  Vinning  of  the  Well  at  the  Reser- 
voir of  the  New  River  Company  in  the  Bampstead  Road«  By  R.  W.  Bylne.  — 
Accoant  of  Gravesend  Pier.    Hy  W.  T.  Clark.  —  Oa  the  Action  of  Steam 

way  Curses^lbS  '  bWnu-.  —  Oa  tri«"  Locomotive  En  eines  of  die  London 
and  i  irnuu^aa.-n  kailwav.  By  EL  Bury.  —  Accooni  of  the  Alteration*  made 
in  th*  Strticture  of  the  Meoai  Bridge,  doring  the  Repairs ,  in  coasequeace 
of  the  Dasuge  it  recived  front  the  Uale  oF7.  Jan.  1839.  By  7a.  J.  Maude.  — 
An  \eeount  of  the  Mode  of  Coostmctioo  adopted  in  Building  a  New  Stone 
Bri«i^e  over  the  River  Lea,  at  Stratford  le  Bow.  By  J.  B.  Redman.  — 
Observation*  oo  the  KrTect  produced  by  Wind  on  the  Suspension  Bridge 
over  the  Meuat  Striit.  aiore  espeoally  as  relates  to  the  Injuries  sustained 
by  the  Roadways  during  the  Storni  of  7.  Jan.,  tu^ether  with  brief  Notices 
of  Tarious  Su^'estiou*  for  Repairing  the  Struclure.  By  W.  A.  Procis.  — 
Description  of  a  Cofierdam  adapted  to  a  Hard  Bottom,  used  in  Excavating 
Rock  from  the  Navigable  Channel  of  the  River  Ribble:  designed  for  the 
Ribble  Navigation.  Bv  D.  Stewninn.  —  Meiaoir  on  the  Practicabilitv  of 
Shorteuinj  the  Dcration  of  Yoyages  by  the  ada^tation  of  Auxiliary  Steam 
Power  to  Saiiing  >  easeLs.  By  5.  Seaieard  —  On  the  Percusaive  6r  Instan- 
taneou«  Action  of  Steam ,  and  other  Aerifonn  Fluids.  By  Jos.  Parkes.  — 
On  the  Circumstances  ander  which  Explosion»  fre*iuently  occur  in  Steam 
Bollen,  and  the  Cause«  to  which  such  Explosion«  may  be  assigned.  By 
CA.  Schajfhaeutl.  —  Remarks  on  the  Duty  of  the  Steam  Engines  einployed 
in  the  Mines  of  Comwail  at  diiTerent  periods.  By  J.  S.  E*ft.  —  Index 
to  VpU.  1,2,  and  3.  —    List  of  the  Council  and  of  the^Members  etc. 

[5026]  Populär  Cyclopaedia  of  Natural  Science,  Part  4.  —  Mechanical  Philo- 
sophy,  Horology ,  and  Astronomy.  By  W.  WL  Carpeutei*,  M.  D.  Lond., 
1H43.    25S  S.  8.   (4sh.  6d.) 

['ATT  Ausführliches  Elementarlehrbuch  der  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Physik,  Künste  u.  Gewerbe  von  6.  Brcsson.  Deutsch  herausgeg.  von 
Dr.  C  H.  Schnute.  (In  4  Bden.)  1.  Bd.:  Mechanik  fester  Körper.  Mit 
18  FigurcntafT.  in  Fol.  Dannstadt,  Leske,  1843.  XVI  u.  384  8.  gr.  8. 
(4  Tblr.) 

(W*t)  A  Synopsis  of  Practica)  Philo«opby,  alpbabetically  arrangcd,  cont.  a 
great  variety  of  Theorems,  Formulae,  and  Tables,  from  the  most  accurate 
and  recent  authorities ,  in  various  Brancbes  of  Mathematics  and  Nat.  Ptrilo- 
sophy;  to  which  are  subjoined ,  small  Tables  of  Logarithm«.  Designed  as 
a  Manual  for  ArchitecU,  8urveyors ,  Engineer«,  etc.  By  the  Rev.  J. 
Carr,  M  A.   2.  edit.   Und.,  1843.   390  S.  gr.  18.  (osh.) 

[.rj02!i]  Element«  of  Civil  Engineering ;  being  an  attempt  tö  consolidate  the 
iVlncinles  of  the  various  Operations  of  tbe  Civil  Engineer  into  one  point  of 
vicw.  By  J.  MUlin^ton.  Philadelphia,  1843.  7»  S.  mit  9  Kupf. 
gr.  8.  (21.b.) 

WM]  The  Mechanical  Principle«  of  Engineering  and  Architecture.    By  the 
luv.       Uloaclcy,  M.  A-.  Prof.  of  Nat.  Philoaophy  and  Astronomy  in  King« 
Collcg«,  London.   London,  1843.   650  S.  mit  zahlreichen  HoUschn.  gr.  & 
<ii.  24»h.) 

[(MKlil  Dlunt's  Civil  Engineer  and  Practical  Mechanist:  Treatises  on  Civil 
Engineering,  Engineer  Building,  Machinery,  Mill  Work,  Engine  Work,  Jron 
Foumlry ,  etc.;  the  Thaioes  Tunnel  and  Shicld,  by  Sir  J.  Brunei,  Knt.; 
Land  und  Marine  Steam  Engines;  Fiftecn  and  Thirty-Ton  Cranos  and  Drcd- 


if 


Digitized  by  Google 


Heft  30. j         Schul-  und  UnlenHcktswesett,  175 

ging  Machinery  and  Apparatus  by  the  Messrs.  Renhie,  etc.  Complete.  *  Di- 
vision C,  Portion  the  First.  (6  Kupf.  u.  Beschreibung.)  Division  C„  Por- 
tion tbe  Second.  The  Turning  Mill  and  Lathe  AppSratus;  Great  IJoring 
Mill,  ete.  by  the  Messrs.  Rennie ;  the  Thames  Tunnet  Shield  Detail,  by  Sir 
J.  Brunei,    (6  Kupf.  u.  Beschreibung.)    Lond.,  1843.    (a  14sh.) 

[mt]  Philosophical  Diagrams ,  illustratlng  the  various  Branche«  of  Natorai 
Philosophy.  By  Pred.  J.MÄnasi,  Lacturer  on  Nat.  Philosophy.  I.Series, 
Mechanice.   (15  Blatt,  mit  Figg.)   Lond. ,  1843.  (I5ab.) 

[5033]  Le  Macchine  a  vapore  descritte  c  spiegatc  ai  non  intelligenti  di  mee- 
canica  e  di  fisica  dal  Franc. -Villa.  Coli*  aggiunta  di  alouni  cenni  suir 
aria  e  sull'  elettro-magnetico  applicato  al  movimento  delle  macchine.  Opera 
corredata  di  tavole.    Milano ,  Montl.    1842.    368  8.  u.  11  lithogr.  Taff. 

gr.  8.   (6  L.  40  c.) 

{5031]  A  descriptive  and  historical  Account  of  Hydraulio  and  otber  Machines 
for  Raiaing  Water,  ancient  and  modern,  with  Observationa  on  various  Sub- 
jecta  connected  with  the  Mechanic  Art«,  including  the  Progressive  Develop- 
ment of  the  Steam-Engine  etc.  By  Thom.  Ewbank.  New- York ,  1842. 
XVIII  u.  581)  8.  mit  300  eingedr.  Zeichn.  Roy.-8.  (I8«h.) 

[5035]  Die  Hochdruck-Dampfmaschine.  Richtigstellung  ihres  Werthes  in  der 
Reihe  der  übrigen  Dampfmaschinen-Systeme,  Vortheile  ihrer  allgemeineren 
Anwendung ,  sowie  Vorschläge  zu  einer  zweckmassigeren  Constructlon  der- 
selben, um  die  Dämpfe  möglichst  Brennmatertal  ersparend  und  gefahrlos  in 
ihr  benutzen  zu  können.  Aus  eignen  Erfahrungen  entwickelt  von  Dr.  B. 
Alban,  prakt  Maschinenbauer.  Rostock,  Sttller'sche  Hofbuchh.  1843.  XII 
u.  539  S.  mit  5  lith.  Taff.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[5036]  Deir  Educazione,  osservazioni  e  saggi  pratici  di  M.  Tommasoo. 
Venezia,  1842.    480  8.  gr.  8. 

[5037]  Erfahrungen  und  Rathschläge  aus  dem  Leben  eines  Schulfreundes. 
Zunächst  für  die  Volksschullehrer  des  Regierungsbezirks  Merseburg  in  der 
Provinz  Sachsen  zusammengestellt  von  Chr.  Weiss,  Dr.  d.  Philos.,  K.  Preus. 
Reg  -  u.  Schulrath.  I.  Bd.  2.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Halle,  Schwetschke 
u.  Sohn.    1843.    VI  u.  82  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[5038]  Kurze,  praktische,  sittliche  Erziehungslehre  mit  Vergleichung  der 
grossen  Welt  mit  der  Kinderwelt,  aua  vieljihriger  Erfahrung  gemeinver- 
ständlich dargestellt  u.  herausgeg.  aus  Liebe  zu  den -Kleinen  von  J.  G. 
Maver,  architekton.  Zeichnungslehrer.  1.  Abth.  München,  Fleischmann. 
184$.   VI  u.  60  S.  8.   (11%  Ngr.) 

räOMl  Die  sechs  Schöpfungstage.  Ein  Beitrag  zur  Förderung  wahrer  Bil- 
dung von  Paulus.  Dir.  d.  Bildungsanstalt  auf  d.  Salon  bei  Ludwigsburg. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1843.  202  S.  gr.  8.  (22%  Ngr.) 
[50*01  Der  Schleawig-Holsteinische  Gnomon  und  die  Volksschule  von  F.  Bleck, 
Dr  phU.,  Collab.  an  d.  Gelehrtenschule  in  Flensburg.  Flensburg,  (Buiisü» 
u.  Rastrup).    1843.   61  8.  8.    (10  Ngr.) 

[5041]  Wie  Lehrer  in  der  Conferenz  Brfabrungs-Seelenlehre  studiren.  Mit 
eetheilt  nach  den  geführten  Protocollen.    1.  u.  2.  Lief.    Neuss ,  Schwann. 
1843.    S.  1—310.  8.   (a  10  Ngr.) 

[50i2]  Die  Zucht  in  der  Volksschule  von  Halm.  Hcrmanuz,  Dir  d.  kath. 
Schullehrer-Sem.  zu  Ettlingen.  Freiburg,  Herdersche  Verlagsh.  1843.  VIII 
u.  48  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.) 
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[5043]  Weiche  Vortheile  hat  es  für  den  Volksschullehrer,  wenn  er  zugleich 
auch  Familienvater  ist?  Rede  in  einer  Lehrer-Conferenz  geh.  von  0.  Aug. 
Wagner,  Schulmeister  in  Conradadorf.  Freiberg,  (Craz  u.  Gerlach). 
1943.   27  S.  8.    (5  Ngr.) 

[5044]  Wandtafeln  zu  dem  ABC-Buche  für  den  ersten  Unterricht  im  Lesen, 
nach  genauer  Stufenfolge  bearbeitet  und  für  die  Lautir-  und  Buchstabir- 
Methode  eingerichtet  von  Cph.  Pape,  Lehrer  an  d.  kath.  Freischule  in 
Paderborn.  Paderborn,  Jungfermann.  1843.  3ö  Bog.  gr.  Fol.  (1  Thlr.  Jü  Ngr.) 

[5015]  Orthotonie,  oder  Anleitung  zur  richtigen  Betonung  im  Lesen  u.  im 
Vortrage.  Zunächst  für  Lehrer,  dann  für  Jeden,  der  sich  in  der  Vorlese  - 
U.  Vortragskunst  vervollkommnen  will.  Von  Lconh.  Graf.  (Besond.  Ab- 
druck aus  d.  Quartalachrift  f.  prakt.  Schulwesen  1843.  I.)  Augsburg,  Köll- 
ig.  IV  u.  08  S.  gr.  12.   (5  Ngr.) 


[5048]  Leitfaden  beim  Religionsunterrichte  in  den  Mittelclassen  evangelischer 
Volksschulen  von  F.  Chr.  Brand,  Schulinsp.  in  Clausthal.  Osterode, 
Sorge.    1843.    XIV  u.  257  8.  8.   (15  Ngr.) 

[504?]  Lehrbuch  für  die  oberen  Rerfgionsclassen  in  Gelehrtenschulen  von  Dr. 
Aug.  Herrn.  Ifiemcyer.  18.  Ausg.  Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses. 
1843.    VIII  u.  246  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[5018]  Die  zehn  Gebote  und  das  apostolische  Glaubensbekenntniss,  mit  Bibel- 
sprüchen, Gesangversen  u.  einigen  Schulgebeten,  in  30  Lectionen;  zum  Lesen 
U.  Besprechen  mit  Kindern,  welche  die  Eckernförder  Lesetabellen  durch- 
gemacht haben,  herausgeg.  von  P.  J.  Rönncnkarap ,  Pastor  in  Cosel. 
Oldenburg  in  Holstein,  Frankel.  (Leipzig,  Theile.)  1843.  47  S.  gr.  16. 
P  Vi  Ngr.) 

[504r]  Leitfaden  beim  Vortrage  der  biblischen  Geschichte  u.  Geographie, 


zunächst  bearb.  für  d.  Schulen  der  Insp.  Beibringen  von  Job. 
Schulinspector.   Trier,  Lintz.    1843.    31  S.  8.   (3%  Ngr.) 

[5050]  Katechismus  der  katholischen  Religion  für  das  Bisthum  Mainz.  Für 
die  kleinere  Jugend.   Mainz,  Wirth.    184».   46  S.  12.    (2%  Ngr.) 

[5051]  Leitfaden  bei  dem  Unterrichte  in  d.  israelit  Religion  für  Knaben  u. 
Mädchen  in  Schulen  u.  beim  Privatunterrichte  von  Dr.  Moses  Büdinger, 
Oberlehrer  an  d.  israelit.  Schul-  u.  Schullehrerbiltlungs-Anstalt  in  Cassel. 
4.  unveränd.  Aufl.  Cassel,  Kriegerische  Buchh.  1843.  VII  u.  157  S.  8. 
OK  Ngr.) 

[5052]  Denkübungen,  ein  Schulbuch  für  Schullehrer-Seminarien,  Bürgerschulen, 
u.  diejenigen  Classen  der  Gelehrten-Schulen,  in  welchen  der  eigentl.  philo 
sophi8che  Unterricht  vorbereitet  wird,  von  C.  Ch.  G.  Zerrenner,  Dr.  d. 
Theol.  u.  Phil.    4.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Leipzig,  Barth.    1843.    VIII  u. 
m  S.  8.   (15  Ngr.) 

[5053]  Vorbereitungen  auf  einen  höheren,  formal  bildenden  deutschen  Sprach- 
unterricht in  gehobenen  Stadtschulen,  Börgerschulen,  Seminarien  u.  den 
unteren  Klassen  höherer  Unterrichtsanstalten ,  basirt  auf  Musterstöcke  aus 
Klassikern  von  L.  Kellner,  Seminarlehrer.  Erfurt,  Otto.  1843.  VHI  u. 
164  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[5054]  Deutsches  Lesebuch  in  Poesie  u.  Prosa  zunächst  zum  Gebrauche  der 
unteren  u.  mittleren  Klassen  von  Gymnasien  und  Realschulen  von  Dr.  Fr« 
Zimmermann,  Gymnasiallehrer  in  Büdingen.  In  3  Cursen.  —  1.  Ours: 
Für  Schüler  von  9 — 12  Jahren.  Darmstadt,  Jonghaus.  1843.  192  S.  gr.  S. 
(?Va  Ngr.) 

[5055]  Gemeinnütziger  Briefsteller  für  alle  Fälle  des  menschlichen  Lebens 
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von  W.  G.  Campe.   9.  verb.  Ausg.   Quedlinburg,  Ernst.    1843.  XVI 

u.  266  S.  8.  (15  Ngr.) 

[6056]  Universal-Briefsteller,  oder  Musterbuch  zur  Auffassung  aller  im  Ge- 
schäfts- u.  semeinen  Leben,  sowie  in  freundschaftl.  Verhältnissen  vorkom- 
menden Aufsitze  von  O.  Fr.  Rammler.  Nebst  einem  Anhange,  enth. : 
Deutsche  Classiker.«  Prakt.'  Lehrbuch  zum  Declamiren  u.  Unterricht  üb. 
alle  Formen  der  Dichtkunst.  10.,  ganz  urogearb.,  stark  verm.  Aufl.  Leipzig, 
O,  Wigand.   1843.    VIII  u.  344  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5057]  Der  gemeinnütige  Rathgeber  beim  Briefschreiben.  6.  verb.  u.  verm. 
Aufl.   Eisenberg,  Schöne.    1843.    VI  u.  208  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[5058]  Praktisches  Rechenbuch  für  Elementar-  u.  höhere  Bürgerschulen  von 
Dr.  F.  A.  W.  Diesterweg,  Dir.  d.  Lehrer- Seminars  in  Berlin,  und  P. 
Heuser,  Lehrer  in  Elberfeld.  2.  Uebungsbuch.  7.  verm.  u.  verb.  Autl. 
Elberfeld,  Büschler.    1843.    180  S.  u.  1  Tabelle.  8.    Q  Ngr.) 

[5U59]  Methodisch  geordnete  Uebungen  und  Aufgaben  zum  Kopfrechnen,  für 
Lehrer  in  Elementarschulen  und  höheren  Lehranstalten  von  P.  Heuser. 
Lehrer  in  Elberfeld.  2.  verm.  Aufl.  Elberfeld,  Büschler.  1843.  160  S.  8. 
O  Ngr.) 

[5060J  Das  angewandte  Rechnen  nach  Schluss  oder  Raisonnement.  Eine  1450 
Aufgaben  umfassende,  methodisch  geordnete  Beispielsammlung  üh.  die  beim 
täglichen  Verkehr  vorkomm.  Rechnungsarten,  nebst  Anleitung,  dieselben  auf 
eine  für  Jedermann  leicht  fassliche  Weise  vermittelst  der  vier  Grundrech- 
nungen in  ganzen  u.  gebrochenen  Zahlen  zu  losen,  besonders  für  Schulen  u. 
zum  Privatunterricht  von  O.  F.  Kühner,  Lehrer.  Stuttgart,  Metzler'sche 
Buchh.    1843.   XIV  u.  167  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[5061]  Sammlung  von  Formeln,  Lehrsätzen  und  Aufgaben  aus  der  Buch- 
stabenrechnung und  Algebra  von  Frz.  Motu,  Prof.  d.  Mathem.  am  Lyceum 
in  Linz.    1.  Abth.   Linz,  Fink.    1843.   223  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 


[5062]  Rechenbuch  für  Elementarschulen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Bedürfnisse  in  Landschulen  von  J.  Rons.  1.  Heft.  Das-  Rechnen  mit 
ganzen  Zahlen.  2.  Heft.  Bruchrechnung.  Elberfeld,  Büschler.  1843.  48  u. 
48  S.  8.    (a  2%  Ngr.) 

[5063]  Anleitung  zur  gründlichen  Erlernung  der  Rechenkunst  mit  Anwendung 
der  zweckmässig ten  Abkürzungen.  Zum  Selbstunterrichte  u.  als  Hülfsbuch 
beim  öffentl.  u.  Privat-Unterrichte.  Von  Joh.  Strahl,  Lehrer  an  der  k.  k. 
Normal-Hauptichule  zu  St.  Anna  in  Wien.  2  Thle.  Wien.  (Gerold.)  1842, 
1843.    358  u.  405  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


[5061]  Kleiner  Ausrechner  nach  Thalern,  Silbergroschen  und  Pfennigen, 
Pfennig  zu  Pfennig  bis  zu  10  Silbergroschen  und  von  da  ab  von  Silber- 
groschen zu  Silbergroschen  bis  zum  vollen  Thalersteigend.  Nebst  verschied. 
Geld-Reductions-Tabellen.    W«sel,  Bagel.    1843.    144  S.  8.    (15  Ngr.) 


[5065]  Encyklopädie  der  höheren  Calligraphie ,  enth.  Musterblätter 
licher  Schriftarten  aller  civilisirten  Völker  der  alten  u.  neuen  Zeit,  herausgeg. 
von  Aug.  Wehrt.    1.  Heft.    Moderne  Schriftgattungen.  Braunschweig, 

Wehrt.    1843.    4  Blätter  qu.  Fol.    (15  Ngr.) 

- 

[5066]  Der  Horizont.  Erster  Beitrag  zu  einer  geistbildenden  Behandlung  der 
Lehren  der  mathemat.  Geographie  in  höheren  Lehranstalten  von  H.  Baum- 
gärtner, Seminarlehrer  zu  Berlin.  (Besond.  Abdruck  aus  Diesterweg's 
rhein.  Blättern.  27.  Bd.  3.  HO.)  Essen,  Bäueker.  1843.  VIII  u.  31  S. 
gr.  8.  nebst  1  lith.  Taf.  in  4.    (5  Ngr.) 

[506?]  Kleine  Schulgeographie,  oder  erster  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung 
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ftr  die  untern  und  mittlem  Schuldasien  von  J.  O.  Fr.  Cannabich.  15. 

bericht.  Aufl.    Weimar,  Voigt.    1843.    VI  u.  320  S,  8,    (I2ft  Ngr.) 

[3068]  Kleine  Elementar-Geographie.  Ein  Auszug  aus  meinem  method.  Leit- 
faden in  der  Elementar-Geographie.  Für  Schüler,  deren  Lehrer  jenes  Buch 
bei  ihrem  Vortrage  benutzen,  von  Ferd.  Wilhelm!,  Superint.  ti.  Schul- 
inspector.  6.  verb.  Aufl.  Berlin,  Hold.  1843.  47  8. 'mit  I  Steindrucktaf. 
8.    (2  V,  Ngr.) 

|5069]  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Geschichte  in  vorzugsweise 
biographischer  Behandlung  von  Dr.  Jos.  Beck,  Prof.  am  Lyceum  zu  Ra- 
statt. 2.  durchaus  verb.  u.  verm.  Ausg.  Karlsruhe,  Braun.  1843.  X  u. 
101  S.  gr.  8.  nebst  6  S.  Tabb.  in  4.   (10  Ngr.) 

[5070]  Der  wohlmeinende  Familienfreund  oder  Gesundheitslehre  für  die  deutsche 
Jugend  aller  Stfinde,  besonders  auch  Cur  Real-  und  Sonntflgsschulen ,  von 
Dr.  J.  A.  Pitachaft,  Grossh.  Bad.  Hofrath.  Karlsruhe,  Nöldeke.  184&. 
71  S.  8.   (7%  Ngr.) 

[5071]  Warnung  eines  Jugendfreundes  vor  dem  gefahrlichsten  Jugendfeind, 
oder  Belehrung  über  geheime  Sünden,  ihre  Folgen,  Heilung  u.  Verhütung, 
durch  Beispiele  aus  dem  Leben  erläutert  u.  der  Jugend  u.  ihren  Erziehern 
an's  Herz  gelegt  von  S.  C.  Kapff ,  Decan  in  Münsingen.  3.  Aufl.  Stutt- 
gart,  Steinkopf.    1843.   94  S.  gr.  12.    (7'/2  Ngr.) 

[5972]  Hephata !  Anweisung ,  das  Laster  der  Selbstbefleckung  in  der 
Volksschule  zu  bekämpfen.  Ein  Handbuch  für  jeden  Volksschullehrer,  dem 
das  wahre  Wohl  der  Menschheit  am  Herzen  liegt,  von  M.  Alex..  Bcrnh. 
Zürn.  Pfr.  in  Lobstädt.  2.  vielfach  verm.  Aufl.  Berlin ,  Kiemann.  1843. 
XVI  u.  149  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5073]  Anleitung  zu  kunst-  und  regelmässigen  Leibesübungen  junger  Mädchen, 
nebst  einem  diese  Uebungen  ordnenden  Lectionsplane  von  Dr.  J.  B.  Sehn-  % 
ster.    Für  Mädchen-  u.  höh.  Töchterschulen,  Mädchen -Pensionsanstalten 
u.  Waisenhäuser,  sowie  f.  Mütter  u.  Erzieherinnen.   Görlitz,  Heinze  u.  Co. 
1843.    XIV  u.  130  S.  mit  4  Lithogr.   (15  Ngr.) 

[5074]  Gymnastisches  Merkbüchlein.  Enthalt.:  I)  eine  kurze  Geschichte  der 
Gymnastik ;  2)  eine  gymnastische  Anthologie ;  3)  systemat.  Zusammenstellung 
von  mehr  als  1000  der  wesentlichsten  Uebungen  ans  d.  Gebiete  der  Gym* 
nastik  von  Alb.  Steph&ny,  Lehrer  d.  Gymnastik  an  d.  k.  k.  Theresien- 
Ritter-Akad.  Wien ,  (Gerold).  1843.  XVI  u.  132  8.  gr.  8.  nebst  1  Tab. 
in  Fol.    (1  Thlr.)  j 

[5075]  Adolph.  (Seitenstück  zu  Genovefa.)  Eine  Geschichte  des  Alterthums 
für  alle  gute"  Menschen,  besonders  für  Eltern  und  Kinder.  Leipzig,  (Theile). 
1843.   IV  u.  59  S.  8.   (ö'/5  Ngr.) 

[5076]  Das  classische  Alterthum  für  Deutschlands  Jugend.  Eine  Auswahl  aus 
den  Schriften  der  alten  Griechen  und  Römer.  Uebertragen  von  Dr.  Heinr. 
WeiL   Berlin,  Veit  u.  Co.    1843.    XX 11  u.  310  S.  gr.  8.    (22>/2  Ngr.) 

[5077]  Begegnisse  eines  jungen  Thierquälers,  oder  ,,der  Gerechte  erbarmt  sich  i 
auch  seines  Viehes".    Eine  neue  Erzählung  f.  d.  Jugend.    Vom  Vf.  des 
„Glockenbuben".    Augsburg,  Jenisch  u.  Stage.    1843.    120  S.  mit  1  Stahl- 
stich. 8.    (11%  Ngr.) 

[5078]  Bilder  aus  dem  Leben.  Lektüre  für  Schule  u.  Haus  auf  festliche  Jah- 
reszeiten. Von  dem  Vf.  der  Beatushöhle.  Mit  1  Suhlst,  nach  /.  Lendner. 
Regensburg,  Manz.    1843.    191  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[5019]  Der  alte  Buchmann.    Eine  Erzählung  für  Christcakindcr  vom  Vf.  des 
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„armen  Heinrich"  (Barth).   3.  Aufl.    Stuttgart,  Stein  kopt    1813.   117  8. 

12.    (5  Ngr.) 

_ 

[5080J  Erste  Nahrung  für  den  keimenden  Verstand  guter  Kinder  von  ihrer 

Mutter.  7.  Aufl.,  verschönert  durch  neu  gestoch.  Kupfer.  Text  deutsch* 
französisch  u.  englisch.  Leipzig,  Leo.  1843.  70  S.,  31  color.  u.  1  schwar- 
zes Kupfer,  br.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5061]  The  Charcoal  Burner;  or,  the  Ruins  of  the  Black  Forest:  a  Tale  for 
Youth.  Translated  from  the  German  of  Dr.  Plieninger.  Lond. ,  1843. 
86  8.  &   (2sh.  6d.) 

[5062 J  Sigismund  Rüstig,  der  Bremer  Steuermann.  Ein  neuer  Robinson, 
nach  CapL  Marryat  frei  für  die  deutsche  Jugend  bearb.  2  Bde.  mit 
eingedr.  Holxschn.  Leipzig,  Teubner.  1843.  XU  u.  252,  VJII  u.  314  8.  8. 
(3  Thlr.) 

[5083]  Agathon  oder  der  Führer  durch«  Leben.  Für  denkende  Jüuglinpc  von 
P.  Schcitlin,  'Prof.  2.  sorgfältig  dumhges.  Aufl.  St.  Gallen  ,  ScheitÜa  u. 
Zollikofer.    1843.   362  S.  mit  l  Stahlst.  8.    (1  Thlr.) 

[5084]  Erzählungen  von  Karl  Stöber.    Gesammtausgabe  mit  Zeichnungen 

nach  Prof.  Richter  d.  j.  3.  Bd.  Dresden,  Naumann.  1843.  21»  8.  u.  5 
Zeichn.  br.  8.   (I  Thlr.) 


[5085]  Steckenpferd  und  Puppe  von  Job.  P.  Wich.  Nördlingen, 
1843.   XVI  u.  64  8.  8.   (6%  Ngr.) 

Belletristik. 

* 

[5086]  Album  aus  Oesterreich  ob  der  Enns.    Mit  artist.  Beilagen.  Heraus- 
geg.  zum  Besten  der  durch  den  Brand  am  26.  Oct.  1841  verunglückten  Be- 
wohner von  Spital  am  Pyhrn  in  Ober-Oesterreich.   Lins,  Fink.    1843.  IV 
u.  510  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[5087 J  Poesies,  par  la  marquise  de  Bannes.    Paris,  1843.    10%  Bog.  gr.8. 

5068]  Gedichte  von  J.  CL  Deeg.  Stuttgart,  Franckh.  1843.  366  8.  gr.  8. 
2  Thlr.)  - 

[5089]  Schlichte  Lieder  von  Lebr.  Dreves.  Hamburg,  Bödeker.  1843* 
VIU  u.  236  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5090]  Sagen  und  Lieder  vom  Rhein  und  von  der  Mosel  von  Ernst 
Floris.  Koblenz,  Hölscher.  1843.  X  u.  246  S.  mit  11  Suhlst,  gr.  12. 
(20  Ngr.) 

[5091]  Volks-Sagen  aus  Graubünden  von  Alf.  v.  Flugl.  Chur,  Gruben- 
mann.    1843.    IV  u.  132  S.  8.    (15  Ngr.) 

[5092]  Lieder  vom  Bodensee.  C.  K.  Emmishofen,  lit.  Institut.  1843.  334 
8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5093]  Gedichte  von  Cph.  Kesberg.  Bielefeld,  (Helmich).  1843.  136  8. 
gr.  8.   (n.  20  Ngr.) 

[5094]  Gedichte  von  Helnr.  Schulze.  Leipzig,  Theile.  1843.  VIH  u. 
246  8.  8.   (25  Ngr.) 

[5095]  Gedichte  von  Ludw.  Unland.  Neueste  Aufl.  Stuttgart,  Cotta. 
1843.  XVI  n.  515  S.  u.  1  Stahlst.  16.  (In  engl.  Einband  mit  Goldschn. 
2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[5096]  Liederbuch  für  Studenten.  Mit  Melodien.  Herausgeg.  von  Gu*t.  Braun, 
Berlin,  Kiemann.    1843.    VIII  u.  264  S.  Qu.-8.    (15  Ngr.) 
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Let  Brodeuses  de  la  Rebe,  par  Erncst  Alby.    2  Vols.    Pari»,  de 
Pottcr.    1843.   41%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[50»]  Aus  der  Residenz.  Schicksale  eine«  Füratensobnea.  2  Bde.  Breslau, 
Kern.    1843.    256  u.  308  8.  8.   (2  Tblr.  20  Ngr.) 

[5099]  WitiUnd,  ou  let  Saxons  au  tema  de  Charlemagne ,  roraan  bist,  par 
M.  L.  C.  H.  B...  Trad.  de  Tallemand  par  M.  E.  de  La  Bedolliere.  Tom.  I. 
Pari«,  1843.    11%  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[5100]  Schattenrisse  und  Querstriche  aus  den  Reise-Papieren  des  Michel  Teut 
von  Dr.  Ghist.  Bachcrer.  Darmstadt,  Leske.  1843.  XIV  u.  511  S. 
gr.  IG.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[5101]  Les  deux  freres,  par  H.  de  BalmAO.  2  Vols.  Paris,  Souverain. 
ml   47%  Bog.  gr.  8.    (16  Fr.) 

[5102]  Blackwood  s  Standard  NoveU.  —  Some  Passages  in  tbe  Life  of  Mr. 
Adam  Blair;  and  the  Hiatory  of  Matthew  Wald.  Lond.,  1843.  380  8. 
8.  (6sh.) 

[5103]  Die  Lebenslotterie  von  der  Gräfin  Blcsslngton.  Aua  dem  Engl,  von 
W.  du  Roi.  3  Tble.  Braunschweig,  Leibrock.  1843.  304  ,  324  u.  318 
8.  8.   (4  Thlr.) 

[5104]  Das  Dekanieron  von  Giov.  Boccaccio.    Aus  dem  Ital.  übers,  von 

Karl  Witte.  2.  verb.  Aufl.  3  Thle.  (Ausgewählte  Bibliothek  der  Classiker 
des  Ausl.  20.— 22.  Bd.)  ^Leipzig,  Brockhaus.  1843.  XCV  u.  339,  XII  u. 
331,  X  u.  304  8.  gr.  12.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5105]  Der  Troubadour.  Histor.  Roman  von  Ernst  Brunnow.  2  Bde. 
2.  Aufl.    Leipzig,  Teubner.    1843.    X  u.  278,  282  S.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5108]  Ulrich  von  Hutten,  der  Streiter  für  deutsche  Freiheit  Histor.  Ge- 
mälde aus  den  Zeiten  der  Reformation.  Nach  den  Ori^inaUjueJIen  bearb. 
von  Ernst  ▼.  Brunnow.   3.  Bd.   Ebendas.,  1843.   265  8.  out  2  Suhlst. 

gr.  16.   (18  Ngr.) 

[5107]  Angiola  Maria,  eine  Schilderung  aus  dem  häuslichen  Leben  von  Giuüo 
Carcano.  Nach  dem  ital.  Originale  bearb.  von  Rud.  v.  Langenn.  Leipzig, 
Kollmann.    1843.    VIII  u.  371  8.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5108]  Deux  mois  d'emotion,  par  Mme.  Louise  Colet.  Paris,  Coquebert. 
1843.    25  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[5100]  Cracks  of  the  Day.  Edited  by  Wildrake.  2.  edit  with  additions, 
cumpleting  the  work  to  Jan.  1843.  Lond. ,  1843.  304  S.  mit  73  Illustra- 
tionen. Imp.-8.  (21sh.) 

[5110]  Georg  von  Alex.  Dumas.  Aus  d.  Franz.  von  W.  Lvdw.  Wesche. 
2  Bde.   Leipzig,  Kollmann.    1843.    400  u.  342  S.  8.    (3  Thlr.) 

[6111]  Jonas.  Eine  Schneider-Idylle  von  Ludw.  Eichler.  Leipzig,  Baum- 
gartner.   1843.   98  S.  8.   (10  Ngr.) 

•  • 

[5119]  Wilhelm  Mester,  par  Goethe.  Traduction  complete  et  nouv.  par 
Mme.  la  baronne  A.  de  Carlowitz.  I.  part.  Les  ann^es  d'apprentissage. 
II.  part.  Les  annies  de  voyage.  Trad."  pour  la  premierc  fois,  2  Vols. 
Paris,  Charpentier.    1843.    49%  Bog.  gr.  12.    (7  Fr.) 

[5113]  Bilder  und  Sagen  aus  der  Schweiz.  Von  Jer.  Gotthelf.  2.  Bdchn. 
Solothum,  Jent  u.  Gassmann.  1843.  230  S.  8.  (19  Ngr.)  Enth.:  Die 
Versöhnung.  —  Der  Druide. 

[5114]  SUndard  NoveU.  —  Jacqueline  of  Holland:  an  Historical  Tale.  Re- 
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vised  and  corrected  by  the  Author,  T.  C  Grattan.  Lond.,  1843.  410 
S.  8.  (6sh.) 

[5115]  Sämmtliche  Schriften  von  Bear.  Hanke,  geb.  Arndt  Ausgabe  letz- 
ter Hand.  53. — 55.  Bd.:  Die  Schwägerinnen.  56.  Bd.:  Der  aJte  Ueberall 
u.  Nirgends.  —  Die  Sphinx.  57.  Bd.:  Der  Colibri.  Hannover,  HahnVhe 
Hofbuchh.    1843.    110,  106,  168  ,  28  ,  67  u,  118  S.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

• 

[5116]  Robin  Hood,  oder  das  Leben  im  lustigen  Walde  von  Sherwood.  Kin 
Koman  von  G.  P.  R.  James.  Aus  dem  Engl.  Obers,  von  Dr.  Ernst  Suse- 
mihi.  3  Bde.  Leipzig,  Kollmann.  1843.  IV  u.  316,  318  u.  326  8.  8. 
(3  Thlr.  22  %  Ngr.) 

[5117 1  In  der  Heimath.  Briefe  eines  Halbjahres,  vom  Blätterknosperi  bis  zum 
Blatterfallen.    Von  der  Vfin.  von  „Schloss  Goczin".    Breslau,  Kern.    VI  u. 

366  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[5118]  Kater  Murr's  Jugendstreiche.  Berlin ,  Plahn'sche  Buchh.  1843.  60 
S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[5119]  Die  grosse  Stadt.    Neue  Bilder  aus  Paris  von  Ch.  P.  da  Kock. 

Aus  d.  Franz.  von  Osk.  v.  Birkeneck,  3.  u.  4.  Bd.  Leipzig,  Lit.  Museum. 
1843.   159  u.  160  S.  8.   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5120]  Schillers  Heimathjahre.     Vaterländischer  Roman  von  Herrn.  Kurtz. 

3  Bde.   Stuttgart,  Franckh.    1843.   404,  440  u.  552  8.  gr.  8.    (6  Thlr.) 

[5121]  Japhet  in  search  of  a  Fatber,  by  Capt.  Marryat.  (Coflectioo  of 
british  authors.  Vol.  XLIX.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  382  S.  gr.  16. 
(15  Ngr.) 

[5122]  Hortensia  von  Mary.  Deutsch  von  Emilie  WiUe.  Leipzig,  Kollmann. 
359  S.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5123]  Peter  Tordenakiold.  Ein  histor.  Gemälde  aus  d.  Anfange  des  IS. 
Jahrh.  Von  P.  P.  Aus  d.  Dänischen  durch  Dr.  J.  3  Thle.  Leipzig,  Koll- 
mann.   1843.   429  ,  358  u.  393  S.  8.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[5124]  Cleraenze  von  Mad.  Charles  Reybaud.  Ins  Deutsche  Aber  tragen 
von  Fanny  Tarnoxo.  2  Thle.  Leipzig,  Kollmann.  1843.  261  u.  322  8.  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5125]  Der  rathselhafte  Fremde,  oder:  der  Scheintod.  Novelle  von  Dar. 
Hussa.    Leipzig,  Schreck.    1843.   338  S.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5126]  Bilder  aus  dem  Familienleben  von  Amalie  Schoppc,  geb.  Weise. 
2.  Bd. :  Die  beiden  Schwestern.  —  Veronika.  Zwei  Erzählungen.  Leipzig, 
Taubert.    339  8.  8.    (I  Thlr.  22  %  Ngr.) 

[5127]  Les  mysteres  de  Paris,  par  E.  Sue.  Tom.  III.  (Coltection  des  meil- 
leurs  auteurs  francais  du  XIX.  Siede.  Tom.  III.)  Cologne,  Weiter.  1843. 
42S-S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[5128]  Eng.  Cfae'fl  sämmtl.  Werke.  154. — 161.  Tbl.:  Die  Geheimnisse  von 
Paris,  übers,  von  A.  Diezmann.  21. — 24.  u.  25. — 28.  Bdchn.  Leipzig,  O. 
Wigand.    1843.   268  u.  299  S.  16.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5129]  Tippo  Saib,  Sultan  v.  Mysore,  von  Cap.  Meadows  Taylor.  Aus 

d.  Engl.  v.  Dr.  Fr.  Steger.  3  Thle.  Braunschweig,  Leibrock.  1843. 
256  ,  268  u.  296  S.  8.   (3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[5139]  S.  Warren's  gesammelte  Werke  in  neuen  Uebertragungen.  1. — 14. 
Lief.  Aus  dem  Tagebuch  eines  Arztes.  I.  Thl.  in  7  Bdchn.  (VIII  u. 
652  S.  —  Zehntausend  Pfund  Renten.  1.  Thl.  in  7  Bdchn.  (VIII  u.  672 
S.  gr.  16.   Stuttgart ,  S.  G.  Liesching,    1843.   (2  Thlr.) 
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[5131]  Francis  Wey.  Scilla  c  CariddJ.  2  Vols.  Paria,  Arthua-Bcrtraad. 
1843.    47%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


[5132]  Berlin  wie  ea  iat  und  «~  trinkt.  Von  Ad.  Brcnnglas.  5.  Heft: 
Berliner  Fuhrleute.  3.  durchaus  Terra,  u.  vcrb.  Aufl.  Mit  1  col.  Titelkupf. 
7.  Heft:  Nachtwächter.  4.  verra.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  col.  Titelkupf. 
18.  Heft:  das  Fastnacht-Orakel.  Mit  color.  Titelbild.  Leipzig,  Jackowitz. 
1843.   43,  4*  u.  36  S.  8.   (a  7%  Ngr.) 

[51»]  Berliner  Caricaturen.  Herausgeg.  von  A.  BicrgUa.  Enth. :  Neue 
Guckkasten- Bilder,  Schwuppmeyer's  Glück  und  Ende,  Mit  keinem  color. 
Titelkupf.  (Der  Ertrag  ist  nicht  for  d.  Kölner  Dombau  bestimmt.) 
Gsellius  u.  Co.    1843.    52  8.  12.   (7%  Ngr.) 

[5134]  Silhouetten  von  Berlin  und  der  Umgegend  von  Geo. 
Berlin,  Athenäum.    1843.   89  S.  8.   (15  Ngr.) 

[5131]  Berliner  Wespen  von  Fcodor  Wihl.  I.Heft.  Leipzig,  Ph.  Reclam 
jun.   1843.   48  S.  gr.  16.   (5  Ngr.) 

[5138]  Kaleidoskop  von  Dresden.  Skizzen,  Berichte  und  Phantasieen  von 
C.  O.  Stenum.   Magdeburg,  Jnkerroano.    VI  u.  56  S.  16.    (10  Ngr.) 

[5131]  Buntes  Leipzig.  Skizzen  und  Genrebilder  von  Barth.  SenfT.  4.  Hft. 
Leipzig,  liter.  Museum.  ,1843.   45  8.  u.  1  col.  Kupf.  8.  (7%'Ngr.) 

[5138]  Paris  wie  es  wirklich  ist.  2.  Heft:  Eine  acht  legitimistische  Soirle 
im  Faubourg  St.  Germain.  Vier  und  zwanzig  Stunden  einer  beliebten  Salon - 
Sängerin  zu  Paris.  Komische  Boulevards-  u.  Carnevals-Scenen.  Lord  John 
BulPs  Abenteuer  in  Paris.  Wichtige  telegraphische  Nachricht.  Mit  1  coL 
Titelkupf. —  3.  Heft:  Zuverlässige  Instruction  für  Deutsche,  welche  zum  er- 
sten Male  Paris  besuchen  u.  Prellereien  u.  Plackereien  überhoben  sein  wol- 
len. Die  Pariser  Bureaus  de  Placement.  Grotesk  burleske  Hallenscene. 
Komische  Scene  im  Künstler- Foyer  d.  grossen  Oper.  'Teufeleien.  Mit  1 
col.  Titelkupf.   Leipzig,  Jackowita.    1S43.   43  u.  46  S.  8.   (ä  10  Ngr.) 


Todesfälle. 

[5139]  Am  13,  Jun.  starb  zu  Paris  Abbe*  de  Letang,  ehemal.  Prof.  und  Vor- 
steher des  k.  College  zu  Sens,  dann  1.  Vicaire  zu  Notre-Dame  in  Paris,  im 
76.  Lebensjahre. 

[5140]  Am  8.  Jul.  zu  Zürich  der  Oberrichter  Casp.  Melchior  Hirtel,  Bürger- 
meister des  Standes  Zürich  in  den  Jahren  1832  bis  1839,  ein  um  sein  Vater* 
land  vielfach  verdienter  Beamter,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  Zuchthäuser  u. 
ihre  Verwandlung  in  Besserungshäuser "  1826,  „Beiträge  zur  Verbesserung 
d.  Verfassung  des  Kantons  Zürich"  1831  u.  a. ,  geb.  daselbst  im  J.  1793. 

[5141]  Am  9.  Jul.  zu  Wien  Karoline  Pichler,  geb.  Edle  von  Greiner ,  Wittwe 
des  k.  k.  niederSsterreich.  Regierungsraths  Andr.  Pichler%  als  Schriftstellerin 
seit  länger  als  40  Jahren  in  rühmlicher  Weise  thätig  und  besonders  bei  der 
weiblichen  Lesewelt  sehr  beliebt  („Sämrotl.  Werke"  55  Bde.  Wien  1812—39, 
8.) ,  geb.  zu  Wien  im  Herbst  1769. 

[5142]  Am  11.  Jul.  zu  Leipzig  Ernst  Frhr.  von  Odeltben,  Lieutenant  a.  D., 

Vf.  der  Schriften  „Die  französ.  Revolution  od.  ^Geschichte  alles  dessen,  was 

.  — 
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sich  von  1789—1815  in  Frankreich  zugetragen"  tu  w.  1830,  „Kyau* 
lustige  Streiche  u.  tolle  Schwanke"  1840  u.  a.  na. 

[514$]  Am  17.  Jul.  zu  Göttingen  Dr.  C7tr.  Friedr.  hl  Uhlenbruch,  k.  hann.  Geh. 
Justizrath  u.  ordentl.  Professor  der  Rechte,  Ritter  mehr.  Or4en,  früher  seit 
1801  Privatdocent,  1808  Rathsherr  u.  1810  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Ro- 
stock, 1815  ord.  Prof.  zu  Greifswald,  1818  zu  Königsberg,  1819  zu  Halle, 
als  akademischer  Lehrer  sehr  geschätzt  als  Schriftsteller  durch  viele  Werke 
(„Die  Lehre  von  der  Cession  der  Forderungsrechte"  1817,  3.  Aufl.  1836, 
„Doctrina  Pandectarum "  3  Voll.  1823  sq.,  ed.  IV.  1838  sqq.  ,„  Lehrbuch 
des  Pandektenrechts"  3  Thle.  1835  f.,  3.  Aufl.  1839  f.,  „Entwurf  des  ge- 
meinrechtl.  Civilproces'ses  "  1840,  „Lehrbuch  der  Institutionen  des  Rom. 
Rechts"  1842  u.  m.  a.),  durch  die  Fortsetzung  der  von  Glück  begonnenen 
„Erläuterung  der  Pandekten"  (Thl.  36—42),  und  durch  die  Mitherausgabe 
des  Archivs  f.  d.  civilist.  Praxis  u.  s.  w.  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Rostock 
am  3.  Oct.  1783. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[5144]  Die  Decoration  des  k.  preuss.  Rothen  Adler- Ordens  3.  Classe  haben 
erhalten :  der  Director  der  kon.  Porzellaumanufactur  zu  Sevres,  Prof.  Brogniart, 
der  vormalige  k.  schwedische  u.  sardinische  Consui  in  der  Berberei ,  jetzige 
grossherzogl.  Kämmerer  und  Oberbibliothekar  Graf  J.  Orsberg  af  HemsÖ  zu 
Florenz,  der  Domcapitular  bei  der  Metropolitankirche  zu  Gnesen  Grzeszkie- 
witz  u.  And.; 

[5145]  ferner  4.  Classe:  der  kathol.  Probst  Val.  Grzeszkieicitz  zu  Steszewo 
im  Kreise  Posen ,  der  kön.  schwedische  Consui  Dr.  Leche  zu  Stralsund,  der 
kön.  bayer.  Rath,  Advocat  und  Notar  Dr.  Schaums  zu  München,  der  Militair- 
Oberprediger  vom  2.  Armeecorps  Schulz  u.  And. 

[5146]  Dem  Ober  -  Landesgerichtsrath  von  Böhn  zu  Cöslin  ist  der  Charakter 
als  Geheimer  Justizrath  beigelegt  worden. 

[5U7]  Die  theologische  Facultät  zu  Münster  hat  dem  Bischöfe  von  Pa- 
derborn Riclutrd  Dammers  das_  Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Theologie 
übersendet. 

[5148]  Der  bisher.  Regierungs-Präsident,  Obermarschall  des  Königreichs  Preus- 
sen,  Graf  von  Dohna-  Wundlaken ,  ist  zum  Präsidenten  des  Consistoriums 
der  Provinz  Preussen  mit  dem  Range  eines  Ober -  Präsidenten  ernannt 
worden. 

[5149]  Dem  grossherzogl.  badischen  Ministerial  -  Director  Eichrodt  ist  vom 
Kurfürsten  von  Hessen  das  Commandeurkreuz  2.  Classe  des  Hausordens  vom 
goldnen  Löwen  verliehen  worden. 

[5150]  Dem  Oberbürgermeister,  Geh.  Reg. -Rath  Francke  zu  Magdeburg  ist 
bei  Gelegenheit  der  Eröffnung  der  Magdeburg  -  Halberstadt  -  Braunschweigi- 
schen Eisenbahn  das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  herzogl.  braunschw.  Ordens 
Heinrichs  des  Löwen,  dem  Geh.  Reg.-Rath  Meilin  das  Ritterkreuz  desselben 
Ordens  verliehen  worden. 

[5151]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Mar- 
burg Dr.  Herrn.  Hupfeld  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  theologischen  Fa- 
cultät zu  Halle  ernannt  worden. 

[5152]  Dem  Rector  der  Realschule  und  des  Progymnasiums  zu  Saalfeld  Dr.  Carl 
Kühner  ist  von  dem  Herzog  zu  S.  Meiningen  das  Prädicat  als  Professor  er- 
theilt  worden. 

[5153]  Die  Professoren  in  den  Facultas,  des  sciences  au  Montpellier,  Lenthe- 
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ric,  ond  zu  Toulouse,  Mocquin-Tandon ,  sowie  der  bekannte  Schriftsteller 
Hippol.  Prevost  haben  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

[5154]  Das  erledigte  Lehramt  der  praktischen  Chirurgie  an  der  Universität 
Prag  ist  dem  Dr.  Fr.  Puchta  übertragen  worden. 

[5155]  Die  theologische  Facultät  der  Univ.  Jena  hat  den  ordentl.  Professor 
der  Theologie  an  der  Universität  Strassburg,  Lic.  Edu.  Reust  honoris  caussa 
zum  Doctor  der  Theologie  promovirt. 

[5156]  Dein  bisherigen  Archidiakonus  M.  F.  E.  Schleinitz  zu  Pirna  ist  das 
rfarr-  und  Superintendentenamt  daselbst  übertragen  worden. 

5157]  Dem  bekannten  französischen  Maler  Horace  Vernet  ist  die  Decoration 
Lais.  russ.  St.  Annen- Ordens  %  Classe  in  Diamanten  verliehen  worden. 


KT 


und  Verlag  von  F.  A.  Brockhau»  iu  Leipzig. 
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Akademische  Schriften. 

[5156]  Del  Kongelige  Danske  Videnskabernea  Selskabs  naturvidenskablige  og 
mathematiske  Afhandlinger.  Niende  Deel.  Med  19  tarier.  (Der  Königlich 
Dänischen  Wissenschafta-Geaellachaft  naturwissenschaftliche  und  mathema- 
tische Abhandlungen.  9.  Tbl.  Mit  19  Tafeln.)  Kjöbenhavn.  (Gyldendahl.) 
1842.   XCU  u.  399  S.  gr.  4.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  einleitende  Abschnitt  dieses  Bandes  gibt  das  Verzeich  niss 
der  Beamten  und  übrigen  Mitglieder  der  Gesellschaft,  und  eine 
Cebersicht  der,  während  der  Jahre  1840  und  1841  stattgefundenen 
Verhandlungen  und  gelieferten  Arbeiten.  Dann  folge»  die  eigent- 
lichen Abhandlungen,  deren  hier  sieben,  theils  zoologischen,  theils 
geologischen,  theils  mathematischen  Inhalts  mitgetheilt  werden.  — 
Der  erste  Aufsatz  von  D.  F.  E schriebt  (S.  1  —  16)  gibt  eine 
anatomische  Beschreibung  der,  von  Broderip  und  Sowerby  bereits 
im  Jahre  1829  beschriebenen  Speeles  Chelyosoma  Mac-Lea  van  um 
aus  der  Familie  der  Ascidien,  von  welcher  der  Vf.  zwei  Exem- 
plare von  der  Westküste  Grönlands  bei  Godthaab  durch  seinen 
Freund,  den  Capitainleutnant  Holböll,  erhalten  hatte.  —  In  der 
zweiten  Abhandlung  (einer  im  J.  1837  von  der  Gesellschaft  ge- 
krönten Preisschrift)  gibt  J.  J.  Steenstrup  eine  geognostisch- 
geologische  Untersuchung  der  Waldmoore  Vidnesdammos  und  Lil- 
lemos  im  nördlichen  Seeland  (S.  17  —  120).  Die  Abhandlung 
beginnt  mit  einer  sehr  genauen  und  ausführlichen  Beschreibung 
der  genannten  beiden  Moore,  aus  welcher  man  ersieht,  dass  die 
tiefste  Grundlage  im  ersten  Moore  von  einer  mit  Süsswasser- 
conchylien  (besonders  Cyclas  corneus  und  Limnaeus  vulgaris)  er- 
füllten Kalksteinschicht,  im  zweiten  Moore  dagegen  von  einer 
kieseligen,  mit  Pflanzenabdrücken  (namentlich  auch  von  Populus 
tremula)  erfüllten  Schicht  gebildet  wird,  während  übrigens  beide 
Moore  in  der  Hauptsache  eine  ganz  ähnliche  Zusammensetzung 
zeigen.  Ueber  der  Grundschicht  folgt  nämlich  an  dem  einen  Rande 
die  eigentliche  Waldschicht,  aus  Nadeln,  Zapfen,  Zweigen,  beson- 
ders aber  aus  noch  anstehenden  Wurzelstöckcn  und  abgebrochenen, 
hingestreckten  Stämmen  einer,  von  Pinus  sylvestris  nur  sehr  wenig 
abweichenden  Kieferart  bestehend.    Diese  Stämme  reichen  vom 
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Rande  de«  Moores  weg  bis  in  den  untern  Tneü  einer,  die  Grund- 
schient  grösstenteils  unmittelbar  bedeckenden.  2  bis  4  F.  starken 
Torfschicht,  welche  nach  unten  von  Sphagnom.  nach  oben  Ton 
Hvpnnm  cordirolium  gebildet  wird.  Auf  ähnliche  Weise  verhält 
sich  eine,  Aber  den  KiefersUmmeo  liegende  Schicht  von  Eichen- 
stimmen  (Quercus  sessiliflora),  welche  eben  so  in  die  oberste,  3  bis 
4  F.  machtige,  nnd  wesentlich  aus  Ueberresten  aus  Erlen  und 
Haseistrauchern  bestehende  Torfschicht  eingreifen.  Merkwürdig 
ist  es,  dass  alle  diese  Stämme  nach  Nordwesten  hin  umgestürzt 
•Ind.  Von  Seite  60  an  gibt  der  Vf.  die  Entwich  elungs-Geschichte 
beider  Moore,  und  S.  09  h*.  eine  Reihe  sehr  interessanter  ver- 
gleichender Bemerkungen  über  die  Wald-,  Ried-  nnd  Moos-Moore 
(Skov-,  Kjar-  und  Lyngmoser)  Dänemarks  überhaupt,  in  welchen 
er  die,  ihre  Bildung  vorbereitende  Vegetation,  die  sie  wesentlich 
zusammensetzende  Moos  Vegetation  und  die,  gleichzeitig  mit  ihrer 
Entwicklung,  aber  doch  successiv,  an  ihren  Rändern  stattgefun- 
denen  Waldvegetation  betrachtet,  welche  letztere  sich  fast  in  allen 
Mooren  Dänemarks  der  Reihe  nach  durch  Zitterpappeln,  Kiefern, 
Kielten  und  Erlen  reprasentirt  zeigt,  an  welche  sich  Birken  an- 
schllessen,  wogegen  von  Buchen  noch  keine  Spor  gefunden  wurde, 
obgleich  solche  gegenwartig  vorwaltend  die  Wälder  bilden«  Aus  • 
dieser  successiv en  Entwicklung  verschiedener  Baum  -  Vegetation 
und  aus  den  zuweilen  in  den  Mooren  vorgekommenen  Ueber- 
resten von  Auerochsen,  Elenn-  und  Rennthieren  zieht  der  Vf. 
endlich  den  Schluss,  dass  Dänemarks  Klima  ehemals  kälter  ge- 
wesen sein  müsse,  als  gegenwärtig.  —  Der  dritte  Aufsatz  von  P. 
W.  Lund  enthält  S.  121  —  136  fortgesetzte  Bemerkungen 
über  Brasiliens  ausgestorbene  Thierwelt  oder  einige 
Nachträge  zu  der,  vom  Vf.  zuletzt  eingeschickten  Abhandlung  über 
Brasiliens  ausgestorbene  Saugethiere;  man  erfährt  daraus  unter  an- 
dern, dass  in  Brasilien  bis  jetzt  120  fossile  Arten  von  Säugethieren 
nachgewiesen  wurden,  während  man  dort  jetzt  nur  88  lebende 
Arten  kennt;  die  Zahlen  der  Geschlechter  verhalten  sich  wie  51 
zu  39.  —  Von  demselben  Vf.  rührt  auch  die  4.  Abhandlung  ber, 
welche  unter  dem  Titel :  Blick  auf  Brasiliens  Thierwelt  vor 
der  letzten  Erdumwälzung  (als  vierte  Fortsetzung  der,  unter 
demselben  Titel  bereits  früher  eingesendeten  Mittbeilungen)  von 
S.  137  —  208  ausführliche  und  durch  treuliche  Bilder  erläuterte  . 
Beschreibungen  mehrerer  ücberreste  von  Platyonyx  Brongniartii, 
P.  Cuvieri  und  P.  Bucklandii,  so  wie  der  Zähne  von  Chlamydo-  " 
therium  Humboldtii ,  der  Halswirbel  und  Zähne  von  Hoplophorus 
eupbractus,  der  Zähne  und  Mittelbandknocben  von  Smilodon  popu- 
lator,  des  Schädels  von  Mephitis  fossilis,  und  endlich  der  Unter- 
kiefer von  Cehus  macrognathus  und  C.  cirrhifer  enthält;  S.361— 
363  lindet  sich  noch  ein  Nachtrag  zu  dieser  Abhandlung.  In  der 
fünften  und  umfänglichsten  Abhandlung  des  vorliegenden  Bandes 
lielert  Henrik  Kroyer  eine  Monographische  Darstellung  der  nor- 
dischen Arten  des  Geschlechtes  Hippolyte  (S.  209—360)  Nack 
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der  Einleitung'  folgen  allgemeine  Bemerkungen .  über  die  Farm- 
Verhältnisse  und  die  Charakteristik  des  Geschlechtes  Hippolyte, 
dann  Beiträge  zur  Entwickelongsgeschichte  der  Geschlechter  Hip- 
polyte, Homarus  und  Cymopolia,  Angabe  der  geographischen  Ver- 
breitung des  erstem  Geschlechtes,  die  Groppirung  seiner  Arten, 
und  endlich  die  sehr  ausführliche  Beschreibung  der  14  Kordischen 
Arten:  H.  smaragdina,  Fabricii,  Gaimardii,  gibba,  mutila,  Sowerbei, 
macilenta,  turgida,  Phippsü,  pusiola,  polaris,  borealis,  aculeata  und 
microceros.  Die  Maassverhältnisse  der  einzelnen  Glieder  dieser 
Arten  wurden  grösstenteils  unter  dem  Mikroskope  mittels  eines 
Mikrometers  bestimmt,  und  die  Analysen  durch  144  genaue  Figuren 
erläutert.  —  Den  Beschluss  dieses  Bandes  machen  zwei  mathema- 
tische Abhandlungen  von  Ramus,  von  denen  sich  die  erste  mit  der 
Untersuchung  des  Restes  der  Lagrangeschen  Reihe  (S.  365 — 77), 
die  andere  mit  einer  Eigenschaft  der  linearen  Differentialgleichungen 
zwischen  zweien  veränderlichen  Grössen  (S.  379—88)  beschäftigt. 


[5159J  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Herausgegeben  von  der  oberlausitz. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  durch  deren  Secretair  J.  Leop.  Haupt,  er. 
Pred.  u.  Ordinarius  an  d.  h.  Dreifaltigkeitskirche  u.  s.  w.  zu  Görlitz.  XX., 
neuer  Folge  Vil.  Bd.  Mit  1  lithogr.  Zeichnung  u.  meteoroiog.  Taff.  —  Nach- 
richten aus  der  Lausitz.  Görlitz,  G.  Heinze  u.  Co.  J842.  416  u.  204  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  20  Ngr.)  „ 

Auch  diesem  neuesten  Bande  des  Laus.  Magazins  gebührt  die 
Anerkennung,  den  Zweck  der  Gesellschaft  „ein  allgemein  wissen- 
schaftliches reges  Leben  in  ihrem  Kreise  zu  wecken  und  .zu  er- 
halten, die  Wissenschaften  nach  Kräften  zu  fördern  und  für  das 
praktische  Leben  fruchtbar  zu  machen;  ganz  vorzüglich  ihre  Theil* 
nahme  Allem  zuzuwenden,  was  sich  auf  die  Geschichte,  die  Topogra- 
phie, die  Natur-  und  Volkskunde  der  Lausitzer  bezieht"  (Regu- 
lativ v.  J.  1833),  den  vorhandenen  Kräften  gemäss  thunlichst  ver- 
folgt zu  haben,  und  der.  Inhalt  desselben  lässt  sich  in  folgender 
Weise  classificiren.  Geographie  und  Topographie.  Hierher  ge- 
hören No.  III.  S.  49 — 53:  lieber  den  Namen.  Ober-  und  Nieder- 
lausitz, vom  Polizeirath  Koehler  in  Görlitz;  No.  IV.  S.  53 — 76: 
Ueber  die  mannichfaltigen  Formen  und  den  sprachlichen  Werth 
wendischer  Ortsnamen,  vom  Pastor  Bronisch  in  Pritzen.  (Ein  Ver- 
zeichniss  der  erklärten  Ortsnamen  am  Schlüsse  vermisst  man  un^ 
gern);  No.  VIII.  S.  120—130:  Was  steht  der  Annahme  entge- 
gen, dass  Gehren  b.  Luckau  das  alte  Iarina  oder  die  urbs  Gero- 
nis  sei,  von  W.  Bronisch;  No.  XVTII.  S.  291— 375:  Beschreibung 
der  hauptsächlichsten  lausitzischen  und  der  Lausitz  benachbarten 
Städte,  in  die  Zeit  Von  1530  gehörig,  vom  Pastor  Schelz  in 
Tzschecheln.,  (aus  den  Scriptores  rer.  Sax.  IL  1527  ff.,  mit  An- 
merkungen und  Zusätzen  über  das  alte  Schloss  Seese,  über  den 
slawischen  Abgott  Flyns,  über  die  Bekehrung  der  Lausitz  zum 
Christenthuine).   Deutsche  Urgeschichte  und  Gttterlehre  betrifft 
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No.  XII.  S.  151=187:  Ueber  Opferplätze  und  Religion  der  alten 
Deutschen,  nebst  2  litli.  Taff.,  vom  Prof.  Seyffarth  in  Leipzig-; 
über  Flyns  (s.  No.  XV1IL).    Zur  Geschichte  des  Mittelalters  und 
der  spatern  Zeit  gehören  No.  X.  S.  135—138:  Inhalt  der  vom  M. 
B.  Scultetus  gesammelten  ürkundenbücher  Coli.  II.  vom  J.  1415 
—1438;  No.  XXV.  S.  391—406:  Das  Wichtigste  aus  der  Ge- 
schichte der  Stadt  Luckau  bis  zum  J.  1500  vom  Conr.  Dr.  Vetter; 
No.  XXVI.  S.  402  —  406:  Entstehung  des  Convictoriums  für  die 
Schüler  in  Luckau,  von  deius.    Zur  Kirchengeschichte  No.  I.  S. 
1—18:  Das  oberlausitzer  evangelisch  wendische  Gesangbuch,  vom 
Past.  Krüger  in  Purschwitz;  N.  II.  S.  18-49:  Kurze  Prüfung  d. 
wichtigsten  gegenwärtigen  Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der  Re- 
ligion, vom  Diac.  Hichter  in  Klix;  No.  VII.  S.  112—120:  Das 
Copialbucb  von  Dobrilugk  aus  d.  J.  1199—1434,  das  jetzt  in  der 
Universitätsbibliothek  zu  Jena  befindlich,  im  3.  Bande  der  scriptores 
rerum  LusaU  abgedruckt  werden  soll;  No.  XI.  S.  138—150:  Ei- 
niges die  St.  Annenkirche  und  das  ehemal.  Franziskanerkloster  zu 
Kamenz  u.  s.  w.  nebst  den  in  ersterer  befindlichen  Alte'rthümern 
betr.,  von  H.  Graeve.   Auch  gehören  hierher  zum  Theil  die  bio- 
graphischen Aufsätze:  No.  XIII.  S.  187  —  202,  Erinnerungen  an 
zwei  einst  sehr  berühmte  Niederlausitzer  (Johann  v.  Sommerfeld, 
(Aesticampianus),  Job.  Rhagius  geb.  1460,  und  Dr.  Georg  Wolf- 
gang  Wedel  von  Golsen  st.  1721),  von  M.  Pescbeck;  No.  XXI. 
S.  369—374:  Etwas  über  Cph.  Manlius  gest.  1575,  und  Chr. 
Weise  gest.  1708,  von  Dr.  F.  Haupt;  No.  XXII.  S.  374—378: 
Verdienste  Zittauer  Männer  um  die  Erhaltung  evangelischan  Glau- 
bens in  slawischen  Landen,  (Wenzel  Kleych  geb.  1687,  M.  Chr. 
Pescbeck,  Mart.  Horack- Berger  geb.  1728),  von  M.  Pescheck 
u.  a.  m.   Die  Rechtsgeschichte  berühren  die  Aufsätze  No.  XXIV. 
S.  384 — 390:  Von  Begründung  des  Civileigenthums  an  Allodial- 
grundstücken  in  der  k.  sächs.  Oberlausitz  von  K.  R.  S.;  N.  XVII. 
S.  241 — 291:  Zur  Erinnerung  an  J.  G.  Zobel  (Stadtsyndicus  zu 
Görlitz,  gest.  1816),  von  Dr.  Fr.  Haupt.    Die  Naturwissenschaften 
sind  diessmal  am  dürftigsten  bloss  durch  die  meteorologischen  Beo- 
bachtungen für  Görlitz  und  Kittau  (Nächrr.  S.  186—190  nebst  1 
Taf.)  vertreten.   Nächst  diesen  Abhandlungen  enthält  jedes  Quar- 
talheft noch  mehrere  Recensionen  neuer  Bücher,  literarische  No- 
tizen und  Miscellen;  so  wie  unter  der  Ueberschrift:  „Nachrichten 
aus  der  Lausitz",  mit  besondern  Seitenzahlen,  verschiedene  stati- 
stische u.  a.  Notizen,  Nachrichten  von  der  oberlaus.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  Unterrichts-  und  Schulwesen,  Armenwesen, 
gemeinnützige  Anstalten  und  Vereine,  verdienstliche  Handlungen, 
Lebensbeschreibungen  u.  ähnl.   Zuletzt  zwei  Register  über  die 
Abhandlungen  und  über  die  Nachrichten.  —   Obgleich  nun  die  im 
vorlieg.  .Bande  enthaltenen  Artikel  nicht  alle  von  gleicher  Wich- 
tigkeit sind  und  zum  Theil  ein  allgemeines,  wissenschaftliches  In- 
teresse nicht  besitzen ;  so  wird  die  strengere  Kritik  doch  durch 
den  oben  angedeuteten  Zweck  entwaffnet.   Zu  wünschen  wäre, 
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dass  die  im  Jahresberichte  vom  Secrctair  berührten  Antrage  einer 
Bearbeitung-  der  Fauna,  Flora  und  Gaea  der  Lausitz  und  ähnliche 
(s.  Nachrichten  S.  110)  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Literaturgeschichte. 

[5160]  Kurs  Literat ury  Stawlai  h k i j .  Wyktadanej  W  Kollegium  Francuzkilm 
przez  Adama  Mickiewicza.  Wydany  przez  Redakcya  Dziennika  Naro- 
dowego.  (Lehrkurs  der  slawischen  Literatur.  Vorgetragen  im  College  Fran- 
cais von  Adam  Mickiewicz,  und  herausgegben  von  der  Redaction  dea  Dziennik 
Narodowy.)  1.  Thl.  Paryi,  1843.  XVI  u.  389  S.  2.  Tbl.  Paryi,  1842. 
XII  u.  276  S.  gr.  8.    (10  Fr.) 

Eine  der  interessantesten  Erscheinungen  auf  dem  Felde  der  sla- 
wischen Wissenschaft  Der  berühmte  Vf.  derselben  umfasst  in 
diesem  Buche  das  ganze  Slawenthum  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
in  die  Gegenwart.  Von  dem  slawischen  Alterthum,  das  nur  in 
trüben,  nicht  selten  absichtlich  verfälschten  und  verworrenen  Bil- 
dern sich,  der  Gegenwart  abspiegelt,  daher  viel  weniger  erforscht, 
als  vielmehr  durch  die  weitest  hinausreichenden  Combinationen  er- 
rathen,  aus  den  mannichfaltigsten,  selten  positiven,  in  der  Regel 
negativen  und  verzerrten  Angaben  construirt  werden  kann,  hat 
der  Vf.  ein  klares  und  in  den  meisten  Punctcn  gewiss  der  Wahr- 
heit nahe  kommendes  Bild  entworfen.  Je  trauriger  seine  Ansicht 
über  das  slawische  Volk  in  seiner  Ursprünglichkeit  Ist,  wenn  er 
meint,  dass  das  nationale  Leben  und  der  Nationalgeist,  wie  er  sich 
im  reinen  Slawenthum  gezeigt  habe,  „zur  Vernichtung  bestimmt 
g-ewesen  sei",  weil  wegen  des  Mangels  aller  religiösen  Offenba- 
rung- und  des  Hebels  des  Wunderbaren  das  Volk  nicht  nur  nichts 
Grosses  aus  sich  selbst  habe  entwickeln  können,  sondern  eben 
darum  auch  habe  dem  Einflüsse  der  benachbarten,  bereits  einer 
politischen  Verbindung  zueilenden  Völker  erliegen  müssen:  desto 
mehr  contrastirt  damit  das  Bild,  welches  er  von  der  Verfassung 
und  der  Lebensweise  der  slawischen  Völker  entwirft.  Wir  meinen 
nicht,  es  sei  der  Mangel  einer  Befähigung  zu  staatlicher  Entwicke« 
lang  daran  Schuld  gewesen,  dass  die  slawischen  Völkerschaften 
von  auswärts  her  ihr  concentrirendes  Element  empfangen  haben; 
nein,  es  war  der  Geist  eben  dieser  Völker,  welcher  sie  in  die 
slawischen  Länder  trieb.  Wären  die  Slawen  Jahrtausende  lang 
unabhängig  für  sich  allein  belassen  worden,  hätte  sich  bei  ihnen 
die  Cultur,  welche  sie  bereits  vor  dem  Eindringen  der  Fremden 
erlangt  hatten,  weiter  fort  entwickelt  bis  zu  der  Höhe,  zu  welcher 
sie  befähigt  ist,  wäre  dann  in  diesem  Zustande  das  Chnstenthum 
durch  fromme  Apostel  etwa  auf  dieselbe  Weise  zu  ihnen  gekom- 
men ,  wie  es  nach  Deutschland  kam :  wie  ganz  anders  würde  die 
ganze  Cultur,  der  Geist  des  slawischen  Volkes  sich  gestaltet  ha- 
ben, als  es  jetzt  der  Fall  ist!  Wie  viele  Jahrhunderte  hat  doch 
das  Slawenthnm  kämpfen  müssen,  um  das  gewaltsam  Eingedrun- 
gene, darum  Feindliche,  zu  absorbiren  und  zu  verwinden!  Hie 
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ganz  ander«  hätte  es  sich  auf  dem  Boden  des  Christenthüms  ohne 
Kampf,  ohne  Feindseligkeit,  ganz  in  dem  Geiste,  der  ihm  angehö- 
ren, entwickeln,  und  in  der  kürzesten  Zeit  die  schönsten  Früchte 
bringen  sollen.  Die  slawische  Individualität  ist  vielleicht  mehr  als 
irgend  eine  andere  empfänglich  für  die  herrlichen  Lehren  der  christ- 
lichen Religion.  Diese  vermag  es  erst,  dem  Unklaren,  dem  Halb- 
verstandenen oder  kaum  Verständlichen  in  den  religiösen  Begriffen 
der  alten  Slawen  Licht  nnd  erwärmendes  Feuer  zu  geben,  das  wie 
ein  Blitzschlag  auf  einmal  die  ganze  Seele  des  Slawcnthums  auf- 
hellte. Den  klarsten  Beweis  hiervon  finden  wir  in  den  Ländern 
diesseits  der  Donau,  in  Südrussland.  Mit  welcher  Begeisterung, 
mit  welcher  beispiellosen  Schnelligkeit  mochte  sich  hier  die  christl. 
Religion  unter  dem  slawischen  Volke  verbreitet  haben,  trotz  dem 
störenden  Einflüsse  der  heidnischen  und  heidnisch -gesinnten  Nor- 
mannen, welche  es  beherrschten!  Acusserte  doch  das  Christenthum 
dort  die  wohl thätigsten  Wirkungen  in  den  drei  Jahrhunderten,  welche 
nach  der  Einführung  desselben  als  Landesreligion  bis  zum  Ein- 
brüche der  Mongolen  folgten.  Ein  allseitiges,  und  überaus  reges, 
geistiges  Leben  entwickelte  sich  im  ganzen  Uussinenlande;  die 
Bildung,  des  Volkes  stand  wenigstens  eben  so  hoch  als  die  im 
Werten.  —  So  ist  es  denn  nicht  das  Christenthum,  welchem  von 
dem  „Slawophilen",  wie  M.  meint,  der  Vorwurf  gemacht,  dass 
es  das  Slawenthum,  seine  Geschichte  und  seine  Zukunft  gestört 
habe,  sondern  es  Ist  die  Art  und  Weise,  wie  dasselbe  unter  den 
Slawen  ausgebreitet  worden  ist.  Das  Christenthum  war  für  die 
Slawen  in  ihrer  politischen  sowohl,  wie  in  ihrer  socialen  Verfas- 
sung ein  ersehntes  Moment,  das  ihre  Nationalanlagen  vervollstän- 
digte und  ihre  Fähigkeiten  auf  ein  bestimmtes  höheres  Ziel  hin- 
leitete. —  Mit  Recht  setzt  der  Vf.  die  politische  Geschichte 
des  Volkes  in  die  genaueste  Verbindung  mit  der  Culturge- 
schichte;  es  ist  diess  bei  den  Slawen  mehr  als  irgendwo 
nothwendig,  wenn  man  auf  die  Literatur  als  auf  das  Product 
der  Cultur  Rücksicht  nimmt.  Nur  im  slawischen  Alterthume  ist  es 
anders;  aus  diesem  hat  sich  keine  Literatur  erhalten,  und  dennoch 
stand  die  Cultur  damals  auf  einer  verhältnissm&ssig  bedeutenden 
Höhe.  Alles,  was  sich  für  die  Geschichte  erhalten  hat,  reducirt 
sich  auf  eine  allerdings  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Volkslie- 
dern, Volkssagen,  und  Sprichwörtern,  und  auf  „die  Arbeit  von 
vielen  Jahrhunderten,  das  Resultat  von  tausendjähriger  Beschäfti- 
gung", die  Sprache.  Dieses  slawische  Alterthum  ist  theils 
durch  den  Hergang  der  politischen  Geschichte,  theils  durch  die 
Art  und  Weise  der  Einführung  des  Christenthums  in  sich  abge- 
schlossen und  der  Vf.  behandelt  dasselbe  daher  mit  Recht  als  ein 
besonderes  Ganze.  Erst  nach  dieser  Zeit  kann  nach  der  Ansicht 
M.'s  eine  wahre  Geschichte  der  slawischen  Völkerschaften  begonnen 
werden.  Unter  diesen  selbst  lässt  der  Vf.  unentschieden,  welcher 
ein  Vorzug  über  die  andere  einzuräumen  sei;  er  führt  die  man- 
nigfaltigsten Gründe  an,  aus  denen  man  einen  Vorrang  for  diese 
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oder  jene  lial  erweisen  wollen,  schläft  aber  endlich  den  jedenfalls 
zweckmässigen  Weg  ein,  die  Literatur  der  Slawen  an  die  aus 
dem  Alterthumc  auf  uns  gekommenen  Denkmäler  zu  knüpfen. 
So  spricht  er  denn  zuerst  von  der  böhmischen:  „Königinhofer 
Handschrift",  der  bekannten,  von  Hauka  (in  Prag)  aufgefundenen 
Sammlung  von  historischen  und  lyrischen  Gedichten.    Die  histo- 
risch-epischen, besonders' das  Gedicht:.  „Zabaj,  Slawoj,  Ludjek" 
stellt  er  sehr  hoch;  die  lyrischen,  welche- in  ihrer  Weise  gewiss 
ebenfalls  von  erheblichem  Werthe  sind,  weit  unter  sie.  Aelter 
noch   als  diese  Handschrift  ist  das  sogenannte:  „Gericht  Libu- 
sdia's",  das  der  Vf.  ziemlich  vollständig  anführt.    Hierauf  be- 
spricht er  die  Chronisten  von  Polen  und  Russlaud  und  weist  dabei 
den    ungemeinen  Unterschied  derselben  weitläufig  nach.  Schon 
hier  findet  er  die  vollständige  Eutwickelung  der  beiden  entgegen- 
gesetzten Principe  im  nördlichen  Slawenthum,  gegründet  in  der 
Entstehungsweise  der  beiden  Staaten,  in  der  verschiedenen  Kir- 
chenverfassung und  der  verschiedenen  Geschichte  der  beiden  Völ- 
ker überhaupt.    Eine  besondere  Vorliebe  hat  der  Vf.  zu  der  ser- 
bischen Volkspoesie  gefasst,  welche  ihm  Anlass  gibt,  das  Slawen- 
tum von  den  mannichfaltigsten  Seiten  zu  beleuchten.    Es  tritt 
nun  der  Zeitraum  eines  näheren  Anschliessens  der  Westslawen  an 
Deutschland  ein.    Iii  Böhmen  und  Poleu  entwickelt  sich  mit  der 
Selbstständigkeit  des  Reiches  zugleich  auch  die  Selbstständigkeit 
der  Literatur,  welche  auf  dem  Boden  der  Latinität  fassend,  alliuä- 
lig  immer  deutlicher  das  Gepräge  der  Nationalität  annimmt.  Der 
Vf.  verfolgt  den  geistigen  Fortschritt  in  diesen  beiden  Ländern 
mit  sorgsamem  Auge  und  wirft  nur  hier  and  da  einen  Blick  nach 
Moskwa,  wo  von  einer  Literatur  überhaupt  noch  keine  Rede  ist. 
In  Böhmeu  und  Polen  blüht  das  goldene  Zeitalter  der  Literatur, 
während  in  Moskwa  noch  ein  abweichender  Dialect,  die  Kirchen- 
spräche,  herrschend  ist.    Erst  nachdem  auch  hier  ein  besonderes 
Uterarisches  Leben  erwacht  ist,  als  seit  Peter  dem  Grossen  ein  be- 
stimmter Volksdialect  die  Oberhand  über  die  anderen  gewann,  erst 
dann  ist  von  eiuer  Literatur  auch  im  Osten  die  Rede.  J)iess  ge- 
schieht aber  zu  einer  Zeit,  wo  im  Westen  die  böhmische  bereits 
untergegangen  war,  und  die  polnische  sich  zum  Untergange  be- 
reitete.   Polen  und  Russland,  der  geistige  und  materielle  Kampf 
der  zwei  verschiedenen  Principien  beschäftigt  von  nun  an  den  Vf. 
fast  ausschliesslich.    Die  Gründe  des  Verfalles  auf  der  einen ,  der 
Erhebung  auf  der  anderen  Seite  entwickelt  der  Vf.  mit  durchdrin- 
gender Schärfe.    Er  verkennt  nicht  die  Fehler,  welche  sein  eige- 
nes Volk  begangen  hat,  verschweigt  aber  noch  viel  weniger  das 
mannichfache  Unrecht,  was  andere  ihm  zugefügt  haben.  Russland 
sei  mächtig  durch  seine  materielle  Gewalt;  der  Geist  des  vorigen 
Jahrhunderts  beherrsche  dasselbe.    Polen  sei  gross  durch  seine 
Idee.    Zwar  musste  es  als  selbstständiger  Staat  untergehen;  der 
Geist  erlag  der  Materie;  aber  dennoch  sei  der  Beruf  Polens  nicht 
zu  Ende.    Seine  Niederlage  war  nichts  als  ein  Mittel,  das  Volk 
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aufzurütteln  aus  dem  Schlafe,  in  den  es  befangen;  es 
zu  machen  anf  die  Fehler,  in  die  es  versunken,  (wir  setzen  hinzu: 
es  hinzuleiten  zu  der  grossen  Idee,  welche  alle  slawischen  Völ- 
kerschaften in  ihrer  Stammeseinheit  umfasst)  und  so  es  allmälig 
vorzubereiten  zu  dem  hohen  Berufe,  zu  welchem  es  bestimmt  sei. 
Polen  habe  die  Sendung,  einen  Messias  zu  erzeugen,  welcher  nicht 
bloss  das  Slawenthum,  sondern  auch  ganz  Europa  und  seine  poli- 
tische und  sociale  Verfassung  umgestalte,  und  auf  ganz  neuen  Prin- 
eipien  wieder  aufbaue.  Das  haben  Polens  grösste  Männer,  Weise 
und  Dichter  bereits  vor  ihm  behauptet  und  mit  prophetischem 
Munde  verkündet  Ihre  Prophezeihungen,  dunkel  und  ahnungsvoll, 
haben  den  Geist  des  Vfs.  so  sehr  eingenommen,  dass  er  mit  ihren 
Verkündigungen,  als  dem  sicheren  Geschicke  der  Slawen  in  der 
Zukunft ,  den  2.  Band  beschliesst.  Dieser  Schluss  deutet  aber 
auf  eine  ganz  eigentümliche  Eigenschaft  des  Vfs.  hin.  M.  ist 
ein  begeisterter,  in  seine  Anschauungen  nicht  selten  versunkener 
Dichter,  der  den  Glauben  an  die  unsichtbare  Welt  und  ihre  Ver- 
bindung mit  der  diesseitigen  auch  im  Leben  und  in  der  Wirklichkeit 
ganz  entschieden  glaubt,  der  da  meint,  dass  überall  nur  der  Geist, 
die  Idee  herrsche  und  die  Materie  unter  ihre  Gewalt  beuge,  dass 
der  Geist  überall  stätig  fortwirke  und  niemals  durch  die  Hinder- 
nisse der  Schwere  oder  durch  die  Gewalt  der  Materie  in  seinem 
Wirken  gehemmt  oder  gar  umgestossen  würde.  Der  Messianis- 
mus,  welchen  M.  verkündet,  ist  nichts  anderes,  als  die  Lehre  des 
Towianski,  welche  nicht  allein  M.,  sondern  auch  sehr  viele  der 
besten  Köpfe  unter  den  Polen  in  Paris  verdreht  hat.  Polen  hat 
allerdings  einen  Beruf,  eine  hohe  Sendung  im  Slawenthum,  aber 
die  Schule  eines  Towianski  ist  gewiss  nicht  die  Führerin  bei  der- 
selben. —  Indess  leidet  das  Buch  im  Wesentlichen  keineswegs 
durch  diese  Ideen.  Der  Vf.  hat  vielmehr  das  Slawenthum  in ,  einer 
■  Vollständigkeit  und  Reinheit  aufgefasst,  wie  wenige  vor  ihm;  und 
dazu  mag  ihm  seine  Weise,  sich  durch  die  Idee  beherrschen  zu 
lassen,  wohl  am  Meisten  behülflich  gewesen  sein.  Ueberall  sieht 
man  den  Dichter  durch,  aber  der  Dichter  steht  auf  historischem 
Boden  und  vervollständigt  nur  das  Bild,  dessen  Charakterzüge  ihm 
der  Gelehrte,  der  Historiker  vorgezeichnet  hat.  —  Die  Wichtig- 
keit des  Buches  für  Jeden,  der  sich  mit  dem  Slawenthum  beschäf- 
tigt, oder  für  dasselbe  interessirt,  liegt  am  Tage,  und  darum  ist 
es  recht  verdienstlich,  dass  eine  deutsche  Uebersetzung  desselben 
veranstaltet  wird.  Bereits  ist  von  beiden  Theilen  die  erste  Ab- 
theilung erschienen  (vgl.  No.  4503)  und  die  ganze  Uebersetzung 
wird  nächstens  vollendet  sein«  J.  P.  Jordan. 

[5161]  Bibliotheca  Grenvilliana ;  or,  Bibliographical  Notices  of  Rare  and 
Curious  Books,  fonning  part  of  the  Library  of  the  Right  Hon.  Thomas 
Grenville.  By  John  Thom.  Payne  and  Henry  Foss.  2  Vols.  London. 
1842.    gr.  8.    (.«  3ah.  150  Exx.) 

Da  uns  der  Zweck  des  Rcpertoriums  nicht  gestattet,  auf  Ein- 
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seines  ausführlich  einzugehen,  so  mögen  wenig  Worte  genügen, 
dieses  Buch  der  Beachtung  unserer  Leser  zu  empfehlen.  Lord 
Grenville,  einer  von  den  in  England  nicht  seltenen  Männern,  welche 
durch  die  Geschäfte  des  Öffentlichen  Lebens  sich  nicht  von  stiller 
wissenschaftlicher  Thätigkeit  abziehen  lassen,  ist  Sammler  und 
Besitzer  einer  Bibliothek,  die  neben  den  vielen  ausgezeichneten 
Sammlungen  hochgestellter  und  reicher  Privatleute  jenes  Landes 
einen  grossen  Ruf  geniesst.  Angelegt  ohne  Rücksicht  auf  Kosten, 
aber  mit  Geschmack  und  Umsicht  in  Beziehung  auf  den  Gehalt 
der  aufzunehmenden  Werke,  ist  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Um- 
fange, der  übrigens  für  eine  Privatbibliothek  immer  bedeutend 
genug  ist,  in  nicht  gewöhnlichem  Maasse  vollständig.  Dabei  man- 
geln auch  gewählte  Ausgaben  und  seltene  Drucke  keineswegs, 
und  in  dieser  Beziehung  verdient  der  Umstand  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  es  dem  Besitzer  gelungen  ist,  bei  der  Auflösung 
der  Bibliothek  des  Koxbourghe-Clubs  einen  grossen  Tbeil  von  den 
dort  so  sorgsam  zusammengebrachten  und  so  hochgehaltenen 
Schätzen  für  sich  zu  erwerben.  Der  vorliegende  Katalog,  für  das 
Ausland  ein  Ersatz  der  anerkennungswerthen  Liberalität,  mit  wel- 
cher Lord  Gr.  die  Benutzung  seiner  Bibliothek  seinen  Mitbürgern 
gestattet,  hat  natürlich  nicht  die  Bestimmung,  eine  Uebersicht  über 
das  Ganze  zu  geben,  sondern  beschränkt  sich  auf  Namhaftmachung 
und  Beschreibung  von  Seltenheiten,  wobei  auch  wieder  vorzugs- 
weise solche  gewählt  wurden,  die  weniger  bekannt  sind  und  zum 
Theil  selbst  noch  nie  genauer  beschrieben  worden  sind.  Nicht 
unbedeutende  Beiträge  dazu  hat  der  Besitzer  selbst  geliefert,  in- 
dem den  Angaben  der  VIT.  vielfach  Bemerkungen  zu  Grunde  lie- 
gen, die  er  gelegentlich  in  seine  Bücher  eingetragen  hat. 


[5162]  Semestrium  ad  M.  Tullium  Ciceronem  Libri  Sex.  Scriptit  Frid. 
Lud.  Keller,  Antecessor  Turiceiisis.  Liber  II.  Turici,  Impensis  Orellii, 
Fuesselini  et  Soc.    1843.   S.  273-538.  gr.  8.    (2  Thlr.)    Vgl.  No.  2408. 

Es  scheint  die  Tulliana  iurisprudentia  so  recht  der  Gegenstand 
des  Studiums  der  Zürcher  Rechtsschule  geworden  zu  sein.  Sie  hat 
seit  kurzer  Zeit  mehrere  darauf  bezügliche  Schriften  bekannt  ge- 
macht, unter  welchen  wir  nur  Es  eher 's  gut  geschriebene  diss. 
de  testium  ratione  etc.  nennen  wollen,  und  es  lässt  sich  hoffen, 
dass  wir  durch  diese  Forschungen  bald  ein  vollständiges  Bild  des 
bisher  für  uns  sehr  dunkeln  und  wenig  geprüften  Zustandes  der  . 
römischen  Jurisprudenz  zu  Cicero's  Zeit  erhalten  werden.  Der 
gelehrte  Vf.  der  Semestria,  den  wir  mit  Recht  als  den  Begründet 
dieses  Studiums  und  gewiss  zugleich  als  denjenigen  betrachten 
können,  dessen  Geist  jene  Rechtsschule  durchweht,  hat  uns  schon 
im  1.  Buche  der  Semestria  ein  treffliches  Zeugniss  seiner  vertrauten 
Kenntniss  mit  dem  genannten  Gegenstande  gegeben.    Dieses  2. 
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Buch  reiht  sich  an  jenes  in  würdiger  Weise  an  und  behandelt  die 
Hede  pro  Caecina  aus  dem  juristischen  Gesichtspuncte.    Das  1. 
Cap.  JJ  1.  bezieht  sich  auf  §  19  der  Rede.    Caecina  hatte  das 
iudiciuni  faniiliae  herciscundac  angestellt.    Die  Schütz/sehe  Lesart 
iste  für  ipse  wird  für  richtig  erklärt,  auch  bis  etwas  Besseres  ge- 
funden wird  Ute  für  Ulis.   §  '2  enthält  unter  der  Ueberschrift  „de 
iure  ac  formula  intenlicti  de  vi  vulgaris  seu  quotidiani"  die  aus 
verschiedenen  Quellen  versuchte  Restitution  und  Erklärung-  des 
Interdicts  nebst  der  Verteidigung  der  Worte  ille  possideret  quod 
ge^en  Savigny.  Auch  wird  gezeigt,  welche  von  den  bei  den  Alten 
vorkommenden  Formel,  die  ältere,  welche  die  neuere  sei.  Aehnlich 
14  in  §  3,  überschrieben:  „quemadmodum  diflerat  interdictuin,  quod 
die  mit  de  vi  armata"  das  Interdictuin  de  vi  homiiiibus  coactis  arma- 
tisvc  auseinandergesetzt.    §  4  erörtert  die  wichtige  Frage:  Cae- 
cina possederit  nec  ne,  und  zeigt,  dass  Caescunia  possedit  si  non  ex 
empto,  tarnen  propter  usumrruetum  testamento  viri  sibi  legatum, 
denn  damals  war  es  noch  Grundsatz:  ut  quavis  re  qui  uteretur 
frueretur,  is  possidere  eam  rem  existimaretur  (S.  345),  woran  sich 
eine  scharfsinnige  gerichtliche  Entwiotelung  der  iuris  quasi  pos- 
sessio knüpft.    Caecina  besass  nicht,  S.  I.  23,  pr.  I.  30,  §  5  D. 
de  Acquir.  vel  om.  poss.  I.  1,  §  15  D.  &\  qui  testam.,  denn  der 
Besitz  ging  auf  Caecina  als  Erben  nicht  ipso  iure  über;  desslialb 
bemüht  sich  Cicero  cap.  32  die  corporalem  possessionis  apprehen- 
sionem  durch  den  Caecina  zu  beweisen.    Die  darauf  folgende  Er- 
läuterung der  bisher  so  falsch  verstandenen  Denuntiation  des  Aebu- 
tius  ist  eine  meisterhafte  zu  nennen.    Aebutius  denuneirte  funduiu 
suum  esse  seque  sibi  emis&e,  um  das  vom  Caecina  ergriffene  Judi- 
cium zu  verweigern.    Diess  würde  sich  als  unpassend  und  unnütz 
herausgestellt  haben,  wenn  Caecina  Besitzer  gewesen  wäre  (S. 
:'(il).    Auch  die  verabredete  deduetio,  welche  sieh  Caecina  gefal- 
len Hess,  zeigt  klar,  dass  Caecina  nicht  besass.    Aebutius  hatte 
zum  Vortheil  des  Caecina,  der  nach  des  Vis.  Meinung  endlich  ob- 
siegte, darin  gefehlt,  dass  er  die  vim  armis  hominibusque  anuatis 
entgegengesetzt  hatte,  wahrscheinlich  in  der  irrigen  Meinung,  als 
wollte  ihn  Caecina  aus  dem  Besitz  setzen  oder  Mitbesitzer  werden. 
Darauf  bezieht  sich  die  Einrede  des  Aebutius:  non  deieci  sed  ob- 
stiti  S.  §  5,  wo  nun  eine  feine  Erklärung  des  Unterschiedes  von 
deücere  und  eiieere  versucht  und  endlich  in  den  cap.  13,  23,  *29; 
der  Rede  statt  reicci,  reiectus  vorgeschlagen  wird  für  cieci,  eiec- 
tns  (S.  399).   §  6  mit  der  Ueberschrift :  Caecina  civis  Romanus 
esset  nec  ne  zeigt,  dass  Sullas  bekanntes  Gesetz  dem  Caecina 
nicht  im  Wege  gestanden  habe.    Hierbei  werden  die  viel  bespro- 
chenen Stellen  pro  Caec.  cap.  35.  Liv.XXVH,  9.  XXIX,  15,  17 
einer  neuen  Prüfung  unterworfen.    Im  §  7  folgt  die  Defensio  in 
locos  digesta  et  Virorum  doctorum  sententiae,  worin  in  aller  Kürze 
mehrere  irrige  Meinungen  berichtigt  werden.    Und  so  hat  denn 
der  gelehrte  und  scharfsinnige  Vf.  eine  Reihe  neuer  und  dankens- 
werter Aufschlüsse  gegeben  und  über  die  bisher  in  einzelnen 
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Stellen  offenbar  Irrig*  erklärte  Rede  ein  neues  Liebt  verbreitet 
Philologen  und  Juristen  finden  daher  hier  in  gleicher  Weise  eine 
erfreuliche  Ausbeute.  Cicero's,  Gewandtheit- und  die  gegenseitigen 
Einwurfe  hat  bisher  Niemand  so  klar  als  der  Vf.  gezeigt.  Das 
II.  Cap.  enthält  den  Variantenapparat  der  Rede  aus  acht  Hand- 
schriften und  eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Ausgaben  mit  unter- 
gestellten kritischen  Anmerkungen.  Druck  und  Papier  sind  vor- 
trefflich. 

[5163]  Recherche»  sur  la  condition  cirile  et  polttitjue  des  ferames,  deputa  les 
Romains  jusqu'a  nos  jours.  Memoire  couronn^  par  l'acad&nie  des  sciences 
morales  et  politiques  dans  sa  seance  du  28.  Mai  1842.  Par  Edouard 
Laboulaye.   Paris,  Durand.   1843.   XXVIII  u.  528  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

Der  Titel  dieses  an  Forschung-  wie  an  Reflexion  reichen  Werkes 
lasst  dessen  juristischen  Charakter  nicht  so  bestimmt  hervortreten, 
als  sieb  derselbe  im  Inhalte  ausprägt.  Es  ist  eine  geschichtliche . 
Entwicklung  der  Rechtsverhältnisse  der  Frauen  in  dem  romanisch- 
germanischen  Europa.  Die  slawische  Nationalität  —  als  mit  wel- 
cher der  Kreis  europäischer  Bildung  abgeschlossen  sein  würde  — 
ist  von  dem  Vf.  wegen  seiner  Unbekanntschaft  mit  slawischer 
Sprache  und  Literatur  hier  unberücksichtigt  geblieben  (Pref.  p.  XV). 
Er  stellt  daher  im  1.  und  2.  Buch  nur  Römisches  und  Germanische* 
Recht  dar  und  zwar  jedes  nach  den  drei  Beziehungen:  la  fcmnie 
dans  la  famille  de  son  pere,  la  femme  dans  la  famille  de  son  roari, 
capacitc  civile  et  politique  des  femmes.  Unter  dem  Gesichtspuuci 
der  ersteren  Beziehung  beweist  er  zugleich  die  Erbrechte  der 
Töchter;  unter  dem  der  letzteren  erörtert  er  bei  den  Römern  die 
tutela  mulierum  perpetua  und  die  leges  Voconia*  Julia,  Papia  Pop- 
paca,  bei  den  Germanen  unter  andern  das  Wehrgeld  der  Frauen. 
—  Dem  Germanischen  Rechte  ist  eine  weit  ausführlichere  Behand- 
lung als  dem  Römischen  zu  Theil  geworden.  Er  schliefst  das- 
selbe mit  dem  9.  Jahrhundert  und  stellt  im  3.  Buch  eine  epoqtie 
formulaire  ou  diplomatique  auf.  Entre  les  lois  barbares  et  les  cou- 
tumes  —  heisst  es  beim  Uebergange  zu  dieser  p.  194  —  il  y  a  une 
lacune  de  quatre  siecles  et  pour  la  combler  nous  n'avons  que  des 
monumens  Ilgislatifs  peu  nombreux  et  pen  complets.  Diese  Pe- 
riode, deren  Begrenzung  und  Aufstellung  freilich  etwas  zweifelhaft 
erscheinen  kann,  datirt  er  vom  9 — 12.  Jahrhundert;  überhaupt  aber 
geht  er  über  dieselbe  nur  sehr  flüchtig  hinweg,  um  im  4.*  Buch 
der  e.poque  feotlale  desto  grössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Er 
trennt Jiier zunächst:  les  nobles,  les  vilains,  les  bourgeois,  les  pays 
Romains.  Bei  der  ersten  Section  werden  wiederum  die  beiden 
Beziehungen  der  Frau  zur  Familie  des  Vaters  und  des  Mannes  ge- 
schieden, und  gelegentlich  der  ersteren  das  Erbrecht  in  Allodea 
und  Lehn  näher  erörtert.  Diesen  Abschnitt  müssen  wir  als  vor- 
züglich beachtenswerth  bezeichnen,  da  von  heir  an  Untersuchungen 
über  das  droit  coutumier  des  westlichen.  Europa  in  einem,  über 
den  Gesichtspunct  des  Rechts  der  Frauen  oft  hinausgehenden  Um- 
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fange  angestellt  werden.    Aehnlich  die  nächste  und  zum  Theil 
auch  die  3.  Section.    Bei  der  Lehre  ron  den  vilains  werden  Ja 
mainmorte,  le  formariage  and  la  communaote  conjugale  besprochen. 
Der  Abschnitt  von  den  bourgeois  führt  auf  die  rotnriers  in  Frank- 
reich, denen  die  Socagers  in  England,  die  Reichs-  und  Landsas- 
sen in  Deutschland  zur  Seite  gestellt  werden.   Bei  der  ferneren 
Entwicklung  des  Bfirgerthums  und  der  innerhalb  desselben  sich 
herausbildenden  Rechtsinstitute,  zunächst  der  ehelichen  Güterge- 
meinschaft, geht  ihm  hinsichtlich  der  Kenntniss  der  deutschen 
Rechtszuslände  der  Vortheil  genauerer  Quellenkunde  ab,  der  ihn  bei 
der  Darstellung  des  französischen  Rechts  begünstigt.    Eben  so  ist 
in  der,  unlogisch  den  Übrigen  angereihten  4.  Section  das  Recht 
des  romanischen  Europa  (südliches  Frankreich,  Italien,  pyrenäische 
Halbinsel)  nur  sehr  oberflächlich  behandelt.    Im  5.  Buch  behandelt 
endlich  der  Vf.  die  capacite  politique  des  femmes  pendant  le  moyen 
ige,  hauptsächlich  wieder  nach  der  erbrechtlichen  Seite  hin  und 
zwar  sowohl  in  Bezug  auf  Privatverhältnisse,  als  auf  Regierungs- 
nachfolge.  Da  fugt  sich  nun  freilich  ein  weniger  juristisches  Ca- 
pjtel  ein:  „Que  doit-on  penser  du  gouvernement  des  femmes?" 
und  der  Schluss  mit  seinen  allgemeinen  moralisch -politischen  Re- 
flexionen gibt  keinen  genügenden  Abschluss.    Es  ist  diess  nm  so 
mehr  zu  verwundern,  als  das  Fortschreiten  der  rechtlichen  Ent- 
wicklung der  neueren  Zeit  dem  Vf.,  was  aus  seiner  Vorrede 
hervorgeht,  sehr  bestimmt  vor  Augen  gestanden  hat.   Er  bemerkt 
unter  andern  (p.  XXI),  nach  dem  Nachweise  des  in  Frankreich  er- 
sichtlichen Anstrebens  einer  Codlfication :  dn  reste,  il  ne  faut  pas 
croire ,  que  ce  mouvement  soit  particulier  a  la  France.  L'Italie, 
l'Espagne,  rAllemagne  elle-meme,  malgre  la  reaction  momentanee 
de  l'ecole  de  Savigny,  s'eugagent  chaque  jour  dans  la  voix  de 
la  codification.   Eben  so  ist  in  dieser  sehr  bedeutenden  Vorrede 
der  Einfluss  des  canonischen  Rechts  auf  die  Rechtsbildung  des 
Mittelalters  gut  dargestellt,  während  in  dem  Buche  selbst  dieser 
Gesichtspunct  ziemlich  zurückgetreten  ist.    Der  llauptwerth  des- 
selben liegt,  nächst  der  Erfassung  dieser  ganzen  Seite  des  Rechts 
von  einem  allgemeinen  Standpuricte  aus,  in  der  Bearbeitung  des 
droit  coutumier  des  westlichen  Europa;  doch  legt  der  Vf.  hinsicht- 
lich der  deutschen  Rechtsinstitute  eine  seiner  Nation  sonst  nicht 
gewöhnliche  Kenntniss  der  Quellen  wie  der  Literatur  dar.  Wir 
schliessen  mit  folgender  charakteristischer  Parallele  des  Vfs.  (In- 
troduet  p.  II):  „Certes  si  quelqu'un  rappeile  Cujas,  la  plus  noble 
personification  de  la  science  francaise,  c'est  Savigny,  le  cfcef  de 
Pecole  historique  en  Allemagne,  et  comme  il  a  toutes  les  qualites  du 
maitre,  H  a  aussi,  on  peut  le  dire,  quelques-uns  de  ses  deTauts. 
Mcme  patience  dans  l'etude  des  faits,  meme  amour  de  la  science 
pour  la  science  elle-meme,  sans  que  jamais  preoccupation  etran- 
gere  vienne  troubler  cet  esprit  limpide;  mais  aussi  meine  Ümidite, 
meme  crainte  de  conclure,  et  de  faire  du  passe  le  miroir  de  l'avenir. 
Comme  Cujas,  Savigny  (et  avec  Mr.  Savigny  toute  l'ecole  alle- 
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mande  sc  refugie  volontier»  «Jans  le  nihil  hoc  ad  edictum 

praetor«,  abri  commode  oü  la  science  reste  en  debors  des  orage§ 
politiuues  qui  sorilleraient  sa  blanche  hermine. 

[ilM]   Interessante  Civilrechtlicbe  Entscheidungen   der  höchsten  deutschen 

213  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 


troverwu  entnommen  aus  den  richterlichen  Arielen  von  Dr. 
Herzt» Anhalt  ul  Fürati.  Schwarzburg.  Oberappelbtion»rath  zu  '/,erh*\, 
I.  Bd.    Zerbit,  Kummer.    1843.    XVI  o.  560  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr  ) 


An  die  vor  Kurzem  von  Strippelmann  für  Kurhessen,  und  von 

sich  die  beiden  hier  erwähnten,  die  «flcichfalls 
Staaten  kommen,  in  würdiger  Heise  an. 
auch  der  Titel  der  1.  Schrill  ziemlich  weR  gefaxt 
ist.  so  ist  die  höchste  Instanz  doch  regelmässig  da»  Oberappella- 

nnd  wenn  auch  sonst  Erkenntnisse  verschie- 
deutscher  Spruchbehörden  benutzt  sind,  da*  Buch  selsbt  doch 
nur  ein  Zeugnis*  für  die  Praxis  im  Grossfaerzogibume  Weimar. 
Natürlich  hat  bei  solchen  das  gemeine  Hecht  betreffenden  Arbeiten 
der  territorielle  Umfang  des  Landes,  in  welchem  sie  zunächst  eit- 
standen sind  ond  auf  das  sie  sich  beziehen,  auf  ihre  Dichtigkeit 
und  Brauchbarkeit  keinen  entscheidenden  EinAuss.  eine  Erinnerung 
die  nicht  nöthig  sein  wurde,  wenn  nicht  das  Motto  der  1  Schrift 
ans  von  der  Nahmer  entlehnt:  „Es  ist  allerdings  meist  wenig 
daran  feieren,  wie  die  Streitfragen  entschieden  werden,  wohl 
aber,  das«  sie  gleichförmig-  entschieden  werden",  auch  nach  dieser 
Seite  hin  falsch  verstanden  werden  konnte.  Freilich  ist  es  biswei- 
len hart,  wenn  in  dem  Instanzenzuge  die  der  einen  Partei  gün- 
stige Kechtsansicht  durch  die  gegenteilige  verdrängt  wird,  so 
wie  in  gleicher  Weise  dem  dadurch  zuerst  betroffenen  nicht  gleich- 
gültig ist,  wenn  ein  einzelner  Gerichtshof  von  seiner  in  mehrfachen 
Präjudizien  kund  gegebenen  Ansiebt  in  Folge  einer  für  richtiger 
anerkannten  Theorie  wieder  abgeht,  während  man  andrerseits  doch 
zugestehen  wird,  dass  es  jedenfalls  weit  ungerechter  sein  wurde, 
einer  Praxis  zu  folgen,  deren  Unrichtigkeit  man  anerkennt,  denn 
non  exemplis,  sed  legibus  judicandum  est.  Mit  der  Gleichförmig- 
keit ist  es  ohnehin  eine  eigene  Sache.  Ein  grosser  Theil  der 
„interessanten"  RechtsfäJle  beruht  ja  nicht  auf  der  L'ngewissbeit 
des  Rechtssatzes  an  sich ,  sondern  in  der  möglicher  VV  eise  ganz 
verschiedenen  Subsumtion  der  vorliegenden  Thatsachen  unter  die- 
sen oder  einen  anderen  Rechtssatz.  Ist  freilich  dieser  an  sich 
controvers.  was  bei  der  Beschaffenheit  der  gemeinrechtlichen  Quel- 
len nicht  sich  andern  lässt,  und  den  Vortheil  gewährt,  dass  es  den 
Geist  lebendig  erhalt,  so  würden  Sammlungen  entschiedener  Fälle, 
wenn  dadurch  jede  weitere  Frage  abgesclmii&en  werden  sollte, 
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weil  einmal  so  entschieden  worden  ist,  fast  nur  eine  handwerks- 
mässige  Betreibung  de«  Hechts  befördern.  Sehr  richtig  sagt  da- 
her Hr.  OAR.  Habicht,  der  Hauptzweck  müsse  sein  ..eine  gewisse 
Rechtansicht  in  ihrer  Notwendigkeit  überzeugend  nachzuweisen" 
was  nur  auf  wissenschaftlichem  Wege  geschehen  könne.  Gibt  nun 
aber  ein  vorliegender  Rechtsfall  zu  der  Ausführung  Veranlassung 
so  wird  diese  ^dadurch  um  so  anschaulicher  und  erspriesslicher; 
daher  denn  auch  eine  kurze  Erwähnung*  der  factischen  Umstände 
und  der  Materialien  des  Processes  oft  zwar  entbehrlich,  nie  jedoch 
überflüssig  ist.  Jedenfalls  aber  wird  schon  stillschweigend  aner- 
kannt, dass  ein  vorgängiges  Judicat  nicht  Entscheidungsnorm  ist, 
indem  wohl  bei  allen  deutschen  Gerichten  die  Entscheid ungsgrfinde 
nicht  eine  blosse  Verweisung  auf  ein  früheres  Urtheil,  sondern 
die,  allenfalls  wörtlich  wiederholte,  Entwicklung  der  entscheiden- 
den Ansicht  geben.  Nur  dann,  sagt  Hr.  OAR.  H.,  wenn  die  Theorie 
nach  Erschöpfung  aller  Mittel  anerkennen  muss,  dass  auf  beiden 
Seiten  gl  eich  richtige  Gründe  vorhanden  sind,  darf  die  Praxis 
entscheiden.  Nun  möchte  freilich  in  einem  solchen  Falle  für  den 
erkennenden  Richter  allemal  wenigstens  ein  sahjectives  Moment 
das  Uebergewicht  der  einen  Ansicht  bedingen  —  sollte  dieses 
auch  nur  darin  bestehen,  um  der  Partei  die  In  der  höhern  Instanz 
doch  zu  erlangende  definitive  Entscheidung  nicht  zu  verzögern  — 
sonst  aber  heben  sich  zwei  entgegengesetzte  Ansichten,  für  deren 
jede  von  theoretischer  Seite  gleichviel  spricht,  einander  anf,  and 
da  tritt  nun  eine  Lücke  ein,  die  von  der  Praxis,  dem  Gerichts- 
brauche ausgefüllt  werden  muss.  Ueberhaupt  scheint  nach  unserer 
Ansicht  der  Praxis,  d.  h.  nicht  der  bequemen  Weise,  wo  man  sich 
■  einer  genaueren  Auseinandersetzung  theoretischer  Gründe  entziehen 
will,  wie  z.  B.  dass  in  solcher  die  römische  donatio  propter  nup- 
tias nicht  anerkannt  worden  sei,  ein  gewisser  Einfluss  da  gestattet 
werden  zu  müssen,  wo  sie  als  aequitas,  die  der  röm.  Magistrat 
nach  individuellem  Ermessen  in  so  weitem  Umfange  geltend  machen 
konnte,  jetzt  in  dem  allgemeinen  Rechtsgefühle  der  Richter  und  Advo- 
caten  begründet  erscheint  und  wo  selbst  das  Eingreifen  der  Gesetzge- 
bung stören  kann.  Ein  recht  eclatantes  Beispiel  gibt  hier  Biener  syst, 
proc.  §  48.  not.  5.  „Ex  opinione  F.  J.  L.  et  Scab.  incausls  stupri  et  ali- 
mentorum  cessat  cautio  pro  expensis",  ein  Satz,  der,  so  ausgedrückt, 
keinen  Zweifel  erregen  wird,  während,  wenn  die  Weimarische  Ge- 
setzgebung der  Geschwächten  diese  Freiheit  gibt,  sobald  sie  gegen 
den  Schwängerer  klagt,  aus  der  Entscheidung  unter  n.  13  der  v.  Hell- 
feldschen  Schrift  sich  ergibt,  dass  sie  bei  der  Klage  gegen  subsidia- 
risch Verpflichtete,  die  doch,  wie  n.  14  f.  zeigt,  die  Klägerin  in 
schwierigere  Lage  versetzt,  darauf  keinen  Anspruch  hat.  Weitere 
Betrachtungen  könnten  die  sehr  wechselnden  Entscheidungen  über 
Privationsansprüche  wegen  Ehebruchs  in  derselben  Sammlung  n. 
16  vgl.  mit  n.  25  und  n.  24.  „Ueber  den  schwankenden  Gerichts- 
brauch die  Tragting  der  Transmissionskosten  betreffend",  erregen, 
allein  Ref.  muss  hier  davon  absehen  und  will  nur  noch  kürzlich 
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über  das  Verbältuiss  der  beiden  liier  zusammenstellten  Arbeiten 
bemerken,  dass  die  erstere  den  Stoff  meist  ohne  weitere  Verarbei- 
tung-, also  wenigstens  die  Entscheid ungsgründe  wörtlich  gibt,  wo- 
durch denn  manches  zur  Mittheilung  kommt,  was  ohne  weitere.* 
Interesse  ist  oder  dessen  Zusammenhang  mit  der  behandelten 
Sache  (z.  B.  die  n.  11.  S.  65  angezogenen  Criminalacten)  dunkel 
bleibt,  während  die  Mittheilungeh  von  Habicht  mehr  selbsständigen 
Abhandlungen  sich  nähern  und  in  diesem  1.  Bde.  vorzugsweise 
auf  dem  Gebiete  des  Criminalrechts  sich  bewegen.  Sehr  interes- 
sant hat  Ref.  hier  namentlich  unter  n.  III.  die  Behandlung  der 
Fragen  über  ein  versuchtes  Verbrechen  mit  untauglichen  Mitteln 
oder  gegen  ein  Object,  an  welchem  kein  Verbrechen  möglich  (S. 
146  ff.),  unter  IV.  zur  Lehre  vom  dolus  (S.  208  ff.)  und  unter  XX. 
über  die  Absolution  von  der  Instanz  (S.  485  ff.)  gefunden,  und 
wegen  ihrer  Gründlichkeit  verdient  auch  die  Erörterung  unter  IX. 
über  vorsätzliche  Brandstiftung  (S.  294  ff.)  und  die  civilistische 
unter  I.  über  const.  2  C.  de  duobus  reis  (S.  1 — 77)  hervorgeho- 
ben zu  werden.  Etwas  exorbitant  möchte  es  aber  doch  scheinen, 
dass  man  nach  der  Mittheilung  unter  n.  X.  (S.  380  UV)  den  Ehe- 
bruch eines  Geistlichen  als  ein,  auch  ohne  Antrag  des  verletzten 
Ehegatten  zu  bestrafendes  Amtsverbrechen  angesehen  hat.  Beiden 
Schriften  sind  Inhaltsverzeichnisse  beigegeben. 

[51667  Das  unbewegliche  Eigenthum  nach  preussischem  Rechte.  Eine  syste- 
matische Darstellung.  Nach  Lage  der  neuesten  Gesetzgebung,  und  mit 
Rücksicht  auf  deren  Erörterung  durch  Praxis  und  Wissenschaft  entworfen 
von  Thd.  Edu.  Körner.  Kön.  Justizrathe  u.  Bürgermeister  zu  Thorn. 
Bertin,  Heymanu.   1843.   Vill,  LXKVI  u.  ÖUO  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Eine  recht  fleissige  und,  wie  sich  auch  schon  aus  der  mitzutei- 
lenden Uebersicht  des  Inhalts  ergibt,  auch  vollständige  Zusammen- 
stellung aller  auf  Grundeigenthum  bezüglichen  oder  davon  abhän- 
gigen Einrichtungen  und  Verhältnisse,  überhaupt  eine  Arbeit,  die, 
wenn  sie  auch  gerade  nicht  einen  Fortschritt  in  der  Bearbeitung 
des  Particularrechts  bewirkt,  doch  -nach  vielen  Seiten  hin  sieh 
brauchbar  erweisen  wird.  In  der  Einleitung  wird  zuvörderst  die 
historische  Bntwickelung  des  Eigenthums  an  Grund  und  Boden 
nach  deutschen  Ansichten  kn  Allgemeinen,  specieller  dann  in  Be- 
zug auf  Preussen  gegeben,  woraus  man  siebt,  wie  die  durchgrei- 
fende und  so  erfolgreiche  Gesetzgebung  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts, schon  seit  Anfang  des  vorigen  durch  einzelne,  freilich 
mehr  für  gewisse  Provinzen  berechnete,  und  weniger  den  Charakter 
einer  dispositiven  Norm,  als  vermittelnder  und  vorschlagender  Ver- 
ordnungen, vorbereitet  worden  ist.  Das  Buch  selbst  gibt  im  I. 
Abschn.  zunächst  allgemeine  Grundsätze  (§  l  — 10)  und  handelt, 
dann  im  II.  von  den  Einschränkungen  des  unbeweglichen  Eigen- 
thums, wo  neben  den  schon  den  Römern  bekannten,  auch  die  durch 
den  fabrikartigen  Gewerbsbetrieb  bedingten,  und  die  sehr  detaillir- 
ten  Vorschriften  über  Bauten  und  Anlagen  innerhalb  des  Festungs- 
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rayons  zur  Sprache  kommen  (§  11—45);  im  III.  von  der  Erwer- 
bung des  unbeweglichen  Eigenthums  (Erwerbsarien),  wobei  na- 
mentlich von  der  Subhastatton  die  Rede  ist  (§  46—78);  im  IV, 
von  der  (persönlichen)  Fähigkeit  zum  Erwerbe  (§  79—86),  und 
im  V.  zur  Veräusserung  (§  87—98),  im  VI.  von  der  rechtlichen 
Verfolgung,  zugleich  in  drei  Anhängen  über  Retentionsrecht,  Grenz- 
berichtigung und  Pertinenzqualität  (§  99—118);  im  VII.  von  der 
Gemeinschaftlichkeit  des  unbeweglichen  Eigenthums  (g  119— 139); 
Im  VIII.  vom  getheilten  Eigenthum  '($  140— 145);  im  IX.  vom 
bäuerlichen  Besitzrechtc  (§  146—157);  im  X.  von  den  Rechten 
an  fremdem  Eigenthum,  dabei  zugleich  auch  über  Reallasten 
und  Jagdgerechtigkeit  (§  158—210),  im  XI.  von  dem  unbeweg- 
lichen Eigenthum  in  seiner  staatsrechtlich  politischen  Bedeutsam- 
keit; wo  §  213  ein  Verzeichnis  sämmtlicher  preuss.  Standesherren, 
nach  den  neuesten  gesetzlichen  Anordnungen  gegeben  ist. 


Mathematische  Wissenschaften. 

[5167]  Versuch  einer  J2r  Weiterung  der  analytischen  Geometrie  auf  Grundlage 
eines  neu  einzuführenden  Algorithmus.  Von  Christian  Doppler,  wirkl. 
Prof.  der  Elementar-Mathematik  u.  prakt.  Geometrie  u.  s.  w.  am  kön.  böhm. 
technischen  Institute.  Mit  "9  lithograph.  Tafeln.  (Aus  den  Abhandlungen 
der  kön.  böhm.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften.)  Prag,  Haase  Söhne,  1843. 
168  Sr  gr.  4.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Haben  die  letzten  Decennien  einen  in  den  Annalen  der  Wissen- 
schaft Epoche  machenden  Wetteifer  zwischen  den  analytischen  und 
construetiven  Methoden  der  Geometrie  gezeigt  und  ist  diese  letz- 
tere hierdurch  auf  eine  früher  ungeahnte  Weise  gefördert  worden, 
so  schliesst  sich  diesen  Bestrebungen  der  vorliegende  Versuch  in 
einer  Art  an,  die  alle  Aufmerksamkeit  verdient.  Man  wird  es  dem 
Vf.  leicht  zugeben  können,  dass  die  analytische  Geometrie  ihren 
Grundprincipien  nach  keineswegs  für  eine  bereits  völlig  abge- 
schlossene und  vollendete  Wissenschaft  zu  halten,  vielleicht  nur 
der  kleinere  Theil  eines  grösseren  Ganzen,  und  daher  noch  bedeu- 
tender Erweiterungen  fähig  und  bedürftig  sei.  Diejenigen  Er- 
weiterungen nun,  welche  der  Vf.  unternimmt,  entspringen  aus  der 
Anwendung  von  vier  neuen  Hauptbegriffen.  Die  analytische  Geo- 
metrie betrachtete  nämlich  bisher  fast  ausschliesslich  unbegrenzte 
oder  sich  selbst  begrenzende,  d.  i.  in  sich  zurücklaufende  Linien 
und  Flächen,  liess  aber  die  discontinuirlichen,  gebrochenen  und  zu- 
sammengesetzten Figuren  und  Körper  faät  unbeachtet.  Diess  ist 
die  erste  Lücke,  welche  der  vorliegende  Versuch  auszufüllen  unter- 
nimmt, und  der  erste  der  vier  erwähnten  Hauptbegriffe  daher  der 
„der  völlig  willkürlichen,  von  der  Natur  und  Beschaffenheit  der  Fun- 
ctionen ganz  und  gar  unabhängigen  Begrenzung  der  verschiedenen 
geometrischen  Objecte  und  ihrer  analytischen  Repräsentanten".  Als 
eine  Nebenuntersuchung  bietet  sich  dabei  die  über  die  analytische 
Repräsentation  von  Puncten  dar,  die  in  einem  gegebenen  Flächen- 
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oder  Kerperraumc  liefen,  welche,  begreiflicher  Weise,  als 
Lagebeäfenmung  innerhalb  vergeschriebener  Grenzen,  mit  der  Be- 
stimmung des  Inhalts  jener  Räume  nicht  zusammenfallt.  —  Der 
zweite  Hauptbegriff  besteht  in  dem  Gedanken,  nicht  nur  einzelne 
Linien  und  Flächen,  sondern  ganze  Systeme  derselben  in  begrenz- 
ter oder  unbegrenzter  Aosdehnung  durch  einzelne  Gleichungen 
auszudrücken;  womit  sich  für  die  Anwendung  der  combinatorischen 
Analysis  auf  die  Geometrie  ein  neues  Feld  zu  eröffnen  scheint«  — 
Der  dritte  Hauptbegriff  ist  der  eines  absolut  unbeweglichen  und 
unter  allen  Verhältnissen  unveränderlichen  Coordinatsystenis  so- 
wohl in  der  Ebene  wie  im  Räume.  Der  Vf.  erkennt  zwar  an, 
dass  es  an  sich  bei  einem  einzelnen  geometrischen  Objecte  in 
Bezug  auf  den  Erfolg  völlig  einerlei  sei,  ob  man  sich  den  Ge- 
genstand in  Ruhe  und  das  Coordinatensystem  bewegt  denken 
wolle,  oder  umgekehrt  diess  in  Ruhe  und  jenen  bewegt,'  obwohl 
er  selbst,  da  die  erstere  Vorstellungsweise  in  unzähligen  Fäl- 
len unzureichend,  es  unpassend  iindet ,  dem  einzig  unwandel- 
baren Apparat,  durch  den  alle  geometrische  Betrachtungen  erst 
möglich  werden,  den  Charakter  der  Veränderlichkeit  aufzudrücken 
(wogegen  sich  indess  erwidern  lässt,  dass  der  Apparat  dem  Ob- 
ject  doch  eben  nur  eine  zufällige,  willkürliche  und  eben  dess- 
halb  natürlich  veränderliche  Betrachtungsweise  Ist);  bei  allen  de- 
nen Problemen  aber,  wo  es  erforderlich  ist,  die  Lage  einzelner 
Figuren,  ja  einzelner  Theile  derselben,  bei  unveränderter  Stellung 
aller  übrigen  beliebig  zu  ändern,  sei  die  Transformation  der  Coor- 
dinaten  ganz  unzureichend  und  müsse  an  deren  Stelle  das  Princip 
der  Ortsveränderung  oder,  wie  es  hier  genannt  wird,  der  Dislo- 
catiori  treten.  Hierdurch  erhält  denn  auch  die  Phoronomle  eine 
rein  analytische  Basis.  —  Der  vierte  Hauptbegriff  endlich  ist  der 
der  geometrischen  Metamorphose,  d.  I.  der  Formänderung  geo- 
metrischer Objecte.  Dieser  Begriff  ist  zu  den  drei  ersten  erst 
später  hinzugekommen  und  bot  sich  dem  Vf.  durch  die  Betrachtung 
daher,  dass  die  Dislocationsforraeln  nur  durch  lineare  Gleichungen 
ausgedrückt  werden,  die  Classe  dieser  letzteren  aber  vermöge  der 
Bedingungen,  denen  ihre  CogfGcienten  unterworfen  sind,  nicht  ein- 
mal erschöpfen,  und  es  sich  demnach  fragt,  welche  Bedeutung 
wohl  die  Substitution  von  Formeln  habe,  deren  Constanten  diesen 
Bedingungen  nicht  entsprechen  oder  die  überhaupt  die  lineare  Form 
überschreiten.  Die  Erörterung  dieser  Frage  führt  auf  die  geome- 
trische Metamorphose.  —  Diese  vier  Principien  bilden  nun  die 
Basis  des  neuen  Algorithmus,  der  die  namhaft  gemachten  Mängel 
der  analytischen  Geometrie  heben  soll.  Die  Grundlegung  zu  die- 
sem Algorithmus  geschieht  nun  in  dem  ersten  Abschnitt  des 
Werkes,  der  mit  kritischen  Bemerkungen  über  die  analytische 
Geometrie  beginnt.  Auffallend  ist  es  hierbei,  dass,  wenn  der  Vf. 
synthetische  und  analytische  Methode  gegenüberstellt,  er  unter 
jener  nur  die  Behandlung  der  Alten,  unter  dieser  die  Coordinatcn- 
methode,  wie  sie  etwa  durch  Lagrange  nnd  Monge  ihre  Ausbil- 
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dang  erhalten  hat,  zu  verstehen  scheint,  nirgends  aber  der  gros- 
sen Fortschritte  gedenkt,  welche  die  constructivc  und  rechnende 
Betrachtungsweise  neuerdings  durch  Poncelet,  Gcrgonnc,  Möbius, 
Steiner,  Plücker  in  A.  erhalten  hat,  durch  deren  Erwägnng  sich 
seine  Beurthcilung  des  Zustandes  der  Wissenschaft  doch  wesent- 
lich hätte  modificircn  müssen,  wenn  auch  dadurch  der  Kaum  für 
die  von  ihm  beabsichtigten  Erweiterungen  noch  nicht  beengt  wor- 
den sein  mag.  Von  der  Natur  des  aufgestellten  Algorithmus  wer- 
den wir  keine  eigentliche  Beschreibung  geben  können,  da  uns  an 
einer  specicllcren  Mittheilung  schon  die  neueingeführten  Zeichen 
verhindern  würden.  Es  handelt  sich  hier  zuvörderst  am  eine  Be- 
zeichnung dafür,  dass  eine  Function  zwischen  zwei  gegebenen 
Grenzen  oder  auch,  mit  Ueberspringung  zwischenliegender  Werthe, 
zwischen  mehreren  Paaren  von  Grenzen  genommen  werden  soll, 
ferner  um  eine  Bezeichnung  für  den  Fall,  dass  die  vorgeschriebe- 
nen Grenzen  nicht  Werthe  der  Veränderlichen,  sondern  der  Function 
sein  sollen,  sodann  am  eine  Bezeichnung  der  mehrfachen  Werthe 
einer  Function  für  denselben  Werth  der  Veränderlichen,  endlich 
am  die  Verbindung  dieser  Bezeichnungen  mit  einander,  so  wie  die 
Umwandlung  derselben  in  einander,  was  Alles  durch  Beispiele  hin- 
reichend erläutert  wird.  Die  Bezeichnungen  sind  ziemlich  einfach) 
es  stehet  daher  ihrer  Einführung  kein  wesentliches  Hindernis« 
entgegen,  und  da  sie  Bestimmungen  enthalten,  die  bisher  unbe- 
rücksichtigt geblieben  sind,  so  wird  man  sie  auch  nicht  ablehnen 
können.  —  Ausser  dieser  Grundlegung  des  Algorithmus  enthält 
der  erste  Abschnitt  auch  noch  das  Allgemeinste  von  der  Disloca- 
tion,  als  der  Drehung  eines  geometrischen  Objects  um  einen  be- 
liebigen Pnnct,  und  der  Verlegung  dieses  Drehpuncts.  Der  eigent- 
lichen Ausführung  dieses  Gegenstandes  ist  aber  erst  der  zweite 
Abschnitt  gewidmet,  der  Im  1.  Capitel  von  der  allgemeinen  Lehre 
der  theilweisen  und  totalen  Ortsveränderung  geometrischer  Objecto 
handelt,  wobei  jedoch,  was  die  Veränderungen  in  der  Ebene  be- 
-  trifft,  auf  eine  frühere  Abhandlung  des  Vfs.  verwiesen  wird.  Das 
2.  Capitel  handelt  von  der  Transformation  der  Coordinaten  in 
eigentümlicher  Weise,  wobei  auch  ein  neues  aus  geradlinigen  and 
polaren  Coordinaten  zusammengesetztes  System  in  Vorschlag  ge- 
bracht wird;  woraus  man  ersieht,  dass  der  Vf.  nicht  gemeint  ist, 
das  Princip  der  Coordinatentransformation  so  ganz  zu  beseitigen, 
wie  es  bei  Aufstellung  des  Dislocationsprincips  das  Ansehen  hat. 
Das  3.  Capitel  endlich  handelt  von  der  geometrischen  Metamorphose. 
—  Der  dritte  Abschnitt  der  ganzen  Abhandlung  enthält  in  2Capp. 
Anwendungen  der  in  den  beiden  ersten  aufgestellten  Lehren  auf 
Aufgaben  theils  in  der  Ebene,  theils  im  Räume.  Jeder  neue  Calcol 
muss  sich  hauptsächlich  durch  seine  Anwendungen  bewähren  and 
als  eine  nicht  bloss  müssige  Erfindung  rechtfertigen.  Daher  sind 
diese  Aufgaben,  aus  denen  man  den  Geist  des  neuen  Algorithmus 
erkennen  kann,  sehr  dankenswerte  Dass  es  dem  Vf.  gelungen 
ist,  in  sinnreicher  Weise  geometrische  Beziehungen  und  ümgestal- 
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tongcn  symbolisch  Auszudrücken ^  die  bisher  dem  O&lcul  weniger 
oder  gar  nicht  zugänglich  waren,  ist  ganz  unverkennbar,  und 
dürfte  ein  unbestreitbares  Verdienst  desselben  sein.  Doch  drängten 
sich  dem  Ref.  zwei  Bemerkungen  auf,  die  diesen  neuen  Algorithmus 
wenigstens  zur  Zeit  noch  in  einem  minder  günstigen  Uchte  er- 
scheinen lassen.  Einmal  nämlich  haben  die  erhaltenen  Formeln 
häufig  den  Charakter,  den  man  mehrmals  den  Formeln  der  corabina- 
torischen  Analysis  »um  Vorwurf  gemacht  hat,  nämlich  den,  dass 
sich  aus  ihnen  nicht  sogleich  durch  Substitution  von  Zahlwerthen 
und  Ausführung  der  arithmetischen  Operationen  Functionswerthe 
ableiten  lassen,  sondern  erst  nach  allgemeinen  Operationen  auszu- 
führen bleiben;  sodann,  dass  sie,  vielleicht  eben  aus  diesem  Grunde, 
nicht  geeignet  scheinen,  merkwürdige  Eigenschaften  der  räumli- 
chen Constructionen  zu  entdecken  und  so  zu  Lehrsätzen  zu  führen, 
die  sich  auch  auf  synthetischem  Wege  erweisen  lassen.  Es  ist 
gewiss  eine  der  interessantesten  Eigenschaften  unserer  analytischen 
Geometrie,  dass  sie  nicht  bloss  das  Anschauliche  durch  Symbole 
auszudrücken  weiss,  sondern  auch  nachdem  sie  die  Verbindungen 
dieser  Symbole  auf  mancherlei  Weise  umgestaltet  hat,  den  Schiass- 
ausdruck auch  wieder  in  die  Sprache  der  Anschauung  zu  über- 
setzen vermag,  und  dadurch  sehr  häufig  zu  den  überraschendsten 
Resultaten  gelangt.  Ob  in  dieser  Hinsicht  der  vorliegende  neue 
Algorithmus  sich  der  bisherigen  analytischen  Geometrie  wird  zur 
Seite  stellen  können,  ist  dem  Ref.  aus  den  vorliegenden  Proben 
noch  nicht  klar  geworden,  da  die  Auflösungen  der  aufgestellten 
Aufgaben  sich  mit  der  Auffindung  von  Formein  begnügen. 

**  * 

Geschichte.  - 

[5168]  Histoire  dea  Francai«  par  J.  C.  L.  Slsmondc  de  Sismondi,  Tome 

XXIX.    Pari.,  Treuttel  et  Würte.    1842.   545  S.  gr.  &   (8  Fr.) 

Nicht  ohne  eine  gewisse  Wehmuth  kann  man  diesen  Band  des 
umfassenden  und  reichhaltigen  Werkes  betrachten,  denn  es  ist  der 
letzte,  der  -ans  der  Feder  des  fleissigen  Sismondi  geflossen.  Ur- 
sprünglich beabsichtigte  er  das  Werk  bis  zum  J.  1789,  bis  zum 
Anfange  der  Revolution  zn  führen.  Allein  er  fühlte  besonders 
durch  zwei  grosse  historische  Arbeiten,  die  kleineren  und  die 
staatswissenschaftlichen  Schriften  nicht  zu  rechnen,  seine  Lebens- 
kraft gebrochen  und  erklärte  daher  bereits  vor  einiger  Zeit,  dass 
er  mit  dem  Tode  Louis  XV.  schliessen  werde,  weil  er  fühle,  dass 
Alter  und  Müdigkeit  ihn  übermannen  wollten.  Davon  spricht  er 
auch  in  dem  Nachworte  zu  diesem  letzten  Bande.  Und  kaum  hatte 
er  die  Feder  aus  der  Hand  gelegt,  als  der  Tod  dem  froh  Harren- 
den mild  entgegentrat  (25.  Jun.  1842).  —  Sismondi  eröffnet  die- 
sen Band  mit  einem  Blicke  auf  die  ganze  Tiefe  des  sittlichen  Un- 
terganges, der  bei  Louis  XV.  eingetreten,  dem  Manne  des  faulen 
und  gefühllosen  Egoismus,  der  obwohl  jetzt  schon  im  J.  17 M) 
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sich  selbst  zum  Ueberdruss  geworden ,  doch  in  seiner  zügellosen 
Lost  noch  stark  genug  ist,  zusammenzubrechen,  was  in  dem  Staate 
etwa  noch  zusammengebrochen  werden  kann.  Um  den  Hirschpark 
zu  bevölkern,  muss  die  Staats-Polizei  sich  zur  Mädchen-Räuberei 
hernnter würdigen,  muss  die  Staats-Autorität  noch  als  nacktes,  im- 
verhttlltss  Laster  sich  zeigen,  muss  Machault  Die,  welche  noch 
etwas  besitzen,  bis  auf  das  Blut  quälen,  und  selbst  die  Kirchen- 
guter,  welche  bis  dahin  doch  in  etwas  geschont  worden,  anzuta- 
sten versuchen.  Aber  die  Kirche  lässt  sich  nicht  antasten;  sie 
weiss  sich  immer  zu  salviren,  es  möge  sonst  kosten,  was  es  wolle. 
Christophe  de  Beaumont,  Erzbischof  von  Paris  greift  in  Verbin- 
dung mit  vielen  anderen  Bischöfen  von  Neuem  die  sogen.  Janse- 
nisten  an.  Die  Parlamente  nehmen  sie,  wie  die  Bischöfe  voraus- 
gesehen, in  Schutz,  und  abermals  wird  um  der  nichtigsten  Dinge 
willen  der  Staat  grossen  Erschütterungen  Preis  gegeben.  Die 
Regierung,  im  Gefühl  ihrer  jammervollen  Schwäche,  muss  eilen, 
Frieden  von  dem  stolzen  Klerus  zu  erkaufen  und  ihre  Finanz- 
Speculation  auf  die  geistlichen  Güter  aufgeben.  Nur  gegen  die 
evangelischen  Christen  ist  dieses  jämmerliche  Gouvernement  noch 
stark,  und  seine  Siege  liegen  in  blutigen  Verbrechen,  die  in 
Frankreichs  eigenem  Schoosse  glücklich,  wie  man  meint,  ausge- 
.  führt  werden.  Noch  einmal,  im  J.  1750,  erheben  sich  die  Drago- 
ner, Frauen  werden  gequält  und  geschändet,  Kinder  geraubt,  Män- 
ner auf  die  Galeeren  geschleppt,  durch  die  Gerichte  protestantische 
Religionslehrer  gemeuchelmordet.  Richelieu  wüthet  im  Süden  noch 
im  J.  1754  wie  eine  losgelassene  Hyäne  gegen  die  evangelischen 
Christen.  Ueberrascht  man  sie  bei  ihren  stillen  religiösen  Zusam- 
menkünften, so  müssen  die  Soldaten  gleich  schiessen."  Wen  die 
Kugel  nicht  getrolTen,  der  wanderte  auf  die  Galeere  oder  an  den 
Galgen.  Der  Pastor  Rochette  war  der  letzte,  der  nach  dem 
Spruche  des  Parlamentes  von  Toulouse  am  19.  Febr.  1762  mit 
drei  Edelleuten  zugleich  gehangen  ward.  So  lange  war  das  ka- 
tholische Frankreich  die  Bahn  blutiger  Verbrechen  gegangen.  Sis- 
moudi  macht  einen  Stillstand  in  der  Betrachtung  der  innern  Ange- 
legenheiten, om  zu  den  auswärtigen  überzugehen.  Was  die  Al- 
lianz mit  Oesterreich  anlangt,  so  bleibt  er  dabei,  dass  sie  ihren 
hauptsächlichen  Grund  zuletzt  doch  nur  in  dem  Willen  der  Pom- 
padour gehabt  habe.  Ausgespröchen  habe  man  das  freilich  nir- 
gends; im  Gegentbell  immer  dabei  von  grossartigen  Gedanken  und 
Planen  gesprochen.  „A  cote  de  ces  intenHs  mesquins,  il  se 
trouve  toujours  des  raisons  d'etat  qu>n  fait  valoir  seules;  aussi 
lorsque  Ton  consulte  les  archives  des  affaires  etrangeres ,  ou  qu'on 
lit  les  dep£ches  des  ministres,  on  croit  y  voir  que  tous  les  meü- 
leurs  argumenta  on  ete  peses  et  compares,  avant  de  prendre  une 
dötermination,  et  que  le  gouvernement  n'avoit  ecoutö  que  la  raison 
pour  se  decider«  (S.  59).  Bei  der  Geschichte  des  Seekrieges 
gegen  England  macht  Sismondi  sehr  richtig  der  französ.  Nation 
selbst  den  Vorwurf,  dass  sie  die  überseeischen  Besitzungen,  z.  B. 
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Canada,  viel  zu  wenig-  beachtet,  und  auch  dadurch  zu  den  uner- 
setzlichen Verlusten,  welche  gegen  England  erlitten  wurden,  bei- 
getragen habe.  Mit  vollem  Hechte  widmet  er  diesem  Seekriege 
eine  grössere  Aufmerksamkeit  als  der  Theilnahme  Frankreichs  am 
Landkriege.  Bei  dem  letztern  wird  besonders  in  den  Vordergrund 
gestellt,  was  durch  die  thörichten  Maassregeln  der  Regierung, 
oder  vielmehr  der  Maitresse  Pompadour,  welche  die  Regierung 
eigentlich  leitete,  nothwendigerweise  misslingen  musstc.  Nach 
dem  Kriege  erhebt  sich  im  Innern,  eine  neue  Anarchie«  Anarchie 
ist  immer  und  überall  vorhanden,  nur  erscheint  sie  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Gestalt.  Die  Nation  weiss  durchaus  nicht  mehr, 
wem  man  denn  nun  eigentlich  gehorchen  soll.  Der  Klerus  befiehlt 
dieses,  die  Parlamente  befehlen  wieder  etwas  Anderes,  und  ein 
drittes  wird  von  dem  Gouvernement,  das  aber  häuGg  nicht  weiss, 
was  es  selber  will,  befohlen.  Diese  Anarchie  wird  namentlich  durch 
den  Streit  zwischen  den  Parlamenten  und  dem  Königthume  erzeugt, 
welcher  nach  der  schimpflichen  Beendigung  des  Krieges  ausbricht. 
In  dessen  Darstellung  hinein  hat  Sismondi  die  Geschichte  des  Mord- 
anfalls des  Damiens,  der  Vertreibung  der  Jesuiten  und  inehreres 
Andere  von  geringerer  Bedeutung  verwebt  Der  Streit  kommt  in 
einer  wichtigen  Zeit  zum  Vorscheine,  in  der  Zeit,  wo  die  Franzo- 
sen zu  fühlen  beginnen,  dass  sie  die . Bourbons  nicht  allein  mit 
Geld  und  mit  Blut,  sondern  auch  mit  Schande  bezahlen  müssen,  in 
jener  Zeit,  wo  die  neuen  Staats-  und  Lebens-Doctrinen  sich  von 
allen  Seiten  Bahn  brechen,  wo  die  Sehnsucht  nach  der  Seligkeit 
des  von  Rousseau  gepriesenen  Natur-Lebens  und  Natur-Zustandcs, 
zu  dem  die  Gegenwart  einen  so  schreienden  Gegensatz  bildet,  im 
Aufwachen  .begriffen  ist,  wo  das  Ministerium  Choiseul  selbst  die 
neuen  Ideen  begünstigt,  während  da«  Verfahren  der  Gerichte  und 
der  Administration  mit  eiserner  Oonsequenz  in  der  alten  Barbarei 
verharrt.  Die  Parlamente  erheben  sich  zuerst  noch  mit  einiger 
Ruhe  gegen  die  neuen  Steuer-Edicte,  die  ihnen,  ob  auch  der  Krieg 
mit  seinen  Ausgaben  aufgehört,  doch  immer  von  Neuem  vorgelegt 
werden.  Sismondi  befolgt  hier  in  seiner  Darstellung  vielleicht 
etwas  zu  genau  das  Gesetz  der  Gleichzeitigkeit.  Darum  hören 
wir  zuerst  hier  (Cap.  5j)  nur  den  leisen  Anfang  dieser  verhäng- 
nissvollen Streitigkeiten  und  dann  andere  Dinge,  die  in  dieselbe 
Zeit  gehören,  den  letzten  Kampf  gegen  Pascal  Paoli,  den  Tod 
der  Pompadour,  welchen  der  gegen  Alles  schon  abgestumpfte 
Louis  XV.  mit  solchem  Gleichmuth  betrachtet,  dass  er,  als  es 
während  ihrer  Beerdigung  regnete,  gescherzt  haben  soll:  „Ma- 
dame la  Marquise  aura  aujourd  hui  un  mauvais  temps  pour  son 
voyage",  den  Tod  des  Dauphin,  der  Dauphine,  der  Königin.  Um 
über  diese  vielen  Todesfälle,  die  seine  Familie  betreffen,  sich  zu 
trösten,  lässt  er  den  Ilirschpark,  der  seit  einiger  Zeit  verschlossen 
worden,  wieder  öffnen.  Der  König  ist  seit  dieser  Zeit  über  das, 
was  nach  ihm  kommen  und  nach  ihm  aus  dem  Staate  werden  wird, 
völlig  unbekümmert.   Mehrereinale  äussert  er,  so  lange  er  lebe, 
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werde  das  Ding1  ja  wohl  noch  zusammenhalten,  und  nach  seinem 
Tode  ginge  die  Sache  ihn  weiter  nichts  an.  Die  Welt  fürchtet 
er  nicht  mehr,  desto  gewaltiger  die  Holle.  Indess  hält  er  sich 
auch  wieder  für  sehr  fromm,  wefl  er  denen,  welche  nach  seiner 
Meinung  die  Schlüssel  des  Himmels  und  der  Hölle  in  den  Händen 
haben,  allen  möglichen  Respect  erweiset.  Darin  besteht  sein  gan- 
zes Christenthum,  weiter  weiss  und  versteht  er  kein  Jota  davon. 
Unter  dem  Ministerium  Choiseul  werden  die  Streitigkeiten  mit  den 
Parlamenten  von  immer  grösserer  Bedeutung.  Das  Parlament  von 
Toulouse  thut  zuerst  den  kühnen  Schritt,  einen  VerhaftsbeCehl  ge- 
gen den  Herzog  von  Fitz- James,  den  Gouverneur  der  Provinz, 
der  Befehle  des  Königs  vollzieht,  die  von  dem  Parlament  als 
ungesetzlich  betrachtet  werden,  zu  erlassen.  Und  was  die  meisten 
übrigen  Parlamente  des  Reiches  thun,  steht  kaum  um  etwas  hinter, 
dieser  Kühnheit  zurück.  Frankreich  ist  jetzt  der  königlichen  Au- 
tokratie gegenüber,  welche  die  innern  Staatsangelegenheiten  so 
verfahren  hat,  dass  sie  fast  selbst  schon  erklären  muss,  der  Wa- 
gen wolle  sich  nicht  mehr  weiter  schleppen  und  ziehen  lassen, 
ohne  allen  rechtlichen  Schutz,  ohne  ein  Mittel  rechtlicher  und  ge- 
setzlicher Natur,  an  das  man  sich  als  an  einen  Rettungsanker  hal- 
ten könnte.  Da  treten  die  Parlamente,  fast  von  der  ganzen  Na- 
tion unterstützt,  immer  entschiedener  auf,  wobei  man  freilich  nicht 
leugnen  darf,  dass  dieses  Aufstehen  auf  einem  sehr  wenig  recht- 
lichen Grund  und  Boden  beruhet.  Vortrefflich  findet  man  bei  Sis- 
mondi  geschildert,  wie  wenig  rein  die  Gesinnung  der  Parlamente 
in  der  That  war,  wie  aber  durch  ihre  Remonstrationen,  ihr  Ge- 
schrei und  die  oftmalige  Sospension  des  Rechtsverfahrens,  welches 
sie,  wollte  die  Autokratie  ihnen  den  Mund  stopfen,  eintreten  Hes- 
sen, die  Anarchie  des  Landes  immer  mehr  gesteigert  werden 
musste,  und  wie  diese  Anarchie  durch  die  Gegenmaassregeln,  welche 
Louis  XV.  nimmt,  von  dem  kein  Mensch  etwas  Gutes  mehr  erwartet, 
noch  höber  hinauf  getrieben  ward.  Nicht  die  einzelnen,  sich  hin 
und  herziehenden  Streitigkeiten  sind  hier  von  besonderer  Wichtig- 
keit, aber  ihr  Ganzes  ist  es  in  einem  hohen  Grade.  Man  begreift, 
dass  ein  Staat,  in  welchem  die  Institute  so  seltsam,  die  Begriffe 
so  verworren,  die  Sittlichkeit  oben  und  unten  m  solchem  Grade 
abgetödtet,  die  Kirche  so  gesunken  und  so  verfault,  der  Druck 
und  die  Menschenverachtung  so  unermesslich  war,  wie  im  damali- 
gen Frankreich,  nicht  ohne  eine  Revolution  in  einen  anderen  Zn- 
stand hinübergeführt  werden  konnte.  Und  doch  denkt  der  leicht- 
sinnige Choiseul  daran,  selbst  wider  Willen  des  Königs,  einen 
neuen  Krieg  herbeizuführen.  Nicht  sein  Leichtsinn  oder  seine  Un- 
würdig eit,  nein  eine  elende  Kabale  Aiguillon's,  Meaupou's  und 
Terray's  drangt  ihn  vom  Staatsruder  hinweg.  Louis  XV.  ist  un- 
terdessen bis  zu  seiner  tiefsten  Stufe  herabgestiegen;  er  hat  sich 
der  Du  Barry  in  die  Arme  geworfen,  die  Sprache  des  Pökels 
wird  im  alten  Königspalaste  gesprochen,  und  der  König,  der  für 
andere  Reizungen  je  langer,  je  mehr  abgestumpa  ist,  ergötzt  sich 
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noch  an  dieser  Pöbelsprache  der  Da  Barry.   Es  erfolg!  nun  der 
letzte  Schlag1  auf  die  Parlamente  und  der  Despotismus,  nachdem 
er  um  sich  her  alles  Leben  verstört  und  in  sieh  selbst  die  Keime 
des  Lebens  niedergetreten,  wähnt  noch  einen  Augenblick,  dass  er 
doch  werde  leben  können.   Aber  er  irrt  sich;  eigentlich  leben  und 
bestehen  kann  er  von  nun  an  nicht  mehr.  Er  bann  sieh  nur  noch  fort« 
zuckend  einige  Momente  bewegen,  wie  der  Wurm,  welcher  y.crris- 
sen  oder  zertreten  ward.   Und  weil  er  eben  ohne  wahres  Leben 
nur  noch  fortzackte,  darum  musstc  Frankreich  auch  der  ersten 
Theilimg  Polens  ruhig  zusehen.    In  einer  einfach-würdigen  Weise 
bespricht  Sismondi  noch  die  letzten  Tage  und  den  Tod  Louis  XV« 
Dann  folgt  das  Nachwort  „Ma  conclusionu.  Der  ehrwürdige  Vf.  nimmt 
hier  Abschied  von  der  Welt,  und  spricht  die  ehrenwerthesten  Gesin- 
nungen bei  seinem  Scheiden  von  dem  irdischen  Dasein  aus.  Dann 
sagt  er  den  Franzosen,  was  er  ihnen  in  diesem  National -Werke 
habe  geben  wollen.   Nicht  eine  Geschichte  habe  er  schreiben  wol- 
len, wie  sie  schon  oft  ihnen  geboten  worden,  nicht  eine  solche, 
in  welcher  ihrer  NaUonaleitclkeit  gefröhnt  werde.   Er  habe  ihnen 
eine  Geschichte  liefern  wollen,  welche  Frankreich  und  seine  Thaten 
von  dem  sittlich -religiösen  Standpuncte  aus  betrachtet:  „il  est  a 
nies  yeux  pour  un  historien  une  mission  plus  haute  que  celle  de 
travailler  a  etendre  la  renommee  d'un  peuple;  e'est  celle  de  lul  faire 
juger  sans  cessc  tous  les  eVenemens,  d!apres  la  grande  pierre  de 
touche  de  l'histoire,  d'apres  le  sentiment  profond  des  lois  de  la 
morale;  c'est  celle  de  fletrir  sans  menagemens  la  cruautd,  la  cupi- 
dite,  la  perfidie,  de  quelque  cote*  qu'ellcs  apparoissent;  celle  d'ar- 
racher  le  masque  dont  trop  souvent  des  eerivains  ofßciels  ont 
convert  des  acüons  honteuses«  (S.  513).   Nur  von  diesem  Stand- 
puncte aus  könne  und  darre  die  Geschichte  betrachtet  werden. 
Denn  von  oben  her  regiere  das  ewige  Sittengesetz  die  Welt 
Dieses  mache  sich  allenthalben  bemerkbar,  und  der  Mensch  und 
der  Staat  erndte  immer,  was  er  gesäet.   „La  justice,  la  verite, 
la  moralite'  sont  les  bases  de  la  philosophle  de  l'histoire,  phis  on  )a 
regarde  de  haut,  et  phis  on  se  convainc  que  les  fautes  amenent 
les  souffrances,  que  les  crimes  amenent  les  chatitnens.  Les  peuples 
paient  bien  assez  eher  les  consequences  de  leurs  erreurs  pour  que 
ce  soit  le  devoir  de  leurs  instrueteurs  de  ne  point  leur  permettre 
de  fermer  les  yeux  sur  les  lecons  qu'  ellcs  laisscnt  apres  elles" 
(S.513). 

[SM]  Precis  de  lHiatoire  de  l'Hindoustafi  contenant  l'etablisseraent  de  l'Em- 
pire  Mogol,  ses  progres  et  sa  decadence,  Hnvaaiou  et  les  etablissementa 
successUs  des  Kuropeens,  la_  coalition  des  princes  de  PAfghanistan  contre 
le*  Anglais,  l'examen  des  diverses  religions  etabliea  chezies  Hindous ,  ainst 
qu'un  tableau  de  leurs  lois  primitives,  de  leurs  moeurs,  usagea  et  coutumes, 
et  un  resume  des  lois  qui  regissent  les  etablissementa  francais.  Par  I*.  ML 
C.  Paaquier,  ancien  mag  istrat  de  Pondiciiery.  Paris,  Paulin.  Ledentu. 
1843.^52  S.  gr.  8.   (7  Kr.  50  c) 

Obwohl  das  vorliegende  Buch  nicht  gerade  auf  einen  ausge- 
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in  Deutschland  auszudrücken  pflegt,  ein  gelehrtes  Werk  ist,  so  ist 
es  doch  beachtenswerth.  Indiens  Geschichte,  seine  frühere  Zeit, 
seine  alten  Werke,  aus  denen  uns  die  Geheimnisse  des  alten  Mor- 
genlandes entgegenzutreten  beginnen,  sind  dem  Vf.  bekannt.  Im 
Ucbrigen  hat  er  selbst  lange  sich  in  Indien  aufgehalten,  und  die 
eigene  Anschauung  wiegt,  wo  sie  mit  Verstand  und  Umsicht  sich 
paart,  bedeutend  schwer.  Die  Veranlassung  zu  dem  Buche  haben 
dem  Vf.  Gedanken  und  Entwürfe  gegeben,  die  er  für  die  Verbes- 
serung der  Gesetzgebung  und  Administration  der  kleinen  Reste 
von  Besitzungen  niederschrieb,  weche  zu  Pondichery,  Chandernagor 
und  Karikal  Frankreich  in  Indien  übrig  behalten  hat.  Er  hatte 
das  Unglück,  wegen  der  Eingaben,  die  er  desshalb  machte,  bei 
der  Colonial-Verwaltung  im  J.  1838  in  Ungnade  zu  fallen.  Die 
Schrift  wird  mit  einer  Uebersicht  der  politischen  Ereignisse  in  In- 
dien eröffnet,  besonders  seit  dem  Erscheinen  der  Europäer  bis  auf 
die  Vollendung  der  britischen  Herrschaft,  bis  auf  die  allemeocsten 
Zeiten.  Ein  recht  wohlgeschriebener  und  von  schönen  Kenntnis- 
sen zeugender  Aufsatz.  Dann  beschäftigt  sich  das  Buch  mit  einer 
Schilderung  der  administrativen  und  rechtlichen  Zustände  in  den 
französischen  Besitzungen.  'Die  Verfügungen,  welche  von  dem 
Juli-Gouvernement  getroffen  worden  sind,  werden  im  Ganzen  ge- 
nommen mit  Dank  anerkannt  und  als  wolilthätig  gepriesen.  Hier-- 
auf  geht  der  Vf.  zu  einer  Darstellung  des  Glaubens  und  der  Sit- 
ten der  Hindus  über,  wo  er  aus  den  Vedas,  den  Gesetzbüchern 
Mcnu's,  den  Puranas  und  anderen  Schriften  schöpft,  aber  auch 
beibringt,  was  er  selbst  erfahren,  gesehen  und  gehört  hat  Er 
traf  Hindus,  welche,  weil  ihnen  von  den  Braminen  Unglück  aus 
den  Sternen  geweissagt  worden,  eine  finstere  Melancholie,  die  zu- 
weilen selbst  in  wirkliche  Verzweiflung  ausartete,  nie  loswerden 
konnten.  Auch  über  die  Wittwen-Verbrcnnung  erzählt  er  mehre- 
res  Interessante.  Im  J.  1809  machte  eine  solche  unglückliche 
Wittwe,  schon  von  den  Flammen  halb  erfasst,  den  verzweiflungs- 
vollcn  und  misslingendcn  Versuch  sich  aus  der  Todesgefahr  doch 
noch  zn  erlösen.  Doch  scheint  das  ganze  grausame  Wesen  bei 
den  Hindus  selbst,  in  ihrem  eigenen  Innern  sehr  im  Absterben 
begriffen  zu  sein.  Im  J.  1829  meldete  sich  iu  Karikal  eine  Bra- 
minen-Wittwe,  die  anfangs  mit  aller  Gewalt  verbrannt  sein  wollte. 
Allein  die  französ.  Behörden  entdeckten,  dass  ihr  Eifer  seinen 
Hauptgrund  in  ihrer  Noth  und  Armuth  habe.  Als  die  Subsistenz- 
Mittel  ihr  gesichert  wurden,  war  sie  sofort  mit  dem  Leben  sehr 
wohl  zufrieden  und  die  Braminen  ebenfalls.  Mit  Recht  verweilt 
der  Vf.  weniger  lange  bei  der  Auseinandersetzung  des  religiösen 
Systems  der  Hindus,  bemüht  sich  jedoch  zu  zeigen,  dass  dem 
Ganzen  ursprünglich  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  zum  Grunde 
gelegen,  und  dass  die  fast  unermessliche  Götterwelt  Indiens  nur 
aus  anfänglichen  Symbolen  und  Allegorien  erwachsen  sei.  Grös- 
sere Aufmerksamkeit  schenkt  er  billig  allen  den  seltsamen  Sitten 
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und  Bräuchen,  den  Pilgerungen ,  Büssungen  und  §clbstpeinigungen 
bis  auf  den  Tod,  welche  die  Hindu -Welt  für  uns  zu  einer  so 
durchaus  fremdartigen  Erscheinung  machen.  J)cr  Inhalt  des  alt-  . 
indischen  Gesetzbuches  ist  genau  durchgenommen,  und  es  wird 
dabei  gezeigt,  wie  er  für  das  gegenwärtige  Geschlecht  so  durch- 
aus unvollständig  und  unpassend  geworden.  Auch  in  dieser  Bezie- 
hung fangen  die  Hindus  an,  andern  Vorstellungen  zugänglich  zu 
werden.  In  Pondichery  hat  sich  unter  ihnen  eine  Gesellschaft  für 
den  Zweck  gebildet,  sich  selbst  mit  europäischen  Ideen  bekannt 
zu  machen  und  sie  dann  unter  ihren  Volksgenossen  zu  verbreiten. 
Schon  fangen  sie  auch  dort  in  Pondichery  an  die  abscheuliche 
Sitte  zu  verlassen,  wornach  das  weibliche  Geschlecht  in  der  total- 
sten Unwissenheit  auferzogen,  oder  vielmehr  nicht  auferzogen  wird. 
Der  Vf.  traf  bereits  mit  einigen  Hindu -Frauen  zusammen,  welche 
schon  als  gebildet  angesehen  werden  konnten.  Aber  freilich 
stammten  sie  aus  christlichen  Familien,  und  der  Vf.  sagt  uns  nicht, 
ob  auch  unter  den  Nichtchristcn  eine  Aenderung  sich  offenbaren 
wolle.  Ziemlich  tief,  so  weit  der  Vf.  gesehen,  sitzen  doch  noch 
im  Allgemeinen  die  alten  Grundideen  unter  dem  Volke  fest«  Er 
hat  keinen  Paria  getroffen,  dem  es  eingefallen,  sich  über  die  ent- 
setzliche Verachtung,  die  auf  ihm  und  seinen  Unglücksgenossen 
ruhet,  auch  nur  leise  zu  beklagen;  so  fest  ist  in  ihnen  noch  die 
Uebcrzeugung ,  dass  sie  geboren  sind,  um  unter  den  anderen  Ka- 
sten zu  stehen,  und  dass  diese  Unterwerfung  die  Bedingung  ihres 
Daseins,  ihr  undurchbrechliches  Schicksal  ist.  Nur  das  Christen- 
thum kann  hier  helfend  und  rettend  eingreifen.  Der  Vf.  hörte  von 
einem  Vorgange,  der  in  seiner  Nähe  sich  ereignete  und  dessen 
Anführung  dazu  dienen  kann,  die  Gewalt  des^  Vorurthciles  und 
des  Aberglaubens,  der  in  Indien  noch  waltet,  zu  charakterisiren. 
Es  wurde  ein  Haus,  was  Menschen  einer  bestimmten  Kaste  be- 
wohnten, von  Räubern  und  Mördern  überfallen.  Der  Angstruf  der 
Angefallenen  zog  einige  Parias  herbei.  Sie  wollten  wohl  über 
die  Schwelle  des  Hauses  treten,  um  zu  helfen,  aber  das  Gesetz 
wehrte  es  ihnen,  das  Haus  des  Mitgliedes  einer  höheren  Kaste 
durch  ihre  Unglücksgestalt  zu  verunreinigen.  Die  Parias  wagten 
daher  nicht  das  Gesetz  zu  verletzen,  sie  wagten  nicht  zu  helfen 
und  zu  retten,  was  ihnen  übrigens  auch  nur  mit  Verachtung  würde 
bezahlt  worden  sein.  Und  so  wurde  das  Werk  des  Raubes  und 
.  des  Mordes  drinnen  im  Hause  ruhig  vollendet.  Der  Vf.  versichert 
dabei,  dass  diese  verachteten  Parias  sittlich  meist  bei  weitem 
besser  als  die  Mitglieder  der  höheren  Kasten  seien.  Da  diesen 
äussere  Ehre  und  Werth  nicht  durch  sich  selbst  und  durch  das 
eigene  Leben,  sondern  durch  die  Geburt  gegeben  wird,  sieht  man 
sie  oft,  wenn  die  Strafen  entehrender  Verbrechen  sie  getroffen, 
doch  im  Leben  mit  ihrer  alten  Anmaassung  und  gleichgültig,  als 
ob  nichts  geschehen  sei,  erscheinen.  —  Dem  ganzen  Buche  wäre 
nur  zu  wünschen,  dass  der  Vf.  eigene  Beobachtungen,  an  denen 
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es  ihm  doch  bei  seinem  langen  Aufenthalte  in  Indien  nicht  gefehlt 
haben  kann,  noch  Otter,  als  es  geschehen  ist,  nütgelheilt  hätte. 


[5170]  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  19.  Jahrg.  1841.  2  Thle.  Weimar, 
Voigt.    1843.   UV  u.  1384  8.  8.  mit  1  Portrait.   (4  Thlr.) 

In  der  Allen,  die  sich  fOr  dieses  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  regelmässig  erscheinende  Sammelwerk  interessiren,  wohlbe- 
kannten Art  tritt  noch  dieses  Mal  der  Nekrolog  auf  1841  wieder 
heran.   Ueber  die  statistischen  Verhältnisse  desselben  ist  als  Haupt- 
sache aus  der  Vorrede  mitzothcilen,  dass  im  Ganzen  1681  Verstor- 
bener gedieht  wird,  von  welchen  in  der  1.  Abth.  401  mit  mehr 
oder  weniger  ausführlichen  Biographicen  ausgestattet  siud,  in  der 
9.  aber  1280  fast  nur  nach  Sterbe -Tag  und  Ort  und  Amtscha- 
rakter, Viele  auch  ohne  eine  oder  die  andere  dieser  nekrologisch 
wesentlichen  Angaben,  in  durch  die  Todestage  bedingter  chrono- 
logischer Folge  genannt  erscheinen.   Die  in  der  Einleitung  wei- 
ter ausgeführten  Nachweisungen  jener  Gcsammtzahl  in  Beziehung 
auf  die  betreffenden  deutschen  Ländergebiete  und  Standes-  und 
Lebensverhältnisse  braucht  hier  nicht  weiter  herübergenommen  zu 
werden.   Durch  die  schon  erwähnte  Art  der  Katalogisirung  tritt 
der  Reiz  wenigstens  einigen  Wechsels  in  Mittheilungen  ein,  die 
schon  ihrer  Natur  nach  nicht  ohne  eine  gewisse  Monotonie  sein 
können,  die  aber  in  Folge  der  von  der  Redaction  angenommenen  und 
festgehaltenen  Grundsätze  noch  mehr  hervortritt.   Immer  wird  sich 
aber  das  grossere  Publicum  von  einem  Werke  angezogen  fühlen 
müssen,  das  Landsleute,  auf  die  es  stolz  zu  sein  Ursache  hat,  — 
als  solche  Sterne  erster  Grösse  glänzen  in  dem  vorlieg.  Jhrg.  die 
Namen  eines  Dannecker,  Dollinger,  Herbart,  Romberg,  v;  Schenk, 
Schinkel,  Tiedge  u.  A.  —  durch  lebendige  Schilderung  ihres 
Werdens  und  Ströhens,  ihres  Wirkens  und  Seins  zu  ehren  sucht 
und  weiss,  während  man  auch  in  den  vor  den  Augen  der  grösse- 
ren Öffentlichkeit  mehr  sich  verhüllenden  Kreisen  des  gewöhnlichen 
Lebens  gar  manches  Denkwürdige  aufbewahrt  findet,  das  nunmehr, 
gefesselt  durch  das  gedruckte  Wort,  als  Lehre  und  Beispiel  eine 
wohlthätige  Einwirkung  selbst  auf  spätere  Geschlechter  äussern 
kann.   Ref.  mag  das,  was  er  bei  der  Anzeige  des  nächstvorher- 
gehenden Jahrg.  des  Nekrologs  im  Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd. 
XXXI.  No.  542  angedeutet  hat,  nicht  wiederholen,  obschon  er 
noch  immer  Uberzeugt  ist,  dass  durch  Beachtung  der  dort  gege- 
benen Winke  nicht  nur  die"  Zweckmässigkeit  des  Nekr.,  sondern 
auch  die  Theilnahme  des  Public  ums  an  ihm  erhöht  werden  dürfte. 
Nur  auf  Zweierlei  will  er  hier  noch  einmal  zurück  kommen.  Ge- 
wiss sollte  die  Redaction  sich  es  angelegen  sein  lassen ,  vielen 
nekrologischen  Nachrichten  von  dem  ihnen  anhaftenden,  so  zu  sa- 
gen provinziellen  Gewände  etwas  zu  entziehen,  was  sie  nicht 
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mehr  recht  kleiden  will,  wenn  sie  in  dem  Nationalwerke,  als  wel- 
ches doch  der  Hcrausg.  den  Nekrolog  immer  und  gern  betrachtet 
wissen  will,  vor  dem  allgemeinen  deutschen  Forum  auftreten-  Wie 
Vieles,  was  —  z.  B.  hei  ausführlicher  Darlegung  verwandtschaft- 
licher Verbältnisse,  Beschreibung  der  Begräbnissfeierlichkelten 
i.  s.  w.  —  kaum  provinzielle,  oft  nur  eine  örtliche  Bedeutung  hat, 
verliert  diese  völlig  in  dem  weiteren  Kreise.  So  wenig,  recht 
verstanden,  einem  Nekrolog  das  charakteristisch  Besondere  fehlen 
darf,  so  darf  es  doch  in  den  angedeuteten  Puncten  dem  Nekrologe, 
als  Sammelsclirift,  nicht  aufgedrungen  werden,  besonders  da  jenem 
als  überflüssig  bezeichneten  Besonderen  entweder  durch  öffentliche 
Besprechung  oder  schriftliche  Abfassung  in  den  beteiligten  Krei- 
sen in  der  Regel  schon  ausreichend  gedient  worden  ist.  Sodann 
bleiben  literarische  Notizen,  wenn  sie,  wie  auch  dieses  Mal  in  dem 
vorlieg.  Nekr.,  theils  unvollständig,  theils  unrichtig  sind,  wenig 
besser  als  gar  keine.  Mit  dem  ausdrücklichen,  gern  zu  respecti- 
renden  Ansprüche  der  Vollständigkeit  tritt  hier  nur  das  Verzeich- 
niss  der  Schriften  Mohnike's  <S.  653  —  661)  auf  und  allerdings 
wird  eine  solche  Angabe  der  Beachtung  des  LUerators  nicht  ent- 
gehen. Ausserdem  wird  man  überall  —  so  z.  B.  auch  u.  d.  Art.: 
Gleich  (pseudonym  Deila  Rosa,  A.  Blum)  S.  1313—1315  — 
diese  Vollständigkeit  mehr  oder  weniger  vermissen.  Wenn  der 
Verleger  auf  den  hier  und  früher  angedeuteten  Wegen  nicht  auf 
Reduction  oder  beziehendlich  Vervollständigung  des  Nekrologs 
Bedacht  nimmt,  so  begibt  er  sich  selbst  zum  Thell  des  Rechts, 
das  Publicum  der  Theilnahmlosigkeit  an  seiner  Unternehmung  zn 
zeihen,  die  in  der  Beschaffenheit  der  Ausführung  selbst  theilweise 
ihren  Grund  hat,  abgesehen  davon,  dass  die  Durchführung  einer 
streng  das  Allgemeine  berücksichtigenden  Gleichmässigkeit  aoeh 
räumlich  das  Ganze  verengern  und  einerseits  den  Aufwand  des 
Verlegers  bedeutend  ermässigen,  andrerseits  co  ipso  durch  Aus- 
werfung eines  niedrigeren  Preises  den  Zutritt  des  Publicums  er- 
leichtern würde,  wie  sich  denn  für  die  2.  Abth.  leicht  ein  modus 
auffinden  Hesse,  der  auf  engerem  Räume  dieselben  Momente  eben 
so  genügend  darböte,  als  es  jetzt  in  dem  in  Weitläufigkeit  mehr 
zerfahrenden  Drucke  geschieht.  Auch  dieses  Mal  lässt  die  Cor- 
rectur  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig. 

[5171*)  uioyos  inn&ifioe  tts  t£p  uotJt/jov  S.  Ko loxoi  Qwvtjy  ta/ww^e«? 
^Dtivrjfli  tj}  ,5  <Pfß(>ovitQ(ov  1843  ly  t$  yatp  aytag  EtQvjyrif  vn6  rov 
aiötaifitMtttw  lJQWßvttQOv  xal  (Hxovoftov  Koyai avx (yo v  tov  i$  Ofxo- 
rofitov.   U&nryo'y,  1843.   36  S.  8. 

Der  gelehrte  Neugrieche,.  Konstantin  Oikonomos,  in  Deutschland 
rühmlich  bekannt  besonders  durch  seine  wissenschaftlichen  Werke: 
,,i7*(>*  rijg  ovyyevtiag  rijg  2Xaßoyo -Pwoaixrjg  yXuKjorjg  npog  rrjr 
lE).Xrjvtx^vu  (1828),  und:  „ntQt  %r\g  yrrjoiag  nQoqoQag  rijg  iXXtj- 
vtxrjg  yXwoorjg"  (1830),  nimmt  auch  als  geistreicher  Redner  eine 
nicht  minder  ehrenvolle  Stelle  ein.   Von  ihm  ist  die  berühmt  gc- 
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wordene  Leichenrede  auf  den  im  J.  1821  in  Konstaniinopel  ermor- 
deten Patriarchen  Gregorius,  weiche  er  in  Odessa  hielt,  and  die 
nebst  andern  seiner  Reden  in  der  Sammlung-:  ixxlrjcriu- 
ittixoi"  (Berl.,  1833)  wieder  abgedruckt  Morden  ist  Auch  im 
J.  1842,  als  das  Gedächtniss  der  fünf  Brüder  Zosimas,  jener  aus- 
gezeichneten geistigen  Wohlthäter  des  neuen  Griechenlands,  in 
Athen  kirchlich  gefeiert  wurde,  hielt  K.  0.  die  gleichfalls  in  Druck 
erschienene  Gedächtnissrede;  und  eben  so  neuerdings  die  oben  an- 
geführte Leichenrede  auf  den  im  Febr.  d.  J.  in  Athen  gestorbenen 
berühmten  Feldherrn  der  Griechen,  Theodor  Kolokotronis.  Der 
Redner  behandelt  darin  seinen  Gegenstand,  der  fruchtbar  und  viel- 
seitig an  sich  ist,  mit  dem  ihm  cigenthünilichen  Talente  hoher 
Beredsamkeit,  mit  feinem,  durch  tiefe  Kenntnisse  und  fleissiges 
Studium  der  heil.  Schrift  gebildetem  Geschmack,  mit  Klarheit  und 
Lebhaftigkeit,  mit  poetischer  Kraft  und  dichterischem  Feuer,  in  er- 
habener und  doch  verständlicher  Sprache,  in  begeisterter,  vielfach 
anregender,  auch  praktische  Zwecke  geschickt  verfolgender  Dar- 
stellung. Die  Rede  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  des 
Urthcils,  welches  schon  früher  der  Grieche  Jakowakis  Risos  Nerulos 
in  seinem  „Cours  de  litteraturc  grecque  moderne"  (Geneve,  1827 J 
p.  129  über  Konst.  Oikonomos  fällte,  und  ein  sprechendes  Zeng- 
niss  für  die  ungeschwächte  Geisteskraft  ihres  schon  alternden 
Verfassers. 

Pädagogik. 

[511*3  Die  Pädagogik  der  Philosophen  Kant,  Fichte,  Herbart.  Ein  Ueber- 
blick  von  Dr.  Strümpell.  Braunschweig,  Leibrock.  1843.  VI  u.  208  S. 
gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

Der  Gesichtspunct,  aus  welchem  diese  Schrift  betrachtet  sein 
will,  erhellt  am  leichtesten  aus  den  Schlussbetrachtungen.  Legt 
man  sich  die  Frage  vor,  was  die  neuere  Philosophie  seit  Kant  für 
die  Pädagogik  geleistet  habe,  so,  sagt  der  Vf.,  werden  die  Mei- 
sten das  Geleistete  wahrscheinlich  nicht  hoch  anschlagen,  sondern 
den  Werth  desselben  auf  einige  allgemeine  Wahrheiten  reduciren, 
die  auf  das  praktische  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen  nur  einen 
sehr  mittelbaren  Einfluss  haben.  Andrerseits,  setzt  er  hinzu,  bleibe 
es  gewiss,  dass  die  Praxis  als  solche  in  diesem  Falle  nie  zu  einer 
wissenschaftlichen  Einheit  führen  und  den  geringen  Werth,  den 
ein  aus  ihr  aufgehäuftes  Material  für  die  Pädagogik  als  Wissen- 
sphaft  besitzt,  eben  so  wenig  lieben,  als  die  speculative  Sprache 
ersetzen  wird,  von  der  die  Bearbeitung  eines  solchen  Materials 
ohne  eine  es  durchdringende  und  zugleich  von  höher  liegenden 
Erkenntnissgründeu  getragene  Theorie  unfehlbar  behaftet  sein 
wird.  Die  bloss  mittelbare  Benutzung  der  Philosophie  könne  in 
der  Pädagogik  nicht  ausreichen;  jene  müsse  vielmehr  ganz  und 
vollkommen  auf  die  Objecte  der  letzteren  einwirken.    Die  Art 
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und  den  Umfang  kenntlich  zu  machen,  In  welchem  dless  in  den 
neueren  Systemen  geschehen  sei,  enthält  nun  die  Schrift  einen 
üeberblick  der  pädagogischen  Gedanken  Kant's,  Fichte's  und  Her- 
bart's;  denn  die  Scbelling'sche  und  Hegel 'sehe  Philosophie  könne 
hierbei  nicht  in  Betracht  kommen,  da  diese  Systeme  durch  ihre 
ganze  Richtung  auf  leere  und  selbstgeschaftene  Probleme  sich  von 
vorn  herein  die  Möglichkeit  abschnitten,  zu  den  speziellen  Fragen, 
die  in  den  praktischen  Wissenschaften  sich  aufdringen,  den  Rück- 
weg zu  finden  und  auf  sie  Antworten  zu  geben,  welche  dem  genauen 
und  mit  dem  Detail  des  Gegenstandes  bekannten  Forschungsgeiste 
genügen  können.    Demgeinäss  zerfällt  die  ganze  Arbeit  des  Vfg. 
in  zwei  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  die  Pädagogik  Kant's 
und  Fichte's,  .die  zweite  die  Pädagogik  Herbarts  darstellt.  Dass 
bei  Fichte  der  Standpunct  des  Idealismus  von  dem  Standpunctc 
der  „Reden  m  die  deutsche  Nation"  auch  in  der  Darstellung  ge- 
schieden worden,  wird  jeder  der  Sache  angemessen  finden,  der  die 
sehr  verschiedene  Art  kennt,  in  welcher  sich  Fichte  früher  und 
später  wenigstens  über  die  Mittel  und  die  Form  der  Erziehung 
ausgesprochen  hat;  dass  aber  die  Darstellung  der  Herbart 'sehen 
Pädagogik  bei  weitem  den  grössern  Thcil  des  Buches  einnimmt* 
hat  seinen  Grund  darin,  weil  der  Vf.  mit  Recht  diesen  Denker  für 
den  einzigen  erklärt,  bei  dem  die  Pädagogik  neben  den  übrigen 
philosophischen  Untersuchungen  nicht  bloss,  wie  bei  Kant,  beiläufig 
berührt,  oder,  wie  bei  Fichte  unter  fremdartigem  Gesichtspuncte 
betrachtet  'wird ,  sondern  der  das  ganze  Gewicht  seiner  theoreti- 
schen und  moralischen  Lehren  auf  die  Fragen  der  Pädagogik  ein- 
wirken liess,  und  somit  dem  allgemeinen  Interesse,  welches  jeder 
Denker  an  dem  Verlaufe  der  Cultur  und  der  Sitten  nimmt,  den 
Ausdruck  systematisch  durchgeführter  Ucberlegungen  gab,  die  mit 
dem  Ganzen  des  Systems  auf  das  innigste  zusammenhängen.  Was 
nun  die  Darstellung  selbst  anlangt,  so  ist  diese  für  den  Zweck 
eines  Ueberblicks,  wie  ihn  der  Vf.  beabsichtigte,  in  hohem  Grade 
befriedigend.   Mit  Sicherheit  und  Leichtigkeit  führt  sie  den  Leser 
in  den  Zusammenhang  ihres  Gegenstandes  ein  und  gibt  ihm  ein 
deutliches  und  bestimmtes  Bild  Dessen,  was  für  jeden  der  drei 
Denker  charakteristisch  ist.    Ohne  daher  auf  Einzelnes  zu  gehen, 
schliesst  Ref.  mit  dem  Wunsche,  dass  recht  viele  Pädagogen, 
unter  denen  das  Bedürfniss  einer  denkenden  Auffassung  ihrer  Auf- 
gabe in  unserer  Zeit  zum  Glücke  wirklich  ziemlich  weit  verbreitet 
ist,  dieser  Schrift  die  Beachtung  schenken  mögen,  die  sie  trotz  der 
Anspruchslosigkeit,  mit  der  sie  auftritt,  verdient.  - 
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Philosophie. 

[5205]  Storia  della  filosoßa,  del  barone  Pasqu.  Galluppi.    Fase.  1.  Napoli, 

1842.  gr.  8. 

[5206]  Cours  de  philosophie,  r^dige*  d'apres  le  programme  pour  le  baccalau- 
reat,  par  E.  Gcruzcz,  aire'gc'  ä  la  fac.  des  lettres  de  Paris.  4.  edit.  rev. 
et  corr.    Paris,  Delalain.    1843.    18y8  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[5207]  Grundlinien  einer  positiven  Philosophie,  als  vorläufiger  Versuch  einer 
Zurückfuhrung  aller  Theile  der  Philosophie  auf  christl.  Principieu  von  Prof. 
M.  Deutinger.  1.  Thl.:  die  Propädeutik.  .  Regensburg,  Manz.  1843. 
X  u.  128  S;  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5208]  Lezioni  di  logica  e  metafisica  ec.    Del  barone  Pasqu.  Galluppi. 

5  Voll.    Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5209]  Lecons  de  Melaphysi<|ue  de  Kant,  publiees  par  M.  Poelitz;  preceaees 
d'une  introduetion  etc.    Trad.  de  l'allemand  par  J.  Tissot.   Paris,  Ladrange. 

1843.  30%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[5210]  Essays  on  the  Active  Powers  of  the  Human  Mind:  an  Inquiry  into 
the  Human  Mind  on  the  principles  of  Common  Sense;  and  an  Essay  on 
Quantity.  By  T.  Heid,  D.  D. ;  and  a  Memoir  of  the  Author,  by  Dugald 
Stewart.  >Vith  Notes,  etc.  by  the  Rev.  G,  N.  Wright.  Lond. ,  1843.  598 
S.  gr.  8.  (12sh.) 

[5211]  Die  Philosophie  und  die  Wirklichkeit  von  J.  C.  Glaser.  Berlin, 
Rücker  u.  Püchler.    1843.    XXII  u.  41  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 
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[5211]  Vollständiger  Beweis,  1)  das*  wir  bis  jetzt  noch  kein  verständiget 
System  der  Philosophie  gehabt  haben,  und  2)  die  modernen  Philosophien 
von  Kant  bis  Hegel  Phantasien,  nicht  aber  Wissenschaften  sind,  von  OLIV. 
Leasing,  Kanzler  des  standesherrl.  Gerichts  in  Poln.  Wartenberg  in  Schle- 
sien. 2.  Bd.  Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co.).  1843.  XVI  u.  155  8.  gr.  8. 
(25  Ngr.) 

[Slll]  «Beleuchtung  der  neuen  Schelling'schen  Lehre  von  Seiten  der  Philo- 
sophie  und  Theologie.  Nebst  Darstellung  und  Kritik  der  frühem  Schelling- 
schen  Philosophie  und  einer  Apologie  der  Metaphysik,  insbesondere  der  He- 
gerschen  gegen  Sendling  und  Trendelenburg  von  Alexis  Schmidt.  Ber- 
lin ,  Athenäum.    1843.    XVI  u.  342  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  26%  Ngr.) 

[5214]  Oeuvres  philosophiquetf  d'Arnauld,  comprenant  les  Objections  contra 
les  Meditations  de  Descartes,  la  Logique  de  Port  Royal,  le  Trait4  des  vraiea 
et  des  fausses  id£es,  et  publikes  avec  des  notes  et  une  introduetion ,  par 
Ch.  Jourdain.   Paris,  Hachette.    1843.   25  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[5215J  Notice  sur  les  travaux  philosophiques  d'Ant.  Arnauld,  doct.  de  Sor- 
bonne, par  Ch.  Jourdain.  Paris,  Hachette.  1843.  3'/4  Bog.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  der  Einleitung  zu  Arnauld's  philos.  Werken. 

[511«]  K.  Chr.  Fr.  Krause's  handschriftlicher  Nachlass.    Herausgeg.  von 

Freunden  und  Schülern  desselben.  4.  AbthL  Vermischte  Schriften.  I.  Geist 
der  Geschichte  der  Menschheit.  I.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  reine  d.  i. 
allgemeine  Lebenlehre  und  Philosophie  der  Geschichte  zu  Begründung  der 
Lebenkunstwissenschaft.    Vorlesungen  für  Gebildete  aus  allen  Ständen.  In 

1  Bde.  Verfasst  von  K.  Chr.  Fr.  A'rawie,  herausgeg.  von  Uerm.  K.  v.  Leon- 
hard*. Göttingen,  (Dieterichsche  Buchh.).  1843.  XCVI,  XXX  u.  563  S. 
gr.  8.    Mit  d.  Bildn.  d.  Vfs.  u.  1  Steindrucktaf.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[5211]  Filosofia  della  volonta,  ec.  Del  barone  Pasqu.  Gallnppi.  Vol.  IV. 
Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5318]  De  l'utilit^  de  la  douleur  physique  et  morale,  par  B.  Mojon.  Trad. 
de  l'italien ,  avec  introduetion ,  appendice  et  notes  par  le  baron  IHloh.  de) 
Tretaigne.   Paris,  Dentu.    1843.   8y4  Bog.  gr.  12.    (5  Fr.) 

» 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[5519]  JThe  Rhone,  the  Darro,  and  the  Guadalquivir:  a  Summer  Ramble  in 
1842.  By  Mrs.  Romer.  2  vols.  Lond.,  Bentley.  1843.  860  8.  mit  4 
Kupf.  gr.  8.  (28sh.j  Vgl.  Athenaeum.  1843.  June.  n.  816.  p.  566  f.  —  Li- 
ter. Gazette.  1843.  June.  n.  1377.  p.  388  ff.  —  Monthly  Review.  1843. 
July.  p.  355 — 63. 

[5220]  Rarobles  in  the  Isle  of  Wight  during  the  Summer  of  1841—42;  with 
Miscellaneous  Additions.    By  J.  GwilUam.   Lond.,  1843.   304  8.8.  (6sh.) 

[5221]  Steam  Voyages  on  the  Seine,  the  Moselle,  and  the  Rhine;  wlth  Rail- 
road  Visits  to  the  Provincial  Cities  of  Belgium,  etc.  etc.    By  M.  J.  Quin. 

2  vola.   Lond.,  Colburn.    1843.    634  S.  mit  4  Rupf.  8.  (2lsb.) 

[5222]  Rese-Intryck.  Ur  min  Dagbok  1840  och  1841.  2.  Hättet.  Frau  Ge- 
neve  Uli  Neapel.  Carlskrona,  Ameen  et  Co.  1843.  223  S.  mit  3  Kupf. 
gr.  8.   (1  Rdr.  24  sk.) 

[5223]  Neue  Helvetia.  Febr.  — Mai.  (Vgl.  No.  %1 10  Inh  :  Die  schwei- 
zerische Bundesfrage.  [Forte.]  (S.  65-100;  185-207$  267-301.)  - 
Ueb.  die  schweizerischen  Alpenpässe.  [Schluss.]  (S.  101—137.)  —  Ueb. 
Fremdenliebe  u.  Fremdenhass  der  Schweizer.  (—156.)  —  Recc.»  Schweiz. 
Bibliographie  u.  a.  w.  (-184.)  -  Keitmann,  Bericht  üb.  die  Stellung  des 
1843.  HJ.  /  15 
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1.  Schweizer-Garderegimenta  von  Salis  während  dem  27.  Juli  bis  4.  Aug. 
1930.  (8.  208— MI.)  —  Politische  Chronik,  (—248.)  —  Reminiszenzen 
an«  d.  heivet  Republik.  ( — 254.)—  Literarisches,  Bibliographie.  ( — 266.)  — 
Erinnerung  an  das  Schützenfest  in  Chur.  (S.  302  -  307.)  —  Statistik  der 
polit.  Zeitungen  in  der  Schweis.  (—316.)—   Literarische»,  Bibliogr.  i— 330.) 

16114]  Anleitung,  auf  die  nützlichste  und  genussTollate  Art  die  Schweiz  zu 
bereisen,  von  Dr.  J.  G.  Ebel.  Im  Auszuge  ganz  neu  bearb.  von  G.  «. 
Escher.  8.  Orig.-Aufl.  Mit  den  Panoramen  vom  Rigi  u.  Faulhorn  u.  einer 
Reiseroutenkarte.  Zürich,  Orefl ,  Füaali  u.  Co.  1843.  IV  o.  726  8.  8. 
(2  Thlr.) 

[5225]  Die  Alpen  von  H.  Beitzke,  Hauptmann  im  21.  Inf.-Reg.  Mit  einer 
Uebersichtskarte  der  Mittel  -  und  Oat- Alpen.  Colberg,  Post.  1843.  XXX.  XII 
u.  490  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[52?B]  Kurze  geographisch -historisch-statistische  Beschreibung  des  Grossher- 
zogthums Hessen  von  Fr.  Aug.  Schääer,  Lehrer  an  d.  höh.  Gewerb  -  u. 
Realschule  zu  Darmstadt.  Mainz,  Kunze.  1843.  VI  u.  184  8.  mit  einer 
Karte  des  Grossherzogthums.  8.    (20  Ngr.) 

[5227]  Die  fränkische  Schweiz.  Ein  kurzgefasster  Wegweiser  für  Reisende 
in  diese  Gegend  von  Dr.  Fr.  Mayer.  Nürnberg ,  Stein.  1843.  54  8. 
gr.  12.  mit  einer  Reisekarte  in  4.    (6'/4  Ngr.) 

[5228]  Der  Reisende  im  Sudeten-Gebirge.  Kin  Wegweiser  für  Lust-  u.  Bade- 
lleisende durch  die  interessantesten  Partien  des  Riesen-,  Hochwald-  und 
Glazer-Gebirges ;  nebst  einem  Anhange:  die  schlesischen  Eisenbahnen  von 
Bernh.  Henstädt,  Breslau,  Freund.  1843.  IV  u.  140^.  mit  e.Special- 
karte  der  Sudeten,  br.  8.    (22%  Ngr.)    Die  Karte  allein  in  Futt.  10  Ngr.) 

[5229]  Reisebilder  aua  Deutschland  und  Italien,  nebst  einer  Sammlung  von 
Gedichten  von  Emil  Thermann.  Leipzig,  (Serig).  1843.  VIII  u.  248 
8.  8.   (I  Thlr.) 

[5230]  A  Visit  to  the  East;  com pri sing  Germany  and  the  Danube,  Constan- 
tinople,  Asia  Minor,  Egypt,  and  Idumea.  By  the  Rev.  H.  Foftnby. 
(Englishman's  Library.  Vol.  25.)  Lond.,  Burne.  1843.  388  S.  mit  25  Holz- 
sebn.  8.  (7sh.) 

'5231]  Letters  from  Malta  and  Sicily,  addressed  to  a  Young  Naturalist.  By 
G.  Warina;.    Lond.,  1843.   292  8.  mit  8  Kupf.  8.  (ösh.) 

[5232]  Pellegrinazioni  autunnaii  ed  opuscoli  di  G.  F.  Baruffl  da  Mondori, 

Srof.  straord.  di  filosofia  posit.  nella  r.  univ.  di  Torino.    Torino,  1842. 
04  8.  gr.  8.    (4  L.)    Enthält  die  Beschreibung  einer  Reise  von  Turin  nach 
Constantinopel  u.  Griechenland  im  Herbst  1841. 

[52»]  Egypt  and  the  Holy  Land  in  1842?  vrith  Sketches  of  Greece,  Con- 
stantinople,  and  the  Levant.  By  W.  D.  Stent,  B.  A.  2  vols.  Lond., 
Bentley.  1843.  574  S.  8.  (31  ah.)  Vgl.  Liter.  Gazette.  1843.  June.  n.  1377. 
p.  379  ff. 

[5234]  Historical  and  Descriptive  Account  of  South  Australia,  founded  on  the 
experience  of  a  Three  Years*  Residence  in  that  Colony.    By  J.  F. 
— "    Lond.,  1843.    160  8.  8.  (2sh.) 


[5235]  Hand-Atlas  der  alten  Geschichte  und  Geographie  für  den  Schul-  und 
Privatgebrauch  von  Jon.  Val.  Kutschelt.  In  10  illum.  Karten.  Berlin, 
Schröder.    1843.    Fol.    (2  Thlr.   Einzelne  Karten  7%  Ngr.) 

[523€]  Neuer  Atlas  der  ganzen  Erde,  nach  den  neuesten  Bestimmungen,  tür 
Zenungsleser,  Kauf-  u.  Geschäftsleute  jeder  Art,  Gymnasien  u.  Schulen, 
mit  beaond.  Rücksicht  auf  die  geograph.  Werke  v.  C.  G.  D.  Stein.  21.  venn. 
n.  vorb.  Aufl.   In  27  Karten,  neu  entw.  u.  gez.  von  A.  H.  Köhler,  A.  Leute- 
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mann,  X.  F.  Muhlert ,  C?.  Riedig ,  jF.  FF.  Sfreft,  und  gettochen  von  Ä 
Leutemann,  nebst  7  hiitor.  Zeittafeln  u.  stallst.  Tabellen  u.  Uebersichten 
Leipzig,  Hinrichssche  Buchh.    1843.    gr.  Fol.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[5«T]  Historisch -geographischer  Hand -Atlas,  in  36  Karten  (nebst  erl&ut. 
Text)  von  R.  Wcdcll.  Mit  Vorw.  v.  Dr.  F.  A.  Fi  schon.  1.  Lief. 
(6  Karten  Qu.-Imp.-Fol.  u.  20  8.  Text.  gr.  4.)  Berlin,  A.  Duncker.  1843. 
(1  Thlr.  20  Ngr.) 

[6238]  Europa  auf  12  Karten -Umrissen  nach  dem  Stieler'schen  Schul- Atlaa 
gezeichnet.  Nebst  einer  Erklärung  der  auf  den  Karten  befindlichen  Buch- 
staben u.  Zahlen.  (1  Bog.  Text  u.  12  Blätter  Qu.-1/, Fol.)  Gotha,  Verlags- 
Comptoir.    1843.   (5  Ngr.,  illum.  10  Ngr.) 

[5239]  Post-  und  Reise -Karte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  Län- 
dern, revidirt  und  durch  viele  Nachträge  verb.  bis  auf  d.  J.  1843  von  f*. 
W.  Streit.'  Ein  Blatt  gr.  Imp.-Fol.    Nürnberg,  Stein.   1843.   (10  Ngr.) 

[5240]  Karte  vom  Preuss.  Staate  nebst  den  angrenzenden  Ländertheilen ,  in 
17  color.  Blättern,  mit  roth  eingedruckten  Strassen,  Ortspositionen  und 
Gränzen  von  Prof.  Dr.  J.  E.  WocrL  Im  Maasstabc  von  -rn^rnnr«  1.  LieC 
(2  Blätter.)   Freiburg ,  Herder'sch«  Verlagsh.    1843.   (20  Ngr.) 

5241]  Eisenbahnkarte  der  vollendeten,  im  Baue  begriffenen  und  projectirten 
hnen  in  Deutschland,  Belgien,  Holland  u.  den  angrenzenden  Ländertheilen, 
nebst  Angabe  der  durch  Dampfboote  befahrenen  Flussstrecken  von  Riad. 
Gross.   2.  Aufl.    1  Blatt  in  Fol.  u.  im  Futteral.    Stuttgart,  (A.  Becher). 
1843.   (12»/2  Ngr.) 

[5242]  Atlas  von  China,  nach  der  Aufnahme  der  Jesuiten-Missionaire.  Heraus- 
geg.  von  Steph.  Endlictier.  1.  Lief.  (4  illum.  Karten  gr.  Imp.-Fol.  u.  11 
Bog.  gr.  4.)  Wien,  Beck.  1843.  (10  Thlr.)  Der  Atlas  wird  in  6  Lieff., 
24  Karten  enthaltend,  erscheinen. 
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[5243]  Ancient  History,  remodelled  from  Holling  with  Notes  and  ExtracU 
Crom  Modern  Authors.  By  Mary  Shoolbred.  3  vols.  Lond.,  1843. 
958  S.  mit  3  Karten,  gr.  12.  (15sh.) 

[5244]  *Ephesiaca.   Scripsit  Em.  Guhl,  Ph.  Dr.  Acced.  tabulae  tres.  Bero- 

lini,  Nicolai.    1843/  XVI  u.  210  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5245]  The  History  of  Etruria.  Part  I.  Tarchun  and  bis  Times.  From  thc 
Foundation  of  Tarquinia  to  the  Foundation  of  Rome.  By  Mra.  Hamilton 
Gray.   Lond.,. 1843.   440  S.  8.  (12sh.) 

[5246]  *  Römische  Geschiebte  vom  Verfall  der  Republik  bis  zur  Vollendung 
der  Monarchie  unter  Constantin.  Mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  Verfassung 
und  Verwaltung  des  Reichs  von  Dr.  Karl  Hoeck,  Prof.  an  d.  Univ.  Göttin- 
gen. 1.  Bd.  2.  Abthl.  Braunschweig,  Westermann.  1843.  X  u.  426  S. 
8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[5241]  Oeuvres'  completes  d'Eginhard,  rtunie*  pour  ja  premiere  fois  et 
traduites  en  francais,  avec  les  notes  necessaires  a  Pintelligence  du  texte,  lea 
variantes  des  differens  manuscrits  et  une  table  g4ne>ale  des  matieres  par 
A.  Teulet.   Tpm.  II.   Paris,  Renouard.    1843.   30 %  Bog.  gr.  8.   (9  Fr.) 

[5248]  Studii  atorici  sul  secolo  XIII.,  di  Giut.  La  Farina.  Fase  HI— IX. 
Firenze,  Fabrl    1842,  43.   Jedes  Heft  5  Bog.  gr.  8.    (a  1  L.  26  c.) 

[6249]  The  Ottoman  and  the  Spanish  Empires  in  the  Sixteenth  and  Seven- 
teenth  Centuriea.  By  I*.  Ranke.  Translated  from  the  last  edition  of  the 
German,  by  W.  K.  Kelly.   Lond.,  1843.    114  8.  in  Doppelcolumn.gr.  8.  (3ah.) 

15  • 
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[5250]  Memoire  of  the  Marquis  of  Pombai;  with Extracts  from  hisWriting«, 
and  from  Despatches  In  the  8tatc  Paper  Office,  never  before  published.  By 
John  Smith,  Eaq.  Priv.  Secretary  to  the  Marshai  Marquis  De  Saldanha. 
2  Yols.   Lond.,  1843.   72*2  S.  mit  Portr.  gr.  8.   (n.  2lah.) 

[5251]  Croniati  e  scrittori  aincroni  Napolitani  ec.   Di  Del  He.    Fase.  1—3. 
Napoli,  1842.    gr.  8. 

r5X>2]  Storia  della  badia  di  Monte-Cassino,  divisa  in  libri  novo,  ed  illustrata 
di  note  e  documenti  da  Lulgi  Toati,  casainese.    Tom.  U.    NapoU,  Circlli. 

1842.  gr.  8. 

[5253]  Das  christliche  Rom,  oder  historisches  Gemälde  christlicher  Erinnerun- 
gen u.  Denkmäler  Roma  von  Eng.  de  Ist  Gournorie.  Deutsch  von  rhü. 
Müller.  1.  Bd.  Frankfurt  a.  M. ,  Andreäsche  Buchh.  1843.  XVI  u.  278 
«.  gr.  8.   (I  Thlr.) 

[5254]  Diary  of  the  Times  of  Charlea  the  Second.  By  the  Hon.  H.  Sldney 
(afterwarda  Barl  of  Romney) ,  including  bis  Correapondence  with  the  Coun- 
tess  of  Sunderland,  and  other  Diatinguished  Persona  at  the  Engfiah  Court; 
to  wbich  are  added,  Letters  illustrative  of  the  Timea  of  James  II.  and  Wil- 
liam III.    2  Vols.    Lond.,  1843.    806  8.  mit  2  Portr.  gr.  8.  (28sh.) 

[5255]  Traits  and  Storiea  of  the  Irish  Peasantry.    By  Will.  Carleton«  A 

new  edltion ,  with  an  Autobiographical  Introduction ,  Notes,  and  numerous 
Illustration«.    Vol.  1.   Dublin,  1843.    428  8.  gr.  8.  (14ah.) 

[5258]  ♦1793.    Beitrag  zur  geheimen  Geschichte  der  franzöa.  Revolution,  mit 
besond.  Berücksichtigung  Dantdu's  und  Challier's ;  zugleich  als  Berichtigung  . 
der  in  den  Werken  von  Thiers  und  Mignet  enthaltenen  Schilderungen  von 
fr,  Funck.    Mannheim,  Bassermann.     1843.     XXIV  u.  400  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5251]  Erinnerungen  aus  den  ersten  Feldzügen  des  Herzogs  von  Wellington 
in  Portugal  und  Spanien  von  Graf  von  Westniorland ,  auas.  Gesandter 
u.  bevollm.  Minister  am  K.  Preuas.  Hofe.  In  das  Deutsche  übertragen  vom 
Grafen  C.  v.  cf.  Goltz.  Berlin,  Asher  u.  Co.  1843.  IV  u.  148  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[5258]  *  Geschichte  der  letzten  Kämpfe  Napoleons.  Revolution  und  Restau- 
ration. Von  Konr.  Ott«  2  Thle.  Leipzig,  Brockhaus.  1843.  XL  u. 
341 ,  XII  u.  442  S.  gr.  8.  <3  Thlr.  15  Ngr.) 

[5259]  Notizenblatt  für  österreichische  Geschichte  und  Literatur,  herausgeg.  - 
von  J.  Ghmel,  k.  k.  Hof-  u.  Haus  -  Archivar.    (In  zwanglosen  Nummern.) 
Nr.  I.    Wien,  (Beck).    1843.    32  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5260]  Geschichte  Oesterreichs,  seiner  Volker  vi.  Länder,  u.  der  Entwicklung 
seines  Staatenvereines  von  d.  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  von  Dr. 
Herrn.  Meynert.  Mit  Stahlstichen,  Karten,  Tabellen  u.  s.  w.  1.— 4. 
Lief.    (8.  1—256,  mit  l  Stahlat.  u.  3  Tabellen,  gr.  8.)   Peath,  Hartleben. 

1843.  (a  7%  Ngr.) 

[5261]  Heiliger  Tyroler-Ehrenglanz,  oder:  Lebensgeschichten  heiliger,  seliger, 
gottseliger,  frommer  u.  ausgezeichneter  Tyroler.  Gesammelt  u.  neu  bear- 
beitet zur  Erbauung  u.  Belehrung  für  Jedermann.  1  Heft,  welchea  die 
eraten  5  Jahrhunderte  in  sich  begreift  Mit  d.  Bildnisse  des  heil.  Cassian. 
Innsbruck,  Pfaundler.    1843.    VI  u.  137  8.  gr.  12.    (10  Ngr.) 

[52C2]  *Das  Münster  der  Augustiner  Chorherren  zu  St.  Afra  in  Meissen.  Eine 
Säcularschrift  zum  dreihundertjähr.  Jubelfeate  der  kön.  aächs.  Landeascbule 
daselbst  aus  archivalischen  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Fr.  Max.  Ocrtel, 

?^PIof  zu  St-  Afra-    LeiP**g,  Reclam  aen.   1843.   VIII  u.  142  8.  gr.  8. 
Ca)  Nflr.1 
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[5263]  Zeittafel  der  Geschichte  von  Leipzig  von  Ed.  Spar f cid ,  Lehrer  an 

der  1.  Bürgerschule  zu  Leipzig.    Leipzig,  Peter.    1843.    (5  Ngr.,  ioCarton 

?Vs  Ngr.) 

[5264]  Verauch  einer  Geschichte  des  g  rossen  Brandes  in  Hamburg  vom  5.— 8. 
Mai  1S42.  Auch  als  erläuternde  Zugabe  zu  den  14  Speckter'scben  Litho- 
graphien u.  dem^  Panorama  von  Dr.  u.  Schleiden.  Mit  e.  Plane  des  Bran- 
des in  seinem  Fortschritt  von  6  zu  6  Stunden.  Hamburg,  Hoflmann  iL 
Campe.    1S43.    X  u.  414  S.  8.   (1  Thlr.  19  Ngr.) 

[5265]  The  Closing  Events  of  the  Campaign  in  China:  the Operations  In  the 
Yang-tze-Kiang,  and  Treaty  of  Nanking.  By  Capt  O.  O.  Loch.  Lond, 
1843.   239  S.  8.    (8sh.  6d.) 

[5266]  Last  Year  in  China,  to  the  Peace  of  Nanking,  as  sketched  in  Letten 
to  his  Frienda.  By  a  Field  Officer  actively  employed  In  that  Country. 
With  a  few  concluding  Remarka  on  our  Past  and  Future  Policy  in  China. 
3.  edit.  reviaed.    Lond. ,  1843.   208  S.  mit  1  Karte.  8.    (n.  7sh.) 

[5267]  The  Jews  in  China :  their  8ynagogue,  their  Scriptures,  their  History, 
etc.    By  James  Flna.    Lond.,  1843!    94  8.  gr.  12.    (2sh.  6d.) 


[5268]  The  History  of  Ancient  America ,  anterior  to  the  time  of  Columbus: 
proving  the  Identity  of  the  Aborigines  with  the  Tyrians  and  Israelites;  and 
the  Introdttction  of  Christianity  into  the  Western  Hemisphere  by  theApostl« 
St.  Thomas.  By  O.  Jones.  (The  Tyrian  Aera.)  Lond.,  1843.  472  8. 
Lex.-8.   (n.  U.) 


[5269]  «Allgemeine  Cultur-Geschichte  der  Menschheit,  von 
Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  und  mit  xylographischen  Abbildungen 
der  verschiedenen  Nationalphysiognomien,  Geräthe,  Waffen,  Trachten,  Kunst- 
produete  u.  s.  w.  versehen.  1.  Bd.,  die  Einleitung  in  die  Urzustände  der 
Menschheit  enthaltend.  Leipzig,  Teubner.  1843.  X  u.  362  8.  gr.  8.  mit 
8  Taff.  Abbildd.    (2  Thlr.) 

[5276*]  Origine  e  progresso  della  Civilta  Europea,  opera  del  Dott.  I«.  Glo- 
coni.  Vol.  I.  Torino,  Pomba  e  Co.  1843.  XXIV  u.  364  8.  gr.  16. 
(2  L.  91  c.) 

[5271]  De  Hnfluence  des  moeurs  sur  lea  lois,  et  de  rinfluence  dea  lots  sur 
lea  moeurs,  par  M.  J.  Matter.  2.  4dit.  Paris,  F.  Didot.  1843.  35% 
Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[5272]  *  Recher  ches  sur  la  conditio  n  civile  et  politique  des  femmes,  depuislea 
Romains  jusqu'a  nos  jours,  par  Ed.  Laboulaye.  Par.,  Durand.  1843. 
34%  Bog.  gr.  8.   (8  Fr.)   Vgl.  No.  5163. 

[5278]  The  Wivea  of  England,  their  Relative  Dutiea,  Domestic  Tnfluence, 
and  Social  Obligations.  By  (Mrs.  Ellis)  Autbor  of  „The  Women  of  Eng- 
land".   Lond. ,  1843.   378  S.  8.  (lOsh.) 

[527*]  Der  Zweikampf.  Ein  sittengeschichtlicher  Beitrag  von  Dr.  Fr.  Mayer. 
Erlangen,  Palm'sche  Buchh.    1843.   XVI  u.  51  S.  gr.  8.   (7ya  Ngr.) 

Biographie. 

r5275]  *  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  19.  Jahrg.  1841.'  2  Thle.  Weimar, 
Voigt.    1843.   LIV  u.  1384  S.  m.  1  Portr.  8.    (4  Thlr.)    Vgl.  No.  5170. 

r»27i]  *  Biographiskt  Lexicon  öfwer  namnkunnige  Swenska  Man.  0.  Bandet. 
1.  och  2.  Hättet,  üpsala,  Wahlstrom  och  Lastbom.  1813.  S.  1—256. 
gr.  8.   (ä  28sk.) 
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[5t7l]  Biogrofia  degli  nomini  illuatri  del  reguo  di  Napoti.  Di  MlnlerL 
Napoli,  1942.    gr.  8. 

£5*78]  The  United  Irfohmen:  tbeir  Live«  and  Times.  By  R.  R.  Madden, 
M.  D.  With  numerous  Original  Portrait«.  Second  Serica.  2  Vola.  Lond., 
1843.   1060  8.  8.  (2lab.) 

rssri]  Biographical  Illustration!  of  St.  Paul's  Cathedral.  By  G.  L.  Smvth. 
lond.,  1843.    114  8.  Imp.-8.   tfah.  ßd.) 

[5«o]  Sketchea  of  the  Lives  and  Charactera  of  the  Leading  Reformers  of  the 
Sixteenth  Century  —  Luther,  Calvin,  Zwingle,  Socinus,  Cranmer,  Knoz. 
By  E.  Ta^art.   Lond.,  1843.    178  8.  gr.  8.  (5ah.) 

[HU]  Neuer  Plutarch,  oder  Bildniaae  und  Biographien  der  berühmtesten 
Männer  u.  Frauen  aller  Nationen  u.  Stande,  von  den  älteren  bis  auf  unaere 
Zeiten.  Nach  den  zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet  von  einem  Vereine 
Gelehrter.  2.  Bd.  Peath,  Hartleben.  1843.  372  S.  mit  Stahlst  Lex.  8. 
(7  Thlr.  15  Ngr.  f.  2  Bde.) 


[.S292]  Gallerie  der  berühmteaten  Zeitgenossen  in  Charakteristiken  und  Por- 
traits.  1.— 6.  Lief.  (S.  1—96  u.  6Portr.  Lcx.-S.)  Leipzig,  Herbig.  1843. 
(Preia  einer  Serie  von  200—250  8.  mit  12  Portraita  2  Thlr.) 

[MBS]  Zweite«  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  von  H.  Joa. 
JAck,  königl.  bayer.  Bibliothekar.  Vom  II.  Jahrh.  bia  1843.  Bamberg, 
(Zflberlein).    1843.   IV  u.  128  S.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[52SI]  Richard  Baxter.  Sein  Leben  u.  Wirken  nebst  einigen  ausgewählten 
Stellen  seiner  Schriften.  Nach  dem  Engl,  bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  JT. 
Chr.  GU.  Schmidt,  Lehrer  an  d:  Domschule  in  Naumburg.  Leipzig,  Hin- 
rkha'sche  Buchh.    1843.    X  u.  133  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[5Ä6]  Notizie  sulla  vita  et  aulle  opere  di  Luigi  Cherubini,  raccolte  da 
Luigi  Picchianti  Florentino.    Milano,  Ricordi.    1843.   80  8.  gr.  8.    (2  L.) 

[5286]  Extracta  from  the  Letters  of  Jonathan  Hutchinson;  with  so  nie  Brief 
Noticea  of  his  Life  and  Character.   2.edit,    Lond.,  1843.    400  S.  12.  (5sh.) 

Life  of  the  Rar.  James  Renwick,  the  last  of  the  Scottish  Martyra. 
By  the  Rev.  R.  Simpson.    Edinburgh,  1843.    228  8.  18.    (2sh.  6d.) 

[5288]  The  Life  and  Times  of  John  Reuehlin,  or  Capnion,  the  Father  of 
the  German  Reformation.  By  F.  Barham.  Lond.,  1843.  296  S.  8.  (5ah.) 
Nach  Mayerhoff  bearbeitet. 

[5289]  George  Selwyn  and  hla  Contemporariea ;  with  Memoir  and  Notea. 
By  J.  Heu.  Jessc.    2  Vols.   Lond. ,  Bentfey.    1843.    828  S.  mit  Kupf. 

fr.  8.  (U  8sh.)  Vgl.  Liter.  Gaz.  1843.  Mai.  n.  1375.  —  Monthly  Review. 
843.  July.  p.  299—308. 

[5290]  Memoir  of  the  Life  and  Correspondence  of  John  Lord  Teignmouth. 
By  his  Son,  Lord  Teignmouth.  2  Vols.  Lond.,  Hatchard.  1843.  1134  8. 
gr.8.  (Ii4sh.)  Vgl.  Athenaeum.  1S43.  June.  n.  816.  p.  564  ff.  —  Monthly 
Review.  1843.  July.  p.  336—39.  *  / 

[5»1]  Memoirs  of  the  Rev.  John  Thornton,  Forty -one  Years  Pastor  of 
the  Independent  Church,  Billericay,  Essex.  By  /.  Tliornton ,  Stockport. 
Lond.,  Simpkin,  Marshall  and  Co.    1843.   226  8.  mit  Portr.  8.  (4sh.) 

Technologie. 

[MW]  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Befugnissen  der  Gewerbsinhaber  von  Axit. 
tfclülchtliörle,  Secr.  b.  Magistrate  zu  München.  Erlangen,  Palm  u.  Erike. 
184 3.    40  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
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[529J]  Untersuchungen  über  den  Gewerbs-Betrieb,  wie  über  die  vorzüglichste 
Verwaltung  von  Berg-  u.  Hütten  -  Werken ,  Domainen  u.  Forsten  von  W. 
Kreyher.    Gleiwitz,  Landsberger.    1843.    X  u.  134  8.  gr.  15.    (15  Ngr.) 

[5294]  Allgemeiner  statistisch -topographischer  u.  technischer  Fabriks- Bilder- 
Atlas  der  Österreich.  Monarchie,  enth.:  allgemeine  statistische  Notizen  über 
Fabriks  -  u.  Gewerbsindustrie,  dann  Beschreibungen  u.  Abbildungen  der  vor- 
züglichsten Fabriken  u.  Gewerkschaften  des  In-  u.  Auslandes,  Darstellung 
der  neuesten  Fortschritte,  Erfindungen  u.  Verbesserungen  im  Gebiete  der 
Technik  u.  d.  Maschinenwesens  u.  s.  w.  von  C.  v.  Frankcnstcin.  (Bet- 
lage zum  innerÖsterreich.  Industrie-Blatte.)  Jahrg.  1843  in  12  Lieff.  (1.— 4. 
Lief.  4  Bog.  Text  u.  10  lithogr.  Taff.  gr.  4.)  Grätz ,  Kienreich.  (Leipiijf, 
Weygand.)    1843.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[5295]  Der  Muster  Zeichner,  herausgeg.  von  H.  Terne,  Lehrer  an  d.  k.  Ge- 
werbsschule zu  Chemnitz,  und  0.  Lämmel,  Musterzeichner.  2.  Jahrg.  (1843) 
in  4  Heften.  1.  Hft.  13  Blätter,  gr.  4.  Chemnitz,  (Goedsche  Sohn).  1843. 
(4  Thlr.) 

[5296]  Sammlung  von  Verzierungen  zum  Gebrauch  für  Künstler,  Fabriken, 
Schulen  und  jeden  Gewerbtreibenden,  herausgeg.  von  Af.  Frommann.  1.  Hft. 
(6  lith.  Brätter.  gr.  4.)   Darmatadt,  Frommann.    1813.    (10  Ngr.) 

[529T]  Der  Ornamentist.  Auswahl  der  neuesten  und  geschmackvollsten  Ver- 
zierungen aller  Art,  nach  den  besten  französ.  Meistern,  zum  Gebrauch  für 
Fabrikanten,  Künstler  u.  Gewerbtreibende  von  Louis  Zocllnor,  4.  Abthl. 
(24  Blätter  in  Fol.)   Leipzig,  R.  Weigel.    1843.    (2  Thlr.) 

[5298]  Original-Muster,  zum  prakt.  Gebrauche  für  Stubenmaler  neu  erfunden, 
enth.  alle  in  der  Stubenmalerei  vorkommenden  Verzierungen,  als:  Friese, 
Hohlkehlverzierungen,  Pleins,  Bordüren,  Casetten,  Rosetten  u.  s.^w.,  meist 
in  gleich  anwendbarer  Grösse  und  in  Farben  gedruckt,  von  Beyer.  1.  Hft. 
(6  Blätter  in  Fol.)   Berlin,  Winckelmann  u.  Söhne.  1843.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5299]  Gewerbe-Zeitung  für  Tischler  (Schreiner).  6.  Hft.  (16  S.  u.  4  lith. 
Taff.  4.)   Leipzig,  Schmidt.   (Schmaltz.)    1843.    (5  Ngr.) 

[5300]  Journal  für  Bau-  und  Möbelschreiner,  Tapezierer  und  Gewerbe- Zeich- 
nenschulen. Von  Wüh.  KimbeL  Neue  Folge.  7.  u.  8.  Hft.  (Je  4  Blät- 
ter.)   Frankfurt  a.  M.,  Streng.    1843.    (13%  Ngr.,  col.  17%  Ngr.) 

[5301]  Das  Mainzer  Möbeljournal,  nach  Londoner,  Mainzer  u.  Pariser  Zeich- 
nungen entworfen.  In  Stein  gravi rt  von  C.  L.  Born  u.  Co.  l.Hft.  (Blatt 
1—12.  gr.  8.)  Mainz,  Kunze.  1843.  (Jährlich  0  Hefte  1  Thlr.  17%  Ngr; 
einzeln  ä  10  Ngr.) 

[5301]  Der  kleine  Möbel-Tischler,  enthaltend:  Abbildungen  von  Möbels  nach 
dem  neuesten  G eschin acke.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Keisland.  1843.  31  col. 
Blätter.  Qu.-8.   (I  Thlr.) 

[5303]  Atlaa  der  neuesten  u  modernsten  Zeichnungen  für  Bau-  u.  Möbel- 
Tischler  von  Th.  Ractz.  8.  Lief,  (a  4  Blätter.  Qu.-4.)  JBerlin,  Heymann. 
1843.   (a  7  %  Ngr.) 

[5304]  Neueste  Original  -  Meubles  -  Zeichnungen  für  Tischler  von  A.  Sa^er. 
12.  Hft.  (4  lith.  Blätter  u.  1  S.  Text.  Qu.-4.)  Berlin,  Heymann.  1843. 
(7%  Ngr.)  Neue  Folge.  1.  u.  2.  Heft.  (4  litis.  Blatter  u.  1  S.  Text.  Qa.-4.) 
Ebenda».,  1843.    (a  10  Ngr.) 

[5306]  Der  vollständige  Meublestischler  u.  Decorateur.  Originalzeichnungen 
des  Neuesten  u.  Besten  in  diesem  Genre.  Ein  Musterbuch  zum  prakt.  Ge- 
brauch von  C.  G.  Schneider,  Modellzeichner  in  Berlin.  1.  Lief.  (1  Bog. 
Text  Qu.-4.  u.  4  lith.  Blätter  Fol.)  Berlin,  Meyer  u.  Hofmann.  1843. 
(1  Thlr) 
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55^1  Theoretisch,  praktisches  Handbuch  der  Land-  u.  Waaserbaukunst  für 

aumeister,  Zimmerer  u.  Maurer,  sowie  für  Darf-  u.  Gewerbschulen  tob 
Fr.  IL  Conrad!,  Baumeister  u.  Lehrer  der  Bauwiss.  an  d.  k.  Baugewerken- 
achule  in  Chemnitz.  3.  Lief.  (1*2  Bog.  Text  4.  u.  13  üth.  Taff.  Fol) 
Chemnitz,  Goedache  Sohn.    1843.    (3  Thlr.) 

[5307]  Die  Geometrie  in  ihrer  Anwendung  auf  daa  Gewerbe  der  Bauhand- 
werker, für  Bau-,  Gewerbe-  u.  Sonntags -Schulen,  sowie  auch  zum  Seibat- 
unterricht, namentlich  für  diejenigen  Bauhandwerker,  weiche  sich  zur  Mei- 
sterprüfung vorbereiten  wollen,  von  Dr.  Burgheim,  Baumeiater  u,  Dirigent 
der  Bau -Gewerbe-Schule  zu  Minden.  2.  veno.  u.  verb.  Aufl.  Minden,  Ess- 
1843.    VIII  u.  160  S.  gr.8.  nebst  15Taff.  mit  365  Fig.  4.  (IThlr.) 


[5308]  Der  Pislbau.  Eine  mit  den  neuesten  Erfahrungen  in  der  Schweiz 
bereicherte  u.  durch  Zeichnungen  erläuterte  gründliche  Anleitung  für  Jeder« 
mann,  aua  gewöhnlicher  Erde  aehr  wohlfeile,  dauerhafte,  feuerfeste  u.  warme 
Häuser  zu  erbauen,  von  Max  Daffücr,  Ingenieur.  Schaff  hausen ,  Brodt- 
wann.    1843.    15  S.  gr.  8.  u.  4  lithogr.  Taff.  4.    (I21/,  Ngr.) 

[MW]  Praktisches  Handbuch  für  Maurer  u.  Steinhauer  in  allen  ihren  Ver- 
richtungen, entb.  die  noth wendigsten  Lehren  zur  Kcnntniss  der  Maurermate- 
rialien, der  Maurerarbeit,  u.  allgem.  fassliche  Regeln  zur  Conatruction  bür- 
gerlicher Wohn  - ,  Gewerbe  -  u.  Wirtschaftsgebäude  von  C.  Matthaey, 
Baumeiater  zu  Dresden.  2  Thle.  3.  Aufl.,  umgearb.  u.  verm.  v.  J.  C.  Q. 
Hampele  Lehrer  d.  Math.  u.  Architekt  zu  Breslau.  (Neuer  Schaupl.  d.  Künste 
u.  Handw.  22.  u.  23.  Bd.)  .Weimar,  Voigt.  1843.  XXXII  u.  350,  XX 
u.  355  S.  8.  mit  50  Taft".  4.   (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[5310]  Ueber  die  flache  Dachdeckung  und  die  künstlichen  Fusswege,  wie  auch 
üb.  die  billigsten  Methoden  solcher  Auaführungen,  nach  gemachten  Erfah- 
rungen von  D.  CL  Suacmihl ,  Groash.  mecklenb. -Schwerin.  Landbauraeiater. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Schwerin,  Kürschner.  (Berlin,  PJahn'ache  Buchh.) 
1843.   39  S.  8.   (7%  Ngr.) 

* 

[5311]  Beiträge  zur  neuesten  Mühlenbaukunst,  in  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen zweckmässiger  neuerfundener  Maschinen  und  Vorrichtungen  aus  dem 
Gesammtgebiet  des  Mühlenweaens  von  C.  Bartmann.  1.  Lief.  (8  Bog« 
Text  u.  11  Bog.  lithogr.  Abbildd.  Fol.)  Weimar,  Voigt.  1843.  (2ThVr.  15Ngr.) 

[5312]  Anleitung  zur  Anfertigung  aller  Maschinen  •  und  Hilfawerkzeuge  der 
engl. -amerikanischen  u.  schweizerischen  Kunstroüllerei,  wie  sich  aolche  mit 
geringen  Kosten  auf  gewöhnt.  Mühlen  in  Anwendung  bringen  lassen,  so  dass 
durch  jeden  deutschen  Mahlgang  sogen.  Kunstmehl  gewonnen  werden  kann, 
von  Chr.  W.  Frltzsch,  prakt.  Mühlen-  u.  Maschinenbauer.  3.  Heft. 
(1%  Bog.  mit  3  lithogr.  Taft  gr.  8.)    Leipzig,  Theile.    1843.    (20  Ngr.) 

[5313]  Praktische  Anleitung  zur  Anlage  u.  Benutzung  gegrabener  u.  artesi- 
scher Brunnen  von  C.  Hartmann.  (Neuer  Schaupl.  d.  Künste  u.  Hand( 
werke  124.  Bd.)  Weimar,  Voigt.  1843.  VIII  u.  212  S.  8.  mit  9  lith.  Taft 
%  Fol.   (I  Thlr.) 

[5314]  Der  Senkbrunnen  von  Felsen,  oder:  über  die  Anlage  der  Brunnen, 
sowohl  in  den  Städten,  als  auf  dem  Lande;  wie  auch  über  die  Pumpen  der 
einfachsten  Art  u.  üb.  die  artesischen  Brunnen.  Nach  gemachten  Erfahrun- 
gen von  D.  C.  SuscmibL  Schwerin.  (Berlin,  Plahn'sche  Buchh.)  1843. 
VIII  u.  95  S.  mit  3  lithogr.  Taff.  8.    (20  Ngr.) 

[5315]  Praktische  Eisenhüttenkunde  oder  systematische  Beschreibung  des  Ver- 
fahrens bei  der  Roheisenerzeugung,  der  Stabeisenfabrikation,  dem  Giesserei- 
betriebe  u.  der  Stahlbereitung,  nebst  Angaben  üb.  die  Anlage  u.  d.  Betrieb 
der  Eisenhütten.  Begleitet  von  einem  Atlasse  der  jetzt  angewendeten  Oefen, 
Maschinen,  Apparate  u.  Gezähe,  welcher  alle  zur  Ausführung,  von  Anlagen 
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erforderlichen  Details  enthält.  'Nach  den  Werken  ron  Walter  rfe  St.  Ange, 
Le  Blaue,  Fldchat,  Barrault,  Fettet  u.  A.  bearbeitet  Ton  O.  Hartmann. 
3.  Tbl.  1.  Lief.  12%  Bog.  Text  u.  10  üth.  Plnnotaff.  4.  Weimar,  Voigt. 
1843.   (2  Thir.  20  Ngr.) 

[5316]  Die  Kunst,  Gussstahl  und  Gusseisen  auf  Schmiedeeisen  zu  schweissen, 
Ton  Geo.  Haussncr,  prakt.  Eisenhüttenmann.  (Aua  der  Schlosserzeitung 
besond.  abgedr.)   Leipzig  (Schmaltz.)  1843.   8  S.  8.    (21/,  Ngr.) 

[5317]  Prakt.  Unterricht  im  Zuschneiden  f.  Klempner,  Silber-,  Kupfer-  und 
überhaupt  Metallblecharbeiter  von  Fr.  Scholle,  Klempnermeister  in  Dresden. 
26.  u.  27.  Hft.  (2%  Bog.  Text  »4.  u.  4  lith.  Taff.  Fol.)  Dresden, 
Pietzach  u.  Co.    1843.   (ä  4  Ngr.) 

[5318]  Anweisung  zur  Verfertigung  einer  Stahlfeder,  welche  sehr  feine  and 
reine  Züge  macht,  für  Zeichner,  Architekten,  Geometer  u.  s.  w.  von  C.  H. 
Dieckmann.    Dortmund,  (Krüger).    1843.    (Verklebt.  15  Ngr.) 

[5319]  Zubereitung  und  Gebrauch  von  schwarzen  Stiften  zu  unverlöschbaren 
Zeichnungen  für  Zeichner  u.  Maler  von  C.  H.  Dieckmann.  Ebendas., 
1843.    (Verklebt.  15  Ngr.) 

[5320]  Die  Papier -Tapeten -Fabrikation,  oder  fassliche  Anweisung,  alle  bis 
jetzt  gebräuchlichen  Papiertapeten  u.  Bordüren  zu  fabriciren;  nebst  nützli- 
chen Fingerzeigen  über  die  bei  der  Tapetenfabrikation  erforderlichen  Farbe - 
Stoffe  u.  das  Aufziehen  der  Xapeten  von  Dr.  Chr.  H.  Schmidt.  (Neuer 
Schaupl.  d.  Künste  u.  Handwerke  10.  Bd.)  Weimar,  Voigt.  1843.  XIV 
u.  160  S.  8.  mit  4  erläut.  Figurentaff.  4.    (22%  Ngr.) 

[5321]  Die.  Kunst  des  Vergoldens,  Versilberns,  Verplatinirens ,  Verzinnens, 
Verzinkens,  Verbleiens,  Verkupferns,  Verkobaltens  u.  Vernickeins  der  Metalle 
von  Dr.  Chr.  H.  Schmidt.  (Neuer  Schaupl.  d.  Künste  u.  Handw.  133.  Bd.) 
Ebendas.,  1843.   XX  u.  178  S.  8.  mit  2  erläut.  Quarttait   (22%  Ngr.) 

[5323]  Annales  des  ponts  et  chaussles.  Mlmoires  et  documents  relatifs  ä  l'art 
des  construetions  et  au  service  de  l'ingenieur;  lois,  ordonnances  et  autres 
actes  concernant  l'administration  des  ponts  et  chausse'es.  2.  S£rie  1843. 
Paris,  Carilian-Goeury.  Janv.  et  Fe>r.  128  u.  80  S.  mit  Lithogr.  gr.  8. 
(Pr.  d.  Jbrgs.  20  Fr.)  Inb. :  Robin  et  Fevre,  notice  necrologique  de  M.  Be- 
rigny.  (S.  1 — 9.)  —  Mante,  sur  la  navigation  a  la  vapeur  de  laSaöne  et 
du  Rhone.  (—  6.)  —  Chemins  de  fer;  emploi  de  la  pression  atmospheVique 
comme  force  motrice;  trad.  de  l'anglais  par  Herard.  ( — 77.)  — -  Michavx, 
percements  souterrains,  d^penses.  ( — 115.)  —  Vicat,  rech,  statistiques  sur 
les  gisements  et  carrieres  des  pierres  a  eiments  et  ä  chaux  hydrauliques. 
( — 125.)  —  Sian,  de-  l'action  des  vagues  ä  des  grandes  profondeurs. 
( — 128.)  —   Lois,  ordonnances  etc.    (S.  1 — 80.) 

[5323]  Der  erfahrene  Lackirer,  od.  Anleitung,  wie  alle  Sorten  Lacke  u.  Fir- 
nisse auf  das  Beste  u.  Billigste  zu  bereiten  sind.  Nebst  einer  Anweisung, 
Kutschen  nach  engl.  Art  eben  so  hellglänzend  u.  dauerhaft  zu  lackiren,  wie 
solche  in  London  lackirt  werden,  u.  e.  Anhange,  welcher  die  Bereitung  der 
farbigen  Lackfirnisse,  sowie  der  in  der  Lackirkunst  gebräuchlichsten  Farben 
u.  Beizen  enthält,  von  B.  Bläh*,  Chemiker.  Reutlingen,  Mäcken  jun. 
1843.   VJII  u.  86  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[5324]  Der  Lackirer  auf  der  höchsten  Stufe  jetziger  Vervollkommnung,  oder 
leichtfassliche  u.  gründliche  Anleitung,  Holz,  Blech,  Eisen,  Stein,  Gyps, 
Pappe,  Leder  u.  s.  w.  zu  lackiren,  von  Chr.  Sinn,  Lackirer  u.  Vergolder. 
Heilbronn,  Classische  Buchh.    1843.   46  S.  8.    (10  Ngr.) 

[5325]  Der  Vergolder  auf  Holz,  Gyps,  -Zinn,  Eisen,  Blech,  Papier  u.  Glas, 
oder:  gründliche,  auf  20jähriger  praktischer  Erfahrung  beruhende  Anleitung, 
um  diese  Artikel  alle  fein  glänz  u.  matt  zu  vergolden ,  sowie  überhaupt  die 
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Kunst  des  Vergoldens  In  ihrem  ganzen  Umfange  genau  u.  richtig  erlernen 
su  können ,  von  Ohr.  Sinn.    Ebendas.,  1843.   34  S.  8.   (10  Ngr.) 

[5328]  Die  Kunat,  ordinaire  Topferwaare,  sowie  auch  Ofentafejn,  feines  u. 
ordinaires  Steinzeug  mit  den  entsprach.  Glasuren  anzufertigen,  nebst  Be- 
schreibung der  neuesten  Brennöfen,  Glasurmühlen,  Drehscheiben  u.  sonstiger 
Maschinen.  Aus  dem  Franz.  des  Bastenalre-Daudenart  von  Dr.  Ch.  H. 
Schmidt.  2.  revid.  u.  verm.  Aufl.  (Neuer  Schaupl.  d.  Künste  u  Handw. 
88.  Bd.)  Weimar,  Voigt.  1843.  XVI  u.  351  8.  8.  u.  6  Steintaff.  4 
(1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[532T]  Erprobte  Mittel  u.  Anweisung  zum  Färben  u.  Waschen  der  seidenen, 
baumwollenen,  wollenen  Zeuge  u.  Kleidungsstücke  u.  s.  w.,  sowie  zum  Ver- 
tilgen aller  Flecke  aus  denselben  auf  eine  schnelle  u.  mit  wenig  Kosten  ver- 
bundene Weise.  Für  Färber  u.  Nichtfarber  von  H.  Freitag,  Kunstfarber 
aus  Zürich.   2.  Aufl.   Leipzig,  (Fort).    1843.   72  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[5328]  Der  Zeugdruck  u.  die  damit  verbundene  Bleicherei  u.  Färberei.  Von 
C.  F.  Kreyssig.  1.  Bd.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Rücker  u.  Püchler.  1S43. 
XVI  u.  728  8.  mit  3  Kpfrtaff.  u.  1  Tab.  gr.  8.    (5  Thlr.) 

[5329]  Der  Kleinigkeitafarber,  oder  leichtfassliche  Anweisung,  nicht  nur  wol- 
lene, seidene,  baumwoll.  u.  leinene  Zeuge  schon  u.  dauerhaft  zu  färben, 
sondern  auch  Farben  von  Stoffen  abzuziehen  u.  darauf  neue  zu  erzeugen, 
sowie  auch  die  verschied.  Zeuge  zu  appretireu,  von  C.  Fr.  Scherl*,  Kunst- 
u.  Schönfärber  in  Freiburg.  (Neuer  Schaupl.  d.  Künste  u.  Handw.  132.  Bd.) 
Weimar,  Voigt.    1843.    XXVIII  u.  308  S.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

5330]  Vorlegeblätter   für  Buchbinder  und  Vergolder  von  Ch.  Grimm. 
(10  Blätter  Qu.-  %Fol.)    Paris,  (Leipzig,  Serig).    1843.    (27  %  Ngr.) 


[5331]  Anweisung  für  Mannskleider- Verfertiger  zum  Selbstunterricht  nach  vor- 
gezeichneter Maasseintheilung  aus  freier  Hand  zuzuschneiden.  Ferner:  ein 
Schema,  worauf  sich  30  eingetheilte  Mässer  von  30  verschied.  Grossen  be- 
finden, zur  Erleichterung  u.  zur  Schnelligkeit  des  Zuschneidens  von  J.  II. 
Hawlitscheck,  Schneidermeister  in  Leipzig.  Mit  30  Abbildd.  8.  sehr 
verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hunger.  1843.  32  S.  gr.  8.  u.  2  lith.  Blät- 
ter. Fol.   (25  Ngr.) 


Todesfälle. 


[5332]  Am  18.  Jul.  starb  zu  Schwerin  Dr.  Wilh»  Hennemann,  grossherz.  mecklenb. 
Geh.  Medicinalrath  u.  Leibarzt,  durch  die  Herausgabe  der  „Beiträge  meck- 
lenburgischer Aerzte  zur  Med.  u.  Chir."  I.  Bd.  1830,  eine  Choleraschrift 
und  mehr.  Aufsätze  und  Abhandlungen  in  Hufelands  Journal,  Rust's  Maga- 
zin u.  s.  w.  als  Schriftsteller  bekannt ,  geb.  zu  Schwerin  am  7.  Jul.  1787. 
Ein  seit  längerer  Zeit  von  ihm  vorbereitetes  Werk  über  subcutane  Operatio- 
nen befindet  sich  unter  der  Presse. 

[5333]  Am  18.  Jul.  zu  Mühlhausen  bei  Bamberg  Cph.  Ben.  Hoffmann ,  k.  b. 
Decan,  Districts-Schulinspector,  Pfarrer  und  Senior,  06  Jahre  alt. 

[5334]  Am  20.  Jul.  zu  München  Frz.  Sales  von  Schücher,  k.  Staatsrath  im 
au sserordentl.  Dienst,  Präsident  des  obersten  Rechnungshofes  des  Königreicha, 
Groaskreuz  u.  Comthur  mehr.  Orden,  geb.  zu  Pflugdorf  in  Bayern  am 
29.  Jan.  1766. 

[5335]  Am  21.  Jul.  zu  Königsbrück  Dr.  Ernst  Ferd.  Mckert,  prakt.  Arzt  da- 
selbst ,  vorher  zu  Bautzen  und  Camenz,  als  Schriftsteller  im  Fache  der  ho* 
möopath.  Medicin  („Systemat.  Darstellung  aller  bis  jetzt  gekannten  homöo- 
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uathischen  Arzneien**  3  Bde.  1B30— 33,  2.  Aufl.  2  Bde.  1835,  „Kurze  Ue- 
bersicht  der  Wirkungen  der  homöopatb.  Arzneien''  2  Bde.  1831  f.,  2.  Aufl. 
1834  f.,  „Die  Hautkrankheiten  —  bearb.  auf  homöopath.  Weise"  1833, 
„Grundzüge  einer  künft.  speciellen  homöopath.  Therapie"  1837,  „Beschrei- 
bung d.  am  häufigsten  wildwachs,  u.  cultiv.  Gewächse  Sachsens"  u.  s.  w. 
2  Thle.  1840,  ..Beschreib,  u.  Heilung  d.  wicht.  Krankh.  d.  Pferdes  nacli 
homöopath.  Grundsätzen"  1839,  „Beschreib,  d.  Krankh.  des  Rindviehes" 
u.  s.  w.  1841  u.  and.)  wohlbekannt,  im  49.  Lebensjahre. 

[5336]  Am  22.  Jul.  zu  Paris  Adolph«  Lapie,  durch  mehrere  schriftstellerische 
Arbeiten  im  Fache  der  Geographie  bekannt,  Mitherausgeber  des  von  seinem 
Vater,  dem  Obersten  Pierre  L. ,  begonnenen  „Atlas  universel  de  geogr.  an- 
cienne  et  inod."  u.  m.  a.,  33  Jahre  alt. 

[533T]  Am  23.  Jul.  zu  Weimar  Dr.  theol.  Joh.  Gfr.  Zvnkel,  Ober-Consistorial- 
rath  u.  Archidiakonus  jubil.  an  der  dasigen  Stadtkirche,  Ritter  des  grossherz. 
sächs.  Hausordens  vom  weissen  Falken,  im  84.  Lebensjahre. 

[533«]  An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  Friedr.  Seyhold,  Hauptmann  a.  D.,  Reda 
.  cteur  des  Beobachters,  früher  der  Neckarzeitung,  durch  die  Schriften: 
„Südteutsche  poüt.  Blätter"  I82S,  „Bruchstücke  aus  d.  8chriften  eines  Ge- 
fangenen" 1833 ,  „der  Erbe  von  Toggenburg.  Histor.  Roman"  2  Bde.  1835 
und  verschiedene  andere  Novellen  u.  Erzählungen ,  auch  durch  mehrere  Ue- 
bersetzungen  aus  dem  Französischen  {Balzac,  V.  Hugo,  Lesage  u.  A.)  be- 
kannt, 53  Jahre  alt. 

[5339]  Am  25.  Jul.  zu  Dresden  Karl  Friedr.  Frhr.  von  Rumohr,  k.  din.  Kam 
merherr,  Ritter  mehr.  Orden,  als  Kunstkritiker  und  als  Schriftsteller  im  Fache 
der  Kunstgeschichte  uud  der  schönen  Literatur  (., Sammlung  für  Kunst  u. 
Historie"  2  Bde.  1816  u.  23,  „Italien.  Forschungen"  3  Thle.'  1826—31, 
„Drei  Reisen  nach  Italien.  Erinnerungen"  1832,  „Novellen"  2  Bde.  1833, 
35,  „Schule  der  Höflichkeit  f.  Alt  u.  Jung"  2  Thle.  1834  ,  35,  „Geist  der 
Kochkunst  von  Jos.  König.  Ueberarb.  u.  herausgegeben"  1822,  ,,Kynalope- 
komachia  «  1835,  „Hans  Holbein  d.  jung.,  in  s.  Verhältniss  z.  deutschen 
Formschnittwesen"  1836,  „Zur  Gesch.  u.  Theorie  d.  Formschneidekunst" 
1837  u.  m.  and.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Trenthorst  bei  Lübeck  1779. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[5340]  Dem  Professor  Dr.  Edu.  Baumstark  zu  Greifswald  ist  die  Directum 
des  staaU-  it.  landwirtschaftlichen  Lehrinstituts  zu  Eldena  übertragen  und 
der  Gutsbesitzer  Gildemeister  zu  Schöneich  bei  Berlinchen  zum  Professor  und 
ersten  Lehrer  der  Landwirtschaft  an  demselben  ernannt  worden. 

[5341]  Die  theologische  Facultät  zu  Jena  hat  dem  Senior  des  geiafl.  Ministe, 
riums  u.  Pastor  primarius  an  der  Petrikirche  zu  Lübeck  Heim.  Friedr.  Behn 
bei  Gelegenheit  seines  Amtsjubiläums  die  Doctorwürde  honoris  caussa  ertheilt. 

[5342]  Der  Professor  B.  Cacciaton  zu  Mailand  hat  das  Ritterkreuz  des  k. 
Bard.  St.  Mauritius-  u.  Lazarus-Ordens  erhalten. 

[5343]  Dem  Arcbitectur-  und  Perspectivmaler  Karl  Enslen  zu  Berlin  ist  das 
Pradicat  eines  Professors  beigelegt  worden. 

[5344]  Der  k.  b.  Ober-Hof bau-Intendant,  wirkl.  Geh.  Rath  Leo  v.  Ktenze  ist 
seiner  Function  als  Vorstand  der  obersten  Baubehörde  im  Ministerium  des 
Innern  enthoben  und  an  dessen  Stelle  der  bisher.  Kreisbaurath  Schierlinger 
mit  Miniateri alratharang  ernannt  worden.  QJeichzeitig  der  Oberbaurath 
Heinr.  Frhr.  von  Pechmann  mit  dem  Charakter  eines  Geh.  Oberbauraths  in 
den  Ruhestand  getreten,  der  Oberbaurath  Beyschlag  als  Regierunga-  u. 
Kreisbaurath  nach  Augsburg  zurückversetzt,  und  es  sind  dagegen  die  Regie- 


Digitized  by  Google 


228    Bep)rdervngen  und  Ehrenbezeigungen.    [1843.  Heft  31.] 


rungs-  und  Kmsbauräthe  ranzet  atw  München  und  Seidhard  aus  Augsburg 

innt  worden. 


[5S45]  Der  bekannte  Geognost  Ä.  Murphison,  Präsident  der  R.  Geographie 
und  der  Geological  Societies  zu  London,  hat  den  8t.  Annen-Orden  2.  Classe 
mit  Diamanten  erhalten. 

[SM]  Der  Kammergerichtsrath  von  Obstfelder  zu  Berlin  ist  nun  Geh.  Finanz« 
rath  und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  des  k.  Hauses  2.  Abthl.  ernannt 
worden. 

[5341]  Dem  Oberlandeagerichtarath  Prang  zu  Marienwerder  ist  das  Prädlcat 
als  Geheimer  Justizrath  verliehen  worden. 

[5348]  Der  Brunnen-  und  Badearzt  zu  Creuznach,  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Joh. 
Erh.  Pet.  Prieger  hat  das  Ritterkreuz  des  kurheaa.  Hausordena  vom  goldenen 
Löwen  erhalten. 

[5341]  Der  am  grossherz.  oldenburgischen  Hofe  und  bei  den  freien  Städten 
Hamburg,  Lübeck  und  Bremen  aecredittrte  kaia.  ruaa.  Ministerresident  Geh. 
Rath  Heinr.  von  Struve  ist  an  denselben  Stellen  als  ausserordentl.  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  beglaubigt  worden. 


Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Broekhaui  in  Leip*iff. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[5350]  Ueber  die  Scrofelsucht  und  die  davon  abhängigen  KrankheiUznstinde. 
Eine  praktische  Abhandlung  von  Dr.  C.  Alb.  Bredow,  Arzt  bei  d.  Kaiserl. 
Alexandrowskischen  Manufactur  unweit  St.  Petersburg.  Berlin,  Veit  U.  Co. 
1843.    VI  u.  230  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  3%  Ngr.) 

Der  Vf.  bezeichnet  sich  selbst  in  dem  Vorworte  als  einen  gleich- 
sam vom  Schicksale  zum  besonderen  Studium  der  Scrofelkrankheit 
Hinge  wiesenen,  indem  ihm  schon  bei  Beginn  seiner  Praxis  im  J. 
1831  die  Behandlung  der  aas  den  verschiedenen  St.  Petersbarger 
MiliUiranstaltcn  in  das  Oranienbaumcr  Militalrhospital  gesandten 
sehr  zahlreichen  scrofel kranken  Cadetten  ubertragen  worden  war. 
Seit  6  Jahren  als  Arzt  bei  der  auf  dem  Titel  genannten  Manu- 
factur angestellt,  bietet  sich  ihm  ungewöhnlich  reichliche  Ge- 
legenheit dar,  die  Scrofelkrankheit  in  ihren  verschiedenen  Formen 
zu  beobachten,  da  nicht  nur  fast  alle  Kranke,  welche  In  dem  zor 
Manufactur  gehörigem  Krankenhause  von  ihm  behandelt  werden, 
sondern  überhaupt  ein  sehr  grosser  Theil  des  mehrere  Tausende 
von  Individuen  beiderlei  Geschlechts  umfassenden,  hier  mit  Fabrik- 
arbeiten beschäftigten  Personals  mehr  oder  weniger  an  diesem 
Uebel  leiden.  Die  vorlieg.  Schrift  entstand  dadurch,  dass  der  Vf. 
seine  vielfältigen  Erfahrungen  mit  den  Früchten  einer  fleissigen 
Leetüre  der  über  die  Scrofelkrankheit  vorhandenen  zahlreichen 
Schriften  in  eine  gedrängte  monographische  Beschreibung  der 
Krankheit  verschmolz.  Sic  wurde  schon  vor  YU  Jahren  in  Cas- 
per's  Wochenschrift  angekündigt,  musste  aber,  besonderer  Verhält- 
nissen halber,  erst  in  russ.  Sprache  veröffentlicht  werden.  Der 
allgemeine  Beifall,  den  die  Arbeit  in  Russland  fand,  gab  dem  Vf. 
Hoffnung,  sie  werde  auch  in  der  Sprache,  in  welcher  sie  ursprüng- 
lich geschrieben  worden,  sich  einer  günstigen  Aufnahme  erfreuen. 
Und  nach  des  Ref.  Ansicht  ist  sie  derselben  auch  wirklich  werth, 
zumal  wenn  man  festhält,  dass  der  Vf.  hauptsächlich  den  prakt. 
Zweck  im  Auge  gehabt  hat.  —  Die  Einleitung  liefert  einige  lite- 
rarisch-historische Notizen  über  die  Scrofulosis;  die  1.  Abth.  be- 
handelt die  Krankheit  im  Allgemeinen.  Einen  Anhaltepunct  zu 
Bestimmung  der  Eigentümlichkeiten  der  Krankheit  und  Festste!- 
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lung  des  Begriffs  derselben,  fand  der  Vf.  einzig1  und  allein  in  dem 
Vorhandensein  eines  eigentümlichen  abnormen  Products,  der  Sero- 
fel-Materie.    Sie  ist  charakteristisch  für  alle  scrofulösen  Symptome 
und  alle  durch  die  Ablagerung  dieses  Stoffes  in  verschiedenen 
Organen  bewirkten  Krankbeitszüstände  gehören  anstreitig  der  Scro- 
felkrankheit  an.    Demnach  wird  letztere  deGnirt  1.  als  die  Neigung 
des  Organismus,  Scrofel-Materie  hervorzubringen  und  2.  als  der 
Inbegriff  aller  der  Symptome,  welche  durch  die  Ablagerung  dieses 
Stoffes  hervorgebracht  werden.   Es  folgt  hierauf  eine  Beschrei- 
bung der  Scrofel-Materie  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  und 
eine  kurze  Nachweisung  der  Entstehung  derselben,  die  nach  dem 
Vf.  nicht,  wie  der  überhaupt  mehrfach  getadelte  Scharlau  annimmt, 
ans  fehlerhafter  Verdauung  und  Ernährung,  sondern  ans  einem  eigen- 
tümlichen Erkranken  des  Blutes,  bedingt  durch  scrofujöse  Anlage, 
schlechte  Luft  und  übermässigen  Genuss  vegetabilischer  Nahrungs- 
mittel, hervorgeht.  Ob  hierdurch  viel  mehr  erklärt  ist?  —  Scrofolosis 
und  Tuberkulös!*  sind  nach  Br.  Identisch,  die  für  Trennung  beider 
Krankheiten  von  mehreren  Schriftstellern  vorgebrachten  Gründe^ 
kann  er  nicht  für  beweisend  erklären.   Hinsichtlich  des  Verlaufs 
der  Scrofelkrankheit  nimmt  er  3  Stadien  an:  J.  die  scrofnlöse  An- 
lage (die  Einteilung*  in  Irritable  I erethische],  torpide  und  ge- 
mischte Scrofeln  ist  unhaltbar,  nach  Verschiedenheit  der  Körper- 
constitution  formen  sich  die  Erscheinungen  des  scrofulösen  Habitus) ; 
2.  das  Stadium  des  Eintritts  deutlich  ausgesprochener  Scrofel- 
symptome  und  3.  das  des  Schwindens  der  Masse  des  ganzen  Kör- 
pers und  der  Colliqoation.   Hieran  schliessen  sich  die  Abschnitte 
von  den  Compllcationen ,  den  Ursachen  (ausser  den  bekannten 
führt  der  Vf.  nach  vielfacben  Beobachtungen  eine  neue  an:  die 
Erzeugung  der  Kinder  im  trunknen  Zustande  der  Eltern,  nament- 
lich der  Mütter),  der  Dauer  und  den  Ausgängen,  der  Verhütung  der 
Krankheit,  der  diät,  und  pharmaceut.  Behandlung  an.  Was  letztere 
betrifft,  so  theilt  der  Vf.  die  bezüglichen  Arzneimittel  in  3  Clas- 
sen:  1*  solche,  die  mittelbar  durch  Entfernung  der  Hindernisse 
wirken,  welche  der  freien  Entwickelung  der  organischen  Thätig- 
keit  und  der  Heilkraft  der  Natur  entgegenstehen  (ausleerende, 
stärkende,  absorbirende  Mittel),  2.  solche,  welche  die  scrofulösen 
Afterproducte  auflosen  und  aus  dem  Körper  entfernen  und  3.  Mit- 
tel, welche  zugleich  mit  den  erwähnten  Eigenschaften  die  Kraft 
besitzen,  die  eigentümliche  krankhafte  Beschaffenheit  des  Blutes 
umzuwandeln  und  den  im  Körper  wohnenden  Scrofelstoff  zu  ver- 
nichten (die  speeifica).    Schätzbar  sind  die  Urtheile,  welche,  auf 
den  Grund  zahlreicher  Versuche  über  den  Werth  oder  Unwerth 
der  einzelnen  bekannten  Scrofelmittel  angegeben  sind.   Als  Neues 
lernen  wir  durch  ihn  die  Beeren  und  Blätter  von  Viburnum  Opulus  . 
kennen,  die  in  Russland  vom  Volke  häufig  angewendet  werden, 
und  auch  dem  Vf.  sich  bewährt  haben.    Vom  Jod  sah  er  nie  üble 
Folgen,  aber  auch  nicht  durchgängig  die  überaus  günstigen,  die 
Lugol  in  allen  Formen  der  Scrofelsucht  bemerkt  haben  will.  Die 
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mehrjährige  Anwendung  dieses  Mittels  überzeugte  ihn,  das«  Jod 
unter  allen  antiscrofulosis  das  wirksamste  und  die  wässrige  Auf- 
lösung desselben  und  die  kleinen  Gaben  Lugol's  die  zweckroäs- 
sigste  Art  der  Anwendung  und  bei  allen  Formen  der  Krankheit  zuläs- 
sig sei.  Dagegen  erwies  sieh  das  Jodkali  ohne  Zusatz  Ton  reinem 
Jod  von  schlechter  Wirkung,  der  salzsaure  Baryt  ohne  besondere 
Heilkraft.  Die  hochgerühmte  Wirkung  des  Lebertbrans  hat  Br. 
bei  seinen  Versuchen  durchaus  nicht  bestätigt  gefunden.  —  Jn  der 
2.  Abth.  beschreibt  der  Vf.  die  einzelnen  Scrofelsymptomc  unter 
yier  Gruppen:  a)  scrofulOse  Alfection  äusserer  jOrgane,  b)  innerer 
Organe,  c)  der  Sinnesorgane,  d)  der  Knochen,  Knorpel  nnd  Ge- 
lenke. Auch  in  dieser  Abth.,  die  nur  etwa  80  Seiten  ausfüllt, 
dürften  die  Resultate  der  vom  Vf.  mit  vorzüglichem  Erfolge  ein- 
geschlagenen Heilmethoden  (z.  B,  die  Anwendung  der  Ligaturen 
beim  kalten  Abscess,  .nach  Langenbeck)  seiner  Schrift  eine  we- 
sentlichen Vorzug  vor  andern  schon  vorhandenen  Monographieen 
der  Scrofelkrankheit  geben,  obschon  sie  diesen  andrerseits  zum 
Theil  an  Ausführlichkeit  und  gründlicher  Behandlung  des  Stoffes 
nachsteht. 

- 

[5351]  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die  Anwendung  des  magneto- 
electrischen  Rotations- Apparates  in  verschiedenen  Krankheiten  gesammelt 
von  Dr.  JuL  Hesse,  prakt.  Arzte,  Operateur  u.  Geburtshelfer  zu  Berlin. 
Neubrandenburg ,  Barnewitz.    1843.    IV  u.  95  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Dieses  anspruchslos  verfasste  Schriftchen  beschreibt  zuerst  die 
Constroction  und  Wirksamkeit  des  genannten  Apparats,  für  dessen 
Anfertigung  der  Mechanicus  Birk  in' Berlin  vorzugsweise  empfoh- 
len wird,  gibt  dann  allgemeine  Regeln  für  die  Anwendung  dessel- 
ben zu  Heilzwecken  und  zahlt  zuletzt  die  einzelnen  Krankheitsfor- 
men  auf,  in  welchen  sich  derselbe  dem  Vf.  mehr  oder  weniger 
hülfreich  erwies,  wie  eine  Anzahl  von  beigegebenen  Krankheits- 
geschichten bestätigt.  Die  Anwendung  des  Apparats  ist  in  den 
meisten  Fällen  da  indicirt,  wo  Reizmittel  erfordert  werden ;  nament- 
lich sind  es  die  Krankheiten  des  nervösen  Systems,  für  die  der- 
selbe ein  unübertreffliches  Heilmittel  abgibt,  und  zwar  nicht  nur  in 
Fällen,  wo  die  Nervenkraft  gesunken  ist,  sondern  auch  da,  wo  eine 
gesteigerte  Reizbarkeit  des  ganzen  Nervensystems ,  sowohl ,  als 
einzelner  Theiie  desselben  sich  ausspricht.  Die  Electricität  wirkt 
hier  als  speeifisches  Reizmittel  für  das  Nervensystem,  ohne  das 
Gefässsystem  mit  in  Aufregung  zu  versetzen;  sie  wirkt  nicht 
allein  reizend,  sondern  auch  belebend  und  stärkend,  freilich  auf 
eine  noch  nicht  erklärte  Weise.  Bei  schon  vorhandener  gestei- 
gerter Reizbarkeit  der  Nerven  scheint  sie  die  letztern  zu  stärken, 
so  dass  sie  andere  auf  sie  einwirkende  Reize,  gegen  die  sie  frü- 
her sehr  empfindlich  waren,  ohne  so  heftige  Reaction  ertragen 
können.  In  solchen  Fällen  muss  der  Apparat  jedoch  mit  Vorsicht 
und  unter  ganz  allmäliger  Verstärkung  der  magneto- elektrischen 
Einwirkung  angewendet  werden.  Der  Vf.  ist  überzeugt,  dass  auch 
in  vielen  andern  Krankheiten,  welche,  freilich  vermittelt  durch  die 
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Nerven,  der  reproduetiven  and  irritabeln  Sphäre  angehören,  der 
Apparat  sich  heilkräftig  erweise,  entbehrt  aber  in  diesem  Ponctc  noch 
einer  grössern  Zahl  von  Erfahrungen.  Behereigcnswcrth  ist  jeden- 
falls,- was  er  S.  21  über  Benutzung  des  Apparats  für  orthopädi- 
sche Zwecke  kam  andeutet.  Unter  den  specielleren  Krankheits- 
formen,  zu  deren  Heilung  sich  derselbe  besonders  eignet,  stehen 
obenan  die  Krankheiten  mit  verminderter  Reizbarkeit  der  Nerven: 
Lähmungen  der  Extremitäten,  selbst  in  Folge  von  Apoplexie,  wenn 
die  pathologischen  Veränderungen  im  Gehirn  und  Ktickenmark  ge- 
hoben sind  oder  die  Lähmung  eine  unvollkommene  (Paresis)  war; 
dann  die,  welche  durch  eine  Contusion  oder  einen  Druck  anf  die 
Nerven  hervorgebracht  wurden,  wo  die  Wirkung  stets  auflallend 
günstig  war;  Mydriasis,  Lähmungen  der  Augenmuskeln,  Schwer- 
hörigkeit und  Taubheit,  Lähmungen  des  Nervus  facialis  nach  Apo- 
plexien oder  plötzlichen  Erkältungen  (es  werden  5  Fälle  von  Heilung 
rheumatischer  Paralysen  der  linken  Gesichtshälfte  mitgetheilt),  Läh- 
mungen der  t  rinblase.  falls  dieselbe  mehr  örtlichen  Einwirkungen 
ihren  Ursprung  verdanken,  als  eingewurzeltem  Räckenmarksleiden 
(Anwendung  der  Elektricität  durch  einen  in  die  meist  höchst  un- 
empfindliche Harnblase  gebrachten  metallncn  Katheter);  endlich 
grosse  Schwäche  des  gesammten  Nervensystems  (hierzu  ein  sehr 
interessanter,  vom  Dr.  Falger  in  Münster  dem  Vf.  mitgeteilter 
Fall).  Unter  den  Krankheiten  mit  erhöhter  Reizbarkeit  des  Nerven- 
systems empfiehlt  sich  der  Rotationsapparat  für  den  fieberloscn 
Rheumatismus,  indem  das  magneto- elektrische  Fluidum  als  ein 
hauptsächlich  auf  das  peripherische  Nervensystem  einwirkendes 
Mittel  zu  betrachten  ist  (rheumatischer  Glieder-  und  Zahnschmerz). 
Bei  Neuralgien  ist  die  Wirkung  des  Apparats  oft  überaus  günstig, 
bisweilen  auch  ziemlich  indifferent,  unter  den  verschiedenen  Krampf- 
formen waren  es  die  hysterischen  Affectionen,  welche  vom  Vf. 
am  häufigsten  behandelt  und  meist  geheilt  wurden;  dagegen  fielen 
Versuche  bei  Epilepsie  ungünstig  aus.  Von  der  3.  Classe,  den 
Krankheiten  des  reproduetiven  Systems  werden  einige  Erfahrungen 
bei  krankhaften  Gebilden  in  Folge  von  Gicht,  so  wie  ein  Fall  von 
Atrophie  der  Muskeln  des  linken  Oberarmes  und  der  Schulter  mit- 
geteilt. 


[5S52]  Sammlung  der  Sanitäta -Verordnungen  für  das  Erzherzogtum  Oester- 
reich unter  der  Enns.  Herausgeg.^  von  Jos.  Joh.  Knolz,  d.  Heilkf  Dr., 
k.  k.  u.  5.  Reg.-Rathe,  Sanitätarefer.  u.  Protomedicus ,  einer,  o.  ö.  Prof.  an 
d.  Wiener  Univ.  u.  s.  w.  1.  ThL  Jahrg.  1833—1836.  Wien,  Kaulfuss  Wwe., 
Prandel  u.  Co.    1843.    VI  u.  392  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Sammlung  der  Sanitäts- Verordnungen  für  das  Brzherzog- 
thum  Oesterreich  unter  der  Enns  als  Fortsetzung  der  von  Ferro'schen,  von 
Guldner'schen,  von  Böhm'schen  und  Knolz'schen  Sammlung.    8.  Bd. 

Das  geringe  Interesse,  welches  Sammlungen  von  Gesetzen  und 
Verordnungen  in  der  Regel  för  die  haben  können,  welche  nicht 
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gerade  anf  Befolgung  derselben  angewiesen  sind,  steigert  sich 
bei  vorlieg.  Zusammenstellung,  welche,  wie  die  Vorrede  und  ein 
besonderer  Titel  andeuten,  als  Fortsetzung  und  8.  Band  der  von 
Ferro'schen,  von  Guldner'schen ,  von  Höhnischen  und  Knolz'schen 
Sammlung  zu  betrachten  ist.   Es  enthalten  nämlich  die  mitgetheil- 
ten  Verordnungen  eine  grosse  Anzahl  sehr  zweckmässiger  Bestim- 
mungen, die  Nachahmung  von  andern  Staaten  verdienen,  und  ver- 
schaffen uns  dann  auch  eine  gründliche  Kenntniss  von  den  muster- 
haften Medicinai  -  Einrichtungen  eines  Reiches,  über  dessen  innere 
Verhältnisse  in  verschiedenen  andern  Zweigen  der  Verwaltung  seit 
einigen  Jahren  die  schätzbarsten  Mittheil nngen  dem  grossen  Publi- 
cum gemacht  worden  sind.    Dass  aber  die  öffentliche  Gesundheits- 
pflege in  Oesterreich  die  sorgfältigste  Berücksichtigung  ßnde,  da- 
von wird  sich  Jeder  überzeugen,  der  diese  umfängliche  Sammlung 
der  Verordnungen  aus  dem  kurzen  Zeiträume  von  4  Jahren  selbst  nur 
oberflächlich  durchgeht-    Ref.  will  einige  der  wichtigern  nament- 
lich aufführen.    1833.    Neuer  Organisationsplan  des  medicinisch- 
chirurg.  Studiums.  —    Verfassung  und  Zustellung  der  ärztlichen 
oder  wundärztJichcn  Gutachten  über  Arme,  die  eine  Unterstützung 
sachen.    Die  Verordnung  enthält  die  sehr  rücksichtsvolle  Bestim- 
mung, derartige  Gutachten  den  Petenten  nur  versiegelt  zu  über- 
geben, damit  einesteils  der  Kranke  nicht  von  seinem  unheilbaren 
oder  lebensgefährlichen  Zustande  in  Kenntniss  gesetzt,  andrerseits 
aber  auch  der  Arzt  nicht  in  Verlegenheit  gebracht  werde.  Amts- 
Instruction  für  den  Proscctor  und  Custos  des  patholog.  Museums 
im  wiener  allg.  Krankenhause.  —    1834,    Vorschriften  über  das 
Verhalten  vor,  während  und  nach  einer  Uebcrschwcmmung  der 
Vorstädte  Wiens.  —  Beziehung  der  Kreisärzte,  Kreis-  und  Wund- 
ärzte und  Districtsärzte  auf  dem  Lande  zu  gerichtlichen  Leichen- 
beschauen.    Es  wird  dieses  Geschäft  ausschliesslich  den  genannten 
Medicinalbeamten  überwiesen  und  nur  in  Abwesenheitsfällen  die 
Zuziehung  anderer  graduirter  Aerzte  oder  approbirter  Wundärzte, 
die  als  geschickt  und  zuverlässig  bekannt  sind,  gestattet.    Im  K. 
Sachsen  ist  leider  nach  dem  Gesetz  vom  30.  Juli  1836  jedem  nicht 
königl.  Gerichte  freigestellt,  sich  zu  gerichtsärztlichen  Handlungen 
auch  nicht  angestellter  und  auf  Staatsarzneikunde  nicht  geprüfter 
Aerzte  7M  bedienen.  —  Ordnung  Hud  Gesetze  für  die  Apotheker- 
Gremien.    Instruction  für  Apotheker.  —  Belehrung  über  tdic  Thier- 
seuchen.   Unterricht  für  den  Landmann  über  ein  zweckmässiges 
diätet.  Verfahren  mit  dem  Vieh.    (Sehr  ausführlich  und  trefflich 
bearbeitet. )  —    Behandlung  der  Beschwerden  über  das  Selbstdis- 
pensiren der  Arzneien  von  Seite  der  Aerzte  und  Wundärzte  (An- 
ordnung, bei  jeder  Contravention  mit  äusserster  Strenge  zu  ver- 
fahren, gleichviel  durch  welche  Heilmethode  das  Selbstdispensiren 
zu  rechtfertigen  gesucht  werde).  —  Neue  Pharmacopöe.  —  1835. 
Instruction  für  die  Stadtarmenärzte  in  Wien.  —    Vorschrift  zu 
Räumung  der  Unrath-Canäle ,  Senk-  und  Düngergruben  in  Wien. 
—  Instruction  für  die  Anatomie-Diener  an  der  wiener  Universität. 
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—  1836.  Modalitäten  bei  Aufnahme  und  Entlassung  der  schwän- 
gern Weibspersonen  und  Wöchnerinnen  in  and  ans  der  Gratis- 
Gebär-Anstalt.  —  Anleitung-  zu  Rettung  und  Wiederbelebung-  der 
Scheintodtcn  und  Vergifteten.  —  Neue  Vorschrift  über  die  Lei- 
tung und  Ausübung  der  Kuhpocken-Impfung.  In  Oesterreich  besteht 
kein  gesetzlicher  Zwang  zur  Vaccination,  wenigstens  kein  directer. 
Unterm  31.  Dec.  1836  ist  aber  eine  „Ermahnung  an  die  filtern 
neugeborncr  Kinder,  diese  mit  den  Schutzpocken  impfen  zu  lassen" 
amtlich  gedruckt  und  an  die  Pfarrer  und  jüdischen  Beschneider 
vertheilt  worden.  —  Die  gesammten  mitgeteilten  Verordnungen 
sind  314  an  der  Zahl  (43  v.  J.  1833,  83  von  1834,  99  von 
1835,  89  von  1836),  woronter  freilich  einige  sich  befinden,  die 
mehr  in  das  Fach  der  allgemeinen  Wohlfahrts-,  als  in  die  der 
Medicinalpoliaei  einschlagen,  wie  z.  B.  Repnblicirung  der  Schnee- 
schau  flu ngri-InstrucÜon,  Verbot  der  Feuerwerke  in  Gasthauslocali- 
täten,  Gärten  u.  s.  w.,  Behandlung  der  Bauaugenscheinsgebühren, 
Beerdigung  der  Akatholiken  auf  kathol.  Liebenhofen  n.  dgl. 
Einige  Verordnungen  stechen  jedoch  von  den  übrigen,  welche  ein 
humaner  Geist  durchweht,  ab,  und  mahnen  an  Geisteszwang  und 
starre  Abschlicssung  vom  Auslande,  wie  die  Nichtgestattung  der 
Annahme  von  Ehren-Doctor-Diplomcn  fremder  Universitäten,  das 
Verbot  der  Struvc'schen  künstlichen  Mineralwässer,  die  anbefoh- 
lene Einholung  der  Genehmigung,  der  Länderpräsidien  zur  Wahl 
auslandischer  Mitglieder  inländischer  Akademien,  gelehrter  und  son- 
stiger Gesellschaften,  das  Verbot  in  den  Apotheken  Individuen  zu 
verwenden,  die  die  Apothekerkunst  in  den  k.  k.  Osterreich.  Staaten 
nicht  vorschriftsmässig  erlernt  haben,  und  die  den  Studien -Ad- 
juneten  untersagte  Erlaubniss  Privatunterricht  zu  ertheilen. 


Classische  Alterthumskunde. 

[535S]  Thucydidis  de  bello  Peloponneaiaco  libri  octo.  Ad  optimorum 
librorum  fidem  editos  ex  plana  vit  Em.  Frid.  Foppo.  Vol.  I.  Sect.  II.  Gothae, 
Hennings.    1843.    XLVI1I  u.  205  S.  gr.  8.    (Subacr.-Pr.  15  Ngr.) 

Auch  u.^  d.  Tit. :  Bibliotheca  graeca  virorum  doctoruro  opera  recognita  et 
commenUrii«  in  usum  scholarum  instrueta  curantibus  Fr.  Jacobs  et  V.  Cfc. 
Fr.  Host.    Vol.  VI.    Sect.  II. 

Da  die  1.  Abtfaeilung  des  1.  Thls.  dieser  neuen  schätzbaren 
Ausgabe  des  Thucydides  bereits  seit  längerer  Zeit  In  Umlauf  ist, 
so  unterlassen  wir  es,  über  die  Art  der  Bearbeitung,  welche  im 
Ganzen  auch  in  der  vor  Kurzem  erschienenen  2.  Abth.,  welche 
das  2.  Buch  enthält,  sich  gleich  geblieben  ist,  uns  weiter  zu  ver- 
breiten. Nur  über  das,  was  diese  letztere  Neues  und  Eigentümliches 
bringt,  wir  meinen  die  hier  nachgelieferten  Biographien  des  Mar- 
cellinus und  Anonymus,  wollen  wir  uns  etwas  ausführlicher  aus- 
sprechen. Was  zunäclist  den  Text  betrifft,  so  erscheinen  beide, 
gegen  die  frühere  Bearbeitung  des  Hrn.  P.  gehalten  (in  der  gros- 
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gern  Ausg.  P.  L  roh  1),  jetzt  in  wesentlich  veränderter  und  ver- 
besserter Gestalt.  Gleichwohl  ist  noch  Einiges  au  wünschen  übrig- 
geblieben.   Dass  Hr.  P.  die  handschriftlichen  Abweichungen  nur 
zum  kleinen  Theil  angibt,  wollen  wir  weiter  nicht  rügen,  da  ein 
vollständiger  Apparat  nicht  in  der  Absicht  der  Bibliotheca  liegt, 
obwohl,  da  einmal  nur  eine  Auswahl  gegeben  werden  sollte,  hier 
immerhin  mit  etwas  mehr  Umsicht  verfahren  werden  konnte.  Im 
Ganzen  aber  musste  sich,  wie  wir  glauben,  der  Hcrausg.  näher 
an  Bekker  anschliessen,  als  es  geschehen  ist;  er  gibt  nicht  selten 
die  alten  Lesarten,  welche  dieser  langst  beseitigt  hat,  oft  ohne 
auch  nur  die  Abweichung  zu  bemerken,  ja  wie  es  fast  scheinen 
möchte,  ohne  selbst  erkannt  zu  haben,  dass  alle  jene  Aenderungen, 
welche  Bekker  stillschweigend  gemacht  hat,  insgesammt  nicht  auf 
eigener  Vermutiiung,  sondern  auf  der  Auetoritat  des  Codex  Pala- 
tinos beruhen.    Und.  diesem  war  in  den  meisten  Fällen  unbedenk- 
lich Folge  zu  geben.  Freilich  ist  auch  ßckker's  Vcrglcichung  des 
Palatinos  nicht  ganz  genau.  Ref.  ist  im  Besitze  einer  neuen  sorg- 
fältigen Collation  dieser  Handschrift  und  hat  noch  überdiess  einen 
ziemlich  alten  Codex  Guelferbytanos ,  der  sich  an  jenen  zwar  ge- 
nau anschliesst,  jedoch  den  Vorzog  hat,  dass  er  die  Lücke  des 
Palatinus  $  32—49  der  Biogr.  des  Marcellinus  nicht  theilt,,zum 
erstenmale  selbst  verglichen.    Aus  beiden  will  er  im  Nachste- 
henden das  Wichtigere  mittheilen.   Die  Ueberschrift  im  G.  (Guel- 
ferb.)  lautet:  MagxtXXivov  ntgl  xov  Govxvdtöov  ßlov  xut  xrjg  /d/ac 
aixov.  §  1.  6  dvrjg]  d^g  PG,  wofür  Hr.  P.  selbst  früher  richtig 
«rr/o  schrieb.  —  axgaxrjyiu  xcu  G.  —  %  2.  ydg  hat  G  gleich- 
falls. —  CDSXaio?  war  statt  Q>tXuiac%  was  eine  ganz  fehlerhafte 
Form  ist  (die  Abschreiber  scheinen  QiXlag  im  Sinne  gehabt  zn 
haben),  unbedenklich  aufzunehmen,  eben  so  gleich  darauf  'EniXvxog 
für  'Eniöixog:  vgl.  Sauppe  in  d.  Act  soc  gr.  IL  p.  436.  Jdi- 
xXog  hingegen  ist  die  gewöhnliche  Nebenform  zu  JuixXfjg,  wie 
vI(pixXog  zu  yrpixXijs,  IldxgoxXog  zu  JlaxgoxXfig  u.  a.  m.  —  §  5. 
JoXoyxoi  nahm  Bekker  zwar  „tacitus"  auf,  aber  aus  P,  und  eben 
dasselbe  gibt  auch  G.  —  xaX  xax  Aio/yXor]  x«<  fehlt  im  P:  die 
Stelle  des  Aeschylus  aber  ist  nicht  Prometh.  29,  sondern  Sept. 
226:  für  rdv  geben  PG  ganz  richtig  tov,  und  auch  im  Folgenden 
dürfte  xQrrfivafAtväv  viytXuv  (vtyiXwv  G)  zu  schreiben  sein.  — 
§  6.  d-vQtdv  xud:  T7]c,  uvxov  oixiag  ist  eine  kühne  Aenderung,  je- 
doch unabweislich ;  Valckenär's  Erklärung  beruht  auf  einem  Miss- 
verständniss.  —  §  7.  avxiov  PG.  —  §  9.  die  Lücke  vor  dSthpoc 
haben  PG.  —  §  13.  Öi  xcu]  xai  fehlt  im  <L  —  §  14.  m<H  PG 
richtig,  so  dass  hinter  olv  ein  Name  ausgefallen  ist.  —  §  16.  or« 
yögolog]  s.  auch  Act.  soc.  gr.  IL  p.  429  und  Preller  Polemonis 
fragin.  p.  39.  —  §  17.  xovxoig  fiugxvgit  P.  —  §  20.  yivüpiva 
G.  —  §  21.  vixijoavxag  PG.  —  §  28.  war  MtXrtaiov  aufzu- 
nehmen. —  xaiv  dr^cov  PG,  ohne  Frage  richtig  (s.  Sintenis  zn 
Plut.  Themist.  c.  1.).  —  naxgbg]  vlöv  PG.  —  $  32.  (prjalv  dno~ 
fravtTv  fehlt  in  PG.  —  r\  yag  G.  —  fiirjwti  xov  ovyygayiwg  G.  — 
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§  42.  IlXaraUtav  xal  Gyßaiuiv.  —  §.  43.  rmg  vofrtvto9ut 
xrp  G.  —  xal  fiit\  ov  yuQ  G.  —  q>aaiv  %rtg  &vyargog  avzov 
ttvat  G.  —  §  44.  xai  oXiyor]  bXlyov  G.  —  §  46.  Iv  Id^iqinoXti 
6  Qovxvdtöfig  G.,  —  nanuyov]  navtayov  xal  xovqov  G.  —  (f  aatvy 
wie  Grauert  vermuihete.  —  §  47.  »aira  G.  —  §  49.  tfmw  ye  G, 
wie  Schäfer  corrigirte.  —  §  50.  tU  xal]  di  PG.  —  $  52.  gr/i- 
fav/ja  PG.  —  §  53.  noixiXug  auch  G.  —  oX«xopyaa«rc  PG.  — 
Jvva/<££üC  ^or*  TotTa  7i«yra  PG.  —  7iX*oy*S/«c  P  richtig',  tiX^o- 
?*£<ai  G.  —  §  54.  doßolr(q  dg  PG.  —  joiovto  PG.  —  a/p]  ort 
PG.  —  §  55.  avToü  fehlt  im  G,  desgleichen  'Cftopor.  —  §  57. 
&xaTp*r?  PG.  —  Zur  Biographie  des  Anonymus  besitzt  Ref.  ausser 
den  Vergleichungen  der  Codd.  PG  noch  die  eines  mittelmässigren 
Monacensis.  $  2.  w  äv  GM.  —  3.  afttXr,g  auch  M.  —  noX&g 
.  %üv  *A&r\v.  M.  —  xaxinXtvat  ftiv  PG,  xaibiXivoev  M.  —  b  Bqu 
otdag  auch  PG.  —  övyygaq>fi  und  av^ogag  auch:  G.  —  zotg 
Aaxtöatf.iovlotg  M.  —  o£  M.  —  §  5.  xaxiXemev  P.  —  $  &  y«p] 
x«i  ya(>  G.  —  hoXitixwi'  a.  9.  x«t  f.  oY  a/V«v  tiv«  und  weiter  > 
unten  *?«ro  f wie  Bekker)  oder  tlu&t]  corrigirt  Dryander  comm.  d. 
Antiphonte  p.  43  sq.  —  wg  vor  InavijX&t  streicht  Bergk  d.  rel. 
com.  Att.  p.  55.  —  vaxtQOv  di  Qootq.  PGM.  —  §  8.  fiträ  xi\v 
alle  Mss.  —  §  10.  di]  <T  h  G.  —  MeXntöcov  auch  M,  wo  am 
Schlüsse  zwei  Epigramme  angehängt  sind,  welche  sich  beide  auch 
in  der  Anthologie  finden.  —  Gegen  die  Erklärung  hingegen  dürfte 
sich  nicht  viel  Erhebliches  einwenden  lassen.  Ueber  Marcellinus 
und  seine  Schrift  tragen  wir  noch  F.  Ritter  in  der  N.  Jen.  Lit. 
Zeit.  1842.  No.  82  nach,  zu  §  17  die  weniger,  als  sie  es  ver- 
dient, bekannt  gewordene  Schrift  von  Preller  über  die  Fragmente 
des  Polemo,  zu  §  18  die  von  Lozynski  über  Hermippus.  §  28  ist 
es  wohl  ein  Versehen,  wenn  der  Thucydides  bei  Demosth.  g. 
Theokr.  $  36  ff.  zu  einem  Redner  gemacht  wird;  Hr.  P.  hat  sich, 
wie  es  scheint,  durch  den  Ausdruck  eine,  der  jedoch  ganz  anders 
zu  verstehen  ist,  zu  jener  Annahme  verführen  lassen.  Beim 
Anon.  §  8  ist  Ev&vrov  ganz  richtig;  vgl.  Hall.  Lit.  Zeit.  1838. 
No.  196.  p.  358.  Act.  soc.  gr.  II.  p.  435.  Störend  ist  der  wört- 
liche Abdruck  der  Noten  von  Hudson  und  einigen  Andern,  welche  . 
entweder  ganz  wegbleiben,  oder  wie  die  doch  gleichberechtigten 
Bemerkungen  vieler  anderer  Gelehrten  mit  in  die  eigene  Darstel- 
lung des  Herausg.  verwebt  werden  konnten. 

[5354]  Polybius.  Zur  Geschichte  antiker  Politik  und  Historiographie.  Von 
Karl  Wilb.  Nitzsch,  Dr.  Ph.  Kiel,  Schwcrs'sche  Buchh.  1842.  141  S. 
gr.  8.    (-22%  Ngr.) 

Ref.  muss  bekennen,  dass  ihm  ein  gleich  gelungener  erster  Ver- 
such —  denn  ein  solcher  ist  die  vorliegende  Abhandlung  —  seit 
lange  nicht  vorgekommen  ist.  Es  ist  diese  erste  schriftstellerische 
Arbeit  eines  eben  so  wohl  geschulten  als  begabten  Geistes,  mit 
wahrer  Liebe  zur  Sache,  mit  Eifer  und  Feuer,  und,"Vie  es  Anfän- 
gern wohl  zu  begegnen  pflegt,  mit  jugendlicher  Raschheit  und 
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kecker  Sicherheit,  zugleich  aber  auch  mit  wohlthucndcr  Frische, 
mit  scharfem  Blick  und  offenem  Sinn  für  Auffassung  großartiger 
und  verwickelter  politischer  Verhältnisse  und  Zustände  geschrieben. 
Ein  solcher  Anfang  berechtigt  in  derThat  m  nicht  geringen  Hoff- 
nungen für  die  Zukunft.  Den  Inhalt  der  Schrift  deuten  wir  nur 
in  allgemeinen  Umrissen  an.  Dieselbe  zerfallt  in  drei  Abschnitte : 
1.  Polybius  in  Griechenland  vor  der  Verbannung;  des  Achäerbun- 
des  Bedeutung  und  Schicksale;  2.  Polybius  in  Rom,  politische 
Stellung  der  Scipionen,  3.  Polybius  der  Historiker.  Die  beiden, 
ersten  stützen  den  letzten  insofern/  als  sie  in  einer  Entwicklung 
derjenigen  Ereignisse,  in  welche  Polybius  selbst  thätig  mit  ein- 
griff, die  Bedingungen  für  die  Entwickelung  seiner  politischen  An- 
sicht selbst  geben;  sie  enthalten  eine  lebendige  Schilderung  der 
Vorgänge  in  Griechenland  und  Rom,  jener  vor  der  Entstehung  des 
ätolischen  Bundes,  dieser  vom  Anfang  des  hannibalischen  Kriegs 
an  bis  herab  auf  den  Tod  des  jüngeren  Scipio,  und  eine  zum 
TReil  sehr  detaillirtc  Darlegung  der  Verwickelungen,  Parthciun- 
gen  und  Motive,  welche  auf  der  einen  Seite  Griechenlands  Auflö- 
sung herbeiführten,  auf  der  andern  Roms  Stellung  nach  aussen  und 
innen,  so  wie  seine  Politik  überhaupt  bedingten.  Namentlich  he- 
ben wir  die  Charakteristik  dort  des  Aratus  und  Philopoemen,  hier 
der  beiden < Scipio,  des  Africanus  maior  und  des  Aemilianus,  als 
der  vornehmsten  Träger  der  politischen  Richtungen  hervor.  An 
diese  schliesst  sich  als  der  eigentliche  Kern  die  des  Polybius, 
seiner  Politik,  seiner  Weltansicht,  seines  Geschichtswerks  und  sei- 
ner Stellung  zu  seinen  Vorgängern  in  der  Geschichtsehreibuug  an. 

[5355]  Jo.  Nie.  Madvigii,  professoriü  Hauniensis,  opascula  academica  altera. 
Ab  ipso  collecta,  emendata,  aueta.  Hauniae,  Gyldendal..  1842.  VIII  u. 
384  S.  gr.  8.    (2  Thli\) 

Wie  viel  die  lateinische  Grammatik  und  die  Kritik  und  Erklä- 
rung lateinischer  Schriftsteller,  vor  allen  des  Cicero,  Hrn.  M.  ver- 
dankt, ist  bekannt  und  bedarf  unseres  Rühmens  nicht.  Sind  jedoch 
seine  Ansichten  bisher  nicht  recht  durchgedrungen  und  seine  Lei- 
stungen minder  berücksichtigt  worden,  als.  man  es  eigentlich  hätte 
erwarten  sollen,  so  liegt  der  Grund  davon  nicht  sowohl  in  einem 
Missachten  oder  Verkennen  der  Tüchtigkeit  des  Mannes ,  als  viel- 
mehr darin,  dass  einmal  der  M.'schen  Ausgaben  das  buchhändle- 
rische Interesse  sich  nie  auch  nur  mit  einiger  Lebhaftigkeit  ange- 
nommen, sodann  aber  und  namentlich,  dass  Hr.  M.  seine  Bemer- 
kungen grossentheils  in  einer  Reihe  von  Gelegenheitsschriften 
niedergelegt  hat,  welche,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
sich  nicht  weit  über  den  Kreis  hinaus,  für  welchen  sie  zunächst 
bestimmt  waren,  verbreiten  konnten.  Es  hat  diess  zwei  Folgen 
nach  sich  sich  gezogen,  eine  bedauerliche  und  eine  erfreuliche; 
unter  jener  verstehen  wir  die  gereizte  Stimmung,  in  welche  sich 
Hr.  M.  uns  Deutschen  gegenüber  hinein  geredet,  und  welche  ihn 
hier  und  da  zu  einigen  fast  gröblichen  Demonstrationen  und  zu 
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harten,  unbilligen  Bciirthcilungcn  fremder  Leistungen  hingerissen 
hat  (man  lese  nur  z.  B.  den  Aufsatz  No.  8,  wo  sich  Orelli,  Klotz 
und  andere  geschützte  Herausgeber  des  Cicero  arg  mitspielen  las- 
sen müssen:  es  wird  abzuwarten  sein,  ob  man  diess  geduldig,  hin- 
nehmen wird);  —  unter  dieser  den  vom  Vf.  selbst  veranstalteten 
Wiederabdruck  jener  kleinen  Schriften,  von  denen  1834  die  erste 
Serie  erschien.  Die  vorliegenden  „opuscula  academica  altera" 
achliessen  sich  daran  als  die  zweite  und  leider  vermuthlich  letzte; 
wenigstens  benachrichtigt  uns  der  Vf.,  dass  nach  einer  neueren 
Einrichtung  an  der  Copenhagener  Universität  nicht  nur  die  Anzahl 
der  künftig  zq  schreibenden  Programme  beschränkt,  sondern  auch 
die  Pflicht,  dergleichen  zu  schreiben,  auf  alle  Professoren  ausge- 
dehnt worden  sei,  übrigens  auch  anstatt,  wie  bisher,  der  lateini- 
schen Sprache  meist  die  dänische  in  Anwendung  kommen  werde, 
wodurch  natürlich  die  Verbindungsbrücke  zwischen  hier  und  dort 
vollends  abgeworfen  wird.  Wir  lassen  eine  kurze  Inhaltsanzeige 
folgen.  I.  S.  1—  59  „de  emendandis  Ciceronis  orationibus  de  pro- 
vincils  consularibus  et  pro  Balbo  disputatio"  geschrieben  1834  und 
1835).  11.  S.  60—120  „de  formarum  quarundam  verbi  latini  na- 
tura et  usu  disputatio"  (1835  und  1836,  weitere  Ausführung  eini- 
ger Puncte,  welche  der  Vf.  in  seiner  1842  herausgegebenen  Jak 
Grammatik,  wovon  gegenwärtig  eine  deutsche  Bearbeitung  unter 
der  Presse  ist,  summarisch  behandelt  hat).  III.  S.  130—166  „de 
emendandis  Ciceronis  libris  de  legibus  disputatio"  (1836,  hier  noch 
vor  dem  Erscheinen  der  Ausgabe  von  Bake,  mit  welchem  gleich- 
falls Hr.  M.  nicht  zufrieden  ist,  wieder  abgedruckt).  IV.  S.  167 
—205  „de  locis  aliquot  Juvenalis  explicandis  disputatio  altera" 
(1537;  die  erste  steht  in  der  ersten  Sammlung  S.  29—63).  V. 
S.  206 — 241  „de  locis  quibusdam  grammaticae  latinae  admonitiones 
et  observationes"  (1837,  in  der  Hauptsache  gleichfalls  ein  Theil 
der  erwähnten  Grammatik.  Inhalt:  1.  de  forma  sententiarum  inter- 
rogativarum  in  oratione  obliqua,  2.  discrimen  formarum  amatus 
sum  et  amatus  fui  a  veteribus  et  bonis  scriptoribus  constantis- 
sime  senatum,  3.  in  condicionali  sententia  semper  dicitur  factu- 
rus fui  (eram),  si  scissem,  nunquam  facturus  fuissem,  4. 
particula  num  non  ponitur  in  priore  membro  interrogationis  disiun- 
ctivae,  5.  quod  pro  accusativo  cum  inGnitivo  apud  quos  scriptores 
posUum  reperiatur,  6.  de  formis  imperativi  passivi).  VI.  S.  242 
—263  „de  tribunis  aerariis  disputatio"  (1838;  der  Vf.  freut  sich, 
dass  fast  Alle,  die  über  diesen  Gegenstand  geschrieben,  ihm  ge- 
folgt sind,  beschwert  sich  aber,  dass  Göttling  es  gethan,  ohne  ihn 
zu  nennen).  VII»  S.  264—290  „praefatio  Ciceronis  Catoni  et 
Laelio,  quum  Hauniae  1835  editi  sunt,  praeposita",  nebst  Epl- 
inetrum  S.  290 — 296  „de  versibus  Ennii,  quos  Cicero  in  initio  Ca- 
tonis  Maioris  posuit",  welches  hier  zum  ersten  Male  erscheint. 
VIII.  S.  297—351  „praefatio  editioni  repetitae  Ciceronis  orationum 
N  selectaruni  praeposita"  (1841).  IX.  S.  352—573  „Miscellanea 
aitica«  (1.  Quiutiliani  loci  duo  emendati,  X.  1,  130  und  XU.  10, 
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629  geschrieben  1827,  aus  fecebode  s  krit.  Bib).  abgedruckt,  2.  de 
locis  nonoullis  Ciceronb  et  Quintiliani  melius  intrrpungendis,  1827, 
aus  Seebode's  N.  Archiv,  3.  coniecturac  de  locis  aliquot  UvH, 
1827  oder  1828,  aus  Seebode's  Archiv,  4.  Ciceronis  oraüo  pro 
31urena  aliquot  locis  evidenter  emendata,  1842.  Am  Schlüsse  In- 
dices  rerum,  verborum,  scriptorum.^ 


[533«]  Ephesiaca  scripsit  Em.  Guhl,  Piu  Dr.  Acccdunt  tabulae  trea.  Bero- 

lini,  Nicolai.    1843.    XIV  u.  210  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Gang"  dieser  Monographie  ist  der  gewöhnliche,  stehend  ge- 
wordene. Cap.  I.  S.  1  -  23.  Ephesiorum  terrae  et  urbis  descriptlo. 
11.  S.  24—27  de  rebus  gestis  Ephesiorum  (in  drei  Perioden,  1.  bis 
zum  J.  546,  2.  bis  344  ,  3.  bis  41  v.  Chr.,  wo  Ephesus  für  immer 
unter  die  römische  Herrschaft  gerieth;  an  den  letzten  Abschnitt 
schürest  sich  eine  Darstellung1  der  Verfassung  von  Eph.).  III. 
S.  78—139  de  rebus  sacris  Ephesiorum.  IV.  S.  140—192  de 
literis  et  artibus  Ephesiorum.  Im  Ganzen  genommen  ist  die  Schrift 
sehr  dankenswerth ,  zumal  da  die  einzige  Monographie  aus  der 
neueren  Zeit,  welche  denselben  Gegenstand  behandelt,  W.  Copland 
Perry  de  rebus  Ephesiorum  (Gotting.  1837)  bei  weitem  nicht  allen 
billigen  Anforderungen  entspricht.  Doch  können  wir  nicht  ver- 
hehlen, dass  auch  die  vorliegende  uns  nicht  In  allen  Puncten  ge- 
nügt hat.  Als  der  tüchtigste  Theil  ist  uns  der  erschienen,  wel- 
cher die  Topographie  des  ephesischen  Gebietes  enthält.  Hier 
dürfte  dem  Vf.  nicht  leicht  etwas  entgangen  sein,  was  nur  von 
einiger  Bedeutung  wäre;  hier  aber  stand  demselben  auch  nicht  nur 
eine  reiche  und  fast  vollständige  Literatur,  von  Spon  und  Whcler 
bis  herab  auf  die  vor  kurzem  erst  erschienenen  Researches  in  Asia 
Minor  von  Hamilton,  zu  Gebote,'  sondern  er  hatte  auch  das  Glück, 
welches  er  rühmend  anerkennt,  die  Resultate  der  gründlichen  Un- 
tersuchungen benutzen  zu  können,  welche  ganz  neuerdings  Hr. 
Kiepert  an  Ort  und  Stelle  angestellt.  Demselben  verdankt  er  auch 
die  beiden  Planzcichnungen  vom  ephesischen  Gebiete  mit  den 
nächsten  Umgebungen  und  von  der  Stadt  Ephesus  (die  dritte,  von 
Hr.  G.  selbst  entworfen,  enthält  den  Grundriss  des  Dianentempels), 
welche  in  lithographischer  Ausführung  beigegeben  sind,  und  wohl 
an  Wahrheit  und  Zuverlässigkeit  wenig,  um  so  mehr  aber  an 
künstlerischer  Darstellung  zu  wünschen  übrig  lassen.  Bei  weitem 
der  schwächste  Theil  hingegen  scheint  uns  die  erste  Hälfte  des 
IV.  Cap.  zu  sein,  wo  der  Vf.  von  den  ephesischen  Schriftstellern 
bandelt.  Ref.  hat  diesen  Abschnitt  genauer  durchgesehen  und  er- 
laubt sich  Hrn.  G.  auf  folgende  Puncte  namentlich  aufmerksam  zu 
inachen.  Wa&  zuerst  das  Aligemeine  anlangt,  so  hat  derselbe 
wohl  die  Sache  etwas  zu  leicht  genommen,  wenn  er  sie  mehr  nnr 
summarisch  abthut  und  auf  eigene  Forschung  dabei  fast  ganz  ver- 
zichtet.*- Freilich  stellt  er  sich  auch  p.  140  auf  einen  falschen 
Standpunct,  wenn  er  die  Gelehrtengeschichte  von  Ephesus  nicht 
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als  einen  nothwendigen  und  integriremlen  Theil  der  Geschichte  der 
Stadt,  sondern  nur  als  Beiläufer  und  Nebenwerk  betrachtet,  wor- 
auf nur  ein  Blick  zu  werfen  sei,  „nc  quid  hac  ex  parte  rerinn 
Ephesiacarmu  de.  criptioni  deslt".    Man  sollte  meinen,  die  geistigen 
Beziehungen  und  deren  Träger  verdienten  mehr  Beachtung  und 
eine  sorgfältigere  Erforschung  als  Häuser,  Steine,  Brunnen  und 
andere  Dinge  der  Art.   Ja,  in  einer  Monographie,  wie  die  vorlie- 
gende, ist  ganz  eigentlich  der  Ort,  die  kleineren  und  scheinbar 
unerheblichen  Parthien  der  Literaturgeschichte  zur  Sprache  und 
zum  Abschluss  zu  bringen,  was  in  allgemeineren  Schriften,  die 
mehr  das  Ganze  und  Grosse  ins  Auge  fassen,  nicht  möglich  Ist. 
Hr.  G.  hat  sich  das  Vergnügen  versagt,  so  mancher  interessanten 
Frage  weiter  nachzuspüren.    Er  gibt  meist  das  Bekannte,  schon 
von  Andern  Gefundene.    Doch  auch  hierin  befolgt  er  keine  festen 
Grundsätze;  was  er  gibt,  hat  ganz  den  Anschein  des  nur  Gele- 
gentlichen, wie  es  sich  beim  ersten  Anlauf  aufgreifen  lässt,  die 
literarischen  Nachweisungen,  welche,  wenn  einmal  dergleichen  ge- 
geben werden  sollten ,  erschöpfend  sein  mussten  und  nur  in  ihrer 
Vollständigkeit  etwas  Verdienstliches  gehabt  haben  würden,  sind 
äusserst  dürftig  und  stehen  zum  Theil  auf  einem  ziemlich  veralte- 
ten Stand  puncto.    Wir  lassen  Einzelnes  zum  Beleg  folgen.    S.  J4I 
beginnt  der  Vf.  mit  zwei  Worten  über  den  ephesischen  Dialekt. 
Wie  dieser  Gegenstand  zu  behandeln  war,  dafür  gibt  die  ange- 
führte Stelle  des  Herod.  I.  142  (wo  er  sagt,  dass  die  Bewohner 
von  Ephesus,  Kolophon,  Lebcdus,  Teos,  Klazomenä  und'Phokäa 
insgesammt  einen*  und  denselben  Dialekt  gesprochen,  während  die 
von  Mylet,  Myus  und  Prienc,  dann  die  von  Chios  und  Erythrä, 
endlich  die  von  Samos  für  sich  allein  einen  besonderen  hatten) 
einen  recht  deutlichen  Fingerzeig.   Nächstdein  boten  die  Inschriften 
den  sichersten  Haltpunct.    Von  den  beiden  angeführten  Beispielen 
ist  das  monströse  xuTtxxeid-tv  ohne  Weiteres  über  Bord  zu  werfen 
(g.  Bergk  poet.  lyr.  gr.  p.  513).  —    S.  145  und  wieder  S.  145 
heisst  der  ephesischc  Arzt  Daphnes,  während  er  doch  bei  Athc- 
näus  ganz  deutlich  Jwpvog  geschrieben  steht.  —   Maximus  und 
die  folgenden  Philosophen  gehören  in  die  nächste  Periode;  Hr.  G. 
bemerkt  das  ausdrücklich  in  der  Anmerkung;  wenn  er  aber  dort 
sagt,  er  habe  dieselben  hierher  gestellt  „ut  philosophorum  serieni 
plane  absolvercni",  so  fragen  wir,  warum  überhaupt  Perioden  ge- 
macht sind,  wenn  sie  nicht  eingehalten  werden  sollen?  -Und  was 
haben  denn  die  ephesischen  Philosophen  verbrochen,  dass  sie  hier 
alle-  zusammen  geworfen  werden,  während  doch  die  Dichter,  Gram- 
matiker u.  s.  w.  alle  fein  an  ihrem  rechten  Orte  stehen?  —  S. 
146,  dass  Pisistratus  ein  Grammatiker  gewesen  sei,  folgt  durchaus 
nicht  aus  Diog.  Lacrt.  II.  60,  eben  so  wenig  als  man  aus  gleichem 
Grunde  den  dort  ebenfalls  genannten  Persaeus  dazu  wird  machen 
wollen.  —  Die  Stellen  über  den  rgmovg  des  Andron  Anmerk.  17 
sind  ganz  unvollständig.  —  Unter  den  ephesischen  Scbriftetelleriu 
welche  über  Philosophen  geschrieben  haben,  fehlt  Diodorus,  des- 
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<fen  Schrift  über  Anaximander  Dtog.  Laert.  VIII.  70  anführt  — 
Der  Rhapsnd  Ion  gehört  schwerlich  unter  die  Dichter.  -  S.  147 
aber  Batalns  war  neben  Libanias  besonders  auch  aof  Plutarch. 

Demosth.  c.  4  zu  verweisen.  —  Anm.  28  ist  wohl  nur  aus  Ver- 
schen hinter  xvxXovg  der  Punct  aufgefallen.  —  S.  148,  31.  sind 
aus  Steph.  Byz.  zwei  Stellen  angeführt  („s.  vv.  Chaonia.  Lapeth.", 
beiläufig  eine  merkwürdige  Art  zu  citiren,  die  sich  noch  öfter 
wiederholt),  warum  nicht  auch  die  beiden  andern  s.  v.  Stfiuairi 
und  TunQoßuvr}!  —  Anm.  32  musste  wohl  bemerkt  werden,  dass 
der  Vf.  des  Gedichts  de  viribus  herbarum,  welches  Aldus  14**2 
(1518?)  herausgab,  ganz  unsicher  ist,  und  die  Autorschaft  des 
Ilufus  nur  auf  Vermuthung  von  Kollarius  und  Fabricius  beruht. 
Eigenthümlich  ist  auch  das  Citat  „Galenus  ap.  Kust.  ad  Suid. 
cJPoryoc".  Warum  nicht  lieber  gleich  „Galen,  d.  simpiie.  medicam 
vir.  VI.  P.  2.  p.  68"?  —  S.  149  dass  Zenodotus  zuerst  inEphc- 
sus  Grammatik  getrieben,  ist  eine  Vermuthung,  die  im  Grunde  zu 
nichts  führt.  —  Heracleontem  dürfte  sich  schwerlich  rechtferti- 
gen lassen.  Die  Nota  Dindorfii  zu  Athen.  XL,  749  A,  worauf 
Anmerk.  38  verwiesen  wird,  lautet  buchstäblich  so:  ^floaxUnog] 
'HgaxXi'wv  Valckenar.  ad  Adoniaz.  p.  293."  —  S.  150  ist  zu 
viel  behauptet,  dass  Demokrit  in  der  Schrift  tov  ugov  jov 
h  *E(ftüO)  (vgl.  noch  Diog.  Laert.  IX.  49)'  „in  Universum  etiam 
de  rebus  Ephesiorum"  gehandelt  habe.  —  Baton  aos  Sinope  ge- 
hört eigentlich  nicht  hierher,  doch  macht  der  Vf.  gerade  bei  diesem 
unverhoffter  Weise  eine  lobenswerthe  Anstrengung.  —  Anm.  46 
hätten  die  aus  Vossius  genommenen  Citate,  und  Aehnliches  ander- 
wärts, auf  den  gegenwärtigen  Fuss  gebracht  werden  sollen;  denn 
ein  ganzes  Buch  des  Josephus  oder  des  Theoplülus  Antioch.  durch- 
zulesen, um  das  Citat  selbst  aufzufinden,  dazu  hat  jetzt  Niemand 
mehr  Zeit.  Wir  wollen  daher  hier  nachhelfen:  „Joseph,  c.  Aplon. 
I.  18.  Theophil.  Antioch.  ad  Autolyc.  III.  21."  —  Unter  den  Hi- 
storikern fehlt  Pythermus,  dessen  Geschichtswerk  Athenaeus 
VII.  289  anführt.  Vgl.  Köpke  d.  hypomnem.  graec.  p.  21.  — 
S.  151  wäre  eine  Hinweisung  auf  den  Irrthum,  in  welchem  man 
so  lange  über  die  angebliche  Epitome  Artemidori  des  Marcianus 
gewesen,  nicht  überflüssig  gewesen.  —  S.  152,  67  war  neben  der 
Ausgabe  des  Rufus  von  Clinch  (dieselbe  erschien  Lond.  1726) 
gewiss  auch  die  weit  vollständigere  von  Matthaei,  Mosq.  1806, 
anzuführen.  —  S.  153  ist  die  Frage  über  die  beiden  Sorani  von 
Ephesus  ganz  unberührt  geblieben.  —  Das.  Anm.  173  soll  wohl 
heissen  „Fabr.  bibl.  gr.  X."  u.  s.  w.  —  S.  154  der  pontifex  Ni- 
costratus  ist  kein  Beweis ;  denn  es  ist  ^a  bekannt,  dass  Traumdeu- 
terei  als  Erwerb  auch  von  bettelhaftem  Volke  getrieben  wurde.  — 
S.  155,  dass  Alexander  den  Beinamen  Xv/rog  von  seiner  Beredsam- 
keit erhalten  habe,  sagt  weder  Strabo  noch  sonst  Jemand.  —  S.  157 
warum  Hr.  G.  den  Nicetes  sacerdos  von  dem  Nicetes  aus  Smyma 
trennt,  dessen  Biographie  bei  Phil.  vit.  soph.  I.  19  steht,  ist  nicht 
einzuschn.  —   S.  159  ist  die  Anmerkung  48  ganz  weggeblieben. 
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—  Die  übrigen  Abschnitte  zu  würdigen  müssen  wir  Andern  über- 
lassen, können  jedoch,  so  weit  wir  von  denselben  Einsicht  genom- 
men haben,  dem  Vf.  das  Lob  eines  fleissigen  Sammlers  nicht  versagen. 

Abendländische  Literatur. 

[535?]  Will.  Shaksporc's  Schauspiele  verdeutscht  und  erläutert  von  Adalbert 
Keller  und  Moritz  Rupp.  1.  Bd.  (I. — 4.  Stück.)  Othello.  Timon  von  Athen. 
Cynbelin.  Titus  Andronicus.  *J.  Bd.  (5.-9.  Stück.)  Lear.  Pericles.  Ver- 
wechselungsstücke.  Troilus  und  Creasida.  Viel  Lärmen  um  Nichts.  Stutt- 
gart, Metzler'scbe  Buchh.  1843.  184,  122,  188,  118,  190,  115,  193,  166 
u.  144  8.  gr.  16.    (1  Thlr.  25  Ngr.  einzeln  a  6'A  Ngr.) 

Das,  was  man  in  dem  wahren  und  vollen  Sinne  des  Wortes, 
in  wissenschaftlicher  und  künstlerischer  Beziehung  eine  Ueber-  * 
Setzung  Shakspere's  nennen  könnte,  besitzen  wir  noch  nicht,  ob- 
wohl wir  schon  eine  lange  Reibe  —  wie  soll  man  sie  doch  nennen  — 
Uebertragungen  shaksperescher  Dramen  in  das  Deutsche  haben, 
unter  welchen  die  Schlegcl-Tieck'sche  die  erste  Stelle  einnimmt. 
Es  ist  um  Shakspere's  Meisterwerke  im  Deutschen  wiederzugeben, 
nicht  genug,  dass  man  englisch  und  dass  man  deutsch  verstehe.  Läge 
es  an  etwas  Weiterem  nicht,  so  wäre  die  Sache  ziemlich  leicht. 
Allein  wer  Shakspere  wahrhaft  soll  übersetzen  können,  in  dessen 
Innern  muss  eine  Dichterkraft  wohnen,  und  zwar  eine  solche,  die 
weniger  produetiv  als  reeeptiv  zum  Auffassen  gerade  dieser  Dich- 
tungen die  geheimnissvolle  Weihe  gibt.  Gelegentlich  einmal  in 
seiner  Geschichte  der  deutschen  Poesie  und  Beredtsamkeit  macht 
Franz  Horn  die  Bemerkung,  dass  In  Deutschland  noch  Niemand, 
der  die  zauberische  Musik  und  Harmonie  der  shakspereschen  Verse 
zu  verstehen  seheine,  Niemaud,  der  sie  wieder  geben  könne,  ge- 
funden worden  sei.  Damit  hat  er  ganz  Recht,  nur  gilt,  was  er 
sagt,  in  viel  grösserer  Allgemeinheit,  gilt  nicht  allein  in  Bezie- 
hung auf  die  Harmonie,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Eigentümlich- 
keit des  shakspereschen  Verses  überhaupt.  Bei  der  vorliegenden  Ver- 
deutschung machte  es  den  Hef.  im  Voraus  besorgt,  das  nicht  ein 
31ann,  sondern  zwei  sich  meldeten,  um  das  grosse  Werk  zu  voll- 
bringen. Das  Vorwort,  welches  die  beiden  Uebersetzer  schrieben, 
vermehrte  die  Besorgniss  des  Ref.,  dass  die  wahre  Uebersetzung 
Shakspere's  hier  nicht  zu  finden  sein  möchte,  um  einen  Grad.  Sie 
versprechen  darin,  nicht  etwa  eine  Uebersetzung  des  unsterblichen 
Dichters  in  einem  bessern  und  höhern  Sinne  zu  geben  als  sie  bis 
jetzt  vorhanden  gewesen,  sondern  nur  etwa  das  Eine  und  das 
Andere  zu  verbessern ,  die*  Vorzüge  der  Vorgänger  mit  einander 
zu  vereinigen.  Sie  haben  also  das  Gefühl,  die  Ueberzeugung,  dass 
eine  den  Anforderungen  der  Kunst  und  des  Geistes  Shakspere's 
entsprechende  Uebersetzung  noch  nicht  vorhanden  sei,  gar  nicht 
gehabt.  Das  Höchste  würde  nach  ihrer  Ansicht  eine  neue  Ueber* 
tragung  Shakspere's  sein,  in  der  einige  hundert  bessere  und  etwa 
eben  so  viele  andere  Verse  vorkommen,  als  in  den  Uebertragungen, 
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die  wir  bereits  haben.  In  den  beiden  vorliegenden  Tlieilen  hat 
Moritz  Rupp  tibersetzt  die  Stücke:  Othello,  Cymbelfo,  Lear,  das 
Verwecbselungsstttck  (coraedy  of  errors),  Viel  Lärmen  om  Nichts; 
die  Uebrigen,  die  man  nach  der  Hauptangabe  leicht  zusammen- 
finden kann,  hat  Adalbert  Keller  geliefert.  Wir  sagen  mit  Bedacht, 
geliefert,  denn  etwas  FabrlbmäsKiges  ist  in  dieser  Arbeit  doch  un- 
verkennbar. Die  Schlegel-Tieck'sche  ond  die  Benda'sche  Ueber- 
tragnng  sind  sehr  stark  benutzt  worden;  wenigstens  sind  nicht 
völlig  frei  aus  der  Seele  der  Schreibenden  heraus,  das  sieht  man 
wohl,  die  Verse  geflossen.  Bs  standen  die  Verse,  wie  sie  In  jenen 
Uebertragungen  sind,  immer  vor  ihrer  Seele,  ob  der  Wille,  etwas 
Anderes  zu  geben,  vorhanden  war  und  sich  auch  oft  genug  gel- 
tend machte.  Von  den  beiden  Herren  tritt  nun  Hr.  Rupp  mehr 
in  der  Rolle  des  Kritikers  und  des  ästhetischen  Beortheilers  aof 
als  Hr.  Keller.  Seine  Bemerkungen  in  dieser  Hinsicht  sind  zu- 
weilen ganz  treffend.  Auch  in  dem,  was  er  in  der  Einleitung  zum 
Othello  über  Desdemona  sagt,  ist  manches  Wahre,  obwohl  das 
Ganze  so,  wie  er  es  hinstellt,  falsch  ist.  Aber  als  Verskflnstler 
sollte  Hr.  Rupp  nicht  auftreten,  nicht  einmal  als  ein  solcher  unter 
den  üebertragern  Shakspere's  mitsprechen  wollen.  Seine  jambi- 
schen Verse,  die  von  Trochäen  strotzen,  in  welchen  die  Cäsur, 
von  deren  künstlerischer  Anwendung  er  gar  keinen  Begriff  zu 
haben  scheint,  ausserordentlich  vernachlässigt  ist,  sind  pure,  höl- 
zerne Prosa.  Und  über  diese  Prosa  hinweg  ist  nun  das  jambische 
Maas  gelegt.  Wenn  es  nun  so  etwa  passt,  so  meint  Hr.  Rtipp, 
da  sei  nun  der  Vers,  der  shaksperesche  Vers  fix  und  fertig.  Aus 
hundert  von  Beispielen,  die  wir  als  Beleg  dafür  anführen  könnten, 
nnr  eins :  Othello  2.  Act  3.  Sc.  aus  jener  bei  Shakspere  wunder- 
vollen Rede,  in  der  Othello  Abschied  von  Allem,  was  ihm  als 
Krieger  werth  und  theuer  gewesen,  und  zuletzt  von  seinen  Kanonen 
Abschied  nimmt,  übersetzt  Hr.  Rupp: 

Leb'  wohl  du  königlich  Panier  nebst  Allem 
Was  Zier  und  Herrlichkeit  der  stolze  Krieg  hat! 
Auch  ihr,  Todesmaschinen,  die  au«  ehrnem  Schlund 
Ausspeien  und  des  Donnergottes  Grauen 
Ruchlos  auf  Erden  äffen  nach.    Lebt  wohl. 

Ja  freilich  gibt  es  Viele,  die  den  Shakspere  wollen  „äffen  nach", 
aber  selbst  damit  will  es  nicht  gehen.  Es  hiesse  nur  Zeit  und 
Papier  verschwenden,  wenn  man  von  Hrn.  Rupp's  sogenannter 
Uebersetzung  noch  etwas  Weiteres  sagen  wollte,  als  dass  er  in 
den  hier  abgedruckten  vier  Stücken  den  armen  Shakspere.  gewal- 
tig zerarbeitet,  und  sich  mit  seinen  eigenen  Jamben  ganz  entsetz- 
lich geplagt  hat,  der  Leser  aber  fast  noch  mehr  damit  geplagt 
wird.  —  Adalbert  Keller  dagegen  lässt  sich  auf  Kritik  und  ästhe- 
tische Reurtheilung  wenig  ein,  und  thut  er  es,  so  ist  er  fast  in 
der  Regel  damit  unglücklich.  Bei  Troilus  und  Cressida  kann  er 
nicht  begreifen,  wie  nur  Jemand  das  Stück  eine  Parodie  anf  die 
llias  nennen  konnte.   Wo  wäre  denn  eigentlich  die  Parodie,  ruft 
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er  aus!  Wo  sie  eigentlich  ist?  Zufälligerweise  fängt  sie  gerade 
mit  dem  ersten  Verse  des  Stückes  an  und  hört  mit  dem  letzten 
auf,  ist  daher  ihrem  ganzen  Umfange  nach  genau  zwischen  dem  ersten 
und  dem  letzten  Verse  zu  finden.  Und  hatte,  fahrt  Hr.  Keller  fort, 
Shakspere,  wenn  er  hätte  parodlren  wollen,  die  Sache  so  durchaus 
ärmlich  und  ungeschickt  angegriffen!  Armer  Shakspere!  Warum  kannst 
du  nicht  hei  Deutschlands  Dichtcrjünglingen,  hei  den  unsterblichen 
Versdrechslern  Deutschlands  in  die- Schule  gehen!  Nach  dieser 
Probe  einer  ästhetisch-kritischen  Ansicht  kann  man  Hrn.  Keller  in 
der  That  nur  sehr  dankbar  dafür  sein,  dass  er  sich  sonst  auf 
solche  Dinge  sehr  wenig  eingelassen.  Dagegen  ist  er  ein  ganz 
anderer  Mann,  wenn  es  sich  um  den  Vers  handelt.  Er  versteht 
den  jambischen  Vers  recht  gut  und  fliessend  zu  handhaben;  und 
60  stolpert  Hr.  Keller  nicht  wie  Hr.  Kupp  in  deutscher  Rede  Aber 
den  Shakspere  hin.  Zum  Theil,  aber  doch  nur  in  einem  geringen 
Thciic  hat  die  bessere  Beschaffenheit  seiner  Verse  auch  wohl  darin 
ihren  Grund,  dass  er  sich  näher  an  die  Schlegel-Tieck'sche  Ueber- 
tragung  hält  als  sein  Vorgänger,  der  öfter  den  völlig  verun- 
glückten Versuch,  selbständig  zu  sein,  gemacht  hat.  Aber  man 
sieht  doch  auch,  es  ist  eine  grössere  Kraft,  bessere  Einsicht,  mehr 
Geschick  hei  Hrn.  Keller  da.  Sein  Bestreben  geht  dahin,  die 
Schlegel-Tieck'sche  Uebertragung  runder,  deutscher,  verständlicher 
zu  machen,  was  denn  im  Ganzen  genommen  bei  den  vielen  Ver- 
stössen gegen  den  Genius  der  deutschen  Sprache,  die  in  jener 
Uebertragung  sich  finden,  bald  mehr,  bald  weniger  schwer  ist. 
Freilich  tritt  nun  auch,  wo  sie  nicht  ausreicht,  nicht  das  Richtige 
trifft,  häufig  derselbe  Fall  auch  bei  unserm  Uebersetzer  ein.  Hier- 
von ein  kleines  Beispiel  aus  Troilus  und  Cressida.  Im  4.  Act 
2.  Sc.  gibt  jene  Uebertragung  Cressidä's  Worte:  Mv  love  admits 
no  qualifying  dross,  no  more  my  grief,  in  such  a  precious  loss 
ungenügend  wieder:  Mein  Sehnen  duldet  kein  vermittelnd  Lindern, 
so  grosses  Leid  vermag  nicht  Trost  zu  mindern.  Hr.  Keller  weiss 
auch  nichts  Anderes,  er  verändert  nur  und  verschlechtert  selbst: 
Wie  meine  Lieb*  nicht  will  ein  mildernd  Lindern,  Kann  sich  ob 
den  Verlust  mein  Gram  nicht  mindern.  Und  so  trifft  es  sich  denn 
freilich  noch  öfter,  dass  das  Bestreben,  etwas  Anderes  zu  geben, 
zu  dem  Schlechtem  geführt  hat.  Dass  unter  den  Stücken,  welche 
Hr.  Keller  übertragen  hat,  Pcrikles  das  am  wenigsten  gelungene 
ist,  erklärt  sich  wohl  von  selbst.  Im  Ganzen  aber,  und  Das, 
was  Hr.  Keller  hin  und  wieder  etwas  besser  gestellt  hat,  abge- 
rechnet, ist  die  ganze  Arbeit  nicht  von  der  Art,  dass  sie  über 
die  Schlegel-Tieck'sche  wirklich  erhoben  werden  könnte,  und  der  Ver- 
such, dem  deutschen  Volke  einen  Shakspere  zu  geben,  muss  aber- 
mals als  gescheitert  betrachtet  werden.  Jedes  einzelne  Stück  ist 
übrigens  noch  von  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Druckfehlern 
verunstaltet.  Bei  Troilus  und  Cressida  gibt  das  Verzcichniss  der- 
selben nicht  weniger  als  38,  bei  Timon  von  Athen  26  an;  und 
selbst  dieses  Verzcichniss  ist  nicht  ganz  vollständig. 
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[535H]  Necrolivonica  oder  Altertbumer  Liv-,  Esth-  und  Curlandt  bU  tut 
Einführung  der  christlichen  Religion  in  den  kaiserl.  Russischen  Ostsee-Gou- 
vernement*; zusammengestellt  und  historisch  erläutert  in  einem  Unterthä- 
nigsten  Generalberichte  über  seine  auf  Allerhöchsten  Befehl  im  J.  1830 
ausgeführte  Archäologische  Untersuchungsreise  nebst  mehreren  wissenschaft- 
lichen Excursen  und  Vielen  Lithographien  von  Alterthumern ,  Plänen  und 
Charten  von  Dr.  Friedr.  Kruse,  Russ.  Staatsrathe  u.  Ritter,  Prof.  der 
Gesch.  in  Dorpat.  Dorpat.  (Leipzig,  Yoss.)  1842.  39%  Bog.  u.  47  Stein- 
drucktafeln.  Fol.  (Schwarz  10  Thlr.;  color.,  mit  3  Bl.  Trachten  17  Thlr.j 
ohne  Trachten  15  Thlr.) 

Die  spärlichen  und  unverbürgten  Nachrichten  Uber  die  sehr 
frühzeitigen  Handelsverbindungen  der  Alten  mit  den  Küstenländern 
der  Ostsee,  mit  Preussen,  Cur-,  Liv-  und  Esthland,  hauptsächlich 
wegen  des  Bernsteins  haben  durch  verschiedene  und  beträchtliche 
Funde  von  Alterthumern  und  Münzen  in  den  genannten  Ländern 
nicht  nur  Bestätigung-,  sondern  auch  weitere  Ausdehnung  gewon- 
nen. Aus  diesen  Auffindungen  ergibt  sich  auch,  dass  während  des 
Mittelalters  bis  zur  Eroberung  jener  Länder  durch  die  Deutschen 
dieser  lebhafte  Handelsverkehr  nicht  versiegte,  sondern  mit  ver- 
schiedenen Völkern,  mit  den  Byzantinern  und  Arabern,  mit  Schwe- 
den, Dänen,  Engländern  und  Deutschen  Statt  hatte.  Das  Volk, 
welches  diesen  Handel  betrieb  und  unterhielt,  waren  die  Nortman- 
nen,  die.  von  Dänemark  aus  diese  Küstenländer  durch  häufige  Ein- 
fälle plünderten,  zeitweilig  besetzten,  zuletzt  als  Waräger-Russen 
Herren  des  Landes  wurden  und  unter  Rurlk  das  grosse  russische 
Reich  stifteten.  Die  meisten  der  aufgefundenen  Alterthümer  ge- 
hören diesen  Nortmannen  oder  Waräger -Russen  an;  doch  wird 
es  unentschieden  bleiben  müssen,  ob  diese  Gegenstände  von  ihnen 
selbst  verfertigt,  oder,  wie  es  wahrscheinlicher  ist,  durch  Handel, 
Krieg  und  Raub  erworben  wurden.  —  Die  tfeberschwemmung  der 
Düna  im  Frühjahr  1837  hatte  eine  grosse  Anzahl  von  Grabstätten, 
namentlich  bei  Äscheraden  und  Dönhoff,  aufgedeckt  und  viele  AI- 
(erthttmer  zu  Tage  gefördert,  die  meist  durch  den  Pastor  Neuen- 
kirchen am  erstem  Orte  vom  Untergange  gerettet  wurden.  Hr. 
Kruse  erhielt  den  Auftrag,  eine  Untersuchungsreise  dahin  zu  un- 
ternehmen, den  er  im  April  1838  ausfährte  und  wovon  er  die  Er- 
gebnisse in  einem  Berichte  an  die  Regierung  niederlegte.  Die  zu 
Tage  gekommenen  Alterthümer  waren  fast  durchweg  warägisch- 
russisch.  Diese  Untersuchung  wurde  indess  bald  Veranlassung  zu 
einer  andern,  grössern  Reise,  die  er  im  Auftrage  des  Kaisers  durch 
Cur-,  Liv-  und  Esthland  und*  nach  der  Insel  Oesel  unternahm  und 
nach  vorausgegangenen  zweien  kleineren  Reisen  im  J.  1839  aus- 
fahrte Die  Aufgabe  war:  „die  genauesten  Nachforschungen  an- 
zustellen, um  die  Oertlichkeit,  den  Zustand  und  die  äussere  Gestalt 
der  alten  Gräber  mit  mehr  Bestimmtheit  kennen  zu  lernen  und  die 
in  denselben  enthaltenen  Sachen  zur  Erläuterung  der  historischen 
Nachrichten  über  den  Seehandel  dieser  Gouvernements  in  den  alten 
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„Iden Vorbereitungen von,  14  Ma ^^£Hfc»5 
UesulUlc  derselbe^ ,  «tthlt  nun  •«  ™g*  ^.„„ft,*^, 
General -Bericht«  (2b  S.)  ^  nwi  xu  ^  dpm 

^ÄT^'^dSS^  Lchrbezirks,  Generamen- 

SSSTS^^^Ä  sich  meist  in  Niederungen  an 
bedeutenden  Flüssen  »nd  am  Meere  und  nur  wenige  davon  sind  in 
m  erc Zelt von  Altertumsforschern  uniersucht  worden.  In  Be- 
in* auf  nie Korn,  derselben  fanden  sich  mehrere  onterschenlende 
2*  ni."  einfachste  Form  ist  die,  dass  in  dem  ebenen  Bo- 

Mßr  T  r«f  «2«ht  «nd  die  Leiche  n  ihrem  Schmocke  binein- 
'elnS £  einigte liegen  darüber  ohne  Hügelanfwnrf.  Dfe 
V  r.*  i  1'  .neser  Grtber  war  deswegen  sehr  schwierig  und  mehr  . 
£?S  Iii  getehe«.   Die  zueile  Art  der  Grüber  bestand 
t  Wgeta  von  Sand  ohne  SteinumseUnng,  in  denen  sich  die  Let- 
?be.  sowohl  verbrannt  als  unverbrannt  vorfanden.   Bei  den  Ge- 
riüwclmllen  kamen  Münzen  ans  dem  XI.  Jahrh.  vor.  Nur  an 
f    sSe  fand  sich  ein  Grab  der  dritten  Art,  welches,  wie  in 
einigen  Gegenden  von  Deutschland,  im  Umkreise  von  grossen 
,  aufgeschüttet  war  und  verbrannte  üebeneste  enthielt. 
Die  Äwüri  £en    nd  a„  Ausbeute  ergiebigsten  Graber  waren 
Sert^  diejenigen,  -*«  SUinqnad raten  «»verbaute, 

ITht^ehmückte  Leichen  enthielten.   Bs  sind  dless  die  Graber  bei 
Äraden  deren Erddecke  durch  die  Ueberschwemmung  der  Düna 
iSw^gc.  ouunen  worden  war.   Auf  der  Insel  Oesel  »and 
!S  eine  füunc  Art  von  Grübem,  Brandstätten  unter  8£>l»g«> 
au  ,  S  Hu!  llaten,  die  aber  mit  kleinen  Steine .  ausgef üllt  waren, 
und  auf  deren  Grunde  sich  Urnenscherben,  Asche  und  geschmol- 
zene Mctallgerätbe  ergaben.   Die  letzte  und  sechste  Art  nennt  der 
Vf.  Tomuli  oder  Polyandrien,  hohe  Sandhügel,  in  denen  Urnen  mit 
verbrannten  Knochen  und  Asche  beigesetzt  waren;  sie .  finden  sied 
auch  in  den  slawischen  Gegenden  Deutschlands  hauiig.  Ausser 
den  Gräbern  nahm  der  Vf.  auch  auf  alte  Befestigungen,  sowohl 
der  heidnischen  als  christlichen  Zeit,  Rücksicht.   Er  fand  und  un- 
tersuchte eine  Anzahl  von  Rundwällen,  die  meist  auf  Anhohen  ge- 
legen sind  und  dort  zu  Land« ,  Bauerbqrgen  genannt  werden 
in  Obersachsen  sind  diese  Rundwälle  nicht  selten.    Von  »£r«*e 
waren  weniger  die  üeberbleibsel  der  von  den  Deutechen^iW  von 
den  Waräger-Russen  im  byzantinischen  Stile  erbauten  Burgen,  von 
denen  einige  der  Vf.  zu  entdecken  das  Glück  hatte.  AuüaH« 
muss  es  uns  erscheinen,  dass  auf  einigen  der  von  ihm  ■*^c^ 
Opferplätzo  der  Vf.  Opfergeld  vorfand,  das  von  den  Ba  uera 
erst  in  neuester  Zeit  niedergelegt  worden  war.  Götzenbilder 
konnte  der  Vf.  eben  so  wenig  als  Runen  entdecken;  er  trat  aui 
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seiner  Reise  nur  ein  paar  Runenkalcnder  auf  Hol/tafeln  and  Ru- 
nensläbe  aas  späterer  Zeit.  Die  Landestrachten  der  Einwohner, 
die  in  manchen  Gegenden  noch  manches  Eigen-  und  Altertüm- 
liche haben,  zeichnete  der  Vf.  und  wird  die  jetzt  noch  fehlenden 
Abbildungen  nachliefern.  Ausserdem  berücksichtigte  er  noch  Sit* 
ten  und  Gebräuche,  Sagen,  Volkslieder  u.  A«,  worüber  er  in  einem 
späteren  Werke  Bericht  zu  erstatten  gedenkt.  —  Was  die  in 
den  Gräbern  und  sonst  aufgefundenen  Alterthümer  betrifft,  so  wa- 
ren die  aus  dem  7  — 11.  Jahrb.  stammenden  und  den  Warftger- 
Russen  angehörigen,  meist  bei  Ascheraden  entdeckten  die  beträcht- 
lichsten; ihr  Alter  ergab  sich  aus  den  bei  dem  übrigen  Schmucke 
liegenden  Münzen,  Die  Masse,  aus  der  die  Alterthümer  fast 
durchgängig  bestehen,  ist  Bronze  von  derjenigen  Composition, 
welche  bei  den  Römern  üblich  war  und  bei  allen  den  Volkern  vor- 
kommt, welche  mit  jenen  einmal  in  Verbindung  standen.  Diese 
Composition  enthält  nach  chemischen  Untersuchungen  in  der  Regel 
77—82  pr.  C.  Kopfer,  18—19  pr.  C.  Zink,  '/«— ä'/i  pr.  C.  Zinn, 
'/* — 4  pr.  C.  Blei;  davon  unterscheidet  sich  die  griechische  Legie- 
rung wesentlich  dadurch,  dass  sie  gar  kein  Zink,  sondern  dafür 
Zinn  enthält.  In  der  Form  waren  die  Alterthümer  den  in  Skandi- 
navien gefundenen  ganz  ähnlich  und  bestanden  in  Kopf-,  Hals-, 
Arm-  und  Fingerringen j  Ketten  mit  Gehängen,  allen  Arten  yon 
"Waffen  und  häuslichen  Gerätschaften  u.  s.  w.  Gegenstände  von 
Eisen,  Silber,  Gold  u.  s.  w.  wurden  nur  wenige,  mehr  dagegen 
von  Bernstein,  Glas  n.  s.  w.  gefunden.  Die  diesen  Alterthümern 
beigegebenen  Münzen,  meist  aufgereiht  und  als  Schmuck  dienend, 
stammen  ungefähr  ans  einer  und  derselben  Periode,  aus  dem  8—11. 
Jahrb.  und  bestehen  1.  aus  anglodänischcn  980—1042;  2.  angel- 
sächsischen 802— 1016,  3.  aus  arabischen  766—1011,  4.  deutschen 
und  fränkischen  822—1068,  5.  byzantinischen  868—1025.  Von 
allrussischen  wurde  nur  eine  einzige  von  Jaroslav  I.  und  eine  mon- 
golische gefunden.  Die  angelsächsischen  Münzen  waren  von  allen 
am  besten  erhalten.  Merkwürdig  war  die  Entdeckung,  dass  einige 
dieser  mittelalterlichen  Münzen  auf  rohe  Art  in  Silber  oder  in 
einer  Composition  von  Zink  und  Blei  nachgeprägt  sind.  —  Auf 
die  römische  und  griechische  Zeit  zurück  führten  einige  ander- 
wärts in  geringerer  Anzahl  gefundene]  Münzen  beider  Völker. 
Anf  der  Insel  Oesel,  die  der  Vf.  für  das  von  Plinios  erwähnte  alte 
Basilia  hält,  wurde  eine  Münze  der  Stadt  Panormos  nebst  römi- 
schen Münzen  von  Augustus  an  bis  Trajan  aufgefunden;  andere 
aus  späterer  Zeit,  von  119  —  247,  in  Kapsehten  bei  Libau,  von 
268 — 364,  bei  BornsmQnde.  —  Zum  Schlüsse  dieses  Berichtes 
fragt  man  billigerweise:  Wo  bleiben  denn  die  Alterthümer  derje- 
nigen Volker,  die  von  frühester  Zeit  an  jene  Ostseeländer  besas- 
sen  und  noch  besitzen,  die  Alterthümer  der  Uven  und  Esthen? 
Diese  hat  der  Vf.  über  die  Waräger-Russen,  wie  es  scheint,  ver- 
gessen. —  Es  folgen  nun  die  Beilagen  zu  dem  Berichte,  in 
denen  einzelne  Seiten  und  Puncte  der  Alterthumskunde,  die  in  dem 
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Berichte  nur  flüchtig:  besprochen  werden  konnten,  hier  in  aller 
Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit  behandelt  worden  sind.  Beilage 
A  (1  Bl.)  enthält  die  „Uebersicht  der  allerhöchst  befohlenen  anti- 
quar.  Hebe  durch  Liv-,  Rath-  und  Curland  im  J.  1839"  mit  An- 
gabe der  Orte,  des  Datums,  des  zurückgelegteji  Wegs  (der  Vf. 
machte  zusammen  2559  Werste  in  112  Tagen)  und  der  entdeckten 
Alterthiimer,  Alles  nur  ganz  kurz.  Beil.  B  (20  S.)  gibt  eine 
„historische  Uebersicht  der  Geschichte  Liv-,  Esth-  und  Curlands 
in  der  heidnischen  Zeit"  bis  zum  J.  1157,  von  wo  an  die  russi- 
sche Geschichte  lichter  wird.  Der  Vf.  hat  auch  die  nordischen 
Sagas  in  seine  Untersuchung  hineingezogen.  Beil.  C  (34  S.) 
„Analyse  der  Kleidung,  des  Schmuckes  und  der  Bewaffnung  der 
alten  Waräger-Hussen"  ist  vorzüglich  wichtig,  denn  in  ihr  kom- 
men die  aufgefundenen  Alterthümer,  die  sämmtlich  auf  den  beige- 
gebenen lithographirten  Tafeln  abgebildet  sind,  zur  Erläuterung. 
In  der  Einleitung  spricht  der  Vf.  über  „Zeit  und  Ursprung  der 
Alterthümer",  vergleicht  dann  die  skandinavischen  und  ausländischen 
Alterthümer  mit  den  einheimischen  und  stellt  darauf  die  einzelnen 
Theile  der  Kleidung,  Bewaffnung  und  des  Schmucks  der  Männer, 
Frauen  und  Kinder  nach  dem,  was  die  alten  Grabstätten  ergeben 
hatten,  zusammen.  Auf  Taf.  78  erblickt  man  eine  Warägerfamilie 
in  der  Art  gekleidet  und  geschmückt,  wie  es  die  aufgefundenen 
Ueberreste  lehren.  Beil.  D  (20  S.).  „Verzefchniss  der  in  »Liv-, 
Cur-  und  Esthland  gefundenen  und  dem  Vf.  bekannt  gewordenen 
Münzen".  Wir  haben  schon  oben  kurz  angegeben,  welcher  Art 
die  Münzen  waren.  Auf  Taf.  56  sind  die  griechischen  und  römi- 
schen Münzen  abgebildet;  Taf.  57  wird  nachgeliefert  werden  und 
die  seltensten  aus  dem  Mittelalter  enthalten.  Beil.  E  (32  S.J 
bringt  einen  interessanten  und  bisher  wenig  gekannten  Gegenstand 
zur  Sprache:  sie  handelt  nämlich  ausführlich  „über  die  in  Liv-, 
Cur-  und  Esthland  unter  den  Necrolivonicis  gefundenen  Wagen 
,  und  Gewichte."  Schon  früher  wurde  in  einem  norwegischen  Grab- 
hügel eine  Wage  mit  gebrochenem  Balken  zum  Zusammenlegen 
mit  3  Gewichten,  eine  andere  mit  nicht  gebrochenem  Balken  eben- 
daselbst mit  10  Gewichten  gerunden;  eine  dritte  ohne  Wagschalen 
entdeckte  man  im  Schleswigschen.  Zu  diesen  kommen  nun  3  an- 
dere Wagen,  von  denen  eine  ganz  vollständig  mit  Gewichten  bei 
Ascheraden,  von  einer  andern  ein  Wagbalken,  eine  dritte  ganz 
vortrefllich  erhalten  und  in  einer  Metallhüchse  eingeschlossen  mit 
Gewichten  bei  Palfer  in  Esthland  auf  einem  Burgwalle  gefunden 
wurde.  Sie  dienten  im  Alterthume.  wahrscheinlich  zum  Wägen  des 
Geldes.  Die  Gewichte  haben  ihre  besondere  Bezeichnung  und  die 
Aufgabe  des  Vfs.,  so  wie  einiger  seiner  Freunde,  der  Professoren 
Parrot,  Pancker  und  Mädler,  war  in  diesem  Aufsatze  darauf  ge- 
richtet, das  alte  Gewichtssystem  durch  Vergleichung  anderer,  aus 
älterer  nnd  neuester  Zeit  bekannter  genau  zu  erforschen.  —  Beil. 
F  (10  S.).  „Resultate  der  chemischen  Untersuchung  antiker  me- 
tallischer Gegenstände,  insbesondere  der  in  den  (Mseegouverne- 
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ments  vorkommenden,  behufs  der  Ausmittelung»'  der  Völker,  von 
welchen  sie  abstammen.   Von  Fr.  Göbel",  mit  nachträglichen  hl- 
stor.-antiquan  Bemerkungen  vom  Vf.    Das  Ergebnis*  theilten  wir 
bereits  in  der  Kürze  mit.  —  Beil.  G  (2  S.).   Erklärung  der  Ta- 
feln 1 — 80.    Taf.  1 — 52  enthalten  Abbildungen  aller  Arten  von 
Alterthumern ,  meist  in  der  Grösse  der  Originale,  53—58  Wagen 
und  Münzen,  59 — 66  Pläne  und  Karten  von  den  sogen.  Bauer- 
burgen und  mittelalterlichen  Befestigungen,  67  —  68  Opferplätze, 
69 — 77  neuere  Trachten,  78—79  eine  Warägerfamilie  im  alter- 
tümlichen Costüm,  Taf.  80.  Generalkarte  von  Liv-,  Esth-  und 
Curland  mit  der  Reiseroute  und  den  alten  und  neuen  Namen. 
Von  diesen  Tafeln  fehlen  bis  jetzt  noch  und  sollen  nachgeliefert 
werden  Taf.  20,  22  ,  23  ,  25  ,  28-  32  ,  34  ,  38  ,  39  ,  42—46  ,  48, 
50,  55  ,  65,  68  ,  69 — 77.   Am  Schlüsse  Verbesserungen  und  Zu- 
sätze (1.  Bl.).  —  Das  Werk  des  Hrn.  Kruse,  der  sich  durch  seine 
trüberen  antiquarischen  Arbeiten  schon  einen  rühmlichen  Namen 
erworben  hat,  nimmt  ohne  Zweifel  unter  den  neueren  Schriften 
über  Alterthümer  eine  bedeutende  Stelle  ein,  nicht  allein,  weil  es 
über  den  älteren  Zustand  der  Länder,  die  bis  jetzt  noch  ganz  un- 
erforscht waren,  genügendes  Licht  verbreitet,  sondern  auch  durch 
reichlich  dargebotenes  Material  in  den  Stand  setzt,   im  Wege 
der  Verglcichung  manche  Seite  unserer  Altertumsforschung  auf- 
zuhellen.  Der  Vf.  hat  noch  Manches,  was  er  erforschte,  nament- 
lich über  die  alten  Befestigungen,  zurückbehalten;  es  wäre  viel- 
leicht auch  der  Wunsch  Anderer,  dass  der  Vf.  das  Rückständige 
mit  dem  in  vorliegenden  Werke  bereits  Gegebenen,  von  dem  Man- 
ches abgeschnitten  und  gekürzt  werden  konnte,  nach  einem  stren- 
geren Plane  verarbeitet  dem  Publicum  darböte,  welchem  der  Preis 
des  vorlieg.  Werkes  zu  kostspielig  und  das  Format  etwas  unbe- 
quem sein  dürfte. 

Schöne  Künste. 

[5359]  Denkmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen.  Zweite  Abthei- 
lung die  Kön.  Preuss.  Provinz  Sachsen  enthaltend.  Bearbeitet  und  heraus- 
gegeben von  L.  Puttrich ,  Dr.  d.  Rechte,  unter  Mitwirkung  von  O.  W. 
Geyser  d.  Jung.,  Maler.  1.  Bd.  (in  14  Lieft).  Leipzig,  (gedr.  b.  Brockhaus, 
iu  Comm.  b.  Friedlein  u.  Hirsch).  1836—43.  Fol.  (Subscript.-Pr.  21  Thlr., 
ebines.  Pap.  30  Thlr.  15  Ngr.) 

Einzeln  unter  folgenden  Titeln: 

[53W]  Merseburg,  sein  Dom  und  andere  altertümliche  Bauwerke.  Bearbeitet 
und  herausgeg.  von  Dr.  fttttrich ,  unter  besond.  Mitwirkung  von  G.  W. 
Geyser  d.  J.,  Mitgliedern  d.  Vorstandes  d.  deutschen  Gesellschaft  zu  Leipzig, 
(I.  Bds.  I.  u.  2.  Lief.)  Leipzig,  1837.  26  S.,  9  lithogr.  Blatt,  u.  I  Kupf. 
Fol.    (Subscript.-Pr.  3  Thlr.,  chines.  Pap.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[5361]  Die  Kirchen  zu  Kloster  Meinleben,  Schraplau  und  Treben.  Bearbeitet 
und  herausgeg.  von  Dr.  L.  Vuttrick  u.  s.  w.  (I.  Bds.  3.  u.  4.  Lief.)  Ebendas. 
1837.  20  S.,  8  lithogr.  Blatt,  u.  1  Kupf.  Fol.  (Subscript.-Pr.  3  Thlr., 
chiues.  Pap.  4  Thlr.  15  Ngr.) 
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IM68]  Schul-Pforte,  seine  Kirche  und  sonstigen  Alterthfimer.  Bearbeitet  und 
herausgeg.  too  Pf.  U  Puttridi  u.  §.  w.  (I.  Bds.  5.  u.  6.  Lief.)  Ebenda». 
1838.  15  S.,  9  lithoar.  Blatt,  u.  1  Kupf.  Fol.  (Subscripfc,-Pr.  3  Thlr., 
ebbet.  Pap.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[5363]  Die  Stadtkirche  und  die  Schlosskapelle  zu  Freiburg  an  der  Unaürut. 
Bearbeitet  und  herausgeg.  von  Dr.  L.  Puttrich  u.  a.  w.  Mit  historischer 
und  artistischer  Erläuterung  von  G  P.  Ltps'ws,  k.  preuss.  Landrath  des 
•  Naomburger  Kreises.  (l.'Bda.  7.  u.  8.  Lief.)  Ebendas.  1839.  2*2  S., 
8  tithogr.  Blatt,  u.  3  Kupfc  Fol.  (Subscript.-Pr.  3  Thlr.,  chinea.  Pap. 
4  Thlr.  15  Ngr.) 

[SIN]  Naumburg  an  der  Saale,  sein  Dom  und  andere  alterthümliche  Bau- 
werke. Bearbeitet  und  herauageg.  von  Dr.  L.  Puttrich  u.  a.  w.  (6.  Bds. 
9.— U.  Lief.)  Ebendas.  1841.  62  S„  29  lithogr.  Blatt,  u.  2  Kupf.  Fol. 
(Subacript.-Pr.  9  Thlr.,  chinea.  Pap.  12  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Absicht  des  Herausgebers  dieses  höchst  beachtungswerthen 
Werkes  ist  dahin  gerichtet,  den  Freunden  alterthümlicher  Kunst 
die  bedeutendsten  und  interessantesten  Baudenkmale  der  sächsischen 
Lander  nur  Anschauung-  zu  bringen  und  historisch  und  artistisch 
dieselben  an  erläutern.  Um  diesen  Zweck  au  erreichen,  werden 
nicht  allein  malerische  Darstellungen  der  betreffenden  Denkmale, 
sondern  auch  geometrische  Aufrisse,  Grundpläne,  Durchschnitte 
und  zahlreiche  Einzelnheiten,  welche  in  kunstgeschichtlicher  Hin- 
sicht von  Bedeutung  sind,  in  treuen  Abbildungen  gegeben.  Der 
den  einzelnen  Lieferungen  voran  gehende  Text  enthält  hiernach 
anerat  eine  Geschichte  des  betreffenden  Bauwerks  und  dann  eine 
dctailHrte  Beschreibung  desselben;  er  gibt  in  äusserer  Beziehung 
das  Wissenswerthe  aus  Urkunden  und  andern  glaubwürdigen  Quel- 
len, von  welchen  mehrere  hier  zum  ersten  Male  benutzt  wurden, 
in  letzterer  eine  deutliche,  mit  artistischer  Sachkenntniss  ausge- 
stattete Erläuterung,  welche  mit  dem  Leser,  wie  ein  kundiger 
Führer  an  Ort  und  Stelle,  das  Bauwerk  durchwandert  und  in 
leicht  fasslichcr  Ordnung  erklärt.  —  Das  ganze  Werk  zerfällt  in 
zwei  Hauptabteilungen,  deren  einzelne  Lieferungen  ziemlich  gleich- 
zeitig erscheinen,  und  von  welchen  die  1.  Abtheilung  das  König- 
reich Sachsen,  das  Erncstinische  Sachsen,  und  die  Anhaltischen, 
Schwarzburgischen  und  Reussischen  Länder  umfasst.  Von  dieser 
1.  Abth.  sind  bis  jetzt  7  Lieferungen  erschienen,  in  welchen  die 
Schlosskirche  zu  Wechselburg,  die  goldene  Pforte  an  der  Dom- 
kirche zu  Freiberg,  die  Nicolaikirche  und  das  Rathhaos  zn  Zerbst, 
die  Schlosskirchc  zu  Nienburg  an  der  Saale,  die  Stiftskirche  zu 
Gernrode  und  die  Klosterkirche  zu  Heeslingen  die  Hauptgegen- 
stände sind,  Ueber  diese  noch  unbeendigte  Abtheilung  behalten 
wir  uns  eine  ausführlichere  Anzeige  vor,  und  gehen  zu  der  2. 
Abtheilung  über,  deren  Schauplatz  das  preussische  Herzogthum 
Sachsen  ist,  und  deren  1.  Bd.  vor  wenigen  Wochen  beendigt 
wurde.  Wir  lernen  hier  einen  Cyclus  ausgezeichneter  Bauwerke 
der  Vorzeit  kennen,  deren  jedes  in  eigentümlicher  Weise  als  ein 
bedeutsames  historisches  Denkmal  vor  Augen  tritt,  und  welche  in 
Ihrer  Gesammtheit  für  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Baukunst 
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in  Deutschland  wichtige  Auf  chlttsse  liefern«  -  Die  Domkfrchc 
zu  Merseburg*  macht  den  Anfang;  ihre  gegenwärtige  Gestalt 
zeigt  in  den  Hauptheilen  den  einfachen  Stil  der  ersten  Periode 
der  sogen,  gothischen  Baukunst;  die  Krypta  und  einige  andere 
Ueberreste  weisen  selbst  in  eine  frühere  Zeit  zurück.  Bemerkens- 
wert!» ist  hier  vorzuglich  eine  Tumba  mit  dem  Bildnis«  des  Ge- 
genkönigs Rudolph  von  Schwaben  (gest.  zu  Merseburg  im  J. 
1080),  welche  diesen  Fürsten  in  byzantinischer  Kaisertracht  dar- 
stellt und  ohne  Zweifel  noch  aus  dem  11.  Jahrh.  herrührt.  — 
Die  Ueberreste  der  Klosterkirche  zu  Memleben  lassen  zweifel- 
haft, ob  wir  sie  in  die  Stiftungszeit  (unter  Kaiser  Otto  II.)  oder 
wegen  der  eingemischten  Spitzbogen  in  das  Ende  des  15.  Jahrh. 
versetzen  sollen.  Eine  ganz  besondere  Merkwürdigkeit  bieten  hier 
acht  halb  verblichene  Wandgemälde,  die  Gestalten  von  sieben 
fürstlichen  Personen  und  eines  Abtes,  jene  in  deutscher  höchst 
einfacher  Tracht,  die  Männer  (vermuthüch  Heinrich  I.  und  die  bei- 
den ersten  Ottonen)  in  theils  langen,  theils  dachförmig  verschnit- 
tenen Haaren  und  anschliessender  Kleidung.  —  Die  Kirche  zu 
Schulpforta,  die  ein  gut  erhaltenes  Ganzes  bildet  und  deren 
Bau  urkundlich  in  die  Mitte  des  10.  Jahrh.  fallt,  bestätigt  den 
schlanken  gothischen  Stil  jenes  Zeitraumes,  während  der  Kreuz- 
gang und  eine  Capelle,  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrh.  ent- 
standen, den  byzantinischen  Tyflus  dieser  Periode  normiren.  — 
Iliernächst  werden  uns  die  Stadtkirche  zu  Freiburg  a.  d.U.  und 
die  Schlosscapelle  daselbst  vor  Augen  gestellt,  jene  ein  Bauwerk 
des  Uebergangsstiles,  diese,  vermuthüch  aus  dem  Ende  des  12. 
Jahrb.,  mit  reichein  Knaufschmuck  und  mit  nach  saracenischcr  Art 
gekerbten  Gurtbogen.  —  Den  Cyclus  beschliesst  das  bedeutendste 
und  reichhaltigste  Bauwerk  der  preussischen  Provinz  Sachsen,  der 
Dom  zu  Naumburg.  Obgleich  die  einzelnen  Theiie  desselben 
aus  verschiedenen  Zeiträumen  herrühren,  einige  nahe  an  die  erste 
Begründung,  das  11.  Jahrh.,  hinaufreichen,  andere  dagegen  einen 
spätgothischen  Stil  an  sich  tragen,  so  macht  doch  das  Ganze  durch 
eiue  glückliche  Verschmelzung  des  an  und  für  sich  Ungleichartigen, 
durch  reiche  Mannichfaltigkcit,  so  wie  durch  architectonischcn 
Schmuck  und  vorzügliche  Bildhauerarbeiten  einen  grossartigen,  er- 
greifenden Eindruck.  Der  vollständig  erhaltene  Lettner  mit  seinen 
zahlreichen  Sculpturen  ist  merkwürdig  hinsichtlich  seines  Kunst- 
stils, in  welchem  die  byzantinischen  Elemente  noch  in  den  bereits 
ausgeprägten  gothischen  Geschmack  hinein  ragen ;  die  Statuen  im 
westlichen  Chore  gehören  ganz  entschieden  zu  den  ausgezeichnet- 
sten Kunstleistungen  des  13.  Jahrb.,  in  welchen  antike  Anklänge 
sich  in  den  deutschen  Kunststil  auflösen  und  vorzügliche  technische 
Fertigkeit  und  ideal-schöne  Auffassung  mit  individualisireudem  Er- 
Hndungsgeiste  und  geschmackvoller  Darstellung  gepaart  sind.  — 
Das  vorliegende  Werk  des  Dr.  Puttrich  legt  in  allen  Beziehungen 
das  erfreuliche  Zeugniss  dafür  ab,  dass  es  aus  warmer  Künstliche 
und  tiefem  Sachstudium  hervorgegangen  ist,  und  kann  daher  nicht 
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Die  Austattung  ist  sehr  vorzüglich,  die  lithographirten  Abbildun- 
gen (meist  von  deutschen,  zum  Thcil  auch  von  französischen 
Künstlern  gefertigt)  gehören  zu  den  ausgezeichneteren  Leistungen 
dieser  Gattung,  und  der  Preis  ist  im  Verhältnis*  zu  den  bedeuten- 
den Anstrengungen  und  Leistungen  massig. 


[^3*5] Wissenschaftliche  Grammatik  der  französischen  Sprache  von  Dr.  G.  L». 
8taedler.    Berlin,  Thome.    1843.    X  u.  518  S.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

Mit  dem  immer  weiteren  Fortschreiten  der  allgemeinen  Sprach- 
wissenschaft uni  der  Einführung  der  nationalen  Behandlung  der 
classischen  Philologie  hat  sich  endlich  auch  das  Bedürfniss  gezeigt, 
die  neueren  Sprachen,  namentlich  da)  Französische,  in  solcher 
Weise  zu  behandeln.  Die  grosse  Menge  der  vorhandenen  französ. 
Lehrbücher  verfolgt  lediglich  und  durchaus  einseitig  nur  die  sogen, 
praktische  Richtung;  sie  wollen  das  Französische  mehr  sprechen 
als  begreifen  lehren.  Allein  die  Didaktik  der  neueren  Zeit  geht 
von  der  ohne  Zweifel  richtigeren  Ansicht  aus,  dass  man  einer 
Sprache  nur  so  weit  mächtig  sich  dünken  -könne,  als  man  ein  Be- 
wusstsein,  ein  Urtheil  über  sie*  erlangt  hat,  und  eine  tüchtige 
Praxis  kann  und  darf  eigentlich  nichts  anderes  sein,  als  die  Dar-* 
legung  einer  tüchtigen  und  gediegenen  Theorie.  Die  vorlieg. 
Grammatik  soll  nach  des  Vfs.  Absicht  eine  in  diesem  Geiste  ver- 
suchte Bearbeitung  sein,  und  durch  tiefere  Auffassung  und  vielsei- 
tigere Behandlung  des  Gegenstandes  die  Anforderungen  befriedi- 
gen, welche  das  gesteigerte  Interesse  des  Sprachstudiums  und  der 
-  dermalige  Standpunct  der  philologischen  Wissenschaft  als  nothwen- 
dig  bezeichnet.  Und  allerdings  hat  der  Vf.  auf  dem  von  ihm  ein- 
geschlagenen Wege  einen  wichtigen  Schritt  vorwärts  gethan. 
Schon  die  Anwendung  und  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ma- 
terien ist  hier  geregelter  und  systematischer,  als  sie  sonst  in  den 
französ.  Grammatiken  zu  sein  pflegt;  ja  man  könnte  eher  die  ent- 
gegengesetzte Ausstellung  einer  zu  grossen  Zertheilung  und  Zer- 
splitterung, wodurch  mitunter  die  Uebersicht  erschwert  wird,  dem  Vf. 
bei  manchen  grammatischen  Parthieen  (z.  B.  Aussprache,  Accen- 
tuation  u.  s.  w.)  machen.  Ein  anderer  Vorzug  ist  die  verglei- 
chende Berücksichtigung  anderer,  besonders  verwandter  Sprachen, 
also  des  Griechischen,  Italienischen  und  namentlich  des  Lateinischen, 
eine  Berücksichtigung,  die  der  Vf.  nicht  etwa  nur  in  den  als  nahe- 
liegend gebotenen  Fällen,  wie  bei  der  Wortbildung  (Ableitung), 
und  der  Accentuation  (obgleich  hier  vorzugsweise),  sondern  auch 
bei  Erklärung  mancher  Eigenthümlichkeiten  der  Aussprache  und 
einzelner  Besonderheiten  des  Genus,  ferner  bei  Gelegenheit  der 
Erläuterung  syntaktischer  Verhältnisse  und  eigentümlicher  Sprach- 
regeln  stattfinden  lässt.   Eine  ganz  andere  Würdigung  als  früher 
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hat  ferner  die  Lehre  von  den  Buchstaben  und  Sylben  und  deren 
Aussprache  erfahren;  insbesondere  aber  ist  auch  die  bisher  gänz- 
lich vernachlässigte  Etymologie  oder  Wortbildungslehre  (S.  93 
—173)  als  ein  wesentliches  und  zu  einer  gründlichen  Sprach  kennt- 
niss  unentbehrliches  Moment  mit  aufgenommen  worden.  Auch  die 
Syntax  hat  eine  durchaus  veränderte  Fassung  erhalten  und  er- 
scheint hier,  so  viel  wir  wissen,  das  erstemal  nach  Becker'scheo 
Grundsätzen  bearbeitet.  Dabei  sind  •  allenthalben  die  ähnlichen 
Spracherscheinungen  zusammengestellt,  Grund  und  Bedingung  der- 
selben und  ihres  Gebrauches  angegeben  und  in  .zahlreichen  und 
ausführlichen  Anmerkungen  unter  dem  Texte  (im  Ganzen  670) 
erläutert,  ergänzt  oder  durch  Angabe  und  Besprechung  der  Aus- 
nahmen erweitert.  Im  syntaktischen  Theile  finden  sich  denn  auch, 
was  man  im  etymolog.  Theile  hier  und  da  ungern  verwiest,  durch- 
gängig französische,  zur  Erläuterung  der  Regeln  dienende  Bei* 
spiele.  Eben  so  können  wir  die  Darstellungsweise  des  Vfs.  — 
was  bei  grammatischen  Erörterungen  stets  eine  Hauptsache  ist  — 
als  einfach  und  klar  bezeichnen,  ferner  seine  Ansichten  aber 
Sprache  als  richtig  und  die  Expositionen  der  einzelnen  grammati- 
schen Parthieen  als  angemessen  und  treffend  loben.  Dass  mitunter 
Einzelnheiten  vorkommen,  wo  der  Vf.  sich  geirrt  hat,  wie  z.  B. 
S.  37,  wo  er  beim  Aussprechen  des  Wortes  Imagination  die  letzte 
ßylbe  betonen  will,  da  doch  die  Substantive  auf  üon  den  Ton 
stets  auf  der  der  Endung  tion  vorangehenden  Sylbc,  also  Imagi- 
nation, haben,  ist  neben  dem  vielen  Guteny  was  die  Sprachlehre 
bietet,  nicht  so  hoch  anzuschlagen.  Am  Schlüsse  stehe  hier  noch 
zur  genaueren  Einsicht  in  den  Lehrgang,  den  die  Grammatik  ein- 
schlägt und  in  die  Behandlungswei.se  der  grammat.  Gegenstände 
von  Seiten  des  Vfs.  eine  kurze  Uebersicht  des  Inhalts.  Zuvörderst 
Einleitung  und  Eintheilung.  I.  Abth.:  Die  Elemente.  Cap.  ]. 
Die  Buchstaben  (aiphabet.  Eintheilung  der  Buchstaben,  Aussprache 
der  einzelnen  Vocale,  der  Diphthongen,  der  Consonanten,  vor  und 
hinter  dem  Vocal,  Schwächung  einiger  Consonanten  zwischen  Vo- 
calen,  phonetische  Buchstaben,  die  Cedille).  §  2—9.  2.  Cap.  Die 
Sylben  (Häufung  der  Vocale,  der  Consonanten,  Milderung  einiger 
Consonanthäufungen  durch  die  Aussprache,  Verdoppelung  der  Buch- 
staben, Sylbentheilung,  Quantität,  Accentuation,  Hiatus,  Apostroph, 
die  Synizese,  besondere  Mittel  zur  Vermeidung  des  Hiatus). 
§  10—20.  Cap.  3.  Die  Bedetheile.  (Eintheilung  und  Arten  der 
Kedetheile  a)  die  realen  Redetheile:  Empfindungswort,  Hauptwort, 
Beiwort,  Zeitwort,  Artikel,  b)  Die  formalen  Redetheile :  Fürwort, 
Verhältnisswort,  Umstandswort,  Bindewort,  Zahlwort  §  21 — 31. 
II.  Abth.  Wortbildung.  Cap.  1.  Die  Bildung  der  Stämme.  (Ent- 
stehung der  französ.  Sprache  aus  der  lat.,  Metaplasmus,  Laut- 
wechsel, die  Wurzeln,  die  Stämme  §  32—36.  2.  Die  Ableitung 
37 — 42.  Die  Zusammensetzung  g  43—46.  III.  Abth.  Flexion, 
ap.  1.  Geschlecht  und  Motion  g  47— 5J.  2.  Declinatiou  § 
52—54.   Cap.  3.  Comparation  g  55—50.  'Cap.  1.  Conjugation 
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g  57— 7a  IV.  Abth.:  Syntax.  Cap.  1.  Rection.  {a)  Die  Ap- 
Position  und  die  Congruenz  $  72 — 77.  b)  Die  Constraction  § 
IS— 88.  Cap.  2.  Der  SaU.  A.  Der  einfache  Satz,  a)  Der 
Appositionssatz,  b)  der  Constractionssatz  §  89 — 92.  B.  Der  zu- 
sammengesetzte Satz,  a)  Der  Hauptsatz,  b)  der  untergeordnete 
Satz  (Nebensatz  und  Vordersatz,  Modus  und  Tempusform  des  un- 
tergeordneten Satzes)  §  93 — 99.  C.  Der  zusammengezogene  Satz. 
Infinitiv  und  Participial-Constructfon,  Gerondif  §  101.  Die  Ne- 
gation §  102.  Cap.  3.  Wort-  und  Satzstellung  (directe  Wort- 
and  Satzstellung,  Inversion  §  103—105). 
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[5366]  The  American  Biblical  Repository  etc.  conducted  by  J.  H.  Agnew. 
II  Series.  Vol.  9.  No.  18.  April  1843.  (Vgl.  No.  3163.)  Inh.:  Alb. 
Smith ,  Prof.  of  Middlebury  Coli.,  Vt.,  Characier  and  Theology  of  the  early 
Romans.  (S.  253—85.)  —  Rev.  En.  Bond,  Prof.  in  the  theol.  Semin.  Baa- 
gor,  Maine,  historical  Sketch  of  the  Doctrine  of  divinc  Decrees.  ( — 296.)  — 
Rev.  Sam.  T.  Sperr,  Pastor  of  the  Presbyt.  Church  Lansingburch ,  N.  Y., 
Review  of  Dr.  Edwards'»  „  dissertation  concerning  liberty  and  necessity". 
Contin.  ,(—342.)  —  Rev.  W.  R.  Williams,  Pastor  of  the  Baptist  Church, 
N.-Y.j,  the  Publications  of  the  American  Tract  Society.  (—362.  Drei 
Sammlungen;  The  Christian  Library,  45  Bde.,  jeder  4*00  Seiten  stark;  The 
Evangelical  Family  Library,  15  Bde.;  The  Youth's  Christian  Library, 
40  Bde.)  —  E.  D,  Sanborn,  Prot  in  Dartraouth  Coli.  N.  H.,  moral  and 
literary  Influence  of  Novela.  ( — 388.)  — -  Sam.  G.  Brown,  Prof.  in  Dart- 
mouth  College,  N.  H.,  Life,  Character  and  Works  of  John  Wesley.  (—423.)  — 
Rev.  Ed.  Beecher,  President  of  Illinois  Coli.,  Jacksonville,  Baptiam.  Conclusion. 
( — 470.  Ueber  d.  Bedeutung  der  Worte  ßann'to*,  ßünttn/ua.  ßantia^of, 
xd&aQOtgy  xaradvon,  avativmg ,  kovms  Ioviquv  u.  a.  bei  den  Kirchenvätern 
u.  a.  w.)  —  Rev.  Th.  H.  Skinner,  Pastor  of  Mercer  Street  Church,  N.  Y., 
Christ  Preaching  to  theSpirits  in  thePrison,  1  Petr.  3, 18—21.  (—479.)  — 
Critical  Notices.    Literary  Intelligence.  (-496.) 

[5367]  Universal -Wörterbuch  der  theologischen  und  religions-  geschichtlichen 
Literatur  von  Dr.  J.  T.  L.  Danz.  Suppl.-Heft  I.  Leipzig,  Pest  1843» 
IV  u.  112  S.  Lex.-8.    (15  Ngr.,  Schreibp.  mit  breitem  Rande  1  Thlr.) 

[5368]  Die  Bibel,  oder*die  ganze  heilige  Schrift  des  alten  u.  neuen  Testa- 
ments nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Af.  Luther' s.  Karlsruhe,  Groos, 
1843.    1079  u.  308  S.  8.   (20  Ngr. ,  1  Thlr.  u.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5369]  +Comnientar  über  den  Propheten  Ezechiel  von  H.  Aug;.  Chr.  Häver* 

nick,  d.  Theol.  Dr.  u.  ord.  Prof.  an  d.  Univ.  in  Königsberg«  Erlangen, 
Heyder.    1843.    XXVII  u.  746  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5370]  The  Psalms  of  David,  according  to  the  Book  of  Common  Prayer;  with 
Critical  and  Explanatory  Notes.    By  D.  Crcswell .  D.  D.  Cambridge, 

1843.   398  S.  gr.  12.  (6sh.) 

[Mll]  The  New  Testament  of  Our  Lord  and  Saviour  Jesus  Christ,  in  Tay, 
lor's  System  of  Short-Haud,  as  improved  by  G.  Odell.  Lond.,  1813. 
290  8.  gr.  12.  (I5sh.) 

[5312]  De  verborum  cum  praepositionibus  «ompositorum  in  noto  Testameuto 
usu.  Commentationes  Academicac.  Auct.  D.  Gco.  Bern.  Winar,  Theol. 
in  Univ.  Lipa.  Prof.  P.  O.  Fase.  I.  Corament.  I — V.  Lipeiae,  Reclam  sen. 
1843.   23,  20,  22,  17  u.  22  S.  4.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5373]  A  Dissertation  on  the  Seab  and  Trumpets  of  the  Apocalypse,  and  the 
Prophet.  Period  of  1260  Years;  with  a  Supplement  on  the  Scientific  Chro 


Digitized  by  Google 


256  Theologie.  [1843. 

nology  as  a  Test  of  ApocalypL  Interpretation.    Bv  W.  Cnnnlnghame. 

4.  efJit.,  corrected  and  enlarged.    Lond.,  1843.   61a  S.  gr.  8.  (14sh.) 

[53141  Justin  Martyr:  bis  Life,  Writingi,  and  Opinions.    By  the  Rev. 

C.  Scmisch.  Translated  from  the  German,  with  the  Author's  concurrence, 
by  J.  E.  RyUwd.  2  vols.  (BibUcal  Cabinet.  Vol.  41.  42.)  Edinburgh,  1843. 
702  S.  gr.  12.  (I5th.) 

5315]  Eusebius,  Bishop  of  Caesarea,  on  the  Theophaniä  or  Divine  Mani- 
festation of  Our  Lord  and  Saviour  Jesus  Christ.  Translated  into  English, 
with  Notes,  from  an  Ancient  Syriac  Version  of  the  Greek  original,  now  lost. 
To  which  is  prefixed,  a  Vindiration  of  the  Orthodoxy  and  Prophet.  Views 
of  that  distinguished  Writcr.  By  S.  Lee,  D.D.  Cambridge,  1843.  5(14  S. 
gr.  8.  (Ilsh.) 

[5376]  *Epiphanii  monachi  et  preabyteri  edita  et  inedita.  Cura  Alb.  Dressel. 
Parisiis,  Brockhaus  et  Avenarius.     1843.    XII  u.  128  8.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[5377]  L'Octavius  de  Minucius  Felix.  Traduction  avec  le  texte  en  re- 
tard et  des  notes,  par  Aat.  Pericaud.  2.  ed. ,  revue,  corrige'e  et  augmentee 
du  discours  d' Hermias  contre  les  philosophes  et  de  quatre  dissertations 
de  M.  I'abb6  Greppo.    Lyon,  P^risse.    1843.    24%  Bog  gr  8.    (4  Fr.  50c.) 

[5378]  A  Historico-Geographical  Account  of  Palestine  in  the  time  of  Christ; 
or,  the  Bible  Stndent's  Help  to  a  thorough  Knowledge  of  Scripture.  By 

D.  J.  F.  Ilochr.  Translated,  with  notes  and  corrections,  from  the  German, 
by  the  Rev.  D.  Esdaile.  (Biblical  Cabinet.  Vol.  43.)  Edinburgh,  1843. 
548  S.  8.  (6sh.) 

[5379]  Astronomy  and  Scripture;  or,  some  Illuslrations  of  Uiat  Science,  and 
of  the  Solar,  Lunar,  Stellar,  and  Terrestrial  Ptu-nomena  of  Holy  Writ.  By 
the  Rev.  T.  Milncr,  M.  A.    Lond.,  1843.   410  S.  gr.  12.  .  (7sh.) 

[5380]  On  the  Relation  between  the  Holy  Scriptures  and  some  parts  of  Geo- 
logical  Science.  By  J.  Pye  Smith.  edit.  with  many  additions.  Lond., 
1843.   566  S.  8.  (7sh.) 

[5381]  *Die  Apologetik  als  wissenschaftliche  Nachweisung  der  Göttlichkeit 
des  Christenthums  in  seiner  Erscheinung  von  Dr.  Joh.  Seb.  v.  Drey,  ord. 
Prof.  der  kath.-theol.  Facultät  in  Tübingen.  2.  Bd.:  die  Religion  in  ihrer 
geschichtl.  Entwickelung  bis  zu  ihrer  Vollendung  durch  die  Offenbarung  in 
Christus.    Mainz,  Kupferberg.  1843.    XVI  u. 368  S.  gr.  8.    (I  I  hlr.  15  Ngr.) 

[5382]  Conferenze  sopra  la  confessione  delle  scienze  colla  religione  rivelata. 
Di  Nie.  Wiseman.    Vol.  I.  fasc.  1—5 ;  vol.  II.  fasc.  1.    Napoli,  1842.   gr.  8. 

[5383]  De  nominibus  Spiritus  Sancti  aeternis  tractatum  dogmaticum  scripait 
Ad.  Buso,  S.  S.  Theol.  Lic.  Moguntiae,  Kirchheim,  Schott  et  Thielmann. 
1843.   IV  u.  72  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[5384]  Hob.  Bcllarmin,  Card,  e  S.  J.,  Streitschriften  über  die  Kampf- 

Suncte  des  christlichen  Glaubens.  Uebers.  von  Dr.  Vict.  Jti.  Gumposch. 
.  Bd.    Augsburg,  M.  Rieger'sch»  Buchh.    1843.   576  S.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[5385]  *Libri  symbotici  Ecclesiae  Orientalis.  Nunc  primum  in  unum  corpus 
collegit,  variantes  lectiones  ad  fidem  opt.  exemplorum  adnotavit,  prolegomena 
addidit,  indice  rerum  praeeipuarum  instruxit  Em.  Jul.  Kimmel.  Jenae,  Hoch- 
hausen,   1843.   XCU  u.  500  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5386]  Kirchlicher  Anseiger.  Zunächst  für  Schlesien  und  die  benachbarten 
Provinzen.  Redaction:  Dr.  Aug.  Hahn.  Jahrg.  1843  in  52  Nrn.  (a  %  Bog. 
gr.  4.).    Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.    1843.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5387]  Preussisches  Provinsial-Kirchenblatt,  herausgeg.  von  /.  A.  Ed.  Oester 
reich,  Cons.  Rath  u.  Uofprediger,  und  Dr.  J.  C.  Ldtnert,  Cons.- Rath  u.  Prof. 
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5:  Jahrg.  (1843)  in  4  Heften  (etwa  30  Bog.  gr.  8.).  Königsberg,  (Bon). 
1843.   (I  Thlr.) 

[5388]  Badisches  Kirchen-  u.  Schulblatt.  Eine  Zeitschrift  für  Protettanten 
u.  Katholiken,  in  Verbindung  mit  mehr.  Mitarbeitern  von  beiden  Confessto~ 
nen  herausgeg.  von  lK.  Fr.  Rinck,  ev.-protest.  Pfr.  in  Grenzach.  11.  Jahrg. 
(1.  Heft.  80  S.  gr.  4.)    Freiburg,  Wagner.    1843.    (17%  Ngr.) 

.[5.189]  Schweizerische  evangelische  Kirchenzeitung.  Jahrg.  1843  in  52  Nrn. 
(a  %  Bog.  gr.  4.)   Zürich,  Hanke.    1843.    (1  Thlr.) 

[5390]  Freimüthige  Blätter  über  Theologie  o.  Kirchenthum,  herausgeg.  von 
ß.  A.  Wanx.  Jahrg.  1843  in  12  Heften,  gr.  8.  Stuttgart,  Neff.  1843. 
(4  Thlr.  22%  Ngr.) 

[»91]  Katholische  Blätter  aus  Tirol.  Jahrg.  1843  in  52  Nrn.  oder  12  Mo- 
natsheften.  gr.  8.    Innsbruck,  Wagner'sche  Buchh.    1843.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5392]  Herold  des  Glaubens.  (Fortsetzung  der  Aschaffenburger  Kirchenzei- 
tung.) Redact.:  Dr.  W.  Schönberger.  Jahrg.  1843  In  52  Nrn.  (ä  1  Bog. 
gr.  4.).    Würzburg,  Expedition.    1843.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[r>393]  Der  Seelsdrger.  Eine  kathol.  Zeitschrift,  herausgeg.  im  Verein  mit 
mehreren  Geistlichen  von  J.  Bapt.  Zarbl,  Stadtpfr.  in  Landshut.  5.  Jahrg. 
(1843)  in  6  Heften.  (I.  Hft.  128  S.  gr.8.)  Landshut,  Thomann'sche  Buchh. 
1843.    (3  Thlr.  3%  Ngr.) 

[5394]  *Die  allgemeinen  Interessen  des  franzosischen  Protestantismus.  Von 
Graf  Agcnor  von  Gasparin,  Requetenmeister  u.  Mitgl.  der  Deputirten- 
kammer.  Aus  d.  Franz.  von  Dr.  Matt  Runkel.  1.  Abthl.  Essen,  Bädeker. 
1843.    XII  u.  148  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[5395]  *  Die  Zustände  der  anglikanischen  Kirche,  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  Verfassung  u.  desCuitus  dargestellt  von  Hm.  F.  Uhden,  Candidat  des 
Predigtamts.    Leipzig,  K.  Tauchnitz.    1843.    242  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5396]'  *  Deutsches  Kirchehliederbuch ,  oder  die  Lehre  vom  Kirchengesang. 
Praktische  Abtheilung.  Ein  Beitrag  zur  Förderung  der  wissenschaftl.  u. 
kirchlichen  Pflege  des  Kirchenliedes,  sowie  der  häusl.  Erbauung  von  J.  P. 
Lange,  Dr.  u.  ord.  Prof  d.  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Zürich.  Zürich,  Meyer 
u.  Zeller.    1843.    VIII  u.  752  S.  gr.  8.   (3  Thlr.  26%  Ngr.) 

[»397]  Hymnologische  Beiträge  von  C.  H.  E.  ▼.  Oven,  C.-Rath  zu  Düssel- 
dorf. A.  u.  d  T. :  Die  evangelischen  Gesangbücher  in  Berg,  Jülich,  Cleve 
uu  Grafsch.  Mark  seit  der  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit.  Düsseldorf, 
Schreiner.    1843.    XII  u.  126  S,  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[5398]  Der  Sonntag  und  die  Sonntagsfeier.  Ein  Synodalaufsatz  in  Aphorismen 
mit  Randglossen.  Von  e.  norddeutschen  Geistlichen,  Hamburg ,  Schuberth 
u.  Co.    1843.    40  S.  gr.  12.   (5  Ngr.) 

[5399]  Kurze  Geschichte  der  Kirchen- Reformation  in  Regensborg.  2.  Aufl. 
der  Festschrift  zum  3(Mijähr.  Reform ations- Jubiläum  in  Regensburg 


Linde,  C.-Rath  u.  Pfarrer.  Mit  e.  nöthig  gewordenen  neuen  Vorworte. 
Nürnberg,  Raw'sche  Buchh.    1843.    XVI  u.  7»  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[5490]  Epistel  an  Hrn.  Cönsistorialrath  u.  Pfarrer  Fr.  Linde  in  Berndorf  von 
Ant.  Westermayer,  Domprediger.    Regensburg,  Manz.    1843.    23  8. 

gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[5401]  Erwiederung  auf  die  Epistel  des  Hrn.  Dompred.  Westermayer  in  Re- 
gensburg von  Fr.  Linde.    Nürnb.,  Raw'sche  Buchh.    1843.    17  S.  gr.  8. 
Ngr.) 

[5402]  Allgemeine  Predigtsammlung  aus  den  Werken  der  vorzügl.  Kanzelred- 
uer;  zum  Vorlesen  in  Landkirchen,  wie  auch  ror  häusl.  Erbauung.  He-* 
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geg.  ton  Etluin  Jtoi/er,  Dr.  pbil.  2.  Bd.:  Epistelpredigten  auf  alle  Sonn- 
n.  Festtage  des  Jahres.  Leipzig,  Brockhaus.  IS43.  XIV  u.  753  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[5403]  Drr  loh.  Fiep.  Bcstlin'f  Predigten.  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  heraus- 
geg.  v.  J.  AVp.  Bestlin ,  Pfr.  in  Steinberg.  2  Bde.  Mit  d.  Bildn.  d.  Vfs. 
Wiesensteig,  (Augsburg,  M.  Rieger'sche  Buchh).  1843.  VIII  u.  623, 
808  8.  gr.  8.   (3  Thlr.  5  Ngr.) 

[5404]  Rede  am  27.  Mai  1843  bei  dem  zur  Feier  des  25.  Jahrestages  der 
Verfassung*  Urkunde  veranstalteten  Festgottesdienste  in  d.  protestant.  Pfarr- 
kirche so  München  gehalten  von  Dr.  Chr.  Fr.  Boeckh,  Decan  u.  Stadt- 
pfarrer.  München,  Franz.    1843.    14  S.  gr.  8.    (2»/a  Ngr.) 

[5405]  Sermons  on  Christian  Experience.  By  the  Rev.  F.  G.  Crossman. 
Lond.,  1843.   278  S.  gr.  12.  (6sh.) 

[5408]  Predigt  über  Mth.  10,  34.    Gehalten  am  3.  S.  nach  Epiph.  vor  d.' 
luther.  Gemeinde  u.  dem  Consistorio  in  Aurich  von  Herrn.  Meyer,  Pastor 
bu  Victorbur.    Leer,  Pratorius  u.  Seyde.    1843.    15  S.  8.    (2y,  Ngr.) 

[SU?]  Vier  und  zwanzig  Predigten  über  Grund  u.  Ziel  unseres  Glaubens  von 
Dan.  Schenkel,  Lic.  theol. ,  Stadtpfr.  zu  Schaffhausen.  1.  Bdchn.:'  des 
Glaubens  Grund.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1843.  X  u.  172  S.  gr.  8. 
(22%  Ngr.) 

[5108]  Das  Evangelium  zu  Jerusalem.  Predigt  zur  Feier  der  Gründung  d. 
evant-protestantischen  Bisthums  zu  Jerusalem  in  der  Kirche  zu  Obersdorf 
am  29.  Jan.  1843  gehalten  von  Dr.  K.  W.  Schiebler,  Pfarrer.  Leipzig, 
Barth.    1843.   20  S.  8.    (3%  Ngr.) 

[5409]  Joh.  Taulcrl  Predikningar  pä  alla  Son-och  Högtidsdagar  i  aret;  med 
Författarent  Porträtt  och  lefnadsteckning.  öfwersatta  och  udgifna  af  J. 
Herrn.  Ekendahl.    örebro,  Lindh.    1843.   IV  u.  488  S.  gr.  8.   (2  Rdr.) 

[5410]  Wir  können  es  ja  nicht  lassen!  Pred.  über  Ap.-Gesch.  4,18—21  von 
Ch.  Fr.  W.  Wilkc,  Past.  u.  Superint.  zu  Lützen.  Weissenfeis,  Meusel. 
1843.    16  S.  8.   (2%  Ngr.) 

[5411]  Gebet-Buch  von  M.  8.  C.  Kapff,  früh.  Pfr.  in  Kornthal,  jetzt  Decan 
in  Münsingen.  2  Thle.  6.  Aufl.  Stuttgart,  Belaer'sche  Buchh.  1843. 
456  u.  350  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  3%  Ngr.) 

[5412]  Erbauet  Euch  auf  Euern  allerheiligsten  Glauben.  (Hr.  Judä.  V.  20.) 
Ein  Andachtsbuch  für  evangel.  Christen  von  Fr.  Gust.  Lisco ,  Dr.  d.  Th. 
u.  Pred.  an  der  St.  Gertraud  -  Kirhe  in  Berlin.  Berlin,  G.  VV.  F.  Müiler's 
Verlag.  1843.  VI  u.  092  8.  mit  Titelkupt  gr.  8.  (2  Thlr.  10  Ngr.  und 
3  Thlr.) 

[5418]  Passifloren.  Stimmen  des  Leidens  und  der  Erhebung:  in  Gedichten  u. 
Liedern  von  Dr.  J.  K.  Fr.  Trautner.  Nürnberg,  Raw'sche  Buch.  1843. 
VIII  u.  107  S.  8.   OVt  Ngr.) 

[5414]  Adamah  oder  das  Weib  im  Lichte  der  Bibel.  Christliche  Betrachtun- 
gen u.  Unterhaltungeu  üb.  Erzählungen  u.  Aussprüche  der  heil.  Schrift.  Zur 
Beleuchtung  ihrer  Lehre  von  d.  Natur  u.  Wirksamkeit  des  weibl.  Geschlech- 
tes von  L.  Zwing!!,  Pfr.  u.  Decan.  Zürich,  Schulthess.  1843.  VIU  u. 
279  S.  u.  1  Titelkupf.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5415]  Leben  des  heil.  Vincenz  von  Paul,  von  Abbe  Orsini.  Aus  d.  Franz. 
übersetzt.  Herausgeg.  von  Fr.  Xav.  Steck,  kath.  Stadtpfr.  in  Reutlingen. 
Tübingen,  Laupp.    1843.   VIII  u.  383  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  11%  Ngr.) 

[5416]  Geschichte  des  heil.  Bernhard,  von  Abbe  Thd.  Batisboruic.  Aas 
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dem  Franz.  üben»,  von  C  ReicUng.  (In  2  Talen.)  I.  Bd.  Tübingen. 
Laupp'sche  Buchh.    1843.   319  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  5  .Ngr.) 

[5417]  Andacht  zu  der  heil.  Mutter  Anna,  in  verschied.  Angelegenheiten  des 
Lebens.  Mit  Vorbericht  üb.  das  Leben  der  heil.  Anna.  Neuburg  a.  d.  D., 
Prechter.    1843.    24  S.  u.  1  Suhlst,  gr.  12.    (2  Ngr.) 

[541fc]  Das  grösste  Geheimnis»  der  göttlichen  Liebe.  Die  berühmte  neuntägige 
Andacht  zu  d.  allerheiligsten  Herzen  Jesu  von  P.  K.  Borge*,.  Priester  d. 
Ges.  Jesu.  Aus  d.  Italien,  übersetzt.  3.  Aufl.  (Stereotyp- Ausg.)  Augs- 
burg, Kollmann.    1843.    156  8.  u.  Titelkupf.  12.   (5  Ngr.) 

[5419]  Thomas'  v.  Kempen  vier  Bücher  von  d.  Nachfolge  Christi.  Dem 
Lateinischen  in  der  Sinuesrichtung  des  Vfs.  u.  textgetreu  in  Alexandrinern 
nachgebildet  durch  Dr.  J.  Bapt.  Rousseau.  Für  die  kirchL  Andacht,  häusl. 
Krbauung  u.  d.  Schülgebrauch.  Berlin,  Voss'sche  Buchh.  1843.  Uli  u. 
450  S.  gr.  16.    (22%  Ngr.) 

[5420]  Alph  Liguoris  sämmtliche  Werke.  l.Abthl.  (Ascetische  Werke.) 
I.  Section.  7.  u.  8.  Bd.  Jeder  mit  1  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1843. 
XVJ  u.  394,  XII  u.  372  S.  8.   (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5421]  A.  ▼.  Liguori,  die  Vorbereitung  zum  Tode.  Erwägungen  üb.  die 
ewigen  Wahrheiten,  welche  Allen  als  Betrachtungen  nützlich  sind,  u.  die 
von  den  Priestern  auch  noch  zu  Predigten  benutzt  werden  können.  Neu 
aus  d.  Italien,  übers,  u.  herausgeg.  von  Af.  A,  Hut/ues.  Kbendas. ,  1843. 
XVI ,  16  u.  394  S.  mit  I  Stahlst.  8.    (20  Ngr.) 

[5422]  Der  heilige  Peregrinus  aus  dem  Orden  der  Diener  Maria.  Oder:  An- 
dachtsübungen  für  Leidende  u.  Betrübte.  Dortmund,  Krüger.  1843.  112  8. 
u.  I  lith.  Bild.  8.   (3%  Ngr.) 

[5423]  Die  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuze.  Neuburg  a.  d.  D.,  Prechter.  1843. 
II  8.  8.    (iy6  Ngr.) 

[5424]  Sprüche  zu  Grabschriften  aus  den  heil.  Schriften  u.  den  Kirchenvätern, 
aus  deutschen  Dichtern  u.  aus  mehr.  Gottesäckern  in  u.  um  München  gesam- 
melt und  nach  Stand,  Geschlecht  u.  Alter  geordnet  von  c.  emerit.  Priester 
der  Erzdiöcese  München -Frevsing.  Augsburg,  Koümann.  1843.  IV  u. 
236  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[5425]  Allgemeines  Gebetbuch  der  Israeliten  (Tefilloth  Iisrael) ,  geordnet  für 
die  Jugend  von  Dr.  J.  Heinemann  in  Berlin.  Hebräisch  u.  deutsch.  Stereo-* 
typen-Ausg.    Leipzig,  Barth.    1843.    33 %  Bog.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[5426]  Die  Noth  der  deutschen  Lutheraner  in  Nordamerika.  Ihren  Glaubens- 
genossen in  der  Heimath  ans  Herz  gelegt  von  Fr.  Wynok.cn ,  Past.  in 
Fort  Wayne  in  Indiana.  (Besond.  Abdruck  aus  d.  Zeitschr.  f.  Protest,  u.  s.  w. 
von  Harles*.)    Erlangen ,  Bläsing.    1843.    48  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[5427]  Annalen  der  Verbreitung  des  Glaubens.  Eine  periodische  Sammlung 
von  Briefen  der  Bischöfe  u.  Missionäre  aus  den  verschied.  Missionen  beider 
Welttheile  u.  aller  sowohl  auf  die  Missionen  als  auf  das  Werk  zur  Verbrei» 
tung  des  Glaubens  bezügl.  Beweisschriften.  Aus  d.  Franz.  übers.  1843. 
Jan.    Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.    1843.    80  S.  8.    (7  Ngr.) 

[5428]  Missions  -  Blatt  aus  der  Brüdergemeine,  redigirt  von  N.  J.  Holm. 
7.  Jahrg.  (1843)  in  2(>  Nrn.  (a  %  Bog.  4.).  Hamburg,  Perthes  -  Besser  u. 
Mauke.    1843.    (12%  Ngr.) 

[5429]  Nachrichten  aus  der  Heidenwelt,  herausgeg.  von  der  Missions-Hülfs- 
Geseüschaft  in  Stuttgart  Jahrg.  1843.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopt  1843. 
gr.  8.   (25  Ngr.) 

[5430]  Ueber  den  wiedererwachten  Confessions-Streit,  mit  besond.  Beziehung 
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auf  die  Angelegenheiten  der  norddeutschen  Missions- Gesellschaft.  Ein  Wort 
der  Liebe  an  seine  Freunde  von  J.  A.  Saxer,  Past.  zu  Dorum.  Stade, 
Schaumburg.    1843.   82  8.  gr.  8.   (ll>/6  Ngr.) 

[5431]  Letters  on  Missions.  By  WUL  Swaa,  late  Missionary  in  Siberia ; 
with  an  Introductory  Preface  by  WiU.  Orme.  2.  edit.  London,  1843. 
334  8.  8.  (4sh.) 

Naturwissenschaften. 

[5433]  Annales  de  Cliimie  et  de  Physique  etc.  (Vgl.  No.  1587.)  Fevrier. 
Gerhardt,  sur  les  Äquivalents  de  quelques  corps  simples  et  composea.    (S.  129 

 143.)  —   Jfochstetter,  sur  la  formatton  de  la  ceruse.    (—148.)  —  Jaque- 

mart ,  sur  la  fermentation  urinaire.  ( — 151.)  —  Barrot,  sur  la  nicotine  ou 
alcali  du  tabac.  ( — 155.)  —  Awlejew,  sur  le  glucinium  et  ses  combinaisons. 
( — 173.)  —  Dantour,  nouvelles  analysea  sur  le  cymophane  de  Haddam. 
( — J76.)  —  Pelouze,  sur  l'acide  hypochloreux.  ( — 189.)  —  Jacquelain,  puri- 
fication  de  l'acide  sulfurique  a  l'atoine  d'eau.  ( — 207.)  —  Arago,  conside- 
ratt.  relatives  a  l'action  chimique  da  la  lumiere.  (  -214.)  —  Gerhardt, 
sur  la  salicine.  ( — 229.)  —  Moser,  sur  la  formation  des  Images  daguerri- 
ennes  etc.  ( — 240.)  —  Lomonosoff,  sur  le  gisement  des  diamants  au  Bre- 
ill. ( — 242.)  —  JCokcharoffy  sur  une  tres-grosse  plpite  d'or  trouvec  dans 
la  partie  meridionale  de  l'Oural.  ( — 245.)  —  Bromiis,  sur  les  matierea 
grasses  du  beurreetc.  (-255.)  —  Observatt.  mlteorologiques  du  mois  de 
Fevrier  1843.  ( — 256.)  —  Mars.  Bineau,  sur  les  combinaisons  de  l'eau 
avec  les  hydracides.  (S.  257 — 275.)  —  Gerhardt,  sur  l'essence  de  valeriane 
et  d'estragon.  ( — 295.)  —  Jacquemynsf  sur  la  preparation  du  bleu  de  Prusse. 
( — 298.)  —  Millon,  sur  les  combinaisons  oxyg£n£es  du  chlore.  ( — 339.)  — 
Dureau  de  la  Malle,  sur  la  distribution ,  la  valeur  et  la  le'gislation  des  eaux 
dans  l'ancienne  Borne.  ( — 348.)  —  Langlois,  examen  chimique  d'une  mattere 
sacre>  recueillie  sur  les  feuilles  du  tilleul.  ( — 351.)  —  Reiset,  sur  une 
nouvelle  construction  de  la  piie  voltaique.  ( — -358.)  —  de  Vtllenevve,  sur 
l'emploi  du  barometre  a  siphon.  ( — 362.)  —  Sur  des  experiences  faites 
par  une  Commission  de  Tlnstitut  royal  des  Paya-Bas,  dans  le  but  de  verifier 
la  propriete  attribuee  ä  l'huile  de  calmer  les  vagues  delamer.  ( — 371  )  — 
Sur  un  nouveau  proclde  de  polissage  des  plaques  destin£es  a  recevoir  les 
images  photographiques.  [Lettre  de  Daguerre  a  Arago.]  (—374.)  —  'Gruby, 
sur  une  altera tion  vermineuse  du  sang  d'un  chien.  ( — 231.)  —  Observatt. 
meteorologiques  du  mois  de  Mars.  ( — 384.)  —  Avril.  Gay-  Lu ssac,  sur 
l'action  röciproque  de  lacide  nitrique  et  des  raetaux.  ( — 389.)  —  Kopp, 
sur  les  temperaturea.  ( — 401.)  —  Armstrong,  sur  le  dlveloppement  de 
l'electricitÄ  dans  le  jeu  de  vapeur  d'une  chaudiere.  ( — 416.)  —  Warington, 
sur  le  changement  de  couleur  du  biiodure  de  mercure.  ( — 421.)  —  Dyar, 
sur  le  mode  de  propagation  des  ondes  a  la  surface  des  liquides.  ( — 425.)  — 
Matteucci,  sur  l'existence  du  courant  llectrique  musculaire  dans  les  animaux 
vivans  ou  rlcemment  tue's.  (—462.)  —  Abria,  sur  les  lois  de  l'induction 
des  courants  par  les  courants.  ( — 488.)  —  Boussingault',  nouvelle  analyse 
de  la  Gay-Lus8ite.  (—494.)  —  Alme,  sur  un  moyen  nouveau  de  sonder  a 
la  mer.  (—505.)  —  Observv  meHeorolog.  du  mois  d'Avril.  (—506.)  — 
Mai.  de  la  Provostaye  et  Desains,  sur  la  cbaleur  latente  de  fusion  de  la 
glace  etc.  (S.  5 — 19.)  —  Reiset,  nouveaux  documents  sur  la  pite  de  M. 
Bunsen.  ( — 28.)  —  de  la  Rive,  de  l'action  chimique  d'un  seul  couple  vol- 
taique et  des  moyens  d'en  augmenter  la  puissance.  ( — 36.)  —  de  ttaldat, 
sur  la  puissance  niotrice  et  l'intensite  des  courants  de  Telectricite  dynamique. 
(—49.)  —  Dumas,  Boussingault  et  Payen,  sur  Pengraissement  des  bestiaux 
et  la  formation  du  lait.  (S.63— 114.)  —    Observatt.  mlteorolog.  etc.  (—128.) 

[M33]  Proceedings  of  the  London  Electrica  1  Society  during  the  Sessions 
1841— 2  and  1842— 3.  Edited  by  C.  Waiker.  Lond.,  1843.  582S.gr  8.  <2!ah.) 
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[5434]  Dr.  Thom.  Graham' s  Lehrbuch  der  Chemie.    Bearbeitet  von  Dr. 

Fr.  Jul.  Otto,  Prot  d.  Chemie  am  Coli,  Carol.  su  Braonschweig.  2.  Bd.  Braun* 
schweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1843.  Vin  u.  1108  S.  mit  in  den  Text  einge- 
druckten Holzschn.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[5435]  Leitfaden  Ar  die  qualitative  chemische  Analyse,  mit  besnnd.  Rücksicht 
auf  Jf.  Jtose's  Handbuch  der  analystischen  Chemie  von  Dr.  C.F.  RammcLs- 
bcrg,  Privatdbc.  an  d.  Univ.  zu  Berlin.  4.  Aufl. ,  für  Anfänger  bearbeitet. 
Berlin,  Lüderitz.    1843.   VI  u.  146  S.  gr.  8.   (22%  Ngr.) 

[5436]  Etymologischer  chemischer  Nomenciator.  der  neuesten  einfachen  und 
daraus  zusammengesetzten  Stoffe,  wie  auch  einiger  andern  chemisch-physikal. 
Benennungen  von  D.  P.  H.  Schmidt,  Dr.  philos.  No.  III.  Lemgo,  Meyer- 
sche  Hofbuchh.    1843.   52  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[5439]  Ueber  verschiedene  Erscheinungen  bei  der  Darstellung  des  Zockers, 
von  Carl  Hochstetter.    (Besond.  Abdruck  aus  d.  Journ.  f.  prakt.  Chemie. 

29.  Bd.)   Leipzig,  Barth.    1843.    53  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[5438]  Isis.  Encyklop.  Zeitschrift  u.  s.  w.  1843.  6.  u.  7.  Hft  (Vgl. 
No.  3663.)  Inh.:  Verhandlungen  der  Naturforscher  zu  Florenz  im  Sept.  - 
1841.  [Beobachtungen  von  C.  Bonaparte,  Filippi,  Savi,  Fee,  Morren,  Pa- 
nizza  u.  A.,  üb.  naturgeschichtl.  Gegenstände.]  (8.  401  —  424.)  —  Bruch, 
üb.  Aufblühen  u.  Verwelken,  Entstehen  u.  Verschwinden  in  der  Natur. 
( — 428.)  —  Transactions  of  the  Linnean  Society.  Lond.,  1838.  Vol.  18. 
[enth.  Abhandll.  von  Wood,  Griffith,  Ogilby,  Bentham  u.  A.]  (-435.)  — 
Anz.  versch.  Schriften  von  Meunier,  Wolfram,  Fröbel  u.  A.  (—480.)  — 
v.  Buquoy,  Unsterblichkeit  der  Seele;  Philosophiren;  Körperliches  u.  Geisti- 
ges. (—484.)  —  Gourcy  u.  Brehm,  Behandlung  der  Stubenvögel  (Fang, 
Futter,  Gesang,  Krankheiten)  und  Beobachtt.  üb.  Raubvögel.  (—529.)  — 
Auszüge  aus  den  Nuovi  Annali  delle  Scienze  natural!.  Bologna.  I.  1838. 
(—547.)  —  Anz.  versch.  Schriften  von  Endlicher,  Martiua,  Walpers  u.  A. 
(—560.) 

[5439]  Revue  scientifique  et  industrielle  etc.  (Vgl.  No.  4600.)  Mai.  Inh.: 
Rapport  sur  le  projet  de  loi  relatif  a  la  demonetisation  des  especes  de  Mllon 
et  de  cuivre ,  a  leur  remplacement  par  uue  monnaie  de  bronze  et  a  la  cen- 
tralisation  de  la  fabrication  des  monnaies  et  discussion  qul  a  eu  Heu  a  ce 
sujet  a  la  Chambre  des  deputes.  (S.  225—354.)  —  Bitieau ,  sur  les  cora- 
binaisons  de  l'eau  avec  les  hydracides.  ( — 356.) , —  MUlon,  sur.  les  combi- 
naisons  oxygenees  du  chlore.  (—361.)  —  Gerhardt,  sur  les  produits  de 
•l'oxidation  de  la  cire.  ( — 365.)  —  Levoy,  sur  la  cire  des  abeilles.  ( — 366.)  — 
Calumrs,  sur  l'huile  de  gaultheria.  ( — 369.)  —  Revue  des  journSux  ^ Cran- 
ge rs  etc.  (—448.)  Unter  dieser  Rubrik  befinden  sich,  dem  „Journal  du 
commerce  de  St.-Pe'tersboucg"  entnommen:  Stüdes  des  conditions  g^ognosti- 

3ues  des  sables  auriferes  de  la  Sibene,  de  leur  exploitatiön  et  de  T'influence 
e  leurs  produits  sur  l'or.    (S.  385—412  mit  4  Karten.) 

[5440]  Proceedings  of  the  Zoological  Society  of  London.    Part  10.  1842. 
Lond. ,  1843.   228  S.  gr.  8.  (6sh.) 

[5441]  *  Job.  Andr.  Naumann'»  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands, 

herausgeg.  v.  Joh.  Fr.  Naumann.  12.  Thl.  3.  Hft.  Mit  5  illum.  Kupfern. 
Leipzig,  E.  Fleischer.  1843.  S.  193  —  288  u.  Taf.  317—321.  Lex.  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5442]  A  History  of  British  Birds.    By  Will.  YArrell,  F.  L.  8.  etc.  Illu 
strated  by  520  wood  engravinga.   3  vols.    Lond.,  1843.    1754  S.  8.    (4i  lösh., 
gr.  8.  9i,  Imp.-8.  134  lOsh.) 

[5443]  *Histoire  naturelle  des  insectes.    Hemipteres.    Par  MM.  O.  J.  B. 
Amyot.et  Audinot  Scrvillc    Paris,  Roret.    1843    47>/s  Bog.  mit  1  Hefte 
von  12  Kpf.  gr.  8.   (6  Fr.  50  c.   Die  Kupfer  3  Fr.,  col.  6  Fr.) 
1843.  III,  18 
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[5441]  Die  Arachniocn.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  u.  beschrieben. 
Von  C.  L.  Koch,  k.  b.  Kreia- Forstrath  in  Regensburg.  10.  Bd.  2.  u. 
3.  Hft.  Nürnberg,  Zeh  sehe  Buchb.  1843.  8.  21—601  mit  12  col.  Kpfrtaif. 
(a  n.  20  Ngr.) 

[54*51  +  Orthoptera  descripta  et  depicta  a  T.  de  Charpentier.    Fase.  VII 

—IX.  Lipsiae,  L.  Voss.  1843.  Tat  37—54  u.  4%  Bog.  Text.  gr.  4. 
(4  Thlr.  15  Ngr.) 

[54«]  Neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde  von  C.  F.  Freyer.  Mit 
Abbildungen  nach  der  Natur.  <>S.  Heft.  Mit  6  illum.  Kupfertaff.  Augs- 
burg, (Rieger'sche  Buchh.).  1843.  Taf.  403  —  408  u.  1%  Bog.  Text.  4. 
(I  Thlr.) 

[5447]  British  Moths,  and  their  Transformations.  Arranged  and  flltistrated, 
in  a  serie«  of  Plates ,  by  B.  N.  Huraphrcys ;  with  Characters  and  De- 
scriptions  by  J.  O.  Westwood.  (2  vola.)  1.1  VoL  Lood.,  1843.  272  S. 
mit  56  color.  Kupfertaff.  gr.  4.    (2*  lOah.) 

[5448]  *Histoire  naturelle  des  zoophytes-acalephes ,  par  Rene  Primcvore 
Lessott.  Paria,  Roret.  1843.  37%  Bog.  mit  1  Atlaa  v.  12  Kpfrn.  gr.  8. 
(6  Fr.  50  c;  der  Atlas  schw.  3  Kr. ,  color.  6  Fr.) 

[5449]  Trattato  de  fitognosia,  ossia  Esposizione  della  glossologia,  della  tasso- 
nomia  e  della  fitografia.    4.  ediz.   Di  Tenore.   Napoli,  1842.    gr.  8. 

[545t]  *Die  Anaphytoae  oder  Verjüngung  der  Pflanzen.  Ein  Schlüssel  zur 
Erklärung  des  Wachsens,  Blühens  u.  Fruchttragens,  mit  praktischen  Rück- 
sichten auf  die  Cultur  der  Pflanzen.  Von  Dr.  C.  H.  Schultz,  o.  Prof.  an 
d.  Univ.  zu  Berlin.  Berlin,  Hirschwald.  1843.  XXVI  u.  214  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[5451]  Repertorium  botankes  aystematicae.  Auct.  ChiH.  Ger.  Walpcrg. 
Tomi  II.  Faac.  II.  et  III.  Lipsiae,  Hofmeister.  1843.  S.  193—576.  gr.  8. 
(alThlr.) 

[5451]  Herbarium  der  im  Herzogthum  Sachsen  wild  wachsenden  und  cultivir- 
ten  Pflanzen.  100  Arten.  Geordnet  nach  dem  System  des  Ritter  v.  Linne. 
In  Fol.-Mappe  u.  versiegelt.  -Weissenfeis ,  Suess.   (2  Thlr.  19  Ngr.) 

[5453]  Flora  universalis  in  colorirten  Abbildungen,  ein  Kupferwerk  zu  den 
Schriften  Linnens,  Willdenow's,  de  Candolle's,  SprengePa,  Römer'a  und 
Schulte's  u.  A.  von  Dr.  Dav.  Dietrich.  2.  Abthl.  43.  72.  76.  79.  u.  80.  Hft. 
3.  Abthl.  48.— 50.,  52.-54.,  56.— 61.,  63.-68.  Hft.  (Jedes  Heft  10  illum. 
Kupf.  u.  1  8.  Teit.  Fol.)   Jena,  Schmid.    1842,  43.   (ä  Hft.  2  Thlr.  10  Ngr  ) 

g 154]  Monographie  du  the,  description  botanique,  torrefaction  etc.,  par  J. 
.  Houssaye.   Paria,  1843.   10%  Bog.  gr.  8. 

[5455]  *Handbuch  der  Mineralogie  zum  Gebrauch  f.  Jedermann,  besonders  aber 
f.  Universitäten,  Berg-,  Forst-  u.  polytechn.  Anstalten,  zum  Selbststudium 
u.  für  Sammler  von  -Carl  Hart  mann.  Zugl.  als  2.  ganz  umgearb.  u.  sehr 
verm.  Aufl.  der  „Mineralogie  in  26  Vorlesungen".  2.  Bd.  Weimar,  Voigt. 
1843.  XVHI  u.  946  S.  gr.  8.  mit  eingedr.  Holzschnitten  u.  19  lith.  Folio- 
taff.    (4  Thlr.  22%  Ngr.) 

[5458]  I&tude  geologique  des  terrains  de  la  rive  gauche  de  l'Yonne  compris 
dans  les  arrondissemens  d'Auxenre  et  de  Joigny ,  par  M.  le  T— de  9- 


Paris,  Langlois.  1843.  15%  Bog.  nebst  einem  Atlaa  mit  2  Karten  u.  9 
Kpfrn.  gr.  8. 

[545T]  Beiträge  zur  Petrefacten-Kunde.  Herausgegeben  von  Geo.  Graf  ra 
Münster.  1.  Heft.  2.  verb.  u.  mit  der  Abhandlung  üb.  Clymenien  u.  Go- 
niatiten  verm.  Aufl.  Bayreuth  ,  Buchner.  1843.  VIII  u.  129  S.  mit 
24  Taff.  gr.  4.   <3  Thlr.  10  Ngr.) 
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[5458]  Oesterreichische  milirärische  Zeitschrift.  Redacteur:  JoK  Bapt.  SchcU. 
Wien,  (Braumüller  u.  Seidel)."   1843.   8.    (n.  8  Thlr.  f.  4  Bde.  oder  12  Hfte  ) 

1.  Bd.  1.  Hft.  Inh.:  Des  Prinzen  Bugen  y.  Savoieu  Wirken  1720—3«. 
(S.  3 — II.)  —  H.  v.  Cerrini  de  Monte-  Varchi,  die  Belagerung  u.  d.  Ersatz 
Ton  Olmütz  1758,  Mit  Benutzung  d.  östr.  Originalquellen.  Mit  1  Plane. 
(S.  12—39  u.  125 — 19.)  —  J.  M.  Gvggenberger,  militärischer  Gebrauch  der 
Eisenbahnen  durch  eine  neue  Zugkraft.  (S.  40—46.)  —  J.  B.  Scheit,  die 
Schlacht  bei  Aspern  am  31.  u.  22.  Mai  1609.  Nach  östr.  Originalquellen 
Mit  1  Plane.  (S.  47  — 72,  128— 194.)  —  Ders.,  Kriegsscenen.  [Gefecht 
bei  Semlin  am  9.  Sept.  1788.  Eroberung  von  Orchieg  am  15.  Jul.  1792. 
Die  Vertheidigung  d.  8tellung  vor  Trier  im  Dec.  1792.  Reiterangriff  in  d! 
Schlacht  am  Mincio  am  8.  Febr.  1814.]  Nach  Originalquellen  dargestellt 
(S.  73—87.)  —    Neueste  MilHärveränderungen,  Miscellen  u.  Notizen.-^« 

2.  HfL  Pannasch,  ob.  Feldmanövers.  (8.115—24.)  —  S.  v.  üjfatxcy,  das 
Gefecht  b.  Negotin  am  6.  Jan.  1790.  Nach  östr.  Originalquellen.  (S.  150 
— 57.)  —  Th.  J.  Lettner,  Bemerkk.  üb.  das  Schulwesen  bei  d.  Regimentern. 
(S.  195—208,  254—06.)  —  N.  Militarveränderungen,  Miscellen  u.  Notizen.  — 

3.  Hft.  Heller,  der  Feldzug  1702  am  Ober -Rhein.  Nach  östr.  Original- 
quellen bearb.  I.  Abschnitt.  (S.  227—53.  u.  2.  Bd.  S.  27—54.)  —  /.  B. 
Schels,  Biographie  des  k.  k.  Feldinarschall-Lieut.  Grafen  Job.  Nep.  v.  Nostitz- 
Rhienek.  (S.  267—92.  vi.  2.  Bd.  8. 65—95.)  —  Ders.,  Kriegsscenen.  [Aus 
den  Jahren  1792— 96  u.  1799.]  (S.  203—310.)  —  Literatur.  N.  Militär 
Veränderungen.  ( — 326.)  —  2.  Bd.  4.  Hft.  Inh.:  22.  v.  Kussevich,  über 
Waffenübungen  u.  Manöver  in  Friedenszeiten.  (S.  3 — 26.)  —  Das  Gefecht  t 
bei  Naumburg  u.  Stössen  in  Sachsen  am  10.  Oct.  1813.  (S.  55—64.)  — 
Literatur.  Neueste  Militärveränd.    Mise.  u.  Notizen.  (—112.) 

[5459]  Sunto  di  tattica  delle  tre  armi,  artiglieria,  cavalleria  e  fanteria.  Di 
Ulloa.   Napoli,  1842.   gr.  8. 

[54G0]  L'art  de  la  guerre,  mis  en  harmonie  avec  les  progres  du  aiecle.  I.  par- 
tie.  Expose  d'une  nouv.  science  militaire,  fondee  sur  des  prineipes  im- 
muables,  et  ayant  pour  objet  d'aecrottre  prodigieusement  les  moyens  de  de- 
fense et  d'annuler  roffensive  de  la  guerre  sur  les  continens.  Par  Micaloz. 
Paris,  Puraaine.    1843.   4%  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[5461]  Handbuch  über  den  Felddienst  von  Carl  Fricdlein,  K.  B.  Oberlieut. 
Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1843.  VI  u.  86  S.  mit  1  lith.  Beilage.  8. 
(10  Ngr.) 

[5462]  Ueber  Handwaffen,  ihre  Behandlung  u.  Unterhaltung  bei  den  Truppen 
von  F.  WolfF.  Major  im  grossh.  bad.  Leib-Inf.-Reg.  Karlsruhe,  Macklot. 
1843.    XIV  u.  301  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5463]  Waffenlehre  zum  Gebrauche  der  Officiere  der  k.  k.  östreieb.  Armee 
von  Andr.  Groftsik,  Oberlieut.  in  der  k.  k.  Artillerie.  Wien,  (Volke). 
1843.    X£  u.  365  S.  gr.  8.  mit  17  lith.  Taft  ,in  Fol.   (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[5464]  Exercir- Reglement  für  die  Artillerie  der  K.  Hannoverschen  Armee. 
Hannover,  Helwing'sche  Hofbuchh.  1843.  IX  u.  185  S.  u.  12  S.  Noten 
nebst  5  Utk.  Taff.  in  Fol.    (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[5465]  Leitfaden  zur  systemat.  Bearbeitung  des  Campagne-  u.  Gebrauchs- 
Pferdes,  mit  besond.  Berücksichtigung  junger  Pferde,  deren  Körper  noch 
nicht  kräftig  ausgebildet  ist,  für  Cavallerie- Officiere,  angeh.  Bereiter  u. 
Freunde  der  Reitkunst  von  E.  F.  Scidler,  Stallmeister  bei  d.  K.  Lehr- 
Escadron.  2.  unveränd.  Aufl.  Mit  50  erläut.  AbbHdd.  Berlin,  Mittler. 
1843.   XX  n.  397  S.  8.  mit  14  üthogr.  Taff.  in  gr.  8.  u.^4.  ^(2  Thlr.) 
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[546«]  Stadien  lur  Infanterie  -Manöver  im  Grossen,  od.  Anleitungen  für  die 
taktischen  Uebungen  der  Infanterie.  Mit  25  Plänen.  Regensburg,  Pustet. 
1843.    VI  u.  58  8.  4.  nebst  13  lith.  Taflf.  in  Qu.-%Fol.   (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5467]  Kriegsscenen ,  als  Beispiele  dea  Felddienstes  von  J.  Ba.pt.  Schels, 

k.  öst.  Oberstlieut.  I.— 4.  Bd.    Poath,  Hartleben.    1843.   203,  200,  200 
u.  193  8.  16.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[54*8]  *  Napoleon ,  verglichen  mit  den  von  ihm  als  Ideale  der  Kriegführung' 
bezeichneten  Feldherren  von  Generai  -  Lieutenant  TOD  Lossan.    A.  u.  d. 
T. :  Ideale  der  Kriegführung  in  einer  Analyse  der  Thaten  der  grössten  Feld- 
herren.  4.  Bd.    Berlin,  Schlesinger  sehe  Buchh,    1843.   IV  u.  147  S.  gr.  8.  ' 
(25  Ngr.) 

[5469]  *Charakteriatik  der  Kriege  Napoleon».  U  Tbl.  Feldzug  in  Italien 
179677,  in  Egypten  1  "98  ,  99  u.  1800  in  Deutschland  u.  Italien  von  Gene- 
ral-Lieutenant  Ton  Losaan.  Mit  Karten  u.  Plänen.  1.  Heft.  Freiburg, 
•Herder  sehe  Verlagsk  1843.  VIII  u.  S.  1—204.  nebat  1  Karte.  €r.  8. 
(!  Thlr.  15  Ngr.) 

[54lt]  Geschichte  dea  K.  Preusa.  2.  Inf.-,  genannt  Königs -Regiments  seit 
dessen  Stiftung  im  J.  1077  bis  zum  3.  Dec.  1840  von  A.  Mach,  Major 
a.  1>.  Berlin ,  (Mittler).  1843.  XXIV  u.  527  8.  u.  mehr.  Beilagen,  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5471]  Die  Seydlitz-Schlacht  bei  Zorndorf  am  25.  Aug.  1758  von  Frz.  Jos. 
Ado.  Schneidawind,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Geach.  am  K.  Lyceum 
zu  AschafTcnburg.  2.  Aufl.  Neuhaldenaleben ,  Eyraud.  1843.  31  S.  8. 
(3%  Ngr.) 

[5472]  Operation  des  pontonniers  francais  en  Italie,  pendant  les  campagnes 
de  1795  k  1797  et  reconnaissance  des  fleuves  et  rivieres  de  ce  pays,  par 
M.  le  Lieut.-genlral  comte  Andrcossy.  Paris,  Correard.  1843.  9  lL  Bog. 
mit  4  Kpfr.  gr.  8.    (7  Fr.  50_c.) 

[54T3]  ittudea  historimies  sur  la  marine  militaire.  1.  Periode.  Depuis  le 
moyen  age  jusqu'ä  Louis  XIV.  Par  Eng.  Maissin,  lieut.  de  vaisseau. 
Toulon,  Laurent.    1843.   28  Bog.  gr.  8. 

[5474]  Etudes  militaires,  suivies  d'un  speeimen  de  rarmee  sarde  et  de  l'orga- 
nisation  milit.  du  Piemont,  par  le  vicomte  Paul  de  Choiüot,  Par.,  Gaul- 
tier Laguionie.    1843.    11  Bog.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[5475]  Zeitgemässe,  von  jedem  Teutschen  zu  beherzigende  Ansichten  und 
Wünsche,  aus  dem  politisch-militairischen  Standpuncte  betrachtet;  oder:  Was 
müssen  die  Teutschen  thun ,  um  gegen  jeglichen  äusseren  Feind,  namentlich 
gegen  Frankreich,  stets  gerüstet  zu  sein?  Mitgetheilt  von  11***1,  e.  süd- 
deutschen Stabsofficier  (Major  Rigel).  5.  umgearb.  Auag.  (Mannheim, 
Schwan  u.  Götz.)    1843.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5476]  Die  Heeres-Ergänzung  im  Frieden.  Eine  Sammlung  der  üb.  die  Ver- 
pflichtung zum  Kriegsdienste,  üb.  die  jährl.  Ersatz- Aushebungen,  üb.  den 
freiwill.  Eintritt  in  d.  Militärdienst,  üb.  das  Fortdienen  der  Soldaten  ü.  üb. 
die  Entlassung  von  den  Fahnen  dea  stehenden  Heeres  besteh,  officiellen  Vor- 
schriften. Zum  Gebr.  f.  die  kön.  Militärbehörden,  die  Mitglieder  der  De- 
part.  -  u.  Kreis-Ersatz-Commissionen ,  der  Depart.  -  Commission  zur  Prüfung 
der  einjähr.  Freiwilligen,  sowie  für  alle  mit  dem  Ersatzgeschäfte  dea  Heeres 
in  Berührung  kommende  Behörden  u.  Beamte,  namentl.  Magisträte,  Bürger- 
meister, Orts  Vorsteher,  Militairärzte  u.  s.  w.  zusammengestellt  von  W. 
Dittmar,  Feldwebel.  Magdeburg,  Baensch.  1S43.  VIII  u.  267  S.,  XV 
Tabb.  u.  16  S.  Reg.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5477]  Preusaische  MiUtair-Geaetz-Sammlung.    3.  Band.    2.  Heft,  enth.  die 
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die  milit.  Rechtspflege  «ich  beziehenden  Gesetze,  Verordnungen  u.  all 

Verfügungen  aus  d.  J.  1842  u.  zwei  Verordnungen  aua  d.  J.  1841. 
(No.  538  —  560.)    Herausgegeben  von  Dr.  C.  Fricclus,  General -Audi 
teur  der  Armee.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1843.  II  u.  8.  41 — 78,  gr.  4, 
(12%  Ngr.) 

f54«B]  Anciennetäts  -  Liste  des  Officier-Corps  der  K.  Preuss.  Armee  für  d.  J. 
1843.  2.  Jahrg.  Von  Mansfcldt,  Oberlieut.  a.  D.  Nebst  e.  color.  Zeich- 
nung der  K.  Pr.  Orden  u.  Ehrenzeichen.  Leipzig ,  (Hermann;.  1813.  X, 
272  u.  1Ö3  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[5479]  Annuaire  de  l'ltat  militaire  deBelgique,  publik  sur  les  document*  four- 
nis  war  le  depart  de  la  guerre  pour  1843.    Bruxelles,  Muquardt.  1843. 

2-24  S.  gr.  8.   (221/,  Ngr.) 

[5480]  Patrontaschen-Licderbuch  für  das  achte  deutsche  Armeecorps  am  Rheine. 
Eine  kleine  Sammlung  der  vorzügl.  Soldatenlieder,  nebst  einigen  GeaellschafU- 
gesäagen.    Mannheim ,  Loffier.    1843.   32  8.  16.   (2  Ngr.) 

Handelswfescnschaft. 

[5481]  Allgemeines  Waaren- Lexikon ,  oder  TollstSndig«  Waarenkunde,  mit 
Angabe  der  Erzeugungs-  und  Bezugsorte,  der  Art  und  Menge  des  Ver- 
brauchs, der  Preise  und  des  Ganges  des  Handels.  Von  J.  C.  Leuchs. 
3  wohif.  Ausg.  I.  Thl  A— M.  2.  Thl.  N— Z.  Nürnberg,  Leuchs  u.  Co. 
1843.    VIII  u.  952,  IV  u.  784  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

• 

[5482]  A  Dictionary,  Praxtical,  Theoretical,  and  Historical,  of  Commerce  and 
Commercial  Navigation.  Ulustrated  with  Maps  and  Plans.  By  J.  R. 
M'Culloch,  Esq.  A  new  editlon,  with  a  new  and  enlarged  Supplement, 
cont.  the  New  Tariff,  the  New  Com  Law  (with  an  Article  on  the  latter), 
and  bringing  down  the  Information  in  the  work  to  Sept.  1842.  Lond.,  1843. 
93  Bog.  gr.  8.  (Gut  gebunden  n  2*  10sh.;  die  Zusätze  zu  dieser  neuen 
Ausgabe  auch  einzeln  5sh.) 

[54«n  Cyclopaedia  of  Commerce  ,  Mercantlte  Law ,  Finanee ,  and  Commercial 
'  Geography.    By  W.  Waterston;  the  Law  Artides  contributed  by  J.  H. 
Burton.    Edinburgh,  1843.   688  8.  gr.  8.  (21sh.) 

[5484]  Der  praktische  Kaufmann,  ein  unentbehrl.  Handbuch  aller  Handlungs- 
Wissenschaften.  Unter  Mitwirkung  von  Männern  Ten  Fach  herauageg  von 
Dr.  L.  WeyL  1.  Lief.  Berüu,  Leweut.  *843L  S.  1—168.  8.  (15  Ngr.) 
Vollständig  in  12  Lieff. 

(5485]  Tabellen  für  die  im  prakt.  Leben  vorkommenden  Rechnungen  för  Kauf- 
leute, Beamte,  Bürger,  Handwerker,  Landleute  u.  s.  w.    Mit  Einleitung 
u.  Vorrede  herauageg.  von  Dr.  Chr.  Nagel,  Prof.  der  Math   in  Ulm 
Ulm,  WfcUer'oche  Buchh.  (Undemwin.)  o.  J.    90,  34,  14  u.  52  S.  gr.  12. 
(15  Ngr.) 

[5486]  Praktisches  Comtoir- Handbuch  für  Nürnberg  und  alle  Handelsplätze, 
welche  nach  dem  gegenwärtig  eingeführten  24%  Fl.-Fuase  rechnen.  Nürn- 
berg, Korn.    1843.    297  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[548T]  Mercator's  System  of  Expeditious  Calculation.  —  The  Arithmetic  of 
England  and  Commercial  Calculator.  Desi^ned  for  the  use  of  Men i  of  Buai- 
ness  and  those  who  are  intended  or  prepanng  for  Business.  Lond.,  104^. 
114  S.  gr.  8.   (5sh.  6d.) 

[54881  Vollständiges  Taschenbuch  der  Münz-,  Maaaa.  u.  Gewichte -Verhält- 
nisse, der  Staatspapiere,  des  Wechsel-  u.-  Bankwesens  und  der  Usanzen 
aller  Länder  und  Handelsplätze.    Nach  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart 
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bearb.  Ton  Chr.  Noback  u.  Fr.  Noback.  1.— &.  Heft.   (—Malta  )  Leipzig, 
Brockhaua.    1843.   8.  1—640.  gr.  8.    (a  15  Ngr.). 

[&4891  Interessen -Berechnungen  in  Thalern  zu  30  S^r.  a  12  Pf.  u.  30  Ngr. 
a  10  Pf.  von  1  Groschen  bis  mit  100,000  Thlr.  Capital  zu  Vs  hia  6  Procent 
auf  l  Jahr,  l  bis  11  Monate,  1  bis  15  und  auf  20  und  25  Tage.  Weimar, 
Voigt.    1843.    139  S.  Lex.-».   C*>  Ngr.) 

[5490]  Taschenbuch  der  neuen  Coursberechnung  in  Frankfurt  a.  M.  von  I«. 
WaUcrsteln,  Frankf.  a.  M. ,  Schmcrber'iche  Buchh.  1843.  VIu.  U4S. 
gr.  8.   (n.  17%  Ngr.) 

[5ttl]  Vollständiges  und  alphabetisch-geordnetes  Waaren-Verzeichniss  mit  den 
Abgaben-  und  Tharasätzen  zum  Zolltarif  für  die  Jahre  1843,  1844,  1845. 
Bearbeitet  von  einem  Königl  Preuss.  Steuer-Beamten.  2.  verm.  Aufl.  Min- 
den, Kssmann.    1843,    110  S.  4.   (20  Ngr.) 

[54W]  Rechnungstafeln  zur  Ermittelung  des  Nettogewichts  u.  des  Abgaben- 
Betrages  nach  d.  Zoll-Tarif  Cur  die  J.  1843,  1844  u.  1845.  Zusammenge- 
stellt von  e.  Kön.  Preuss.  Steuerbeamten.  Minden,  Essmann.  1843.  38  S. 
Fol.    (10  Ngr.)i 

[5193]  Vollständig«  Berechnung  des  Weinwerths  u.  de"r  badischen  Weinacds- 
u.  Ohmgelds-Abgaben ,  die  Ohm  zu  3  Fl.  bis  40  Fl.  incL  berechnet,  sowie 
der  Abgaben  von  Obstwein  u.  feinen  Weinen,  welche  der  indirecten  Be- 
steuerung bouteilleoweise  unterliegen ,  nach  den  geltenden  Gssetzen  u.  Ver- 
ordnungen bearb.  von  A.  Gia  selb  recht.  2.  verb.  u.  vervollständigte  Auf- 
lage.  Karlsruhe,  Macklot.    1843.   VI  u.  280  S.  Lex.-8.   (I  Thlr.) 

[5194]  Der  angehende  englische  Kaufmann.  Enthaltend :  das  Wesentlichste  - 
aus  dem  Geschäftsleben,  als:  Correspondenz,  Wecbselformulare,  Quittungen, 
Waarenbenennungen ,  die  gebräuchlichsten  im  Handel  vorkommenden  Aus- 
drücke u.  s.  w.  Als  Anhang  zu  jeder  Grammatik.  Zum  Gebrauch  for  Schu- 
len und  Comptoiristen  von  G.  van  den  Berg;.  2.  verm.  Aufl.  Hamburg, 
Schuberth  u.  Comp.    1843.   74  S.  gr.  12.   (7%  Ngr.) 

» 

[5495]  Praktisches  Handbuch  der  engl.  Handelt-Correspondenz  von  Dr.  J.  G. 
Flügel,  Consul  der  Verein.  Staaten  v.  Nordamerika  in  Leipzig.  1.  Abthl. : 
deutsche  kaufmännische  Briefe  mit  engl.  Noten.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Klinkhardt.    1843.    VI  u.  318  S.  8.    (1  Thlr.) 

[5496]  Practical  Mercantile  Correspondence :  a  Collection  of  modern  Letters 
of  Business:  with  Notes,  critical  and  explanatory,  and  an  Index;  also  an 
Explanation  of  the  German  Chain  Rule  as  applicable  to  the  Calculation  of 
Exchanges.  By  WUL  Anderson.  2.  edit.  revisefl.  Lond.,  1843.  312  S. 
gr.  12.  (5sh.) 

[MSJ]  Franzosisch -deutsches  Hand  -  und  Hülfsbuch  für  den  Kaufmann,  oder 
Anleitung  zur  kaufmännischen  Correspondenz  in  e.  Auswahl  kurzer,  syste- 
matisch geordneter,  französisch-deutscher  Phrasen.  Zum  Nachschlagen,  wie 
zum  Auswendiglernen.  Nebst  e.  Anhang  kaufmännischer  Gespräche.  Von 
einem  prakt.  Kaufmann  (El wert  in  Paris).  .  Karlsruhe,  Macklot.  1843. 
XII  u.  299  S.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[5498]  Französische  Chrestomathie  für  angehende  Kaufleute,  sowie  f.  Handels-, 
Gewerb  -  u.  Realschulen  u.  zum  Privatgebrauch.  Eine  Auswahl  der  besten 
Aufsätze  üb.  die  wicht  Gegenstände  des  Land-  u.  See -Handels,  dessen 
Hülfsmittel,  die  handelnden  Personen  u.  s.  w. ,  nach  den  besten  französ. 
Handelsautoren,  mit  e.  sach-  u.  spracherklär.  Wörterbuche  u.  Anmerkungen 
versehen  von  Chr.  Fr.  I*.  Reinhardt,  Kaufmann  u.  Lehrer  an  d.  kauf- 
männ.  Lehranstalt  zu  Gotha.  Gotha,  Gläser.  1843.  XVI  u.  500  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  20  Ngr.) 
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[5499]  Handbuch  der  holländischen  Handelscorrespondent,  nebat  den  n'othigea 
Anmerkungen,  e.  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Formulare  und  Erklärung 
der  kaufmännischen  Kunatausdrücke  von.  Dr.  F.  Aha.    Crefeld,  Schüller. 

1843.  VIII  u.  180  S.  8.   (15  Ngr.) 

Belletristik, 

[5500]  Mecklenburgisches  Album.  1843.  Rostock,  Leopold.  220  8.  gr.  16. 
(I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5501]  Album  für  das' Jahr  1843.  Redigirt  von  einem  Kreise  Studircnder  zu 
Jena.    Jena,  Mauke.    1843.    VIII  u.  204  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[5502]  Elsässische  Neujahrsblätter  für  1843.    Im  Verein  mit  ihren  Freunden 
herausgeg.  von  Aug.  Stöber  u.  Fr.  Otto.    Strassburg,  8chöler.  (Heidelberp, 
Winter.)  1843.  VUI  u.  232  S.  Lcx.-&  Mit  Pfeffers  Portrait,  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 
-    Der  reine  Ertrag  ist  für  das  Pfeffelmonumeat  in  Kolmar  bestimmt. 

[5503]  Die  Dichter  des  deutschen  Volkes.  Album  des  Gediegensten  und  Aus- 
gezeichnetsten  aus  den  Werken  deutscher  Dichter.  Mit  krit.-biographischen 
Skizzen.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  mehr.  Literaten  von  Aug.*  Hrass. 
Illustrirt  mit  Originalzeichnungen  v.  E.  Holbein,  Th.  Hosemann,  A.  v.  Kloe- 
ber, A.  Menzel,  C.  Rosenfelder,  Ad.  Schroedter,  J.  B.  Sonderland  u.  A. 
I.  Lief.  Berlin,  Meyer  u.  Hofinann.  1843.  IV  u.  12  8.  nebst  2  IUustratt. 
gr.  Lex.-8.   (10  Ngr.) 

[5504]  Walhalla.  Meisterwerke  deutscher  Poesie.  Die  deutschen  Volksbücher 
in  neuen  Bearbeitungen.  Herausgeg.  von  einem  Verein  von  Gelehrten.  Mit 
Zeichnungen  von  C.  Schorn,  Th.  Hosemann  u.  A.    1.  Bd.    Leipzig,  Peter. 

1844.  558  Spalten  u.  6  Zeichn.  gr.  Lex.-8.   (2  Thlr.) 

{5505]  Scelta  di  poeaie  italiane,  ec    Vol.  I— III.   Napoli,  1842.  16. 

[5500]  Satire  di  Lucio v.  Ariosto.  Edizione  ciitica  riveduta  da  Cio.  Gasp. 
Orehi.   Zurigo,  Orell,  Fuessli  u.  Co.    1843.   IV  u.  56  8.  gr.  4.   (20  Ngr.) 

[5507]  Carnevalsfeier  der  Hallenser  Lumpia.  Frei  nach  Goethe1»  Faust  von 
Sturmfeder.  Mit  4  Federzeichnungen.  Leipzig,  Jack owitz.  1843.  48  S.  8. 
(10  Ngr.) 

[5508]  Legendär y  Rhymes,  and  other  Poems.    By  Mary  A.  E.  Charnock. 

Lond.,  1843.   246  S.  8.    (6sh.  6d.) 

[5509]  Poeaie  scelte  del  Chiabrcra.   2  Voll.   Napoli,  1842.  16. 

[5510]  Gedichte  von  Jos.  Frbrn.  Eichendorff.  2.  verm.  u.  verand.  Auf- 
lage.   Berlin,  Simion.    1843.    XVIII  u.  514  S.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.) 

[5511]  Heilige  Geschichten  und  Sa#en;  Dichtungen  von  Pet.  Elschbach. 
Mit  mehr,  bildlichen  Darstellungen  von  Cath. Fischbach,  geb.  Severin;  nebst 
anderen  Gedichten  relig.  u.  ethischen  Inhalts  von  demselben.  Düsseldorf, 
Schreiner.    1843.    IV  u.  124  S.,  1  Stahlst.,  5  lith.  Bilder.  8.    (25  Ngr) 

[561J]  Der  junge  Deutsch-Michel  von  A.  E.  Fröhlich.  Zürich,  Meyer  u. 
Zeiler.    1843.    110  S.  br.  12.    (20  Ngr.) 

[5513]  Poems.  By  Alex.  J.  B.  Hope,  M.  P.  Lond.,  1843.  LOS  S.  8. 
(3sh.) 

[5514]  Reime  von  Gust.  Kreta ehmer.  Bromberg,  Levit.  1843.  VIII  u 
127  8.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[5515]  Poems.  By  Henry  H.  Mcthcucn.  Lond.,  1843.  142  8.  8. 
(4sh.  6d.)  " 
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[MW]  Rime  di  GIot.  Roverclla,  cesenate.   Birenze,  184t).  8. 

[5517]  Poems  of  the  Fancy  and  thc  Affections.  By  W.  Sinclair.  Edin- 
burgh ,  1843.   252  8.  gr.  12.  (fch.) 

[5518]  Zeitgedichte  von  Willi.  Wackcrnagcl.  Mit  Beiträgen  von  BaLth. 
Rtber.    Basel,  Schweighauser.    1813.    11)2  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 


[5519]  Selections  froro  the  Dramas  of  Goethe  and  Schiller.  Translated, 
with  Introductory  Kemarks,  by  Anna  Sioanwick.  Lond. ,  1S43.  306  S. 
gr.  8.  (8sh.) 

[55»]  Tragedie  di  VUtorio  Alficri.   Napoli,  1842.   gr.  8. 

[5521]  Tragedie  di  Alf.  FillpponL   2  VoU.   Campobaaso ,  1842. 

[5521]  8a miede  dramatiske  Digte  ved  Bcmh.  Bev.  Ingemann.  1.  Deel. 
[VHthridat.  Masaniello.  Kjöbenhavn,  Reitzel.  1843.  Vin  u.  272  S.  8. 
(lP/6  Ngr.) 

[5523]  Konradin,  der  letzte  HohenStaufe.  Ein  Trauerspiel  von  K.  G.  Kortc. 
Schwelm,  Scherz.    1843.    180  8.  gr.  8. 

[5524]  A  quiet  day.  A  farce  in  one  act»  By  John  Oxcnford.  (The  mo- 
dern comic  english  Theatre.  with  Notes  in  German  etc.  II.  edit.  Vol.  2.) 
Leipzig ,  Härtung.    1843.   42  S.  16.   (3%  Ngr.) 

[5525]  Plinganser,  oder  die  bayrischen  Landesvertheidiger.  Vaterland.  Trauer- 
spiel in  fünf  Acten  von  Jos.  SchicsL  Regenaburg,  (Pustet).  1843.  IIIS. 
8.   (12'/,  Ngr.) 

552S]  Theatre  francaia  en  prose,  publ.  par  C.  Schätz.    IV.  serie.  5.  et 

5.  livr.    (5.:  le  fils  de  Crom  well,  ou  unc  Restauration,  par  Eug.  Scribc. 

6.  :  la  camaraderie,  ou  la  courte-echelle ,  par  Eng.  Scribc.)  Bielefeld, 
Velhagen  u.  Klasing.    1843.    130  u.  144  S.  16.    (a  2>/2  Ngr.) 

[5527]  Shakspeare's  dramatic  works  in  teil  Vols.  With  notes  original  and 
eelected  by  5.  W%  Singer.  II.  edit  Vol.  VI.  Halle,  Kersten.  1843.  359  S. 
8.  (15  Ngr.)  Vgl.  No.  3075.  Hieraus  einzeln:  No.  21.  King  Henry  VI. 
part  I.  (6  Ngr.)  No.  22.  King  Henry  VI.  part  II.  (7  Ngr.)  No.,  23.  King 
Henry  VI.  part  III.  (6  Ngr.) 

[5528]  The  dramatic  Works  of  Will.  Shakspere.  No.  22.  23.  King 
Henry  VI.  2.  and  3.  part.  (82  u.  80  S.)  No.  24.  King  Richard  III.  (96  S.) 
No.  25.  King  Henry  VIII.  (84  S.)  No.  26.  Troilus  and  Cressida.  (89  8.) 
No.  27.  Timon  of  Athens.  (65  S.)  No.  28.  Coriolanus.  (94  S.)  Leipzig, 
Gebr.  Schumann.    1843.    16.    (a  3  Ngr.)   Vgl.  No.  3076. 

[55»]  The  works  of  W.  Shakespeare.  Vol.  III.  King  Henry  IV.  King 
Henry  V.  King  Henry  VI.  (Collection  of  british  authors.  Vol.  42.)  Leip- 
zig, B.  Tauchnitz  jun.  1843.  86  ,  93  ,  91 ,  84  u.  93  S.  gr.  16.  (15  Ngr. 
einzelne  Stücke  a  3  Ngr.)    Vgl.  No.  307ß. 

[5530]  Will.  Shakspcre's  Schauspiele,  verdeutscht  u.  erläutert  von  Adclb. 
Keiler  u.  Mor.  Rapp.  9.  Stück :  Viel  Lärmen  um  Nichts,  übers,  v.  Af.  Rapp. 
10.  Stück:  Coriolan,  ein  hiator.  Trauerspiel,  übers,  v.  A.  Keller.  Stuttgart, 
Metzler'sche  Buchh.  1843.  144  u.  179  S.  gr.  10.  (ä  6V5  Ngr.)  VgL 
No.  3079  u.  5357.  6 

[5531]  Shakspeare's  dramatische  Werke,  übers,  von  A.  W.  v.  Schlegel  u. 
Lud».  Tieck,   3.  Aufl.    I.  Bd.    Berlin,  Reimer.    339  S.  8.    (10  u.  15  Ngr.) 

[5532]  r>er  Emporer.  Politisches  Trauerspiel  von  Karl  Ulmcr.  Nürnberg, 
Stein.    1843.    98  S.  gr.  12.    (11%  Ngr.) 
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[ss»l  Sutten  Tfcotigfcfi.    Ab  original  faree,  ia  one  act,  by  Th. 
YVÜks«     (The  modern  english   coinic  Theatre.     With  note»  in  G< 
2.  Edit.  Vol.  I.)   Leipzig ,  Härtung.    1843.   40  S.  16.   (3%  Ngr.) 

[5531]  King  Henry  the  Second :  an  Histor.  Drama.  By  tbe  Aothor  of  „Ks- 
saya  w ritten  during  Intervais  of  Business".    Lond.,  1843.    182  8.8.  (6sh.) 

[5535]  Monaldi.  Eine  Erzählung  aus  dem  Engl,  dea  amerikanischen  Malen 
Washington  Allston  über*,  von  Kahldorf.    Leipzig ,  Brockhaua.  1843. 

276  S.  gr.  12.   (I  Thlr.) 

[5536]  HL  C.  Andcracn'a  sämmtliche  Werke.  1.— 3.  Bd.  Einea  Dichter* 
Bazar"  Aus  dem  Danischen.  (Bibliothek  ausgewählter  neuer  Romane  dos 
Auslandes.  [Neue  Folge  der  Bibl.  d.  neuesten  u.  besten  Romane  d.  engl. 
Literatur.]    1.-3.  Bd.)    Braunachweig.Viewegu.8ohn.    1843.  153,100 

u.  203  S.  8.   (I  Thlr.) 

[553?]  Povera  veccbia !  Storia  di  femiglia  di  Carlo  A-Valle.  2  Volt. 
Tormo,  1842.    170  u.  208  S.  16.   (4  L.) 


[553b]  Rose  of  Woodlee:  a  Tale.  By  Maria  Bainbridgc.  3  vols.  Lond, 
1843.   862  S.  8.   (U  Hsh.  6d  ) 

[5539]  GH  Eccelini  e  gli  estensi,  storia  del  aec.  XIII.  narrata  da  TO.  De 
Napoli,  1842.    16.  . 


[5540]  Sketches  by  Boz.  (CoUection  of  british  authora.  VoL  L.)  Leipzig, 
ß.  Tauchnitz  jun.    1843.    503  S.  gr.  16.   (15  Ngr.) 


[5541]  Die  Nachbarn.  Skizzen  aus  dem  Alltagsleben  von 
mer.  Aus  d.  Schwed.  übers,  von  G.  Fink,  (Das  belletristische  Ausland, 
herausgeg.  von  C  Spindler.  Kabinetsbibliothek  der  class.  Romane  aller  Na- 
tionen.  8.  — 12.  Bd.)'  Stuttgart,  Franckh.    1843.   500  8.  16.    (10  Ngr.) 

[5542]  Streit  und  Friede,  oder  Scenen  aus  Norwegen.  Erzählung  von  Fried. 
Bremer.  Aua  d.  Schwed.  übers,  von  G.  Fink.  (Das  Belletrist.  Ausland 
u.  s.  w.  13.  u.  14.  Bd.)   Ebendaa.,  1843.    176  S.  16.   (4  Ngr.) 

[554a]  La  capanna  del  Taccaro ,  romanzo  atorico  di  Lulgi  Dasti.    2  Voll. 

Napoli,  1842.  16. 

[5544]  The  Amnesty;  or,  the  Duke  of  Alba  in  Flandera:  an  Historical  Novel 
of  the  Sixteenth  Century.    By  C.  F.  EUcrman.    2  vols.    Lond.,  1843. 

633  S.  8.   (n.  21sh.) 

[5543]  The  Life  of  a  Fox  written  by  Himself,  with  illustrations  by  T.  Smith, 
Esq.    Lond.,  1843.    160  S.  8.    (8sh.  6d.) 

[5548]  Scherz  unöV  Ernst,  od.  Charakterzeichnungen  von  O.  Graf.  Meinin- 
gen, Keyssner'sche  Buchh.    1843.   215  S.  8.    (15  Ngr.) 

[5547]  Marmaduke  Wyvil;  or,  the  Maid's  Revenge:  an  Historical  Ro- 
mance.  By  H.  W.  Herbert,  Eaq.  3  vola.  Lond.,  1843.  1002  S.  8. 
(U  llsh.  6d  ) 

[5648]  A  History  of  the  Life  of  Richard  Coeur- de -Lion,  King  0f  Eng- 
land. By  O.  P.  R.  James,  Esq.  Vol.  3.  Lond.,  1843.  432  S.  gr.  8. 
(14sh.) 

[5549]  King  Eric  and  the  Outlaws;  or,  the  Throne,  the  Church,  and 
the  People,  in  the  Thirteenth  Century.  By  Ingemann.  Translated 
from  the  J>anish,  by  Jane  F.  Chapman.  3  vola.  Lond.,  1843.  952  S.  8. 
(n.  Ii  llsh.  6d.) 


The  Essays  of  Elia.    (By  Ch.  Lamb.)    2  volt.    London,  1843. 
652  S.  8.  (Ssh.) 
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[5551]  Amachaspanda  et  Darvanda,  par  F.  Laxnenn&is.    Paria,  Pagnerre. 

1843.   25%  Bog.  gr.  8.   (6  Fr.) 


[5452]  Amachaspands  et  Darvands,  par  F.  Lamcnnalt.  Bruxelles,  Muquardt. 
1843.   302  8.  18.   (1  Thlr.) 

[5553]  Amschaspands  und  Darvanda.  Von  Lamennais.  Deutach  Ton  Joh. 
Rudolphi.  2  Bde.  Leipzig,  Goetz.  1843.  V1JI  u.  221,  241  8.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[5554]  Quelques  r^flexiona  aur  l'ouvrage  intitule' :  Amachaspands  et  Darvanda, 
par  Lamennaia.   Paria,  Moreau.    1843.    2  Bog.  gr.  8.   (1  Fr.) 

[5555]  Gaunerstückchen  der  neueaten  Zeit.  Zur  Warnung  und  Belehrung 
von  C.  P.  Leo.   Leipzig,  O.  Wigand.    1843.   X  u.  198  S.  8.   (21  Ngr.) 


[5556]  Jerruak  und  aeine  Genoasen,  oder  die  Eroberung  von  Sibirien.  Ge- 
achichtl.  Sagengeinälde  von  Willi.  Müller.  2  Bde.  Berlin,  deutacheVer- 
laga-Buchh.   1843.   IV  u.  270,  IV  u.  231  8.  8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5557]  Herodot  Münchhausen'»  Reisen,  Erlebniaae  und  Abentheuer  auf 
Eisenbahnen.   5.  Aufl.   Leipzig,  Glück.    1843/  47  8.  16.   (2  Ngr.) 


[5658]  The  World  of  London.  By  J.  Fisher  Murray.  2  vola.  Lond. 
1843.   612  8.  8.  (I2ab.) 


[5563 


[5559]  Agnes  de  Tracy  :  a  Tale  of  the  Times  of  S.  Thomas  of  Canterbury. 
By  the  Rev.  J.  M.  Reale,  B.  A.   Lond.,  1843.  206  8.  8.  (4ah.) 

[5560]  Joujoux.  Humoristisch-satirisches  Lesekabinet  von  Ed.  Maria  Oet- 
tlngcr.  I.  Bd.  Mit  85  Karikaturen.  Leipzig,  Ph  Reclam  jun.  1843. 
VI  u.  318  S.  gr.  16.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5561]  Friend  or  Foe?  a  Novel.  By  Miss  EUcn  Pickering.  3  vola. 
Lond.,  1843.   982  8.  8.    (U  llah.  6d.) 

[5562]  Piratenleben.  Seeacenen  und  Charakterskizzen.  2  Thle.  Leipzig, 
Brockhaua.    1843.   VIII  u.  264,  264  8.  gr.  12.    (2  Thlr.) 

Jfl  Gesammelte  Schriften  von  Ludw.  Rcllstab.  4. — 6.  Bd.  4.  Bd.: 
812.  Ein  hiatoriacher  Roman.  3.  Aufl.  4.Thl.  —  5.  Bd.:  Sagen  und  roman- 
tische Erzählungen.  6.  Bd.:  Kunst -Novellen.  Leipzig,  Brockhaua.  1843. 
314,  XII  u.  370  ,  392  8.  gr.  12.   (3  Thlr.) 

[5564]  Consuelo.  Par  Geo.  Sand.  Tome  I.  (Coliection  dea  meilleura  an- 
teurs  franc.  du  XIX.  aiecle.  T.  VII.)  Cologne,  Welter.  1843.  402  8. 
gr.  16.   (15  Ngr.) 

[5565]  G.  Sands  sämmtl.  Werke.  Mit  einer  krit.  Einleitung  von  A.  Rüge. 
(Französische  Clasaiker.  Neue,  correcte  u.  wohlfeilste  Ausg.)  K — 8.  15.. 
16.  Thl.  Leipzig,  O.  Wigand.  1843.  gr.  16.  (a  4  Ngr.)  1.— 4.  Thl.: 
Der  Handwerker.  Deutach  von  Dr.  L.  Meyer,  1—4.  Thl.  130,  134,  119  u. 
132  8.  —  5.  u.  6.  Thl.:  Simon.  Deutsch  von  Dr.  Ludw.  Eichler.  I.  u. 
2.  Thl.  237  8.  —  7.  u.  8.  Thl.:  Consuelo.  Deutsch  von  G.  Julius.  1.  u. 
2.  Thl.  157  u.  138  S.  —  15.  u.  16.  Thl.:  Horace.  Deutach  von  L.  Meyer. 
1.  u.  2.  Thl.  140  u.  160  S. 

[5566]  Ein  Album.    Bilder  aus  unarer  Zeit  von  Sldonle  Barnnesse 
fried.    1.  Thl.   Mönchen,  Jaquet.    1843.    153  S.  8.    (19  Ngr.) 


[5567]  Semida,  der  Selbstdenker.  Eine  Künstler-Novelle.  Berlin,  Schultze. 
1843. .  IV  u.  168  8.  8.   (22%  Ngr.) 

[5568]  Tales  of  the  Colonies;  or,  the  Adventurea  of  an  Emigrant  Edited 
by  a  late  Colonial  Magistrate.   3  vola.   Lond.,  1 843.  ,938  S.  8.   (1*11  ah.  6d.) 
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[55Gt]  Un  coquin  d'oncie ,  par  Fi*d.  Thomas    2  Vols.    Pari.,  1843. 

50  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[56»]  Saun.  Warrcn'i  gesammelte  Werke  in  sorgfältigen  Uebertragungen. 
3.  Bd. :  Zehntausend  Pfund  Renten.  Aua  den  Kogl,  von  Dr.  C.  Kolb.  1.  ThU 
Stuttgart,  Liesching.    1843.   VIII  u.  672  8.  gr.  16.   (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5571]  Waldfräulem.  Ein  Mähreben  in  18  Abentbeuern  von  Zedlitz.  Statt- 
gart, Cotta.    1843,   XII  u.  169  S.  gr.  8.   (1  Tbk.  25  Ngr.) 


Todesfälle. 

[5572]  Am  27.  Jun.  starb  zu  Quedlinburg  Friedr.  Wilh.  Lithav,  Stadtorganist 
daselbst,  ein  geschätzter  Musiker,  im  41.  Lebensjahre. 

[5573]  Am  10.  Jul.  zu  Jena  der  Geb.  Regierungsrath  Dr.  Karl  Friedr.  Mull  r, 
früher  Mitglied  des  dasigen  Oher-A[>peIlatU>nsgerichts  und  wegen  Kränk- 
lichkeit im  vorigen  Jahre  quiescirt,  geb.  zu  Cunreuth  in  Franken  am  24. 
Jan.  1784. 

[5574]  Am  17.  Jul.  zu  Wien  P.  R.  Weidacher,  Prior  des  Prediger  Ordens 
Convents,  40  J.  alt. 

[5575]  Am  29.  Jul  zu  Berlin  Gfr.  Bernh.  Loos ,  k.  Münzrath  und  General- 
Wardein,  1806 — 12  Münzmeister,  durch  seine  zahlreichen  und  zum  Theil 
vorzüglich  gelungenen  Unternehmungen  im  Fache  der  Numismatik  und  der 
Medaillenkunde  rühmlich  bekannt,  Vf.  der  Schriften  „Sammlung  einzelner 
Aufsatze  üb.  Gegenstände  des  Münzwesens  ü.  d.  Münzkunde"  3  Hfte.  18*22, 
„Beitr.  z.  näh.  Kenntniss  der  im  Handel  vorkomm.  Gold-  u.  Silbermünzen" 
1821,  „Die  Kunst,  falsche  Münzen  zu  erkennen"  1828  u.  verschiedener  Auf- 
sätze in  Zeitschriften,  geb.  zu  Berlin  am  6.  Aug.  1774. 

[55»]  Am  30.  Jul.  auf  einem  Besuch  im  Kloster  Rheinau  Staatsrath  von 
Schaller  aus  Freiburg,  ehemal.  Schultheiss  dieses  Standes  und  zu  wieder- 
holten Malen  Gesandter  zur  schweizerischen  Tagsatzung,  im  7 1 .  Lebensjahre. 

[5577]  Am  31.  Jul.  zu  Darmstadt  der  Medicinalrath  Dr.  Huth,  ein  sehr  geach- 
teter praktischer  Arzt,  60  Jahre  alt. 

(5578]  Am  2.  Aug.  zu  Leipzig  Dr.  Carl  Cht,  Stsyer,  praktischer  Arzt,  geb. 
zu  Siebenlehn  in  Sachsen  im  J.  1793. 

[5579]  Am  3.  Aug.  zu  Naumburg  Joh.  Dav.  Ferd.  Mahlmann ,  Vice-Präsident 
des  dasigen  k.  preuss.  Ober- Landesgerichts,  Geh.  Ober-Tribunalrath,  Ritter 
des  Rothen  Adler -Ordens  3.  Classe  m.  d.  Schleife,  ein  sehr  geschätzter 
Beamter. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[5580]  Den  kon.  preuss.  Rothen  Adler -Orden  haben  neuerdings  erhalten  in 
der  3.  Classe  mit  der  Schleife :  der  Rector  der  Landesschule  zu  Pforta  Prof. 
Dr.  C.  Atrcnner; 

[5581]  4.  Classe:  die  Professoren  an  der  Landesschule  zu  Pforta  Dr.  G,  A. 
ß.  Wolff,  C.  F.  A.  Jacobi  und  K.  Aug.  Koberstein,  der  Divisions  -Auditeur 
a.  D.  Justizrath  Vogt  zu  Stettin,  der  Prediger  Drache  zu  Hakenberg  bei 
Kehrbellin. 

[5582]  Dem  Bischof  von  Münster  Caspar  Max  Frhr.  von  Droste  tu  Vtscltering 
ist  bei  Gelegenheit  der  Feier  seines  5(>)ährigen  Priesterjubiläums  das  Gross- 
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laus-  O.V« 


[56«]  Die  theologische  Facultät  der  Univ.  Halle-Wittenberg  hat  dem  Super- 
intendenten und  Oberprediger  an  der  ÜMoritzkirche  zu  Halle  Geo.  Chr.  Gue- 
rike  bei  der  Jubelfeier  seiner  54tjäbrigen  amtlichen  Wirksamkeit  die  Doctor- 
würde  honoris  caussa  ertheilt. 

[5584]  Der  bisherige  Oberlehrer  an  der  Landesschule  St.  Afra  in  Meissen 
J>r.  Friedr.  Kraner  ist  zum  Professor  ernannt  worden. 

[5565]  Dem  Lehrer  der  englischen  Sprache  an  der  Hand  eis- Akademie  zu  Dan- 
zig  James  Lewis  ist  das  Prädicat  eines  Professors  beigelegt  worden. 

[5C86]  Der  bisherige  Architect  AI.  Fd.  von  Quast  zu  Berlin  ist  zum  Conser- 
vator  der  Kunstdenkmäler  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Bauraths  ernannt 
worden. 

[5587]  Der  bisherige  1.  Hof-  u.  Garnisonspfarrer,  Consistorialrath  Dr.  Frz. 
Karl  Thd.)Fiderit  zu  Cassel  ist  mit  dem  Titel  eines  Archivraths  zum  Archivar 
bei  dem  dasigen  kurfürstL  Haus-  und  Staatsarchive  bestellt  worden. 

[5588]  Die  bisherigen  Privatdocenten  an  der  Univ.  Jena  Dr.  jur.  K.  A.  Schmidt 
und  Dr.  phil.  R.  &  Schmid  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  juristi 
und  der  philosophischen  Facultät  ernannt  worden. 
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[5589]  Theologische  Auslegung  der  Johanneischen  Schriften  von  Dr.  Ludw. 
Fr.  Otto  Baumgartcn - Crusius.  I.  Bd.  Das  Evangelium.  I.  Abth. 
l>ie  Einleitung  und  Auslegung  von  Cap.  1  —  8.  Jena,  Luden.  1843.  LH 
u.  371  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Mit  aufrichtiger  Wehnrath  bliebt  Ref.  im  Geiste  auf  die  Gruft 
des  seltenen  Mannes,  dessen  letztes  Werk  er  zu  besprechen  unter- 
nommen, und  betlagt  mit  Tausenden  den  allzufrühen  Verlast  des 
ausgezeichneten  Gelehrten,  der  seit  Jahren  eine  der  ersten  Stellen 
unter  den  Vertretern  der  theologischen  Wissenschaft  einnahm. 
Das  Werk  ist  des  Meisters  würdig,  ein  Erzeugnis  des  reifsten 
Studiums;  zu  bedauern  wäre,  sollte  es,  wie  zu  fürchten,  ein  Torso 
bleiben.  Das  Gewöhnliche,  Bekannte  wird  überall  mehr  voraus- 
gesetzt, als  erörtert,'  und  es  ist  daher  um  so  grösserer  Raum  für 
feinere,  gelehrtere,  geistvollere  Bemerkungen  gewonnen.  Nach 
dem  treffenden  Motto  von  Luther:  „Wollen  in  Gottes  Namen  das 
Evangelium  St.  Johannis  für  uns  nehmen,  und  uns  nicht  beküm- 
mern, ob  die  Welt  nicht  viel  darnach  fraget«,  spricht  der  ver- 
ewigte Vf.  mit  der  an  ihm  gekannten  Bescheidenheit  und  Selhst- 
verläugnung,  die  immer  dem  wahren  Verdienste  eigen  ist,  In  der 
Vorrede  von  seinem  ersten  exegetischen  Werke.  Wie  weit  hin 
er  aber  als  exegetischer  Lehrer  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  gewirkt  habe,  ist  überall  bekannt,  und  tiefe  exegetische 
Studien  verrathen  schon  seine  früheren  Schriften.  Ernst,  Liebe, 
treuen  Fleiss  —  diese  Eigenschaften  will  er  sich  selbst  beilegen. 
Es  sind  aber  der  rühmlichen  an  der  Arbeit  weit  mehrere  zu  nen- 
nen. Als  „vollständige"  Auslegung  war  das  Buch  angekündigt, 
es  erscheint  mit  verändertem  Titel  als  „theologische".  Denn 
Vollständigkeit  sei  ein  relativer  zweideutiger  Begriff.  Der  Vf. 
will  die  Ehre  der  Vollständigkeit  lieber  seinen  vortrefflichen  Vor-, 
gängern  überlassen,  die  vielleicht  mit  grösserem  Rechte  darauf 
Anspruch  machen  könnten.  Er  wollte  zunächst  das  Evangelium 
und  die  Briefe  auslegen,  die  Apokalypse  erst  später,  um  Lücke'n 
u.  A.  nicht  zuvorzukommen.  Die  neue  Ausgabe  seiner  biblischen 
Theologie  sollte  jedenfalls  zwischen  dieser  doppelten  Arbeit  lie- 
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gen.  Diess  ist  durch  höheren  Rathschluss  vereitelt  worden,  nach 
menschlichem  Urlheile  »in  Nachtbeile  der  Wissenschaft,  die  Gros- 
ses nach  seinen  bisherigen  Leistungen  noch  erwarten  durfte.  Die 
Benennung  „Apologet",  welche  der  B.  Bäuerische  Sansculottismus 
in  der  Kritik  verraten  zu  machen  getrachtet  hat,  will  sich  auch 
der  Vf.  gefallen  lassen.  Er  sei  in  dieser  Schrift  Apologet  ge- 
worden, ohne  darauf  ausgegangen  au  sein,  wie  es  auch  bei  Jenen 
(den  Pseudokrisen)  der  Fall  gewesen  sein  möge.  Die  geistige 
Substanz  der  johaancischen  Schrift  sei  es,  wohin  sich  die  Ausle- 
gung hier  voraiiglich  gewendet  habe.  Ein  Einer,  heller,  bober 
Geist  spreche  durch  dieses  alte  Buch  an  uns.  Die  Auflosung  ge- 
schichtlicher, überhaupt  aus  serlich  er  Fragen  und  Zweifel,  die 
sich  beim  4.  Evangelium  erhoben  haben,  lag  weniger  im  Sinne  und 
Plane  des  Vfs.  Jene  Zweifel  müssen,  falls  auch  viele  unauflöslich 
waren,  neben  Jenem  geistigen  (geistlichen)  Element,  und  da  der 
apostol.  Sinn  so  gana  nur  mit  diesem  beschäftiget  war,  unbedeu- 
tend erscheinen.  Die  philologische  und  kritische  Behandlung  musste, 
wie  es  dem  Vf.  vorkam,  hei  dem  theologischen  Charakter  der 
Arbeit  etwas  zurücktreten.  Diess  ist  jedoch  durchaus  nur  ver- 
gleichungsweise  au  verstehen,  so  dass  eine  Vernachlässigung  jener 
Elemente  nirgends  auch  nur  von  ferne  sich  zeigt.  Der  Vf.  ver- 
sichert, er  habe,  was  das  Sprachliche  anlangt,  vielleicht  noch 
über  manchen  Vorrath  zu  verfügen  gehabt,  sich  aber  lieber  auf 
seine  Vorgänger  beziehen  mögen,  welche  hier  mit  so  viel  Fleiss  und 
Einsicht  gearbeitet  hätten.  Er  brauche  meist  nur  zusammenzufassen, 
was  von  ihnen  ausgeführt  worden,  und  fast  wünsche  er  nicht  ein- 
mal so  viel  der  Art  aufgenommen  zu  haben,  als  es  geseheben« 
Dagegen  habe  er  sich  angelegen  sein  lassen,  eine  genaue  und 
geordnete  Geschichte  der  Auslegung  durch  die  vorzüglichsten  Er- 
klärungsschriften alter  und  neuer  Zeit  zu  geben.  (Diess  ist  wohl  nicht 
durchgehendu  zu  loben  und  nachzuahmen,  da  vieles  Verfehlte  eher 
vergessen,  als  immer  aufs  Neue  unter  Anschwellung  der  Commen- 
tarc  fortgeschleppt  werden  sollte.  Ref.)  Wehr  noch,  fährt  der  Vf. 
fort,  habe  er  sich  im  kritischen  Material  beschränkt;  fanden 
doch  zum  Theil  sogar  die  bedeutendsten  Vertreter  der  Kritik  des 
N.  T.  in  dieser  Disciplin  noch  unendlich  viel  Ungewißheit  nnd 
Schwanken,  so  dass  sie  für  das  Material  sowohl  als  für  die  Prin- 
eipien  desselben  eine  neue  Zeit  erwarten.  (Diesem  ürthelle  rauss- 
Ref.  aus  vicljahriger  Erfahrung  und  Autopsie  vollkommen  bei- 
pflichten, und  es  wird  dasselbe  durch  die  Erscheinung  bestätiget, 
dass  Sachkundige  allgemein  vorzugsweise  die  ältesten  hand- 
schriftlichen Zeugen  ins  Auge  zu  fassen  und  diese  aufs  Genaueste 
kennen  zu  lernen  streben.)  Bei  kritischen  Entscheidungen  habe 
er  vorzugsweise  an  die  inneren  Gründe  sich  gehalten  und  hoffe 
bei  einer  etwaigen  neuen  Bearbeitung  und  In  den  Fortsetzungen 
seiner  Schrift  In  den  philologischen  und  den  kritischen  Theil  mehr 
Consequenz  bringen  zu  können.  Auch  in  anderer  Beziehung  werde 
sie  sehr  erweitert  werden  können.   Es  liege  in  der  altkirchlichen 
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Literatur  Vieles  noch  unbenutzt  für  die  Auslegung*  der  Johannei- 
schen Schriften,  aber  es  sei  diess  ihn  jetzt  bei  seinen  mehr  dog- 
mengeschichtl.  Studien  weniger  aar  Hand  gewesen.   Er  brauche 
übrigens  nicht  an  erklären  und  spreche  es  gern  ans  (hentaa  Tage 
ein  seltenes  Geständnis®),  wie  viel  er  in  dieser  ganaen  Arbeit 
seinen  Vorgängern,  insbesondere  denen,  die  Ihm  der  Zeit  nach  am 
nächsten  seien,  verdanke.    Er  dürfe  indess  hoffen,  neben  ihnen 
seinen  bescheidenen  Raum  zu  finden  und  wie  er  Ihre  Schriften  dank- 
bar benutzt  habe,  Einiges  hier  nnd  da  gegeben  zu  haben,  des- 
sen auch  sie  sich  würden  bedienen  können.    Eine  Garantie  mehr 
für  die  Correctheit  des  Buches  leiste  die  freundliche  Beihülfe  des 
Dr.  Otto,  des  Herausgebers  des  Justinus  M.  —    Diese  edlen  und 
verständigen  in  der  Vorrede  dargelegten  Grundsätze  sind  unter- 
zeichnet:  Jena,  AprH  1843.   Der  Vf.  verschied  den  31.  Mai  184:). 
—  Die  Einleitung  (S.  IX — LH)  ist  unstreitig  das  Wichtigste, 
weil  das  Selbständigste  des  Buchs,  wodurch  zum  Thcll  neue  Aus- 
sichten für  Auffassung  nnd  Interpretation  eröffnet  werden.  Das 
auch  sonst  bewährte,  feine,  gediegene  ürtheil  des  Vfs.  nnd  seine 
ausgezeichnete  Befähigung  au  Comblnationen ,  welche  eine  histo- 
rische Bildung  voraussetzen,  sind  hier  allenthalben  sichtbar.  Er 
will  das  oft  schon  durchgearbeitete  Material  nicht  aufs  Nene  voll- 
ständig vorlegen,  sondern  nur  „Vieles  voraussetzend,  Alles  zu- 
sammenfassend, das  gute  Recht  darlegen,  welches  man  hat,  Etwas 
noch  auf  das  4.  Evangelium  zu  geben,  nnd  Zelt  und  Kräfte  an 
diese  Schrift  zu  setzen  und  den  Standpunct  zn  bezeichnen,  von 
welchem  aus  dieses  Evangelium  aufzufassen,  zu  lesen,  zu  würdigen 
Ist".   B.  Bauer  nennt  diess  „Herumklauben  an  einem  Stoffe,  der 
kein  ursprüngliches  Leben  In  sich  hat  und  keines  mitzuthellen  ver- 
mag". Aber  es  hat  dieser  auch  bei  seinen  Extravaganzen  und  speciellen 
Unrichtigkeiten  die  besonnene  kritische  Welt  gegen  sich.  —  Zu- 
erst handelt  der  Vf.  von  der  Authentie  des  Johanneischen 
Evangelium.   Die  kirchl.  Sage,  die  ihn  in  einem  wundervollen 
Schweben  und  Wechseln  zwischen  Leben  und  Tod  dargestellt  hat, 
scheint  ein  Geheimniss  um  seine  Person  legen  zu  wollen.  Der 
völlig  sichere  und  anerkannte  Theil  seiner  früheren  Geschichte, 
abgesehen  davon,  was  das  4.  Evangelium  von  ihm  berichten  mag, 
ist  klein  und  anspruchslos.    Diess  wird  hier  als  bekannt  grössten- 
teils übergangen.   Als  einen  der  Oberen  in  der  Gemeinde  von 
Jerusalem  lässt  ihn  die  kirchl.  Sage  plötzlich,  sie  weiss  nicht  zu 
sagen,  wann  und  wie,  an  der  gcistesbelebtesten  Stelle  des  dama- 
liffcn  Orients,  in  Vorderasien,  und  wieder  in  dem  Mittclpuncte  je- 
nes Lebens,  in  Epbesus,  wohnen,  sie  lässt  ihn  dort  geistig  herr- 
schen, die  Gestalt  des  Apostels,  welcher  das  Evangelium  dorthin 
ffetraffen  und  demselben  unter  Sorgen  und  Kämpfen  einen  Boden 
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nickt  f-iauiaJ  gezät  «las  H  aria  desseii<eu.  i  enigstens  zeigt  sie 
Ia  diesen  Beiic  wDfn  ■ehrcre  Differenzen.)  Ob  er  In  Jerusalem 
gewesen  sei  mit  den  andern  Appell  (Las.  KG.  111.  Ii),  hat  die 
Sajre  ii»erga*gen.  Ind.  aU  *  caa  die  Johaaacssage  noch  schwan- 
kender bitte  werden  soflea,  schU;rt  in  seine  Geschichte  eine  doch 
bald  wieder  verhallende  Rede  hinein  rot  einen  apo.tol.  .Manne 
Reichen  Namen,  nd  aa  derselben  Stelle,  tob  dem  Presbyter  Jo- 
Kinnes.  (Der.  aof  welchen  Bretschneider  seine  bekannten  Argu- 
mentationen «regen  die  AechtbeH  des  Boches  gebauet  hat.  Ref.) 


in  Sinn  ond  Form  allerdings  noch  der  palästinensische*  ürzeit 
verwandt;  fr« her  noch,  aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  mit  seinem 
Namen,  las  man  einen  Brief,  welcher  dann  vom  Ausgange  dieses 
Jahrho oderts  an  auch  als  seine  Schrift  gegolten  hat,  einen  Brief 
ohne  alle  palästinensische  Farbe,  der  in  neuer  tiefeingehender  Weise 
von  Glauben  und  Leben  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse  han- 
delt. Aber  ia  derselben  Zeit  verbreiteten  sich  von  derjenigen 
Stätte  aos,  in  welche  man  die  Wirksamkeit  des  Johannes  gesetzt 
hatte,  sinnschwere  Lehren  ober  das  Göttliche,  welches  in  Christus 
erschienen  sei;  sie  werden  bald,  wie  wenn  sie  von  einer  grossen 
Auctorität  getragen  würden,  bedeutend  und  wirksam,  jedoch,  ohne 
dass  bei  ihnen  noch  de>  Jobannes  gedacht  wurde.  Endlich  aus 
dem  letzten  Drittel  des  2.  Jahrb.  stellt  es  sieb  inner  mehr  her- 
aus, dass  man,  und  an  den  verschiedensten  Stellen  der  christl. 
Welt,  die  evangel.  Geschichte  und  unter  seinem  Namen  gekannt 
habe,  in  welcher  jene  Lehren  ausgeführt  werden,  und  welche, 
neben  einem  idealen  Johannes,  fast  einen  neuen  Christus  und 
eine  neue  Geschichte  darzustellen  schien:  dieses  Evangelium, 
aus  welchem  Einzelnes  längst  schon  in  jenen  Jahrhundert  ge- 
braucht und  erwähnt  zn  werden  scheint,  ohne  dass  man  vorher 
no<h  die  ganze  Schrift  und  ihren  Verfasser  genannt  hätte.  Und 
von  da  an  zieht  sich  nun  immer  weiter  und  leuchtender  ein  Sa- 
genkreis um  den  Apostel  Johannes;  er  wird  mit  seinem  Evange- 
lium immer  entschiedener  der  Urheber  einer  neuen  christl.  Denkart: 
Begeisterung  und  Speculation  halten  zu  ihn,  je  christlicher  beide 
sein  wollen,  desto  mehr  und  inniger :  sein  Evangelium  bleibt  durch 
lange  Jahrhunderte  ein  Gegenstand  bald  freier,  bald  befangener, 
ja  auch  abergläubiger  Verehrung.  —  Dieser  trefflichen  gedrängten 
Darstellung  des  sUtus  causae  tritt  Ref.  in  Wesentlichen  bei,  denn 
das  Erste,  was  bei  diesen  Evangelium  den  krit.  Forscher  auffallt 
ist  die  grosse  Lückenhaftigkeit  seiner  Geschichte. 
Allein  dieser  Umstand  ist  zuletzt  erklärlich,  besonders  aus  der  Art 
des  damaligen  literar.  Verkehrs  unter  den  Christen  und  sonst,  und 
es  kann  aus  ihm  kein  befriedigendes  Argument  gegen  die  Aecht- 
heit  gezogen  werden.  Zwar  ist  diess  versucht  worden,  aber  wie 
die  Helden  der  Walhalla  hat  sich  dieses  Buch,  mit  dem  krit.  Messer 
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anscheinend  zerhauen  und  vernichtet,  aus  seinen  Stöcken  immer 
aufs  Neue  wunderbarer  Weise  zusammengesetzt   Der  Vf.  sucht 
nun  einen  festen  Boden  für  das  Johanneische  Evangelium  zu  ge- 
winnen und  setzt  dafür  folgende  Resultate,  die  er  dann  im  Einzel- 
nen zu  begründen  und  auszuführen  sucht.    1.  Es  hat  in  der  Kirche 
seit  der  Mitte  des  2.  Jahrb.  eine  Lehre  und  Geschichte  von  Chri- 
stus gegeben,  derjenigen  gleich,  welche  sich  im  4.  Evangelium 
findet.    2.  Sie  hatte  gewiss  einen  Apostel  zum  Urheber.   3.  Die 
Ableitung  derselben  von  Johannes  hat  die  grösste  Gewahr  für  sich. 
4.  Das  vierte  Evangelium  kann  keine  planmässigc  Fälschung  ge- 
wesen sein,  und  es  lässt  sich  in  demselben  eine  authentische  Grund- 
lage von  Lehren  und  Geschichten  erkennen.  5.  Will  man  diese  Grund- 
lage von  der  Bearbeitung  unterscheiden,  so  muss  man  wenigstens 
einräumen,  dass  diese  jener  völlig  gleich  sei.   6.  In  dieser  Redac- 
tion  wurden  wir  weder  berechtigt  noGh  veranlasst  sein,  verschie- 
dene Arbeiten  zu  sondern.  —  Diesen  genau  erläuterten  6  Artikeln 
im  Einzelnen  nachzugehen,  ist  uns  hier  nicht  gestattet.    Im  All- 
gemeinen aber  können  wir  versichern,  dass  die  Beweisführung  sehr 
befriedigend  für  Jeden  sein  wird,  der  nicht  aus  blossem  Ueber- 
muthe  zweifelt,  in  so  alten  Dingen  nicht  das  Unmögliche  verlangt 
und  bei  historischen  Gegenständen  nicht  mathematische  Gewissheit 
fordert.    Treffend  bemerkt  der  Vf.,  dass  die  Erwartung,  welche 
im  Judenthum  auf  die  Ankunft  des  Messias  gestellt  gewesen 
war,  bei  den  Christen  (nach  Jesu  Entfernung  von  dieser  Erde) 
umgewendet  wurde,  auf  die  nahe  Rückkehr  des  Erschienenen. 
Die  palästinensische  Lehre  beschräoktc  sich  auf  die  einfachste  sitt- 
lich-fromme Ansprache.   Aber  jene  Ansicht  war  durch  Paulus  er- 
weitert worden,  und  wie  wir  nicht  zweifeln,  in  der  uranfänglichen 
Idee  des  Evangelium;  die  Sache  Christi  wurde,  nach  ihrer  Bedeu- 
tung und  in  ihrer  Entwickelung,  zu  einer  weltgeschichtlichen,  die 
Lehre  umfassender  durch  die  Reflexion,  in  welche  sich  Begeiste- 
rung und  Glaube  an  die  Person  Christi  umsetzte,  und  über  die 
schon  hervortretenden  Erfolge  seiner  Erscheinung,  endlich  durch 
den  durchgeführten  Gegensatz  des  alten  und  des  neuen  Bundes. 
Die  Anfänge  der  Gnosis  und  der  Parteikämpfe  zwischen  Juden  - 
und  Heidenchristen  sind  nach  dem  Vf.  frühzeitig  zu  setzen.  Mitten 
unter  diesen  Zuständen  bildet  sich  die  Spcculation  Aber  den  Gott 
im  Menschen  Jesus,  aus  dem  äusserKchen  Christus  Wird  ein  inner- 
licher.   Neue  geistigere,  grossartigere  Auffassung  seines  Lebens 
und  Wirkens,  die  aber  doch  der  geschichtl.  Wahrheit  treu  bleibt. 
Christi  Wort  und  sein  in  der  Welt  bleibender  Geist  ward  mit 
Recht  die  Hauptsache.    Seine  persönliche  Hückkehr  trat  immer 
mehr  in  den  Hintergrund.    (Johannes  hat  nicht  einmal  das  Wort 
nuQovoi'a,  eben  so  wenig  die  Sache.)    Die  griech.  Dogmatik  hielt 
mehr  zur  Johanneischen,  die  lateinische  mehr  zur  Paulinischen  Lehr- 
forai.    Die  Johanneische  Theologie  ist  gewiss  nicht  aus  einer 
Partei.   Einen  solchen  Parteieinfluss  hat  es  nie  gegeben ;  aber  sie 
ist  auch  nicht  durch  die  allgemeine  Geistesentwickelung  in  der 
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finden  gerade  an,  sich  gegenseitig  um  diese  Zeit  zu  beobachten. 
Und  dennoch  zweifelten  nur  die  A  loger,  diese  aber  aus  dogma- 
tischen, nicht  aus  kritischen  Gründen.  Ihr  positives  Resultat,  das* 
Cerinth  der  Vf.  sei,  war  sehr  unglücklich.  Die  Aloger  standen 
mit  ihren  Meinungen  vereinzelt  und  sahen  keinen  Erfolg.  Hin 
Zweck  oder  Plan  für  eine  solche  Fälschung-  eines  ganzen  Evan- 
gelium ist  undenkbar.  Wollte  man  der  Johanneischen  Theologie 
einen  Anhalt  damit  geben?  Dann  wäre  nicht  die  evangel.  Dar- 
Stellung'  gewählt  worden,  sondern  irgend  eine  Form  der  apokryph. 
Literatur,  Vision,  acta  oder  dgl.  Als  Vermittelungsschrift  unter 
den  Parteikämpfen  des  2.  Jabrli.  sie  zu  betrachten,  gestattet  wie- 
der nicht  der  Mangel  an  polemischem  Ausdruck,  an  äusserlicher 
Tciidcnx  und  Zeitbeziehong,  der  sich  fühlbar  macht.  Aach  zu 
(■unsten  der  occidentalen  Ansicht  in  dem  Paschastreite  kann  es 
nicht  geschrieben  sein,  ein  ganzes  Evangelium,  das  vor  der  Lei- 
densgesebichte  dieses  Strcitpuncts  gar  nicht  gedenkt,  wäre  dafür 
uu  viel.  Auch  lässt  das  Buch  in  Charakter,  Form,  Sprache  he- 
stimmt  einen  Judenchristen  palästinensischer  Abkunft  erkennen. 
Ein  Fälscher  würde  noch  keinen  .Gegensatz  zu  den  anerkannten  Evan- 
gelienschriften gesucht,  vielmehr  geflissentlich  an  sie  sich  gehalten 
haben.  Eine  authentische  Grundlage  ist  auch  nicht  zu  verken- 
nen, was  der  Vf.  scharfsinnig  im  Einzelnen  gegen  die  bekannten 
Hypothesen,  von  Weisse,  Schenkel,  Schweizer  u.  A.  ausführt. 
Das  Evangeliam  Ist  sicherlich  früher  geschrieben,  als 
es  allgemein  im  christl.  Kreise  bekannt  wurde.  Eher 
kann  es  zweifelhaft  sein,  oh  das  vom  Apostel  Johannes  stammende 
Evangelium  auch  von  ihm  niedergeschrieben  worden.  Mit  Vernei- 
nung dieser  Frage  fiele  aber  auch  der  1.  Brief,  der  unter  dieselbe 
Kategorie  gehört,  und  diess  führt  neue  Schwierigkeiten  ohne  Noth 
herbei.  Es  kommt  aber  bei  unserem  Evangelium  wenig  darauf  an, 
eine  Scheidung  von  Grundstoff  und  Bearbeitung  vorzunehmen,  denn 
eine  solche  Bearbeitung  desselben  müsstc  doch  1.  in  den  eigenen 
Wirkungskreis  des  Apostels  gesetzt  werden:  Vorderasien  ist  die 
entschiedene  Gebortsstätte  des  Evangeliums.  Sie  könnte  2.  nicht 
so  spät  erfolgt  sein,  dass  wir  von  Sinn  und  Geist  des  apostol. 
Urhebers  wesentlich  hätten  verlieren  können.  Ueberhaupt  aber  3. 
würde  die  Bearbeitung  ganz  im  gleichen  Geiste  und  im  engeren 
geschichtlichen  Zusammenhange  mit  der  authentischen  Grundlage 
geschehen  sein.  Und,  vor  Allem,  dieses  ganze  Evangelium  ist 
durchdrungen  von  jenem  apostolisch -ursprünglichen  und  mächtigen 
Geiste,  für  welchen  die  Kirche  des  2.  Jahrb.  nach  Allem,  was  wir 
von  ihr  wissen  und  haben ,  sonst  gar  kein  Organ  gehabt  hat.  — 
Endlich  die  Bearbeitung  (und  auch  hierin  muss  man  dem  Vf.  un- 
befangener Weise  Beistimmen),  falls  es  eine  solche  gegeben  hat, 
verschieden  von  der  Grundlage,  kann  nicht  auf  Mehrere  zurück- 
geführt werden.  Alle  sonst  scharfsinnigen  Versuche  dieser  Art* 
sind  verunglückt,  und  zeigen  eine  Künstlichkeit  und  Unnatürlichkeit, 


Digitized  by 


Theologie.  [1843. 

bei  der  man  es  unbedingt  vorzieht,  bei  der  bisher  von  Vielen 
durchgefühlten  Einheit  und  Abgeschlossenheit  des  Ganzen  zu  blei- 
ben, wenn  diese  Eigenschaften  gleich  nicht  im  Sinne  eines  moder- 
nen Kunstproductes  zu  nehmen  sind.   Leberall  finden  sich  innere 
Beziehungen  zu  einander  9  und  das  anerkannt  Un&chte  (z.  B.  7, 
53—8,  11)  ist  formell  und  materiell  leicht  au  trennen.   Der  alt- 
kirchl.  Begriff  der  AuthenUe  mnfasst  zugleich  den  der  Glaubwür- 
digkeit.  Erst  die  neuere  Kritik  scheidet  Beides.  —  Im  allgemei- 
nen Geschichtsinhalte  ist  nach  dem  Urthcilc  des  Vis.  durchaus  kein 
Widerspruch  zwischen  den  Synoptikern  und  Johannes;  es  müsste 
denn  eben  die  Chronologie  der  Leidenswoche  differircn,  und  dann 
hätten  die  Drei  den  Verdacht  gegen  sich,  dass  sie  das  Mahl  Jesu 
auch  dem  Tage  nach,  also  ganz  und  gar,  haben  zum  Paschamahle 
machen  wollen.   Ref.  Gndct  diess  mit  vielen  Andern  der  Tendenz 
dieser  Schriftsteller  ganz  entsprechend.   Haben  die  drei  Ersten  die 
wiederholten  Reisen  nach  Jerusalem  nicht  erwähnt,  so  stehen  sie 
doch  nicht  im  Widerspruche  mit  denselben  und  Spuren  von  diesen 
Reisen  finden  sich  ja  wirklich  auch  in  jenen  Traditionen.-  Vgl. 
Mth.  23,  37.  Lac.  9,  51.   Dem  Vf.  ist  es  immer  unbegreiflich 
gewesen,  wie  man  die  Johanneische  Persönlichkeit  Christi  oder  gar 
die  evangelische  Sache  bei  Johannes  für  eine  andere  hat  erkennen 
wollen,  als  welche  dort  dargestellt  ist.  Ref.  gelangte  darüber  bereits 
in  einer  Untersuchung  de  imaginc  Christi  Joaimea  et  synoptica 
(Otium  theol.  Lips.  1831.)  zu  sehr  verwandten  Resultaten,  welche 
die  Zustimmung  der  Kundigen  erhielten.   Leser,  Localitat,  Wir« 
kungskreis,  Sinnesart,  Plan  und  Zweck,  Zeitalter  des -Johannes 
machten  eine  andere,  aber  weder  contrare  noch  contradictorische 
Darstell ungs weise  in  Bezug  auf  den  Helden  der  evangel.  Geschichte 
so  nothwendig,  wie  natürlich.    Verschiedenheiten  sind  noch  nicht 
Widersprüche,  zumal  bei  einem  so  reichen  Thema.   Und,  was  er 
damals  ausrührte,  wiederholt  Ref.  hier  mit  zwei  Worten:  Mth.  6, 
22.  23.  11,  26.  Luc.  10,  22.  Mth.  18,  19.  20.  28  ,  20  lauten 
ganz  johanncisch.   Die  bekannte  Parallele  von  dem  Platonischen 
unl  dem  Xenophontischen  Sokrates  verschmähte  selbst  Knapp 
nicht;  sie  beweiset  etwas,  wenn  sie  gleich  nicht  völlig  zum  Ziele 
trifft;  omne  simile  Claudicat.   Mehr  liegt  in  der  Wahrheit,  dass 
sicli  Johannis  Sinn  und  Geist  aus  dem  Umgange  mit  Jesu  ent- 
wickelt und  von  Innen  heraus  das  getreue  Christusbild  geschaffen 
habe.    Aber  es  gehört  das  geistige  Auge  dazu,  diess  zu  fassen, 
und  Zweifelsucht  wird  hier  stets  fehl  greifen.  —   II.  Der  Plan 
und  Zweck  des  4.  Evangelium.   Der  Plan  ist  geistig,  die  Chro- 
nologie ist  eben  so  wenig  in  der  Absicht  dieses  Schriftstellers, 
als  der  Synoptiker.   Doch  erzählt  er  etwas  chronologisch  geord- 
neter.   Die  Reisen  nach  Jerusalem  sind  nur  der  Rahmen  für  den 
eigentlichen  Inhalt.   Da,  wo  das  Evangelium  von  Galiläa  handelt, 
ist  es  chronologisch  unbestimmt,  wie  jene  Drei.   Man  hat  die  Plan- 
mässigkeit  oft  mit  zu  viel  Emphase  behauptet.    (Vor  Allem  muss 
man  von  modernen  Kunstproducten  absehen,  alte  Schriftsteller  las- 
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sen  sich  mehr  geben,  Eine  Hauptsache  im  Auge  behaltend.  lief.) 
Ausser  dem  Prolog1  ordnen  sieb  die  Erzählungen  der  übrigen  Theile 
des  Evangeliums  unter  Werke,  Kämpfe,  Sieg  und  Ver- 
klärung*, dieses  letzte  Beide  vom  13.  Capitel  an.  Die  polemi- 
schen Zwecke  des  Evangeliums  (  gegen  Ebionismus,  Gnosis,  Cerinth, 
Johannisjünger  u.  s.  w.)  halten  nicht  Stich.  Tritt  eine  derartige 
Polemik  ein,  so  ist  es  nur  eine  positive,  thetische,  gleichsam  histo- 
rische, keine  invective,  im  Grande  also  keine  Polemik  im  gewöhn- 
lichen Sinne  des  Sprachgebrauchs.  Das  wird  dem  Unbefangenen 
bald  klar;  auch  haben  Interpreten  und  Kritiker  die  abentheuerlich- 
sten Gegensätze  in  demselben  Buche  bestritten  geglaubt.  Als 
Zweck  die  Vervollständigung  der  Synoptiker  anzunehmen,  enthält 
auch  nur  eine  halbe  Wahrheit  und  ist  zu  materiell  gefasst.  Der 
Zweck  ist  und  bleibt  der  in  20,  31.  ausgesprochene.  —  III.  Der 
Logos.  Der  schon  anderweit  vielfach  durchgearbeitete  Stoff  ist 
aui's  Neue ,  zwar  nur  kurz,  mehr  andeutend,  aber  geistvoll  behan- 
delt. Dreierlei  zeichnet  der  Vf.  aus.  1.  Es  hat  der  Evangelist 
ohne  Zweifel  den  Begriff  nach  seiner  damaligen*  Geltung ,  ganz 
allgemein,  aufgenommen,  ohne  sprachlich,  oder  wie  sonst,'  Ober 
ihn  zu  reflectiren.  Er  dachte  .unter  dem  Namen  „das  Wesen,  wel- 
ches man  Logos  hiess".  Hätte  er  über  den  Namen  reflectirt,  so 
würde  sich  davon  eine  Spur  im  Prolog  finden,  eine  Hindeutung 
darauf  z.  B.,  dass  jenes  Wesen  Sprache  oder  Vernunft  in  Gott 
sei.  2.  Er  hat  sich  den  Begriff  angeeignet,  weil  in  dem  höheren 
Sprachgebrauche  um  ihn  her  dieser  Begriff  theils  der  bedeutendste 
war,  theils  der  geeignetste  schien,  gerade  die  höchste  Idee  aus- 
zusprechen, welche  sich  in  seinem  Ev.  darlegen  sollte.  3.  Der 
Evangelist  hat  sich  auch  insofern  jenen  Namen  nur  im  Allgemei- 
nen zugeeignet,  als  es  nicht  in  seinem  Sinne  lag,  das  Theologu- 
menon  vom  Logos  metaphysich  zu  verfolgen.  Obendrein  hatte  die 
liöhere  Christologie  bei  allen  Aposteln  immer  nur  den  Sinn  und 
Zweck,  die  Herrlichkeit  und  Macht  Christi  so  auszusprechen,  wie 
sie  im  Leben  Christi  erschienen  war,  und  wie  sie  sich  fortwährend 
in  der  Welt  geltend  machte.  Vom  Evangelisten  wurde  die  mensch- 
liche Erscheinung  in  den  Begriff  aufgenommen,  welche  die  herr- 
schende Vorstellung  vom  Logos  fern  hielt.  (Kürzer:  Liebe,  un- 
vergessliches  Andenken,  treue  Verehrung  ist  der  Grund  der  apo- 
stol.  Speculation  über  die  Person  Christi  geworden.  Ref.)  Der 
PhNonische  Lo^os  nahm  nicht  entschieden  den  Messias  in  sich  auf. 
Das  Chaldäische  Menira  liegt  ausser  der  Vergleichung.  Alexan- 
drinischen  Ursprunges  ist  die  Logosidee,  und  die  Juden  rühmten 
sich  bei  allen  Analogieen  des  übrigen  Alterthumes  darin  ihrer  Deu- 
tung des  hohen  Begriffes  aus  der  Urzeit.  —  Vieles  andere  Lehr- 
reiche und  Scharfsinnige  aus  dieser  Einleitung  müssen  wir  hier 
übergehen,  um  zum  Schluss  wenigstens  noch  über  die  Auslegung 
selbst,  welche  in  diesem  Theile  von  Cap.  I— VIII,  59  sich  er- 
streckt, ein  Gesammturtheil  beizufügen.  Der  Vf.  steht  als  Exeget 
völlig  auf  dem  Niveau  der  Zeit  und  der  Wissenschaft,  gibt  weder 
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zu  viel  noch  zu  wenig  «ml  wühlt  aus  der  reichen  Literatur  immer 
«las  Werth  vollste  mit  richtigem  Takte  aus.  Die  Leetüre  ist  daher 
für  den  Gelehrten  gennssreich,  die  Methode  fttr  den  Anfänger,  der 
aher  begabt  sein  muss,  bildend,  üeber  die  gewöhnliche  Welt- 
schweifigkeitf  an  der  so  viele  Thcllc  der  theol.  Literatur  noch 
immer  lahoriren  y  ist  der  durchgebildete  \  f.  erhaben«  Er  hat«  als 
einer  der  ersten  deutschen  Theologen,  eine  neue  geistvollere  Art 
und  Kunst  der  Exegese  eingerührt,  welche  den  Bedürfnissen  des 
Zeitalters  angemessener  ist,  so  dass  die  Theologie  auch  In  dieser 
Hinsieht  künftig  nicht  mehr  formal  und  materiell  hinter  den  übri- 
gen Disciplinen  zurückbleiben  wird.  Sein  Blick  Ist  sicher  und  ge- 
sund ,  sein  Takt  richtig  und  fein.  Er  ist  In  Achter  Weise  vorur- 
teilslos, weiss  Bleibendes  und  Wandelbares  zu  scheiden.  Nächst 
Schleiermacher  hatte  er  am  meisten  Platonisches  unter  den  Theo- 
logen, und  war  in  sofern  vorzugsweise  zum  Ausleger  des  Johannes 
berufen.  Die  das  erkennen,  mögen  sich  mit  dem  Sinne  der  Worte 
trösten:  non  omnis  moritur.  Fleck, 

[5SM]  Geschieht«  der  Religion  Jesu  Christi.  Von  Fr.  Lcop.  Grafen  zu  Stol- 
berg,  fortgesetzt  von  IV.  Kerz.  38.  B4.  (der  Fortsetzung  25.)  Mainz, 
kirchtieiin,  Schott  u.  Thielmaon.    XVI  u.  600  8.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

In  der  durch  die  Anzeigen  vieler  rasch  hinter  einander  erschie- 
nener Bande  dieses  Werkes  In  dem  Rep.  der  ges.  deutsch.  Lit. 
(  Bd.  XXXIII.  No.  1382,  mit  den  Huck  Verweisungen  daselbst) 
nach  Grundansicht,  Tendenz  und  Form  bekannten  Weise  wird  die 
Geschichte  in  dem  vorlieg.  Bde.  also  fortgeführt:  Anselm.  ]. 
Deutschlands  innerer  Zustand  bei  der  Thronbesteigung  Heinrichs  V.; 
dessen  Plane  und  verunglückende  Heereszöge  nach  Ungarn  und  Po- 
len (8.  1 — 39).  Abschn.  2—4.  Heinrich's  erste  Heerfahrt  nach 
Italien;  seine  Verhältnisse  zum  römischen  Stuhle;  feierlicher  Ein- 
zug in  Rom;  Gefangennehmung  des  Papstes;  Lateranisches  Concil; 
Ivo  von  Chartrcs  (— 108).  Abschn.  5  — 7.  Heinrichs  Rückkehr 
nach  Deutschland :  sein  Verfahren  in  Bezug  auf  die  Fürsten  und 
die  kirchl.  Angelegenheiten;  Verschwörung  der  Forsten  gegen 
ihn;  Niederlage  des  kaiserl.  Heeres  beim  Weifesholz;  Bann  gegen 
Heinrich  V.  (-158).  Abschn.  8.  Heinrich's  »weite  Heerfahrt 
nach  Italien;  Tod  des  Papstes  Paschalis  11.;  Gclasitis  II.  nnd  Ca- 
lixt  II.  (—199).  Abschn.  9—11.  Rückkehr  des 'Kaisers  nach 
Deutschland;  Beendigung  des  Investiturstreites  durch  den  zwischen 
dem  Papste  und  dem  Kaiser  geschlossenen  Calixtinischen  (Worm- 
ser) Vertrag;  Beleuchtung  desselben  ( — 272).  Abschn.  12.  Letzte 
Lebens-  und  Regierungsjahrc  Heinrich's  V«;  Erlöschen  des  frän- 
kischen Kaiserhauses  mit  ihm  ( — 301).  Abschn.  13.  Krcuzzflge. 
Einleitung;  Quellen  und  Bearbeitungen;  edle  nnd  unedle  Motive 
der  Kreuzfahrer;  Folgen  der  Kreuzzüge  u.  s.  w.  ( —  340). 
Abschn.  14 — 15. '  Verfall  des  grossen  arabischen  Weltreiches; 
Scldächiiken;  o^trönüsches  Reich;  dessen  Beherrscher  Alexius 
Comnenus  (—418).   Abschn.  16—18.   Erster  Kreuzzug;  Peter 
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J rrnuJoJIoi-    nnA    Dana!     ITrkan    II  •     l^rttwillrtn    «n  n..l 

Mtr  rjinaicunr   unu  rapi   unian  vuih-iiiiii  au  i  iaitn/<a  iinu 

Ormont;  Peter  als  Anführer;  Walter  von  Habenichts;  der  Prie- 
ster Gottschalk  and  Graf  Emico;  Gottfried  von  Bouillon  und  die 
übrigen  Häupter  des  Kreuzheeres  (—472).  Abschn.  19  —  20. 
Aufbroch  der  Kreuzheere;  Ankunft  derselben  in  Constantiuope) ; 
Belagerung  und  Eroberung  von  Nicia;  Schlacht  bei  Doryl&mu; 
Gründung  des  Fürstentums  Edessa  (—530).  Abschn.  21—22. 
Belagerung  und  Eroberung  von  Antiochien;  die  heilige  Lanze; 
Sieg  der  Kreuzfahrer  Ober  ein  zahlloses  türkisches  Heer  unter  den 
Mauern  von  Antiochien;  Zwist  der  Fürsten;  Pest  in  Antiochien; 
Aufbruch  des  Heeres;  Eroberung  Jerusalems;  Gottfried  von  Bouil- 
lon erster  König  von  Jerusalem  (— (506). 

[5531]  Stabat  mater.    Hymnus  auf  die  Schmerzen  der  Maria.    Nebst  einem 


an  der  St.  Gertraud-Kirch«  au  Berlin.  Ina.:  Der  Grundtext.  —  Die  Ueber- 
fetzungeo.  —  Zur  Geschichte  des  Hymnus  und  seiner  Uebersetzungen.  — 
Nachtrag  zum  Dies  irae.  Der  Grundtext.  —  17  Uebersetzungen.  —  Ge- 
schichtliche Nachrichten  über  diese  Uebersetzungen.  Berlin,  Mül'er.  1$43. 
56  8.  gr.  4.   (1  Thlr.  5  Ngr.) 

Ein  Pendant  zu  der  Bearbeitung  des  Hymnus:  Dies  Irae,  welche 
in  dem  Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit  Bd.  XXV.  No.  1363  mit  der  Ihr 
gebührenden  Anerkennung  angezeigt  worden  ist.  Es  Ist  dem  Her- 
ausg.  gelungen,  nicht  weniger  als  83  theils  vollständige,  thcils 
fragmentarische  Uebersetzungen  der  berühmten  Sequenz  zusammen- 
zubringen ,  von  der  des  Mönchs  Hermann  v.  Salzburg  ans  dem  14. 
Jahrb.  an,  hier  aus  der  Münchener  Papicrhdsehr.  No.  715  zum  er- 
sten Male  veröffentlicht,  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab,  unge- 
rechnet mehrere  Nachbildungen,  die  durch  das  Stabat  u.  s.  w.  her- 
vorgerufen worden  sind.  In  der  auf  dem  Titel  schon  besonders 
bezeichneten  Abtheilung:  Zur  Geschichte  u.  s.  w.  (S.  22 — 13)  Ist 
ein  ziemlich  vollständiger  literarischer  Apparat  zusammengebracht; 
nur  sind  die  musikalischen  Compositionen  des  Liedes  schon  anderwärts 
vollständiger  aufgeführt  worden  und  der  Hcrausg.  hätte  hier  nach 
Mohnike  noch  auf  Fink  (in  Tzschirner's  Magazin  f.  christl.  Pre- 
diger Bd.  4.  St.  1.  S.  ÜO  ff.)  verweisen  sollen.  Uebrigens  ist 
Manches  von  dem  bei  der  oben  nachgewiesenen  Anzeige  Gesagten 
auch  hier  anwendbar  und  nach  Ueberlesung  der  besseren  und 
schwächeren  Uebersetzungen  wird  man  es  bestätigt  finden,  dass  zu 
den  Liedern,  die  in  keiner  anderen  Sprache  völlig  gut  wiederge- 
geben werden  können,  auch  das  Stabat  mater  gehört  und  dass  der 
lateinische  Text  selbst  sehr  viel  verliert,  wenn  er  bloss  gelesen, 
nicht  gesungen  wird.  —  Auch  über  den  Nachtrag  gibt  schon  der 
Titel  die  nöthige  Auskunft. 


|5592]  K  sop  yü-yen.  Ksop's  Fables  written  in  Chinese  by  the  learned 
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and  litcral  translation)  by  hia  pupil  Sloth.  Printed  at  the  Canton  Press 
Office.  1841».  144  8.  gr.  &  (Mit  den  chineaischen  Motto:  1t  is  difficntt 
for  a  Single  palqy  of  the  band  to  eiuit  a  sound.  Und:  Thoae  of  tbe 
Five  Lakea  and  of  the  Four  Seas  (Chinese  and  Foreigners)  are  all 
Urethren!  Where  may  not  menibers  of  the  famiiy  of  man  meet  by  accident 
logether?) 

Eine  Uebersetzong  der  Aesopischen  Fabeln  in  das  Chinesische 
von  einem  Engländer,  der  sich  selbst  den  bescheidenen  Namen 
Sloth  beigelegt  hat,  in  Wahrheit  aber  Robert  Thom  heisst,  ist 
eine  literarische  Curiosltät,  die  schon  an  und  für  sich  das  Interesse 
in  Anspruch  nimmt,  in  Ihrer  Ausführung  aber  zur  Erleichterung 
des  Studiums  der  chine «fachen  Sprache,  beitragend  von  grossem 
Werthe  ist.    In  der  Vorrede,  die  aus  Macao  im  Mai  1840  datirt 
ist,  klagt  der  Vf.  mit  Hecht  Uber  die  geringe  Theilnahtne,  die  man 
in  England  dem  Studium  des  Chinesischen  widme,  da  doch  die 
vielen  comerziellen  und  politischen  Verbindungen  mit  dem  Heichc 
der  Mitte,  die  zu  einer  Lebensfrage  für  die  Existenz  der  britischen 
Macht  selbst  geworden  seien,  das  Studium  gerade  dieser  Sprache 
zu  einem  sehr  wichtigen,  ja  notwendigen  gemacht  hätten.  Endlich 
sei  zwar  nach  vielen  Debatten  und  dem  lebhaftesten  Widerspruche 
in  London  ein  Professor  -des  Chinesischen  angestellt  worden  (Hr. 
Kidd),  aber  mit  einem  Gehalte,  den  ein  englischer  Lord  sich 
schämen  würde,  seinem  Kammerdiener  anzubieten.   Den  Bemühun- 
gen eines  Privatmannes,  des  verstorbenen  Dr.  Morrison  sei  es 
allein  zu  verdanken,  dass  England  jetzt  Männer  besässe,  die  als 
Dolmetscher  bei  den  verschiedenen  diplomatischen  Verhandlungen 
mit  den  chinesischen  Behörden  ihrem  Vaterlande  den  grössten 
Nutzen  gestiftet  hätten.   (Zu  diesen  letztern  gehört  auch  unser 
Vf.,  der  hauptsächlich  nebst  Gutzlal!  die  Verhandlungen  bei  dem 
Friedensschluss  von  Nanking  leitete.)    Um  sich  im  Chinesisch- 
Sprechen  zu  üben,  habe  der  Vf.  die  Fabeln  des  Aesop  und  seiner 
Nachahmer,  des  Phädrus  und  Anderer,  seinem  Lehrer  im  Chinesischen 
Mun-Mooy  Seen-Shang  mündlich  übersetzt,  und  dieser  habe 
sie  in  dem  leichtesten  Stile,  der  s|ch  der  gebildeten  Umgangs- 
sprache des  täglichen  Lebens  am  meisten  nähere,  niedergeschrieben. 
So  seien  sie  im  J.  1837  in  Canton  gedruckt  worden,  hätten  dort 
bei  den  Eingeborenen  viel  Interesse  erregt,  die  Mandarinen  aber 
hätten  darin  Satyrcn  über  ihr  Thun  und  Treiben  gewittert,  und 
daher  den  weiteren  Verkauf  des  Buchs  gänzlich  untersagt.  Um 
jungen  Europäern  die  ersten  Schritte  in  dem  Studium  der  schwe- 
ren chinesischen  Sprache  zu  erleichtern,  habe  sich  der  Vf.  ent- 
schlossen, diese  chinesische  Uebersetzung  der  Aesopischen  Fabeln, 
nach  der  Hamilton'schen  Methode  bearbeitet,  neu  herauszugeben. 
Andere  Werke,  die  Muster  der  höheren  und  schwierigeren  Sül- 
gattungen  geben  sollen,  würden  allmälig  nachfolgen.  —  Auf 
diese  Vorrede  folgt  von  p.  I— XXI.  eine  Einleitung  über  chine- 
sische Schrift  und  Sprache,  die  aus  bekannten  europäischen  Wer- 
ken gezogen,  nichts  Neues  enthält,  nur  die  Bemerkungen  über  die 
verschiedenen  Volksdialcktc  sind  sehr  genau  und  von  Interesse. 
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Darauf  folgt  auf  2  Seiten:  „Table  showing  the  power  given  to 
the  Roman  letters  in  the  following  worka;  and  dann  ebenfalls 
auf  2  Seiten:  „Table  of  Contents*',  dann  p.  I  — III.  eine  chine- 
sische Vorrede  mit  englischer  Uebersetzung,  in  welcher  eine  kurze 
Notiz  über  Aesop  gegeben  wird,  und  p.  IV.  enthält  „References 
and  Explanations".  Darauf  folgt  von  p.  1  —  104  der  Text  von  Öl 
äsopischen  Fabeln.  Die  äussere  Einrichtung  dieses  Theiles  ist 
folgende.  Jede  Seite  ist  in  3  Co  1  mimen  eingcthcilt,  von  deneu 
die  mittlere  den  chinesischen  Text  gibt,  auf  Holzplatten  gerade 
nicht  sehr  schön  eingeschnitten,  nnd  zwar  enthalt  jede  Zeile  stets 
6  Charaktere.  (Das  ganze  Bach  enthält  deren  gegen  12000). 
Die  Colomne  links  gibt  eine  freiere  englische  Uebersetzung,  und 
darunter  stehend  in  Cursiv  eine  Linear- Uebersetzung,  in  welcher 
einem  jeden  chinesischen  ,Charakter  ein  englisches  Wort  entspricht. 
Die  Coliinine  rechts  gibt  die  Aussprache  der  chinesischen  Charak- 
tere in  lateinischen  Bachstaben,  und  zwar  zuerst  in  der  sogenann- 
ten Mandarinen -Sprache,  oder  dem  Dialekte  von  Nanking,  der 
alten  Hauptstadt  des  Reichs,  die  als  die  allgemein  geltende  Um- 
gangssprache in  der  ganzen  Ausdehnung  des  weiten  Reiches  von 
allen  Gebildeten  verstanden  und  gesprochen  wird;  darunter  steht 
in  Corsiv  die  Aassprache  nach  dem  Provinzial-Dialekt  vonCanton, 
als  dem  für  Engländer  praktisch  wichtigsten.  —  Hätten  wir  auch 
von  unserm  Standpuncte  aus  gewünscht,  der  Vf.  hätte  ein  origi- 
nales Werk  der  chinesischen  Literatur,  die  sehr  reich  ist  an  Samm- 
lungen von  Fabeln  und  ähnlichen  Werken  leichteren  Stiles,  auf 
diese  Weise  bearbeitet,  und  ist  daher  kein  weiterer  Gewinn  für  die 
Erforschung  des  »chinesischen  Geistes,  des  Denkens  und  Fühlens 
dieser  merkwürdigen  Nation  aus  diesem  Buche  zu  entnehmen,  so 
ist  es  für  das  Studium  der  Sprache  desto  wichtiger  und  sichert 
ihm  seinen  Werth.  —  Wir  wollen  hier  einige  Proben  der  Bearbei- 
tung mittheilen,  da  wohl  nur  wenig  Exemplare  des  Buches  sich  in 
Deutschland  finden  möchten,  die  selbst  denen,  die  gar  kein  Chine- 
sisch verstehen,  doch  ein  treues  Bild  der  eigenthümlich  gedräng- 
ten, fast  nur  andeutenden  Redeweise  dieses  Volkes  geben  können, 
und  dem  philosophischen  Sprachforscher  von  Interesse  sein  werden. 
Nur  darf  man  dabei  nfcht  vergessen,  dass  im  Chinesischen  immer 
nur  Wort-Wurzeln  gebraucht  werden,  nicht  eigentliche  Wortfor- 
men, wie  sie  alle  sonst  bekannten  gebildeten  Sprachen  der  alten 
und  neuen  Zeit  anwenden. 

1)  The  Wolf  and  the  Lamb. 

Mandarinen-Sprache.  Pwan.-k0  0      choo,      neaOU      shOW  keaC 

Canton- Dialekt.  PoOtt-IcOO  cllO,  fl€W         sk'üU  küi 

£"^tl£!;'flr-   Pwan-koo   beginning,  birds      beasts  all 
näng  yen.     Ylh  jih  chae  yü  yang,  tung  ke*en  yin 
nung  yeen.      Yät    yat   $hai   yii  yamig,   tmig     kan  ynm 
can    speak.     One   day    wolf  with  sheep,  same  stream  drink 
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shwuy,   chae  yüh    panff   kc  yang,   tsae    nl'en  woo 
s/nty,       shai    yvk    päng    ke    yaong,    Uze     neem  man 
water,      wolf  wished  devomr  the   sheep,  himself  thinking  not 
e        tsoo     ts*e,  nae  keang      tsih     che,  yufc: 
ee         tsu       tsze,    nai    keong      chäk     che,  yuet: 
whereby  take-op  excase,   so    forclbly  upbraided  htm,  saying» : 
,.joo  hwan-chö  tsae  shwuy,  she  laou-foo  püh  näng 
„yü     wün-chuk     Uze     s/tny,     shei    lou-foo     pfd  näng . 
-  „you  distarb-mnddy  this     water,   cause  old-fellow  not  can 
yin,    kae    sha!"    Yang    tny   yue*:   „ta-wang  tsac 
yäm,    koy    shat /"   Yamg    tny    yuet:    „tai-wwg  tsoy 
driiik,   ought  kill."    Sheep  oppositc  said:    „great-king  is 
shang  lew,   yang  tsae  hea    lew,      suy    -  chö  woo 
sheong  Fau9   yaong  tsoy    ha     Fan,       suy       chuk  mou 
Upper   stream,  sheep    am    lower  stream,  although  muddy  no 
gae!"     Chae  füh       tslh,       yue:     »joo  keu  nöen 
fngoy!u     S/tai  fook      chak,       ynet:      „y&   hny  neen 
obstacle!"   Wolf  again  reprimanded ,  saying :  „You  gone  year 
mow  jih,    chüh*     yen    tih-tsuy     yfl    wo;   yih  kae 
mow  yat,     chut     yeeu     tük-tsuy       yü   'ngo;  yik  koy 
such  day ,  went-out  words  obtained-crime  with  me ;  also  ought 
sha!"   Yang  yue*:  „ta-wang  woo  e!  keu  n£en  mow« 
shat!"  Yaong  ynet:   „tai-wong    9ng  ee!   hny    neen  mow 
kill!"    Sheep   said:  „great-king    error!    gone   year  such 
j I h  yang   we     chüh-she!     gan  nang  tih-tsuy  ta- 
yat  yaong  mec     chut-shei!       oan    näng   tük~tsuy  tai- 
day  sheep    not  go-out-  world !.  how  ceuld  obtain-crime  great- 
wang?"  Chae  tsih   pCen   sfiw   wei    noo,    tsih  che 
wong?u    Shai   tsük    peen    s'an    wei     noo,     chäk  clte 
klug?"    Wolf  then  changed  shame  raade  anger,  rebuked  him 
yu$:     „joo      che        foo    moo     tih-tsuy     yü  wo, 
ynet :     „yü       che         foo    moo       tük-Uuy      yü  *ngo, 
«aying:    „you  (not  geo.J  father  mother  obtained-crime  with  me, 
yih  joo       che       tsuy  yay!"       Suy         päng  che, 
yik    yü        che        tsuy  ya!«         Suy         päng  che. 
also  yonr  (not  gen.)     crime!"       Forthwith   devoured  him. 
Yen    yun:  „yüh  kea  che,  tsuy,  ho  hwan  woo  tsze?" 
lee«    wün    „y«Ä*  ka    che    tsuy,  ho     wan   mou  Uze?" 
Proverb  says:  „wlsh  add  him  crime,  what  distress  not  excuse?" 
Tsih  tsze      che       wei  yay. 
Tsik  tsze       che        wei  ya. 
Then  this  (not.  gen.)  saying  also. 
When  Pwan-koo*)  Grst  began,  all  the  birds  and  beasts 

*)  Pwan-koo  ist  das  erste  menschliche  Wesen,  das  auf  der  Erde  erschien, 
nachdem  Himmel  und  Erde  von  einander  geschieden.  —  Im  Allgemeinen  sind 
alle  mythologischen  Beziehungen,  die  sich  im  Aesop  linden,  nach  chinesischen 
Ansichten  verändert  worden,  so  wird  Hercules  zum  Amfta-Buddha, 
Mercur  zum  Gotte  H.ow-Wang  u.  s.  w. 
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could  speak.  One  day  a  wolf  with  a  sheep  at  tlic  samc 
stream  was  drlnking*  water;  the  wolf  wfehed  to  devoar  the 
sbeep,  b«t  reflecting  within  himgelf,  he  fonnd  he  hall  nothing  to 
serve  as  an  excuse;  so  he  constraincdly  upbraided  him  saving': 
„You  makc  muddy  this  water,  cauefng*  nie  (the  otd  fcllow)  that 
1  can't  drink;  I  ought  to  kill  yoü.w  .  The  sheep  to  him  said: 
„Your  majesty  is  at  the  upper  part  of  the  stream,  1  the  sheep 
am  at  the  lower  part  of  the  stream,  althotigh  muddy  It  is  no  ob- 
stade*"  The  woif  again  reprimanded  Ii  im,  saying:  „You  last  year 
on  such  a  day  uttered  language  that  gave  meoflencei  1  also 
ou^bt  to  kill  yoo  for  this."  The  sheep  said:  „Your  majesty  is 
niistaken!  last  year  on  such  a-day  1  (the  sheep)  had  not  yet  ap- 
peared  in  this  world,  how  could  1  offend  your  majesty?"  The 
wolf  then  —  bis  shame  changing  to  anger  —  rebuked  him  saying: 
„Your  fatlier  or  mother  having-  oficnded  ine,  is  also  your  crime!" 
so  he  devoured  him.  —  The  proverb  saith:  „If  yon  wish  to  im- 
pute  crime  to  a  man,  why  feel  anxiety  about  not  having  an  ex- 
cuse?"  Then  this  fable  is  just  saying  so. 

8)  The  Conntry  mouse  and  the  Town  mouse.  *) 

Tsnn-lö-ckung    ycm  urh  shoo,     pun      s/t  t/h  tsiv- 
Village-place-midst  have  two  rats,  originally  belonged  rclations- 
€;      yth  tsne    kbtg-sze    kwo-hwö,    It  traft    yih  jih  fac 
friends;  onc  staid  capital -city  pass  Hfe,  suddenly  one  day  camc 
tsun       tdn-kew.         Tsvn-shoo      htc,      nrk    kwan  che, 
rlllage  enquire  -  old.     Village  -  rat  detained ,  and  treated  her. 

So  cküh         che  shlh     fcoo,      chowy  puh 

That-which  prodoced  (not.  gen.J  eatables  coarse,  stinking,  not 
knn.    Kbtg-shoo  yue:  »joo  keu  woo    hwa     üh,   chik  woo 
worthy.   City -rat  said:  „you  dwell  not  flowery  house,  eat  not  • 

mei       we;     hö    pük    sity    wo  taou   hing,     yih  kßen 
beautiful  taste;  why  not  follow  me    to    capital,  one  see 
shc-mecn?"         Tsmi-shoo     hiu-jen     Umg     wang,  keih 
world  -  external  ?  "  Country  -  mouse  glad  -  ly  together  went ,  and 
tarnt       kivg;    kwo-jen  chth-yung  keae     e!       Yih  jik 
arrived-at  capital;    real-Iy   eat-ables    all  different!  Onc  day 
nrh  shoo     tuvg       chö,  mih       Ute    yih  hevng. heuen, 

two  mice  together  drinking,  suddeniy  camc    a    fierce  dog, 
le    tseang    tsun -shoo      ying    keu.      Tsun -shoo  ta 
nearly    took    country  -  mouse  seized  went.  Country  -  mouse  great 
leae,  uäii  yue:  „7^zc  choo  chang  ycw  tsze  hae  hoo?u 
fright,  askedsaid:  „This  place  always  have  this  evil  (part.  inter.)?" 
Yve~:    ,,/e»/"        Tsun-shoo      tszc,    yue:  9Je  wo  che 
Said:  „Evcn-so!"  Country-mousc  excused  said:  „notmy  (not. gen.) 

fuh  yayl  y'u  ke  pang-hwang  vrh  kan-che  shültjö 
bappincss  indeed !  with  the  fear-alarm  and  delicate-viands,  how  a* 

*)  Ich  gebe  hier  bloss  das  Chinesische  nach  der  Mandarinen-Aussprache. 
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gan-tshig  vrk  tsaou- A ring?"  Sah  ynn:  „ning  cluh 
peace-quictness  and  husks-cbaff?"    Vulgär  say:  „ rather  eat 

kac-wei      cLüh,  möcAth      tsotc-mei  fan!u 
opcning-eyebrow  gruel,  not  eat  sorrowiag-eyebrow  cooked-victuals!" 
Tsetk  Uze      cJie .      wei  yay. 
Just   this  (not.  gen.)  say  indced. 

Somewherc  in  the  country  thcrc  were  two  niice,  who,  besides 
being-  related,  were  intimate  friends.  One  of  them  Hved  at  the 
Capital,  wlien  unexpectedly  she  onc  day  canie  to  the  village  to 
▼isit  her  old  friend.  The  country  mouse  kindly  pressed  her  to 
stay,  and  entertained  her.  The  food  or  yiands  which  she  set 
forth,  were  insnfferably  coarse  and  stinking.  The  Town  mouse 
said  to  her:  „The  house  you  dwell  in  is  a  very  ordinary  one, 
and  the  foot  von  eat  is  actually  loathsome!  why  not  accompany 
nie  yoor  friend  to  the  Capital,  and  see  a  Uttie  of  the  worid?" 
The  Conntry  mouse  with  joy  and  gladness  accompanied  her,  and 
on  getting  to  town,  truly  the  style  of  Irving  was  very  difterent 
indecd!  One  day  as  the  two  nrice  were  feasting  together,  sud- 
denly  there  rushed  forth  a  fierce  dog,  which  very  nearly  took  the 
conntry -mouse  and  carried  her  off.  The  conntry -moase  in  a 
great  fright  asked  her  friend  saying:  „Have  you  constantly 
got  these  horrors  here?"  she  was  answcrcd:  „yes."  The  country- 
mouse  then  cxcuscd  herseif  (or  took  her  leave)  saying:  „l  alas 
am  not  born  to  enjoy  so  much  good  fortune!  As  for  my  part, 
Fd  rather  eat  husks  in  peace  and  qufetness,  than  the  most  delicate 
viands  amid  fear  and  alarm!"  —  The  Proverb  says:  „Fd  rather 
eat  gruel  that  gives  pleasüre,  than  cooked  victuals  which  cause 
sorrow!«  which  Is  cxactly  the  moral  of  what  we  have  been 
saying.  -  Brockhaus. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[5593]  Life  in  Mexico ,  during  a  Residence  of  two  Years  in  that  Country. 
By  Madame  O.  de  la  B.  With  a  Preface  by  W.  H.  Prescott.  London, 
Chapman  and  Hall.    1843.    X  u.  442  S.  gr.  8.  (!Uh.) 

Madame  Caldcron  de  la  Barca,  gebürtig  aus  Neu-England,  die 
Gemahlin  eines  Spaniers,  der  als  Gesandter  in  Mexico  fungirte, 
zeigt  in  diesem  Werke  über  Mexico  eine  so  lebendige  Auffas- 
sungsgabe, ein  so  unermüdetes  Streben,  Alles  zu  beobachten, 
was  das  öffentliche  sowohl  wie  das  häusliche.  Leben  betrifft,  dass 
man  unentschieden  lassen  muss,  welche  von  beiden  Eigenschaften 
bei  ihr  mehr  zu  bewundern  sei.  Sie  stattet  am  frühen  Morgen 
schon  Besuche  ab,  nachdem  sie  die  Nacht  hindurch  auf  einem  Balle 
zugebracht;  ein  Ritt  von  15 — 16  Stunden  ist  ihr  Kleinigkeit;  wo- 
chenlang ist  sie  in  einer  ungelenken  Kutsche  Tag  und  Nacht  auf 
Reisen,  ohne  die  Räuber  zu  fürchten,  welche  jede  Strasse  dort 
unsicher  machen,  oder  die  dürren  Wüsten,  die  brausenden  Ströme, 
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die  steinigen  Sirassen,  welche  das  Helsen  dort  eben  so  gefährlich, 
als  beschwerlich  machen.  'Sie  verlässt  den  schweren  Wagen  nur, 
um  eine  finstere  Berghöhle,  einen  Wasserfall  oder  sonst  eine 
Merkwürdigkeit  zn  untersuchen,  die  sich  hier  und  da  in  der  Nähe 
darbieten.  Ihre  Wissbegier  hält  immer  mit  der  Ausdauer  im  Be- 
schauen den  gleichen  Schritt.  Wo  eine  grössere  religiöse  Prozes- 
sion stattfindet,  eine  Nonne  eingekleidet  wird  und  ähnliches,  fehlt 
sie  nicht  und  harrt  vom  Anfang  bis  zum  letzten  Amen  aus.  Klö- 
ster, Gefängnisse,  Schulen,  Theater,  Minen,  Haziendas,  Ruinen, 
Hahnen-  und  SUergefechte  werden  mit  gleicher  Aufmerksamkeit 
betrachtet  und  dabei  hat  sie  noch  immer  Sinn  für  tausend  kleine 
Züge,  in  welchen  sich  die  dortige  Nationalität  ausspricht.  Ja  sie 
erwähnt  seihst  bisweilen  wahre  Lappalien,  z.  B.  die  wichtige  Ent- 
deckung, dass  bei  einer  Abendgesellschaft  im  Hause  eines  Mini- 
sters ein  deutscher  Salat,  bestehend  ans  Hering,  geräuchertem 
Lachs,  Kartoffeln  und  Aepfeln  gegessen  worden  sei,  nachdem  sie 
kurz  vorher  die  Nachtscene  einer  Kirche  geschildert  hat,  wo  150 
vornehme  Spanier  zur  Sühne  mit  dem  Himmel  sich  blutig  geissel- 
ten. Und  diess  Alles  ist  mit  so  lebendigen  Farben  aufgetragen, 
dass  die  Vfin.  selbst  die  kleinsten  Dinge  fast  gleich  auf  der 
Stelle  ihrem  Tagebuche  anvertraut  haben  muss,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  dass  ihre  Phantasie  lebhaft  genug  war,  um 
noch  lange  Zeit  nachher  den  ersten  Eindruck  mit  den  kleinsten 
Nebenunistäuden  zurückzurufen.  Höchst  anziehend  ist  die  Schilde- 
rung des  Wunderlandes,  wo  der  blaue  Himmel  seihst  bei  Mond- 
schein das  Auge  blendet,  wo  jede  europäische  ßlütbe  und  Frucht 
mit  aller  Pracht  der  tropischen  Vegetation  verschmilzt,  wo  ausge- 
brannte Vulkane  und  die  üppigsten  Tbäler  auf  einem  Räume  zusam- 
mentreffen, den  man  in  wenigen  Stunden  durchschneidet,  wo  die 
gemässigte  Zone  des  Tafellandes  mit  der  heissen  in  der  Tiefe 
wechselt,  wo  eine  Wüste  nicht  selten  an  dichte  Wälder  von  Fich- 
ten und  Eichen  grenzt,  kurz  die  wunderbarsten  Erscheinungen  dem 
Auge  sich  darbieten.  Dem  verdienstvollen  Humboldt  verdanken 
wir  zuerst  genauere  Aufschlüsse  über  dieses  Land.  Auf  die  leicht 
erregbare  Phantasie  unsrer  Vfin.  macht  namentlich  Alles,  was  pit- 
toresk heisst,  den  lebhaftesten  Eindruck  und  so  gern  sie  sich 
den  Freuden  einer  Tertulia,  eines  bacchantischen  Balles  hingibt,  so 
glücklich  fühlt  sie  sich  in  dem  ruhigen,  stillen  Zauber,  den  die 
Natur  über  eine  Kaffecplantage,  über  einen  Pomeranzenhain  ver- 
breitet, oder  verweilt  bei  dem  Bilde,  das  der  Anblick  der  Ruinen 
einer  alten  Kirche  aus  den  Zeiten  des  Cortes,  vielleicht  in  Ver- 
bindung mit  denen  eines  Tempels  von  Montezuma  —  ein  Fall2  der 
jetzt  gar  nicht  so  selten  ist  —  in  einem  düstern  Haine  gibt.  Die 
Schilderungen  solcher  Naturscenen,  oder  der  Art,  wie  sich 
jetzt  das  Land  gestaltet,  drängen  sich;  oder  sucht  der  Leser  mehr 
Andeutungen  über  das  Leben  in  Mexico,  nun  davon  findet  er,  obi- 
gen Andeutungen  zufolge,  hier  nicht  minder  mannigfache  Aufklä- 
rungen. Von  dem  Ungeheuern  Reichthume,  den  sonst  die  Grossen 
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des  Landes  aufweisen  konnten,  führt  die  Vfin.  mehrere  Betspiele 
an,  welche  mit  Hnmboldt's  Nachrichten  darüber  übereinstimmen.  Er 
übertraf  bei  weitem  Alles,  was  selbst  die  englische  Aristokratie 
in  die  Wagschale  dagegen  legen  konnte.  Jetzt  ist  er  zwar  dahin, 
wie  so  Vieles,  was  die  Revolution  in  ihrem  wilden  Strome  seit 
30  Jahren  vernichtete,  Proscription,  Verjagung  der  Grundeigen- 
tümer, die  Dechnation  der  indianischen  Bevölkerung  durch  den 
immer  wieder  erwachenden  Krieg,  der  hohe  Preiss  des  Quecksil- 
bers in  Europa  und  manche  andere  Umstände  haben  dazu  beige- 
tragen, das  V  ermögen,  wie  es  die  Grafen  von  Valenciana  und  von 
Regia  besassen,  unter  mehrere  u  verthellen,  allein  doch  auch 
diese  können  sich  immer  noch  mancher  sehr  reichen  Familie  in 
Deutschland,  manchem  Fürsten  in  ihrem  Einkommen  an  die  Seite 
stellen,  wie  n.  B.  Santa  Ana  und  Bnstameite.  An  Perle*  und 
Edelsteinen  findet  sich  selbst  in  den  mittlem  und  niedern  Ständen 
ein  ücherfluss,  weil  auf  dergleichen  todtes  Capital  Alles  verwen- 
det wurde  und  zum  Theil  noch  wird,  am  so  das  Vermögen  desto 
leichter  verbergen  und  transportiren  zu  können.  Ob  freilich  noch 
das  Wasser  hier  oder  da  in  Garten  aus  silbernen  Fontainen  springt, 
ob  jetzt  noch,  wie  seihst  etwa  vor  20  Jahren,  ein  Reiterregiment 
silberne  Helme  trage,'  möchte  sehr  zu  bezweifeln  sein.  Den 
persönlichen  Charakter  beider  Geschlechter  in  der  Hauptstadt 
schildert  die  Vfin.  als  sehr  achtungswerth,  besonders  was  das  weib- 
liche Geschlecht  betrifft,  und  insofern  stehen  ihre  Angaben  aller- 
dings oft  in  starkem  Widerspruche  mit  dem,  was  uns  Engländer 
und  Nordamerikaner  theils  in  Reisebeschreibungen,  theils  in  häufig 
wiederkehrenden  Zeitungsartikeln  berichtet  haben.  Jedoch  kann 
die  Reisende  so  gut  beobachtet  haben,  wie  diese.  Letztere  nahmen 
den  Mexikaner,  wie  er  sich  im  öffentlichen  Leben  zeigte,  die  Vfin. 
lernte  ihn  näher  im  Hanse  kennen.  Und  da  vergesse  man  nicht, 
dass  der  Mensch  so  oft  im  grellsten  Widerspruche  erscheint. 
Beim  Mexikaner  dürfte  man  besonders  diese  Bemerkung  machen. 
Wer  nimmt  es  mit  ihm  auf,  wenn  er  das  wildeste  Ross  am  lieb- 
sten reitet,  wenn  er  mit  diesem  dem  Stiere  nachjagt,  um  sein  Zei- 
chen ihm  aufzubrennen  oder  ihn  zu  erlegen,  wenn  er  den  ganzen  Tag 
auf  solche  Art  allen  Strapazen  in  der  grössten  Hitze  Trotz  bietet? 
Und  dagegen  nun  oft  wieder  die  unbegreifliche  Feigheit,  mit  wel- 
cher sich  z.  B.  Santa  Aua,  der  alle  andere  Mitbewerber  um  die 
höchste  .Macht  geschlagen  hatte,  von  einer  Handvoll  nordamerika- 
nischer Vagabunden  besiegen  und  gefangen  nehmen  Hess.  In 
gleicher  Art  mischen  sich  dort  unersättlicher  Blutdurst  und  unver- 
gängliche Rachsucht  mit  Edelmuth  und  Hochherzigkeit.  Die  immer 
wiederkehrenden  Revolutionen  mögen  wohl  nicht  wenig  dazu  bei- 
getragen haben,  um  die  edlere  Seite  des  Nationalcharakters  zo 
verwischen,  nnd  noch  ist  nicht  daran  zn  denken,  dass  sie  beendigt 
wären.  Föderalisten  nnd  Centralisten  stehen  sich  fort  nnd  fort 
schroff  gegenüber.  Auf  der  Seite  jener  sind  die  kleineren  Land- 
besitzer und  die  sich  zu  den  Gebildeten  und  den  Gelehrten  rechnen. 
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Die  Soldaten,  die  Priester  und  der  Pöbel  halten  es  mit  der  andern 
Partei,  welche  jetzt  unter  Santa  Ana  einen  vollkommenen  Sieg-  er- 
rungen zu  haben  scheint.  Sechs  Obersten,  berichtet  die  Reis., 
stehen  hinter  seinem  Stuhle,  wenn  er  speiset,  und  in  allen  Kirchen 
wird  für  ihn  vom  Klerus  eifrig1  gebetet,  denn  er  ist  sein  Schutz- 
engel gegen  die  „Progresistas",  deren  lüsternes  Auge  nach  den 
Schätzen  des  —  Heiligthums  späht.  —  Manch  tragikomischen 
Genrebild  gibt  uns  die  Vfln.  auch  von  der  dortigen  Armuth,  die 
eine  Folge  des  unbesiegbaren  Strebens  ist,  mussig  gehen  zu  kön- 
nen. Die  Klosterpforten  sind  von  ekelhaften  Leperos  belagert, 
den  Lieblingen  (the  pets)  der  Kirche  und  der  frommen  Damen, 
bis  es  einem  und  dem  andern  Bettler  endlich  einfällt,  den  Massig- 
gang  mit  dem  wilden  Leben  bei  den  „Seftores  Ladrones"  in  ver- 
tauschen. Ungemein  schwer  ist  es  aus  diesem  Grunde  Dienstboten 
zu  finden.  Kein  Mädchen  bequemt  sich  länger  gern  dazu,  als  nö- 
thig  ist,  um  ein  gesticktes  Kleid  und  ein  Paar  alte  Atlasschuhe 
zu  erübrigen.  Ist  dieser  Wunsch  erreicht,  dann  empfiehlt  sie  sich 
„para  descansar",  um  von  der  schweren  Arbeit  „auszuruhen". 
Den  nothwendigsten  Lebensunterhalt,  etwas  Gemüse  und  einige 
Früchte,  sucht  sie  durch  Betteln  zu  erlangen.  Ein  Kind,  das  die 
Vfln.  zu  sich  nahm,  um  es  erziehen  und  unterrichten  zu  lassen, 
wurde  von  seiner  blutarmen  Mutter  aus  keinem  andern  Grunde 
bald  wieder  zurückgenommen,  als  weil  es  sich  nothwendig  vom 
Lernen  erholen  müsse.  Wir  könnten  noch  eine  Menge  einzelner 
Bemerkungen  ausheben,  z.  B.  über  die  höchst  traurige  Hechtspflege, 
die  Nachsicht  namentlich,  mit  welcher  man  gegen  Räuber  verfährt, 
über  die  Gefahren,  welche  die  mexikanische  Republik  von  den 
wilden  Co  manch  es  im  Korden  zu  befürchten  hat,  während  im 
Innern  selbst  die  Indios  bravos  das  Schreckliebste  drohen,  unge- 
rechnet die  Stellung  Mexikos  zu  dem  von  Anglo -Amerikanern 
bevölkerten  Tcxls,  welche  eben  so  gehasst,  als  eroberungssüchtig 
sind ,  über  das  Klima  und  die  grossen  Verschiedenheiten  desselben ; 
allein  wir  haben  bereits  Form  und  Gehalt  dieser  Arbeit  wohl  hin 
länglich  dargelegt  und  gezeigt,  dass  hier  eine  Reisebeschreibung 
geboten  ist,  die  mehr,  als  manche  andere,  einen  üebersetzer  zu 
finden  werth  wäre. 


15594]  Reisebilder  aus  Deutschland  und  Italien  nebst  einer  Sammlung  von 
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Gedichten  von  Emil  von  Thermann.    Leipzig,  (Serig). 
248  S.  8.    (I  Thlr.) 

Der  reelle  Ertrag  zur  genaueren  Kenntniss  Italiens,  der  aus  die- 
sen Reisebildern  der  grossen  Summe  schon  vorhandener  Berichte 
über  dieses  Land  zuwächst,  ist  ganz  gering  anzuschlagen.  Zwar 
nimmt  sch  der  Vf.  gar  Gutes  vor.  „Was  hilft  es"  —  sagt  er  — 
„alle  Kunstwerke,  an  denen  Italien  so  reich  ist,  stundenlang  be- 
trachtet und  in  sein  Buch  hochwichtige  Bemerkungen  über  sie  notirt  zu 
haben,  wenn  man  die  Natur  und  ihre  Bewohner  darüber  vergisst; 
kein  Kunstwerk  kommt  ihren  Schöpfungen  gleich  und  aller  Kunst 
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höchstes  Ideal  ist  der  Mensch."  Da  er  aber  seine  Reise  zugleich 
als  „die  letzte  poetische  Licenz  betrachtete,  aas  der  er  in  das 
Alltagsleben  mit  Actenstössen ,  Familienscenen  und  Gerichtsstuben 
'  eintreten  sollte",  so  bat  er  sich  in  überschwenglichen  Phantasien, 
statt  der  Berichte  Uber  Naturscenen  und  Lebenscreignisse,  zu  sehr 
und  zu  oft  gehen  lassen  und  bietet  dein  nach  Kunde  über  Italien 
Begierigen  doch  zu  wenig.  Dazu  kommt  noch,  dass  seine  Ex- 
pectorationen  etwas  monoton  sind  und  z.  B.  die  „wunderbare  An- 
mnth  der  Poesie  des  Katholicismus"  zu  wiederholt  feiern.  Florenz, 
Horn  und  Neapel  sind  die  drei  Puncte,  wo  er  am  längsten  ver- 
weilt; von  den  übrigen  Puncten,  die  er  besucht,  wird  kaum  etwas 
Erwähnungswerthes  beigebracht.  Hat  man  dann  den  Vf.  an  jenen 
Orten  beziehend  lieh  in  die  Gallerie  Pitti,  auf  einigen  Streifzügen 
durch  und  um  die  „ewige  Stadt"  und  zur  Ansicht  des  ausgelas- 
sen-lustigen Carnevals  daselbst  und  von  Neapel  aus  auf  seiner 
Fahrt  nach  Capri  Im  Geiste  begleitet,  so  hat  man  unstreitig  das 
Hervorstechendste  seines  Reiseberichts  herausgegriffen. 

*  ■ 

* 

* 

Geschichte. 

f5MS]  O-Taiti.  Histoire  et  ennuete  par  Henri  Luttcroth.  Paria,  Paulin. 
1843.    XVI  u.  312  S.  gr.  8.    (4  Kr.) 

Die  Festsetzung,  wenn  dieser  Ausdruck  wirklich  gebraucht  wer- 
de« darf,  welche  den  Franzosen  in  unsern  Tagen  im  polynesi- 
echen  Ocean  gelang,  erregte  doch,  obwohl  man  die  politische  Ge- 
ringfügigkeit der  Sache  erkannte,  ein  gewisses  Aufsehen  in  der 
europäischen  Welt.    Die  vorlieg.  Schrift,  wichtig  besonders  als 
Beitrag  für  die  Geschichte  der  christlichen  Missionen,  der  katholi- 
schen sowohl,  wie  der  protestantischen,  ist  bestimmt  dieses  Kreig-- 
hiss  naher  zu  beleuchten.    Schon  im  Vorworte  gibt  der  Vf.  zu 
verstehen,  dass  jene  Besetzung  nichts  sei  als  ein  Coup,  den  die 
französ.  Propaganda,  und  zwar  ohne  ausdrückliches  uud  offenes 
Geheiss  des  Staates,  wenn  auch  mit  dessen  stillschweigender  Zu- 
stimmung, gemacht;  als  politisches  Ereigniss  gefasst  könne  sie 
nicht  anders  als  lächerlich  genannt  werden.    Eine  ernste  War- 
nung richtet  er  dabei  an  das  französ.  Gouvernement  und  die  Na- 
tion, sich  dem  Jesuitismus  und  seiner  Propaganda  nicht  noch  ein- 
mal zu  ergeben.    Dann  wirft  der  Vf.  zuerst  einen  Blick  auf  die 
früheren  Verhältnisse  Tahitis  (OthahaUis)  vor  dem  Zusammen- 
treffen mit  Christen.   Er  beschreibt  die  seltsame  Sitte  der  Arreovs 
und  den  entsetzlichen,  so  allgemein  herrschenden  Kindermord,  der  . 
gerade  In  dem  letzten  Halbjahrhundert  vor  dem  Anfange  der  Be- 
kehrung zum  Christenthum  am  furchtbarsten  gewüthet  zu  haben 
scheint.    Die  christl.  Missionare  fanden  die  stupideste  Fübllosig- 
keit  in  Beziehung  auf  diesen  Kindermord  bei  den  armen  Heiden, 
tief  eingewurzelte  Vorurtheile,  welche  sich  im  Zusammenhang  mit 
demselben  gebildet.   Eine  Frau  z.  B.  gemeinen  Standes,  die  einen 
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Vornehmen  geehelicht,  ward,  wenn  sie  Öfter  dte  Hand  in  das  Klüt 
ihrer  Kleinen  getaucht,  dadurch  gewissermaassen  nobilitirt  und  In 
gleiche  Ehren-Linie  mit  dem  Manne  gerückt.    Nicht  minder  ent- 
setzlich war  die  Art  der  Kriegsführung  der  Bewohner  der  Inseln 
des  Mandaua- Archipels  unter  einander.    Oft  war  das  Ziel  dersel- 
ben, Alles  überhaupt,  was  zerstört  werden  konnte,  zu  vernichten; 
Früchte,  Bäume,  Thiere,  Menschen,  Alles  ward  ron  den  Siegern 
mit  gleicher  Fühllosigkeit  niedergehauen.    Tahiti,  1606  zuerst  von 
Europäern  gesehen,  war  im  J.  1767  von  Wallis  erst  näher  be-_ 
trachtet,  dann  von  Cook  und  Bougainville,  und  später  auch  von 
einigen  christl.  Handelsschiffen  besucht  worden.    Die  Gesellschaft 
für  die  Ausbreitung  des  Christenthums,  welche  sich  im  J.  17#.">  in 
London  gebildet,  sendete  1797  dreissig  Missionaire  nach  Tahiti. 
König  hiess  zu  dieser  Zeit  Otou,  der  Sohn  Pomare's  I.,  welchem 
der  Vater  nach  der  auf  der  Insel  herrschenden  Sitte  mit  dem  Tage 
der  Geburt  den  Namen  des  Konigthumes  hatte  übertragen  müssen. 
Dieser  Pomarc  1.  hatte  erst  jüngst,  vom  Range  eines  blossen 
Häuptlings  sich  emporarbeitend,  die  Einheit  des  Reiches  auf  Tahiti 
gegründet.    Die  protestantischen  Missionaire  fassten  unter  den 
grössten  Schwierigkeiten  allmälig  festen  Fuss,  indem  sie  Anfangs 
nur  dem  Morde  und  dem  Raube  entgegen  zu  treten  und  nützliche 
Kenntnisse  zu  verbreiten  sich  bestrebten.    Pomare  I.  war  zwar 
den  Missionairen  persönlich  freund,  aber  dem  Heidenthume  noch 
mit  ziemlichem  Eifer  ergeben.   Er  starb  1803  und  sein  Sohn  er- 
hielt nun  den  Namen  Pomare  II.    Die  Londoner  Gesellschaft  sen- 
dete immer  neue  und  rüstige  Streiter  für  das  Reich  des  Herrn. 
Allmälig  fassten  auch  Christenthum  und  Civilisation  etwas  festere 
Wurzel,  obwohl  es  sich  als  unermeßlich  schwierig  erwies,  das 
Christliche  auch  zu  einer  innern  Thatsache  bei  diesen  Heiden  zu 
machen.    Pomare  II.,  der  sich  etwas  freundlicher  bezeugte,  als 
sein  Väter,  ward  1808  durch  eine  Revolution  vertrieben,  und  die 
Missionaire,  die  auch  entrinnen  mussten,  wurden  in  seineu  Fall 
verwickelt.    In  der  Verbannung  auf  Eimeo,  wo  das  Christenthum 
bereits  Wurzel  gefasst,  näherte  sich  Pomare  IL,  durch  die  Mis- 
sionaire gewonnen,  dem  Christenthume  mehr,  und  nach  seiner  Re- 
stauration 1812  erklärte  er  sich  gegen  die  Götzenbilder.    Im  J. 
1814  mussten  der  König  und  die  mit  ihm  zurückgekehrten  Missio- 
naire abermals  nach  Eimeo  flüchten.    Sie  kehrten  zum  zweiten 
Male  zurück,  und  nun  wollten  die  Heiden  am  15.  Nov.  1815  Po- 
mare, die  Missionaire  und  die  bekehrten  Christen  in  einer  Bartho- 
lomäusnacht vernichten.   Allein  die  Sache  nahm  die  entgegenge- 
setzte Wendung.    Pomarc  II.  und  die  Christen  siegten.  Jetzt 
ward  der  Tempel  des  Orp  zu  Tautira  zerstört,  die  Götzenbilder 
als  Rarität 'nach  London  gesendet,  die  Arreoys  verboten.    Jm  J. 
1817  kamen  neue  evangelische  Glaubensboten.   Es  ging  nun.  mit 
ungeheurem  Eifer  an  die  christliche  Erziehung  der  Tahitier,  Schu- 
len wurden  eröffnet,  der  Missionair  Nott  und  König  Pomare  II. 
selbst  hatten  die  Uebcrsetzung  des  Evangeliums  Lucä  vollendet. 
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Die  evangelischen  Glaubensboten  übereilten  nichts.    Sic  tauften 
Keinen,  von  dein  sie  nicht  fest  überzeugt  waren,  dass  ihm  das 
Licht  des  Christenthums  innerlich  aufgefangen.    Pomare  II.  selbst 
hatte  schon  öfter,  doch  vergeblich  die  Tante  hegehrt.    Die  Glaa- 
bensboten Hessen  ihn  harren,  bis  sie  von  seiner  Keife  überzeugt 
waren.    Erst  am  16.  Joli  1619  empfing  K.  Pomare  II.  in  einer 
Kirche,  die  er  selbst  erbaut  hatte,  die  heil.  Taufe.   Mit  feurigem 
Eifer  bestrebte  sich  nun  der  Getaufte,  von  den  Missionairen  ge- 
leitet, einen  christlichen  Staat  und  eine  christliche  Gesetzgebung 
auf  Tahiti  und  den  kleinen  Inseln,  die  seiner  Macht  unterworfen, 
zu  begründen.   Er  starb  im  Herbste  1821,  „Jesus  Christus,  mein 
Heil"  waren  seine  letzten  Worte.   Die  Herrschaft  ging  zunächst 
auf  seinen  Sohn  über.   Die  Protestanten  hatten  ein  Volk  dem  Hei- 
denthum entrissen  und  es  nicht  zu  Schein -Christen,  sondern  zu 
wirklichen  und  wahren  gemacht.   Die  katholische  Welt,  von  ihren 
Revolutions-Stürmen  bewegt,  wusste  kaum  etwas  davon.  Frank- 
reich erfuhr  das  Dasein  dieses  neuen  christl.  Staates  erst,  als  1824 
Duperrey  fast  zufällig  nach  Tahiti  gekommen.    Die  kathol.  Fran- 
zosen staunten  nicht  wenig  über  dieses  Wunder,  da  es  ihren  Mis- 
sionairen in  der  Regel  mit  Nichts  hatte  gelingen  wollen.  Aber 
es  währte  doch  einige  Zeit,  bis  die  Speculation  aufwachte,  ob  die 
bereits  zu  Christen  gemachten  Heiden  der  evangelischen  Kirche  zu 
entreissen  und  dem  römischen  Kirchenthume  zn  gewinnen.  Der 
belgische  Kaufmann  Moerenhaut,  der  auch  ein  Buch  über  seine 
Reisen  in  dem  grossen  Ocean  geschrieben,  kam  1829  nach  Tahiti 
und  gründete  dort  ein  Etablissement.   Die  protestantischen  Missio- 
naire  fanden,  dass  dieses  Etablissement  auf  die  Insulaner  einen  ent- 
sittlichenden Einfiuss  hatte,  und  arbeiteten  daher  demselben,  jedoch 
nur  indirect,  entgegen.   Der  Kaufmann  und  Speculant,  darüber  in 
hohem  Grade  entrüstet,  kehrte  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  mit 
der  unterdessen  dort  entstandenen  jesuitischen  Propaganda  in  nähere 
Verbindung  kam.    Seine  mercantilischc  Speculation  war  so  ziem- 
lich verunglückt;  jetzt  ward  wahrscheinlich  zu  Paris,  obwohl  hier 
mit  mathematischer  Genauigkeit  nichts  nachgewiesen  werden  kann, 
der  Plan  zu  einer  andern  Speculation  für  den  römisch-katholischen 
Himmel  durch  ihn  eingeleitet  oder  unterstützt    Unterdessen  war 
das  evangelische  Christentum  auf  den  Sandwich-  nnd  den  Hawai- 
lnseln  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  ausgebreitet  und  begründet 
worden.   Nnn  setzte  sich  aucITtioni  in  Bewegung,  nicht  sowohl 
um  das  Heidenthum  zu  vertilgen,  als  vielmehr  um  zu  versuchen, 
oh  die  bereits  von  den  evangel.  Missionen  zu  Christen  gemachten 
Heiden  sich  nicht  noch  für  Rom  gewinnen  Hessen.   Die  Bulle 
Leo's  XII.  vom  2.  Juni  1833  überwies  das  römische  Bekehrungs- 
Werk  in  Jener  insularischen  Welt  der  französ.  Gesellschaft  Piegus 
genannt  und  1814  gestiftet.   Hr.  Etienne  Rochouse,  Bischof  von 
Nilopolis  in  partibus  infid.  ward  an  die  Spitze  des  Unternehmens 
gestellt.   Einige  andere  Priester  gingen  ihm  indessen  voraus;  er 
selbst  folgte  1835  nach.   Diese  errichteten  zuerst  eine  Mission 
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auf  den  Inseln  Gambier  und  suchten  von  da  ans  auf  Tahiti  zu 
wirken.  Sie  hatten  In  ihren  näheren  Umgebungen  noch  recht 
viele  Heiden  zu  bekehren,  allein  das  war  das  Geringste,  woran 
sie  dachten,  die  Hauptsache  war  die  sogenannten  Ketzer  zu  ver- 
drängen. 3Ioercnhaut  war  indessen  nach  Tahiti  zurückgekehrt  und 
an  ihm  fand  jetzt  die  katholische  Mission  eine  Art  StützpuncU 
Allein  die  Konigin  von  Tahiti  vertrieb  1836  die  kathoL  Mission. 
Der  kathol.  Missionair  Caret  selbst  wagt  jedoch  nicht  zu  behaup- 
ten, dass  diese  Vertreibung  durch  die  protestantische  Mission  her- 
beigeführt worden  sei.  Sie  massien  sich .  wieder  auf  die  Inseln 
Gambier  zurückziehen.  Von  den  Bewohnern  der  Sandwich -Inseln 
waren  sie  ebenfalls  zurückgewiesen  worden.  Indessen  kamen 
immer  häufiger  französ.  Schiffe  in  den  Archipel.  Einzelne  Befehls- 
haber wurden  gewonnen,  für  das  Interesse  der  kathol«  Mission 
etwas  zu  thun.  So  erlangte  man  1837  mit  Tamehamcha  einen 
Tractat,  wornach  den  Franzosen  freier  Zutritt  auf  den  Sandwich- 
Inseln  zugestanden  wurde.  Indessen  wollte  es,  trotz  aller  Künste 
die  man  anwendete,  mit  der  kathol.  Mission  doch  nicht  vorwärts 
gehen.  Da  eilte  Caret  nach  Paris  und  von  da  nach  Born,  um  dort 
sich  Kraft  und  wo  möglich  auch  Geld  zu  holen.  Er  kehrte  im  J. 
1838  nach  der  Insel -Gruppe*  zurück;  sein  Bemühen  war,  wie  es 
scheint,  in  Paris  nicht  ohne  Erfolg  gewesen.  Er  hatte  die  Sache 
von  der  politischen  Seite  gefasst  und  vorgestellt;  man  müsse  Eng- 
land, entgegenarbeiten.  Der  Befehlshaber  des  französ.  Schiffes 
Venus  Du  Petit- Thouars  hatte  damals  schon  einen  Grund  zum 
Streite  mit  Pomare,  der  Königin  von  Tahiti,  gesucht  und  ihr  mit 
Kanonen  gedroht,  bis  sie  sich  zu  dem  Tractate  bequemte,  allen 
Franzosen,  d.  h.  auch  der  kathol.  Mission,  ihr  Gebiet  zu  Offnen. 
Durch  plumpen  Zwang  ging  man  nuu  stufenweise  immer  weiter, 
man  zwang  die  Königin  auch  die  Errichtung  katholischer  Kirchen 
zu  gestatten.  Caret's  Rückkehr  1838  setzte  Alles  in  noch  grös- 
sere Bewegung.  Die  Franzosen  erzwangen  sich  nun  auch  Eingang 
auf  den  Sandwich-Inseln,  und  man  strengte  sich  auf  das  Aeus- 
serste  an,  so  viel  Verwirrung  als  möglich  in  die  Seelen  der  neu- 
bekehrten Christen  zu  werfen.  Frankreich  besetzte  später  die 
Marqucsas-Inscln  und  1842  brach  man  die  Gelegenheit  vom  Zaune 
um  die  Königin  wieder  mit  Kanonen  zu  bedrohen,  und  sie  zu  dem 
Tractate  zu  zwingen,  in  dem  sie  sich  unter  Frankreichs  Protection 
stellte.  Die  ünwürdigkeit  dieser  ganzen  Verfahrungsweise  leuchtet 
ein,  man  hat  darüber  kein  Wort  zu  verlieren.  Angenehm  berührt 
aber  das  Gestandniss  des  Du  Petit-Thouars  selbst,  dass  denn  doch 
alle  diese  Künste  in  religiöser  Beziehung  gar  keine  Erfolge  ge- 
habt hätten,  Er  berichtet 4  n&mlich,  die  kathol.  Mission  habe  auf 
Tahiti  bis  jetzt  keine  Fortschritte,  und  eigentlich  noch  gar  keine 
Proselyten  gemacht,  trotz  aller  Anstrengung  und  trotz  einer  bedeu- 
tenden Anzahl  von  Missionairen* 
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Der  Vf.,  Privatdocent  an  der  Universität  Zürich,  hatte  dieses 
Werk,  an  dem  er  7  Jahre  fleissig  gearbeitet,  kaum  vollendet,  als 
ihu  in  der  Blüthc  seiner  Jahre  der  Tod  ereilte,  so  dass  nicht  ein- 
mal das  Vorwort,  das  jetzt  ein  Freund,  der  dem  Geschiedenen  im 
Leben  sehr  nahe  gestanden,  geschrieben,  von  ihm  noch  aufgesetzt 
werden  konnte.  Trotz  der  langen  Mühe,  welche  der  verstorbene 
Vf.  aufgewendet,  entbehrt  indess  das  Buch  aller  Citate  und  Nach«. 
Weisungen.  Ref.  gibt  nun  für  seine  Person  sehr  wenig*  auf  solche 
Dinge,  da  hierbei  so  viele  Täuschung  so  oft  mit  unterläuft.  Aber 
das  Publicum,  wenigstens  das  gelehrte,  in  Deutschland  verlangt 
nun  einmal,  dass  eine  Schrift,  die  es  mit  einigem  Respect  betrach- 
ten soll,  tüchtig  mit  Citaten  prangen  müsse.  Und  so  wäre  für 
das  Buch  jedenfalls  besser  gewesen,  der  Vf.  wäre  mit  dem  Strome 
geschwommen.  In  dem  Vorworte  steht  nur  die  Versicherung,  dass 
es  kaum  eine  gedruckte  Quelle  gebe,  welche  nicht  zu  Rathe  ge- 
zogen worden  und  man  ist  berechtiget,  dieser  Versicherung  allen 
Glauben  zu  schenken.  Auch  ist  der  Vf.  nicht  allein  Jahre  lang  in 
Paris  gewesen,  sondern  hat  auch  sonst  in  der  eigenen  Anschauung 
Hülfe  gesucht;  so  ist  er  eigens  desshalb  nach  Belgien  gereist,  um 
sich  auf  dein  Felde  von  Waterloo  selbst  über  den  Gang  der  Schlacht 
zu  orientiren.  Ein  Werk,  auf  das  solche  Mühe  gewendet  worden, 
verdiente  wohl  auch  bei  der  gelehrten  Welt  Anerkennung  zu  fin- 
den; und  gerade  desshalb  billigen  wir  nicht,  dass  der  Vf.  selbst 
durch  das  Weglassen  der  gelehrten  Nach  Weisungen  sich  den  Weg 
dazu  wo  nicht  versperrt,  doch  schwierig  gemacht  hat.  —  Er  hebt, 
ohne  den  Blick  auf  das  Vorausgegangene  zu  heften,  in  dem  Mo- 
mente an,  wo  die  Verbündeten  an  den  Ufern  des  Rheines  erschei- 
nen und  der  Kaiser  wieder  auf  den  Umfang  Frankreichs  in  der 
Republik  zurückgedrängt  ist.  Völlig  parteilos  will  er  die  Zustände 
und  die  Ereignisse  schildern,  und  darum  vermeidet  er  den  sittlichen 
Standpunct  der  Beurtheilung  und  hält  sich  im  Wesentlichen  an 
den  politischen.  Er  berichtet  somit  mehr  das,  was  war,  und  redet 
nicht  von  dem,  was  auf  dieser  oder  jener  Seite  gewünscht  oder 
erwartet  ward,  neigt  sich  weder  zu  den  Lobrednern  des  Kaisers, 
noch  zu  seinen  Tadlern.  Aber  das,  was  war,  wird  mit  fester  und 
sicherer  Hand,  mit  ruhiger  Klarheit  gezeichnet.  Der  Schilderung 
der  kriegerischen  Vorgänge  ist  dabei  eine  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  und  in  ihr  offenbart  sich  besonders  das  Talent  des  Vfs., 
verworrene  Dinge  klar  zu  entwickeln  un^  zu  ordnen.  Sehr  richtig 
wird  gleich  Anfangs  auseinandergesetzt,  wie  der  Kaiser,  wenn  er 
nur  im  Stande  gewesen^  seine  grossen  Gedanken  und  Entwürfe 
nach  dem  Maassstabe  der  eingetretenen  Möglichkeiten  und  Um- 
stände zu  reduciren,  noch  eine  sehr  bedeutende  Stellung  in  Europa 
hätte  fortbehaupten  können.  Dass  er  es  nicht  vermochte,  veran- 
lasste seinen  Fall.   Oesterreich  arbeitete  keineswegs  an  seinem 
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Sturze,  es  verlangte  nur  Garantien,  wollte  nur  wieder  ein  Gleich- 
gewicht in  die  europäischen  Verhältnisse  bringen.  Mochten  die 
Anderen,  und  besonders  England,  frühzeitig  an  mehr,  an  Napoleon« 
Sturz,  an  die  Restauration  der  Bourbons  gedacht  haben,  Oesterreich 
dachte  zuerst  nicht  daran.  Der  Kaiser  beging  nun  den  schweren 
Fehler,  diese  Lage  der  Dinge  nicht  zu  ergreifen  und  zu  benutzen. 
Eben  so  richtig  deutet  der  Vf.  auch  mehrfach  an,  dass  eine  roya- 
listische  Partei  in  Frankreich  früher  kaum  existirte,  obwohl  roya- 
listische  Gedanken,  Erinnerungen  und  Wünsche  allerdings  immer 
vorhanden  waren.  Der  Kaiser  ist  es  eigentlich  selbst,  der  diesen 
wieder  zu  dem  Range  einer  Partei  emporhilft,  wie  er  selbst  es 
ist,  der  die  rettende  und  vermittelnde  Hand  Oesterreichs  zurück- 
stösst.  In  der  Beschreibung  des  Ganges  des  Krieges,  in  dem  das 
Genie  des  Kaisers  noch  einmal  aufflammt,  vermögen  wir,  der  Natur 
der  Sache  nach,  dem  Vf.  nicht  zu  folgen,  und  können  in  dieser 
Beziehong  nur  anführen,  dass  der  Leser  eine  lichtvolle  Darstel- 
lung, die  vielfach  durch  Anführungen  einzelner  interessanter  Sce- 
rien  belebt  ist,  finden  wird.  Den  Berichten  und  Ansichten  über  die 
anderen  neben  dem  Kriege  sich  herbewegenden  Vorgänge  ist  hier 
vielmehr  einige  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Richtiges  Gefühl  und 
genaue  Kenntniss  der  Zustände  leiten  den  Vf.  in  der  Schilderung 
der  Ereignisse,  durch  welche  der  Thron  des  Kaisers  zusammen- 
stürzt und  der  der  Bourbons  wieder  aufsteigt.  Je  länger  die  Zeit 
verläuft,  um  so  mehr  muss  der  Kaiser  eine  reine  geschichtliche 
Erscheinung  werden  und  müssen  Täuschungen,  die  noch  vor  zwan- 
zig Jahren  gehegt  und  gepflegt  wurden,  weil  sie  von  manchem  Vortheil 
entweder  wirklich  waren  oder  es  doch  zu  sein  schienen,  verschwin- 
den. Das  Benehmen  eines  grossen  Theiles  der  Stadt  Paris,  das 
dem  Fremden  entgegenjauchzte*  und  über  die  Schmach  Frankreichs 
sich  mit  dem  Gelde  tröstete,  welches  die  Russen  und  die  Englän- 
der in  Paris  vergeudeten,  war  unwürdig,  ja  abscheulich;  nicht 
weniger  unwürdig  war,  obwohl  erklärlich,  das  Benehmen  der  Mar- 
schälle und  Generale.  Ein  eigentlicher  Wunsch  und  Wille,  die 
Bourbons  wieder  zu  erlangen,  bestand  in  dem  neuen  Frankreich 
nicht.  Man  nahm  sie,  weil  sie  eben  noch  als  die  beste  Auskunft, 
die  in  dem  allgemeinen  Gewirre  getroffen  werden  konnte,  erschie- 
nen. Welchen  Täuschungen  überliess  man  sich  in  dieser  Bezie- 
hung vor  27  Jahren,  und  wie  willig  nahm  man  AHcs,  was  man 
wünschte,  eben  weil  es  gewünscht  ward,  für  nnumstössliche  Ge- 
wissheit an!  Wenn  damals  Jemand  den  Stand  der  Dinge,  wie  er 
wirklich  war,  oifen  herausgesagt  hätte,  er  würde  als  ein  Verräther 
an  der  guten  Sache  angesehen  worden  sein.  Der  1.  Bd.  schliesst 
mit  dem  Frieden  von  Paris  und  der  Aufstellung  der  constitutionel- 
len  Charte.  Der  2.  beginnt  mit  einem  sehr  interessanten  Bericht 
über  das  Leben  und  Treiben  des  Kaisers  auf  der  Insel  Elba. 
Dann  wendet  die  Darstellung  sich  nach  Frankreich  zurück.  Sehr 
wohl  fasst  der  Vf.  die  Verhältnisse  auf,  die  mit  der  Abdankung 
-  des  Kaisers  mit  innerer  Notwendigkeit  sich  in  Frankreich  bilden 
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mußten.   Der  Bruck,  welcher  durch  die  Revolution  zwischen  die 
Familie  der  Bourbons  und  Frankreich  getreten,  ist  «o  tief,  dass 
er  nur  ganz  allmäiig  und  nur  durch  das  Zusammentreffen  höchst 
günstiger  Verhaltnisse  hatte  zugedeckt  und  geheilt  werden  können. 
Allein  die  Charte,  welche  die  Spalte  zudecken  sollte,  deckte  wenig 
und  hatte  eine  Seite,  auf  welcher  sie  jene  Spalte  selbst  erwei- 
terte, indem  sie,  besonders  von  den  späteren  Jahren  Louis  XVUI. 
an,  der  anU-bourboniscbea  Gesinnung:  die  Gelegenheit  und  die 
Macht  m  ihrem  Sinne  au  arbeiten,  der  aristokratisch-monarchischen 
Stimmung  aber  den  Baum  ihre  Widerpart  zu  reixen  und  zu  er- 
bittern trab.    Die  Bourbons,  die  es  fühlten,  dass  sie  auf  einem 
Boden  stünden,  der  ihnen  fremd  und  feindlich  geworden,  vermoch- 
ten nicht,  und  wer  hätte  das  auch  wohl  vermocht,  sich  mit  denen, 
die  sie  als  ihre  geborenen  Gegner  ansehen  mussten,  d.  h.  mit  dem 
Frankreich,  welches  durch  die  Revolution  entstanden,  friedlich  uud 
freundlich  zusammenzustellen«    Sie  wendeten  sich  zu  denen,  zu 
welchen  die  Natur  und  die  Macht  der  Verhältnisse  sie  führte,  zu 
den  Kmigranten,  den  Priestern,  den  Vendeern,  d*  h.  zu  dem  alten 
Frankreich,  wie  es  vor  der  Revolution  gewesen  war.    Und  so 
konnte  es  nicht  anders  kommen;  kaum  waren  die  Fremden,  deren 
Krscheinen  das  alte  Frankreich  wieder  zu  einigem  Leben  aufgeru- 
fen, wieder  fort,  so  brach  der  Kampf  zwischen  dem  Alten  und 
dein  Neuen  ans.   Die  Art  und  Weise,  in  weicher  dieser  Ausbruch 
Statt  findet,  und  die  dabei  eintretenden  Scenen,  sind  vorzüglich 
dargestellt«    Die  Eigentümlichkeit  der  damaligen  Zustände,  die 
seltsamen  Widersprüche  und  Reibungen,  in  welchen  sich  das  Leben 
Frankreichs  während  der  ersten  Restauration  bewegt,  findet  man 
besouders  gnt  in  dem  Cap.  „Paris  während  des  Winters"  geschil- 
dert.  Die  Rückkehr  des  Kaisers  Aach  Frankreich  bildet  nun  mit 
Recht  den  Brennpunct  des  2.  Bds.    Die  royalistische  Partei,  denn 
eine  solche  ist  nun  allerdings  wieder  ins  Dasein  gerufen  worden, 
jauchzt  in  ihrer  Verblendung  über  die  Laudung  desKaisers,  denn 
sie  hofft,  dass  gerade  Napoleons  Rückkehr  ihr  sehr  förderlich  wer- 
den müsse.   So  pflegt  mehr  als  man  meinen  sollte,  dass  es  der 
Fall  sei,  menschliche  Schwäche  und  Beschränktheit  nur  auf  den 
nächsten  Moment  zu  sehen,  nur  ihn  zu  berechnen.    Die  royali- 
stische  Partei  erkannte  indess  bald,  dass  das  Ausland  noch  einmal 
zu  den  Waffen  werde  greifen  müssen,  sie  erwartete  von  demselben 
nun  eine  bestimmtere,  stärkere,  aristokratischere  Restauration,  eine 
solche,  durch  welche  dem  alten  Frankreich  zu  einem  completeren 
Siege  über  das  neue  verhelfen  würde,  und  meinte,  nur  den  Dien- 
sten Moment  ins  Auge  fassend,  damit  sei  Alles  abgethan.  Sic 
begriff  nicht,  dass  die  Spaltung  zwischen  dem  Alten  und  dem 
Neuen  dadurch  nur  schroffer  gemacht  und  so  ein  zweiter  Bruch 
um  so  sicherer  vorbereitet  werden  müsse.   Das  Eigentümliche 
aber  der  damaligen  Verhältnisse  war,  dass  der  Kaiser,  dem  das 
alte  Frankreich  als  einen  geschworenen  Gegner  immer  von  sich 
stiess,  auch  dem  neuen  nicht  mehr  genügte.  Nur  seine  Siege  hat- 
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icn  überhaupt  das  neue  Frankreich  an  ihn  gefesselt, 
aufgehört  hatte  zu  siegen,  bedeutete  er  gar  wenig  mehr  auch  för 
dieses.  Wenn  die  Soldaten,  wenn  der  gemeinere  Thcil  der  Nation 
sich  noch  einmal  mit  einem  gewissen  Enthusiasmus  für  den  Kaiser 
erhob,  so  lag  das  nur  daran,  dass  diese  die  veränderten  Wcltau- 
ständc  nicht  kannten  und  desshalb  hofften,  was  1796,  1805  und 
1809  dem  gewaltigen  Kaiser  möglich  gewesen,  müsse  ihm  auch 
1615  möglich  sein.  Allein  es  war  der  Kaiser,  des  sie  begrttssten, 
nicht  der  alte  Kaiser,  sondern  der,  welcher  ausHussland  in  Gesellschaft 
des  Unglücks  heimgekehrt  war.  Der  denkende  Theil  des  neuen 
Frankreichs  fühlte,  dass  die  Zeit  dieses  alten  Kaisers  einmal  vor? 
über  ohne  ein  Wunder  nicht  wiederkehren  könne,  und  wusste  auch, 
dass  Napoleon  ein  Anderer  als  er  bis  jetzt  gewesen,  schwerlich 
werden  würde«  Aach  hier  war  schon  eine  Spalte  entstanden,  die 
der  Kaiser  durch  die  Zusatzactc  der  Verfassung  auszufüllen  ver- 
geblich sich  bemühte.  Man  fühlte  allgemein,  dass  in  Napoleons 
Munde  Alles  doch  nur  auf  leere  Worte  hinauslaufe,  dass  er  mit 
dem  Geiste  des  neuen  Frankreichs,  das  durch  den  Glanz  seiner 
Siege  einige  Jahre  geblendet,  jetzt  fast  niedergebeugt  erschien, 
sich  doch  nie  werde  versöhnen  können.  Die  Erwartungen  des  an- 
dern Theiles  des  neue«  Frankreichs  wurden  schneller  noch  als 
man  es  erwarten  konnte,  durch  die  Schlacht  bei  Waterloo  ver- 
nichtet und  der  Kaiser  war  nun  gar  nichts  mehr.  Es  trat  die 
zweite  Restauration  ein  und  viele  kluge  Leute  meinten,  die  Spalte, 
welche  in  dem  französischen  Staate  war  und  deren  Dasein  sie  wohl 
auch  selbst  nicht  völlig  wegläugnen  konnten,  ob  sie  auch  wünsch- 
ten es  thun  zu  können,  werde  sich  nun  besser  und  schneller  aus- 
füllen. Sie  glaubten  ein  Werk  aufgerichtet  zu  haben  für  Jahr- 
hunderte und  hatten  es  aufgerichtet  für  fünfzehn  Jahre.  —  Das  ver- 
tagende Werk,  welches  sich  ganz  vorzüglich  zur  belehrenden 
Lectnre  Gebildeter  eignet,  beweist  die  Richtigkeit  dessen,  was 
der  Vf.  des  Vorworts  von  dem  verstorbenen  Vf.  behauptet,  dass 
schöne  Erwartungen  mit  ihm  in  das  Grab  gelegt  worden 


[5597]  Beiträge  zur  Geschichte  des  russischen  Reichs.  Von  Dr.  Ernst 
Hcrrmann.  I.  Ueber  die  Verbindung  Nowgorods  mit  Wisby  und  der 
Deutschen  mit  den  Russen.  II.  Des  Freiherrn  Schmilz  von  Ascheraden  Ge- 
schichte der  Reduction  in  Livtaad.  III.  Tagebuch  des  Generalfeldmai 
Grafen  von  Münntcb,  mit  2  Beilagen  u.  Einleitung.  Leipzig, 
Bucbh.    1843.   243  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Werke  der  Geschichtforschung  finden  bei  der  verbreiteten  Ver- 
liebe für  diese  Wissenschaft  jetzt  leichter,  als  ehedem,  Anerken- 
nung und  aufmerksame  Leser.  Solche  werden  auch  diesem,  zwar 
nicht  sehr  blätierreicheiL,  aber  mit  gedrängter  Kürze  geschriebenem 
Werke  nicht  fehlen*  Was  sie  au  erwarten  haben  berichten  wir 
hier  zum  Theil  mit  des  Heraisgebers  eigenen  Worten,  welche 
einen  Auszug  nicht  wohl  zulassen,  und  thun  dicss  um  so  mehr,  da 
sie  zugleich  als  eine  Probe  seiner  Auffassungs-  und  Darstellungs- 
weise  augeschen  werden  können.  —  „Die  Aufgabe  des  Vis.  von 
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dem  ersten  der  dem  Leser  hier  dargebotenen  Beiträge  war  das 
Auffassen  eines  der  allgemeinsten  welthistorischen  Verhältnisse. 
Sein  Wunsch  war  durch  die  Einsicht  in  die,  sich  aus  der  Berüh- 
rung' zweier  grossen  Nationalitäten  ergebenden  Resultate,  seinem 
Gegenstande  genug  zu  thun.    Bei  Antraben  dieser  Art  kann  das 
Maass  der  Vollständigkeit,  der  Natur  der  Sache  nach,  immer  nur 
ein  sehr  relatives  sein.    Wenn  aher  bei  Fragren  des  politischen 
Lehens,  die  in  der  Geschichte  wurzeln,  die  Welt  der  Gegenwart 
in  dem  trüben  Dunstkreis  ihres  beschränkten  Horizonts  sich  gebärdet, 
als  wenn  es  nicht  Sonne  und  Sterne  gäbe,  von  denen  sie  Licht 
und  Bewegung  erhält,  dann  scheint  es  mir  wohl  an  der  Zeit  zu 
sein,  auf  die  in  der  Geschichte  zu  Tage  liegenden  normalen  Grund- 
Verhältnisse  zurückzuweisen.    Ich  habe  daher  keinen  Anstand  ge- 
nommen, diese  Andeutungen  über  ein  so  wesentliches,  Jahrhunderte 
lang  in  der  russischen  Geschichte  sich  hindurchziehendes  Moment 
unverändert,  wie  ich  sie  bereits  vor  vier  Jahren  niedergeschrieben, 
jetzt  herauszugeben,  weil  vielleicht  schon  mit  der  beabsichtigten  An- 
regung zn  einer  besonnenen  Erwägung  desselben,  etwas  gewonnen 
ist.    Im  Einzelnen  aber  kommt  wenig  darauf  an,  ob  diese  oder 
jene  Wendung,  mehr  oder,  weniger  stark,  die  Reflexe  von  den 
Stimmungen  und  Richtungen  des  Jetzt  und  des  Damals-  an  sich 
trägt.  Das  Ganze  auszuführen,  fehlte  es  dem  Vf.,  der  erst  neuer- 
lich sich  entschlossen  hat,  den  slawischen  Osten  zum  besondern 
Gegenstand  seiner  Studien  zu  machen,  früher  an  fortgesetzter  Ver- 
anlassung, gegenwärtig  bei  den  vielumfassendern  Grundlagen,  wel- 
che die  Geschichte  von  Russland  erfordert,  an  Müsse".  —  Die 
Geschichte  der  Ostseeländer,  Liv-,  Esth-  und  Kurland,  die  in 
Deutschland  viel  zu  wenig  berücksichtigt  und  gekannt  und  doch  so 
heachtungswerth  ist,  weil  daraus  anschaulich  wird,  von  welcher 
Bedeutung  das  stille  Wirken  der  Deutschen  für  Russland  gewesen 
und  noch  ist,  liegt  in  diesem  Abriss  klar  vor  Augen.    Der  Vf. 
hat  offenbar  sorgfältige  Studien  gemacht,  um  zu  grösserer  Klar- 
heit hierin  zu  gelangen  und  darf  hoffen,  dass  besonders  die  Deut- 
schen in  den  Ostseeländern  diess  anerkennen  werden.  —  Der 
zweite  Beitrag:  „Geschichte  der  Reduction  in  Livland",  ist  eine 
merkwürdige  Urkunde,  aHs  welcher  hervorgeht,  dass  Karl  XI.  von 
Schweden  an  Despotismus  keinem  türkischeu  Pascha  nachstand. 
Der  Schmerz  des  Lesers  wird  noch  geschärft,  wenn  er  sich  erin- 
nert, dass  sein  Sohn  Karl  XII.,  der  seinem  Vater  in  Gesinnung- 
ähnlich ,  ah  Geist  noch  untergeordnet  war denselben  Reinhold 
Patkull,  der  als  muthtger  Vertheidiger  der  Rechte  seines  Vater- 
landes gegen  Karls  XI.  harte  Befehle  sich  erklärt  hatte,  aus  altem 
Hass  und  blinder  Rachsucht  später  ungerecht  und  unter  gesuchtem 
Vorwand,  auf  die  martervoHste  Weise  hinrichten,  liess.  Die  Unge- 
rechtigkeit und  Gewalttätigkeit  bei  dieser  Reduction  (Einziehung) 
der  Güter  ist  so  grenzenlos,  dass  in  unserer  Zeit  etwas  Aehu- 
Hrhes  in  Europa  für  eine  Unmöglichkeit  gehalten  werden  würde.  - 
Ucber  den  3.  Beitrag:  „Tagebuch  des  Geaeratfcldinarschalb  Grafen 
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von  Münnich",  nagt  der  Herausgeber  selbst:  „die  Darstellung 
dieses  ersten,  anter  dem  Gcneralcommando  des  Feldmarschalls  Gr. 
v.  M.  vom  Herbst  des  J.  1735  bis  zum  Herbst  des  J.  1736  gegen 
die  Tartaren  und  die  Pforte  geführten  Feldzugs  zieht  durch  die 
Klarheit  und  uri vergleichliche  Anschaulichkeit  der  geschilderten 
Begebenheiten  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Die  politische 
Einsicht  und  diplomatische  Kenntniss,  der  strategische  Blick,  der 
feine  Beobachtungstact  und  der  unbefangene  Humor,  womit  in  den 
taktischen,  ethnographischen  und  socialen  Beziehungen  sämmtlicho 
hierher  gehörige  Verhältnisse,  wesentliche  Zustände,  wie  zufällige 
Umstände,  aufgefasst  und  behandelt  werden,  zeigen,  dass  sie  von 
einem  Verfasser  herrührt,  der  seines  Gegenstandes  Meister  ist".  ~ 
Der  Urheber  dieses  Tagebuchs  ist  nicht  ausdrücklich  genannt;  der 
Herausgeber  sucht  mit  Scharfsinn  zu  erweisen,  dass  es  der  Feld- 
marschall  Graf  Münnich  selbst  gewesen.  —  Diese  Beiträge  zur 
Geschichte  des  russischen  Reichs  erwecken  übrigens  für  den  Heraus- 
geber die  günstige  Meinung,  dass  die  ihm  übertragene  Fortsetzung 
der  Geschichte  Husslands  (in  Heeren's  und  Ukert's  Gesch.  der. 
europ.  Staaten)  an  den  Mann  gekommen  ist,  der  zu  einer  solchen 
Arbeit  die  nöthigen  Kenntnisse  und  Kräfte  besitzt. 
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[56lg]  Systema  Matoriae  medicae  vegetabilis  Brasiliens!«.  Auetore  Gar.  Fr. 
Phfl.  de  Martin».    Lipsiae,  Fr.  Fleischer.    1843.    \XV1  o.  155  S.  gr.  8. 

(•25  Ngr.) 

[5619]  Specimen  med.  inaug. ,  exhibena  nonnulla  de  formulaa  concinnandi  arte 
generatim  de<fue  dosibus  medicaiuentorum  speciatiin.  Edid.  Iiisso  Post. 
Groningac,  (Leer,  Prätoriua  u.  Seyde).    1843.    48  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[.'«20]  Riemente  der  pharmaceutischen  Wissenschaften,  od.  Leitfaden  zur  Vor- 
bereitung auf  die  Preuss.  Apotheker- Gehilfen- Prüfung  ron  PhiL  Hanke. 
Apotheker  erster  Cl.  2.  Tbl.  Berlin ,  Schul tze.  1843.  VJII  u,  384  s! 
(I  Thlr.) 

[5621]  Lehrbuch  der  Pharmacie  zum  Selbstunterricht  für  angeh.  Pharmaceu- 
ten  u.  zur  Repetition  für  Aerzte.  1.  Hälfte,  welche  die  Einleitung,  die 
phannaceut.  Naturgeschichte  u.  Waarenkunde  enthält.-  Von  Dr.  Ed.  Silier, 
Apotheker  in  8t.  Petersburg.  Braunschweig,  Leibrock.  1843.  328  S.  Lex.-S. 
(I  Thlr.  20  Ngr.) 

(WH]  Zur  Würdigung  der  Schrift  des  Herrn  Dr.  Jos.  Jack:  „der  concessio- 
nirte  Apotheker*  von  J.  F.  Kruse,  Apotheker  in  Coln  am  Rhein.  Cöln, 
Boisseree.    1843.    15  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5623]  Die  vollständigste  Hollunder-  und  Kamillen- Apotheke.  Eine  deutliche 
Anweisung  f.  Hausväter  in  d.  Stadt  u.  auf  d.  Lande,  mit  den  beiden  bekann- 
testen Arzneimitteln  fast  alle  Krankheiten,  theila  zu  heilen,  theils  zu  ver- 
hüten. Aus  langjähriger  Erfahrung  niedergeschrieben  von  I«.  N.  Anders. 
Nordhausen,  Fürst.    1843:    143  S.  12.    (11%  Ngr.) 

[5624]  Die  Kön.  Preussische  Medicinalverfassung,  od.  vollständige  Darstellung 
aller  das  Medicinal  wesen  und  die  medic.  Polizei  in  den  K.  Pr.  Staaten  be- 
treff. Gesetze,  Verordnungen  u.  Einrichtungen  von  Dr.  F.  I*.  Augustin, 

K.  Geh.  u.  Reg.-Med.-Rath,  Prof.  d.  Med.  7.  Bd.  enth.  die  Medicinal  Ver- 
ordnungen von  1838—1842.  Berlin,  Hirschwald.  1843.  Vill  u.  524  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  26 y5  Ngr.) 

[MSS]  Leichtfasgliche  Anleitung  zur  Auffindung  der  Mineralgifte.  Ein  Leit- 
faden bei  gerichtlich-chemischen  Untersuchungen  zum  Gebr.  für  Aerzte  und 
Apotheker;  nebst  einem  Anhange  über  Prüfung  des  Weines,  Essigs  und  Bie- 
res von  Dr.  Wülib.  Artus,  Prof.  an  d«  Univ.  Jena.  Mit  1  Kupfertaf. 
Leipzig,  Baumgärtuer.    1843.    XII  u.  247  S.  gr.  8.    (I  Tblr.  10  Ngr.) 

[5626]  Provinzial-Sanitäts- Bericht  des  Königlichen  Medicinal  -  Coüegiums  zu 
Königsberg.  Kür  das  zweite  Semester  1841.  Königsberg,  Gräfe  u.  Unzer. 
1843.    94  S.  4.    (15  Ngr.) 

[5627]  *Ueber  Seelenstörungen  und  Zurechnungsfahigkeit  von  Dr.  Gottfr. 
Otto  Piper.    Leipzig,  T.O.  Weigel.    1843.    VI  u.  61  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[')62h]  Handbuch  der  Akiurgie.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  und  zum 
Selbstunterricht  von  Dr.  Ernst  Blasius,  Prof.  d.  Chir.  u.  Dir.  d.  chirur- 
gtsch-augenfirztl.  Klinikums  an  d.  Univ.  zu  Halle.  2.  verm.  u.  mit  der  Lite- 
ratur versehene  Aufl.  3.  Bd.  2.  Thl.  Halle,  Anton.  1843.  gr.  8. 
(2  Thlr.  1 1  %  Ngr.) 

[5629]  *  Chirurgische  Diagnostik.  Von  Mich.  Ben.  Lessing,  Dr.  der  Med. 
u.  Chir.  u.  prakt.  Arzte  in  Berlin  u.  s.w.  1.  Abthl.  Berlin,  Fernbach  jun. 
1843.    382  S.  gr.  8.    (Für  2  Abthll.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5630]  *  Sammlung  ophthalmologischer  Preisschriften,  herausgeg.  von  Dr.  Flor. 
Cunier,  Mag.  der  Augenheilk. ,  dirig.  Arzte  der  Augenheilanstalt  zu  Brüssel. 
I.  Abthl.:  Dr.  Beger,  das  Blutauge.  Mit  XVII  color.  Abbildd.  Brüssel, 
Mifquardt.    1843.    XVII  u.  148  S.  nebst  4  color.  Taff.gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5681]  Ein  neues  Mittel  gegen  Schwerhörigkeit.    Mitgetheilt  in  e.  Sitzung 
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der  Societe  mld.-pratique  zu  Paris  von  M.  E.  Hubert- Valleroiut.  Aus 

d.  Franz.    Wien,  Haas'sche  Buchh.    1843.   84  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[5632]  Memoire  sur  l'amputation  sus -malllolaire ,  par  M.  le  doct.  Ii.  Arnal 
et  par  M.  Ferd.  Martin.    Paris,  Bailiiere.    1843.    11%  Bog.  4. 

[5633]  Ueber  die  Pflege  der  Zähne  von  Frz.  Nessel,  Operateur,  Mag.  d. 
Chir.  u.  äusserer  ]  Prof.  d.  Zahnheilkunde  an  d.  Hochschule  zu  Prag.    Prag, ' 
Calve'sche  Buchh.    1848.    36  S.  gr.  12.    (7%  Ngr.) 

[5634]  Die  Bewährung  der  Wasserkur.  Ein  Wort  für  Jedermann ,  der  sich 
von  der  Wahrheit  überzeugen  will,  von  C.  L.  Müller,  Wasserarzt  u.  Be- 
sitzer e.  Wasserheilanstalt  in  Burg.  Magdeburg,  Schmilinsky.  1843.  VIII 
u.  93  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[5635]  Handbuch  der  Wasserheilkunde  für  Aerzte  u.  Laien,  die  sich  über  den 
jetzigen  Stand  dieser  Wissenschaft  gründlich  und  unparteiisch  unterrichten 
wollen.  Zugleich  ein  Rathgeber  für  Alle,  welche  eine  Wassercur  in  e.  An- 
stalt od.  zu  Hause  gebrauchen  wollen  od.  gebraucht  haben.  Nebst  e.  An- 
hange üb.  zweckmässige  Anlage  von  Wasserheilanstalten.  Resultate  zwölf- 
jähriger in  Gräfenberg  u.  Freywaldau  gemachter  Erfahrungen  von  Dr.  J. 
Weiss,  Director  d.  Wasserheilanstalt  zu  Stanstead  Bury  in  England.  Leip- 
zig, Einhorn.    1844.    VI  u.  469  S.  gr.  12.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5636]  Meine  wunderbare  Heilung  von  beispielloser  Hautschwäche  und  Ge- 
neigtheit zu  Erkältungen  durch  eine  Somnambule  mittelst  Waschungen  mit 

e.  Campherseife.  Nebst  Bemerkungen  üb.  d.  Nutzen  u.  Gebrauch  der  Cam- 
pherseife u.  üb.  Kaltwasserkuren  von  Joh.  Evang.  Wetzler,  kön.  b. 
Reg.-Medicinalrath.  2.  veränd.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1843.  140  S. 
gr.  12.    (15  Ngr.) 

[5637]  Die  Molkenkuranstalt  Beuron  im  Donauthale  im  Fürstenthume  _Hohen« 
zollern -Sigmaringen  von  F.  B.,  einem  ehemal.  Kurgaste.  Freiburg, 
ling.    1843.    VII  u.  64  S.  nebst  l  lith.  Ansicht.  8.    (7»/a  Ngr.) 

Classische  Alterthumskimde. 


[5638]  Real-Encyklopädie  der  classischen  Alterthumswissenschaft  in  alphabe- 
tischer Ordnung,  herausgeg.  von  Aug.  Paufy,  Prof.  in  Stuttgart.  3.  Bd. 
33—40.  Lief.  (E-Galli.)  S.  1—640.  gr.8.  Stuttgart,  Metzler'sche  Buchh. 
1843.    (ä  10  Ngr.) 

9]  Der  Fluch  bei  Griechen  und  Römern  von  Ernst  v.  Lasaulx.  Würa- 

irg,  (Voigt  u.  Mocker).    1843.    28  S.  4.    (7%  Ngr.) 

[5640]  *Anecdota  Delphica.  Edidit  Brn.  Cortius.  Acc.  tabulae  duae.  Be- 
rolini,  Besser.  1843.  (VIII  u.)  104  S.  Text;  XLS.  Inschriften  u.  2  lithogr. 
Taff.  gr.  4.    (2  Thlr.) 


[5639] 
burii 


[5641]  Sur  une  inscription  grave>  sur  une  lame  de  plomb,  trouvee  dans  une 
statue  en  bronze  du  rous^e  du  Louvre  et  sur  les  signatures  inscritea  par  les 
artistes  grecs  sur  leurs  ouvrages,  par  le  comte  de  Clarac.  Paris,  1843. 
1  Bog.  gr.  8. 

[5642]  Fabbriche  antiche  di  Roma,  disegnate,  descritte^  e  pubbHcate  da  F. 
l\irconi.    Fase.  32.    Milano,  Turconi.    1843.    Fol.  mit  4  Kpfrn.  (3L.50c.) 

[5643]  *Le  Antichita  della  Sicilia  esposte  ed  illustrate  per  Domenico  Lo 
Faao  Pietrosanta  Duca  dl  Serradlfalco.  Vol.  V.  (Antichita  di  Ca- 
tana.)  Palermo,  reale  Stamperia.  1842.  113  u.  XIX  S.  mit  44  üthograph. 
Taff.  Fol.    ('28  Thlr.)    Schluss  des  Werkes. 

[6644]  Studio  sull'  anfiteatro  Puteolano,  ec.    Fase.  I— III.    Napoli,  1842. 
1843.  ni.  21 
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[5*45]  De  praetoribus  rounicipalilms  brevia  commentatio.  Auetore  Chr.  Glo. 
Lorenz.    Grimae,  (Gebhardt).    1843.    18  S.  gr.  4.    (10  Ngr.) 

[5*46]  Logique  d'Aristote,  trad.  en  francais  pour  la  pjremieYe  fois  et  ac- 
compagnee  dea  notea  perpeluelles ,  par  J.  Barthelemy  St.-HUaire.  Tom.  IV. 
Topique,  r^fuUtioo  dea  aophistea.  Paris,  Ladrange.  1843.  3P/4  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[5*41]  De  la  rhltorique  d'Ariatote,  these  presentle  a  la  faculte*  des  lettre» 
de  Paris,  par  Ernett  Havet.   Paria,  1S43.   8s/4  Bog.  gr.  8. 

[5*48]  Le  Novo  muse  di  Erodoto  alicarnasseo ,  tradotte  ed  illustrate  da 
Andr.  Mvstoxidi,  corcirese.  Tom.  IV.  (Collana  degli  antichi  atorici  greci 
volgarizzati.  Tom.  87.)  Milano,  184*2.  292  S.  gr.  8,  (5  L. ,  Schreibp. 
5  L.  55  c. ,  Yelinp.  7  L.  84  c.) 

[5*19]  De  Homericorum  poematum  origine  et  unitate  thesin  proponebat 
facultati  literanim  Parisiensi  Ern.  Havet.    Paria,  1843.    4*/4  Bog.  gr.  8. 

[5*50]  Ueber  die  Iliade  und  das  Nibelungenlied.  Neun  literarische  Abend- 
unterhaltungen in  dem  Museum  zu  Karlsruhe  von  K.  Zell,  Dr.  phil.,  grossh. 
Bad.  Miuisterialrath.  Karlsruhe,  Braun.  1843.  X  u.  382  S.  gr.  16. 
(I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5*51]  Antigone,  trag£die  de  Sophocle,  trad.  en  francais  par  M.  Bellaguetf 
avec  le  texte  grec  en  regard  revu  et  des  notes,  par  M.  Benloew.  Paris, 
Hachette.    1843.    4l/2  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.) 

m  * 

[5*51]  Oedipe  roi,  traget! ie  de  Sophocle,  trad.  en  francais  par  L.  Renicr. 
Paria,  Belin  Mandar.    1843.    3]/2  Bog.  gr.  12. 

[5*53]  Oedipe  ä  Colone,  tragedie  de  Sophocle,  trad.  en  vers  francais  par 
A.  L.  Boyer.   Paria,  F.  Didot.    1843.    3  Bog.  18. 

[504]  Scholiorum  Theocriteorum  para  inedita,  quam  ad  codicis  Gene- 
vensis  fidem  edidit  J.  Ädert,  Sch.  norm.  A.  et  in  Gymn.  Genev.  Prof.  Turici, 
Meyer  u.  ZeUer.    1843.    VI  u.  94  S.  8.    (15  Ngr.) 

[5*55]  ^Nachträge  und  Berichtigungen  zu  Cicero'a  Disputattonibus  Tuscul. 
yon  Rcluhold  Klotz.    Leipzig,  Setwickert.    1843.    XII  u.  212  8.  gr.  8.  *• 

W  Ngr.) 

[5*56]  DeHa  natura  degli  iddii.    Fase.  I.  u.  2.    Napoli ,  1842.   64  S.  gr.  8. 
Uebers.  von  Cicero'a  „de  Natura  deoruai". 

[5657]  Oeuvres  d'Horace,  trad.  par  Den is.Frion,*  avec  le  texte  en  regard. 
Tom.  II.  (dernier).    Paris,  Didot  freres.    1843.    38»/,  Bog.  gr.  8. 

[5656]  *Des  Q.  Horatius  Flaccus  Satiren,  erklärt  von  L.  F.  Heindorf. 
Neu  bearbeitet  von  E^F.  VYfutemann.  Mit  e.  Abhandl.  von  C.  G.  Zumpt 
ub.  das  Leben  des  Horaz  u.  die  Zeitfolge  seiner  Gedichte,  namentlich  der 
Satiren.   Leipzig,  Herbig.    1843.    XVHI  u.  532  S.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

[5*59]  Car.  Kcmpfii  Observationea  in  Juvenalis  aliquot  locoa  interpre- 
tanda.  Beroliui,  Nicolai.    1843.   93  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[56*o]  *Quaestionea  Livianae  scripsit  Ern.  Kaestner.  phil.  Dr.,  gymn. 
CeUenaia  «ßrector.    Cellae,  Schulze.    1843.    121  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[56*1]  *A.  Persii  Flacci  Satirarum  liber.  Cum  scholiis  antiquis  edidit  Otto 
Jahn.  Lipaiae,  Breitkopf  et  Haertel.  1843.  CCXVI  u.  408  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

[5*62]  Oeuvres  de  C.  C.  Tacite,  trad.  par  C.  L.  F.  Fandoucke.  Annatea. 
Tom.  I.    Paris,  Panckoucke.    1843.    31  Bog.  gr.  8*  (7  Fr.) 

[56*»}  L'Eneide  di  Virgilio  in  altrettanti  scioiti.    Dispenta  2.  (ultima) 
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Venezia,  Cecchini  et  Co.    1842.    160  8.  gr.  8.   (2L.  61c.)   Dell'  ab.  prof. 

Stef.  Stefani. 

[5664]  P.  Terentii  Afri  Comoediae  sex.  Ad  libror.  ras».,  qui  adhuc  collati 
sunt,  omnium  et  Edd.  vett.  fidem  recensuit,  Donati  scholiis  passim  emenda- 
tis,  Eugraphii,  Calphurnii,  Mureti,  Rivii,  G.  Fabricii ,  Faerni,  Bentleii, 
Lindenbrucliii ,  Dacieriae,  Weaterhovii,  Rubnkenii,  Boettigeri  commentariis 
integris,  Glareani,  Go»eani,  Laur.  Vallae,  Palmerii,  Scaligeri,  Casauboni, 
Lipsii,  Schrevelii,  Camerarii,  Fabri,  Salmasii,  Victorii,  Parei,  Bipontinorum, 
Koosii,  God.  Hermanni,  Pcrleti,  Schmieden  ceterorumque  tarn  veterum,  quam 
recenliorutn  adnotationibus  excerptis  interpretatus  est  suumque  ubiijue  adje- 
cit  comiuentdrium  Car.  Guecnh.  Kein  hold.  Adjectae  sunt  omnium  adbuc  col- 
latorum  libr.  Mss.  et  Edd.  vett.  lectiones  variae  cum  editoris  adnotationibus 
perpetuis.  Pars  I.  Eunucbus.  Vol.  I.  Contextus  cum  commentariis  exege 
ticis.  Vol.  II.  Addenda  critica.  Pascwalk,  Köhler.  1843.  XV  u.  421, 
305  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[:>G<io]  Quid  in  libris  M.  Terentii  Varronis  de  re  rustica  ad  Hieras  attincat. 
Disacrt.  academica  auetore  A.  Frcmy.    Paris,  1843.    3%  üog.  gr.  8. 


[5666]  Arts,  Anti  qui  lies,  and  Chronology  of  Ancient  Kgypt;  from  Observa- 
tion in  1839.  By  G.  H.  Wathcn,  Architect.  With  Illustrat^ons  from 
Original  Sketches.    Lond.,  Longman  and  Co.  1843.    280  S:  Imp.-8.    (n.  16sh.) 

[566t]  Select  Papyri  in  the  Hieratic  Character  from  the  Collections  of  the 
British  Museum.  Part  II.  Plates  35 — 98,  containing  Anastasi  Papyri,  Nos. 
I.— 4.   By  E.  Hawkins.    Lond.,  1843.   Fol.    (Ii  lOsh.) 

[5668]  Papyri  in  Hieroglyphic  and  Hieratic  Characters  from  the  Collection 
of  the  Earl  of  Belmore,  now  deposited  in  the  British  Museum.  Lond., 
.  1843.   8  Kupf.  gr.  Fol.  (6sh.) 

[5669]  Tablets  and  other  Egyptian  Monuments  from  the  Collection  of  the 
Karl  of  Belmore,  now  deposited  in  the  British  Museum.  Lond.,  1843.  23  Kopf, 
gr.  Fol.  (I5sh.) 

[5670]  Lettre»  a  M.  de  8aulcy,  membre  de  l'Jnstitut,  sur  quelques  monumens 
de  la  langue  phenidenne,  par  A.  C.  Judas,  medecin  militaire.  Paris,  1843. 
4  Bog.  gr.  8. 

Staatswissenschaften. 

[5671]  Neue  Jahrbücher  d.  Gesch.  u.  Politik,  herausgeg.  von  Prof.  F.  Bulau. 
(Vgl.  No.  3852)  August.  Inh.:  Die  Capitulation  von  Paris.  Aus  d. 
Memoiren  M.  Th.  Orlow's.  (S.  97  —  135.)  —  Süpke,  das  Münz-  und 
Geldwesen  u.  die  Wechselcurse  Russlands.  [2.  Art.]  (—167.)  —  Neueste 
Lit.  der  Geschichte  u.  s.  w.  (—192.)  —  Sept.  Inh.:  Mvrhard,  üb.  die 
Natur  u.  das  eigentl.  Wesen  der  Bodenrente,  namentlich  in  Bezug  auf  Be- 
steuerung d.  Bodens.  (S.  193—230.)  —  Roscher,  üb.  die  Ausbildung  der 
Staatsgewalt  inj  Kampfe  mit  d.  kleinen  jurist.  Personen.  (—263.)  —  Neueste 
Literatur  der  Gesch.  u.  s.  w.  (—288.) 

[5671]  Constitutionelle  Jahrbücher,  herausgeg.  von  Dr.  JC.  Weil.  1843.  2.  Bd. 
Stuttgart,  Krabbe.  1843.  370  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.)  Vgl. 
No.  1865.  Inh.:  Riesser,  die  Judenfrag«.  Gegen  Br.  Bauer.  (s-  I~~4*)  "T 
Köstlin,  der  deutsche  Strafprocess.  (—102.)  —  Jürgens,  die  Ritterschaft 
u  die  Reactions- Tendenzen  einer  Adelspartei  im  Herzogth.  Braunschweig. 
(_I85.)  —  Krause,  sächsische  Zustande.  (—243.)  —  Cammizano  de  Re- 
chen,  spanische  Verhältnisse.  (-208)  —  Oppenheim,  staatsrechtl.  Bet jach tt. 
üb.  Regierungsfahigkeit  u.  Regentschaft,  mit  bes.  Beziehung  auf  die  Thron- 
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folge  in  Hannover.  (—324)  —  Auerbach,  Gco.  Hall  wachs,  ein  öffentl. 
Richter  u.  constitntioneller  Abgeordneter.  (—340.)  —  Politische  Misceilen. 
(-370.) 

[5673]  La  Finanza  del  popolo  Romano,  trattato  storico  legale.  Di  Guarini. 
Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5674]  Des  finances  publiuues  en  France,  par  le  bar.  Edmond  de  Menain- 
▼ffle.    Paria,  1813.    3  Bog.  gr.  8. 

T5675]  SUaUwirthachaftliche  Blätter,  herausgeg.  vön  L.W.  Klemm.  4.  Hft. 
Stuttgart,  Steinkopf.    1843.    VI  u.  60  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[5S76]  «Einleitung  in  die  ^Wissenschaft  der  Statistik.  Zum  Gebrauche  bei 
akadem.  Vorlesungen  von  Dr.  Joh.  Fallati,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Tübingen. 
Tübingen,  Laupp.    1843.    X  u.223  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  1%  Ngr.) 

[5677]  Statistical  Tables  of  the  Agriculture,  Shipping,  Colonies,  Manufactu- 
res ,  Commerce ,  and  Population  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain 
and  its  Dependcncies.  Brought  down  to  the  year  1843.  Compiled  from 
Official  Returns.    By  W.  F.  Spackman.    Lond.,  1843.    162  S.  8.    (n.  5sh.) 

[567b]  Handbuch  der  Staats  wirtschaftlichen  Statistik  und  Verwaltungskunde 
der  Preusa.  Monarchie  von  Dr.  Fr.  Ben.  Weber,  K.  Geh.  Hofrath  u. 
Prof.  I.  Forts.,  Nachträge  u  Ergänzungen  für  d.  Jahre  1839—1842  enth. 
Breslau,  (Max  u.  Co.\    1843.    IV  u.  235  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  7*/,  Ngr.) 

[5675»]  Filosofia  della  politica,  deir  abate  Ant.  Rosmini  Serbati.  Fase.  1 
--2.    Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5680]  ♦  Les  diplomates  europeens,  par  M.  Capcfigue.  Paris,  1843.  26 >/4  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[5681]  Preussens  Beruf  in  der  deutschen  Staats-Entwickelung  u.  die  nächsten 
Bedingungen  zu  seiner  Erfüllung  von  K.  H.  Brüggemann.  Berlin,  Bes- 
ser.   1843.    X  u.  140  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5682]  Regierung  und  Opposition  in  Preussen.  Ein  Wort  in  der  Zeit.  Ber- 
lin, Hirsehwald.    1843.    34  S.  gr.  8.    (7'/a  Ngr.) 

[5683]  Fliegende  Blätter  für  Fragen  des  Tages.  II.  Parteinahme  der  Regie- 
rung. —  III.  Die  Censurfrage.  —  IV.  Zeitungen,  Eherechtsreform ,  öf- 
fentl. Meinung.  —  V.  Das  Vertrauen  Correspondenz.  Ein  Gespräch.  Aufruf 
an  den  Journalismus.  Berlin,  Besser.  1843.  24,  36,  36  u.  25  S.  gr.  8. 
(k  n.  5  Ngr.) 

[5684]  Harmlose  Bilderchen  aus  Danzig.  Ungehaltene  Vorlesungen.  l.Heft: 
Inländische  Zustande.    Marienburg,  Dormann.    1843.    43  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[5685]  Ueber  die  Censur.    München,  Franz.    1843.    39  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

5686]  Ueber  Censur  von  John  Prince  Smith.  Königsb.,  Voigt.  1843. 
3  S.  8.   (4  Ngr.) 

[5687]  Ueber  die  Gemeindeverfassung  der  Rhein provinz,  mit  besond.  Beziehung 
auf  den  dem  7.  rhein.  Landtage  vorgelegten  Entwurf  einer  Gemeinde  -  Ord- 
nung, nebst  e.  Abdruck  dieses  Entwurfs.  Aachen,  (Mayer).  1843.  23  u. 
32  S.  gr.  8.    (7  Ngr.) 

[5688]  Freiheit  und  Gleichheit!  oder  hat  die  oberste  Gewalt  ihre  Quelle  im 
Volke?  Im  Hinblick  auf  unsere  relig.  u.  politischen  Verhältnisse  u.  insbe- 
sondere auf  die  Bestrebungen  eines  Rüge,  Bruno  Bauer,  Herwegh  u.  and. 
Gleichgesinnten.  2.  Aufl.  Düsselthal.  (Leipzig,  Barth  )  1843.  24  S.  8. 
(3%  Ngr.) 

^568ö]  Aristokratie  und  Demokratie  in  der  alten  Zeit,  Kirche  und' Staat  in 
der  neuen.    Zwei  akademische  Vorlesungen  von  Dr.  J.  J.  Hottinger,  Prof. 
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der  vateri.  Gesch.  an  d.  Univ.  Zürich.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1813. 
59  8.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[5690]  Die  Landarmen -Verbände  und  deren  Verpflichtung,  unvermögenden 
Gemeinden  Beihülfe  au  gewähren,  gegen  die  mancherlei  dawider  erhobenen 
Bedeiiklichkeiten  vertheidigt  von  e.  alten  Landprediger  U.  A.  Nitzsche). 
Halle,  Anton.    1843.    24  S.  gr.  8.    (3*/,  Ngr) 

» 

[5691]  Nationalfeste  des  deutschen  Volkes,  eine  Forderung  der  Zeit  von 
Dr.  P.  Kaufmann,  Prof.  der  Camemi-  u.  Staats wiss.  zu  Bonn.  Bonn, 
Habicht.    1843.    32  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5692]  Ueber  die  Reform  des  Pöstwesens  in  Deutschland.  "Ein  Beitrag  zur 
Erörterung  der  Zeitfrage  von  C.  F.  Müller,  Dr.  der  Rechte.  Frankfurt 
a.  M.,  Brönner.    1843.    VI  u.  76  S.  8.    (10  Ngr.) 

[5693]  Handbuch  der  Patente,  Gesetze  u.  Verordnungen  üb.  die  in  den  k.  k. 
österreichischen  Staaten  bestehende  Erwerbsteuer,  nebst  den  nothwend.  For- 
mularien  zu  Eingaben,  Protokollen  u.  Berichten.  Zum  Gebr.  der  Steuer- 
beamten u.  steuerpflichtigen  Individuen  herauageg.  von  Andr.  Haidinger, 
Justiziär.  Wien,  A.  Pichler's  sei.  Wittwe.  (Leipzig,  Liebeskind.)  1843. 
X  u.  194  S.  nebst  2  Tabellen.  8.    (1  Thlr.) 

Schone  Künste. 

[5694]  Transactions  of  the  Royal  Society  of  British  Architecta  of  London. 
Vol.  I.  Part  2  Lond. ,  Longman  and  Co.  1842.  Mit  10  Kupf.  u.  vielen 
Holzscbn.  gr.  4.  (1-Msh)  Inh.:  Antiq  uities.  On  the  Construction  of  the 
vaults  of  the  Middle  Ages.  By  R.  Willis,  M.  A.  —  On  the  Contemporary  Styles 
of  Gothic  Architecture  in  England  and  France.  By  Ambr.  Fbynter.  —  On 
the  Characteristic  Interpenetrations  of  the  Flamboyant  Style.    By  /?.  Willis, 

.  M.  A.  —  History  of  the  Graecu-Russian  Eccles.  Architecture.  By  Hallman, 
Architect  of  Hanover.  —  Report  of  the  Committee  appointed  to  examine 
the  Elgin  Marbles,  in  order  to  examine  whetber  any  Evidences  remain  as 
to  the  Employment  of  Colour  in  the  Decoration  of  the  Architecture  or  Scut- 
pture.  —  Construction.  Some  particnlars  respecting  the  cost  of  cer- 
tain  Public  Buildings.  By  Hr.  Iieuth.  —  Berlin  Museuro;  the  Institute,  or 
School  of  Royal  Architecta;  the  Werder  Church  in  Berlin;  the  King's 
„Corps-de-garde";  the  Cassino  at  Potsdam;  the  New  Church  at  Potsdam; 

-  the  Castle  Bridge  at  Berlin.  —  Builders'  and  Workmen's  Prices,  Cost  of 
Materials ,  etc.  at  Berlin.  —  Observations  on  the  Heights  of  Entablatures. 
By  Jos.  Gwilt.  —  Lithology,  or  Observations  on  Stone  used  in  Building. 
By  C.  H.  Smith.  —  On  Warming  and  Ventilating  the  Long  Roora.  at  the 
Custom  House,  London,  on  Dr.  Arnott's  Principle.  By  C.  Fowler.  — 
Report  on  the  Construction  of  the  Stone  Arch  between  the  West  Towers 
of  Lincoln  Cathedral.  By  \V.  A.  Nicholson.  —  A  Suggestion  referring  to 
the  Stone  Arch  at  Lincoln  Cathedral.  By  /.  B.  Papworth.  —  A  Summary 
of  the  Papers  read  at  the  Ordinary  Meetings  of  the  Institute  during  the 
session  1840—41. 

[5ö!iS]  Aunt  Elinor's  Lectures  on  Architecture.  Dedicated  to  the  Ladies  of 
England.    Lond.,  Rivingtons.    140  S.  mit  5  Kupf.  8.    (4sh.  6d.) 

[5696]  Compositions  d'architecture ,  conteuant  des  batimens  de  toute  espece, 
tels  que  maisons  de  ville,  de  campagne,  ^glises,  ponts,  jardins,  batimena 
publics,  monumens  etc.,  d'apres  les  differens  styles  darchitecture,  par  A. 
IdzkowsW.  1.  livr.  Paris,  1843.  5  Bog.  mit  6  Kpfrn.  Fol.  Ohne  alle 
Angabe  des  Verlegers ,  Preises  und  der  beabsichtigten  Zahl  der  Lieff. 

[5697]  Sammlung  architektonischer  Entwürfe  von  städtischen  Gebäudeansichten 
mit  Details  der  Architektur  von  F.  W.  Bolz,  K.  Pr.  Bau-Conducteur  u. 
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Privatlehrer  der  Architektur.  Berlin,  Hey  mann.  1843.  6  Bog.  Fol  und 
20  lith.  Taft*,  nebst  Titelblatt  in  Halb-Fol.    (In  Mappe  6  Thlr.) 


[M88]  Discorso  su'  monumenti  patrii,  dell'  architetto  Lidgi  Catalani ,  pro  f. 
r.  Oi  architettura  nel  r.  istituto  di  belle  arti.   Napoli,  1842.    78  S.  gr.  8. 


[5699]  Remarks  on  English  Churches ,  and  on  the  Expediency  of  rendering 
Sepulchral  Memorials  subservient  to  Piou*  an  Christian  Uses.  By  J.  B. 
Marklaad,  F.  R.  S.  3.  edition,  enlarged.  Oxford,  1843.  264  S.  mit 
vielen  Illustrationen.  8.    (ösh.  6d.) 

[5?m]  Sketches  of  Churches ;  with  short  Descriptions.  By  H.  E.  AeKon. 
Lond.,  1843.    42  Kupfertaff.  mit  erläut.  Text.  lmp.-4.    (I*  13sh.) 

[5701]  The  Hlstory  and  Antiquities  of  Melbourne  Church,  Derbyshire.  By 
Jos.  Dcans,  M.  A.,  Vicar  of  Melbourne.  With  plates  by  Gray.  Lond., 
1843.   gr.  8.   (5sh.)  . 

[5T02]  Histoire  et  description  de  Notre-Dame  de  Melun.  Par  M,  Bernard 
de  La  Forteile.   Melun,  1843.   16%  Bog.  4. 

[5708]  ^Geschichte  und  Beschreibung  der  Kirche  St.  Kilian  zu  Corbach.  Von 
Dr.  L.  Curtze  und  P.  Rheins.  Arolsen,  (Speyer).  1843.  XII  u. 
419  S.  nebst  3  lith.  TafT.  gr.  8.    (I  Thlr.  22%  Ngr.) 

* 

pfW]  Le  moyen-Age  monumental  et  archeologique.  [Introduction  generale.] 
Par  M.  Dan.  Ramee.    Paris,  Hauser.    1843.    16  Bog.  Fol.    (25  Fr.) 


[f)705]  Dresses  and  Decorations  of  the  Middle  Ages.  By  H.  Shaw,  F.  S.  A. 
Vol.  2.  Lond.,  1843.  57  color.  Kupfertaff.  mit  erlaut.  Text.  Imp.-8. 
(3*  13sh.  6d.) 

[5706]  Annalen  der  Niederländischen  Malerei,  Formschneide-  und  Kupferste- 
cher-Kunst. Von  Albr.  Dürer's  Anwesenheit  in  d.  Niederlanden  bis  zu  Franz 
Floris  Tod  von  Dr.  Geo.  Rathgeber ,  Custos  d.  Herz.  Sachs.  Münzcabi- 
nets  zu  Gotha.  II.  Thl.  Gotha,  Müller.  1843.  V1H  u.  S.  133—280. 
Fol.   (3  Thlr.) 


[SW]  Suir  edueazione  del  pittore  storico  odierno  italiano;  pensieri  di  Pietro 
SelvaUco.   Padova ,  1842.    VIII  u.  546  S.  gr.  8.    (9  L.  27  c.) 

[5708]  Modern  Painters:  their  Superiority  in  the  Art  of  Landscape  Paiuting 
to  all  the  Ancient  Masters,  prored  by  Examples  of  the  True,  the  Beautiful, 
and  the  Intellectual ,  from  the  Works  of  Modern  Artists,  cspecially  from 
those  of  7.  Af.  W.  Turner,  Esq.  By  a  Graduate  of  Oxford.  Lond.,  1843. 
452  S.  gr.  8.  (I2sh.) 

[5709]  Raphael's  Schule  von  Athen.  Ein  Vortrag  im  wissenschaftl.  Vereine 
zu  Berlin  gehalten  von  Ado.  Trendelcnburg;.  Berlin,  Bethge.  1843. 
38  S.  gr.  8.  (7%  Ngr.  Dasselbe  mit  den  Umrissen  nach  Giorgio  Mantuano 
10  Ngr.) 

[5710]  Theoretisch-praktischer  Unterricht  im  Zeichnen  von  Jo.  Dan.  Preiss- 

ler.  4.  Ausg.,  besorgt  von  P.  C.  Geissler.  6  Bde.  Nürnberg,  Stein.  1843. 
gr.  Fol.  (8  Thlr.)  Einzeln:  1.  Bd.  Vorstudien,  einzelne  Theile  des 
menschlichen  Körpers  in  Entwürfen  u.  Umrissen.  [18  Blätter.]  (I  Thlr.  5  Ngr.) 
—  2.  Bd.  Stellungen  des  menschl.  Körpers  in  Entwürfen  u.  Umrissen. 
[18  Bl.]  (1  Thlr.  5  Ngr.)  —  3.  Bd.  Fünfzig  leicht  radirte  Studien  nach 
der  Antike.  [25  BL]  (2  Thlr.  15  Ngr.)  —  4.  Bd.  Proportionen  des 
menschl.  Körpers  in  Umrissen  u.  ausgeführten  Figuren  zur  Erläuterung  der- 
selben. [18  Bl.]  (1  Thlr.  5  Ngr.)  —  5.  Bd.  Ausgeführte  Studien  nach 
der  Natur  und  vorzüglichen  Gemälden.  [18  BI.1  (l  Thlr.  5  Ngr.)  — 
6.  Bd.    Ausgeführte  Studien  nach  der  Antike.    [21  Bl.]    (2  Thlr.  15  Ngr) 

[5711]  The  Clans  j  consisting  of  highly-nnished  Lithographie  Plates,  represen- 
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Ä.  Af/an,  Esq.  With  descriptive  Letterpress  by  J.  Logan,  Esq.  F.  S.  A. 
Part  I.    Land.,  1843.    20  S.  mit  3  Kupfertaf.  Imp.-4.    (I5sh.,  Subscr.  I2sh.) 

[5712]  Portrait»  of  the  Princea  and  People  of  India.  By  tbe  Hon.  Miss 
Eden.  Taken  during  the  yeara  1838—41.  Drawn  on  Stone  by  L.  Dickin- 
son.  (4  Parts.)  Part  I.  Lond  ,  1843.  6  Blätter.  tiup.-Fol.  (21sh.,  col. 
2*  12ah.  Od.) 

[5713]  Trier,  Coblenz  und  die  Mosel.  Acht  und  zwanzig  Ansichten,  mit  Be- 
schreibung in  deutscher  u.  franzos.  Sprache.  Trier,  Troschel.  1843.  61  8. 
Text.  Qu.-8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

f5714]  Ueber  die  Verwaltung  des  Vorstandes  des  schlesischen  Kunst  Vereins. 

Leipzig ,  O.  Wigand.    1843.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[5715]  Die  Kunstausstellungen  Breslau'a  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren.  Kin 
Rückblick  am  Dürer  feste  1843  von  Dr.  Aue;.  Kablert.  Breslau,  Freund. 
1843.   IV  u.  44  S.  8.    (5  Ngr.) 

[5716]  Neueate  Erfindungen  u.  Verbesserungen  in  den  Bindemitteln  zur  Be- 
reitung der  Aquarell-  u.  Gouache  -  Farben  der  schwarzen  u.  farbigen  Tu- 
schen. Nebst  Darstellung  zwei  neu  erfundener  Verfahren  im  Aquarellfarben- 
drnck.  Für  Künstler  u.  Fabrikanten  von  H.  W.  Eberhard,  Architekt. 
Leipzig,  Jackowitz.    1843.   31  S.  8.    (5  Ngr.) 

[5717]  Die  Anfertigung  der  Lichtbilder  nach  den  neuesten  Versuchen  u,  Er- 
fahrungen theoretisch  u.  praktisch  dargestellt  von  L.  H.  u.  C.  K.  Berlin, 
(Mittler).    1843.   36  S.  12.   (5  Ngr.) 

[5718]  Cacilia,  eine  Zeitschrift  für  die  musikalische  Welt,  herausgeg.  von 
einem  Vereine  von  Gelehrten,  Kunstverständigen  u.  Künstlern.  22.  Bd. 
(Hft.  85—88.)  mit  Musikbeilagen,  u.  Intelligenzblatt.  Mainz,  Schott's  Söhne. 
1843.  (I.  u.  2.  Hft.)  128  S.  gr.  8.  (a  Bd.  1  Thlr.  20  Ngr.)  Enthalt, 
ausser  Recc,  Anzeigen  u.  s.  w.,  einen  Aufsatz  von  Fr.  C.  Scnwiening  über 
Geist  u.  Inhalt  natürlicher  Tonbewegung  (S.  1 — 15  u.  S.  65 — 77.),  u.  von 
A.  Schmid,  Beiträge  zur  Literatur  u.  Geschichte  der  Tonkunst.  (S.  42 — 64 
u.  102-128.) 

[5719]  Jahrbuch  für  Musik.  Vollständiges  Verzeichniss  der  im  Jahre  1843 
erschienenen  Musikalien,  musikal.  Schriften  u.  Abbildungen,  nach  den  ver- 
schiedenen Classen  sorgfältig  geordnet,  mit  Angabe  der  Verleger,  d.  Preise, 
d.  Tonarten  u.  der  Texte  bei  Gesangcompositionen.  Herausgeg.  von  Barth. 
Senff.    Leipzig,  Exped.  der  Signale.    1843.    IV  u.  108  S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[5720]  Musikalisches  Fremdwörterbuch  zum  Gebrauch  für  Tonkons tler  und 
Musikfreunde  von  Jus.  Schubert!*.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Hamburg, 
Schuberth  u.  Co.    1843.   05  S.  16.    (7%  Ngr.) 

[5721]  Die  Musikschule  zu  Dessau  von  Fr.  Schneider,  Herz.  Anh.-Dess. 
Hofkapellmeister.    2.  Aufl.   Dessau,  Aue.    1843.    13  S.  8.    (5  Ngr.) 

[5722]  Musikalische  Dynamik',  oder  die  Lehre  vom  Vortrage  in  der  Musik 
von  Gast.  Schilling;.  Cassel,  Kriegerische  Buchh.  1843.  X  u.  367  S. 
gr.  8.    (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[5723]  Essai  de  simplification  musicographique ,  avec  un  precis  analytique 
des  prineipaux  systemes  de  notation  musicale  proposes  depuis  le  10.  siecle, 
par  Jos.  Raymond.  Paris,  Bern.  Latte.  1843.  4  Bog.  mit  2  Kpfrtaff. 
gr.  8.   (2  Fr.  50  c.) 

[5724]  Ritter  Bcrlioz  in  Braunschweig.  Eine  Charakteristik  dieses  Tondich- 
ters von  Wolife.  Hob.  GricpcnkcrL  Braunschweig,  Leibrock.  1843. 
31  8.  gr.  8.   (5  Ngr.) 
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5T25]  Theoretisch  -  prakt,  Anleitung  zun  Orirelspielen  von  Ch.  H.  Rinck. 

In  3  Theilen.  2  verb.  u.  verm.  Aufl.  I.  Lief.  Darmstadt,  Diehl.  1843. 
I.  Tbl.    Bog.  1 — 8.  gr.  Qu.-4.    (Subscr.  15  Ngr.)    Das  Ganze  in  6  Lieft. 

[STüf]  Praktische  Vorstudien  rar  Fuge  für  angehende  Ciavierspieler,  Organi- 
•ten  u.  Harmoniker.  als  Vorbereitung  auf  das  Fugenspiel  u  den  Fugousatz 
ron  G.  Th.  E/A.  Stegiicix,  £>e min v- Oberlehrer  und  Cantor.  24  S. 
gr.  Qu.-4.  Mit  einen  Commentar.  Grimma,  Gebhardt.  JS43.  32  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[5721]  Die  gangbarsten  Choralmelodien ,  einstimmig,  nach  Kühnau.  Zum  Ge- 
brauch für  Kirchen  u.  Schulen.    Pasetvaik,  Köhler.    1843.    14  S.  8.    (I  Ngr.) 

[57>]  Choralmelodien.  Für  Schulen  eingerichtet  von  C.  Raab,  Gesanglehrer 
d.  höh.  Töchterschule  zu  Brandenbarg.    Brandenburg,  Müller.    1843.    16  S. 

».    (*'/,  Ngr.) 

[5729]  Choralmelodien  zum  Herold'schen  kathol.  Gesangbliche,  vierstimmig 
und  mit  Zwischenspielen  bearbeitet  von  Joh.  All.  Roeren.  \\  Abthl.  Essen, 
Bädeker.    1843.   IX.  u.  184  8.  gr.  Qu.-4.    (Subscr.-Pr.  2  Thlr.  f.  2  AbthlL) 

[5730]  Sammlung  mehrstimmiger  Gesänge  für  Männerstimmen  von  verschied. 
Componisteo.  Zum  Gebrauche  für  Seminare,  Gymnasien  u.  kleinere  Sing- 
vereine. Herausgeg.  von  Ludw.  Erk,  Lehrer  am  Seminar  für  Stadtschulen 
in  Berlin.  I.  Heft,  64  Gesänge  enth.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Essen,  Bä- 
deker.   1843.    VI  u.  77  S.  4.   (20  Ngr.) 

[.»731]  Fireside  Harmony ;  or,  Domestic  Recreations  in  Part  Staging:  a  Selex 
ction  of  Favourite  Old  Glees,  Rounds,  and  Canons,  arranged  to  words  sui- 
table  for  Families  and  Schools.  By  Helen  S.  Herschtü.  Lond ,  1843.  40  S. 
Qu.  8.    (2sh.  6d.) 

[5732]  Der  gewandte  Clavier-Stimmer.  Leichte,  unfehlbare,  am  Pariser  Con- 
servatorium  bewährte  Stimm- Methode,  wonach  ein  Jeder  sein  Piano  in  Zeit 
von  c.  halben  Stunde  rein  stimmen  kann.  Nebst  Regein,  wie  man  Instru- 
mente halten  soll ,  damit  sie  lange  in  -  gutem  Zustande  bleiben ,  von  A.  J.  - 
Schubert.  Mit  20  Notenbeispielen.  Wesel,  Bagel.  1843.  36  S.  8. 
(10  Ngr) 

[5733]  Das  Schauspiel wesen.  Dargestellt  auf  dem  Standpuncte  der  Kunst,  d. 
Gesetzgebung  u.  d.  Burgerthums.  Von  Wilh.  Hebenstreit.  Wien,  Beck  s 
Univ.-Buchh.    1943.    VIII  u.  336  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  22'/:  Ngr.) 

[5734]  Album  des  Königl.  Württembergischen  Hoftheaters  von  Korsinsky. 
Ali t  dem  Festspiel  zur  25jähr.  Regierungs *  Feier  Sr.  Maj.  des  Kqnigs  Wil- 
helm von  Feod.  Lowe.     Nebst  I  Illustration  u.  7  Bildnissen.  Stuttgart 
EtzeK    XXIV  u.  128  S.  gr.  8.    (2  Thlr.    Ohne  Bildnisse  I  Thlr.) 

J5735]  Methode  der  Reitkunst,  nach  neuen  Grundsätzen  von  F.  Baucher. 
Aus  d.  Französ.  durch  einen  Ueberzeugten.  2.  Aufl.  nach  der  4  des  franz 
Originals.  Mit  12  Abbildd.  Berlin,  A.  Duncker.  1843.  XIV,  127  u.  78  s! 
nebst  6  lith.  Bl.  gr.  8.  (I  Thlr.  20  Ngr.)  Hieraus  besonders  abgedruckt: 
Anhang  und  Zusätze  u.  s.  w.  Zunächst  für  die  Besitzer  der  I.  Aufl.  Eben- 
da*., 1843.   78  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[5736]  Ansichten  eines  Nicht- Ueberzeugten  über  F.  Bauchers,  durch  einen 
Ueberzeugten  aus  d.  Französ.  übersetzte  Methode  der  Reitkunst  nach  neuen 
Grundsätzen  von  Fr.  Knorr,  Oberst- Lieut.  a.  D.  Mühlhausen,  Hein- 
richshofen.   1843.   gr.  8.    OVt  N6r) 

[5737]  Gedanken  eines  deutschen  Praktikers  über  die  Baucher'sche  Dressur- 
Methode.  Dargestellt  in  einem  Dialog  zweier  Trakehner  Stall- Nachbarn. 
Berlin,  (Mittler).    1843.   24  S.  8.   (5  Ngr.) 

[5738]  Bemerkungen  und  Noten  zu  Kunersdorfs  Anleitung  zu  der  natürlich- 
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aten  und  leichtesten  Art,  Pferde  abzurichten,  als  ein  nöthiger  Anhang  zu 
diesem  theoretisch-praktischen  Meisterwerke  der  Reitkunst  von  Bapt.  Lot- 
set, Kunstbereiter  u.  Dir.  e.  Kunstbereiter- Akademie.  Revidirt  von  S.  v. 
Tennecker.  2.  verb.  Ausg.  Cassel,  Krieger'sche  Buchh.  1843.  IV  u. 
160  S.  8.   (12%  Ngr.) 

[5739]  Systematisches  Lehrbuch  der  bildenden  Tanzkunst  u.  körperl.  Ausbil- 
dung von  der  Geburt  an  bis  zum  vollendeten  Wachsthum  des  Menschen  von 
Frz.  Aat.  Roller,  Lehrer  d.  bild.  Tanzkunst  u.  d.  Gymnastik  zu  Pforta. 
Mit  24  Abbildd.  auf  15  Tafeln  u.  4  Tabellen  chorographischer  Zeichnungen. 
Weimar,  Voigt.    1843.    Ml  u.  319  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr) 

[5740]  Carlo  Bosko,  das  Zauber-Cabinet,  oder  das  Ganze  der  Taschenspieler- 
kunst von  Kcmdörflcr.  4.  verb.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst.  1813  VI 
u.  192  S.  8.    (20  Ngr.) 

[5741]  Bosko  der  Zweite.  Zauberbuch,  enthaltend  eine  Sammlung  der  schön- 
sten und  überraschendsten  Kunststücke,  welche  grösstenteils  ohne  Kosten- 
aufwand u.  mit  geringer  Mühe  ausgeführt  werden  können.  Weissenfeis, 
Suess.    1843.   48  S.  8.    (5  Ngr.) 

• 

■ 

Land-  und  Foretwirthschaft. 

[5742]  Bericht  üb.  die  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  für  Förderung 
der  Landwirthschaft  während  der  Versammlungen  dess.  vom  Sommer  1S42 
bis  dahin  1843.  Bearbeitet  u.  herausgeg.  von  Dr.  H.  W.  Pabst  u.  Dr.  C. 
Grebe.  Greifswald,  Koch.  1843,  VI  u.  114  S.  gr.  8.  (n.  20  Ngr.) 
Enthält,  ausser  den  Vereinsangelegenheiten,  Verhandlungen  üb.  die  Metho- 
den des  Kleetrocknens,  üb.  Kartonelcultur  u.  Fabrikation  des  Kartoffelmehls, 
üb.  Ackergeräthe ,  Vorschläge  zur  Förderung  der  Rindviehzucht  und  üb.  d. 
Einfluss  der  Aufzucht  des'  Rindviehes  auf  Milchproduction  ,  üb.  die  Cultur 
der  verschied.  Rübenarten,  üb.  die  Dachbedeckung  land wirtschaftlicher  Ge- 
bäude, üb.  die  Gewinnung  des  Torfes,  üb.  die  Natur  u.  Züchtung  des  Pfer- 
des, üb.  die  Anwendung  des  gekochten  Roggens  als  PferdefuUer  u.  s.  w. 

[5743]  Monatsblatt  der  Königl.  Preuss.  märkischen  ökonomischen  Gesellschaft 
zu  Potsdam.  Jahrg.  1S43.  1.  Quartal.  Potsdam,  Horvath'sche  Buchh. 
1843.    48  S.  u.  2  lith.  Beilagen.  8.    (17%  Ngr.) 

[5744]  Voyages  agronomiques  en  France;  par  M.  Fred.  Lullin  de  Cha- 
teauvieux.  Ouvrage  posthume,  pre^de"  -d'une  notice  biographique  sur 
l'auteur,  publik  par  M.  Naville  de  Chateauvievx.  2  Vols.  Paris,  1843. 
60%  Bog.  mit  I  Karte,  gr.  8.   (12  Fr.) 

[5745]  Die  Saamendüngung ,  oder  einfache  und  wohlfeile  Anbaaung  des  Bo- 
dens durch  künstliche  Düngung  des  Saamens  u.  gleichzeitige  Vermeidung 
des  Brandes  u.  and.  krankhaften  Zustände  der  Cerealien.  Seit  fünf  Jahren 
praktisch  betrieben  u.  im  Grossen  durchgeführt  von  C.  I«.  Vietor,  Apothe- 
ker zu  Niederolm,  Prov.  Rheinhessen.  Frankfurt  a.  M  ,  Jäger'sche  Buchh. 
1843.   32  S.  8.   (15  Ngr.) 

[5746]  Muster- Abtritt,  erbaut  unter  einem  Taubenhause,  gelüftet  mittelst  der 
Wärme  der  Tauben  u.  zur  Bereitung  des  Düngers  dienend,  von  J.  P.  J. 
d'Arcet:  Aus  dem  Franz.  Mit  l  Tafel  Abbildd.  Weimar,  Landes- Jnd.- 
Comptoir.    1843.    16  S.  8.  u.  1  lith.  Taf.  in  gr.  4.    (6%  Ngr.) 

[5747]  Mittheilung  über  die  Erfindung ,  den  Boden  ohne  Dünger  anzubauen, 
von  Frz.  H.  Bickcs  in  Kastel  b.  Mainz.  Düsselthal.  (Leipzig,  Barth.) 
1843.    32  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5748]  Die  bürgerliche  Gartenkunst,  oder  prakt.  Anleitung  zur  zweckmässig- 
sten  Anlage,  Eintheilung  u.  Bestellung  der  Haus-  u.  Wirthschaftsgärten, 
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e.  umfaas.  Zusammenstellung  der  hierzu  tauglichsten  Bäume,  Sträucher 
u.  and.  Zierpflanzen,  mit  Angabe  ihrer  Höhe,  der  Art  ihres  Wuchses  u.  ih- 
rer Belaubung,  der  Blüthezeit  u.  Farbe  u.  a.  m.  Mit  vielen  Gartenplänen, 
nebst  Kostenüberschlagen,  Zeichnungen  zu  Frühbeet-  und  Treiberei -Einrich- 
tungen u.  and.  Figuren  von  Eduard  Sehmidlin ,  Handelsgärtner.  Stutt- 
gart, Hotunann.    1843.    XVI  u.  656  8.  nebst  24  üth.Taff.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[6749]  Revue  bibHographique  des  prineipaux  ouvrages  francais,  ou  il  est  traitc 
de  la  taille  des  arbres  fruitiers  et  particulierement  du  pexher,  parM.  Thie- 
Hob.  Troyes,  1843.  7  Bog.  gr.  8.  Auszug  aus  den  Mlmoires  de  la  so- 
ci<H<!  d'agriculture  etc.  du  de'parteraent  de  l'Aube. 

[67M]  Der  deutsche  Weinbau.  Praktisch  erprobte  Anleitung  zu  einer  ratio- 
nellen, einen  sichern  u.  reichlichen  Traubenertrag  verbürgenden  Kultur  des 
Weinstockes,  am  Hause ,  im  Garten  u.  auf  d.  Weinberge.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Ergebnisse  der  Versammlungen  deutscher  Wein-  u.  Obstpro- 
ducenten.  Mit  e.  Beschreibung  der  empfehlenswertesten  Traubensorten  u. 
einer  dem  Winzer  in  die  Hand  zu  gebenden  Anweisung  zur  Besorgung  der 
Weinpflanzung  von  H.  Chr.  Beck.  Leipzig,  Baumgärtner.  1843.  X, 
107  u.  15  S.  8.    (15  Ngr.) 

[6751]  Die  Tferde-  und  Rindviehzucht  und  das  Prämiensystem  in  der  Re- 
publik Bern  von  J.  J.  Rychner,  Prof.  d.  Thierheilkunde  zu  Bern.  Preis- 
schrift.   Bern,  Fischer.    1843.    138  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[5158]  Verzeichnis*  der  in  Mecklenburg  befindlichen  Vollblut  Pferde.  Heraus- 
geg.  unter  Autorität  der  Comit£  für  Mecklenburgs  Pferderennen.  14.  Heft. 
Rostock,  Stiller  sehe  Hofbuchh.    1843.    XIV  u.  132  8.  8.    (I  Thlr.) 

[6753]  Mecklenburgs  Pferde-Rennen.  184*2—1843.  Ebendas.,  1843.  132  S. 
8.   120  Ngr.) 


[5154]  Real-  u.  Verbal -Lexikon  der  Forst-  und  Jagdkunde  mit  ihren  HühV 
Wissenschaften.  Herausgeg.  von  St.  Bchlen.  5.  Bd.  (Saujagd — System.) 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.    1843.    747  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

■ 

[5756]  Zeitschrift  für  das  Forst-  u.  Jagdwesen  u.  s.  w.,  herausgeg.  von'  St. 
ßehlen;  3.  Bds.  4.  Hft.  139  S.  gr.  8.  (Vgl.  No.  3473.)  Inh.:  Äb/6,  üb. 
den  Einfluss  der  Bodenstreunutzung  auf  das  Wachsthum  der  Waldungen. 
(S.  1-8.)  —  v.  Waitz,  üb.  die  grossen  Vortheile  der  Einstreuung  von 
Lehmerdc  in  die  Viehställe.  (—21.)  —  Sinlzel,  der  Nonnenraupenfrass  im 
Forstreviere  Limmersdorf.  ( — 41.)—  Kolb,  erscheint  die  Einfuhrung  der 
Kahlhiebe  im  Fichtelgebirge  nicht  als  noth wendig?  ( — 56.)  —  Bechtel,  die 
Werthberechnung  von  Wald  u.  Waldgrund  bei  gesetzlicher  Zwangsabtretung 
od.  Expropriation.    ( — 111.)  —    Miscellen.    ( — 139.) 

[5756]  Kritische  Blätter  für  Forst-  u.  Jagd  Wissenschaft,  in  Verbind,  mit  mehr. 
Forstmännern  u.  Gelehrten  herausgeg.  von  VV.  ljeil.  18.  Bd.  2.'  Hft.  Leip- 
zig, Baumgartner.    1843.    208  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5757]  Die  Forstwirtschaft  nach  rein  praktischer  Ansicht.  Ein  Handbuch 
tür  Privatforstbesitzer,  Verwalter  und  insbesondere  für  Forstlehrlinge  von 
Dr.  W.  PffeJ],  Oberforstrath  u.  Prof.,  Director  der  höh.  Forstlehranstalt  zu 
Neustadt- Ebers w aide.  3.  abermals  sehr  verb.  u.  venu.  Aufl.  Leipzig, 
Baumgärtner.    1843.    VIII  u.  364  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[5758]  Neue  vollständige  Anleitung  zur  Behandlung,  Benutzung  u.  Schützung 
der  Forsten  ron  Dr.  W.  PfteU,  Ober- Forstrath ,  Prof.  u.  Director  der  K. 
treuss.  höh.  Forst-Lehranstalt.    5.  Abthl.:  die  Forsttaxation  in  ihrem  gan- 

XII  nmÄ"ea-  2-  dttrch*ua  umgearb.  Aufl.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1843 
XII  u.  437  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 
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[57M]  Die  Fachwerksmethoden  der  Betriebsregulirung  n.  Holzertragsschätzune 
der  Forste,  mit  Nachweisung  ihrer  Quellen  kritisch  zusammengestellt  u  be- 
leuchtet Ton  G.  W.  Frhr.  v.  Wedckind.    Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer 
1843.    XVI  u.  260  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[576a]  Instruction  zu  Taxation   der  Grossherzoglich  Badischen  Domänen- 
Waldungen.    (Aua  d.  Verordnungsblatte  der  Forstdomänen-  u.  Bergwerks 
Administration  abgedr.)    Karlsruhe,  Wüllersche  Hofbuchh.    1843.    78  S.  4 
(15  Ngr.) 

[5161]  Tabellen  zur  Bestimmung  des  Gehaltes  und  des  Preises  sowohl  des 
runden  als  des  beschlagenen  Holzes,  hauptsächlich  zum  Gebrauch  für  Forst- 
männer, Bau-  u.  Zimmerleutc  von  Geo.  Alex.  Fabrizhis.    Neueste  Aus«-., 
durchgesehen,  Term.  u.  verb.  von  W.  Mehiburger,  Kurf.  Hess.  Revierförster 
Cassel,  Krieger'sche  Buchh.    1843.    VI  u.  iOl  S,  8.    (25  Ngr.) 

[5762]  Taschenbuch  für  Forstmänner,  sowie  überhaupt  fiir  Jeden,  der  bei 
Kin-  u.  Verkäufen  von  Bau-  u.  Werkholz  betheiligt  ist.  Mit  Hülfstabellen 
zur  schnellen  Berechnung  u.  Bestimmung  des  kürperl.  Gehaltes  u.  des  Geld- 
betrags der  Bau-  u.  Werkholzstämtue  nach  dem  Duodecimal-  u.  Decimal- 
Maasse.  Nebst  2  angehängten  Tabellen  zum  Gebr.  der  Waldabschätzungen 
nach  dem  körperl.  Gehalte  des  wirklichen  Holzbestandes  und  der,  nach  Ver- 
schiedenheit der  Holzarten,  zu  einer  Klafter  erforderlichen  Holzmasse  u.  s.  w. 
Mit  einer  Abbildung  des  Gabelmaasses  und  der  vorkommenden  verschied. 
Baumstämme  von  W.  Hohcnadcls,  k.  b.  Forstmeister.  Neueste  u.  sehr 
verm.  stereotypste  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1843.  LX  u.  14  S  u. 
1  illum.  Taf.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[5163]  Der  schnelle  Holz-Taxator.    Ein  unentbehrlicher  Rathgeber  bei  Holz- 
Versteigerungen,  um  jeden  Holzstamm  augenblicklich  nach  seinem  Kubik- 
inhalte u.  nach  seinem  Werthe  taxiren  zu  können.    Wesel,  Bagel.    56  S.  8 
(10  Ngr.) 

'[5764]  Erfahrungs-Tafeln  über  Massengehalt  der  in  Deutschland  in  reinen  Be- 
ständen vorkommenden  Holzarten  in  verschiedenem  Alter  für  Hoch-  u.  Nie- 
derwald mit  Angabe  des  Nutzungsprocents,  des  Ihirchschnittszuwachses  und 
Werthoutzungsproccnts.  Nach  den  Angaben  des  Oberforstraths  Dr.  W,  Pjeil 
zusammengestellt  von  F.  W.  Schneider,  Prof.  an  der  K.  Preuss.  höh. 
Forst  Lehranstalt  u.  s.  w.    Berlin,  Veit  u.  Co.    1843.   84S.gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5765]  Ueber  Entwaldung  und  Holzt  heuerung  mit  Bemerkungen  üb.  die  Vor- 
schläge, welche  zu  Erhaltung  der  Waldungen  u.  Heräbdruckung  der  Holz- 
preise durch  gesetzliche  Beschränkungen  der  Waldrodung,  des  Streurechens 
u.  der  Waldweide  u.  s.  w.  gemacht  worden  sind,  u.  üb.  die  Rückwirkung 
dieser  Mittel  auf  den  Ackerbau  u.  die  Viehzucht.  (Von  L.  Ziert.)  München 
Fleischmann.    1843.    VIH  u.  96  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Todesfälle. 

[5766]  Im  Febr.  starb  zu  Syrakus  der  Marchese  Tommaso  Gargallo^  durqh 
seine  Uebersetzungen  des  Horaz,  des  Juvenal,  der  Bücher  des  Cicero  von 
den  Pflichten,  mehrerer  Gedichte  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  u.  s.  w. 
ins  Italienische,  in  seinem  V^iterlande  rühmlich  bekannt,  im  83.  Lebensjahre. 

[5767]  Am  2.  März  zu  Neapel  Raffaele  Liberatore,  ein  sehr  geschätzter  Ge- 
lehrter, durch  die  Redaction  der  grossen  Encyklopädie  „Vocabolario  univer- 
sale" seit  1829,  der  Zeitschriften  „11  progresso",  „Annali  civili"  u.  a.,  durch 
das  Werk  „Viaggio  pittoresco  nel  regno  delle  Due  Sicilie"  (3  Voll.  Fol.)  und 
zahlreiche  andere  Schriften  und  Abhandlungen  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu 
Lanciano  am  23.  Oct  1787. 
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[Mte]  Am  9.  Apr.  zu  Basel  Dr.  Eduard  Halenbach,  Vf.  der  Schriften  „Dis- 
quisitt.  anat.  circa  musculos  auris  internae  hominis  et  mammalium"  1833, 
„Die  Paukenhöhle  der  Saugethierc.  Ein  Beitrag  der  vergleich.  Anat.  des 
Gehörorgans14  1835  und  Mitarbeiter  an  J.  Müllers  Archiv  f.  Anat.,  Physiol. 
u.  wissenschaftl.  Medicin,  35  Jahre  alt. 

[57U9]  Im  Apr.  zu  Neapel  Conte  Michele  Maria  Milano,  Vf.  der  Schriften 
„Astrazioni  sulla  moneta",  „dell*  Jntroduzione  allo  studio  della  natura",  „Cenni 
geologici  sulla  provincia  di  Otranto"  ec.,  einer  Italien.  Uebersetzung  der 
Bücher  des  Marcus  Antoninus  u.  s.  w. 

[5770]  Am  21.  Jul.  zu  Wien  S.  Jfleger  Ritter  von  Werthenau,  infulirter  Capi- 
tular-Prälat  und  Landstand  in  Krain,  54  Jahre  alt. 

[5771]  Am  '27.  Jul.  zu  Dresden  Karl  Fr.  Richter,  vormal.  Professor  und  Ad- 
ministrator des  privil.  Adresscomtoirs ,  79  Jahre  alt. 

[5172]  Am  31.  Jul.  zu  München  Joh.  K.  Fr.  Cph.  Frhr.  Harsdorf  von  Ender- 
dorf, k.  b.  Ober- Appellationsgerichtsrath  und  Mitglied  der  Stäudeversamm- 
lung,  im  Ol.  Lebensjahre. 

[5773]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Dr.  jur.  Herrn.  Mangelsdorf,  Vf.  einer  jurist. 
Abhandlung  „  Diss.  ad  artic.  183  et  qui  sequuntur  codicis  crim.  Sax.  (de 
perjurio)"  Lips.  1843,  geb.  zu  Crimmitzschau  im  J.  1816. 

[5774]  Am  3.  Aug  zu  Wurzburg  Karl  Andr,  Endres,  quiesc.  k.  b.  Appella- 
tionsgerichtsrath, im  63.  Lebensjahre. 

[5775]  Am  4.  Aug.  zu  Paris  Marquis  Agricule-Jos.-Fran$.-Xav.-P.-Esprit-Sim  - 
Faul-AnL- Fortia  d' Urban,  freies  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  inscriptions 
et  belies- lettres) ,  früher  Oberster  der  päpstl.  Miliz  zu  Avignon,  als  Schrift- 
steller in  verschiedenen  Zweigen  der  Literatur  („Traite*  d'arithmetique"  1781 
u.  ö.,  „Amüsements  litteraires"  1784,  „Vie  de  Xenophon,  suivie  d'un  extrait 
•hist.  et  raisonne  de  ses  ouvrages"  1795,  „Catalogue  de  la  biblioth£que  de 
la  ville  d* Avignon;  livres  in  fol.u  1804,  „Memoires  pour  servir  a  l'histoire 
ancienne  du  globe  terreatre"  10  Voll.  1805 — 09,  „Melanges  de  geographie, 
d'histoire  et  de  chronol.  ancienne"  1805,  „Hiat.  d'Aristarque  de  Samos,  sui- 
vie de  la  traduction  de  son  ouvrage"  etc.  1810,  „Dissert.  sur  le  passage  du 
Rhöne  et  des  Alpes  par  Annibal"  3.  Idit.  1821 ,  „Histoire  generale  du  Por- 
tugal" 10  Voll.  1828  u.  v.  and.),  als  Mitherausgeber  der  neuen  Ausgabe  der 
„Art  de  verifier  les  dates",  der  „Biographie  universelle",  von  Montttcla**  „hist. 
de  mathematique"  (er  schrieb  darip  eine  Gesch.  der  Optik)  u.  s.  w.  rühmlich 
bekannt,  geb.  zu  Avignon  am  18.  Febr.  1756. 


Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[5TW]  Di«  neuesten  Entdeckungen  in  der  Materia  medica.  Pör  praettsche 
Aerzte  geordnet  von  Dr.  Joh.  Hcinr.  Dierbach,  ausserord.  Prof.  d.  Med. 
zu  Heidelberg.  3.  Bd.  Heidelberg,  Grooa.  1843.  XXVIII  u.  1349  8. 
gr.  8.   (5  Thlr.) 

Wenn  vor  Kurzem  der  letzten  Aasgabe  des  Riecke'schen  Wer- 
kes über  die  neueren  Arzneimittel  als  eines  höchst  verdienstlichen 
und  zweckmässigen  Unternehmens  in  diesen  Blättern  gedacht  wurde, 
so  muss  dasselbe  Lob  dem  vorlieg.  Werke  ertheilt  werden,  wel- 
ches einen  gleichen  Plan  verfolgt,  jedoch  nicht  so  .enge  Grenzen 
sich  gesteckt  hat ,  wie  jenes.  Beschränkt  sich  Riecke  bloss  auf 
neuentdeckte  Arzneimittel,  so  zieht  Dierbach  auch  ältere  und  be- 
kannte in  den  Kreis  seiner  Mittheilungen,  sei  es,  dass  ihre  Anwen- 
dung durch  verbesserte  Zubereitungen  u.  s.  w.  Modifikationen  er- 
litten hat,  oder  dass  über  die  Wirksamkeit  oder  Unwirksamkeit 
derselben  neue  und  wichtige  Erfahrungen  bekannt  geworden.  Er 
stellt  somit  seine  Leser  auf  einen  Standpunct,  von  welchem  aus 
sie  die  Erfahrungen  und  Erweiterungen,  welche  die  Heilmittellehre 
In  einem  gewissen,  nicht  allzugrossen  Zeiträume  sich  angeeignet 
hat,  in  bequemer  Uebersicht  vor  Augen  haben,  sich  mit  ihnen  ver- 
traut machen  und  nach  dem  günstigen  oder  ungünstigen  Erfolge, 
deren  Gewährsleute  gewissenhaft  angeführt  sind,  die  passende  Aas- 
wahl für  den  Bedarf  der  Praxis  treffen  können.  Die  Unterordnung 
der  einzelnen  Arzneistoffe  in  wenige  grössere  Abschnitte,  ist  die- 
selbe auch  mehr  praktisch,  als  systematisch  und  logisch,  erleich- 
tert die  Uebersicht,  der  noch  ausserdem  durch  mehrere  Register 
hinlänglich  nachgeholfen  worden  ist.  Das  späte  Erscheinen  dieses 
2.  Bdes.  (der  ].  erschien  im  J.  1837;  vgl.  Repert.  d.  ges.  deutsch. 
Lit.  Bd.  XIII.  No.  1439)  9  hat  nicht  nur  den  ursprünglich  auf  60 
Bogen  berechneten  Umfang  desselben  um  26  Bogen  vergrössert, 
sondern  es  auch  nothwendig  gemacht,  einen  3.  nachfolgen  zu  las- 
sen, dessen  baldiges  Erscheinen  versprochen  wird.  In  Berücksich- 
tigung der  jetzt  herrschenden  Vorliebe  für  stark  wirkende  Mittel, 
bei  deren  Anwendung  es  auf  richtige  Bestimmung  der  Dosis  vor- 
zugsweise ankommt,  ist  es  erfreulich,  dass  der  Vf.  zunächst  In  der 
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Vorrede  eine  vergleichende  Ucbersicht  der  in  Frankreich,  England 
und  Italien  gültigen  Medicinalgewichtc  mitgetheilt  hat.  Nach  die- 
sen wenigen  allgemeinen  Bemerkungen,  deren  weitere  Ausdehnung 
die  Bekanntschaft  mit  dem  1.  Bde.  des  Werks,  welche  wir  bei  den 
meisten  unserer  Leser ,  voraussetzen  dürfen,  überflüssig  macht,  thel- 
len  wir  einen  kurzen  Ueberblick  des  Inhalts  mit,  welchem  eine  Auf- 
zählung der  neuesten  Literatur  der  Arzneimittellehre  und  ihrer  ein- 
zelnen Zweige  vorausgeschickt  ist.  1.  Ab  sehn.  .Neuerdings  em 
pfohlene  Pflanzen  oder  Drogtien  vaterländischen  Ursprungs.  (Der 
Vf.  schreibt  etwas  unlogisch:  Pflanzen,  welche  von  Gewäch- 
sen abstammen,  die  in  Deutschland  einheimisch  sind  oder  häufig 
cutyivirt  werden.)  A.  Gewächse  aus  der  Gruppe  der  Amygdalcen 
|  K I ansäure  liefernde  Vegetabilien).  Flores  et  folia  Acaciae;  flores, 
folia  et  cortex  Padi;  cort.  Pruni  Virginianae ;  nuclei  cerasorum  sil- 
vestrium;  folia  Laurocerasi,  Amygdalae  amarae;  folia,  flores  et  nuclef 
Pcrsicoruro.  —  Ueber  Blausäure  im  Allgemeinen  und  neue  Surro- 
gate derselben.  B.  Gewächse  aus  der  Gruppe  derUosaceen,  Um- 
belliferen,  Compositen,  ausgezeichnet  durch  diuretische  oder  dia- 
phoretische Wirkung,  Spiraea  Ulmaria  (Volksmittel  in  der  Schweiz), 
Semina  Rosae  pomiferae,  Herba  Agrimoniae,  Eryngii  campestris, 
llelichrvsi  arenarii ;  Cynara  Scotymus,  Statin*  Armeria,  Juncus  cf- 
fusu»  und  conglomeratus;  von  den  Asclepiadeen  uud  Papilionacecn : 
Cynanchura  Vincetoxicum  und  Spartium  scoparinm  als  Diuretica. 
C  Gewächse  aus  verschiedenen  Familien,  gegen  Cachexien  und 
Wechselfieber  empfohlen:  Folia  Juglandis  regiae,  Thalictrum  flavmn, 
Plantago  lanceolata  (gegen  scrophulöse  Augenentzflndungen),  Gc- 
ranium  Robertianum,  Osmunda  regalis,  Scolopendrium  officinarum, 
Aristolochia  rotunda,  Ferula  silvatica  (nach  Friedländer  in  Podolien 
gegen  Wechselfieber  gebräuchlich).  D.  Gewächse  aus  verschiede- 
nen Familien,  als  Brustmittel  empfohlen:  Polygala  vulgaris  (in 
Wien  statt  der  Pol.  amara),  Primula  officinalis ,  Dahlia  variabilis. 
E.  Desgleichen,  besonders  gegen  Krankheiten  der  Sinneswerkzeuge 
neuerdings  empfohlen:  Euphorbia  officinalis  (v.  Kranichfeld),  Men- 
tha aquatica  (von  Dürr  gegen  Schwerhörigkeit).  F.  Dergleichen 
gegen  W'asserscheu  and  Schlangenbisse:  Mehrere  Simplicia  tind 
Coutposita  gegen  den  tollen  -Hundsbiss,  mit  denen  uns  Russland 
und  Ungarn  reichlich  versorgt,  als  Rad.  Eupfiorbiae  villosae  (Vol- 
hynien),  Rad.  Scropholariac  nodosae  (Russland),  Cynoglossum 
officinale  (ebendas.,  nach  v.  Hagen),  Gentiana  cruciata  (Oester- 
reich), In ula  squarrosa  nach  Dr.  Giadoro  in  Dalmatien  gegen 
Schlangcnbiss  gebräoehlißh.  —  II.  Abschn.  Exotische,  von  Ge- 
wächsen abstammende  Droguen,  die  tbelte  ganz  neu  eingeführt 
wurden,  theils  früher  schon  gebränchlich,  aber  bereits  obsolet  wa- 
ren und  neuerdings  wieder  empfohlen  worden  sind.  A.  Wurzeln. 
Rad.  Actaeac  americanae  (antepilepticum),  Rad.  Mishme  Tecta  von 
toptis  Teeta  (Magenmittcl ,  aus  Sfidasien  stammend,  selten),  Rad. 
Lopez  (unbekannten  Ursprungs,  empfohlen  von  Dr.  Reder  in  Ro- 
stock, gegen  chronische  Durchfälle),  Rad.  Pareyrae  bravae  (von 


Digitized  by  Google 


Heft  34.]  Medicin  und  Cktrnrgh.  319 

Dr.  Wigger»  wieder  empfohlen),  Rad.  Nyctaglnis,  R«  Monninae, 
Mudarii,  Nannari,  Treba  Japan  (seltene,  von  englischen  Aeraten 
versuchte  Drohnen).     B.  Hinden.    Ort.  Pareiriae,  Liriodendri 
(gegen  Wechselfieber),  Piol  marltfmae,  Cedrelae  (febrifogom),  Mo- 
neslae.   C.  Stengel,  Kräuter,  Blätter  und  Blumen.   Stipites  vChi- 
rettae  (ostindischer  Enzian,  in  Deutschland  noch  seltene  Drogue, 
von  Agathotes  Chiretta  Don.),  Folia  Ouaco,  Üb.  Ijobellae  inflatae, 
Hb.  3IaÜca  (wenig  bekannt),  Hb.  Spllanthi  oleracel,  Fol.  Agares, 
Flor.  Brayerlae  anthelminticae.   D»  Früchte,  Saamcn  und  andere  von 
exotischen  Gewächsen  abstammende  Droguen;  Pasta  Gttaranae  s. 
.    Seminom  Paulltniae;  Nuclei  dactylorum,  Semina  Chichmen  (selten, 
von  unbekannter  Abkunft),  Semina  Kaladana  (desgl.),  Gallae  TJe- 
rebinthi,  Gossypium  (Lungenkrankheiten  durch  eingeathmeten  Baum- 
wollenstaub  In  Fabriken;  chirurgische  Anwendung  der  Baumwolle 
als  Verbandmittel),  Hesina  elastica  (über  vielfache  Benutzung  der- 
selben in  neuerer  Zeit  zu  Chirurg.  Heilzwecken),    ß.  Gallertreiche 
Algen:  Fucus  crispus,  F.  acicularis,  amylaceus.  —  HI.  Ab  sehn. 
Neue  chemische  Präparate.    Es  werden  in  diesem  Abschnitte  nur 
diejenigen  zusammengestellt,  welche  nicht  aus  Stoffen  bereitet  wer- 
den, die  bereits  in  diesem  Buche  eine  Stelle  fanden,  oder  später 
unter  besonderen  Rubriken  noch  vorkommen.    A.  Präparate  aus 
thierischen  Stoffen.    Die  wenigsten  derselben  sind  oflicinell ;  der 
Vf.  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  die  Resultate  der  chemisch-physio- 
logischen Experimente  Uber  die  Verdauung  mit:  Pepsiuum,  Chlmo- 
sinuni,  Proteinum  (wegen  der  wichtigen  Rolle,  die  es  in  den  näh-* 
renden  Substanzen  spielt),  Heücinnm.  —  Angehängt  sind  die  neue- 
ren Entdeckungen,  die  einfachen  thierischen  Nahrungsstoffe  betref- 
fend.   B.  Mehr  oder  weniger  reine,  nicht  alkalische  Pflanzenstofle. 
Amylum  Dauci  (Mittel  gegen  den  Husten,  erinnert  an  die  obsole- 
ten Faecnlae),  Amylum  Lichenis  islandici,  Oetrarlnum  (Vorschriften 
zu  einer  grossen  Anzahl  aus  isländischem  Moose  zu  fertigender 
Präparate),- Salicinum  (sehr  ausführlich),  Phlorrhizinum ,  Phylliri- 
num ,  Syringin,  Ligustrin,  llicinium  (ausführlicher  Nachtrag  zu  ei- 
nem Artikel  im  1.  Bde.),  Piperinum  (wie  das  vorhergehende,  als 
entbehrliche,  unzuverlässige  Fiebermittel  dargestellt),  Berberinnm 
Narcitinum.    C.  Organische  Basen  oder  Alcaloide  und  ihre  Salze. 
Ausführlicher  Nachtrag  über  Chininum  und  Cinchorinum  und  die  aus 
ihnen  gebildeten  Salze  (Chininum  Sulphuricum,  muriaticum,  citri- 
cum,  chinicum,  tannicum,  hydroeyanicum,  ferro  -hydroeyanicum), 
Chinoidium ,  Hederinum,  Aconitinnm  und  die  Aconitinbattigen  Prä- 
parate (unsicher  wegen  der  verschiedenartigen  Bereitung  aus  ver- 
schiedenen Arten  des  Aconitum;  —  Vergiftungsgeschichte),  Del- 
phininum,  Veratrinum,  Strychninnm  .{purum,  nitricum,  stilphuricum, 
aceticum,  Fabae  St.  Ignatii),  Caniramium  s.  Brnclnum,  Morphium 
und  die  Moi'phiunihaltigcn  Arzneistofle  — •  sehr  vollständig  und  aus- 
führlich (Semina  papaveris  alb.,  Capita  papaveris,  Opium  —  gute 
Beschreibung  der  verschiedenen  Opiumsorten  unter  Bestimmung  des 
Gehaltes  an"  Morphium,  Acetum  opii  Sedativum,  Ta.  opii  Calcutten- 
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si8,  Oleom  opiatum,  Opium  indigcnum,  Morphium  purum,  aceticum, 
muriaticum,  stilphuricum,  meconicuni,  Codeinum,  Narcotinum  (muT 
riaikum).  —  IV.  Abschn.  Neue  Erfahrungen  über  die  Wirkun- 
gen und  Heilkräfte  mehrerer  narkotischen  Gewächse  aus  der  Familie 
der  Solaneen.  Es  gilt  Ton  diesen  Abschnitte  dasselbe,  was  von 
dem  vorhergehenden  Cap.  gesagt  worden.  Folia  et  Semina  Hyos- 
eyami  nigri  (hierbei  über  Bereitung  der  narkotischen  Extracte  im 
Aligemeinen),  Ilyoscyamus  Scopolia  (vom  Vf.  eine  ausgezeichnete 
Bereicherung  des  AraneischaUes  genannt),  Rad.  et  Folia  Bella- 
donnae,  Fol.  et  Semina  Stramonii  (von  Vergiftung  durch  Stranio- 
nhim  scheinen  dem  Vf.  neuere  Fälle  nicht  bekannt  geworden  zu 
sein),  Folia  Nicotianae  (hierbei  die  verschiedenen  Erfahrungen  über 
mehr  oder  weniger  nachtheilige  Einwirkung  des  Tabaks  auf  die 
Gesundheit  der  Personen,  die  sich  mit  Fabricirung  desselben  be- 
schäftigen), Solanum  nlgrum,  Sol.  Dolcaniara,  S.  tuberosum,  S. 
Melongena  (Hausmittel  in  Griechenland),  S.  Lycoperslcum.  — 
V.  Abschn.  Krfahrun<ren  und  neuere  Nachrichten  über  einige 
alkalische  Verbindungen  und  Salze.  Anthräco-Kali ;  Liquor  amnionii 
c au  stiel  spirituosus,  Ammonium  bicarbonicom  (eigentlich  nur  in  der 
Dubliner  Pharmacopoe  aufgenommen,  verdient  auch  bei  uns  Beach- 
tung), Liquor  ammonü  acetici  basicus,  Kali  oxalicum  acidulum  und 
Acid.  oxal.  purum,  Magnesia  pbosphorica  (Brera),  Magn.  sulphu- 
rico-acida  (nicht  zu  empfehlen),  kohlensaures  Bitterwasser,  Hypo- 
sulfis  Sodae,  Ilydrosulfuretum  Ammoniae  (Kuhstrat's  Dampfbad  in 
Göttingen),  Katrum  oenothiouicum  (nur  von  Bernhardi  in  die  4. 
Aufl.  von  Heck er's  AM  Lehre  aufgenommen).  VI.  Abschn.  Neue 
Erfahrungen  aber  die  Heilkräfte  des  Jod  und  mehrerer  Jodpräpa- 
rate. Sehr  reichhaltig.  Es  sind  behandelt  ausser  dem  reinen  Jod : 
Amylum  jodatum,  Acid.  hydriodicum,  Kalium  jodatum,  Natrium  jo- 
datum, Ammonium  hydrojodicum ,  Joduretum  Carbonci,  Jodur.  Sul- 
phuris,  Ferrum  jodatum,  Antimonium  jodatum,  Hydrargyrum  joda- 
tum flavum  und  rubrum,  Kali  hydrargyratum  deuto-jodatum,  Auruni 
jodatum,  Argentum  jod.,  Plumbum  jod.,  Arsenicum  jod.,  Liquor 
hydriodatis Arsenici  et Hydrargyri.  —  VII.  Abschn.  Nachrichten 
von  metallischen,  grösstenteils  in  der  jüngsten  Zeit  erst  einge- 
führten Mitteln.  Die  wenigsten  von  ihnen  sind  in  die  Pharmaco- 
pöen  eingereiht,  und  die  es  noch  nicht  sind,  werden  es  auch  schwer- 
lich alle  werden.  Platin-Präparate,  Aurum  mctallicum,  A.  oxyda- 
tum,  A.  StaAno  paratum,  A.  muriaticum  acidum,  Liquor  Auri  nitrico- 
muriatici,  A.  muriaticum  natronatum,  A.  eyanogenatum.  Argentum 
inetallicum,  oxydatum,  chloratum,  muriaticum  ammoniatum,  eyano- 
genatum^ Plumbum  nitricuin,  PI.  tannicum  s.  scy todepsicum ,  PI. 
carbonicum.  Warum  das  Plumbum  aceticum  und  dessen  rfeuere  An- 
wendung in  Pneumonie,  Phthisis,  Dysenteria,  Typhus  abdominalis 
u.  s.  w.  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  ist,  kann  Bef.  nicht 
einsehen.  Umständlicher  sind  dagegen  die  Eisenpräparate  auf  100 
Seiten  abgehandelt:  Ferrum  mctallicum,  F.  oxydo-oxydulatum ,  F. 
carbonicum  oxydulatum  (die  Methoden  von  Becker,  Kitner,  Bland, 


Digitized  by  Google 


Heft  34.]  .  Medicin  und  Chirurgie.  321 

Vallet,  Brandes,  Dono  van,  Bachner  und  QuesneviHe),  F.  oxydatum 
fuscuiu,  F.  oxydatum  hydratum,  F.  laciicom  oxydulatum,  F.  citri— 
cum,  F.  tartarienm,  F.  acetienm,  tannicum,  phosphoricum,  eyana- 
tum,  muriaticum  oxydulatum,  niiiriaticom  oxydatum,  nitricum  oxy- 
datum (Colombat's  Stahlpulver,  schwefelsaures  Eteenoxyd  -  Chinin, 
Ferrum  sulphuratum,  talgsaures  Eisenoxydulhydrat  oder  Eisenseife). 
In  einen  kurzen  Anhang1  sind:  Naphthalin,  Saccharum  caJcarium, 
Moxae  calcariae,  Lutum  (als  Cosmeticum) ,  Bombyx  processionea 
und  Pili  canini  aufgenommen. 

[5777]  Practische  Abhandlung  ober  die  Verengerung  der  Harnröhre  und  ihre 
Heilung  ohne  Aetzmittel;  nebst  einem  Anhang  über  die  Unznlässigkeit  und 
Gefahr  der  Anwendung  de«  Aetzmittets'  von  Job.  Kuglcr,  Operateur  u. 
Augenarzt,  emer.  Secundararzt  des  k.  k.  all*;.  Krankenhauses  zu  Wien.  Mit  2 
Kthograph.  Tafeln,  Wien,  örauraüller  u.  Seidel.  1843.  86  S.  gr.  8.  (15  Ngr.) 

Die  Erfahrungen  über  die  Cauterisations  -  Methode  hei  Harnröh- 
ren Verengerung,  welche  seit  Ducamp's  Werk  über  diesen  Gegen- 
stand zahlreich  anch  von.  Deutschen  gemacht  worden,  jedoch  viel- 
fach ungenügend  und  ungünstig  ausgefallen  sind,  so  wie  anderer- 
seits die  zahlreichen  und  günstigeren  Resultate,  die  der  Vf.  von 
der  Anwendung  der  Bougis  gesehen  hat,  bewog  ihn  sein  modifi- 
cirtes  Verfahren  der  Dilatation  mittelst  besonders  dazn  erfundener 
Bougies  composecs  zu  veröffentlichen.  Vorausgeschickt  ist  eine 
anatomische  Beschreibung  der  bei  der  Krankheit  in  Conflict  kom- 
menden Theile*  In  der  Pathologie  hat  der  Vf.  sowohl  nach  Un- 
tersuchungen an  Lebenden  als  auch  bei  Sectionen  und  im  pathologi- 
schen Museum  <|es  allgemeinen  Krankenhauses,  über  den  Sitz  der 
Krankheit  und  die  Grundtypen  der  Stricturen  im  engeren  Sinne  des 
Wortes,  die  Resultate  seiner  Erfahrungen  mitgetheilt.  Sein  Ver- 
fahren in  der  Behandlung  ist  einfach  und  von  ihm  selbst  bisher 
in  allen  Fällen  ausreichend  befunden  worden.  —  In  denjenigen 
Fällen,  wo  alle  Versuche  mit  der  Dilatation  fruchtlos  blieben,  em- 
pfiehlt der  Vf.  die  operative  Methode  von  Krimer,  welch«  er  aus- 
führlicher beschreibt  und  auf  der  2.  lKhograph.  Tafel  dtirch  Ab- 
bildung des  Krimer'schen  Instrumentes  und  einer  anatomischen 
Ansicht  des  Beckens  bei  der  Lage  zu  dieser  Operation  erläutert. 
Nach  einigen  Bemerkungen  gegen  die  Cauterisations-Mcthode,  und 
über  einige  andere  gegen  die  erwähnte  Krankheit  angewendete 
Methoden  beschliesst  der  Vf.  seine  Abhandlung  mit  der  Erzählung1 
mehrerer  Fälle  aus  seiner  eigenen  Praxis.  - 

[5778]  Das  Schielen  und  seine  "Heilung  Ton  Dr.  P.  P.  Rittericfc,  d.  K.  Pr. 
rotbeii  Adlerordens  Ritter,  Prof.  d.  Augenheilkunde,  dirig.  Arzte  der  Heil- 
Anstalt  für  arme  Augenkranke  zu  Leipzig.  Mit  1  Kupfertaf.  Leipzig,  Barth. 
1843.   II  u.  143  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Nach  so  zahlreichen  Schriften  über  die,  in  der  neueren  Zeit 
bekanntlich  vielfach  besprochene  Krankheit,  das  Schielen,  und 
die  Heilung*  dieses  Uebels  auf  operativem  Wege,  erscheint  die 
vorlieg.  Abhandlung  allerdings  etwas  spät,  aber  sie  besitzt  dess- 
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halb  »och  ganz  besondere  Vorzüge  vor  den  meisten  anderen;  ein- 
mal sind  die  Beobachtungen  im  Allgemeinen  zahlreicher  geworden 
und  dann  ist,  was  ganz  besonders  wichtig,  in  den  von  dem 
YL  mitgctheilten  Beobachtungen  der  Zustand  der  Operirten  län- 
gere Zeit  nach  verrichteter  Operation  angegeben.  Und  diess 
Uli  es,  was  in  Vereinigung  mit  der  bekannten  Gewissenhaftigkeit 
nnd  Wahrheitsliebe  des  Vfs.  bei  einer  sehr  reichen  Erfahrung  im 
Gebiete  der  Augenkrankheiten  dieser  Schrift  vorzugsweise  einen 
bedeutenden  Werth  gibt.  Im  Eingange  stellt  der  Vf.  Ideen  Ober 
die  Ursachen  des  Schietens  auf,  die  aus  physiologischen  und  pa- 
thologischen Beobachtungen  geschöpft  sind  und  ein  deutliches  Ge- 
präge gründlicher,  wissenschaftlicher  Forschung  an  sich  tragen, 
geio  Verfahren  bei  der  Durchschncidung .  der  Augenmuskeln  ist, 
sowohl  in  Rücksicht  der  dabei  anzuwendenden  Instrumente,  wie  hin- 
sichtlich der  Zahl  der  nöthigen  Geholfen  um  Vieles  einfacher,  für 
den  Kranken  aber  vorzüglich  ungemein  schonender  als  die  bisher 
angewendeten  Operationsniethoden  es  waren;  erfordert  aber  freilich 
von  Seiten  des  Arztes  eine  fein  fühlende,  geübtere  Hand,  indem 
letzterer  ein  bedeutender  Act  der  Operation  übertragen  worden 
Ist,  während  bei  dem  früheren  Verfahren  dzs  Auge  selbst  noch 
einen  näheren  Antheil  hatte.  Die  am  Schlüsse  beigefügten  Ope- 
rationsgeschichten liefern,  aus  der  Feder  «ines  so  geachteten  und 
wahrheitsliebenden  Forschers  geflossen,  ihrer  Treue  wegen,  zur 
Aufklärung  über  die  in  Rede  stehende  Krankheit  und  deren  Be- 
handlung einen  sehr  schätzbaren  Beitrag. 

[6TT9]  Grundrist  zu  einer  Lehre  von  den  Ohren-Krankheiten.  Von  Dr.  P. 
Polansky,  pract.  Arzte  in  Wien.  Wien,  (Beck'sche  Üniv.-Buchh.).  IS42. 
II  u.  119  S.  gr.  8.   (20  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  die  in  den  vorzüglichsten  Schriften  über  Ohren- 
krankbeiten  und  Taubstummheit  niedergelegten  Resultate  der  bis- 
herigen Erfahrung  mit  seinen  eigenen  zusammengestellt  und  in  Ver- 
bindung mit  akustischen  und  physiologischen  Thatsachcn  in  syste- 
matische Ordnung  gebracht,,  überhaupt  so  einen  Grundriss  für  spä- 
tere Arbeiten  in  diesem  Fache  entworfen.  Die  Einleitung  behan- 
delt deutlich  und  genau  das  Verfahren  bei  der  Untersuchung  des 
äusseren  Gehörganges  und  bei  der  Catheterisation  der  Eusta- 
chischen Röhre,  so  wie  die  anatomischen  Verhältnisse,  in  so  weit 
sie  dazu  unentbehrlich  sind,  mit  Angabc  und  Beschreibung  der 
dazu  erforderlichen  Instrumente.  Dabei  ist  besonders  die  Auscul- 
tation  als  ein  zur  Diagnose  wesentlich  anzuwendendes  und  kost- 
bares Hülfsmittel  berücksichtigt,  die  seit  Laännec  vorzüglich  von 
Deleau,  welcher  dessen  Ideen  vicjfach  benutzt  hat,  angewendet 
worden  ist,  sonst  aber  in  Bezug  auf  Ohrenkrankheiten  nicht  bekannt 
genug  war.  Die  Ohrenkrankheiten  selbst  hat  der  Vf.  cingetheilt 
in  vier  Oasscn:  1.  Haemotosen,  die  grösste  Classe  derselben;  2. 
Neurosen;  3.  Formfehler  des  Gehörorganes;  4.  Taubstummheit. 
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[5780]  Recueil  des  Inscriplions  Grecques  et  Latines  de  Pßgypte  eludilea 
dans  letir  rapport  avec  l'histoire  politique,  l'administration  inteVieure,  lea 
inatitutiona  civiles  et  retigieuaes  de  ce  paya  depuia  la  conquäte  d'Aleiandrc 
jusqu'a  celle  des  Arabea  par  M.  Letronne.  Tome  I.  Pari»,  imprime  par 
autoriaation  du  roi  ä  rimprimlrie  royale.  1842.  XLIV  u.  480  8.  gr.  4. 
nebat  e.  Atlas  von  17  Taf.  Irap.-4.    (45  Fr.) 

Die  Bedeutsamkeit  der  Inschriften  hat  sich  seither  vielleicht  für 
kein  Gebiet  des  Alterthum*  grösser  erwiesen  als  für  Aegypten 
unter  griechischer  und  römischer  Herrschaft  Ueher  die  religiösen, 
künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Zustände  des  wunderreichen 
Nillandes  in  der  angegebenen  fast  neonhundertjährigen  Periode  gal- 
ten bis  in  die  zweite  Dekade  unseres  Jahrhunderts  nach  dem  Ver- 
stummen einzeln  erhobenen  Zweifels  allgemein  Ansichten,  die  bei 
scheinbar  fester  Begründung  doch  durch  und  durch  falsch  waren. 
Man  glaubte  nämlich,  es  stehe  durch  Thatsachen  wie  durch  histo- 
rische Analogie  fest,  dass  die  Eroberung*  jenes  Landes  durch  die 
Perser  den  einheimischen  Künsten  und  Einrichtungen  einen  Todes- 
strafen versetzt  habe;  von  da  an  sei  die  Religion  nicht  geringen 
Veränderungen  unterworfen  gewesen?  die  Hieroglyphen  -  Sprache 
sei  schon  unter  der  griechischen  Oberherrlichkeit  von  Niemandem 
im  Lande  mehr  verstanden  worden;  die  vorhandenen  Tempel  aber 
in  ihrem  von  griechischer  und  römischer  Art  abweichenden  Bau 
seien  sänimtlich  noch  aus  der  Zeit  der  Pharaonen.  Dem  Scharf- 
sinne des  Hrn.  Letronne  war  es  vorbehalten,  durch  richtige  Er- 
klärung weniger  griechischer  Weihinschriften  auf  einigen  Tempeln 
dieses  ganze  Gebäude  von  Meinungen  unizustossen.  Er  zeigte  aus 
jenen  schon  im  J.  1821.  und  noch  ausführlicher  und  bestimmter 
1823  in  den  „Recherches  pour  servir  ä  l'histoire  dcTEgyptc",  dass 
auch  während  der  dreifachen  Fremdherrschaft  von  Kambyscs  an 
bis  mindestens  in  das  Zeitalter  der  Antonine  die  zähen  Elemente  der 
scharf  gezeichneten  ägyptischen  Nationalität  sich  lebenskräftig  er- 
halten und  vor  der  Zersetzung  durch  das  Griechische  und  Römi- 
sche in  ihrer  Dauerhaftigkeit  und  Starrheit  bewahrt  hatten.  Die 
locale  Religion  und  die  auf  sie  gegründeten  Einrichtungen  behaup- 
teten bis  zur  angegebenen  Periode  ihre  Stärke  und  ihren  Charakter 
.  unverletzt;  Tempel  aber  wurden  in  jenem  ganzen  Zeitraum  theils 
im  hergebrachten  antiken  Stil  ganz  neu  erbaut  und  mit  Hierogly- 
phen wie  altägyptischen  Sculpturwerken  verziert.  —  Diese  glän- 
zende nach  und  nach  zur  allgemeinen  Geltung  gelangte  Entdeckung 
hatte  auch  die  erspriessliche  Folge,  dass  seitdem  die  Aufmerksam- 
keit zahlreicher  Reisender  auf  die  epigraphischen  üeberreste  in 
griechischer  und  lateinischer  Sprache  hingelenkt  wurde.  Hrn.  Le- 
tronne's  Recherches  enthielten  nur  43  Inschriften;  gegenwärtig 
sind  deren  schon  nahe  an  700  bekannt.  Diese  mit  den  nöthigen 
Ergänzungen  und  Commentaren  sämmtlich  herauszugeben,  ist  die 
Aufgabe  des  vorliegenden  Werkes.   Gemäss  der  Tendenz  dieser 


Digitiz*d  toy  Google 


I 


324  Classiscke  Alter  thumskunde.  [1843. 

Zeitschrift  begnügt  sich  Ref.,  den  wesentlichen  Inhalt  des  nmfang- 
reichen  Bandes  anzugeben  and  einige  yon  den  wichtigsten  neuen 
Ergebnissen  der  Letronnc'schen  Forschungen  hervorzuheben.  Von 
Hrn.  Lctronnc's  Scharrsinn  und  Gelehrsamkeit,  namentlich  in  sach- 
licher Beziehung,  dabei  zu  sprechen,  ist  um  so  weniger  nöthig, 
je  anerkannter  diese  Eigenschaften  des  ausgezeichneten  Altertums- 
forschers auch  in  Deutschland  sind,  und  ganz  neuerdings  erst  hat 
ein  Deutscher,  der  in  Paris  ansässige  Dr.  Koren*,  in  dem  elegischen 
Gedichte  „Amenophis  an  Letronneu,  diesem  für  seine  Verdienste 
um  die  Kunde  Aegyptens  verdiente  Huldigung  dargebracht  (Blät- 
ter für  lit.  ünterh.  1843  No.  203).  —  Der  Weihung  an  König 
Louis  Philippe  folgt  eine  Introduction,  p.  I — XL1V,  worin  Hr.  L.  aus- 
führlich darthot,  wie  die  neue  Wissenschaft  allmälig  ihren  gegen- 
wärtigen sichern  Standpunct  gewonnen  hat.  Die  durch  Liberalität 
vieler  Reisenden,  namentlich  Sir  Gardner  Wllkinson's,  ihm  zu  Ge- 
bote stehenden,  grossentheils  noch  nie  edirten  Inschriften  sind  ihrem 
Inhalte  nach  so  mannigfach,  dass  mit  Grund  zu  erwarten  ist,  es 
werde  auch  bei  späteren  Auffindungen  neuer  Monumente  kein  Titel 
entdeckt  werden,  der  mit  den  schon  bekannten  gar  keine  Analogie 
habe.  Als  die  Erklärung  sehr  fördernd  werden  die  jetzt  zahlreich  in  den 
grösseren  Bibliotheken  Europas  vorhandenen  Papyrus  bezeichnet  (vgl. 
J.  Ideler  Hermapion  Bd.  I.  Append.  Index  Chart.  Papyrac).  Die 
ansehnlichste  Sammlung  befindet  sich  im  Louvre  zu  Paris  und  wird 
in  Kurzem  ebenfalls  durch  Hrn.  L.  herausgegeben  werden;  ein  , 
sehr  interessantes  Stück,  einen  Steckbrief  hinter  einem  entlaufenen 
Sclaven  hat  derselbe  schon  1833  im  Journal  des  Savants  und  in 
besonderm  Abdrucke  (26  S.  4.)  gelehrt  erläutert.  —  Bei  der 
Classification  der  Inschriften  wählte  Hr.  L.  mit  Fug  im  Allgemei- 
nen die  Anordnung  nach  dem  Inhalte,  wobei  die  einzelnen  Abthei- 
lungen zum  Oeftern  wieder  eine  zeitliche  Reihenfolge  zuliessen. 
Die  heidnischen  Inschriften  zuerst,  die  bei  Weitem  zahlreicheren, 
bilden  zwei  grosse  Classen.  Die  erstere  enthält  alle,  die  Religion 
der  Aegyptier  betreffende  Denkmäler  in  4  Sectionen  1)  Titel  über 
Erbauung  oder  Verzierung  von  Tempeln,  24  Stück.  2)  Priester- 
liche Urkunden,  4  an  Zahl,  darunter  der  berühmte  Stein  von  Ro- 
sette. 3)  Dedicationen  von  Konigen  oder  Privaten,  28  Nummern. 
4)  Sogenannte  7rpo(7xrrjy/<«ra,  etwa  400  sowohl  griechischen  als 
römischen  Ursprungs  aus  Nubien,  Aegypten,  den  Oasen  und  von 
den  Verbindungstrassen  mit  dem  rothen  Meer.  Hier  soll  die  geo- 
graphische Ordnung  befolgt  und  in  den  einzelnen  Unterabteilun- 
gen zugleich  die  Zeit  möglichst  berücksichtigt  werden.  Die  2. 
Classe  gibt  die  offiziellen  Erlasse  der  Regierung  so  wie  alle  auf 
Angelegenheiten  der  Privaten  bezüglichen  Urkunden  und  zwar 
1)  Weihungen  und  Titel  zu  Ehren  von  Königen,  Kaisern  und  Pri- 
vaten. 2)  Verhandlungen  der  regierenden  und  administrativen  Be- 
hörden. 3)  Begräbnissinschriften.  Die  3.  Classe  bilden,  abge- 
sondert weil  aus  einem  ganz  andern  Gedankenkreise  und  aus  einer 
neuen  Weltanschauung  hervorgegangen,  die  christlichen  Inschriften. 


Digitized  by  Google 


Heft  34.J  Classiscke  AltertJtnmshtnde. 


Sie  verfallen  in  2  Abtheilungen  1)  solche  die  ein  öffentliches  oder 
religiöses  Interesse  haben  und  2)  die  Grabschriften.  Dem  Ganzen 
wird  eine  Zeittafel  über  die  historischen  Resultate  beigegeben, 
welche  aus  den  Inschriften  gezogen  sind;  dann  eine  Anordnung 
der  einzelnen  Titel  nach  ihrem  Alter,  und  endlich,  was  durchaus 
nothwendig  ist,  ein  umfassendes  Wort-  nnd  Sachregister.  Der 
vollendete  1.  Band  reicht  nur  bis  zur  3.  Section  der  I.  grossen 
Classe  der  vorchristlichen  Inschriften.  —  Die  Introduction  spricht 
noch  von  der  Methode  bei  Behandlung  der  Titel.  Nicht  ein  re- 
faire, sondern  ein  retablir,  so  weit  sichere  Analogie  führte,  war 
bei  den  lückenhaft  überkommenen  das  Ziel  Letronne*s,  der  allen 
luftigen  Phantasiespielen  und  Ergehen  in  bl  ossen  Alöglichkciten 
abhold  überhaupt  sehr  beherzigenswerthe  Gedanken  über  die  für 
den  herstellenden  Kritiker  nötigen  Eigenschaften  entwickelt  und 
erklärt,  seine  Hauptthätigkcit  der  Ausbeutung  in  historischem  Be- 
züge zugekehrt  zu  haben:  diess  eine  Kunst,  in  der  sich  Hr.  L. 
schon  längst  als  Meister  bewährt  hat  —  Durch  das  ganze  Werk 
selbst  nun  zieht  sich  wie  ein  rother  Faden  die  Bestätigung  und 
Erweiterung  der  oben  angedeuteten,  Aufschlüsse,  welche  L.  schon 
in  den  Rech,  pour  serv.  a  Thist.  de  l'Eg.  eröffnet  hatte.  Je  grösser  die 
Anzahl  neu  entdeckter  Monumente  wurde,  desto  deutlicher  und  be- 
stimmter trat  das  Bild  Aegyptens,  wie  er  es  langst  in  allgemeinen 
Zügen  entworfen  hatte,  dem  glücklichen  Forscher  entgegen.  Es 
fällt  dem  Ref.  fast  schwer,  aus  der  Fülle  interessanter  Entdeckun- 
gen und  Bemerkungen,  welche  das  Werk  bietet,  hier  eine  kleine 
Auswahl  zu  treffen.  Mythologie,  Chronologie,  Geographie,  die 
Kunde  von  den  öffentlichen  und  Privat- Verhältnissen,  die  Sprach- 
wissenschaft: alle  diese  Zweige  der  einen  grossen  Alterthums- 
wissenschaft sind  reichlich  bedacht.  So  lernen  wir  hier  zuerst 
eine,  bei  keinem  alten  Schriftsteller  erwähnte  Göttin  Tyiqig  (n. 
XIII)  oder  Qytytg  (n.  XXIV)  kennen,  nach  der  zwei  Städte 
Athribis  hiessen  und  ohne  Zweifel  auch  der  bekannte  Dichter 
Triphiodorus  (fälschlich  Tryph.)  benannt  war  (S.  233);  ferner  die 
Joic  2*vox(tifj  oder  vielleicht  Straxeutjrrj  n.  LH,  die  Vfiic  THew- 
yiag  (nach  L.  Anytag)  n.  XXVIII,  den  ^aqanig  o  Mviug  oder  • 
MivUtg  n.  LH,  den  "Axwgts  zu  n.  XXVIII  S.  378,  den  Cultus  des 
"HXiog  oder  Phre  zu  Memphis  S.  25(5.  Fraglich  dagegen  ist  der 
Gott  'OdofÄttioruvog  in  n.  XXXIV  S.  411,  einer  merkwürdigen 
Inschrift  aus  der  Zeit  der  ägyptischen  Expedition  des  Chabrias; 
Droyscn  mochte  einen  T«voc  oder  Tarog  erkennen.  Interessant 
wiederum  ist  n.  XXXU  wo  es  heisst  Xvovßu  ttf  xai  uippwh 
2axu  rjj  xai  "Hqu,  Axovxu  ijj  xai  c2T<tt/«,  JlinfinafutTti  t<£  xai 
Jiovvoy,  ntTtrarjTH  tw  xai  Kqovq),  lhTtvoTjvu  t(o  xai  'Epfiij. 
Auch  gehört  hierher  die  ' Bemerkung,  dass  bei  den  bekannten  Ver- 
götterungen der  Lagidcn  wie  nachmals  der  Kaiser  vtog  zu  dem 
Namen  eines  bestimmten  Gottes  gefügt  wurde:  viog  Jt6vvaog% 
vlog  !#pi7c  u.  s.  w. ;  veatuQog  dagegen  wenn  &tog  hinzutrat,  zu  n. 
XII.   Hieran  Priesterliches  zu  knüpfen,  so  ist  es  für  die  Politik 
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der  Ptolemäer  sehr  bedeutsam,  dass  der  «<>/<*(xrc  !^£«r<Wö;  xoj 
Alyvnxwa  nuar^y  stets  ein  (■ rieche ,  zugleich  imazaiTg  rov 
IMoiotiov  war  and  eine  Controle  über  sämmtliche  ägvpti>che 
Priesterschaften  führte,  die  bis  auf  Ptol.  Epiphancs  jährlich  ei d mal 
in  Alexandrien  persönlich  zu  erscheinen  verpflichtet  waren.  S.  278 
fg.  Viele  andere  lehrreiche  Not  ixen  über  derartige  Verhältnisse 
findet  man  zu  demselben  Titel.  Hr.  L.  hatte  diese  nebst  dem 
Commentar  schon  als  Anhang  zu  den  Fragmenten  der  griech.  Hi- 
storiker von  CV  ond  Fr.  Müller  (Paris,  Didot  1841,  44  S.  4.)  er* 
scheinen  lassen  und  es  fei  anzuerkennen,  das«  ihn  in  der  Öfters 
behandelten  Inschrift  noch  manches  Dunkel  aufzuhellen  gelnn^en 
ist.  So  hat  er,  unseres  Wissens  zuerst,  nachgewiesen,  das«  der 
OTppriiniriiche  Text  dieses  Denkmales  priesterlicher  Huldigung  der 
griechische  war.  welcher  alsdann  in  die  derootische  ond  hiero^r- 
phische  Schrift  übersetzt  wurde.  Nock  Einiges  zu  berühren,  so 
ist  der  Schmuck,  welchen  die  tragbaren  Tempelchen  für  das  Bild 
des  Königs  oben  erhielten,  durch  eine  Abbildung  S.  317  mr  deut- 
liehen Anschauung-  gebracht,  der  Ausdruck  z.  B.  xr'pioc  Tp««xor- 
xafTrotdüjr  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Umlanfszeit  des  Satnnnw 
bezogen,  und  durch  die  ganze  Inschrift  das  Bemühen  sichtbar,  die 
C^räcilät  als  eine  der  Poly  Manischen  nahekommende  zn  belegen. 
Ueberhanpt  widmet  Hr.  L.  noch  an  vielen  andern  Stellen  seines 
Werkes  der  Erläuterung  einzelner  griechischer  Ausdrücke  eine 
grosse,  hin  und  wieder  für  Deutsche  wohl  zu  weit  getriebene  Aus- 
führlichkeit, um  alsdann  hieraus  den  möglichsten  Ertrag  für  die 
Sachkunde  zu  ziehen;  man  sehe  Aber  noom  Xuv  u.  e.  w.  zn  n.  III, 
über  iniörrftod  ryi/p/u  zu  n.  -IX,  über  /#AX«xfc  feime  Art  königli- 
cher Pagen)  zn  n.  XXXV  u.  s.  w.  —  Derselben  Classe  von  In- 
schriften wie  die  Rosette'schc  angehörig  sind  n.  XXVI  und  XXVII 
auf  dem  Piedestal  eines  auch  durch  seine  Construction  merkwürdi- 
gen Obeliskes  von  Pbilae,  der  gegenwärtig  in  England  ist.  Wah- 
rend auf  dem  Denkmal  früher  nur  eine  Petition  der  Priester  von 
Pbilae  an  Ptolem.  Euergetes  bemerkt  worden  war,  an  deren  hiero- 
glyphischer Uebersetzung  Champollion  den  Anfang  seiner  grossen 
-  Entdeckungen  gemacht  hat,  wnrden  später  darauf  auch  noch  Ueber- 
bleibsel  der  Antwort  des  Königs  und  der  des  Epistolographen 
entdeckt.  Beide  waren  auf  den  Granit  mit  rother  Farbe  aufge- 
tragen, welche  zur  Aufnahme  der  nun  längst  verschwundenen  Ver- 
goldung der  Buchstaben  diente.  Die  dem  Epistolographen  und 
dem  orpffTt/'yoc  xr^  Qrßuiöo<;  gegebene  Bezeichnung  ovyytrys  ver- 
anlasste (S.  3H4  f.)  über  diesen  ans  dem  Morgenlande  heruber- 
genommenen  Ehrentitel,  der  eine  Art  Verdienstadel  andeutet  (wie 
auch  üLQxi<jü)fiaio(fv)M'£  S.  392),  ausführlich  zu  sprechen.  E»« 
ähnlicher  Excnrs  über  die  Benennungen  ädtfofog  und  nujrjQ  scbllesst 
sie*  an  n.  XXVII  B,  während  zn  n.  I  gelehrt  erwiesen  ist,  dass 
adtlff  n  bei  den  Namen  der  Königinnen  durchaus  nicht  immer  em 
verwandtschaftliches  Verhältniss  bezeichnet,  sondern  nur  Bhrenbe- 
nennung  ist.   Zu  dem  Stücke  A  derselben  Nummer  XXVII  wird 
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von  der  Wörde  des  iniatoXoyguifoc,  stferetaire  detat,  gehandelt,  . 
der  hier  (wohl  mehr  zufällig)  zugleich  als  hotvg  'AXt&rdgov  und 
eämmtlicher  unter  die  Götter  versetzter  Ptolem&er  erscheint.  Die  fünf 
Männer,  welche  bisher  In  dieser  Stellung*  während  der  griechischen 
Ilerrschart  bekannt  sind,  Maren  alle  Griechen;  unter,  den  Kaisern, 
nach  dem  Beispiele  des  Vestinus  zu  schliessen,  nahm  man  wiederum 
bloss  Römer  dazu.  Die  Amtsgewalt  des  Epfetolograpben  ist  nicht 
ganz  sicher  zo  bestimmen:  jedenfalls  aber  war  nie  in  dem  Depar- 
tement des  Cultus  eine  sehr  bedeutende.  Vielleicht  gab  es.  auch 
zu  gleicher  Zeit  mehrere  Epistolograpben  für  die  verschiedenen 
Zweige  der  Regierung.  —  Auch  von  den  praefecti  Aegypto 
(griechisch  kurzweg  riytiuov')  hat  Hr.  L.  an  mehreren  Stellen  sorg* 
faltig-,  öfter  mit  Hinwegräumung  früherer  Irrthümer  über  die  Amts- 
zeit einzelner  Individuen  gesprochen;  so  zu  n.  XIII.  XIV.  XV» 
XVI.  XVII.  XXIII.  XXIV.  XLVII  (wo  der  Name  Pollanius  wohl 
nicht  anzutasten  war)  und  XLV1II.  Vollständig  ermittelt  ist  die 
Reihe  der  Präfccten  unter  Tiberius  (Aemilius  Rcctti*,  Sejus  Straho, 
Vitrasius  Pollio,  Caius  Galerius,  Vitras.  Pollio  zum  zweiten  Male, 
Severus,  Avillius  Flaccus)  S.  234  ff.  Zu  n.  XV  wird  gelegent- 
lich des  unter  Hadrian  amtirenden  Präfccten  Avidius  Heliodorus 
(S.  131  ff.)  als  das  Geburtsjahr  des  berühmten  Rhetor  Arislides, 
statt  der  seitherigen  Annahme  (129  n.  Chr.)  das  Jahr  117  be- 
stimmt. Natürlich  begegnet  man  auch,  allerhand  neuen  Aufschlüs- 
sen über  die  Chronologie  der  Lagiden.  Eine  lange  derartige  Un- 
tersuchung,~betreffend  die  Herrschaft  des  Epiphanes,  des  Philome- 
tor,  des  Euergetes  U.,  des  Soter  IL,  des  Alexander  I.  und  des 
Alex.  II.  bis  zur  Thronbesteigung  des  Ptol.  Aoletes  oder  Diony- 
sos ist  zu  n.  VIII  S.  53  ff.  mitgetbeilt,  deren  Resultate  S.  79  ein 
chronologisches  Tablcau  zusammenfasst.  Ingleichen  werden  zur 
Inschrift  von  Rosette  (n.  XXV)  die  in  dieser  erwähnten  Bege-, 
benheiten  von  der  Geburt  des  Epiphanes  (8.  Oct.  209)  bis  zu 
seiner  Krönung  («raxfoyT^/«)  in  dem  seit  uralter  Zelt  zu  dieser 
Ceremonie  bestimmten  Memphis  (196,  2(1.  März)  der  Zeitfolge 
nach  des  Genaueste  fixirt:  die  einzelnen  Data  geordnet  gibt  die 
Tafel  S.  266.  Ob  aber  in  n.  XXVII  Ugtvg  —  &tov  Jiinuio^og 
&tov  0iXo]urjTogog  richtig  auf  denselben  König  Philomctor, 
der  auch  Eupator  geheissen  habe,  bezogen  sei  (S.  365  ff.),  be- 
zweifelt Ref.  Die  Gräcität  scheint  so  etwas  nicht  zu  erlauben, 
und  Hr.  L.  gibt  selbst  zu,  dass  man  EinuTogos  tov  xai  &toi> 
(IhXo/LiTjTOQog  oder  tov  xut  0iX.  erwarte.  Die  chronologische  an 
jener  Stelle  allerdings  vorhandene  Schwierigkeit  heischt  wohl  noch 
eine  glücklichere  Lösung.  —  Um  schliesslich  noch  von  der  Erweite- 
rung der  Landeskunde  des  alten  Aegyptens  durch  die  Inschriften 
zu  sprechen,  so  sind-  ausser  den  Inschriften  n.  XIV  und  XV  mit 
den  seither  unbekannten  Städten  Kvo«:  und  T^ovtfiVQtg  vorzugs- 
weise die  Titel  n.  XVI  und  XVII  und  n.  XXXIX— XLU  hier 
noch  einer  besondern  Erwähnung  werth,  wie  sie  auch  Hr«  Ii.  in 
einem  ihrer  Wichtigkeit  entsprechenden  Umfange  erläutert  hat 
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fS.  1:16 — 199).    Schau  vor  *20  Jahren  waren  durch  englische 
Ret»*«*»,  den  freundlichen  l  .ter  tul/er  Letronnes  Gardner  Wil- 
kinson  und  Burton.  die  Li-re  von  Myw  normo*  { Ras  abou  Somer), 
die  Strasse  von  da  nach  koptos  an  den  Nil,  einige  andere  Com- 
municationswege  zwischen  dem  rothen  Meere  and  dem  Fluss,  and 
die  (TeberbleibsH  zweier  allen  Städte,  eine  am  Porphyrites  Möns, 
erforscht  worden.    Inawischen  blieben  diese  Entdeckungen  ziemlich 
verborgen,  bis  Hr.  L.  im  vorliegenden  Werke  sie  zur  Erläuterung 
der  gedachten  Inschriften  anwandte  und  als  äusserst  dankenswerth 
aufwies.    Die  dabei  angestellten  recherches  sor  le  gisement  et 
Fexploitation  des  carrieres  de  porphyre  ei  de  granit  sur  le  desert 
a  Test  dn  Nil  handeln  im  ersten  Paragraphen  von  der  Gewinnung1 
und  dem  Gebrauch  des  nooffrgws  o4er  nogyvQiTijs  !t$o<;,  noQqv- 
gtttg  ntifM.    Weder  die  alten  Aegyptier  noch  die  Griechen  bear- 
beiteten diesen  Stein;  unter  Kaiser  Claudias  werden  die  ersten 
Statuen  aus  ihm  nach  Rom  gebracht,  wo  sie  eben  nicht  sonderlich 
gefielen.    Mehr  benutzte  man  dann  denselben  zu  Urnen,  Sarkopha- 
gen, Badewannen  u.  dgl.;  xaxudixoty  damnati  in  metalluni,  verrich- 
teten die  Arbeiten.    Die  Lage  des  Porphyrites  nions  ist  durch 
Ptolemäus  bestimmt  und  anch  von  den  erwähnten  Reisenden  unter 
26#  14'  wieder  aufgefunden-   Dieselben  entdeckten  ($2)  50-55 
geograph.  Meilen  von  einander  zwei  antike  Niederlassungen;  der 
einen  auf  dem  Djebel-Dokhan,  unter  27*  20'  vom  rothen  Meere 
25  geogr.  Meilen,  ist  der  nächste  Küstenpnnct  Myos  hormos. 
Hier  steht  auf  einem  unvollendeten  griechischen  Tempel  die  In- 
schrift n.  XVI  und  auf  einem  zweiten  Tempel  n.  XVII;  gebrochen 
wurde  daselbst  Porphyr  und  rother  Granit.   Die  andere  aufgefun- 
dene Station  auf  dem' Djebel-Fateereh,  wo  man  nur  Granit  ge- 
wann, hiess  "YdQtrpa  7pai«roV.   Beide  Berge  zusammen  begreift 
der  Name  mons  Claudianus,  KXuvdtarov  (sc.  opoc);   der  Djebel- 
Dokhan  insonderheit  hiess  Porphyrites  mons«    Än  beiden  Orten 
waren  zur  Aufrechterhaltung  der  Zucht  unter  den  Sträflingen  zahl- 
reiche Truppenmassen  stationirt.   Der  3.  §  erklärt  die  zwei  Wcib- 
inschriften  n.  XVI  und  XVII,  ans  denen  unter  andern  erhellt,  dass 
anch  diese,  ein  grosses  Betriebscapital  erfordernden  metalla  an  einen 
Kntrepeneur  verpachtet  waren.   Der  4.  §  S.  172  ff.  zieht  die  hi- 
storischen Folgerungen.    Hier  wird   1)  von  den  Bezögen  der 
Steinbrüche  zu  Myos  hormos  und  dem  Hafen  der  Philotera  am 
rothen  Meere  gesprochen.   Letztere,  angelegt  durch  Ptolera.  Phi- 
ladelphus'  und  wohl  zu  unterscheiden  von  (DtlcovtQa  n&ktQ  oder 
0fXrr/rf(>/c,  war  den  Brtiehen  des  Djebel-Fateereh  zunächst  In* 
2.  Abschnitte  handelt  Hr.  L.  über  den  Verbindungscanal  beider 
Meere  und  seine  Beziehung  zu  den  Porphyr-  und  Granitbrüchen 
S.  189  IT.    Die  grossen  noch  vorhandenen  fast  fertigen  Werk- 
stücke aller  Art  erweisen,  dass  die  Arbeiten  in  Djebel-Faieereh, 
kurz  nach  •  Hadrian'»  Herrschaft,  urplötzlich  unterbrochen  worden 
sind:  Grund  dazu  kann  nur  das  Aufhören  der  Communication  mit- 
telst des  Canales  gewesen  sein.   Die  geschichtlichen  NoÜaen  über 
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dieses  zuerst  vom  Köllig  Necho  unternommene,  von  Darias  Hy 
Ptaspw  vollendete,  dann  in  Verfall  gerathene,  nachmals  von  Ptoleiu. 
Philadclphus  hergestellte  ond  von  da  an  bis  mindestens  anter  Tralau 
benutzte  Werk  sind  fleissig  beigebracht,  dabei  auch  einzelne  Stel- 
len der  Alten  behandelt,  wie  z.  B.  eine  Nachricht  Plutarch's  im 
Antonius  69  scharfsinnig  gerechtfertigt  wird.  Allmälig  versandete 
der  ('anal;  die  schweren  Granitmassen  fortzubewegen  war  nun 
nicht  mehr  gut  möglich  und  man  fand  überdies«  »wischen  den  Jah- 
ren 205 — 9  n.  Chr.  dem  Nile  näher  novae  laptcacdinae,  desshalb 
gab  man  die  im  Djcbel-Fateereh  auf;  die  Porphyrbrttche  dagegen 
im  Djebel-Dokhan  beuteten  die  Römer  noch  Jahrhunderte  lang  aus« 
Es  wurden  nämlich  kleinere  Stücke  bearbeitet,  die  auch  ohne  Hülfe 
der  alten  Wasserstrasse  leicht  zu  transportiren  waren.  —  Diese 
Andeutungen  müssen  hier  genügen,  um  das  treffliche,  auch  In  sei- 
nem  Aeussern  schön  ausgestattete  Werk  zu  charakterisiren.  Dass 
kein  Alterthumsforscher,  welcher  sich  mit  dem  griechischen  und 
römischen  Aegypten  beschäftigt,  desselben  entrathen  kann,  ist 
kaum  noch  nöthig  auszusprechen.  S.  4(55 — 472  folgen  Additions 
et  Corrections,  S.  473 — ^0  eine  ganz  ins  Specielle  gehende  table 
analytique  des  matieres.  Der  Atlas  enthält  eine  Karte  des  alten 
Aegyptens,  mehrere  Pläne  und  Bauwerke,  auch  den  Memnon-Koloss 
und  die  Originale  vieler  Inschriften.  N.  VIII  ist  ein  Facsiniile  des 
griechischen  Stückes  des  Sieines  von  Rosette,  wobei  noch  nach- 
getragen werden  mag,  dass  Professor  Lepsius  eine  gleiche  Rcpro- 
duetion  der  Tafel  nach  einem  in  England  selbst  genommenen  Pa- 
pierabklatsch zu  Berlin  im  Sommer  1842  veranstaltet  hat;  in  ge- 
wöhnlicher Schrift,  aber  ohne  Ausfüllung  der  Lücken,  wiederholt 
den  Text  J.  Ideler  im  Hermapion  P.  I.  append.  n.  II  p.  12 
Zum  Schlüsse  bloss  noch  den  Wunsch,  dass  die  Vollendung  des 
Letronne'schen  Werkes  nicht  allzulange  auf  sich  warten  lasse. 

wm  * 

Mathematische  Wissenschaften. 

[5781]  Leitfaden  der  mathematischen  und  allgemeinen  physischen  Geographie 
Ton  Dr.  J.  H.  Mädler,  kais.  russ.  Hofrath,  Ritter  des  St.  Anneoordens, 

ord.  Prof.  d.  Astronomie  u.  Dir.  d.  Sternwarte  zu  DorpaL  Stuttgart,  Cotta. 
1843.    X  u.  221  S.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

Nach  der  „Vorerinnerung"  soll  der  gegenwärtige  Leitfaden  für 
die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen  als 
Lehrbuch  brauchbar,  zugleich  aber  auch  dem  Selbststudium  dienlieh 
sein.  Der  erstere  Zweck  dürfte  jedoch  schwerlich  erreicht  wer- 
den; die  beiden  gedachten  Kategorien  unserer  Unterrichtsanstalten 
stehen  auf  keiner  so  hohen  Stufe,  um  in  den  mittleren  Clas- 
sen derselben  mathematische  Geographie  mit  mathematischer  Be- 
gründung vortragen  zu  können,  auch  wenn  dieselbe  nichts  weiter 
als  Geometrie,  Trigonometrie  und  Algebra  in  Anspruch  nimmt,  ja 
selbst  in  den  höhern  Classen  der  Gymnasien  dürfte  ein  eigentlich 
wissenschaftlicher  Vortrag  derselben  nur  ausnahmsweise  möglich 
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sein.  Der  Erreichung'  des  letztern  Zweckes  aber  —  der  Benutzung' 
xnm  Selbststudium  —  dürfte  die  grosse  Kürze,  mit  welcher  die 
mathematische  Geographie  hier  anf  63  Seiten  abgehandelt  ist, 
nicht  gerade  förderlich  sein,  wiewohl  einzelne  Materien  mit  onver- 
hältnissmässiger  Ausführlichkeit  behandelt  sind,  namentlich  die 
Lehre  von  den  Projectionen  oder  Darstellungen  der  Erde  (S.  28 
— 37),  welche  sogar  eine  Tabelle  für  die  Coordinaten  der  ste- 
reographi sehen  Aequatorcalprojection  enthalt.  Ungleich  ausfuhr« 
lieber  als  die  mathematische  ist  die  physische  Geographie  behan- 
delt, insbesondere  der  die  Meteorologie  betreffende  Abschnitt;  auch 
den  geologischen  nnd  geognostischen  Betrachtungen  ist  nicht  ge- 
ringer Raum  gewidmet  (S.  147—205),  welcher  jedoch  zum  gros- 
sen Theile  von  einem  Verzeichnisse  der  volcanischen  Eruptionen 
des  Aetna,  des  Vesnv  und  anf  den  liparischen  Inseln  (S.  152 — 163) 
und  einem  andern  der  hauptsachlichsten  Erdbeben  (S.  169  — 185) 
eingenommen  wird.  Wohl  kann  bezweifelt  werden,  ob  ,so  ausge- 
dehnte Tabellen  in  einem  Buche  an  ihrer  Stelle  sind,  das  nur  ein 
Leitfaden  sein  will  und  kann.  Dasselbe*  gilt  auch  von  der  am 
Schlüsse  angehängten  Tafel  der  Längen-,  Breitengrade  und  Mittel- 
temperatnren  (letztere  für  Januar,  Juli  und  das  ganze  Jahr)  von  etwa 
440  Orten  der  Erde;  worunter  nur  22  der  südlichen  Halbkugel 
angehören  (S.  205— 221).  Auffallend  genug  vermisst  man  in  der- 
selben Städte  wie  Antwerpen,  Luttich,  Gent,  Stettin,  Brann- 
schweig u.  s.  w.  während  eine  Menge  kleiner  Orte,  wie  Tet- 
schen,  Hohenelbe,  Altenberg,  Oberwiesenthal,  Tepl  u.  s.  w.  auf- 
genommen ist.  Nach  diesen  mehr  allgemeinen  Bemerkungen  wen* 
det  sich  Ref.  zu  solchen ,  welche  einzelne  Puncte  betreffen. 
S.  25  wird  gesagt:  „Die  Zeit  vom  Sonnenaufgang  bis  zum  Son- 
nenuntergang heisst  der  bürgerliche  Tag".  Hier  hätte  stehen  sol- 
len: „der  natürliche  Tag";  unter  dem  bürgerlichen  Tage  pflegt 
man  einen  Tag  von  24  Stunden  zu  verstehen,  der  von  einer  Mit- 
ternacht zur  andern  geht,  während  der  astronomische  Tag  um 
Mittag  beginnt  und  endigt.  S.  28 :  „Die  Erde  ist  keine  abwickel- 
bare Fläche".  Aber  die  Erde  ist  ja  überhaupt  keine  Fläche ;  statt 
„Erde"  muss  daher  stehen  „Erdoberfläche".  —  S.  31 :  „Die  ste- 
nographische Projection  setzt  das  Angc  in  die  Antipode  des  Be- 
rtihrnngspunets  der  Projectionscbenc".  Hier  soll  die  „Antipode" 
den  diametral  entgegengesetzten  Punct  der  Erdoberfläche  bezeich- 
nen, eine  Bedeutung,  die  sonst  gar  nicht  üblich  ist,  da  man  be- 
kanntlich unter  Antipoden,  der  Etymologie  des  Worts  gemäss, 
Gegenfüssler  d.  h.  die  Bewohner  zweier  diametral  entgegengesetz-  . 
ten  Puncte  der  Erdoberfläche  versteht.  S.  41  f.  wird  ein  durch 
Umdrehung  einer  Ellipse  um  ihre  grosse  Axc  erzeugter  Körper 
ein  „Elliptoid"  genannt;  richtiger  und  allgemein  eingeführt  ist 
„Ellipsoid".  —  S.  76  heisst  es  bei  Gelegenheit  des  Böschungs- 
winkels: „gewöhnliches  Fuhrwerk  kann  kaum  noch  .20°  überwin- 
den". Aber  diese  Neigung  dürfte  das  vorkommende  Maximum  der 
Steilheit  übersteigen,  da  schon  Abhänge  von  15  Grad  von  bela- 
denen  Wagen,  wenigstens  bfnabwärts,  nicht  mehr  befahren  werden 
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können.  —  S.  90  ist  mehrmals  von  den  Speien  der  Mondes 
(Neu-  and  Vollmond)  die  Rede;  die  Etymologie'  erheischt  aber 
„Syzjgicn".  S.  98  liefest  es,  der  Bosporus  sei  nichts  weiter  als 
ein  Fluss,  der  das  schwarze  Meer  mit  dem  Meere  vom  Marmora 
und  dem  ägeischen  Meere  verbinde,  eben  so  wie  die  Newa  den  Lado- 
gasee mit  dem  kronstadter  Meerbusen ,  weshalb  auch  das  schwarze 
Meer  für  einen  Landsee  angesehen  werden  könne.  Aber  der  Bosporus 
hat  eine  Eigenschaft,  die  nicht  gestattet,  ihn  einen  Fluss  zu  nennen, 
und  die  der  Newa  abgeht:  die  Salzigkcit  des  Wassers.  Mit  demselben 
Rechte  als  das  schwarze  Meer  könnte  man  übrigens  auch  das  mit- 
telländische Meer  einen  Landsee  nennen,  was  denn  doch  etwas 
kühn  wäre.  —  S.  101  werden  die  artesischen  Brunnen  mit  folgen- 
der gewiss  höchst  unbefriedigenden  Erklärung  abgefertigt:  „Wenn 
man  in  der  Tiefe  eine  Thonschicht  dnrehgraben  muss,  um  zn  Was- 
ser zo  gelangen,  so  springt  es  gewöhnlich  mit  grosser  Gewalt 
bis  über  die  Oberfläche  der  Erde  hervor  (artesische  Brunnen). 
Diess  erklärt  sich  wohl  daher,  dass  Thonschichten  das  Wasser 
nicht  durchlassen«  Die  grosse  Menge  des  Quellwassers  an  einzel- 
nen Orten  scheint  auf  unterirdische  Seen  zu  deuten".  Diess  durfte 
denn  doch  selbst  für  einen  Leitfaden  etwas  gar  zu  dürftig  und 
nichtssagend  sein  und  harmonirt  schlecht  mit  der  ausführlichen  Be- 
handlung anderer  Materien.  —  S.  102  wird  folgende  ganz  unge- 
wöhnliche Erklärung  des  Stromgebiets  gegeben:  „Alle  Gewässer, 
die  sich  mit  einein  Hauptstrom  auf  dessen  Wege  zum  Meere  [mit 
ihm]  vereinigen,  bilden  mit  ihm  zusammen  sein  Stromgebiet".  Aber 
bekanntlich  versteht  man  unter  dem  Stromgebiet  eines  Stroms  das- 
jenige Landgebiet  oder  diejenige  Länderfläche,  deren  fliessende 
Wasser  mittel-  oder  unmittelbar  dem  Strome  zufl Jessen,  drückt  es 
daher  auch  in  Quadratmeilen  aus,  wie  man  nicht  thun  könnte,  wenn 
man  die  gesammte  mit  dem  Strome  vereinigte  und  zusammenhän- 
gende Wassermasse  darunter  verstände;  auch  unser  Vf.  sagt  S.  10(> 
vom  Amazonenstrom,  dass  sein  Stromgebiet  etwa  den  hundertsten 
Theil  der  gesammten  Erdoberfläche  betrage,  was  mit  dem  kurz  vor- 
her angegebenen  Begriffe  des  Stromgebiets  nicht,  wohl  aber  mit 
nnsrer  Erklärung  übereinstimmt.  —  Ob  das  Verrücken  der  Glet- 
scher so  einfach  erklärt  werden  kann,  wie  S.  104  vom  Vf.  nach 
dem  Vorgange  Saussure's  geschieht,  nämlich  durch  die  Abschüs- 
sigkeit des  Bodens,  auf  welchem  sie  auflagern,  möchte  doch  zwei- 
felhaft sein;  Schenchzer  und  Agassiz  erklären  es  durch  die  Aus- 
dehnung des  Eises,  nämlich  des  unaufhörlich  in  die  Gletscherspalten 
eindringenden  und  darin  gefrierenden  Wassers.  Bei  Gelegenheit 
des  .  Wachsens  der  Gletscher  bemerkt  der  Vf.  S.  105:  „So  darf 
man  wohl  nicht  befürchten,  dass  die  Gletscher  einst  das  ganze 
Gebirge  mit  allen  seinen  Thälern  in  ein  starrendes  Eisfeld  ver- 
wandeln werden,  aber  gleichwohl  wird  der  Fleiss  der  Menschen 
nicht  unterlassen  dürfen,  die  Gletscher  künstlich  zu  vermindern, 
wie  bereits  durch  absichtliche  Abtrennung  einzelner  Theile  derselben 
versucht  worden  ist".  Ob  aber  wohl  eine  solche  künstliche  Ver- 
minderung der  Gletscher  im  Grossen  ausführbar  ist?  Auf  die  anzu- 


Digitized  by 


332  Mathematische  Wissenschaften.  [1843. 

wendenden  Mittel  lässt  sich  der  Vf.  nicht  ein.  -  Im  höchsten  Grade 
ungenügend  erscheint  uns  folgende  Erklärung-  der  Morgen-  und 
Abendröthe  S.  1*21 :  „Da  die  verschiedenen  Farben,  in  welchen  der 
einzelne  Lichtstrahl  bei  der  Brechung  sich  spaltet,  auch  etwas 
verschiedene  Brechung*- Coefftcleoten  haben,  so  erblickt  man  da, 
wo  die  Brechung  stark  genug  ist,  in  der  Nähe  des  Horizonts 
auch  bei  sonst  farblosen  Gestirnen  diese  Farben,  namentlich  die 
rothe,  daher  auch  der  Ursprung  der  Morgen-  und  Abendröthen". 
—  Was  der  Vf.  S.  122  f.  aus  seiner  eigenen  Erfahrung  über 
das  Phänomen  der  Spiegelung  oder  Kimmung  mittheilt,  ist  in- 
teressant, besonders  dass  er  einmal  von  der  Halbinsel  Arkona  auf 
Hügen  aus  das  Spiegelbild  der  dänischen  Insel  MoCn  einen  ganzen 
Tag  hindurch  aus  der  Luft  herabhängen  gesehn  und  sich  einmal 
gelbst  in  dunkler  Nacht  bei  Beobachtung  von  Pulversignalen  von 
dem  Vorhandensein  einer  solchen  Spiegelung  überzeugt  habe.  — 
Als  den  kältesten  und  wärmsten  Tag  für  Berlin  werden  S.  125 
im  Mittel  aus  hundertjähriger  Beobachtung  der  10.  Jan.  und  30.  Juli 
angegeben.  —  S.  126  wird  von  Fahrenbeit  gesagt,  dass  er  den 
Kaum  zwischen  beiden  Normalpuncten,  nämlich  dem  von  ihm  ange- 
nommenen künstlichen  Gefrierpunct  und  dem  Siedepunct  des  Was- 
sers in  212  Theile  getheilt  habe,  weil  er  (mit  den  neuesten  Unter- 
suchungen übereinstimmend)  gefunden,  dass  dieser  Raum  "'/'w*0  des 
ganzen  Quecksilbcrvolumeos  (hier  fehlt  die  Angabe,  bei  welcher  Tem- 
peratur das  letztere  hierbei  genommen  seij^fasse.  Auch  diese  Angabe» 
lassen  manchen  Einwurf  zu;  namentlich  aber  ist  wohl  für  gewiss  zu 
halten,  dass  Fahrenbeit  den  von  ihm  angenommenen  Nullpunct 
eben  so  wenig  wirklich  benutzte,  als  den  andern  seiner  beiden  an- 
geblichen Normalpuncte,  den  der  Vf.  gar  nicht  erwähnt,  den  Punct 
der  menschlichen  Wärme,  welcher  erhalten  wird,  wenn  ein  gesun- 
der Mensch  das  Thermometer  so  lange  unter  dem  Arme  oder  im 
Munde  hält,-  bis  es  seine  Wärme  vollkommen  angenommen  hat,  in 
welchem  Falle  es  96  Grad  nach  R.  zeigen  soll.  Genauer  wäre 
es  wohl  gewesen,  zu  sagen,  dass  Fahrenbeit  den  Raum  zwischen 
dem  natürlichen  Gefrierpuncte  und  dem  Siedpuncte  in  180  Theile 
getheilt  habe.  Richtig  ist  die  ebendas.  gemachte  Bemerkung  über 
das  Auffallende  der  Erscheinung,  dass  die  Engländer  die  Thermome- 
terscale  eines  Deutschen,  die  Deutschen  die  eines  Franzosen,  die 
Franzosen  die  eines  Schweden  adoptirt  haben  und  fast  ausschliesslich 
gebrauchen.  —  Das  S.  165  gebrauchte  Wort  „Bergschlipf",  welches 
des  Hcrabgleiten  einer  Masse  in  die  Tiefe  bedeuten  soll,  ist  sonst 
nicht  üblich ,  dürfte  auch  nicht  sehr  au  empfehlen  |sein.  S.  189  f. 
ist  es  unrichtig,  wenn  das  Meer  von  Marmora  der  (statt  die) 
Propontis  genannt  wird.  —  Abgesehen  von  diesen  und  andern 
Nachlässigkeiten  muss  das  Buch  im  Ganzen  als  eine  tüchtige  Ar- 
beit bezeichnet  werden,  wie  sie  von  dem  rühmlichst  bekannten  Vf. 
nicht  anders  erwartet  werden  konnte.  Zu  bedauern  ist,  das  sich 
vermutlich  in  Folge  seiner  Entfernung  vom  Druckorte,  nicht  we- 
nige mehr  oder  weniger  störende  Druckfehler  eingeschlichen  haben, 
deren  am  Schlüsse  geliefertes  Verzeichniss  keineswegs  vollständig 


Digitized  by  Google 


Heft  34.] 


Staatswisseiisc/taften. 


ist.  Denn  ausser  den  darin  angeführten  steht  z.  B.  S.  28  ab- 
wickelbar st.  abwinkelbar;  S.  29,  Z.  2  im  st.  ein;  S.  31,  Z.  16 
x2  cos  b*  st.  x1  cos  la;  S.  38:  50  +  5000  st.  50  X  5000: 
S.  39,  Z.  6  v.  o.  ein  st.  im;  S.  41,  Z.  3  halten  st.  fallen;  S. 
43  Maupcrtius  st.  Maupertois;  S.  .106,  Z.  9  Anfangs  st.  Umfangs; 
S.  119  Refraktion  der  Wirkung  st.  Wirkung  der  Refraktion;  S. 
131  Isochimonen  st.  Isochimcnen  (zweimal).  Endlich  ist  uns  in 
der  den  Schiuss  bildenden  Tabelle  ein  verdriesslicher  Fehler  auf- 
gestossen,  indem  die  geogr.  Länge  von  Berlin,  östlich  von  Ferro, 
zu  30°  3'  30"  statt  31 0  3'  30"  angegeben  ist,  wiewohl  gerade 
Berlins  Coordinaten  dem  Vf.  aus  eigenen  Beobachtungen  sehr  genau 
bekannt  sein  müssen.  —  Uebrigens  ist  die  Ausstattung  zu  loben. 

Staatswissenschaften. 

[5782]  Philosophie  des  Staats,  oder  Allgemeine  Socialtheorie.  Von  Dr.  Ilugo 
Eisenhart,  Privatdoc.  d.  &taats  Wissenschaften  zu  Halle.    Leipzig,  Brock 
haus.    1843.    XXXII  u. '256  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  6  Ngr.) 

Ein  wunderbares,  sehr  originelles,  in  mancher  Hinsicht  curioses, 
aber  ein  sehr  geistvolles  Buch,  das  uns  mit  einer  sehr  tüchtigen 
Kernnatur  und  einem  sehr  tiefen  Denker  bekannt  gemacht.  Wir 
wünschen  sehr,  dass  nicht  Viele  sich  durch  das  Seltsame  und 
Curiose  daran,  so  wie  durch  den  metaphysischen  Charakter  der 
Schrift  abschrecken  lassen,  in  ihr  Inneres  einzudringen  und  ihren 
Kern  zu  erfassen.  Wir  wünschten  freilich ,  dass  der  Vf.  einen 
etwas  mehr  terrestren  Gang  verfolgte,  dass  er  seiner  Phantasie 
einen  Zügel  mehr  anlegte,  dass  er  nicht  so  viel  durch  Gleichnisse 
beweisen  wollte,  dass  er  zu  seinem  festen  Glauben,  zu  seiner  reli- 
giösen Wärme  etwas  mehr  Milde  gewönne,  dass  er  manche  Sprünge 
und  Zwischenfalle  weggelassen  hätte  und  manche  Einseitigkeit 
jnässigte.  Hauptsächlich  wünschten  wir,  dass  er  erkännte,  dass 
sein  Werk  unmöglich  dem  Anfänger  zum  introitus  in  das  staat- 
liche Wissen  dienen  kann,  sondern  dass  es  nur  den  Durchgedrun- 
genen zur  Prüfung  und  nach  Befinden  zur  Benutzung  vorzulegen 
war,  oder  dass,  wenn  es  auch  jedem  zu  höherer  wissenschaftlicher 
Bildung,  sei  es  auch  nicht  die  materiell  politische  Kcnntniss,  Durch- 
gedrungenen von  hohem  Interesse  sein  kann,  doch  ganz  gewiss 
Diejenigen,  die  noch  in  den  Vorhallen  stehen,  nichts  damit  anzu- 
fangen wissen  werden  und  leicht  auf  seltsame,  phantastische  Irr- 
wege gebracht  werden  können.  Aber  das  Werk  selbst  ist  voller 
Geist,  Kenntniss,  wissenschaftlicher  Tiefe  und  ahnungsvoller  Ein- 
blicke in  die  Tiefen,  wo  die  Geschicke  der  Welt  bereitet  werden.  — 
Der  Vf.  will  darin  die  Grundlehren  der  Staatsphilosophie  in  einem 
grossen  Ganzen  vereinigen  und  hauptsächlich,  wenn  wir  ihn  richtig 
verstanden  Haben,  die  mannigfaltigen  Theile  des  staatlichen  Wis- 
sens immer  zusammengefasst  erhalten,  immer  bei  Jedem  alle  Anderen; 
im  Auge  bewahren,  immer  zeigen,  wie  sie  zusammenwirken  müs- 
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Ffn  and  wie  sie,  bei  rechter  Erfassung*,  Alle  auf  Eins  fuhren. 
Das  Ist  eine  grosse  und  wichtige  Aufgrabe,  die  aber  freilich  in  der 
Allgemeinheit,  in  der  sich  der  Vf.  doch  immer  bewegt,  viel  leichter 
xu  lösen  ist,  als  wenn  es  eben  zu  dem  unendlichen  Detail  der 
Entwicklung  kommt,  während  doch  wieder  die  Resultate,  die 
Grundprincipien,  mit  denen  sich  der  Vf.  beschäftigt,  erst  von  Denen 
recht  erfasst  und  gewürdigt  werden  dürften,  die  das  Detail  bewäl- 
tigt und  sich  angeeignet  haben*  —  Der  Vf.  verbreitet  sich  in 
dem  Vorworte  in  sehr  kräftiger,  eindringlicher  und  gediegener 
Weise  darüber,  dass  die  Regierungen  es  ihren  künftigen  Beamten 
zur  Pflicht  machen  sollten,  ehe  sie  an  die  Erlernung  der  positiven 
Wissenschaft  des  Rechts  und  der  Gesetze  gingen,  einen  Cursus 
der  Staats-  und  Social  Wissenschaften  durchzumachen.  Er  bespricht 
dann  die  Idee  des  Gemeinwesens  im  Allgemeinen,  seine  Gliederung, 
sein  Fundament,  diejenige  systematische  Anordnung  der  Staats- 
wissenschaften, die  ihm  die  natürlichste  scheint,  gibt  dann  Umrisse 
zu  einer  natürlichen  Philosophie  der  Geschichte,  Materialien  zu 
einer  Philosophie  der  Geographie  und  Beiträge  zur  vergleichenden 
Chronologie  und  Statistik.  Schon  hieraus  ergibt  sich ,  dass  er 
nicht  mit  diesem  Theile  abscbliesst,  sondern  eine  weitere  Darle- 
gung des  umfassenden  Systems  beabsichtigt. 

[5183]  Einleitung  in  die  Wisscnschaa  der  Statistik.  Zum  Gebrauche  bei 
akademischen  Vorlesungen  herausgegeben  ron  Job.  Fallati,  Dr.  d.  Rechte 
u.  d.  Staats wirthschaft,  ord.  off.  Pr*  f.  in  der  staatswirthschaftl.  Fakultät  zu 
Tübingen  u.  s.  w.  Tübingen,  Laupp.  1843.  X  u.  213  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  7  %  Ngr.) 

Ein  recht  gründliches  und  gelehrtes  Werk,  was  sich  zuvörderst 
sehr  ausführlich  über  den  Begriff  der  Statistik  verbreitet  und  da- 
bei, unserer  Ansicht  nach,  In  der  Hauptsache  das  Rechte  trifft. 
Die  einzelnen  besonderen  Auflassungsweisen  der  Statistik,  welche 
eben  so  viele  eigene  DiscipHnen  bilden,  oder  bilden  können,  wer- 
den in  gleicher  Weise  erörtert.  Es  wird  „im  allgemeinsten  Um- 
risse" die  Methodologie  der  Statistik  behandelt.  Es  wird  die  Ge- 
schichte der  Statistik  in  ihren  Grundzügen  dargestellt  und  in  einem 
Anhange  die  Literatur  ihrer  Theorie  beigebracht.  So  zeigt  der 
Vf.  in  dieser  Schrift,  wenn  sie  ihm  auch  keine  Gelegenheit  bot, 
sich  im  Besitze  der  statistischen  Kunst,  des  statistischen  Genies, 
möchten  wir  sagen,  zu  zeigen,  jedenfalls  den  Besitz  des  nöthigen 
gelehrten  Apparats  eines  Lehrers  der  Statistik  und  gibt  zugleich 
seinen  Zuhörern  denselben  Apparat  in  zweckmässiger  Weise  in  - 
die  Hände. 

• 

[5794]  Ueber  Vermögen  und  Sicherheit  des  Besitzes.  Gespräche  zwischen 
dem  Beamten,  dem  Freiherrn  und  dem  Kaufmann.  Stuttgart.  Cotta.  ISi'S'. 
366  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr  ) 

Dem  grösseren  Theile  dieser  Gespräche  erinnern  wir  nns,  schon 
m  den  Pölitz -Bülauischen  Neuen  Jahrbüchern  der  Geschichte  und 
Politik  begegnet  zu  sein,  aber  auch,  dass  wir  uns  dort  vergebens 
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nach  den  folgenden,  die  ans  so  manches  R&lhsel  zu  lösen  hatten, 
umgesehen.  Hier  finden  wir  die  ersteren  Gespräche  in  nochmaligem 
Abdrucke  und  mit  neuen,  die  Erörterung  weiter  fortführenden  ver- 
mehrt. Dass  sie  dieselben  zu  einem  recht  klaren  und  runden  Ab- 
schluss  geführt,  können  wir  nicht  sagen.  Das  liegt  aber  In  der 
Natnr  der  Sache,  des  Dialogs,  den  der  Verfasser  auch  darin  mei- 
sterhaft gehandhabt  hat,  dass  er  uns  wirklich  verschiedene  Stand- 
punete  treu  vergegenwärtigt  und  daher  —  was  am  Seltensten 
geschieht  —  Jedem  sein  Hecht  widerfahren  lässt.  Dergleichen 
verschiedene  Standpuncte  können  sich  aber  wohl  einander  annä- 
hern, sie  können  am  Ende  einen  Frieden  mit  einander  schlicssen, 
aber  sie  können  nicht  völlig  in  eine  Meinung,  eine  Anschauung 
zusammenfliessen.  Sic  können  zuletzt  eine  in  gleicher  Art  formu- 
lirte  Meinung  fassen,  bei  der  sich  aber  doch  Jeder  etwas  Anderes 
denken  wird.  —  Das  vorliegende  Werk  besteht  aus  Gesprächen 
zwischen  dem  Beamten,  dem  Freiherrn  und  dem  Kaufmann.  Es 
sind  die  drei  Stände  selbst,  die  sich  unterhalten,  aber  sie  erschei- 
nen hier  durch  drei  sehr  ausgezeichnete  Repräsentanten,  geistvolle, 
hochgebildete  und  edle  Männer.  Das  Gespräch  geht  von  der 
Frage  über  die  sicherste  Anlegung  des  Vermögens  aus  und  bleibt 
auch  fortwährend  in  Beziehung  auf  diesen  Punct,  kommt  aber  von 
da  an  auf  eine  grosse  Heihc  nationalökonomischer  und  statistischer 
Unterhaltungen  und  Probleme,  die  es  immer  geistvoll,  originell, 
mit  neuen,  scharfen  Einblicken  behandelt.  Ja  die  Sache  gewinnt 
nur  dadurch  etwas  den  Anschein  des  Idealisirten,  dass  man  sich 
schwer  ein  Gespräch  zwischen  drei  Männern,  die  doch  immer  nur 
Dilettanten  der  Nationalökonomie  sind,  gerade  über  diese  Fragen 
denken  kann,  bei  denen  nicht  mehr  ungewaschenes  Zeug  vorkäme. 
Falsche  Ansichten,  die  aber  der  Vf.  als  solche  weise  und  geflis- 
sentlich dem  in  den  Mund  legt,  dessen  Standpunct  gerade  auf  die 
eine  oder  andere  führen  mochte,  kommen  genug  vor,  aber  keine 
bornirten  Vorurtheilc,  keine  Symptome  der  oberflächlichsten  Kurz- 
sichtigkeit, keine  sophistischen  Verdrehungen,  keine  rein  unbegreif- 
lichen Behauptungen,  auf  die  nur  die  Rechthaberei  führt.  Freilich 
wir  haben  es  auch  hier  mit  musterhaft  gebildeten  Männern  zu  thun, 
die  sich  unbefangen,  ohne  Tendenz  und  Nebenrücksicht  besprechen 
und  denen  gar  nichts  darauf  ankommt,  Recht  zu  behalten,  denen 
es  gar  nicht  schwer  fällt,  einen  Irrthum  einzugestehen.  Das  ist 
ein  seltenes  Schauspiel  in  unserer  Zeit.  —  Die  Schrift  bespricht 
eine  Menge  wichtiger  Erscheinungen  von  neuen  und  eigentümli- 
chen Seiten  her.  Dazu  wenigstens  war  die  dialogische  Form,  die 
sonst  freilich  nicht  bloss  ihre  Schwierigkeiten,  sondern  auch  ihr 
Nachtheiliges  hat,  sehr  günstig  und  es  ist  das  allerdings,  dass 
nämlich  jede  Sache  möglichst  von  allen  Seiten  mit  gleicher  Gründ- 
lichkeit betrachtet  werde,  das  Letzte  und  Wichtigste  und  das  in 
einer  Zeit  der  Parteisophistik  und  des  leidenschaftlichen  Tendenz- 
wesens, so  wie  des  schnell  fertigen  Urtheils  am  häoflgsten  Ver- 
säumte.  Vielleicht  würde  es  aber  dem  Verfasser  deu  Abschluss 
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mancher  Frage  und  das  Ergänzen  und  Vervollständigen  weit  mehr 
erleichtert  haben,  wenn  er  auch  einen  Fachgelehrten,  doch,  wo 
möglich,  in  einer  gewissen  bescheidenen,  mehr  beobachtenden  Zu- 
rückhaltung, an  dem  Gespräche  hätte  Theil  nehmen  lassen.  Ab- 
gesehen aber  auch  von  der  Wichtigkeit  des  Inhalts,  so  hat  diese 
geistvoll  coneipirte  und  ausgeführte,  dabei  in  wahrhaft  classiseher 
Form  sich  bewegende,  iu  Fassung  und  Richtung  an  Goethe  erin- 
nernde Schrift  auch  ein  wahrhaft  künstlerisches  Interesse. 

pTO5]  Die  Eisenbahnen  Deutschlands  Statistisch  -  geschichtliche  Darste  llung 
ihrer  Entstehung,  ihres  Verhältnisses  zu  der  Staatsgewalt,  so  wie  ihrer 
Verwaltung«  -  und  Betriebs  -  Einrichtungen.     Vom  Kreiherrn  Fr.  Wilh. 

Heden,  Dr.  beider  Rechte,  zur  Zeit  Spezial- Direktor  d.  Berlin  Stettiner 
Eisenbahn.    Berlin,  Mittler.    1843.    XII  u.  343  S.  gr.  8.    (2  Tblr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Eisenbahnen  in  Europa  und  Amerika.  Statistisch- 
geschichtliche Darstellung  u.  s.  w.    I.  Abth.  Die  Eisenbahnen  des  Auslands, 

Dieses  Werk  wird  Vielen  sehr  willkommen  sein.  Indcss  sieht 
man  freilich  selbst  aus  dem  doppelten  Titel  nicht,  dass  es  nur  die 
erste  Abtheilung  der  ersten  Abteilung  ist,  was  zur  Zeit  vorliegt. 
Der  Vf.  hat  vor  der  Hand  nur  den  allgemeinen  Theil  des  deut- 
schen Eisenbahnwesens  gegeben;  von  den  einzelnen  Eisenbahnen 
in  den  einzelnen  Staaten  Deutschlands  erhalten  wir  zur  Zeit 
nur  das  Inhaltsverzeichniss  des  Thells,  der  sie  behandeln  soll. 
Denn  der  Vf.  wollte  erst  noch  um  die  Erfahrungen  eines  Jah- 
res reicher  sein  und  namentlich  erst  noch  die  Rechenschaftsbe- 
richte des  Jahres  1842  sämmtlich  benutzen  können.  Im  Vorlie- 
genden stellt  er  die  Vcrwaltungs-  und  Betriebs-Einrichtungen  auf 
deutschen  Eisenbahnen  dar,  gibt  einleitende  Zusammenstellungen 
und  bespricht  das  deutsche  Eisenbahnnetz  und  dessen  Darstellung 
auf  den  bereits  feststehenden  oder  projectirten  Linien.  Viele  Ge- 
setze und  Reglements  sind  wörtlich  abgedruckt.  Der  Abschnitt 
von  dem  Eisenbahnnetz  hat  das  meiste  allgemeinere  Interesse. 

Länder-  und  Völkerkunde* 

[6W6]  Travels  in  the  Great  Western  Prairies,  the  Anahuac  and  Rocky 
Mountains,   and  in  the  Oregon  Territory.     By  Thoxn.  J.  Farnham. 

2  Vols.    London,  Bentley.    1843.    G44  S.  gr.  8.  (üsh.) 

Der  grosse  Landstiich,  welcher  sich  nördlich  von  Mexiko  aus- 
dehnt und  fast  nur  von  wilden  Völkerschaften  durchzogen  wird, 
tsr  noch  so  wenig:  bekannt,  dass  jeder  Beitrag  zur  genaueren 
Kenntniss  desselben  mit  Dank  aufgenommen  werden  muss,  und 
diese  Reise,  welche  ihn  in  verschiedenen  Richtungen  durchschnitt, 
desshalb  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verdient.  Sie  gibt  uns 
zuerst  eine  Schilderung  der  grossen  Handelskaravancn ,  welche 
vom  N.  A.  Staate  Arkansas  nach  den  nördlichsten  Städten  (Neu-) 
Mexikos  mit  so  vieler  Vorsicht  und  so  regelmässig  ziehen,  wie 
es  nur  immer  in  den  Wüsten  Asiens  oder  Afrikas  geschehen  kann. 
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An  der  Spitze  jeder  solcher  Karavane  siebt  ein  Cbef,  der  dnreb 
Stimmenmehrheit  erwählt,  .sich  wieder  seine  Unterbefehlshaber  aus- 
sucht, alle  Wachposten  anordnet  und  sich  selbst  während  des 
Zuges  bei  der  Vorhut  befindet,  um  eintretende  Gefahren  zeitig 
genug  kennen  zu  lernen  und  ihnen  begegnen  zu  können.  Gewöhn- 
lich besteht  eine  solche  Karavane  aus  einigen  hundert  Mann,  mit 
ungefähr  100  Wagen  und  800  Maiilthiercn.     Farnhain  entwirft 
ein  sehr  lebendiges  Gemälde,  namentlich  von  der  „Santa  Fe« 
Karavane,  die  nach  der  Hauptstadt  Neu-Mexikos  am  Rio  del  Norte 
benannt  ist.    Sie  hat  einen  Landstrich  zu  durchziehen,  der  in  sei- 
ner Ausdehnung  ungefähr  Spanien,  Frankreich,  Deutschland  und 
Polen  gleichkommt,  und  wo  der  Bisonochse,  das  Elenn,  die  Anti- 
lope, das  wilde  Pferd  und  der  Wolf  die  vorherrschenden  Bewohner 
sind.     Trotz  aller  Niederlagen,  welche  die  hier  herumziehenden 
Indianer  unter  den  Bisons  oder  Buflalos  fortwährend  anrichten, 
sind  dieselben  doch  noch  so  zahlreich ,  dass  selbst  die  Karavancn 
öfters  Gefahr  laufen,  wenn  sie  genöthigt  sind,  sich  durch  ihre 
lleerdcn  Bahn  zu  brechen.   Bisweilen  konnte  man  in  einer  Fläche, 
die  13:>0  engl.  □  Meilen  gross  ist,  kaum  eine  □  Stunde  freien 
Baums  täglich  erblicken;  alle  Punctc  waren  von  solchen  Ihieren 
bedeckt  (?.  S.  81).  Oestlich,  300  (engl.)  Meilen  von  den  Rocky 
.Mountains  beginnen  die  grossen  Prairies ,  die  bis  dahin  mit  Gras 
und  dicker  Waldung  bedeckt,  sich  bald  in  eine  dörre  Wüste  ver- 
wandeln und  wo  selbst  die  grossen  Ströme  in  der  heissen  Jahres- 
zeit bis  auf  hier  und  da  zerstreute  Teiche  oder  Seen  vertrocknet 
sind,  um  welche  sich  kleine  Oasen  bilden,  die  wieder  zahlreichen 
Thieren  und  eben  so  den  vornehmsten  Niederlassungen  der  berit- 
tenen Indianer,  den  Sioux,  Cumanchcs,  Apaches  u.  s.  w.  zum 
Aufenthalte  dienen.    Unter  ihnen  bilden  die  Cu-  oder  Umanches 
den  bedeutendsten  Volksstamm,  indem  sie  10,  ja  nach  einigen  An- 
gaben sogar  bis  20,000  Mann  zu  Pferde  ste k^TJ^ 
Beisende  entwirft  von  ihnen  ein  höchst  P»^es  B,l * «J  1  e*f* 
aus  zog  eine  Schaar  Abenteurer  durch  diese  Wüsten,  d  c,  ehe 
sie  noch  das  Thal  des  Rio  del  Norte  erreichten,  im  Kampfe  mit 
diesen  „Tataren  der  Wüste«  bedeutenden  Verlust  erlitt,  und  s ich 
von  Hitze,  Mangel  an  Salz  u.  s.  w.  zum  Tode  ermattet   an  eine 
Partei  Mexikaner  ergab,  welche  sie  Vcrbrc^^ 
delte,  auf  dem  Marsche  jeden  niederschoss,  der  nicht  mehr  J ron 
konnte,  und  den  üeberrest  zur  Arbeit  in  Ke^^  • 
Die  bisher  wenig  bekannten  Felsenberge  lP^^^^S 
über  welche  kaum  etwa  sechs  Pfade  von  P eifern  DdPeU^ 
handlcm  eingeschlagen  worden  sind,  überstieg  larnha,n  ungefthr 
unter  dem  40.  Grade  Nördl.  Breite  auf  einem  neuen*  ege  v o  sich 
<w  Pimct  findet,  in  welchem  mehrere  der  grössten  Ströme  ent 
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fttrfae  befinden  sich  anf  der  öd*-*u*n  Hohe  und  fliessen  in  den 
«»deate*  Thälern.  wo  der  Mangel  so  grase  ward  ,  dass  am  Ende 
<W  letzte  Hund  geschlachtet  werden  musste.  Von  einem  der  Berge 


kalte  man  einen  Blick  ran  mindestens  UH)  (engl.)  Meilen  Breite 
Iaad<  irtwirta  nach  den  Arkansas.  Westlich  vob  den  Bergen  dehnt 


sieh  wieder  eine  Wiste  aas.    Der  Colorado  soll  einige  hundert 
Meilei 
Viele 


:ht  worden,  z.  B. 

der  grosse  Salzsee  Eotaws,  das  todte  Meer  Nordamerikas,  der 


breit  und  ÜM)  Meilen  lang  sein  soll.  Eine  wildere, 
traarigere  Gegend,  als  die  ist,  welche  der  (südliche)  Hauptarm 
de*  Colambianstromes,  der  Lewis-  oder  Sapiinflu>s  genannt,  durch- 
strömt („600  Meilen  lang-)  kann  nach  der  Versicherung  des  Rei- 
fenden nicht  wohl  gedacht  werden.  Farnham  fuhr  auf  ihm  in  den 
grossen  Colomhiastroui  selbst,  hinein  und  kam  so  in  das  Oregon- 
gebiet, das  noch  ein  Erisapfel  zwischen  Nordamerika  und  Britan- 
nien zu  werden  dreht.  Der  Strom  durchschneidet  von  Nord  nach 
Süd  eine  Bergkette  nach  der  andern,  von  welchen  eine  in  ein- 
zelnen Piks  die  Höhe  von  15 — ltiOOÜ  Fuss  erreicht.  Er  blidet 
hier  die  bedeutendsten  Wasserfälle,  die  theils  alle  Schifflahrt  un- 
möglich machen,  theils  an  Grösse  und  Pracht  nnd  tiefem  Fall  mit 
denen  aller  amerikanischen  Flüsse  wetteifern.  Am  grössten  sind 
diese  Wasserlalle  im  Juni,  „wo  sich  der  Schnee  von  350,000 
□Meilen  (?)  auflosst  und  in  den  Strom  ergiesst".  Im  Ganzen  ist 
das  Oregongebiet  ein  herrliches,  grossartiges  Land,  das  zum  Theil 
zwar  ganz  unfruchtbar  ist,  aber  doch  hinreichend  Baum  auf  dem 
fruchtbaren  Boden  bietet,  ein  zahlreiches  Volk  zn  nähren,  während 
die  geographische  Lage  nach  Westen  hin  zum  Handel  trefflich 
geeignet  ist.  Jetzt  ziehen  noch  in  Menge  freie  Indianerstamme 
umher,  welche  hauptsächlich  vom  Fischfange  nnd  von  Pflanzen 
leben  nnd  im  Allgemeinen  minder  wild  sind,  als  ihre  Bruder  in 
den  grossen  Prairicn.  Die  eigentlichen  Herren  des  Landes  sind 
die  Chefs  der  Hudsonscompagnie  im  Fort  Vancouver  nebst  einigen 
hundert  Engländern,  Amerikanern  u.  s.  w.,  welche  zum  Theil  von 
dem  langen  Herumwandern  ermüdet  sich  an  der  Mündung  des  Co- 
lumbiastromes niedergelassen  haben  und  ein  Völkchen  bilden,  über 
welches  die  Oberhoheit  bisher  weder  England  noch  Nordamerika 
In  Anspruch  nahm,  obschon  vom  letztern  anerkannt  zu  werden 
nach  Farnham's  Versicherung  ihr  sehnlicher  Wunsch  ist.  Aeusserst 
anziehend  sind  die  Notizen  über  die  gewaltige  Macht,  welche  die 
genannte  Handelscompagnie  „über  mehr  als  den  neunten  Theil  der 
Erde"  ausübt.  Alles,  was  in  Nordamerika,  den  kleinen  Theil  der 
russischen  Besitzungen  abgerechnet,  beim  Pelzhandel  in  Betracht 
kommt,  ist  ihr  Monopol  geworden,  und  ihre  Agenten  sind  von  der 
Hudsonsbay  bis  ans  Gestade  des  stillen  Meeres  über  das  ganze 
grosse  Land  verbreitet.  Alle  Versuche  der  Nordainerikaner  eine 
Ilivalin  zu  gründen,  scheiterten.   Die  Hudsonscompagnie  wusstc 
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die  Jäger  and  Handclsleote  (trappers)  derselben  bald  auf  ihre 
Seite  zu  bringen,  da  sie  s.  B»  alle  europäischen  Waaren  im  Aus- 
tausch gegen  Peltereien  um  20  bis  30  Procent  wohlfeiler  lieferte, 
und  jede  Concurrena  so  entschieden  erschwerte,  dass  selbst  der 
bekannte  Joh.  Jac.  Astor  gegen  die  alte  feste  Monopolistin  den 
erfolglosen  Kampf  aufgab.  Eine  neuentstandene  englische  „Nord- 
westcompagnie"  hielt  es  gleichfalls  für  angemessener,  mit  der  altern 
Schwester  sich  zu  verbinden  (1821),  als  einen  zweifelhaften  Kampf 
fortzusetzen,  der  im  J.  1820  selbst  zu  Mord  und  Todtschlag  zwi- 
schen den  Anhängern  beider  Parteien,  namentlich  bei  den  Indianern, 
welche  es  mit  der  einen  oder  andern  Compaguie  hielten,  Veran- 
lassung gegeben  hatte.  Das  auf  solche  Art  von  der  Hudsons- 
compagnie  beherrschte  Gebiet  ist  zweimal  so  gross,  als  ganz  Eu- 
ropa, und  doch  weiss  sie  die  weissen  Abenteurer  so  gut  in  Ord- 
nung zu  halten,  wie  die  wilden  Indianer,  namentlich  dadurch,  dass 
sie  ihnen  die  zum  Theil  schon  fast  unentbehrlich  gewordenen  euro- 
päischen' Haaren  vorenthält  und  ihre  Peltereien  nicht  abkauft. 
Farubara  traf  z.  B.  einen  Amerikaner,  den  sie,  weil  er  sich  ihrem 
Willen  nicht  unbedingt  gefügt  hatte,  für  mehrere  Jahre  selbst  das 
zu  einem  Hocke  nöthige  Tuch  versagte.  Er  musste,  da  kein  an- 
derer Kaufmann  dort  war,  sich  in  Felle  bullen.  Nächst  der  Ostin- 
dischen, ist  keine  mächtiger,  als  diese]  verhältnismässig  noch  so 
wenig  gekannte  lludsonscompagnie ,  und  Farnham's  Helsen  sind 
schon  desshalb  wichtig,  weil  er  uns  mit  ihrem  Verkehre  näher 
bekannt  gemacht  hat  Auch  geht  aus  seinen  Wanderungen  ziem- 
lich klar  hervor,  wer  künftig  einmal  in  den  Besitz  des  grossen 
Oregonlandes  gelangen  wird;  die  Engländer.  Der  Weg  Ist 
ihnen  dahin  durch  den  stillen  Ocoan  gebahnt  uud  das  ganze  Jahr 
hindurch  sranirbar.  Sollte  nun  die  Landenge  von  Panama  einmal 
durchstochen  werden,  so  wäre  die  Fahrt  dahin  selbst  kürzer,  als 
nach  Australien.  Dagegen  stellen  sich  den  Nordamerikanern  die 
Hocky  Mountains  entgegen,  welche  kaum  für  einzelne  Abenteurer 
Pfade  bieten,  nicht  zu  gedenken,  dass  Kälte  und  Schnee  sechs 
Monate  lang  jeden  dieser  Wege  ganz  unmöglich  machen,  und  ist 
man  selbst  in  günstiger  Jahreszeit,  nach  Ueberwindung  der  grossen 
Hindernisse  an  den  Columbiastrom  gelangt,  die  Wasserfalle  des- 
selben die  Fahrt  theils  unausführbar,  theils  zu  gefährlich  erscheinen 
lassen.  Bedarf  daher  England  Haum  für  eine  neue  Colonlc,  so 
wird  es,  ohne  auf  die  Ansprüche  zu  achten,  welche  Nordamerika 
auf  diesen  Laudstrich  macht,  zugreifen,  worauf  dann  das  Beati 
possideutes  in  Kraft  tritt« 

Geschichte. 

[5787]  Geschichte  der  Menschheit  und  der  Kultur  von  Cteo.  Fricdr.  Kolb. 
Supplement  zu  allen  Werken  über  Weltgeschichte.  I.  Abth.  Das  Altcrtüuiu. 
%  Abth.  Das  Mittelalter  und  die  Neuzeit.  Pforzheim,  Dennig,  Fink  u.  Co. 
\m.    XU  u.  370,  XII  u.  3G9  S.  gr.  8.    (a  26 'A  Ngr.) 
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Der  Vf.  wÖl,  wie  man  aus  dem  Vorworte  und  der  Einleitung 
ersieht,  eine  andere  Geschichte  schreiben,  als  sie  gewöhnlich  ge- 
schrieben zu  werden  pflegt.    Er  geht  von  dem  Gedanken  aus,  die 
socialen  Verhältnisse  der  Volker  seien  von  einer  weit  höheren  Be- 
deutung, als  das  Getriebe  der  nur  aussedichen ,  politischen  Vor- 
gänge.   Auch  wirke  z.  B.  die  Erfindung  einer  Maschine  viel 
nachhaltiger  und  dauernder  auf  die  Welt  ein,  als  die  Thaten  des 
grössten  Eroberers,   Allein  die  Geschichte  nur  als  eine  äusserliche 
Erscheinung  aufzufassen,  fallt  doch  jetzt  keinem  denkenden  Men- 
schen mehr  ein,  und  der  Vf.  kämpft  somit  beinahe  gegen  eine 
Windmühle.    Dass  er  sich  vorgenommen,  besonders  das  Volk  und 
dessen  Zustände  zu  schildern,  ist  gut  und  löblich,  in  seiner  Aus- 
führung aber  mit  unermesslichcn  Schwierigkeiten  verknüpft  ja 
eigentlich  unmöglich,  so  lange  es  nicht  grössere  und  bessere  Vor- 
arbeiten  gibt    Es  können  bis  jetzt  immer  nur  Versuche  solcher 
Schilderungen  gemacht  werden,  wie  der  Vf.  auch  sehr  richti- 
selbst  gefühlt  hat.    Er  will  in  die  frühesten  Zeiten  zurückschrei- 
ten, und  verspricht  jede  Periode  nach  Möglichkeit  in  ihrem  Wesen 
SSJ^fl  ^ffö^n^t^en  zu  erfassen,  was  gleichfalls  sehr 
löblich  ist.    Aber  er  unternimmt  dabei  abermals  einen  Kampf  gegen 
eine  Windmühle.   Man  habe,  meint  er,  in  neuester  Zeit  die  selt- 
same Anforderung  an  die  Geschichtsschreiber  gestellt,  die  Zustände 
der  Vergangenheit  nur  nach  den  damals  geltenden  Begriffen  ,,u 
beurtheilen,  es  sei  aber  geradehin  unsinnig,  dem  Geschichtsschrei- 
ber zuzumuthen,  sich  in  den  Spleen  der  Vorurtheilo  aller  Zeiten 
herunterzusenken.    Der  Vf.  missversteht  völlig,   was  mit  dem 
Grundsatze,  eine  Zeit  müsse  aus  sich  selbst  heraus  erklärt  und 
beurtheilt  werden,  eigentlich  gesagt  sein  soll.    Es  ist  ja -noch 
keinem  Menschen  eingefallen,  damit  sagen  zu  wollen,  dass  der 
Historiker  Alles,  was  ihm  entgegentritt,  weil  es  in  einer  bestimm- 
ten Zeit  erscheint,  und  aus  einem  gewissen  Kreise  sich  herausbildet 
desshalb  auch  als  sittlich  gcrechfertigt  anzusehen,  dass  er  über' 
haupt  den  streng  und  wahrhaft  sittlichen  Standpunct  der  Beurthci 
lung  völlig  aufzugeben  habe.    Es  ist  mit  jenem  Grundsätze  ffe- 
sagt,  der  Historiker  solle  nicht  die  Anforderungen  seiner  mit  ihren 
Ansichten  und  Meinungen  vielleicht  auch  flüchtig  vorüberziehenden 
Aeit  in  eine  andere  tragen,  die  das  Bewusstsein  dieser  Anforde- 
rungen notwendigerweise  nicht  haben  konnte.    Wer  z.  B.  die 
Menschen  des  6.  Jahrb.,  ihre  Gedanken  und  Leistungen  nach  den 
Anforderungen  einer  der  politischen  Parteien  des  19.  Jahrh.  beur- 
theilt, der  redet  Unsinn,  und  solcher  Unsinn  ist  allerdings  leider 
oft  genug  geredet  worden.   Mehrere  Aeusserungen  in  der  Einlei- 
tung geben  überhaupt  zu  erkennen,  dass  der  Vf.  sich  über  manche 
wichtige  Punctc  in  der  Betrachtung  der  Welt  noch  nicht  vollkom^ 
inen  klar  geworden  ist.   Er  müsse  sich,  sagt  er,  mit  aller  Be- 
stimmtheit gegen  die  Ansicht  erheben,  der  zu  Folge  eine  göttliche 
Vorherbestimmung  über  den  Meuschen  walte,  welche  diesen  zu 
einer  blossen  Maschine  herunterwürdige,  er  müsse  sich  erklären 
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für  die  Freiheit  des  Menschen,  die  Alles,  was  in  der  Weit  ge- 
worden, ans  sich  gelbst  heraus  gebildet  habe.  Liegt  zwischen  die- 
sen beiden  Extremen,  von  denen  das  Eine  sicher  der  Wahrkeit  so 
wenig  entspricht  als  das  Andere,  nichts  in  der  Mitte?    Der  Vf. 
kündigt  sich  gleich  von  vorn  herein  als  einen  Liberalen  der  neue- 
sten Schule  an.    Und  diese  meinen  von  sich,  dass  sie  am  besten 
für  das  arme  Volk  sorgten.    Allein  sie  nehmen  diesem  armen 
Volke,  welches  oft  nichts  weiter  hat,  Gott  aus  der  Geschichte  hin- 
weg*, nehmen  ihm  den  freundlichen ,  tröstlichen  Glauben  eines  un- 
mittelbaren Zusammenhanges  zwischen  Welt  t  und  Gott.  Noch 
obenein  ist  das,  was  der  Vf.  Freiheit  nennt,  am  Ende  weiter  nichts 
als  ein  entsetzlicher  Fatalismus.    Denn  wenn  der  Mensch  von 
etwas  Anderem  nicht  als  von  dem  Menschlichen,  von  dem  Gange, 
welchen  das  menschliche  Geschlecht  nun  einmal  genommen  hat, 
abhängt,  so  wird  diese  ja  füjr  den  Einzelnen  offenbar  zur  fatalisti- 
schen Macht.  —  Schon  der  1.  Abschnitt  der  geschichtlichen  Be- 
trachtung des  Vfs.,  in  welchem  von  dem  alten  Morgenlande  die 
Kcde  ist,  entspricht  dem  durchaus  nicht  völlig,  was  am  Eingänge 
versprochen  worden.   Es  finden  sich  viele  gute  Notizen  Ober  die 
Gegenstände,  welchen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen 
war,  aber  doch  nichts  Ausgezeichnetes,  nichts,  das  man  nicht  auch 
in  vielen  Schriften  der  Art,  über  welche  der  Vf.  ein  Verdam- 
mungsnrtheil  ausgesprochen  hat,  finden  wird.   Was  Perlten  anlangt, 
so  hätte  wohl  in  Erwägung  gezogen  werden  sollen,  dass  die  Kö- 
nigsmacht in  der  That  nicht  so  unendlich  hoch  gestanden  haben 
kann,  wie  die  Griechen  mit  ihrer  geringen  Beobachtungsgabe  und 
Ihrer  geringen  Kenntniss  der  Sache  uns  glauben  machen  wollen. 
In  dem  späteren  Perser -Reiche,  unter  den  Sassaniden,  erscheint 
die  königliche  Macht,  trotz  eines  gewaltigen  äusseren  Pompcs  sehr 
eingeschränkt  durch  eine  mächtige  Aristokratie.    Und  diese  muss 
auch  schon  in  früherer  Zeit,  wenn  auch  nicht  gerade  schon  mit 
denselben  Machtbefugnissen,  wie  unter  den  Sassaniden,  vorhanden 
gewesen  sein.    Im  Ucbrigen  herrscht  in  diesem  Abschnitte  der 
Geist,  der  aus  Rottcck's  Geschichte  bekannt  ist,  durchaus  vor. 
Alle  Uebel  in  der  Welt  kamen  stets  entweder  von  den  Fürsten 
oder  von  den  Priestern  her,  und  alles  Böse,  was  war  oder  ist,  ist 
entweder  durch  die  Tyrannei  des  Einen  oder  den  Trug  des  Andern 
entstanden.    So  ist  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  die  Religion  und 
das  Leben  der  Hindu -Völker  nichts  als  ein  Betrug  der  Priester, 
was  doch  hu  allerhöchsten  Grade  unwahrscheinlich  ist.   Bei  den 
Griechen  beabsichtigt  offenbar  der  Vf.,  mehr  die  unschöne  als  die 
schöne  Seite  hervorzuheben,  auf  den  Mangel  an  Humanität,  «in  tie- 
ferem Gefühl  und  an  wahrer  Sitte  aufmerksam  zu  machen.  Er 
mag  Recht  haben,  aber  es  hätte  das  Alles  nur  leichter  und  besser 
gesagt  werden  können.   Das  spätere  Griechenthum  ist  sehr  kurz, 
mit  einigen  Worten  abgefertigt.  Die  Betrachtung  über  die  Römer 
drehet  sich  um  denselben  Hauptgegenstand;  sie  ist  bei  reichlicher 
messenden  Quellen  oder  vielmehr  Hülfsschriften  auch  etwas  reich- 
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lieber  ausgefallen.  Da,  wo  der  Vf.  auf  das  Christentum  au  spre- 
chen kommt,  scheint  er. sich  gewaltig  darüber  au  wundern,  wie 
nur  Jemand  annehmen  könne,  dass  seine  Ausbreitung  auf  einem 
anderen  als  auf  dem  gewöhnlichen  Wege,  durch  Berechnung, 
durch  Fanatismus  u.  s.  w.  gefordert  worden,  wie  man  überhaupt 
von  einer  göttlichen  Kraft  des  Christenthums,  von  einer  Erhebung 
des  menschlichen  Geistes  au  Gott  nur  noch  reden  könne.  Er  be- 
ruft sich  dabei  auf  Gibbon  und  auf  Schlosser.  Freilich  kann  der 
plumpe  Materialismus  es  nie  fassen  j  dass  es  noch  etwas  Anderes 
in  der  Welt  gebe  als  ihn  selbst,  und  wo  ihm  doch  etwas  Anderes 
erscheinen  und-  entgegentreten  will,  eilt  er  es  an  beseitigen. 
Alles  Höhere  wird  nuu  blinder  Fanatismus  genannt,  und  wer  noch 
etwas  Höheres  sieht,  wo  sie,  die  Jünger  des  Materialismus  doch 
nichts  mit  ihren  derben  Händen  fassen  können,  der  muss  blind  und 
belangen  und  wer  weiss  was  sonst  sein.  Der  «1.  Bd.  schllesst 
mit  einem*  kurzen  Blick  auf  die  alten  Germanen.  In  dem  2.  Bde. 
ist  die  unverkennbare  Tendenz  des  Vfs.  zu  beweisen,  dass  die 
Demokratie  unter  den  neuen  Völkern  lange  fortgedauert  habe. 
Noch  am  Ende  des  9.  Jahrh.  will  er  sie  als  unzweifelhaft  vorhan- 
den setzen.  Es  werden,  um  au  beweisen,  dass  da  noch  eine  Volks- 
herrschaft bestanden,  mehrere  Capitularien  und  andere,  Stellen  an- 
geführt, in  welchen  das  Wort  „populus"  oder  ein  anderes  nahe 
verwandtes  sich  findet.  Da  hätte  nun  doch  der  Vf.  billig  zuerst  nicht 
den  allgemeinen  und  so  unbestimmten  Ausdruck  „Volk"  gebrau- 
chen, sondern  von  den  herrschenden  und  den  dienenden  Stämmen 
im  Reiche  der  Franken  sprechen,  dann  die  Unmöglichkeit  einer 
Demokratie  unter  den  damaligen  Verhältnissen,  dann  das  Lehns- 
wesen und  endlich  den  Umstand  in  Erwägung  ziehen  sollen,  dass 
„populus"  in  den  Capitularien  sich  weder  auf  Alle  in  Gallien,  noch  auch 
nur  auf  den  einst  herrschenden  Stamm  der  Franken,  sondern  nach  voll- 
endetem Aufbau  des  Lehnswesens  einzig  und  allein  auf  die  grossen 
Keichsvasallen,  die  Bischöfe,  die  Reichsministerialen,  d.  h.  auf  die 
Aristokratie  bezieht  und  beziehen  kann.  Der  Vf.  hätte  hier  nicht  Stellen 
aus  den  verschiedensten  Zeiten  durcheinander  werfen,  sondern  die  Pe- 
riode vor  und  nach  der  Aufrichtung  des  Lelms wesens  genau  un- 
terscheiden sollen.  Nach  derselben  führt  offenbar  nur  noch  die 
hohe  Aristokratie  den  Namen  „populus".  In  der  Schilderung  Karls 
des  Grossen  stimmt  Ref.,  der  diesen  Fürsten  auch  nicht  so  hoch 
stellt,  wie  er  gestellt  au  werden  pflegt,  mit  dem  Vf.  uberein.  Bei 
Schilderung  der  socialen  Zustände  bis  zum  Schlüsse  des  Mittelal- 
ters hält  sich  der  Vf.  am  meisten  an  den  Einfluss,  welchen  die 
Kirche  und  ihre  Institute  ausgeübt  haben.  Wenn  er  hier  ausein- 
ander setzt  und  durch  mehrere  interessante  Anführungen  beweist, 
dass  es  leider  die  Kirche  gewesen  sei,  die  auf  die  Verbreitung  der 
Sclavcrei  hingearbeitet,  wenn  er  behauptet,  dass  die  Klöster  um 
die  Cultur  des  Landes,  um  die  Erhaltung  der  classischen  Literatur 
höchst  geringe  Verdienste  gehabt,  wenn  er  sagt,  dass  das  Klo- 
sterwesen wie  die  Hierarchie  au  keiner  Zeit  etwas  werth  gewesen, 
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so  stimmt  Ref.,  der  diesen  Abschnitt  des  Werkes  recht  gut  gear- 
beitet findet,  auch  hier  mit  dem  Vf.  im  Allgemeinen  übercin.  Der 
Abschnitt  „Weltherrschaft  des  Papstthums»  enthält  manches  Gute, 
das  Ganze  hätte  aber  wohl  noch  weit  lichtvoller,  eindringender, 
'kräftiger  gehalten  werden  können.  Der  Vf.  scheint  sich  doch  seine 
Sache  zuweilen  etwas  leicht  gemacht  and  die  neuesten  Arbeiten 
und  Forschungen  entweder  gar  nicht  oder  doch  nicht  hinlänglich 
benutzt  au  haben.  Unangenehm  beröhrt  In  dem  ganaen  Werke 
eine  gewisse,  wenn  auch  nie  klar  und  bestimmt  hervortretende 
Feindseligkeit  gegen  das  Christenthum  an  sich  selbst,  die  grösste 
uud  schönste  aller  Gaben,  die  besonders  das  arme  Volk  jemals 
empfangen  hat  und  jemals  empfangen  kann,  während  ein  Libera- 
ler, ein  Freund  des  <Vo)ksthums  augleich  der  feurigste,  der  ent- 
schiedenste Eiferer  für  das  Christen th um  sein  sollte.  Diese  mehr 
geheime  Feindseligkeit  tritt  besonders  hervor,  wo  der  Vf.  von 
Mohammed  und  dem  Islam  redet.  Er  rühmt  ungemein  den  im 
Ganaen  genommen  nur  kuraen  Moment,  in  dem  exaete  Wissenschaf- 
ten und  Künste  im  Schoosse  des  Islam  blüheten.  Aber  was  ist 
doch  am  Ende  daraus  geworden?  Nur  in  und  mit  dem  Christen- 
thum ist  eine  ächte,  dauernde  Civilisation  möglich,  wie  die  Ger 
schichte  durchgängig  lehrt,  und  wäre  seine  Göttlichkeit  sonst  durch 
nichts  beweisbar,  so  wäre  sie  dadurch  bewiesen.  Völlig  unhisto- 
risch ist  die  Ansicht,  welche  über  die  Kreuaaüge  ausgesprochen 
wird,  und  wornach  sie  nur  aus  dem  blindesten  und  unsinnigsten 
Fanatismus  auf  der  einen  und  aus  dem  grenzenlosen  Elend  des 
gemeinen  Volkes  auf  der  anderen  Seite  sollen  erklärt  werden  kön- 
uen.  Befand  sich  denn,  um  aller  anderen  Dinge  au  geschweigen, 
der  Islam  in  Spanien,  in  Klein- Asien,  an  der  Küste  des  mittelländ. 
Meeres  nicht  noch  immer  im  Angriff  auf  die  christlich-europäische 
Welt,  waren  die  Kreuaaüge  nicht  schon  eine  natürliche  Reaction 
des  zu  Kraft  und  au  Bewusstsein  aufsteigenden  Europa's  gegen  / 
den  stupiden  Islamismus?  Die  folgenden  Abschnitte  über  Städte- 
nnd  Zunft- Wesen,  ständische  und  parlamentarische  Rechte,  Gerech- 
tigkeitspflege und  Inquisition,  Juden  und  allgemeine  Zustände 
können  wir  nicht  als  wahrhafte  Schilderungen  jedes  einzelnen  die- 
ser Gegenstände  anerkennen.  Sie  geben  nur  Bruchstücke,  matte 
Umrisse  von  dem,  was  sie  eigentlich  sein  sollten.  Ueber  die  neuere 
Zeit,  d.  h.  vom  Anfange  des  16.  Jahrb.  an  ist  der  Vf.  sehr  kurz, 
indem  er  meint,  das  seitdem  Geschehene  sei  au  allgemein  bekannt, 
als  dass  es  einer  weitläufigen  Auseinandersetzung  bedürfe.  Zuerst 
redet  er  von  der  Reformation.  Da  hat  er  aber  den  Grund  und 
Boden  besonders  der  lutherischen  Reformation,  die  Lehre  von  der 
Rechtfertigung,  in  ihrer  tiefsinnigen  und  wahren  Beziehung  und 
Bedeutung,  so  wie  in  ihrer  absoluten  Notwendigkeit,  wenn  der 
römische  Katbolicismus  negirt  werden  sollte,  gar  nicht  gefasst, 
vielmehr  auf  das  Schmählichste  missverstanden.  Der  Protestant 
meint  er,  könne  heute  unbedenklich  augeben,  dass,  rein  und  geistig 
aufgefasst,  der  von  Luther  bekämpfte  Lehrsatz  der  römischen 
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Kirche  tob  den  ppiten  Werken,  entschieden  der  vernunftgemässere, 
der  Menschen  ab  geistiger  Wesen  durchaus  würdigere  sei,  wäh- 
rend der  lutherische  »war  nicht  zu  so  schmählichen  Dingen,  wie 
der  damalige  Ahlasshamlel ,  wohl  aber  sonst  bei  mißbräuchlicher 
Auffassung,  selbst  m  Wahnsinn  und  Lastern  (also  doch1  zu  etwas 
noch  weit  Schmählicherem  als  der  Ablasshandei)  zn  führen  ver- 
möge, da  ja  der  Glaube  an  Christus  ohne  alles  Weitere  die  Recht- 
fertigung des  Renschen  bewirken  solle.  Welche  entsetzliche  Ver- 
wirrung, welcher  Missverstand  des  ganzen  Grundes  und  Bodens 
der  Reformation.  Der  Vf.  hätte  sich,  bevor  er  urtheilte,  erst 
etwas  genauer  darum,  was  der  römische  Katholicisiiins  und  was 
das  evangel.  Christenthum  sei,  bekümmern  sollen.  Im  Uebrigen 
ist  in  der  neueren  Zeit  von  den  Dingen  und  Gegenständen,  welche 
am  Eingänge  versprochen  werden,  d.  h«  von  den  socialen  Zustän- 
den im  Speciellen  fast  g-ar  nicht  die  Rede,  sondern  nur  von  den 
Fürsten  und  den  Grossen,  wie  in  allen  anderen  Gechichtsbüchern. 
Gleich  am  Schlüsse  des  Werkes  steht  noch  eine  Behauptung-,  die 
wir  nicht  dürfen  ungerügt  lassen.  Er  sagt,  die  Gräuel  der  franz. 
Revolution  seien  ungeheuer  übertrieben  worden,  die  Zahl  der  durch 
die  Guillotine  Hingerichteten  belaufe  sich  nach  genaueren  Angaben 
nur  auf  1800.  Das  ist  zuerst  völlig  unwahr.  Je  genauer  man 
die  Geschichte  der  Revolution  einsieht,  desto  mehr  überzeugt  man 
sich  von  der  Barbarei  derselben.  Wir  wollen  und  können  hier 
nicht  auf  Berechnungen  eingehen,  und  nicht  untersuchen,  ob  es 
wahr,  dass  durch  das  Messer  der  Revolution  im  Innern  Frank- 
reichs etwa  eine  Million  Menschen  verschwunden  sind,  müssen  es 
aber  für  sehr  bedenklich  in  politischer  sowohl  als  in  sittlicher 
Hinsicht  erklären,  wenn  darauf  hingearbeitet  wird,  den  Abscheu 
der  Menschen  aller  Parteien  vor  den  sittlichen  Gräueln  der  franz. 
Revolution  zu  vermindern. 

[37m]  Fete»  et  Souvenirs  «In  congros  de  Vienne.  Tableaux  dos  Salons, 
•Scenes  aneedotiijues  et  Portraits  1814 — 1815.  Par  le  comte  A.  de  la  Garde. 
Tom.  I.  et  II.  Paris,  Appert.  Brockhaus  et  Avenarius.  1843.  67  Bog.  gr.  8. 
(15  Fr.)  —  536  u.  536  S.  gr.  12.    (8  Fr.) 

Ein  Buch  wie  dieses  kann  nur  von  einem  Franzosen  der  höheren 
Stände  geschrieben  werden.  Nur  dem  Franzosen  ist  das  Talent  eigen, 
auch  dem  für  den  ersten  Anblick  gering  Erscheinenden  eine  Seite 
abzugewinnen,  auf  welcher  es  doch  auch  Bedeutung  hat.  Er  dringt 
bei  seiner  grossen  Lebhaftigkeit  des  Geistes  in  eine  Menge  spe- 
cialer Erscheinungen  ein,  und  versteht  die  feineren  geistigen  Sei- 
ten darin  aufzufinden.  Der  Graf  kommt  zu  Anfang  des  Congresses 
nach  Wien.  Seine  Stellung  öffnet  ihm  fast  alle  Thüren,  beson- 
ders vertrauten  Umgang  hat  er  mit  dem  Fürsten  von  Ligne,  der 
bekanntlich  während  des  Congresses  starb.  Nicht  von  der  politi- 
schen Thätigkeit  des  Congresses  will  er  sprechen,  weil  sie  oft 
genug  schon  besprochen  worden  sei,  nein  das  dortige  Leben,  die 
Personen  des  Congresses  will  er  schildern.  Und  es  ist  diess  auf 
die  heiterste,  anmuthigste  Weise  geschehen.   So  kommt  denn  neben 
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vielem  Bedeutenden,  zwar  eine  gute  Anzahl  ganz  unerheblicher 
Dinge  in  dem  Buche  vor;  aber  auch  das  Unerhebliche  ermüdet 
durchaus  nicht,  es  fesselt  Im  Gegentheil  auf  das  Interessanteste; 
denn  nie  gibt  der  Graf  die  Beschreibung  eines  Balles  oder  eines 
Festes,  ohne  diese  oder  jene  Person  ins  Auge  zu  fassen,  dieses 
oder  jenes  Verhältniss  auf  eine  geistreiche  Weise  zu  besprechen. 
In  dem  1.  Theile  werden  auch  oft  die  Meinungen  und  Ansichten 
des  geistvollen  Fürsten  von  Lignc  mit  dessen  eigenen  Worten  an- 
geführt. Es  war  ein  eigentümliches  Schauspiel  um  diese  Zeit  in 
Wien.  Die  Bliithe  und  der  Glanz  der  vornehmen  europäischen 
Welt' bewegte  sich  hier,  und  wohl  zum  erstenmale  sah  man  die 
europäischen  Fürsten  die  Schranken,  die  sie  unter  und  neben  sich 
selbst  aufgerichtet,  wegwerfen,  und  in  der  heitersten  Lust,  aber 
auch  in  der  unermesslichsten  Pracht  sich  als  blosse  Menschen  unter 
einander  bewegen.  „Royale  cameraderie"  nennt  der  Graf  treflend 
dieses  Leben.  Zum  erstenmale  geschieht  es  wohl,  dass  die  wich- 
tigsten politischen  Fragen  viel  weniger  in  ernst- diplomatischen 
Verhandlungen  als  in  freundlichem,  fast  traulichem  Zwiegespräch 
entschieden  werden.  Und  doch  ist  die  alte  Sündentochter  Euro- 
pas, die  diplomatische  Feinheit  nicht  ganz  zn  verscheuchen. 
Höchst  ergötzlich  ist  es,  wie  die  jüngeren  Diplomaten  auf  den 
Festen  und  Bällen  umherziehen,  um,  wo  eben  ein  solches  freund- 
liches Zwiegespräch  zwischen  zwei  Monarchen  gepflogen  ward, 
daraus  im  Vorübergehen  für  einen  Dritten  etwas  aufzuschnappen. 
Eine  Unmasse  von  ergötzlichen  Geschichten  berichtet  dabei  der  Vf. 
Wir  wollen  nur  auf  eine  oder  die  andere  aufmerksam  machen. 
Bei  einer  nicht  eben  wegen  ihrer  Tugend  bekannten  jungen  Dame 
Wiens  ist  eines  Tages  Lärm  gewesen.  Die  Polizei  hat  es  er- 
fahren und  am,  nächsten  Tage  soll  die  gute  Dame  geholt  werden, 
um  eine  etwas  empfindliche  Strafe  zu  empfangen.  Aber  siehe  da, 
die  ernsten  Polizeimänner  finden  eine  königliche  Majestät  da,  wo 
sie  doch  eigentlich  nicht  gefunden  werden  sollte.  Die  Dame  em- 
pfängt unter  solchen  Umständen  Pardon,  und  kommt  nun  durch 
diese  Geschichte  recht  en  vogue.   Ein  anderes  Mal  bei  einem  Pi- 

kenik  ist  dem  König  von  das  baare  Geld  ausgegangen.  Der 

Kellner  meldet  sich  mit  dem  Teller,  die  Majestät  sucht  ängstlich 
in  allen  Taschen,  kann  aber,  so  sehr  sie  sich  auch  ärgert,  doch 
keinen  Kreuzer  finden.  Wahrscheinlich  hatte  die  sehr  wohlge- 
sinnte, nun  verewigte  Majestät  des  Goldes  au  diesem  Tage  sehr 
viel  an  die  Armen  ausgegeben.  Wieder  ein  anderes  Mal  droht 
der  ganze  Congress  in  zwei  Parteien  auseinander  zu  fallen.  Ein 
Wiener  Lehrjunge  hat  von  seinem  Herrn  einen  Gulden  empfangen, 
'  um  etwas  dafür  zu  kaufen.  Unterweges  aber  setzt  er  den  Gulden 
in  die  Lotterie  und  gewinnt  eine  goldene  Uhr  mit  Kette  im  Werth 
von  500  Gulden.  Der  Meister  schlägt  Lärm  und  behauptet,  die  Uhr 
gehöre  ihm.  Auf  dem  Congress  und  in  den  vornehmsten  Salons 
entsteht  ein  Zwiespalt  der  Meinungen,  eine  Partei  für  den  Jungen 
und  eine  Partei  für  den  Meister.    So  bewegt  sich  das  Leben  wie 
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ein  heiteres  Spiel  selbst  da,  wo  der  nächste  Moment  wieder  an 
die  wichtigsten  und  schwersten  Dinge  ernst  an  denken  gebietet. 
Andere  Scenen  sind  mehr  politischer,  nnd  daher  gleich  an  sich 
selbst  ernster  Natur.  Bei  einer  Rennion  ist  einst  von  den  An- 
sprüchen die  Hede,  welche  der  hohe  deutsche  Adel  der 
SoQverainctät  gegenüber  erhebt.  Da  wird  der  König  von  . . 
unwillig  und  schlagt  mit  der  Faust  so  gewaltig  auf  den  Tisch, 
dass  er  zusammenbricht.  Eine  grosse  Anzahl  , solcher  Ge- 
schichten wird  man  in  dem  Buche  und  stets  auf  die  ergötzlichste 
Art  erzählt  (Inden.  Doch  nicht  allein  in  solchen  Dingen  bewegt 
sich  die  Erzählung  des  (irafen:  Manches  ist  doch  auch  ernsterer 
Art.  Bein  Zusammentreffen  in  Begleitung  des  Fürsten  von  Ligne 
mit  dem  jungen  Herzog  von  Reichstädt  ist  wahrhaft  rührend,  wie 
Alles,  was  er  von  dem  jungen  Fürsten  erzählt,  wirklich  ergrei- 
fend, erschütternd  ist.  Gut,  dass  es  ihm  so  wohl  geworden,  der 
Erde  zeitig  Lebewohl  sagen  zu  können.  Was  hätte  er  auch 
auf  dieser  Erde  gesollt,  des  schönen  Frankreichs  und  des  Vaters 
Bild  in  der  schmerzer füllten  Brust.  Ausserdem  findet  man  inter- 
essante Schilderungen  aller  bedeutenden  Männer  und  Zustände -der 
damaligen  Zeit.  Von  Interesse  sind  namentlich  auch  die  Unterhal- 
tungen des  Vfs.  mit  dem  Fürsten  Ypsilanti.  Ausserdem  hat  der 
Graf  eine  Anzahl  anderer  Geschichten,  die  ihm  glaubwürdig  be- 
richtet wurden,  mitgetheilt.  Wir  führen  beispielsweise  eine  solche 
hier  an,  die  in  Polen  spielt,  und  den  Fluch  der  Leibeigenschaft 
offenbart  (L  S.  253  ff.).  Das  Leben  selbst  bietet  doch  oft  noch 
seltsamer  verworrene  Dinge  dar  als  die  ErGndung  des  kühnsten 
Romantikers  sie  bilden  kann.  Jene  Geschichte  lasst  die  Tragödie 
von  Isidor  nnd  Olga  noch  weit  hinter  sich  und  kann  den  Stoff  zu 
trefflichen  romantischen  Trauerspiel  abgeben. 
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Zugaben  verm.  Aufl.  Landshut,  Thomann'sche  Buchh.  1843.  LXXIV  u. 
402  8. ,  1  Stahlst,  u.  lith.  Titel.  12.   (20  Ngr.  u.  1  Thlr.) 

;5833]  Anan.  Clottcni,  A.  V.  P.,  ord.  Capuc.  mag.  novitiorum,  Thyraiama 
devoüonis  sive  devotissimae  selectissimaeque  preces  et  exerdtia  saecularibua 
atque  religiosis  aecommodatissimae.  Novam  et  auetiorera  editionem  cur. 
Mich.  Sinttel.    Landshuti,  libr.  Thomanni.    1843.    280  8.  u.  1  Stählet.  IG. 

[5834]  Nützliche  und  nothwendige  Vorbereitung  zu  einem  seligen  Ende  für 
Gesunde  und  Kranke  u.  für  Alle,  die  wahrhaft  ihr  ewiges  Heil  lieben,  von 
P.  Mart.  v.  Cochem.  Landshut,  Thomann'sche  Buchh.  1843.  222  S. 
gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[5835]  Häusliche  Andacht  für  christliche  Familien,  auch  zum  öfientl.  Gottes- 
dienste, vorzüglich  bei  Bittgängen,  Processionen  und  Wallfahrten  geeignet 
von  Job,  Ed.  Domainko.  (Aus  des  Vfs.  grosserem  Werke:  „die  ganze 
christ- kathol.  Lehre  in  Beispielen"  besond.  abgedr.i  4.  verb.  Aufl.  Grätz. 
Kienreich.    1843.    12.    (10  Ngr.) 

[5K38]  Gebete  u.  Betrachtungen  bei  dem  heil.  Messopfer  und  einigen  andern 
kirchl.  Andachten  zum  Gebrauche  neben  dem  Gesänge  bestimmt  für  d.  kathol. 
Schuljugend  von  Jos.  Drlcselmann.  Lehrer  zu  Erfurt.  Erfurt,  (Key- 
ser'sche  Buchh.).    VIII  u.  120  S.  8.    (5  Ngr.) 

[563t]  Sämmtliche  Werke  von  Alph.  Maria  Liguori.  1.  Abthl.  (Asce- 
tische  Werke).  I.  Section.  9.  Bd.  Regensburg,  Mauz.  XIV  u  496  S.  mit 
1  Stahlst.  8.    (22%  Ngr.)   Vgl.  No.  5420. 

[5B38]  Alph.  M.  Liguori,  die  christlichen  Tugenden  und  die  Mittel,  sie 
zu  erlangen.    Enthält;  die  Uebung  der  Liebe  zu  J.  Chr.    Da«  Gebet  ein 
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Hauptmittd,  Gr.aden  von  Gott  zu  erlangen;  sowie  einzelne  Anleitungen  zu 
den  christl.  Tugenden,  Lebensregeln  n.  a.  w.  Neu  au«  d.  Italien,  übers,  u. 
herausgeg.  von  Af.  A.  Huguu.  Ebendas.,  1843.  XIV,  IG  u.  490  8.  & 
(25  Ngr.) 

[5839]  Katholisches  Gebetbuch  ffir  junge  Leute  von  Karl  Alo.  Nack.  3. 
verb.  Aufl.  Duingen,  (Aulinger  sehe  Verlagsbuchh.).  1843.  VIII  u.  160  S. 
nebst  Titeibl.  12.    (5  Ngr.) 

[5840]  Gebetbuch  für  katholische  Christen  von  Gallus  Schwab,  Regens  d. 
Clericalsem.  u.  bisch,  geistl.  Rath  zu  Regensburg.  Nach  dem  Tode  des  Vfs. 
herausgeg.  Bamberg,  lit. -artist.  Institut.  1843.  VUI  u.  372  8.  gr.  12. 
(12%,  15,  20  Ngr.  u.  1  Thlr.) 

[5841]  Der  Seelengarten.  Ein  Gebetbuch  fftr  kathol.  Christen.  Von  e.  kathol. 
Geistlichen.  Bonn,  Habicht.  1843.  VIII  u.  460  S.  mit  I  Stahlst  gr.  12. 
(1  Thlr.) 

[5849]  GebetbOcblein  ßr  katholische  Kinder  von  Mich.  Sintxcl.  5.  Aufl. 
Regensburg,  Pustet.    1843.    173  8.  mit  1  Stahlst  12.    (3%  Ngr.) 

[5843]  Maria,  meine  Zuflucht  und  mein  Trost!  Ein  Lehr-  u.  Gebetbuch  für 
Verehrer  der  allerseiigsten  Jungfrau  u.  Mutter  Gottes  Maria  von  Mich. 
SintzeL  Ebendas.,  1843.  576  u.  VIII  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  12.  (15  Ngr ., 
mit  5  Stahlst.  20  Ngr.) 

[5844]  Der  Begleiter  auf  dem  Wege  der  Tugend,  cur  Belehrung  u.  Erbauung 
nach  den  Grundsätzen  u.  Lehren  d.  Heiligen  u  s.  w.  für  kathol.  Christen 
von  L.  Weller.  Berlin,  Simion.  1843.  VI  u.  154  S.  mit  1  Stahlst  16. 
(10  Ngr.) 

[5845]  Magazin  für  die  neueste  Geschichte  der  evangelischen  Missions-  und- 
Bibel-Gesellschaften.  Jahrg.  1843  in  4  Heften.  Herausgeg.  von. WC  Hoff- 
mann.   1.  Hft    Basel,  (Schneider).    1843.   223  S.  8.    (2  Thlr.) 

[5846]  Die  heilige  Mission.  Eine  Sammlung  werthvoller  katholischer  Schrif- 
ten des  In-  und  Auslandes.  Herausgeg.  zum  Besten  der  Missionen  von  e. 
Vereine  v.  Katholiken.  1.  Vereinssamrai ung.  I.  Lief.  Regensburg,  Mahz. 
1843.    XVIII  u.  200  S.    (Für  6  Lieft*.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5847]  Synagogen -Ordnung  für  die  Synagogen  des  Grossherzogthums  Meck- 
lenburg-Schwerin unter  allerhöchster  Genehmigung  festgesetzt  von  dem  Gross- 
herzogl.  Israelit.  Oberrath,  in  Schwerin.  Schwerin.  (Berlin,  Plahn'sche 
Buchh.)    1843.   71  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[5848]  Ueber  die  Autonomie  der  Rabbiner  und  das  Princip  der  judischen  Ehe. 
Ein  Beitrag  zur  Verständigung  über  einige  das  Judenthum  betr.  Zeitfragen 
von  Dr.  Sam.  Holdhelm,  Grossherz.  Meckl.  Schwerinischem  Landes-Rabbi- 
ner.  Schwerin.  (Berlin,  Plahn'sche  Buchh  )  1843.  XII  u.  263  S.  gr.  8.  (I  Thlr.) 

[5e49]  Das  Judenthum  in  seinen  Gebeten,  Gebräuchen,  Gesetzen  u.  Ceremo- 
nien  von  Bonav.  Mayer.  Regensburg,  Manz.  1843.  XVIII  u.  557  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[5850]  Kleiner  Katechismus  der  Israelit.  Religion  von  Dr.  Lodw.  Fhilipp- 
soa,  Rabbiner.   Leipzig,  Baumgärtner.    1843.   30  S.  8.   (2%  Ngr) 

Jurisprudenz. 

s 

[5851]  Juristische  Propädeutik,  oder  Vorschule  des  Rechte  von  R.  Stocek- 
hardt.    Leipzig,  Goetz.    1843.    112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5852]  Institutes  de  Gaius,  traduites  et  annotees,  avec  le  texte  en  regard, 
par  M.  L.  DomenBrt.    Paris,  Cotillon.    1843.   28  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

24  * 
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[585S]  «Die  Lehre  von  der  unvordenklichen  Zeit  Eine  von  der  Juristen- 
Facultät  zu  Heidelberg  gekrönte  Preisschrift  von  Alex.  Friedlin  der,  b. 
Rechte  Dr.  u.  Docent  an  d.  Univ.  zu  Heidelberg.  2  Thle.  I.  Dogmenge- 
achichte  u.  römisches  Recht.  If.  Canonisches  u.  deutsches  Recht  u.  System. 
Marburg,  Kl  wert.    1843.    W/r  Bog.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[5854]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  a.  w„  herausgeg.  von  Tauchnitz  u.  Rieh  • 
ter.  3.  Bda.  4.  Hft.  (n.  15  Ngr.)  Vgl.  No.  4267.  Inh. :  Pfotenhauer, 
über  Klagenverjährung.  [Schluaa.]  (S.  287  —  308.)  —  Schmidt,  sind  die 
Handlungen  im  Processe,  welche  ein  Bevollmächtigter  nach  d.  Tode  seines 
Auftragsgebera  ohne  neue  Vollmacht  u.  ohne  Ratilmbition  Seiten  der  Erben 
unternimmt,  ungültig?  ( — 332.)  —  Kraft,  einige  Bemerkk.  üb.  das  Ver- 
aprechen  bei  Gefängnisszwang.  (—344.)  —  Stelzner,  das  Mandat  vom 
13.  Mai  1831,  die  Niederlassung  von  Ausländern  im  Köaigr.  Sachsen,  welche 
daseibat  ein  Gewerbe  treiben  wollen  u.  a.  w.,  nach  aeiner  histor.  Entstehung 
u.  prakt.  Handhabung.    (—385.)  —    Präjudicien.  (—398.) 

[5855]  Das  gesammte  württembergiache  Privatrecht  von  Dr.  A.  L.  Hey  sc  her, 

ord.  Prof.  d.  Rechte  in  Tübingen.  2.  Bd.  Tübingen,  Foea.  1843.  XVI 
u.  458  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  12%  Ngr.  f.  2  Bde.) 


[5856]  Lezioni  di  diritto  positiv o  aecondo  il  codice  ec.  Di 
Vol.  J.   NapoU,  1842.   gr.  8. 

[5857]  Leggi  di  procedura  civile,  di  O.  I*.  J.  Carre.  Trad.  di  De  Filippo. 
Fase.  6— 13.   Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5858]  *Der  ordentliche  bürgerliche  Process  nach  Konigl.  sächa.  Rechte,  ayate- 
matiach  dargestellt  von  Dr.  Hob.  Osterloh,  Sachwalter  in  Leipzig.  l.Bd  , 
enth.  die  Einleitung  u.  den  allgem.  Theil.  Leipzig,  B.  Tauchnitz jun.  1843. 
XVI  u.  33«  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[5859]  *  Dr.  JuL  VoUunann's  System  des  sächsischen  Civil  -  u.  Administra- 
tiv-Proceaaea  nach  Biener.  2.  Bd.,  enth.  den  ordeittl.  Process.  Leipzig, 
Breitkopf  u.  Härtel.    1843.    XII  u.  476  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[5860]  Ilommcl's  alphabeti8cher  Zeugen-Katalog,  unter  beaonderer  Berück- 
sichtigung dea  allgemeinen ,  sächa. ,  preuaa.  u.  baierachen  Proceaarechta  bear- 
beitet von  Gust.  Ado.  Ackermann,  K.  Sächa.  Appellationsrath.  Dresden, 
Gottschalck.    1843.    XVI  u.  170  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[5861  ]  Das  Actuariats-  und  Protokollführer-Examen.  Kurze  Darstellung  der 
Rechta-  und  Suhalternen-Geschäfts-Kenntnisse,  welche  von  einem  Actuarius 
u.  Protokollführer  verlangt  werden.  Nach  den  hierüber  ergangenen  Ministe* 
rial-Rescripten  bearbeitet  von  C.  Rogan,  Act.  exam.  Berlin,  Hayn.  1843. 
26  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[5861]  Formular- Buch  zum  Gebrauche  für  Nichtjuristen  bei  Anateilung  von 
Klagen  in  den  nach  Preuss.  Rechte  am  häufigsten  vorkommenden  Rechtsfal- 
len, aowie  bei  Anträgen  im  Laufe  d.  Proceasea  u.  nach  Beendigung  desselben 
von  Fcrd.  Caesar,  O.L.-Gerichta  Refer.  u.  Actuar  bei  d.  Königl.  Land- 
u.  Stadtgericht  in  Halle.  Halle,  Lippert.  1843.  XI  u.  454  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5863]  De  jure  aupremae  inspectionis  juris  publtci  germanici  praeeepta.  Dia- 
aer.  Chr.  Aug.  Herrmann.  Halia  Sax.,  Heynemann.  1843.  XU  u. 
82  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[5864]  *Die  deutacheu  Schwurgerichte.  Von  Dr.  C.  Erasm.  Krause. 
Leipzig,  Naumburg.    1843.   303  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[5865]  *  Geschichte  der  Hexen  processe.  Aua  den  Quellen  darge8tellt.  Von 
Dr.  Wilh.  GU.  Soldan,  Gymnasiallehrer  zu  Giessen.  Stuttgart,  Cotta. 
1843.    XVI  u".  512  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  7%  Ngr.) 
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[5866]  Trattato  dell'  azion  pubblica  e  dell'  azion  civile  in  materia  criminale, 
del  sign.  Mangln.    Part.  I.  fasc.  I.  et  IL    Napoli,  1842.    gr.  8. 

[5867]  *Criminalgesetzbuch  für  das  Königreich  Sachsen,  mit  erläuternden  Be- 
merkungen zum  prakt.  Gebrauche  und  einer  Vergleichung  des  Entwurfs  von 
Dr.  Chr.  E.  Weiss,  Geh.  Justizrath.  3.  Bd.,  das  12.  bis  17.  Cap.  enth. 
Dresden,  Arnold.    1843.    526  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 


[56681  Aphorismen  über  den  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  in 
gen  zur  Religion  und  Kirche.   Trier,  Lintz.    1843.   58  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[5869]  TraUe*  pratique  des  fonctions  du  procureur  du  roi,  suivi  dune  discus- 
tion  sur  la  question  du  duel,  par  M.  de  Molenea.  Tora.  IL  [dernier]. 
Paris,  Delaraotte.    1843.   36%  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.  f.  9  Bde.) 

[5670]  Jahrbücher  der  Gefängnisskunde  u.  Besserungsanstalten,  herausgeg. 
von  Dr.  Nie.  H,  Julius  in  Berlin,  Fr.  Noettner,  Hofgerichtsrath  in  Glessen, 
Dr.  Geo.  Varrentrapp,  Hospitalarzt  in  Prankf.  a.  M.  3.  Bds.  l.Hft.  Frank- 
furt a.  M.,  Varrentrapp.  1843.  186  S.  gr.  8.  (2  Hfte.  n.  2  Thlr.)  Inn,: 
DticpeUavx,  die  ländliche  Ansiedlung  jugendlicher  Missethäter  in  Mettray. 
(8,  1—52.)  —  Julius,  Gefängnisse  des  Südens.?  (—78.)  —  Ders.,  Schwe- 
dens Gefangenhäuser  in  den  J.  1S38  u.  1839.  ( — 94.)  —  Gefängnissreform 
iu  Frankreich.  ( — 127.)  —  Bevölkerungselemente  der  französ.  Galeerenhöfe. 
(—132.)  —  Dietz,  Bemerkk.  üb.  die  Verhandlungen  auf  den  Gelehrtencon- 
gressen  zu  Florenz  u.  Padua,  bezüglich  auf  d.  Gefängnisswesen.  ( — 149.)  — 
Sonder,  üb.  Isolirung  der  Strafgefangenen.  (—155.)  —  Combe,  von  An 
wendung  der  Hirnlehre  auf  Strafgesetzgebung  u.  Gefangnisszucht..  (  -  179.)  — 
Julius,  das  neue  Haftgebäude  in  Genf.  (—186.) 

[5871]  Der  neue  Pitaval.    Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalge 
schichten  aller  Länder  aus  älterer  u.  neuere*  Zeit.    Herausgeg.  von  Dr.  J. 
E.  Hitzig  u.  Dr.  W.  Häring  (W.  Alexis).    3.  Thl.    Leipzig,  Brockhaus. 
1843.   XII  u.  430  S.  gr.  12.   (2  Thlr.) 

■ 

■ 

# 

Staatswissenschaften. 

[5872]  Friedrich  der  Zweite  üb.  Staatsverfassungen  u.  Pflichten  der  Fürsten, 
in's  Deutsche  übers,  nebst  Hinweisungen  auf  einige  Zeitfragen.  Leipzig, 
Fritzsche.    1843.    11  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[5873]  Ueber  die  Bekämpfung  des  Liberalismus  in  Deutschland,  tön  ernstes 
Wort  an  die  deutschen  Regierungen.  Leipzig,  Fritzsche.  1843.  47  S. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[5874]  ♦Publicistische  Abhandlungen  von  Aug.  Thd.  Wöniger,  b.  Rechte 
u.  d.  Phil.  Dr.  I.Thl.  I.  Die  Gründe  des  wachsenden  Pauperismus.  II.  Die 
Publicistik  des  Hrn.  v.  Bülow-Cummerow.  Berlin,  Hermes.  1843.  XVI 
u.  191  8.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.) 

[5875]  Teutschlands  Verarmung,  ihre.  Folgen  und  Abhülfe,  oder:  Was  ist 
von  der  fortschreitenden  Verarmung  Teutschlands  zu  fürchten,  u.  wie  ist 
ihr  und  den  überhandnehmenden  Verbrechen  gegen  Eigenthum  u.  offentl.  Si 
cherheit  abzuhelfen?  Eine  aus  Zeit  u.  Erfahrung  hergeleitete,  auf  dem 
Gebiete  vernünftiger  Forschungen  beantwortete  u.  mit  Vorschlägen  begleitete 
Volksfrage  von  Gcisslcr,  Criminalassessor.  Zeitz,  Schieferdecker.  1S4J. 
31  S.  8.   (5  Ngr.) 

[58761  Die  Bewegung  der  Production  Eiue  geschichtlich-statistische  Abhand- 
lung zur  Grundlegung  einer  neuen  Wissenschaft  des  Staats  u.  d.GewUschaft. 
Von  WUh.  Schulz!  Zürich,  Ht. Coroptoir.    XSiJ.    179S.gr. 8.   (I  Thlr) 

[5877]  Die  liberalen  Bestrebungen  in  Deutschland.    Von  Edgar  Bauer. 
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I.  Hft:  die  Ostpreussiscbe  Opposition.     2.  Hfl:  die  Badiscbe  Opposition. 

Zarich,  Iii.  Comptoir.    1843.   IV  u.  60,  VIII  u.  136  8.  gr.  8.   («  15  Ngr.) 

[5026]  Der  Bürokratismus  u.  der  Liberalismus  iai  Verhältnis  zu  einer  dem 
deutschen  Volksgeist  angemess.  organischen  Bildung  des  Staats.  Leipzig, 
Bösenberg.    18«.   «2  8.  gr.  &    (n.  7  %  Ngr.) 

[5879]  Das  Verfassungsw«»sen,  oder  das  constitutioneHe  Princip  von  Fr.  Ste- 
ger. Auch  u.  d.  Tit. :  Der  Verfassungsfreund.  Volksschriften  über  staats- 
bürgerliche Angelegenheiten,  unter  Mitwirkung  mehr,  freisinniger  Schriftsteller 
herausgeg.  yon  Roh.  Blum  u.  Fr.  Steger.  I.  Bdchn.  Leipzig,  Mayer  u. 
Wigand.    1843.    128  8.  8.    (6  Ngr.) 

[5881]  Zünfte,  Gewerbefreiheit,  gewerblicke  Vereine,  im  Allgemeinen  betrach- 
tet u.  vergleichsweise  zusammengestellt  von  O.  T.  Risch,  Stadtrath.  Ber- 
lin, Springer.    1843.    118  8.  gr.  8.   (17%  Ngr.) 

[5*1]  lieber  Colonisation  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Colonie  zu  Santo 
Thomas  im  Staate  Guatemala  u.  die  belgische  Colonisations-Compagnie  von 
J.  H.  Sfr.  Schultz.  Mit  2  Karten.  (Besond.  Abdr.  aus  d.  Cöln.  Zeitung.; 
Cöln,  Du  Mc«t-8chaoberg<    1843.   38  8.  FoL   (15  Ngr.) 

[588z]  Die  am  3.  März  1843  erfolgte  Auflösung  der  Ständeversammlung  des 
Herzogin.  Sachsen  -  Coburg  betr.  Gotha,  Gläser.  1843.  100  S.  gr.  8. 
(7%  Ngr.) 

[5883]  Die  letzten  Gründe  zwischen  den  Dänen  und  Schleswig  -  Holsteinern, 
od.  staatsrechtlicher  Beweis  d.  Staatseinheit  Schleswig-Holsteins  von  Kletuse, 
Justizrath  u.  Syndicus.  Itzehoe.  (Hamburg,  Perthes  -  Besser  u.  Mauke.) 
1843.    152  S.  gr.  8.   (25  Ngr.) 

[5864]  Revue  östreichischer  Zustände.    2.  Bd.    Leipzig,  Ph.  Reclam  jun. 
1843.   213  8.  gr.  12.   (I  Thlr.) 

[5885]  Ueber  das  Verhältniss  der  Juden  zu  den  christlichen  Staaten  von  Karl 
Streckfusa,  K.  Pr.  wirkl.  Geh.  Ober-Reg.-Rath  a.  D.  Zweite  8chrift  un- 
ter diesem  Titel.   Berün,  Veit  u.  Co,    1843.    120  8.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[5886]  Von  den  periodischen  Schwankungen  im  Werth  der  edeln  Metalle  von 
d.  Entdeckung  Amerika«  bis  zum  Jahr  1830.  Eine  hist-ökonomische  Mono- 
graphie von  Dr.  J.  II c Li c rieh.    Nürnberg,  1843.    VI  u.  264  S.  gr.  8. 

(22%  Ngr.) 

[5881]  Archiv  der  Staatspapiere,  enthaltend  den  Ursprung,  die  Einrichtung 
u.  d.  jetzigen  Zustand  der  Staats-Anleihen ,  nebst  den  nöthigen  Notizen  üb. 
die  Berechuung  der  Staats  -  Effecten  u.  den  darin  vorkomm.  Geschäften  von 
Dr.  F.  E.  Feiler,  Lehrer  an  d.  öffentl.  Handels-Lehranstalt  zu  Leipzig. 
3.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Müller.  1843.  VIII  u.  382  S.  gr.  12. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[.'888]  Die  Convertirung  der  Schlesischen  Pfandbriefe  mit  besond.  Beziehung 
auf  die  Amortisation.  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Pfandbrief-Tilgungs-Frage, 
durch  Rechnungs-Beispiele  erläutert  von  E.  Engclmann,  Landschafts-Syn- 
dikus.   Neisse,  Henninga.    1843.   40  8.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[5889]  Procent-Tabelle  zur  Bestimmung  der,  bei  Ablösung  von  Bau-Verpflich- 
tungen, von  jetzt  ab  zu  zahlenden  jährl.  Rente  für  eine  in  gewissen  Zeit- 
räumen wiederkehrende  Bau- Ausgabe,  nach  d.  Zinsfusse  von  4  Procent  be 
rechnet  von  A.  Raapcr,  K.  General- Comroissions-Secretair  und  Calculator. 
Breslau,  Aderholz.    1843.    10  8.  gr.  4.  u.  9  Tabellen  inQu.-Fol.    (I  Thlr.) 

[5690]  HUfsbuch  für  rentamtliche  Geschäftsführung  u.  den  Finanz-Rechnungs  - 
Cummissariats-Dienst  von  Fr.  Sciflert,  Revisor  u.  Controleur  d.  Communal- 
u.  Stiftungsvermögens  d.  8t.  Nürnberg.  Nürnberg,  8chrag.  1843.  VIII  u. 
293  8.  gr.  8.   (1  Thlr.  3%  Ngr.) 
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[5891]  Hülfstafeln  zum  Gebrauch  bei  Berechnung  der  im  Königr.  Sachsen, 
von  Einführung  des  neuen  Grundsteuer-Systems  an,  zu  entrichtenden  Grund- 
steuern von  Fr.  Ed.  Jäger,  Calculator  b.  K.  Grundsteuer  Kataster-Bureau. 
Dresden,  Arnoldische  Buchh.    1843.    10  S.  qu.  Halb  Fol.    (71/,  Ngr.) 

[5892]  Die  europäischen,  insbesondere  die  deutseben  Eisenbahnen,  nach  Länge, 
Fahrzeit,  Baukosten,  Fahrpreisen  u.  baulichen  Merkwürdigkeiten.    Ein  Ta 
schenbuch  f.  Reisende  u.  Nichtreisende  von  Chr.  Dehn.   Hamburg,  Kittler. 
1843.    XIII  u.  78  8.  16.  nebst  e.  Eiaenbahnkarte  in  4.   (15  Ngr.,  die  Karte 
allein  5  Ngr.) 

[5683]  Welche  Richtung  soll  die  Main-Neckar-Eisenbahn  erhalten?  Mit  Rück- 
sicht auf  das  angebliche  Resultat  der  jüngsten  Unterhandlungen  in  Carlsruhe 
von  Sachfreunden  beantwortet  von  J.  P.  Grone.  Mannheim,  Löffler.  1843. 
36  8.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

[5894]  Der  Bahnhof  von  Stuttgart,  nebst  einem  Anhange,  die  Steigungsver- 
hältnissc  auf  Eisenbahnen  betr.,  von  J.  Mährlen,  Prof.  an  d.  polytechn. 
Schule  in  Stuttgart  Stuttgart,  Schweizerbart,  1843.  VI  u.  106  8.  gr.  8. 
mit  2  lithogr.  Taff.  in  4.   (15  Ngr.) 

[5695]  Histoire  et  description  des  voiea  de  communication  aux  Etats-Unis  et 
des  travaux  d'art  qui  en  dlpendent,  par  Mich.  Chevalier.  Tom.  II. 
part.  2.    Paris,  Gosselin.    1843.    32%  Bo?.  4.    (12  Fr.  50  c.) 

[5696]  Die  innern  Communicationen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
von  Frz.  Ant.  Ritter  v.  Gerstner.  Nach  des  Vfs.  Tode  aufgesetzt,  redi- 
girt  u.  herauageg.  von  L  Klein,  Civil -Ingenieur,  2.  Bd.  Wien,  Förster'a 
artist.  Anstalt  1843.  339  8.  mit  19  Taff.  Zeichnungen,  gr.  4.  (I3ThIr.  lüNgr. 
f.  2  Bde.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[5697]  Hand-book  for  Travellers  in  Franc«:  bring  a  Guide  to  Normandy, 
Britanny;  the  Rivers  Loire,  Seine,  Rhone,  and  Garonne;  the  French  Alps, 
Dauphin^,  Provence,  and  the  Pyrenees:  with  Descriptions  of  the  principal 
Routes,  Railways,  the  Approaches  to  Italy,  the  chief  Watering  Places,  etc. 
Lond.,  1843.   636  S.  mit  5  Reisekarten.  8.   (n.  12ah.) 

[5698]  Handbuch  für  Reisende  durch  das  Moselland  von  Trier  bis  Coblenz. 
Mit  Ausflügen  nach  Metz,  nach  d.  Eifel,  in  die  Gegenden  der  Saar  u.  Nahe, 
und  in  das  Luxemburgische.  Sammt  einem  Anhange  romantischer  Sagen  it. 
Geschichten,  geselliger  Lieder  u.  einer  Nachbildung  der  Mosella  des  Ausonius 
von  K.  Gelb.   Trier,  Gall.    1843.   IV  u.  316  8.  8.   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[5899]  Beschreibung  des  Königreich  Württembergs.  18.  Heft,  enth. :  Be- 
schreibung des  Oberamts  Leutkirch  von  Pauly.  Herauageg.  von  dem  K. 
statistisch -topograph.  Bureau.  Stuttgart,  Cotta.  1843.  Mit  1  Karte  des 
Oberamts,  1  Ansicht  von  Wurzach  u,  4  Tabellen,  gr.  8.   (I  Thlr.) 

[59M]  Das  Königreich  Bayern  in  seinen  alterthfiml. ,  geschichtl. ,  artistischen 
u.  malerischen  Schönheiten.  1.  Bd.  in  20  Hften.  München,  Franz.  1841 — 
43.    484  S.  mit  60  Stahlstichen.  fcex.-8.    (6  TW*  20  Ngr.) 

[5901]  Panorama  von  Heidelberg  und  seinen  Umgebungen  von  Hcinr.  Jn- 
ccbl.   Heidelberg,  Groos.    1843.   VI  u.  188  8.  gr.  8.   (20  Ngr.) 

[5902]  Historisch- geographisch-statistisch-topographisches  Handbuch  vom  Re- 
gierungskezirke  Magdeburg.  Unter  Genehmigung  des  K.  statist.  Bureaus 
u.  d.  K.  Regierung  zu  Magdeburg  herauageg.  von  J.  A.  Hermes  und 
M.  J.  Wclgett.  1.  od.  allgem.  Theil.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1843. 
XII  u.  312  S.  gr.  4.   (2  Thlr.)   Der  2.  Thl.  erschien  im  J.  1842. 
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1 5903]  Das  Rathhaus  zu  Aachen.  Schutzschrift  für  die  unverletzte  Erhaltung 
des  deutschen  Krönungssaales  von  Prof.  C.  P.  Bock.  Aachen,  Hensen  u. 
Co.    IS43.    191  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[5904]  Dresden  und  die  sächs.  Schweiz  von  JF.  F.  Neigebaui",  K.  Pr.  Gene- 
ral-Consul  d.  Moldau  u.  Wallache!,  lllustrirt  von  Gust.  Schlick,  Leipzig, 
Weber.  1843.  IX  u.  334  8.  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  1  Ansicht  von 
8.   (Cart  in  Leinw.  1  Thlr.  2U  Ngr.) 


[59051  Kine  Woche  in  Berlin  und  Potsdam.  Billigster  Wegweiser  für  Fremde, 
welche  beide  Städte  nur  im  Fluge  besuchen  können.  4.  Aufl.  Leipzig, 
Glück.    1843.   32  8.  u.  1  Stahlt*.  16.   (2  Ngr.) 

[6m]  *Das  Kaiserreich  Russland.  SUtistiscb-geschichUiche  Darstellung  »ei- 
ner Cultur- Verhaltnisse ,  namentlich  in  landwirtschaftlicher,  gewerblicher 
und  commerzieller  Beziehung  von  Frhrn.  Fr.  Wilh.  Beden,  Dr.  b.  R. 
Berlin,  MitÜer.    1843.    XII  u.  614  S.  gr.  8.   (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

i 

[5901]  *Die  russischen  Ottsee -Provinzen  Kurland,  Livland  und  Ksthland, 
nach  ihren  geographischen,  etatist.  u.  übrigen  Verhältnissen  dargestellt  von 
Prof.  Dr.  P.  A.  Fcd.  HL  Possart.  1.  Thl.:  Statistik  u.  Geographie  des 
Gouvernements  Kurland.  Stuttgart,  Steinkopf.  1843.  X  u.  355  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

I 5906]  ♦  Reite  durch  Russland  nach  dem  kaukasischen  Isthmus  in  den  J.  1836 
1837  u.  1838,  von  Karl  Koch,  Dr.  d.  Med.  u.  Phil.,  autserord.  Prof.  d. 
Naturgesch.  zu  Jena.    (Reisen  und  Länderbeschreibungen,  herautgeg.  von 
E.  Widenmann  und  H.  Hauff.   26.  Lief.)   Stuttgart,  Cotta.    1843.    XII  u. 
559  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

[5909J  Voyage  dans  PInde  notes  recueillies  en  1838 — 1840  par  Saint- Ilabert 
Therouide.  Paris,  Doprat.  1843.  11  Bog.  mit  12  Uthogr.  gr.  12. 
(3  Fr.  50  c.) 

[5910]  *  Central-Aaien.  Untersuchungen  über  die  Gebirgsketten  und  die  ver- 
gleichende Klimatologie  von  A.  ▼.  Humboldt.  Aus  dem  Franz.  übersetzt 
von  Dr.  WÜh.  Mahlmann.  1.— 3.  Hft.  Berlin,  Kiemann.  1843.  8.  1—288  mit 
2  Karten  u.  mehr.  Tabellen,  gr.  8.  (ä  15  Ngr.)  Das  Werk  wird  in  9—11 
Heften  erscheinen.  .  Vgl.  No.  2188. 

[5911]  Voyage  en  Island  et  au  Groenland,  executä  pendant  let  annees  1835 
— 1836  aur  la  corvette  la  Recherche,  commandee  par  M.  Tretwuart,  lieut. 
de  vaitteau,  dans  le  but  de  decouvrir  let  traces  de  la  Lilloiae.  Public  par 
ordre  du  roi  sous  la  direction  de  M.  Paul  Gaimard.  Literature  islandaise 
par  M.  Xav,  Marmier.  1.  part.  Paris,  Arthut-Bertrand.  1843.  liy4Bog. 
gr.  8. 

[5912]  Voyage  dans  Pinterieur  de  l'Amenque  du  nord,  exlcute'  pendant  les 
annees  1832— 1834,  par  le  prince  Maximillen  de  Wied -Neuwied. 
(Texte.)  Tom.  III.  Paris,  Arthut-Bertrand.  1843:  26%  Bog.  mit  1  Karte 
u.  6  Kpfr.  gr.  8.  Das  Ganze  in  3  Bdn.  mit  einem  Atlas  in  ungefähr  20 
Lieff.,  jede  dertelben  12  Fr. ;  color.  16  Fr. 

■ 

Literatur  des  Mittelalters. 

[5913]  *Po^sies  populaires  latines  antörieures  au  douzieme  tiecle  par  M.  Ede- 
lestand  du  Meril.  Paria,  Brockhaus  et  Avenariut.  1843.  27  Bog.  gr.  8. 
(8  Fr.) 

[59141  Achilles,  prototragoedia  Antonii  de  Lujchis,  ad  fidera  codicis  saec.  \1V. 
in  bibliotheca  vicentina  Bertholliana  noneupata,  asservati.  Patavii,  Schledo. 
1843.   48  8.  gr.  8. 
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£5915]  La  chevalerie  Ogier  de  Danemarche  par  Raimbert  de  Pari».  Poeme 

du  XII.  siecle  Public  pour  la  premiere  foia  d'aprea  le  Ms.  de  Marmoutier 
et  le  Ma.  2729  de  la  biblioth.  du  Roi.    Tom.  I.  et  II.    Par. ,  Techener. 

1842.  CJII  u.  557  8.  mit  2  Facsim.  gr.  12. 

[5916]  Le  chateau  de  Frldlric  Barberousse,  ä  Ddle,  ou  le  malefice.  Cbro- 
uique  du  douzieme  »iecle,  attribule  ä  Hues  de  Brayet-Selves ,  gai  menestrel 
et  publice  par  Leon  Dusübet.    Paria,  Legrand.    1843.    l9l/4  Bog.  gr.  8. 

[591?]  Hiatoire  d'un  peüt  duc  de  Brabant,  Episode  du  XII.  aiecle,  par  ttolin 
tie  Plancy.    Bruxellea,  Muquardt.    1843.    63  8.  18.    (10  Ngr.) 

[5918]  Lea  trouveres  arteaiena,   par  M.  Arth,'  Dinaux.     Paris,  Techener. 

1843.  30%  Bog.  gr.  8.  (9  Fr.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Trouveres,  joagleurs 
et  menestrels  du  uord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgiquc  etc.  (Nur 
250  Exempl.) 

[5919]  L'Hystoyre  et  plaisante  chronicque  du  petit  Jehan  de  Saintre'  et  de 
la  jeune  dame  des  bellea  cousines  sans  autre  nom  nommer.  Publice  d'aprea 
lea  manuscrits  de  la  bibliotheque  royale  par  J.  Marie  Guichard.  Paris,  Goa- 
aelin.    1843.    14  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[5920]  Histoire  des  Seigneurs  de  Gavres.    Roman  du  XV.  aiecle,  orne1  de 
quatre  vingt-quinze  sujets  et  lettrines  colories  et  reproduit  en  fac  aimile  par 
H.  Kreius.    Bruxelles,  1842.    1.  —  6.  Livr.    (ä  15  Ngr.)    Daa  Ganze  soll  • 
aus  ungefähr  60  Lieft". ,  zusammen  einen  kleinen  Folioband  von  etwa  488  8. 
bildend,  beatehen. 

[5921]  La  divine  corneae  de  Dante  Alighieri.  Traduction  nouvelle,  accom- 
pagnee  de  notea,  par  Pier- Angela  Fiorentino.  Paris,  Gosselin.  1843.  21%  Bog. 
gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[5922]  Dante  Alighieri:  La  divine  com£die;  L'finfer.  Trad.  par  l'auteur  des 
„divines  feeries".  1.  livr.  Paris,  Lavigne.  1843.  ]/,  Bog.  gr.  8.  Das 
Ganze  in  63  Lieff.  (a  40  c.)  oder  3  Bdn.  für  25  Fr. 

[5923]  Dante  Alighieri,  die  göttliche  Komödie.  Aus  dem  Italien,  übers,  u. 
erklärt  von  Ä*.  Ludic.  Kannegiesser,  3  Thle.  4.  sehr  veränd.  Aufl.  (Der 
ausgew.  Bibliothek  der  Classiker  desAusl.  23.-25.  Bd.)  —  1.  Thl.  LXXII 
u.  269  S.  mit  Dante's  üildn.,  d.  Plan  der  Hölle  u.  I  Karte  von  Ober-  u. 
Mittel-Italien.  2.  Thl.  271  S.  mit  d.  Plan  des  Fegefeuers.  3.  Thl.  272  8. 
mit  d.  Plan  d.  Paradieses.  Leipzig,  Brockha'us.  1843.  gr.  12.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

• 

[5924]  Dante  Alighieri's  göttliche  Komödie,  in'a  Deutsche  fibertragen  und  hi- 
atoriach,  ästhetisch  und  vornehmlich  theologisch  erläutert  von  K.  Graul, 
Cand.  theol.  zu  Dessau.  I.  Tbl.:  «Ue  Hölle.  Leipzig,  Dörlfling.  1843. 
LXIV  u.  340  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[5925]  Dante  e  la  filosofia  cattolica  al  XIII.  secolo.    Per  A.  F.  O  tan  am. 
Fase.  1-3.   Napoli,  1842. 

[5926]  La  divine  Com  £  die  avant  Dante.    Par  C7t.  Labitte.    Revue  des  deux 
mondea.  Tom.  XXXI.  p.  704—42. 

[5927]  Selections  from  the  Early  Bailad  Poetry  of  England  and  Scotland. 
Edited  by  R.  J.  King,  B.  A.   Lond. ,  1843.   340  8.  8.  (6sh.) 

[5928]  The  Nursery  Rhymes  of  England,  obtained  principally  from  Oral  Tra- 
dition. Collected  and  edited  by  /.  O.  Halliwell,  Esq.  2.  edit.,  with  altera- 
tions  and  additions.    Lond.,  1843.    272  S.  8.    (6sh.)  • 

[5929]  Leven  van  Sinte-Amand,  patroon  der  Nederlanden,  dicht  werk  der 
XlV.  eeuw,  van  Gilis  de  Weve!,  uitgegeven  door  de  maetschappy  der  vlaem- 
sche  bibliophilen  (f7i.  Dlommaert).    Gent,  1842.    VIII  u.  194  S.  8. 

[5930]  Denkmale  des  Mittelalters.    St.  Gallens  altteutsche  Sprachschätze. 
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Gesammelt  u.  horausgeg.  von  Heinr.  HaUemer,  Prof.  der  Kantonsschule  zu 
St.  Gallen.  I.  Bd.  3.  Lief.  8t  Gellen,  Scheitbn  u.  Zollikofer.  1843 
8.  HW— 288.  Lex.-8.   (a  1  TUr.) 

w- 

5931]  Der  Niebelungen  Noth,  illustrirt  mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen 
von  Jul.  Schnorr  von  Carolsfeld  und  Eugen  Neureuther.  Die  Bearbeitung  des 
Textes  von  Dr.  Gurt,  JJiter.  Stuttgart,  Cotta.  1843.  430  8.  Jmp.-4. 
(4  Thlr.  20  Ngr.) 

[593^  Das  Nibelungen- Lied  im  Ton  unterer  Volkslieder.  Durch  Aug.  Ad. 
Lud.  Folien.  I.Thl.  Sie  gefriedet  Tod.  Zürich,  Ut  Comptoir.  1843.  1108. 
gr.  8.   (15  Ngr.) 

[5933]  Rukopis  Kralodovoraky,  a  jine  vjtecnejiie  närodnie  spevopravne  bäsne. 
Slovnei  veYnä  upovdniem  star4m  jazyku,  s  pripojcniem  polsk^ho,  juinoruskeho, 
illyrskeho,  krainakeho,  hornoluückeho ,  iiemeckeho  i  anglickeho  prelozenie. 
Vydänie  cturte  Vdceslava  Hanky,  Bibliothekare  ceskeho  narodnicho  museum. 
Praze,  nä  Hadem  vydavateiovym.  (Kronberger  u.  Rziwnatz.)  1843.  XII 
u.  316  8.  nebat  e.  Facsimile.  gr.  16.   (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 


[5934]  Am  4.  Apr.  zu  St  Thomas  Right  Rev.  Cpher.  LUcvmb,  Dr.  theol.,  aeit 
1824  Bischof  der  anglican.  Hochkirche  auf  Jamaika  und  den  Bahamainseln, 
auch  als  Schriftsteller  bekannt,  62  Jahre  alt 

[5915]  Am  20.  Apr.  zu  Birmingham  John  Woolrich,  Lehrer  der  Chemie  an 
der  dasigen  k,  medicin.  Schule,  53  Jahre  alt. 

[5936]  Am  22.  Apr.  zu  Hickleton  bei  Doncaster  Sam.  Frc*  Wood,  eaq.,  Mit- 
glied des  Oriel  College  zu  Oxford,  Vf.  einiger  historischer  Abhandlungen  in 
verschiedenen  Zeitschriften,  36  Jahre  alt 

[5937]  Am  28.  Apr.  zu  Richmond  in  Surrey  Sir  Edm.  Stanley,  seit  1782  Sach- 
walter, 1800  Generaladvocat  in  Irland,  1820  — 25  Präsident  dea  obersten 
Gerichtshofes  zu  Madras,  82  Jahre  alt. 

[5938]  Am  4.  Mai  zu  Dieppe  der  grossbritann.  Oberst  Orhy  Hunter,  in  der 
literarischen  Welt  durch  seine  Uebersetzung  von  Byron'*  Werken  ins  Fran- 
zösische bekannt. 

[5939]  Am  16.  Mai  zu  Cambridge  Dr.  theol.  Rev.  Will.  Chafy,  Lehrer  und 
Vorstand  des  Sidney  Sussex  College,  ord.  Capellan  der  Königin,  wiederholt 
Vice  Kanzler  der  Universität. 

[6W0]  Am  8.  Jun.  zu  London  Dr.  theol.  Rev.  Jos.  Fletcher,  Vf.  der  Schrift 
„Lecturea  upon  Popery"  und  zahlreicher  kleiner  Broschüren,  im  58.  Lebens- 
jahre. 

[5»ll]  Am  22.  Jun.  zu  Brompton  Dr.  Adam  Hunttr ,  eaq.,  ehemal  Oberarzt 
des  Hospitals  zu  Leeds  und  Lector  der  Therapie  u.  der  Arzneimittellehre 
an  der  dasigen  medicin.  Schule,  Vf.  zweier  Schriften  über  die  Mineralwässer 
zu  Harro wgate  (Lond.,  1819.  8.  u.  1830.  gr.  12.)  nnd  einiger  Abhandlungen 
in  dem  Edinburgh  med.  and  surg.  Journal,  49  Jahre  alt 

[5942]  Am  6.  Jul.  zu  Prior  Park  bei  Bath  Rev.  Fet.  Augusta  Bainet,  Bischof 
in  part.  seit  18?3  u.  apostol.  Vicar  in  den  westlichen  Theilen  Englands, 
58  Jahre  alt 

[5943]  Am  7.  Jul.  zu  London  Dr.  James  Mao  Dougle,  deput.  General-Inspector 
der  britischen  Armeehospitäler,  Vf.  einer  Abhandlung  über  die  Lungensucht, 
geb.  zu  Berwick  im  J.  1779. 
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[5944]  Am  27.  Jul.  eu  München  L.  KurzmiUer,  erzbischöfl.  geistlicher  Rath 
uod  Donicapitular,  65  Jahre  alt. 

[5M5]  Am  6.  Aug.  zu  Marseille  Blanpain,  ehemal.  Director  der  dasigen  Stern- 
warte, ein  geschätzter  Astronom. 

[5»46]  Am  7.  Aug.  zu  Bautzen  Dr.  phil.  K.  Ofr.  Siebeiis,  Rector  emer.  des 
dasigen  Gymnasiums,  Ritter  des  k.  sichs.  Civil  Verdienst-  Ordens ,  vorher 
seit  179S— -l803Conrector  der  Stiftschule  zu  Zeitz,  als  Lehrer  sehr  geschätzt, 
als  Schriftsteller  („De  Aeschyli  Persia  diatribe"  1794,  yjEllt}vixat  s.  antiuuiss. 
Graecorum  histor.  res  insigniores  —  e  scriptoribus  gr.  collegit"  etc.  I8U0. 
ed.  2.  1815,  ,  Syrobolae  crit.  et  exeget.  ad  graviore»  plurium  graec.  scripto- 
rum  locos"  1803,  „Erziehungslehren  der  Bibel"  1815,  „Die  Bibel,  die  beste 
Grundlage  d.  Erziehung  um.  Kinder«*  1817,  „Schulschriften^  1817,  „Pau- 
saniae  Graeciae  descriptio,  graeca  emendavit,  annotat.  adjunxit"  etc.  5  Voll. 
1822 — 29,  „Kleines  griech.  Wörterbuch  in  etymolog.  Ordnung"  1833  und 
mehr,  andere  Schriften  u.  Abhandlungen)  ruhmlichst  bekannt,  geb.  zu  Naum- 
burg am  10.  Oct.  1769. 

[5947]  Am  8.  Aug.  zu  Erlangen  Dr.  Ado.  Chr.  Heinr,  Henke,  k.  b.  Hofrath, 
ord.  Prof.  der  Therapie,  Klinik  u.  Staataarzneikunde,  Director  des  Universi- 
tätskrankenhauses, vorher  bis  1806  prakt  Arzt  zu  Braun«chweig,  als  Schrift- 
steller („Beiträge  zur  theoret.  u.  prakt.  Heilkunde"  I.  Bd.  1805,  „Handb.  d. 
Pathologie"  3  Bde.  1806 — 08,  „Handb.  z.  Erkennung  u.  Heilung  derKjnder*- 
krankheiten"~t809.  4.  Aufl.  2.  Bde.  1837,  „Lehrb.  d.  gerichtl.  Median"  1812. 
9.  Aufl.  1838,  „Ueber  d.  Entwicklungen  u.  Entwickelungskrankheiten  des 
menschl.  Organismus"  1814  ,  „Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  gerichtl. 
Mediän"  4  Bde.  1815—20.  2.  Aufl.  5  Bde.  1822—34,  „Darstellung  des  Feld- 
zugs d.  Verbündeten  gegen  Nap.  1813 — 15"  3  Bde.  u.  m.  a.)  rühmlichst  bc- 
.  kannt,  Herausgeber  der  „Zeitschrift  f.  Staatsarzneikunde"  1821 — 43,  und 
früher  Mltredacteur  des  „Archivs  f.  roedicin.  Erfahrung"  und  der  „Zeitschr. 
f.  psychische  Aerzte",  geb.  zu  Braunschweig  am  12.  Apr.  1775. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[5948]  Dem  Localadjunct  und  Oberpfarrer,  Consistorialrath  Dr.  theol.  Chr. 
Fr.  Böhme  zu  Lucka  im  Altenburgischen  ist  bei  der  Feier  seines  50jährigen 
Amisjubiläums  das  Prädicat  als  Geheimer  Consistorialrath  verliehen  worden. 

[5949]  Der  Pfarrer- zu  Whitchurch  in  Somersetshire  Rev.  Dr.  Booth  ist  zum 
stellvertretenden  Vorsteher  u.  Prof.  der  Mathematik  an  der  k.  Collegiate 
Institution  zu  Liverpool  ernannt  worden. 

[5950]  Der  bisher.  Hilfslehrer  am  Gymnasium  zu  Stettin  Dr.  Büttner  ist  als 
Oberlehrer  an  die  höhere  Bürgerschule  zu  Elbing  berufen  worden. 

[5951]  Der  bisher.  Prof.  der  kathol.  Theologie  am  Lyceum  Hosianum  zu  Brauna- 
berg u.  Regens  des  dasigen  bischöflichen  Clerical-Seminars,  Dr.  Carl  Vitter» 
von  Dittersdorf,  ist  zum  Domcapitular  an  der  Kathedralkirche  zu  Frauenburg 
ernannt  worden. 

[595t]  Der  bisherige  Appellationsrath  zu.  Aschaffenburg  u.  Landtagsabgeord- 
nete Frhr.  von  Fuchs  ist  zum  Oberappellationsrath  zu  München  ernannt 
worden. 

[5953]  Der  k.  k.  Gubcrnialrath ,  Berg- Oberamts  Vorsteher  u.  Bergrichter  zu 
Przibram  Mich.  Ijxxjer  ist  zum  Vorstand  der  für  die  unmittelbare  technische 
Leitung  der  Aerarial- Montan  werke,  des  Bergbaues  sowohl  als  des  Hütten- 
wesens, der  Salinen  u.  montanistischen  Fabriken  neuerrichteten,  der  k.  k. 
Hofkammer  im  Münz  -  u.  Bergwesen  zu  Wien  untergeordneten  Central-Berg- 
baudirection  ernannt  worden. 
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[6ftW]  Der  Obergerichtsrsth  Fr.  o.  Meyer  zu  Cassel  ist  zum  Legationsrath 
und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  der  auswärt.  Angelegenheiten ,  der 
Obergerichtsassessor  K.  Grandidier  zum  Obergerichtsrath  im  Civü-Senat  des 
ObergerichU  ernannt  worden. 

[5955]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Universität  zu  Kiel  Dr.  Ed.  Osenbrüg- 
gcn  folgt  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Rechte  an 
die  Univ.  zu  Dorpat. 

[5956]  Die  evangelisch  -  theologische  Facultät  zu  Glessen  hat  dem  ordentl. 
Professor  in  der  philosophischen  Facultät  zu  Halle  Einil  Rodiger  die  theolo- 
gische Doctorwürde  honoris  caussa  ertheilt. 

[595?]  Das  f  ommandeurkreuz  des  grossherzogl.  bad.  Zähringer  Löwen-Ordens 
haben  neuerdings  erhalten  der  k.  württ.  Geh.  Legationsrath  von  Roser  und 
der  k.  w.  Oberfmanzrath  von  Schmidlin  ;  das  Ritterkreuz  der  k.  w.  Regie- 
rungsrath Sauter. 


[59.18]  Der  Conrector  Schmidt  an  der  Domschule  zu  Naumburg  hat  den  Titel 
eines  k.  Professors  erhalten. 

[5951]  Der  bisherige  Staatsprocurator  Dr.  Frhr.  von  Seckendorf  zu  Cdln  ist 
zum  Regierungsrath  ernannt  worden. 

[59691  Der  bisherige  Professor  am  Gymnasium  zu  Posen  Dr.  Trinkler  ist  zum 
Regierungs-  und  zweiten  Schulrath  bei  der  Regierung  zu  Merseburg  ernannt 
worden. 


Druck  uud  Verlag  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig 
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Anatomie  und  Physiologie* 

[5961]  Entwicklungsgeschichte  der  Säugethiere  und  des  Menseben.  Von 
Th.  L.  W.  sUsohoC  7.  Bd.  Leipzig,  L.  Voss.  1842.  XIV  u.  575  8. 
gr.  8.   (n.  3  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Sam,  Thom.  v.  Svmmering  vom  Baue  des  menschl.  Kör- 
pers.  Neue  umgearb.  u.  vervollständigte  Orig. -Ausgabe  besorgt  von  Th.  L. 

W.  Bischoff,  J.  Henle,  E.  Huschke,  F.  W,  Theile,  G.  Valentin,  L  Vogel  u. 
R.  Wagner. 

Hr.  Prof.  Bischoff  hat  bei  einer  vieljährigen  Beschäftigung  mit 
der  Entwickelungsgcschichte  besonders  das  Eierstocksei  und  das 
Ei  in  seiner  ersten  Entwickelung  zum  Gegenstand  der  sorgfältig- 
sten Forschungen  gemacht,  nnd  daher  im  vorlieg.  Werke  eine 
Reihe  neuer  Beobachtungen  und  eigner  Ansichten  niedergelegt.  Das 
Werk  besteht  ans  drei  Haupttheilen ,  von  welchen  der  1.  das  Ei 
der  Säugethiere  und  des  Menschen  ron  seinem  Erscheinen  im  Eier- 
stocke bis  zum  Aastritt  aus  dem  Uterus ,  der  2.  die  Entwickelung 
des  Fötus  und  seiner  einzelnen  Organe,  und  der  3.  die  Lebens-  ■ 
äusserungen  des  Fötus  darstellt  —  Ref.  will  in  möglichster  Kürze 
die  Ansichten  des  Vfs.  hier  mittheilen  und  setzt  dabei  die  Mei- 
nungen seiner  Vorgänger  als  bekannt  voraus.  1,  Tbl.  Von  dem 
Ei  der  Säugethiere  und  des  Menschen.  1.  Cap.  Von  dem  unbe- 
fruchteten Saugethier-  und  Menscfeooei.  Hier  beschreibt  der  Vf. 
nur  kurz  den  Eierstock  und  das  Graafsche  Bläschen,  verweilt 
aber  länger  bei  dessen  Membrana  granulosa  und  dem  Discus  pro- 
ligerus.  Die  in  letztern  bisweilen  vorkommenden,  auch  vom  Ref. 
beim  Caninchen  beobachteten  durchsichtigen  Kreise  ist  der  Vf. 
geneigt  für  die  Anfänge  künftiger  Eier  zu  halten.  Die  Zona  pel- 
lucida  hält  er  nur  für  eine  Dotterhülle  und  spricht  sich  bestimmt 
gegen  das  Vorhandensein  von  Eiweiss  und  einer  zweiten  Dotter- 
haut im  Eierstocksei  der  Säugethiere  aus;  das  Keimbläschen  konnte 
er  nur  durch  Compression,  durch  welche  das  umgebende  Dotter 
entfernt  wurde,  zur  deutlichen  Anschauung  bringen.  Gegen  die 
Deutung  Schwanns,  dass  das  Ei  eine  Urzelle  sei,  erklärt  er  sicR 
oder  gibt  höchstens  zu,  dass  es  Zelle  (Keimbläschen  mit  Kehnfleck) 
in  der  Zelle  (Dotterhaut  mit  Dotter)  sei.   Zuletzt  sind  einige  un- 
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gewöhnliche  Formen  des  Säogethicreies  angegeben.  —  2.  Cap.  Von 
der  Befruchtung  und  Lostrennung  des  Eies  vom  Eierstocke  (S.  IS  ff.). 
Als  notwendige  Bedingung  der  Befruchtung  gilt  dem  Vf.  das 
Eindringen  des  männlichen  Samens  durch  den  Uterus,  dessen  Hör- 
ner und  die  Tuben  bis  zu  dem  Eierstock,  da  er  dreimal  Samen- 
thierchen  20 — 36  Stunden  nach  der  Befruchtung  auf  letzterem  ge- 
sehen hat;  als  Hülfsmittel  dient  eine  Art  Saugen  des  Uterus,  die 
cigenthümliche  Bewegung  des  Uterus  und  der  Tuben  und  wohl  auch  die 
eigene  Bewegung  der  Samenthierchen,  nicht  aber  die  Bewegung 
des  Flimmer- Epitheliums;  er  gesteht  die  Möglichkeit,  dass  ein 
Samenthierchen  die  erste  Grundlage  des  Embryo  gebe,  zu  und 
spricht  dann  von  dem  Platzen  des  Graafschen  Bläschens,  was  der 
Zeit  nach  bei  dem  Hunde  sehr  verschieden  sei,  beim  Caninchen 
nach  10 — 15  St.,  beim  Menschen  schwerlich  in  den  ersten  24  Stunden 
eintrete.  Die  gelben  Körper  hält  er  nur  für  Vernarbungsproducte 
ohne  anderweitigen  Nutzen  für  das  Ei.  Durch  die  Befruchtung 
soll  das  Ei  eine  spindelförmige  Gestalt  einnehmen,  diese  aber  in 
den  Tuben  wieder  verlieren.  Dass  das  Keimbläschen  durch  die 
Befruchtung  platze  und  verschwinde,  hält  er  nur  für  wahrschein- 
lich, nicht  für  gewiss.  —  3.  Cap.  Von  den  Veränderungen,  welche 
das  Säugethierei  während  seines  Durchganges  durch  den  Eileiter 
erfährt  (S.  43  IT.).  Hr.  B.  beschreibt  eine  sehr  empfehlen  swerthe 
Methode  die  Eier  in  den  Tuben  aufzusuchen,  da  die  Schwierigkeit 
und  die  Nachtheile  bei  Oeflaung  der  Tuben  unter  Wasser  aller- 
dings nicht  gering  gind.  Der  Vf.  hat  nie  eine  Spur  des  Keim- 
bläschens entdecken  können,  trotz  der  grossen  Aehnlichkeit  mit 
dem  Eierstocksei,  der  Dfecus  schwindet  aber  und  dafür  legt  sich 
eine  Schicht  Eiwefes  um  dasselbe,  einmal  beobachtete  er  eine  deut- 
liche durch  Cilien  bewirkte  Drehung  des  Dotters.  In  dem  letzten 
Theile  der  Tuben  wird  noch  mehr  Eiweiss  um  das  Ei  gelagert 
und  der  Dotter  theJIt  sich  in  Kugeln,  die  der  Vf.  zu  2,  4,  8,  16 
und  mehr  bemerkt  hat,  bis  das  Et  nach  2%  Tagen  in  den  Uterus 
tritt  So  bei  dem  Caninchen.  Das  Hundeei  weicht  ro  mancher 
Beziehung  ab.  Den  bekannten  Beobachtungen  Uber  die  Hotation 
des  Froscheies  fügt  der  Vf.  seine  eigenen  Wahrnehmungen  bei, 
und  macht  zuletzt  ans  den  Erfahrungen  bei  Thieren  Schlüsse  auf 
das  wahrscheinliche  Verhalten  des  menschlichen  Eies  in  den  Toben.  — 
4.  Cap»  Das  Ei  im  Uterus  bis  zum  Auftreten  des  Embryo  (S.  64  ff.). 
Die  bereits  erwähnte  Elweissschicht  des  Canincheneies  umgibt  noch 
dasselbe,  das  maulbeerartige  Ansehn  des  Dotters  hat  sich  zwar 
verloren,  erscheint  aber  unter  dem  Zutritt  einer  fremden  Flüssig- 
keit sogleich  wieder.  Diese  Dotterkngeln  lagern  sich  später  als 
Zellen  an  die  innere  Oberfläche  der  Zona  an,  werden  polygonal, 
platten  sich  dann  ab  und  schmelzen  endMch  zu  einer  zarten  Mem- 
bran zusammen,  so  dass  sie  eine  Blase,  die  Keimblase,  darstellen. 
Während  diess  im  Innern  vorgeht,  vereinigt  sich  die  äussere  Elweiss- 
schicht immer  inniger  -mit  der  fcona  und  wird  durch  deren  Wachsen 
verdünnt.   So  besteht  nun  das  %— -1"  grosse  Ei  aus  den  beiden 
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bekannten  Bläschen,  die  sich  unter  Einwirkung  des  Wassers  dent- 
Hch  von  einander  trennen.  Gegen  den  7.  Tag*  zeigt  sich  am  Ei 
bei  einer  Grösse  von  V/2 —  V/*"  durch  grössere  Anhäufung  von 
Zellen  an  einer  Stelle  die  erste  Anlage  von  v.  Baer's  Keimhügel 
oder  Coste's  Embryonalfleck,  der  aber  erst  durch  Einwirkung  einer 
fremden  Flüssigkeit  sichtbar  wird.  Bald  trennt  sich  der  Keimhügel, 
später  Fruchthof,  in  zwei  Blätter;  das  seröse  Blatt  und  das 
Schleimblatt ,  die  der  Vf.  auch  wirklich  dargestellt  hat.  So 
Wächst  das  Ei  in  etwas  länglicher  Form  ohne  wesentliche  Verän- 
derung, bis  es  2  — 2y2w  gross  auf  der  äussern  Oberfläche  die  er- 
sten Rudimente  der  späteren  Zotten  des  Chorion  als  kleine  Uneben- 
heiten zeigt.  Am  9.  Tage  tritt  bei  einer  Grösse  von  3!/i — 4* 
ein  Stadium  ein,  wo  das  Ei  sich  durchaus  nicht  ohne  Zerreissen 
der  äussern  Blase  von  der  Schleimhaut  des  Uterus  abtrennen  lässt, 
daher  man  gewöhnlich  unter  Ansfluss  von  etwas  Flüssigkeit  die 
auch  etwas  vergrösserte  Keimblase  sogleich  erkennt.  Der  Vf. 
läugnet,  dass  jetzt  das  Ei  von  einer  der  Membrana  decidua  des 
Menschen  ähnfichen  Schicht  überzogen  werde,  und  hält  den  vor- 
handenen Ueberzftg  für  das  sich  von  der  Schleimhaut  des  Uterus 
ablösende  Epithelium.  l>er  Früchthof  ist  inzwischen  oval  und  bald 
darauf  birnförmig  geworden,  in  seiner  Längenaxe  erscheint  ein 
hellerer  Streifen,  zu  dessen  beiden  Seiten  wieder  dunklere  An- 
sammlungen bemerkbar  sind.  Diess  die  erste  Spur  des  sich  bil- 
denden Embryo*  Nachdem  er  noch  die  abweichende  Beschaffen- 
heit des  Hundeeies  angegeben,  geht  der  Vf.  S.  87  zur  Betrachtung 
der  menschlichen  Membrana  decidua  über,  wo  er  im  Ganzen  der 
Honter'schcn  Ansicht  folgt,  ohne  sich  jedoch  die  Sache  ganz  so 
Mechanisch  zu  denken,  indem  er  mit  Recht  auf  den  gewiss  noch 
halbflüssigen  Zustand  der  Decidua  Rücksicht  nimmt,  daher  auch 
Seiler,  E.  H.  Weber,  Volkmann  u.  A.  nicht  entgegentritt.  Zuletzt 
wird  noch  nachgewiesen,  dass  die  aus  dieser  Periode  bekannten 
Beobachtungen  menschlicher  Eier  sehr  misstrauisch  zu  betrachten 
sind,  und  ein  Bild  gegeben,  wie  das  gesunde  Ei  des  Menschen  um 
diese  Zelt  wahrscheinlich  beschaffen  sei.  Im  5.  Cap.  „das  El 
von  der  Erscheinung  des  Embryo  bis  zur  Geburt"  (S.  100  ff.) 
folgt  der  Vf.  hauptsächlich  v.  Baer  unter  Berücksichtigung  de* 
Arbeiten  Coste's,  Reichert's  u.  A.  Er  betrachtet  den  hellen  und 
dunkeln  Fruchthof  *  den  Primitivstreifen,  die  Rückenplatten ,  die 
Bauch-  oder  Visceralplatten  und  die  Wirbelsaite.  Den  Primitiv- 
streifen hält  er  mit  Reichert  wohl  richtig  für  eine  Rinne.  Dann 
geht  er  von  der  Kopfvisceralhöhle  zu  dem  sich  nnn  entwickelnden 
Geiassblatte  über,  was  er  wirklich  getrennt  dargestellt  bat,  nimmt 
dabei  Veranlassung  übe*  die  erste  Entstehung  des  Herzens  und 
der  grossen  Gefässe  zu  sprechen  und  verfolgt  nun  die  Entstehung 
des  Amnion  ans  dem  serösen  Blatte,  was  sich  von  beiden  Seiten 
über  dem  Rüden  des  Embryo  faltenartig  zusammenlegt.  Die  bei- 
derseitigen Falten  verwachsen  mit  einander  da,  wo  sie  sich  berüh- 
ren; dann  trennt  sich  der  innere  dem  Embryo  nahe  gelegene  Thei! 
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als  Amnion  von  dem  äussern,  der  sich  an  die  äussere  Eihaut,  frü- 
her Zona  pellucida,  jetzt  Schalen-  oder  Lederhaut  anlegt.  Der 
Deutlichkeit  wegen  muss  hier  kurz  die  erste  Bildung  des  Darm- 
rohres  berührt,  die  Abschnürung  des  Embryo  von  der  Nabelblase 
aber  ausführlich  dargestellt  werden.  Die  Allantois  lässt  der  Vf. 
aus  einer  Wucherung  der  Visceralplatte  des  Schwanzes  hervor- 
gehen und  sich  allmälig  zur  gefässreichen  Blase  ausbilden,  die  bis 
an  die  äussere  Eihaut  gelangt  und  dieser  die  Gefässe  zuführt,  die 
zur  Bildung  der  Placenta  verwendet  werden.  Hieran  reihen  sich 
die  Angaben  über  das  verschiedene  Verhalten  der  Allantois  bei 
verschiedenen  Säugethierfamilien,  um  zu  dem  Menschen  überzuge- 
hen. Hier  beschreibt  der  Vf.  die  Fälle  von  Thomson,  R.  Wagner, 
J..  Müller,  Merkel  und  v.  Baer  von  14  tätigen  bis  4  wöchentl.  Em- 
bryonen. Den  Zotten  des  Chorion  spricht  der  Vf.  die  Athem- 
function  ab  und  da  die  Allantois  des  Menschen  ein  rasch  vorüber- 
gehendes Gebilde  ist,  so  kann  das  Chorion  ausser  den  Placenta- 
gcfässen  keine  Blutgefässe  haben.  Die  Nabelblase  hängt  auch  bei 
dem  Menschen  durch  den  Ductus  omphalo-mesentericus  mit  dem 
Darme  offen  zusammen,  und  das  Amnion  entsteht  wie  bei  den  Thie- 
ren  durch  Faltung  des  serösen  Blattes.  Hinsichtlich  der  Placenta 
bemerken  wir  nur,  dass  die  Aestchen  der  Nabelgefässe  in  die  Zel- 
len des  Chorion  hineinwachsen  und  letztere  also  über  erstere  eine 
Scheide  bilden;  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Uterinvenen  tritt  B. 
bestimmt  und  mit  Recht  E.  H.  Weber  bei.  Die  Membrana  media 
des  Vfs.  ist  das  eiweissstoffige  geronnene  und  structurlose  Ueber- 
bleibsel  der  Masse,  welche  früher  den  Raum  zwischen  Chorion 
und  Amnion  ausfüllt  und  durch  das  Wachsen  des  Amnion  verdrängt 
wird.  Das  Nabelbläschen  schwindet  bald  ganz,  das  Amnion  aber 
bleibt  und  verändert  sich  selbst  wenig,  nur  dass  seine  Zusammen- 
setzung aus  kernhaltigen  Zellen  unsichtbar  wird  und  sich  dafür  an 
seiner  inneren  Fläche  ein  galliges  Epitheliuin  entwickelt.  Der 
Nabelstrang  hat  keine  Lymphgelasse,  Nerven  aber  dürften  sich 
nachweisen  lassen.  In  einem  Anhange  über  Zwillinge,  behauptet 
der  Vf.  in  Bezug  auf  die  Missgeburten,  dass  diese  unzweifelhaft  (?) 
nicht  aus  Verwachsung  zweier  ursprünglich  getrennter,  sondern 
durch  Spaltung  eines  ursprünglich  einfachen  Keimes  entstanden 
seien.  —  2.  T heil.  Entwicklungsgeschichte  des  Fötus  (S.  157 
ff.).  Nachdem  der  Vf.  sich  bestimmt  für  das  Dasein  der  drei 
Blätter  des  Keimfleckes  bei  den  Säugethieren  ausgesprochen  und 
Reichert's  Theorie  über  die  unmittelbare  Bildung  des  Fötus  aus 
den  Dotterzellen  der  Oviparen  als  höchst  zweifelhaft  hingestellt 
hat,  geht  er  S.  165  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Nervensy- 
stems (1.  Cap.)  über.  Hier  beschreibt  er  die  Entstehung  derPri- 
mitivrinne,  das  Erhabene  der  Ränder  derselben  oder  der  Dorsal- 
platten, und  die  durch  deren  Verwachse  nentstandene  Markröhre, 
stellt  aber  das  Dasein  der  Chorda  dorsalis  als  Grundlage  der  Wir- 
belkörper bei  Säugethieren  in  Zweifel.  1.  Entwicklung  des  Ge- 
hirns (S.  170  ff.).  Die  drei  in  dem  vordem  Theile  der  Markröhre 
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entstehenden  PrimitivHasen  gehen  folgende  Hatiptumwandlungcn 
durch.   Die  vordere  Hirnzelle  trennt  sich  bald  wieder  in  2  Bläs- 
chen, welche  Vorder-  und  Zwischengehirn  zu  nennen  sind.  Indem 
das  Vordergehini  durch  rasches  Wachsen  bald  das  Zwischengehirn 
fiberragt,  bilden  sich  von  seiner  Decke  her  die  Hemisphären,  das 
Septum  mit  seinen  Schenkeln  und  die  Ammonshörner,  von  dem 
Boden  aus  aber  der  Trichter,  dem  sich  nach  Rathke  eine  sich  bald 
wieder  abschnürende  Ausstülpung  des  Rachens,  der  Gehirnanhang 
anschliesst.   Das  Zwischengehirn  dient,  indem  es  sich  theilt,  zur 
Grundlage  für  die  Sehhügel.   Die  mittlere  primitive  Hirnzelle 
bleibt  und  in  ihr  erzeugen  sich  von  oben  die  Vierhügel,  nach  un- 
ten die  Himschenkel,  zwischen  welchen  der  Aquaeductus  übrig 
bleibt.    Auch  die  hintere  primitive  Hirnzelle  theilt  sich  in  2  Bläs- 
chen, von  denen  die  vordere  zum  Hintergehirn  oder  kleinem'  Ge- 
hirn, die  hintere  zum  Nachgehirn  oder  dem  verlängerten  Marke 
entwickelt  wird.  Die  Entwickelung  der  einzelnen  Theile  des  Ge- 
hirns müssen  wir  hier  übergehen.   Die  Entwickelung  des  Rücken- 
markes wird  (S.  186  ff.)  nur  kurz  behandelt;  bei  der  histologischen 
Entwickelung  des  Gehirns  und  Rückenmarkes  (S.  188  ff.)  folgt 
der  Vf.  den  Ansichten  und  Erfahrungen  Tiedemanns,  Schwanns  und 
Valentins.   Bei  der  Entwickelung  der  Gehirnhäute  (S.  195  ff.) 
nimmt  der  Vf.  an,  dass  auch  diese  sich  durch  histologische  Son- 
derung der  primären  Zellen  an  jeder  Stelle,  wo  Hirnhaut  gefunden 
wird,  bilden,  die  Fortsetzungen  derselben  also  nicht  als  von 
den  Hauptstücken  hervorg^wachsen  zu  betrachten  sind.    Die  Ent- 
wickelung der  Hirn-  und  Rückenmarksnerven  (S.  197  ff.)  ge- 
schieht ebenfalls  durch  histologische  Sonderung  des  Blastema,  an 
jeder  Stelle  wo  wir  später  Nervenfäden  finden  und  gleichzeitig 
mit  den  zu  ihnen  gehörigen  Organen.   Es  ist  also  durchaus  nicht 
ein  Wachsen  der  Nerven  von  dem  Centrum  oder  der  Peripherie  aus 
anzunehmen.   DieJPrimitivfäden  bilden  sich  aus  primären  Zellen  mit 
einem  Kerne,  die  sich  linear  an  einander  reihen.   Die  Entstehung 
der  Scheiden  dieser  Primitivfaden  bleibt  noch  fraglich.   Die  Kennt- 
niss  der  Entwickelung  der  vegetativen  Nerven  (S.  201  ff.)  be- 
schränkt sich  meist  auf  einige  Angaben  über  die  Zeit,  wenn  die 
Ganglien  und  Geflechte  derselben  bemerkt  werden.   Der  vegeta- 
tive Nerv  enthält  aber  durchaus  keine  andern  Elemente,  als  das 
übrige  Nervensystem,  also  Primitivcylinder  und  Ganglienkugeln,  und 
ftemacks  organische  Nervenprimitivfasern  sind  daher  nur  verschie- 
dene Uebergangsformen  der  Zelle  zur  Faser  und  zum  Cylinder. 
Bei  der  Entwickelung  der  Sinnesorgane  (S.  207  ff.)  theilt  der 
Vf.  die  sich  entgegenstehenden  Ansichten  über  die  Entwickelung 
des  Auffcs  von  v.  Baer  und  von  Huschke  mit  und  entscheidet 
sich  für  die  erstere.   Dann  geht  er  die  einzelnen  Gebilde  des 
Auges  durch,  und  benutzt  dabei  die  Beobachtungen  Valentins,  v. 
Amnions  u.  A.   Auch  die  Augenmuskeln  und  Thränengänge  wer- 
den hier  abgehandelt.   In  der  Entwickelung  des  Ohrlabyrinthes 
(S.  228  ff.)  wird  die  Entstehung  des  bekannten  Emmert'schen 
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Ohrblasehen  bis  zur  Entstehung  des  Vorhofes  beschrieben.  Die 
Enteteliuug  der  halljzirkelförmigen  Canäle  erklärt  der  Vf.  lie- 
ber mit  Rathke  aus  einer  Faltung  der  Vorhofsblase,  als  mit 
Valentin  aus  einer  mützenförmigeu,  sich  bogenförmig  wieder  zum 
Vorhof  zurück  krümmenden  Aussackung.  Die  erstere  Entste- 
hungsart hat  Ref.  bei  Vögeln  und  Säugethieren  als  die  wahre 
nachgewiesen  (vgl.  „Beobachtungen  üb.  die  Entwickelung  des  Ge- 
hörorganes  von  Günther".  Leipz.  1842.)  Dann  wird  die  Entwicke- 
lang der  Schnecke  nach  Hathke  und  Valentin  durchgegangen 
(auch  bei  dieser  ist  Ref.  zu  neuen  Resultaten  gelangt);  zuletzt 
sind  hieran  noch  Betrachtungen  über  die  Ohren  stalle,  die  Verknö- 
cherung und  Histologie  dieser  Theile  angeknüpft.  Die  Entwicke- 
lung der  Pauke  und  ihrer  Anhänge  ist  bei  der  Bildung  des  Ge- 
sichts mit  vorgetragen.  .Unter  3.  „Entwickelung  des  Geruchsor- 
ganes"  (S.  233  ff.)  wird  nur  die  Entstehung  des  Geruchsnerven 
und  der  äussern  Nase  berührt,  da  die  Bildung  des  Labyrinthes  zu 
Innig  mit  der  Gesichtsbildung  zusammenhängt.  Der  Nerv  ist  eben- 
falls eine  Hervorbildung  der  vordem  Hirnzelle,  der  eine  Einstül- 
pung der  Kopfwand  nach  einwärts  entgegen  geht,  welche  die 
äussere  Nase  darstellt.  —  2.  Cap.  Entwickelung  des  Gefässsy- 
stems  und  Blutes  (S.  235  ff.).  Nachdem  der  Vf.  bemerkt  hat, 
dass  er  auch  das  Gefössblatt  bei  Säugethieren  selbstständig  darge- 
stellt habe,  geht  er  im  Allgemeinen  die  Cylinderform  des  entste- 
henden Herzens,  die  Blutbahn  der  Area  vasculosa,  die  Stämmchen 
der  Aorta,  den  Blutlauf  auf  der  Nabelblase,  der  Allantois  und  in 
der  Placenta  durch  und  erwähnt  auch  die  Vena  portae,  um  S.241 
ff.  die  Entwickelung  des  Herzens  speciell  zu  verfolgen.  Bei  der 
Frage,  ob  das  Herz  eher  als  das  peripherische  Gcfässsystem  oder 
dieses  eher  als  jenes  entstehe,  spricht  er  gewiss  mit  Recht  für 
die  gleichzeitige  Entstehung  beider  sich  aus.  Da  die  Beobachtung 
des  einfachen,  noch  hufeisenförmigen  Herzschlauches  bei  Menschen 
selten  ist,  macht  Ref.  auf  ein  Monstrum  in  der  Dresdner  auatora. 
Sammlung  aufmerksam,  an  welchem  das  Herz  noch  in  der  ange- 
gebenen Gestalt  aus  der  nicht  geschlossenen  Brusthöhle  heraus-* 
ragt.  Die  Entwickelung  der  einzelnen  Theile  des  Herzens  wird 
nach  v.  Baer,  Rathke,  R.  Wagner  und  eigenen  Untersuchungen 
erläutert.  Bei  der  Entwickelung  der  Arterien  (S.  254  ff.)  be- 
schreibt der  Vf.  die  erste  Theilung  der  Aorta  in  %  Aeste  und 
die  Wiedervereinigung  derselben  zur  absteigenden  Aorta,  die  An- 
fangs mehrfachen  Aeste  zur  Nabelblase  und  die  daraus  entstehende ' 
Art.  omphalo-mesenterica,  die  später  auftretende  Art.  allantoidis, 
geht  dann  die  Aortenbogen  und  die  später  daraus  entstehenden 
Aeste  und  Stämme,  die  während  des  FöUUebens  bleibende  Form 
der  Gefösse  der  Brust  durch  und  trägt  zuletzt  das  von  den  übri- 
gen Stämmen  Bekannte  vor.  hinsichtlich  der  Entwickelung  der 
Venen  (S,  263  ff.)  folgt  er  fast  durchgängig  Rathke  und  theilt 
auch  Stärke's  Untersuchungen  über  die  vena  azygos  und  heroia- 
zygos  mit.   Die  Entwickelung  der  Capillargefässe  ist  (S.  269  ff.) 
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nach  Wolf,  Pander,  v.  Baer  und  Valentin  beschrieben,  die  bei  aller 
Verschiedenheit  der  Ansichten  doch  darin  überein  kommen,  dass 
sich  die  Haargefässe  durch  Verflüssigung'  der  weichen  Masse  bil- 
den. Döllinger's  Ansicht  wird  widerlegt  und  endlich  die  von 
Schwann  als  die  der  Natur  am  meisten  entsprechende  angenommen. 
Indem  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  Bildung  des  Blutes  (S.  277  ff.) 
sich  dabin  ausspricht,  dass  die  Blutkörperchen  der  Embryonen 
grösser  und  rundlicher  seien,  als  die  erwachsener  Thiere,  erwähnt 
er  die  Ansichten  Baumgartners,  Schulz  s,  Valentinas  und  R.  Wag- 
ner's  über  deren  Entstehung  und  tritt  zuletzt  Reichert  bei,  dass 
die  Blutkörperchen  der  Amphibien  aus  den  Dotterzellen  entstehen, 
bei  den  Vögeln  dagegen  aus  Zellen;  während  hei  den  Sängethle- 
ren  und  Menschen  die  Mutter  ein  Material  liefere,  aus  welchem 
Zellen  hervorgeben,  die  zur  Bildung  der  in  Blutkörper  ubergehen- 
den Blutzellen  verwendet  werden.  In  dem  Abschnitte  von  der  Ent- 
wickelung  der  Lymphgefässe  und  Lymphdrüsen  (S.  284  ff.)  folgt 
der  Vf.  Valentin.  Die  sogen.  Blutdrüsen  werden  S.  285  if.  be- 
sprochen. Die  Milz  ist  schon  bei  ganz  kleinen  Embryonen  sehr 
blutreich  und  enthält  viele  Zellkerne,  die  eigentümlichen  weissen 
Kerne  erscheinen  erst  später.  Die  Schilddrüse  lässt  der  Vf.  aus 
durch  Blutgefässe  abgesetzten  BildungsstofT  hervorgehen,  später 
enthält  sie  Bläschen  mit  körnigem  Inhalte.  Auch  die  Thymus  ent- 
steht auf  ähnliche  Art,  ohne  Zusammenhang  mit  der  Schleimhaut 
der  Luftwege.  Die  Entstehung  der  Nebennieren  ist  noch  sehr 
dunkel.  —  3.  Entwicklungsgeschichte  des  Darmes  und  der  zu 
ihm  gehörigen  drüsigen  Gebilde  (S.  293  ff.).  Der  Vf.  erwähnt 
die,  Bemühungen  Wolfs,  v.  Bacr's  ond  neuerdings  Reichert's  zur 
Aufklärung  der  ersten  Bildung  des  Darmrohrcs  und  schlicsst  bei 
deren  Darstellung  sich  an  Wolf  und  besonders  an  v.  Baer  an. 
Die  Entwickelung  des  Mundes  und  der  Zunge  mit  der  Speiseröhre 
ist  sehr  kurz  abgefertigt;  der  Magen  und  Zwölffingerdarm  werden 
dann  als  Theile,  die  auch  noch  aus  dem  Vorderdarme  ihren  Ursprung 
herleiten,  betrachtet.  Aus  dem  einen  Schenkel  des  Mitteldarms 
entsteht  der  Dünndarm,  aus  dem  andern  der  Dickdarm.  Der  End* 
oder  Afterdarm  erfährt  nur  eine  einfache  Umwandlung  in  dem 
Mastdarm.  Die  Bildung  der  Gekröse  und  Netze  wird  nach  J. 
Müller  mitgetheilt  und  in  Bezug  auf  die  histologische  Entwicke- 
lung glaubt  der  Vf.,  dass  die  Im  Darme  vorkommenden  Gewebe 
sämmtlich  aus  Zellen  hervorgehen,  so  wie  auch  das  ganze  Perito- 
neum aus  Zellen  zusammengesetzt  wird.  Zu  den  mit  dem  Darme  in 
Verbindung  stehenden  drüsigen  Gebilden  (S.311  ff.)  gehören  nicht 
allein  Speicheldrüsen,  Leber  und  Pancreas,  sondern  auch  die  Lun- 
gen. Die  erste  Periode,  wo  sich  die  eigentlich  drüsigen  Organe 
(nicht  die  Lungen)  knospenartig  aus  dem  Darme  in  das  anliegende 
Blastema  entwickeln,  hat  der  Vf.  selbst  beobachtet,  bei  der  Bildung 
der  eigentlichen  Drüsengänge  und  Höhlen  und  des  diese  ausklei- 
denden Epitheliums  folgt  er  Valentin  und  Hcnle.  Die  sogen.  Aus- 
stülpungen sind  nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen  nicht  hohle, 
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sondern  solide,  verzweigte  Cvlinder,  die  sich  von  dem  umgebenden 
Blastem*  immer  mehr  und  mehr  aneignen,  dadurch  fort  wo  ehern, 
dieses  vermehren  und  nun  allmältg  durch  Verflüssigung  im  Innern 
zu  hohlen  Canälen  werden.  Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtun- 
gen folgt  die  specielle  Darstellung  des  Bekannten  über  Speichel- 
drüsen, das  Pancreas  und  die  Thränendrüsen;  über  die  früheste 
Zeit  der  Entwicklung  der  Leber  bringt  der  Vf.  eigene  Beobacht- 
ungen bei.  Hinsichtlich  der  Bildung  der  Lungen  tritt  der  Vf. 
Reichert  bei;  er  selbst  hat  die  ersten  Hudiniente  derselben  beim 
Hunde  als  zwei  über  dem  Magen  an  dem1  Anfangsdarme  befindliche 
Höckerchen  beobachtet,  in  welche  aber  die  Schleimhaut,  oder  über- 
haupt die  Darmhaut  nicht  ausgestülpt  war,  vielmehr  sieht  er  die 
Lungen  als  eine  Wucherung  der  äusseren  Darmlage  an,  in  welcher 
die  Bronchien  sich  selbstständig  entwickeln.  Ueber  Kehlkopf  und 
Luftröhre  ist  etwas  Neues  nicht  gegeben.  4.  Cap.  Entwick- 
lungsgeschichte der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  (S.  340  (f.). 
Die  Wolf*schen  Körper  entstehen,  wenn  sich  das  Darmrohr  ge- 
schlossen hat,  aus  eigenem  Blastema  an  beiden  Seiten  der  Wirbel- 
säule in  Form  kleiner  durchsichtiger  in  einer  Reihe  gelagerter 
Bläschen,  die  mit  einem  etwas  lang  gezogenen  Stiele  in  den  an 
ihrer  äusseren  Seite  verlaufenden  Ausführungsgang  übergeben. 
Der  Ausführungsgang  entwickelt  sich  aus  demselben  Blastema. 
In  den  spätem  Entwickelungsperioden  folgt  der  Vf.  Rathke,  v. 
Baer  und  Valentin,  und  hält  die  Wolf 'sehen  Körper  für  harnabson- 
dernde Organe  zu  einer  Zeit,  wo  die  Nieren  noch  nicht  funetio- 
niren.  Die  Nieren  und  Harnleiter  entwickeln  sich  unabhängig  von 
den  Wolf  sehen  Körpern  und  in  histolog.  Beziehung  auf  ähnliche 
Art.  An  den  Ausführungsgang  der  letzteren  legt  sich  das  Bla- 
stema an,  aus  dem  sich  der  Eierleiter  oder  das  vas  deferens  bilden. 
Ueber  die  spätem  Stadien  werden  die  Untersuchungen  von  Rathke, 
J.  Müller  und  Valentin,  über  die  histologische  Formentstehung  von 
Henlc  angeführt.  Hoden  und  Eierstöcke  treten  etwas  früher  auf 
als  die  Nieren,  durch  Anhäufung  von  Blastema  an  der  inneren 
Seite  der  Wolfschen  Körper,  aus  welchem  sie  Anfangs  ziemlich 
einander  ähnlich  hervortreten.  Die  dabei  bemerkbaren  Formver- 
änderungen und  die  histolog.  Entwickelung  beschreibt  der  Vf. 
genau.  Der  Eierstock  unterscheidet  sich  zuerst  durch  seine  mehr 
längliche  Form  und  bald  Ibemerkliche  Querlage  von  dem  Hoden. 
Bei  der  histolog.  Entwickelung,  des  Eierstockes  kommt  die  wich- 
tige Frage  über  die  Entstehung  der  Eier  In  demselben  zur  Sprache 
and  der  Vf.  spricht  sich  mit  Henle  dahin  aus,  dass  die  Follikeln 
primäre,  aus  verschmolzenen  Zellen  gebildete  Drüsenbläschen  seien, 
in  denen  sich  erst  später  das  Keimbläschen  bildet,  doch  bleibt  die 
Entstehung  der  Zona  pellucida,  des  Dotters  und  des  Keimbläschens 
noch  sehr  dunkel.  Ueber  die  Zeit  des  ersten  Auftretens  des  Graaf- 
schen Bläschens  tritt  er  Carus  mit  der  Beschränkung  bei,  dass  diese 
Theile  bei  manchen  Individuen  auch  erst  spät  sichtbar  werden.  In 
der  Ausbildung  des  vas  deferens  und  des  Eileiters  bleibt  noch 
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Manches  danke!,   lieber  die  Entw.  der  Harnblase,  der  Samenbla- 
sen, des  Uterus  and  der  Scheide  theilt  der  Vf.  nur  die  Erfahrun- 
gen von  Rathke,  Valentin  and  J.  Muller  mit,  und  indem  er  auch 
über  die  Entwicklung  der  äussern  Genitalien  nur  das  Bekannte 
beibringt,  drückt  er  sein  Bedauern  aus,  dass  für  die  Entwickelungs- 
geschichtc  der  Brüste  fast  gar  Nichts  gethan  ist.  —    5.  Cap. 
Entwicklungsgeschichte  des  Knochensystemcs  (S.  380  IT.).   1.  Die 
Entw.  der  Wirbelsäule  aus  der  Chorda  dorsalis  geschieht,  indem 
sich  Blastem  um  sie  herum  niederlegt,  ftt  welchem  Anfangs  vier- 
eckige Knorpelplättchen  vorhanden  sind,  welche  später  zu  den 
Körpern  der  Wirbel  zusammen  treten  und  die  Chorda  gleichsam 
verdrängen,  so  dass  nur  noch  das  Ligamentum  intervcrtebrale  als 
Spur  zurückbleibt.    Entwiekelung  der  Rippen,  des  Brustbeines 
und  des  Kopfscelettes.    Nachdem  der  Vf.  den  allgemein  an- 
genommenen Satz  ausgesprochen,  dass  der  Kopf  aus  Wirbeln 
zusammengesetzt  sei,  geht  er  zur  Entwiekelung  des  Schädels  über, 
beschreibt  nach  Rathke  die  Balken  des  Schädels,  die  specielle 
Bildung  der  einzelnen  Knochen  aber  nach  Rathke  und  Reichert. 
Die  Entwickelupg  des  Gesichts  hängt  innig  mit  der  Bildung  und 
ferneren  Metamorphose  der  Kiemenbogen  zusammen,  daher  deren 
Geschichte  nach  Rathke,  v.  Baer  und  besonders  nach  Reichert  vor- 
getragen wird.   Auch  die  Paukenhöhle  und  die  Gehörknöchelchen, 
die  ebenfalls  aus  dem  Kiemenapparate  des  Fötus  hervorgehen,  sind 
nach  Reichert  dargestellt.   Hinsichtlich  der  Entw.  der  Zähne  theilt 
der  Vf.  zuerst  die  Beobachtungen  Goodsire's,  dann  die  der  neueren 
Forscher  über  das  Zahngewebe  mit,  geht  dann  zu  Henle's  Ansicht 
über  die  Bildung  des  Zahnkeimes  aus  Zellen  über,  und  wie  diese 
selbst  zur  Zahnsubstanz  sich  faserig  verlängern,  reihet  hieran  ei- 
nige Reflexionen  und  schliesst  mit  den  Zeitangaben  nach  Meckel 
und  dem  Wechsel  der  Zähne.   In  der  Entwiekelung  der  Extremi- 
täten beschreibt  der  Vf.  die  erste  Anlage  derselben  bei  4— 5wö- 
chentl.  menschlichen  Embryonen  und  geht  nun  zu  den  einzelnen 
Knochen  über,  deren  Verknöcherung  er  besonders  nach  Zeit  und 
Eigenthümlichkeit  beschreibt.   Die  histolog.  Entwiekelung  der  Knor- 
•  pel  und  Knochen  wird  sehr  genau  nach  Purkinje,  Valentin,  W.  und 
J.  Arnold,  vorzüglich  aber  nach  Miescher  und  Meckauer  beschrie- 
ben, der  Vorgang  der  Verknöcherung  nach  Miescher  und  J.  Mül- 
ler, Krause,  Gerber,  Bruns  und  Henle.    6.  Cap.  Entwicklungs- 
geschichte der  Muskeln  und  der  Haut.    (S.  444  ff.)    Die  erste 
deutliche  Spur  des  Erscheinens  der  animalen  Muskeln  sah  E.  H. 
Weber  bei  einem  83/i'"  grossen  Embryo  am  Rücken  desselben. 
Ueber  die  htstolog.  Entwiekelung  sind  die  Beobachtungen  von 
Valentin,  Henle,  Schwann,  Reichert  und  Pappenheim  angeführt. 
Die  Entstehung  der  vegetativen  Muskeln  soll  ähnlich,  aber  schwie- 
rig in  ihrer  Beobachtung  sein;  die  der  zeitig  auftretenden  und  an- 
fangs rothen  Sehnen  nach  Schwann  und  Henle  gleichfalls  aus  Zel- 
len erfolgen.  Entwick.  der  Haut  und  der  ihr  zugehörigen  Gebilde. 
Die  Lederhaut  entsteht  nach  Valentin  und  Schwann  zu  Anfange 
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des  2.  Monats  au*  kernhaltigen  Bellen,  die  sich  fadenartig  an 
einander  reinen,  die  Epidermis  im  2.  Monate  ans  Epithel  Hirnzellen : 
das  Fettpolster  der  Haut  ist  nach  Valentin  in  der  14.  Woche  zu- 
erst  zu  bemerken  und  entsteht  ebenfalls  ans  Zellen;  die  Ilautdrüs- 
eben  sind  nach  Gerher,  Gurlt  und  Heule  dargestellt.  Von  den 
Haaren  bildet  sich  nach  Simon  zuerst  dnreh  Verschmelzung  primä- 
rer 

noch  dunkel;  über  die  Entstehung  der  Sehweissdrüschen  und  der 
Nägel   sind   neuere  Erfahrungen  nicht  imtgetheilt.     3.  Theil. 
Von  den  Lcbensäusseningen  des  Fötus.    (S.  469  ff.)  Nachdem 
im  1.  Cap.  ron  den  Verrichtungen  des  Nervensystems  im  Fötus 
zuvörderst  die  alteren  und  neueren  Ansichten  über  das  Bcseeltwer- 
den  des  Fötus  angeführt  sind,  spricht  der  Vf.  seine  eigene  etwa 
in  folgender  Weise  aus:  Die  Functionen  der  Organe  hängen  von 
deren  naturgemasser  Form,  Textur  und  Mischung  ab,  diese  sind 
aber  wieder  bedingt  durch  das  Dasein  einer  höheren  allgemeineren 
Kraft;  sowie  diese  nun  in  den  Muskeln,  Muskelgewebe  und  Con- 
tracüonsv ermögen,  in  den  Drüsen  Drüsengewebe  und  Absonderungs- 
thätigkeit  hervorruft,  so  bedingt  sie  auch  im  Gehirn  das  eigen- 
tümliche Gewebe,  die  eigentümliche  Form  und  Mischung  mit  der 
eigentümlichen  Thätigkeit,  die  wir  als  Seelenäusserung  in  die 
Erscheinung  treten  sehen.    Das  denkende  Wesen  in  uns  ist  sonach 
nichts  Abgesondertes,  isoürt  für  sich  Bestehendes,  sondern  nur 
gleichsam  eine  Abzweigung  jener  allgemeinen  Kraft,  und  sowie 
diese  ihrem  Wesen  nach  unsterblich  ist,  ist  es  auch  die  Seele. 
Auch  Ref.  denkt  sich  die  Ursache  der  organischen  Thätigkeit  des 
Körpers  und  die  Seelenkraft  als  aus  einer  Quelle  d.  i.  der  allge- 
meinen Naturkraft  gemeinschaftlich  und  als  Eins  hervorgegangen; 
sowie  aber  die  Seele  als  die  höhere  edlere  Verzweigung  jener 
Kraft  mit  ihrem  Organe  sich  entfaltet,  nach  Selbstständigkeit  strebt 
und  diese  erlangt,  geht  jene  organische  Thätigkeit,  welche  nur 
Mittel  zum  Zwecke  war,  zurück  und  endlich  mit  den  Organen 
ganz  verloren,  während  die  Seele  ihren  selbstständigen  Entwiche-  ' 
lungsgang  weiter  verfolgt.    Hinsichtlich  der  Erscheinungen  der 
Nerventätigkeit  beim  Fötus  spricht  sich  der  Vf.  bestimmt  für  die, 
Einheit  der  bildenden  Kraft  aus  und  leugnet,  dass  beim  Fötus  der 
Nerv  das  die  Bildung  der  Organe  Bedingende  sei;  denn  die  histo~ 
log.  Entwickelung  des  Nervensystems  sei  noch  lange  nicht  voll- 
bracht, wenn  schon  längst  die  peripherischen  Organe  zum  Theil 
gebildet  sind.    Gegen  Tiedemann  wird  der  Beweis  geführt,  dass 
bei  Missbildungen  nicht  der  Nerv  die  Ursache  sei,  sondern  dass 
eine  Ursache  die  Missbildung  des  Organ  es  und  des  dazugehörigen 
Nerven  veranlasst  habe.   2.  Cap.   Bewegungserscheinungen  heim 
Fötus.    ( S.  491  ff.)    Flimmerbewegungen  sind  bei  sehr  jungen 
Embryonen  in  der  Luftröhre ,  den  Hirnventrikeln ,  nicht  aber  in 
den  Geschlechtsteilen  bemerkt  worden;  Bewegungen  der  animalen 
Muskeln  können  nur  mit  deren  histolog.  Ausbildung  gegen  die 
Mitte  der  Schwangerschaft  auftreten  und  sind  nur  als  Reflexbe- 
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wcgungen  zu  betrachten,  Bewegungen  des  Herzens  und  ein  Kreis- 
lauf des  Blutes  dagegen  als  die  ersten  Functionen  embryonaler 
Organe  anzusehen,  obschon  über  die  Art  der  ersten  Wirksamkeit 
des  Herzens  noch  manches  dunkel  ist.    Athmenbewegungen  kön- 
nen beim  Fötus  noch  uicht  vorkommen,  wohl  aber  Bewegungen 
des  Nahrungskanales,  denn  Schlingbewegungen  sind  vielfach  beob- 
achtet worden;  doch  scheinen  die  Bewegungen  des  eigentlichen 
Darmkanales  erst  in  der  2.  Hälfte  der  Schwangerschaft  aufzutreten 
und  sich  beim  Menschen  nie  bis  zum  After  zu  erstrecken.   3.  Cap. 
Von  den  Erscheinungen  der  Bildung,  Ernährung  und  Absonderung 
beim  Embryo.   (S.  505  ff.)    Man  kann  nur  insofern  von  einem 
Vorherrschen  der  Bildungsthätigkeit  beim  Embryo  sprechen,  ajs 
man  damit  das  rasche  Bilden  vorher  nicht  vorhandener  Theile  be- 
zeichnet, keineswegs  aber  eine  besondere  Thätigkeit  der  beim  Er- 
wachsenen sogen,  vegetativen  Organe,  da  diese  ja  erst  selbst 
gebildet  werden;  es  kann  also  auch  hier  nur  gefragt  werden, 
auf  welchem  Wege  dem  Embryo  der ,  Stoff  zu  seiner  Bildung 
zugeführt  werde.    Diess  gibt  dem  Vf.  Gelegenheit,  die  un- 
geheure Schnelligkeit  zu  betrachten,  mit  welcher  das  Ei  in  den 
Tuben  und  Anfangs  im  Uterus  nur  durch  Imbibition  Stoffe  auf- 
nimmt.   Um  aber  den  Einfluss  der  Placcnta  auf  die  spätere  Ernäh- 
rung des  Fötus  gehörig  würdigen  zu  können,  geht  er  alle  Flüs- 
sigkeiten und  Secretc  durch,  die  irgend  mit  unserer  Frage  in 
Berührung  kommen.   Das  Fruchtwasser  (Liquor  amnii)  kann  mit 
der  Fruchtschmicre  (Vernix  caseosa)  seiner  chemischen  Zusammen- 
setzung nach  nicht  zur  Ernährung  des  Fötus  dienen,  sondern  hat 
nur  mechanischen  Nutzen.   Die  Wolfschen  Körper  haben  eine  der 
Harnabsonderung  ähnliche  Function,  allein  darum  ist  die  Allantois- 
flüssigkeit  nicht  etwa  blosser  Harn,  sondern  nimmt  wahrscheinlich 
nur  den  Harn  mit  in  sich  auf,  eignet  sich  aber  seiner  chemischen 
Natur  nach  nicht  zur  Ernährung  des  Fötus  und  hat  hauptsächlich 
nur  mechanischen  Nutzen.    Mit  der  histolog.  Entwiekelung  der 
Leber  tritt  auch  die  Gallenabsonderung  als  kohleustoffige  Excretion 
auf.    Reichert's  Gründe  für  die  Bildung  der  Blutkügelchen  in  der 
Leber  hält  Hr.  B.  nicht  für  beweisend  und  ist  mehr  geneigt,  die 
Bildung  der  Blutkügelchen  in  die  Thymus  zu  versetzen  und  den 
Nebennieren  aus, nicht  unerheblichen  Gründen  eine  Beziehung  auf 
das  Nervensystem  einzuräumen.    Dass  die  Placenta  Ernährungs- 
organ des  Fötus  sei,  wird  unter  Anführung  der  verschiedenen 
Ansichten  für  und  wider  angenommen,  der  Vf;  hält  wegen  der 
Juxtaposition  der  Placenta  und  Uteringefässe  einen  Uebergang  der 
Stoffe  für  erwiesen,  widerlegt  aber  die  etwas  abweichenden  Mei- 
nungen von  Eschricht,  Prevost  und  Dumas.   Die  bekannten  Be- 
weise, dass  die  Placenta  Athemorgan  sei,  sind  dem  Vf.  nicht  über- 
zeugend; die  gefährlichen  Folgen  des  Drucks  auf  die  Nabelschnur 
erklärt  er  vielmehr  durch  Blutanhäufung  im  Gehirn  und  im  Herzen. 
Die  Fähigkeit  eigne  Wärme  zu  erzeugen  spricht  der  Vf.  dem  Fötus 
völlig  ab,  beweist  dann  nach  Liehig)  dass  er  des  Atbmcns  gar 
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nirht  bediirfe,  auch  nicht  ithme,  daher  keine  selbstständisre  W  arme 
habe,  und  dass  die  bei  Gehörnen  dnreh  die  Landen  vorgehende 
koMenstoffl-e  Ausscheidung  darcb  die  Wolfschen  Körper,  viel- 
leicht auch  die  Nieren,  bestimmt  aber  durch  die  Leber  vollbracht 
werde.  Da  der  Fötus  von  der  Matter  nor  Stoffe  aufnehmen  kann, 
welche  den  Einfluss  des  Athmens  schon  erfahren  haben,  so  besitzt 
er  aocb  kein  Athemexcreüonsorgan ,  sondern  nur  ein  Athemassimi- 
lationsorgan,  welches  mit  dem  Stoffassimilationsorgane  in  der  Pia- 
centa  zusammen  fallt.  In  den  Schlussbetrachtungen  (S.  550  ff.) 
macht  der  Vf.  darauf  aufmerksam,  dass  zwar  die  Zelle  die  Urform 
zur  Bildung  alles  Organiseben  sei,  dass  wir  aber  deren  allseitige 
Beziehungen,  Formen,  Veränderungen  u.  s.  w.  noch  lange  nicht  genug 
kennen,  ferner,  dass  ans  den  physikal.  Eigenschaften  der  den  Or- 
ganismas zusammensetzenden  Elemente  die  Bildung  des  Organismus 
sich  nicht  erklären  lässt,  und  wie  wir  zur  Annahme  einer  beson- 
dern böhern  Kraft  genöthigt  sind.  Zuletzt  folgen  S.  553 — 568 
Zusätze  und  Berichtigungen,  und  ein  Register  (S.  569 — 575). 
Das  ganze  Werk  zeichnet  sich  durch  Nüchternheit  der  Beobachtung 
und  Klarheit  der  Darstellung  in  hohem  Grade  aus,  und  die  Wissen- 
gehaft hat  durch  dasselbe  mehrere  neue  und  wichtige  Bereiche- 
rungen erhalten.  Besondere  Anerkennung  verdient  überdiess  die 
geistreiebe  Kritik  fremder  Forschungen ,  das  Streben  einseitige 
Beobachtungen  ins  rechte  Licht  zu  bringen  und  an  und  für  sich 
wahre  Erfahrungen  Anderer,  die  falsch  gedeutet  wurden,  von 
höheren  Principien  aus  richtig  zu  erläutern. 

[5962]  Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen  mit  Berücksichtigung  der  neue- 
sten Physiologie  und  chirurgischen  Anatomie  Ton  Prof.  Dr.  C.  EL  Bock 

zu  Leipzig.  2.  Bd.  Allgemeine  und  specielle  Nerven-  und  Eingeweiden- 
lehre;  Embryologie;  topographische  Anatomie  (situs  visceruro);  Physiologie 
der  Nerven,  Sinne,  Stimme,  Respiration,  Verdauung,  Zeugung  und  Ent- 
wickelung.  3.  bedeutend  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Volckniar.  1843. 
XII  u.  594  8.  gr.  8.    (4  Thlr.  f.  2  Bde.) 

Ref.,  der  über  den  1.  Bd.  dieses  Handbuchs  schon  unter  No.  1005 
einen  kurzen  Bericht  gegeben  hat,  freut  sich,  dass  nunmebr  aueb  der  2. 
In  der  neuen  erweiterten  Auflage  erschienen.  Es  bat  dieser  gegen  die 
2.  Aufl.  nur  um  44  Seiten  an  Umfang  gewonnen;  aber  auch  nur  dureb 
die  sorgfaltigste  Benutzung  des  Raumes  war  es  möglich  ohne  eine 
grössere  Vermehrung  der  Bogenzahl  die  bedeutende  Menge  neuer 
Entdeckungen  und  Erfahrungen  in  der  Anatomie  und  Physiologie 
gehörigen  Orts  einzuschalten.  Die  Anordnung  ist  im  Ganzen  die- 
selbe geblieben,  nur  einige  Unterabtheilungen  sind  hie  und  da  ver- 
einigt worden,  oder  haben  eine  zweckmässigere  Stelle  gefunden; 
manches  weniger  Wichtige  wurde  weggelassen  oder  sehr  verkürzt. 
Die  Vermehrungen  betreffen,  wie  in  der  Wissenschaft  überhaupt, 
so  auch  hier  besonders  die  Physiologie,  und  eine  kurze  Inhalts- 
anzeige wird  dem  Leser  Gelegenheit  geben,  die  räumliche  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Abschnitte  mit  der  2.  Aufl.  zu  verglei- 
chen.  Nervensystem  im  Allgemeinen  (S. 4—29),  im  Speciellen 
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fS.  30  ff.),  Physiologie  des  Nervensystems  (S.  142  ff.)-  In  der 
2.  Abth.,  Splanchnologie,  betrachtet  der  Vf.  zuerst  das  Zellgewebe 
(S.  171  ff.)  und  das  Fettgewebe,  letzteres  sehr  kurz  |  Seite), 
dann  das  Hautsystem  (S.  178  ff.);  als  Einleitung  dient  die  Be- 
schreibung der  Epithelien,  welchen  sich  die  seröse  Haut,  die  Schleim- 
haut und  die  Cutis  mit  den  Harngebilden  anreiht.  Darauf  folgt 
(S.  202  ff.)  die  Betrachtung  des  Drüsensystems.  Die  allgemeine 
Einleitung  zu  den  Sinnesorganen  (S.  211  ff.)  ist  doch  wohl  etwas 
zu  kurz,  die  specielle  Beschreibung  der  einzelnen  Sinnesorgane 
dagegen  sehr  genau  und  ausführlich.  Gehörorgan  (S.  212  ff.); 
Physiologie  desselben  (S.  235  ff.);  das  Auge  (S.  242);  Physio- 
logie des  Sehens  (S.  286  ff.);  die  Nase  (S.  293);  Physiologie 
des  Geruchsinnes  (S.  297  ff.).  Dem  Geschmacksorgan  (S.  298  ff.) 
ist  eine  Beschreibung  des  ganzen  Mundes,  der  Zähne  und  der 
Mundspeiclieldrüsen  einverleibt.  Die  Beschreibung  des  Tastorgans 
ist  bei  der  Haut  eingeflochten.  Auf  die  Sinnesorgane  folgen. die 
eigentlichen  Eingeweide,  wo  das  Stimmorgan  (S.  320)  den  Ueber- 
gang  macht,  in  folgender  Ordnung:  Athmungsorgane  mit  Thymus 
(S.  333  ff.);  Physiologie  des  Athmcns  (S.  342  ff.);  Verdauungs- 
organe (S.  349  ff.)  mit  Leber,  Pancreas,  Milz,  Bauchfell;  Phy- 
siologie der  Verdauung  (S.  390  ff.) ;  Harnwerkzeuge  (S.  403  ff.) 
mit  Nebennieren.  Geschlechtsorgane  (S.  413  ff.,  männliche  S.  415  ff., 
weibliche  S.  432  ff.),  Zeugung,  Ei  und  Embryo  (S.  448  ff.). 
Nachdem  nun  der  Vf.  die  Erscheinungen  beschrieben  hat,  wrelche  ■ 
die  Befruchtung  im  mütterlichen  Körper  veranlasst,  geht  er  S.  452 
zu  denjenigen  über,  die  sich  am  Ei  kundgeben,  beschreibt  die  er- 
sten Veränderungen  nach  Barry  und  Bischoff,  die  Entwickelung 
des  Vogelembryo  nach  v.  Baer  und  Wagner,  die  Entwickclung  des 
Säugethiers  nach  Bischoff.  Es  folgt  nun  die  Entwickelung  des 
Menschen  (S.  472)  und  eine  Beschreibung  der  Veränderungen  nach 
der  Geburt  (S.  480).  Den  Schluss  macht  eine  kurze  topogra- 
phische Anatomie  (S.  486  ff.)  und  ein  sorgfältig  gearbeitetes 
Register  (S.  534 — 594).  —  Das.  Buch  hat  bei  grösserem  Umfang 
des  Materials  auch  in  der  inneren  Entwickelung  sehr  wesentlich 
in  dieser  3.  Aufl.  gewonnen,  die  Ergebnisse  neuerer  Forschungen 
sind  in  sireng  logischer  Weise  gehörigen  Orts  eingeschaltet  und 
das  Streben  des  Vfs.,  seinem  Buche  immer  grössere  Vollkommen- 
heit zu  geben,  ist  überall  sichtbar.  Nach  der  individuellen  Ansicht 
des  Ref.  dürfte  nur  hier  und  da  die  neuere  physiologische  Chemie 
mehr  Berücksichtigung  verdient  haben.  So  vermisst  man  z.  B. 
bei  dem  Fette  (S.  177)  die  physiologisch  wichtigen  Bemühungen 
der  neuern  Chemiker  (Dumas,  Berzelius),  dieselben  auf  ein  orga- 
nisches Badical  zurückzuführen,  so  wie  die  durch  Lehmann  und 
Liebig  dargestellte  Wichtigkeit  des  Fettes  bei  der  Stoffmetamor- 
phose und  der  Respiration.  Nach  den  Untersuchungen  v.  Laer's 
über  die  Haare  sind  die  S.  200  gegebenen  Ansichten  zu  berich- 
tigen, v.  Laer  hat  dargethan,  dass  die  Primitivfasern  des  Haares 
aus  Schwefelprotein  bestehen,  die  durch  eine  leimartige  Substanz 
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verbanden  sind,  und  dass  der  färbende  Bcstandthcll  des  Haares 
eben  so  wenig,  wie  im  Blute  das  Elsen  ist.  Das  Osmazom,  das 
8.  411  als  Bestandteil  des  Harns  angeführt  ist,  kann  doch  wohl 
nicht  mein*  genannt  werden,  da  es  nach  Berzelius  selbst  ein  Ge- 
menge von  milchsanern  Salzen  mit  Extractivstoff  ist,  die  angeführte 
Analyse  von  Berzelius  aber  im  J.  1809  gemacht  worden  ist,  wo 
manche  neoere  Thatsache  noch  unbekannt  war,  auch  sorgfältig 
gemachte  neuere  Analysen  von  Simon,  J.  Vogel  und  Lehmann 
bekannt  sind.  Indcss  durch  diese  Bemerkungen  wollen  wir  in 
keiner  Weise  dem  anerkannten  Wcrthe  des  Buches  Abbruch  ge- 
than  haben,  da  wir  vollkommen  anerkennen,  dass  man  wohl  kaum 
in  einem  andern  ähnlichen  Werke  das  zur  Sache  Gehörige  klarer 
and  lichtvoller  zusammengestellt  finde«  Die  schon  aus  früheren 
Auflagen  bekannte  Anordnung,  das  weniger  Wichtige,  Ungewisse, 
oder  für  spätere  Leetüre  Aufzubewahrende  durch  kleinem  Druck 
zu  markiren  ist  höchst  zweckmässig  und  erleichtert  die  Uebersicht, 
für  welche  auch  noch  durch  die  Bezeichnung  des  Inhalts  am  Rande 
des  Textes  in  dieser  Auflage  gesorgt  worden  ist« 

[:>%3]  AI.  f.  Ovt  ßr\Qov  *Enut)vt(a  tts  iop  ararotitxov  "AxXttna,  /uerir- 
(jijaodttou  viio  Jauiarou  rtwQyiov  x.  r.  I.    *A&r\VT}mvy  1843.    gr.  8. 

Es  ist  diess  eine  neugriechische  Uebersetzung  des  Textes  zu 
dem  anatomischen  Atlas  von  M.  J.  Weber  in  Bonn.  Die  Ueber- 
setzung rührt  von  dem  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  Otto- Universität  In  Athen,  Georgios  Damianos,  der  in  Deutsch- 
land gebildet  worden  ist,  her.  In  der  Vorrede  macht  derselbe  auf 
die  Schwierigkeiten  in  Ansehung  der  Onomatologie  der  Anatomie 
in  der  neugriechischen  Sprache  aufmerksam,  indem  dazu  die  alt- 
griechische Sprache  nicht  ausreiche,  weil  die  alten  Griechen  nur 
eine  unvollkommene  Kenntniss  der  Anatomie  gehabt,  Dasjenige 
aber,  was  Ihnen  in  dieser  Hinsicht  bekannt  gewesen,  nnr  aus  Be- 
schreibungen gekannt  hätten,  ohne  dafür  besondere  Benennungen 
zn  haben.  Ob  der  Uebersetzer  in  der  Bildung  neuer  Worte,  wel- 
che an  sich  die  Bildsamkeit  der  griechischen  Sprache  begünstigt, 
glücklich  gewesen  sei,  und  die  obgedachten  Schwierigkeiten  über- 
wunden habe,  müssen  Andere  beurtheilen  und  entscheiden;  jedenfalls 
aber  Ist  es  erfreulich,  solchen  ernsten  Bestrebungen,  wie  sie  auch 
hier  in  dieser  Uebersetzung  vorliegen,  unter  den  Griechen  unserer 
Tage  zu  begegnen. 

« 

» 

Geschichte. 

[5964]  Deutsche»  Muaeum  für  Geschichte,  Literatur,  Kunst  und  Alterthun»- 
forschüng.  Herausgegeben  tob  Ludw.  Beckstein.  %  Bd.  Mit  &  BildV 
tafeln  u.  Facsiroites.  Jena,  Mauke.  1843.  V  III  u.  336  S.  gr,  8.  (n.  2  Thlr.) 

Hr.  Hofr.  Sechsteln  hat,  so  viel  wir  wissen,  den  ersten  «ttd 
diesen  zweiten  Band   seines  Museums  bisher  ganz  ans  seine» 
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eigenen  literarischen  Mitteln  ausgestattet  Nun  mag  er  aber 
wohl  fühlen,  dass  diese,  wenn  auch  ansehnlich,  doch  auf  die  Länge 
hin  zur  Aufrechthaltung  der  Zeitschrift  unzulänglich  sind,  und 
fördert  darum  in  der  Vorrede  dringend  Bibliothekare,  Sammler 
o.  s.  w.  auf,  ihn  mit  ihren  Beiträgen  zu  unterstützen.  Er  hätte 
diess  schon  früher  thun  können  —  die  Gründe  dafür  liegen  auf 
der  Hand  —  und  würde  dann  bei  einer  reichern  und  mannichfalti- 
yern  Auswahl  sowohl  in  jenem  als  in  diesem  Bande  Manches  bei 
Seite  haben  liegen  lassen,  um  dafür  Besserem  Platz  zu  machen.  Den 
grössten  Raum  in  diesem  Bande  füllen  Beiträge  aus  dem  Bauern- 
kriege (S.  1 — 98),  welche,  obgleich  dieser  Gegenstand  in 
neuester  Zeit  ausführlich'  und  gut  behandelt  worden  ist»  doch  noch 
einige  dunkle  Parthien  desselben  beleuchten,  namentlich  von  dem 
Bauernaufrahr  im  Hcnnebergschen  ein  anschaulicheres  Bild  geben* 
Es  sind  Briefe  der  Fürsten,  Grafen,  Herren  und  Bauern,  die  hier 
nach  den  Originalen  mit  geschichtlichen  Erläuterungen  mitgcthcilt 
werden.  Als  Curiosität  mag  gelten,,  dass  S.  49  auch  die  Cor- 
recturen  im  Briefe  durch  den  Druck,  und  zwar  nicht  übel,  wieder- 
gegeben sind.  Zu  den  grössern  Artikeln  gehört  auch  der  folgende 
„Die  Schweden  vor  Salfeld"  (S.  99—138).  Die  Kaiserlichen 
unter  dem  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  hatten  1640  Saalfeld  be- 
setzt, während  die  Schweden  sich  vor  der  Stadt  auf  dem  Rothen- 
berge gelagert  hatten«  Es  kam  zwar  zu  keinem  Haupttreffen, 
aber  die  Gegend  wurde  während  7  Wochen  von  der  einen  wie 
ron  der  andern  Partei  gleich  sehr  verwüstet.  Der  Bericht  stammt 
von  dem  damaligen  Bürgermeister  von  Saalfeld,  Chr,  Vict.  Boner« 
3.  „Die  erste  gedruckte  latein.  Urkunde."  Es  ist  die  Bulle  Papst 
Pius  11.,  worin  Diethers  von  Isenburg  Entsetzung  ausgesprochen 
wird,  vom  4.  Apr.  1462.  Vom  Originale  ist  unnötigerweise  ein 
rollständiges  lithographirtes  Facsimile  gegeben  worden  und  der 
Herausgeber  hat  S.  139 — 156  die  Urkunde  nicht  nur  geschicht- 
lich erläutert,  sondern  auch  übersetzt,  das  Letztere  gleichfalls  un- 
nöthigerweise.  4.  „Vierzehn  Briefe  des  Prinzen  Bugen  von  Sa- 
voyen",  aus  dem  italien.  Feldzuge  1705  (S.  157—182).  Diese 
Briefe  sind  an  den  Feldmarschall -Lieut.  von  Bibra  gerichtet  und 
ron  einem  Nachkommen  des  letztern,  dem  als  Naturforscher  be- 
kannten Frhrn.  E.  von  Bibra  dem  HeraUsg.  zur  Mittheilung  über- 
lassen worden.  5.  „Ungedruckte  deutsche  Sagen"  (S.  183— 196), 
nach  der  Zahl  sechs  aus  Thüringen.  &  „Volkslieder«  (S.  197 
-242).  Sie  sind  aus  dem  17.  und  18.  Jahrb.-,  das  eine  Stück, 
ein  langer  Spruch  „von  der  Welt  Lauf"  aus  dem  16.  Jahrh.  und 
ganz  in  der  Form  des  Originals  abgedruckt,  gehört  genau  genom- 
men nicht  unter  diese  Jlubrik.  7.  „Deutsche  politische  Pasquille 
aus  dem  17.  Jahrh."  (S,  243  -  68).  Sie  beziehen  sich  auf  den 
30jährigen  Krieg  und  sind  hmner  schon  werth,  dass  auf  sie  auf- 
merksam gemacht  wird.  8.  „Jacobus  maior.  Unbeschriebener  alt- 
deutscher Metallstich."  Mit  Abbildung  (S.  269—74).  Das  noch 
»•cht  bekannte  Blatt  ist  m  der  Sammlung  des  Hra*  Meyer  in  Hild- 
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burghuusen;  der  Hcrausg.  meint,  dass  es  von  einem  deutschen 
Meister  um  1466  herrühre.  Die  Abbildung  scheint  gelangen. 
9.  „Jesu  Passion  in  geschrottenen  Bildblättern."  Mit  Facsimile 
(S.  275  — 92).  Es  sind  9  auf  beiden  Seiten  bedruckte  Blätter, 
•  die  sich  ebenfalls  im  Besitze  des  Hrn.  Meyer  befinden;  ein  Mün- 
chener  Exemplar,  welches  man  ausserdem  noch  kennt,  weicht  in 
einzelnen  Stellen  von  dem  hier  beschriebenen  ab.  Auch  diese 
Blätter,  wie  die  meisten  alten  Holzschnitte,  sind  colorirt  und  zwar, 
wie  Ref.  meint,  vermittelst  Schablonen.  10.  „Deutsches  Schützen- 
wesen" (293  —  300),  handelt  in  zwei  Mittheilungen  über  das 
Schützengesellschaften -Bündniss  in  Mittel-  und  Unterfranken  und 
über  das  Kleinod  der  Schützengesellschaft  zu  Schleusingen,  mit 
Abbild.  —  Einige  kleinere  Aufsätze  über  Volkssprüche,  über  die 
Mordbrenner  und  ihre  Zeichen,  Preise  der  vorzüglichsten  Lebens- 
bedürfnisse im  J.  1488  und  ungedruckte  Briefe  berühmter  und  ge- 
lehrter Personen,  von  Gustav  Adolf,  Jung  Stilling,  Emanuel  Os- 
mund, Goethe  machen  den  Beschluss  des  Bandes. 

[5965]  Die  Entstehungsgeschichte  des  Ordens  der  Jesuiten  nebst  einem  Schluss- 
wort über  die  neuen  Jesuiten.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Friedr. 
Kortüm,  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  Heidelberg.  Mannheim,  Bassermano. 
1843.    VII  u.  94  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Der  gelehrte  Vf.  will  Ursprung  und  Wachsthum  der  Gesellschaft 
aus  der  Zeit  ihres  Entstehens  und  kräftigen  Wirkens  erzählen  ond  nicht 
bis  zu  der  Zeit  vorwärts  schreiten,  wo  die  Waffen  der  Jesuiten, 
als  welche  Heldenmuth,  Lebensklugheit  und  Wissenschaft  genannt 
werden,  mörderisch  und  verderblich  geworden,  indem  die  Gesell- 
schaft sich  vom  erfolgreichen  Vertheidigungskricge  zum  schonungs- 
losen, gewöhnlich  aus  dem  Hinterhalte  geführten  Angriff  gewendet 
habe.  Mit  Aqoaviva's  Vorsteherschaft  (1581)  trete  jene  Wendung* 
ein.  In  dem  Vorworte  findet  sich  ein  Gedanke,  von  dem  Ref^ 
frappirt  worden  ist.  Den  Schlüssel  zur  historisch-physiologischen 
Erklärung  der  Entstehung  der  Gesellschaft  findet  nämlich  der  Vf. 
nicht  allein  in  der  glühenden  Begeisterung  für  den  allgemeinen 
katholischen  Glauben,  sondern  auch  in  dem  Geiste  der  genossen- 
schaftlichen Einigung  des  von  der  Monarchie  und  von  dem  Bür- 
gerthume  schwer  bedrängten  Ritterwesens.  Leicht  möglich,  dass 
bei  einer  Gesellschaft,  wie  die  Jesuiten  es  sind,  uns  von  ihrem 
eigentlichen  Innern  noch  gar  Vieles  unbekannt  wäre,  dass  wir  nur 
die  äussere  That  oft  hervortreten  sähen, .  die  Bedeutung,  der  letzte 
Zweck  derselben  von  uns  aber  höchstens  geahnet  werden  könnte. 
Sollte  denn  der  Orden  keineswegs  etwa  allein  gegen  die  Refor- 
mation und  für  den  ultramontanen  Katholicismus,  sondern  auch  ge- 
gen die  ganze  neue,  besonders  mit  dem  15.  und  16.  Jahrh.  be- 
ginnende Weltrichtung,  die  sich  auf  Monarchie  und  Bürgerthum 
stellen  will,  haben  ankämpfen  wollen  und  noch  ankämpfen!  Auf- 
fallend ist,  dass  in  der  Schrift  selbst  der  hingeworfene  Gedanke 
nicht  weiter  verfolgt  wird.  Seltene  Schriften,  welche  die  Stadt- 
bibliothek zu  Bern  enthielt,  haben  ausser  den  bekannten  und  ge- 
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wöhnlichen  Büchern,  den  Stoff  zu  dieser  Schrift  gegeben,  deren 
Inhalt  in  drei  Capp.  getheilt  Ist.   Zuerst  wird  ejn  Blick  auf  das 
Leben  und  die  Eigentümlichkeiten  Don  Jnnigo's,  so  wie  auf  den 
Geist  und  die  gesetzlichen  Anordnungen  geworfen,  welche  durch 
ihn  die  erste  Basis  der  Gesellschaft  geworden  sind.   Er  war  es, 
welcher  den  roilltairisch-corporativen  Grundzug  in  den  Orden  brachte, 
der  alle  Adern  des  Innern  Menschen  und  das  Geistesleben  wie 
die  Kräfte  und  Gelüste  der  gröbern  Sinnenwelt  abtödten  wollte* 
um  die  Gesellschaft  für  den  militairischen  Zweck  ganz  entschieden 
abzurichten.   Er  war  es,  der  in  jedem  Gliede  des  Ordens  das, 
was  dem  Menschen  erst  zum  Menschen  macht,  Freiheit,  Vernunft, 
Selbsttätigkeit  und  alle  Selbstständigkeit  überhaupt  auf  das  voll- 
ständigste abtödten  zu  müssen  glaubte.    Darum  ist  der  Meister 
des  Ordens  als  der  auf  Erden  gegenwärtige,  lebendige  Heiland  zu 
betrachten.    Doch  soll  der  Gebrauch  des  eigentlich  uneingeschränk- 
ten Grossmeisterthums  wieder  ein  gemässigter,  ein  liberaler  sein. 
Theorie  und  Praxis  werden  doch  auch  wieder  von  einander  ge- 
schieden.  Der  General,  der  der  lebendige  Heiland  ist,  der  Jesui- 
ten-Heiland, und  der  somit  für  den  Orden  neben  dem  römischen 
Statthalter  Gottes  auf  Erden  im  Range  und  in  der  Würde  steht, 
ist  an  die  Berathung  mit  Ordensbrüdern  gewiesen,  und  der  Orden 
hat  über  ihn  selbst  das  Recht  der  Vermahnung.   Man  könnte  sa- 
gen, die  Praxis  ist  anders  als  die  Theorie,  oder  auch,  das  Grund- 
princip  des  Ordens  trat  gleich  mit  einem  ungeheuren  Widerspruche 
auf,  wie  er  denn  da  unvermeidlich  sein  muss,  wo  sich  der  Mensch 
wider  Gottheit  und  Menschheit  zugleich  erhebt   Die  Persönlich- 
keit der  beiden  ersten  Generale  bestimmte  wesentlich  den  inneren 
und  äussern  Entwickelungsgang  des  Ordens«    Von  Don  Innigo 
empfing  er,  wie  der  Vf.  sagt,  das  patriarchalisch-brüderschaftliche,  . 
von  Jacob  Lainez  das  diplomatisch-wissenschaftliche  Element,  dem 
auch  zuzuschreiben  ist,  dass  beide  Elemente  zu  einer  durchgreifen- 
den Einheit  verbunden  wurden.   Die  Reflexion  und  Verstandes- 
nüchternheit herrscht  daher  in  den  Ordnungen,  welche  von  Lainez 
herrühren,  vor.   Im  2.  Cap.  wird  die  Constitution  der  Gesellschaft 
näher  beschrieben,  und  es  werden  alle  Theile  und  Gliederungen 
in  ihrer  Stellung,  iri  ihren  Verhältnissen  zu  einander  einfach  und 
würdevoll  geschildert.   Mit  Recht  widmet  der  Vf.  den  Präcepten 
der  Gesellschaft,  welche  am  geeignetsten  sind,  den  Geist  des  Gan- 
zen zu  offenbaren,  die  meiste  Aufmerksamkeit.   Wir  können  es 
nur  billigen,  dass  er  sich  dabei  jedes  ürtheiles  nach  Möglichkeit 
enthält  und  meist  Alles  nur  einfach,  wie  es  war,  hinstellt.  Möge 
nun  jeder  selbst  urtheilen,  jeder  selbst  die  innere  Stimme  zu  Rathe 
ziehen,  wenn  er  die  Geschichte  und  die  Thatsachen  über  das  We- 
sen der  Jesuiten  befragt  hat.   Die  Gehorsamspflicht  des  Jesuiten 
soll  die  Obern  als  die  göttliche  Vorsehung  betrachten,  und  sich 
ihnen  und  ihr  gegenüber  als  einen  todten  Leichnam,  als  einen  dür- 
ren Stab  betrachten,  den  sie  setzen  können,  wohin  sie  wollen. 
1843.  III.  26 
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Nicht  bloss  äusserlichcn  Gehorsam  soll  man  Ihnen  leisten,  nein, 
man  soll  Bich  auch  Inwendig-  zu  ihrem  unbedingtesten  Knecht  au 
machen  suchen.  Selbst  wenn  sie  gebieten,  was  das  eigene  sitt- 
liche Gefühl  auf  das  Aeusserste  missbilligt,  was  es  als  Sünde  und 
Frevel  auf  das  unzweideutigste  anerkennt,  man  soll  es  doch  thon, 
und  warum  —  um  Jesu  Christi  und  der  heiligen  Gehorsamspflicht 
willen.  Seltsam  nimmt  sich  dazu  freilich  die  Ordnung  aus,  dass 
jedes  Mitglied  Engelsreinheit  erstreben  soll.  Wenn  er  das  Innere 
abtödten,  die  Freiheit  niederwerfen,  sich  nnd  den  eigenen  Geist 
aufgeben  soll,  wie  wird  er  sie  erstreben  können?  Kann  der  Mensch 
etwa  nach  Willkür  in  einem  Puncte  seinen  Geist  ertödten  nnd  in 
einem  anderen  Ihn  behalten?  So  ist  hier  denn  abermals  ein  unge- 
heurer Widerspruch.  Interessant  ist  auch,  was  der  Vf.  über  die 
jesuitischcTugendlehre  beibringt.  Dem  Jesuitismus  ist  die  Tugend 
mit  nichten  etwas  nur  Innerliches.  Sie  Ist  ihm  auch  etwas  Aeus*- 
serliches;  daher  kann  man  sie  durch  gewisse  äusserliche  Dinge 
sich  machen,  oder  es  dienen  doch  die  äusserlichen  Dingo  dazu, 
sie  sich  machen  zu  helfen.  So  macht  man  z.  B.  die  Beschei- 
denheit sich  durch  gewisse  äusserliche  Stellungen  und  Geberden, 
die  sich  leicht  genug  anlernen  lassen.  Das  2.  Cap.  enthält  auch 
noch  Vieles  über  die  Missionen  der  Jesuiten  im  Osten  und  Westen 
der  nicht- europäischen  Welt.  Es  hätte  der  Vf.  dabei  wohl  die 
Gründe  anführen  können,  warum  sie  hier  von  Erfolgen  begleitet 
gewesen,  dort  aber  gänzlich  gescheitert  sind.  Das  3.  und  kür- 
zeste Cap.  enthält  eine  Darstellung  der  räumlichen  Ausbreitung 
der  Gesellschaft  in  Europa  bis  zum  Ende  des  16.  Jahrb.  Dan 
Schiasswort  „die  neuen  Jesuiten"  wirft  einen  belehrenden  Blick 
auf  die  letzte  Zeit  des  Ordens  vor  seiner  Aufhebung,  auf  die  Er- 
scheinungen, welche  seine  Wiederherstellung  begleiteten,  und  führt 
dann  den  Beweis,  dass  eine  Menge  von  kirchlich-religiösen,  poli- 
tischen und  finanziellen  Granden  gegen  die  Aufnahme  und  Pflege 
einer  Gesellschaft  sprechen,  welche  in  allen  Beziehungen  dem  We- 
sen und-  dem  Geiste  des  Zeitalters  entgegen  sei.  —  Es  ist  immer 
gut,  wenn  solche  Dinge  gesagt  werden,  und  sie  müssen  auch  ge- 
sagt werden.  Helfen  aber  werden  sie  bei  den  Freunden  und  Be- 
günstigern der  Jesuiten  schwerlich  allenthalben.  Denn  eine  Menge 
von  Beispielen  in  der  Geschichte  lehren,  dass  wer  von  jener 
Macht,  welche  die  Welt  beherrscht,  zum  Untergange  bestimmt  ist, 
sein  Verderben  als  sein  Heii,  seine  Thorheit  als  die  höchste  Weis- 
heit betrachtet,  bis  jenes  oder  diese  ihm  so  weit  über  den  Kopf 
gewachsen,  dass  er  nicht  mehr  aus  der  Schlinge  herauskommen 
kann.  Wohlmeinend  warnende  Stimmen,  welche  sich  hören  lassen 
vor  der  Zeit,  da  der  Tag  des  Unterganges  nahe  herangekommen 
und  die  Sonne  zum  letztenmale  scheint,  werden  mit  Misstrauen 
betrachtet,  ja  vieHeicht  noch  gehöhnt.  Also  ist  der  Lauf  der  Welt 
sonst  gewesen,  und  gewiss,  auch  in  der  Zukunft  wkd  es  der- 
selbe sein.        -  •  • 
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[5966]  Storia  della  Badia  di  Monte  Casino  divisa  in  libri  nove  ed  illuitrata 
di  note  e  documenti  di  D.  Lulgi  Tosti  Casinese.  2  Tomi.  Napoli,  dallo 
stabilimento  poligrafico  di  Filippo  Cirelli.    1842.   gr.  8. 

Mit  Benedicts  von  Nursia  Auftreten  im  Monte  Casino  beginnt 
eine  eigentümliche  Gestaltung*  des  gcsammten  Klosterlebens  im 
Abendlande,  und  wenn  auch  seine  Grandsätze  mit  der  Zeit  an  all* 
gemeiner  Geltung-  verloren,  so  ist  die  von  ihm  hier  gegründete 
Abtei  doch  stets  der  Mittelpunct  desjenigen  Ordens  geblieben, 
welcher  die  Bedeutsamkeit  des  Mönchthums  für  Kirche,  Wissen- 
schaft und  Menschheit  nach  ihrer  Lichtselte  am  unverkennbarsten 
dargestellt  hat;  sie  ist  ferner  durch  ihre  Stellung  zur  Kirche  so- 
wohl als  ihre  geographische  Lage  in  die  höchsten  geistlichen  An- 
gelegenheiten vieler  Jahrhunderte,  wie  in  die  Schicksale  ihres 
Landes  vielfältig  und  oft  nicht  bloss  leidend  verflochten  gewesen; 
sie  gehört  endlich,  selbst  von  allem  diesen  abgesehen,  wegen  ihrer 
reizenden  Lage  und  ihres  noch  heut  zu  Tage  bedeutenden  Reich- 
thums  an  Kunst-  und  wissenschaftlichen  Schätzen  zu  den  anzie- 
hendsten Puncten  unseres  südlichen  Nachbarlandes«  Grund  genug, 
•eine  gründliche  und  umfassende  Darstellung  ihrer  Geschichte  wHI«- 
kommen  zi  heissen.  Von  einer  solchen  liegen  hier  die  sechs  er- 
sten Bücher  —  dein  das  Werk  ist  noch  nicht  vollendet  —  in 
würdiger  Ausstattung  durch  gutes  Papier,  sehr  schönen  Druck 
und  gelungene  Abbildungen  vor.  Die  Grundlage  dazu  bildet  aller- 
dings in  den  vier  ersten  Büchern  die  bekannte  Chronica  ß.  Mo- 
nasterü  Casinensls  von  Leo  Ostiensis,  fortgesetzt  von  Petrus. 
Mönch  und  Bibliothekar  zu  Monte  Cas.  (mehrmals  besonders,  und 
zuletzt  von  Muratori  im  vierten  Theile  der  Scriptores  reram  Ital. 
herausgegeben);  zugleich  finden  sich  aber  auch  in  den  zahlreichen 
und  ausführlichen  Anmerkungen  und  häufig  höchst  interessanten 
Mittheilungen  des  gelehrten  Verfassers  genügsame  Zeugnisse  für 
eigenes  gründliches  Studium  und  fleissige  Benutzung  aller  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Httlfsmlttel.  Das  erste  Buch  enthält  die  Ge- 
schichte des  Klosters  von  seiner  Stiftung  an  his  zur  Zerstörung 
durch  die  Sarazenen  884,  begleitet  von  sehr  gelehrten  Erörterun- 
gen über  die  Antiquitäten  des  schon  im  Alterthume  durch  seinen 
Apollocultus  bedeutenden  Castrum  Cassinum.  Im  zweiten  ist  der 
Zeitraum  von  der  Wiederherstellung  desselben  durch  Abt  Ange- 
larins,  zugleich  Bischof  von  Teano,  886  bis  zur  Erwählung  Fried- 
richs von  Lothringen  zum  Abt  1057  dargestellt  Ungleich  kürzer 
sind  die  Zeiträume,  die  in  den  folgenden  Büchern  behandelt  wer* 
den«  Das  dritte  endigt  schon  mit  1037,  dem  Todesjahre  des  als 
Victor  III.  auf  den  päpstlichen  Stuhl  erhobenen  Abtes  Desiderius 
(wobei  der  Vf.  die  alte  aber  keineswegs  zu  beweisende  Beschul- 
digung der  Vergiftung  wieder  vorbringt),  und  würde  weit  kurzer 
sein,  wenn  es  nicht  mit  einem  ziemlich  ausführlichen  Gemälde  des 
damaligen  Zustandes  der  römischen  Kirche  begönne.  Lange  An- 
merkungen zu  diesem  Buche  beschliessen  den  ersten  Band.  Das 
vierte  beginnt  mit  der  Brwähhing  Urban's  IL,  bei  welcher  der 
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Consent  von  Monte  Casino  nicht  ohne  Einflnss  war,  und  endet, 
gleich  der  alten  Chronik  mit  113S,  dem  Jahre,  wo  Roger  IL,  Kö- 
nig von  Neapel  und  Sicilien,  den  Abt  Guibald  zur  Resignation 
1  nöthigte,  nm  an  seine  Stelle  einen  anti-kaiserlich  gesinnten  Nachtei- 
liger setzen  zu  lassen.  Diess  war  Rainaidus  von  Toskana;  mit 
seiner  firwählong-  beginnt  das  fünfte  Buch  und  endet  mit  der  Ver- 
nichtung der  normannischen  Herrschaft  in  Italien  durch  Heinrich  VI. 
IHK).  Das  sechste  endlich  begreift  den  Zeitraum  von  dem  uner- 
warteten Tode  dieses  Kaisers  1197  bis  zur  Zerstörung  von  Monte 
Casino  durch  Friedrich  IL  im  J.  1239,  ein  Ereigniss,  das  der 
Abtei  für  immer  verhängnissvoll  zu  werden  drohte,  denn  so  un- 
günstig waren  die  damaligen  Zeiten,  dass  sie  26  Jahre  lang  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Worts  nur  zu  einer  Räuberhöhle  diente. 

[MM]  Konung  Gustaf  111*8  effterlemnade  och  femtio  är  efter  hans  död  öppnade 
papper.  öfrersikt,  utdrag  och  jemnforelse  af  E.  G.  Ge^Jer.  Första  delen. 
Upsala,  WahUtröm  och  Llatbom.   1843.  239  S.  8.   (1  Rdr.  16  Sk.  Bco.) 

Als  am  29.  März  1842  die  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Upsala 
verwahrten  Papiere  König  Gustavs  HL  geöffnet  wurden,  erhielt  der 
um  die  schwedische  Geschichte  hochverdiente  Prof.  Geijer  den 
Auftrag,  einen  Catalog  Ober  dieselben  zu  fertigen  und  über  den 
Inhalt  an  den  König  selbst  Bericht  zu  erstatten.  Da  indess  dieser 
Bericht  bald  erwartet  wurde  und  demgemäss  gleich  nach  einer 
flüchtigen  Durchsicht  der  Gustav'schen  Papiere  erstattet  werden 
musste,  so  konnte  er  nur  kurz,  andeutend  und  unvollständig  aus- 
fallen. Der  Berichterstatter  erbat  und  #erhielt  daher  Erlaubniss, 
demselben  künftig  eine  ausführlichere  Beschreibung  folgen  zu  las- 
sen, und  hat  dieselbe  in  der  Schrift,  deren  1.  Theü  hier  vorliegt, 
zu  liefern  begonnen.  Wenn  die  erstere  Arbeit  den  Umfang  und 
die  Beschaffenheit  eines  officiellen  Berichts  haben  musste,  so  durfte 
der  Zweck  des  vorlieg.  Werks  mehr  darin  bestehen,  einen  werth- 
vollen  Beitrag  zur  Geschichte  Gustavs  III.  zu  geben,  und  dadurch 
einen  Wunsch  zu  erfüllen,  den  dieser  selbst  während  seines  Lebens 
in  Bezug  auf  die  Bestimmung  dieser  Papiere  mehrfach  ausgespro- 
chen hat.  Unterdessen  hatten  die  Gustav'schen  Papiere  einen  eben 
so  unerwarteten  als  bedeutenden  Zuwachs  erhalten.  Am  Schlüsse 
des  J.  1842  ubergab  nämlich  der  Kammerherr  Nils  Tersmeden 
der  Universitätsbibliothek  zu  Upsala  eine  sehr  reichhaltige  Samm- 
lung von  Handschriften  über  Gustavs  HL  Regierung,  welche  nach 
dessen  Tod  zusammengepackt  und  versiegelt  worden  waren.  Die 
Kiste,  in  welcher  sie  aufbewahrt  wurden,  war  von  dem  Landes- 
hauptmann Hosenstein  bei  den  Reichsständen  niedergelegt,  nach 
dessen  Tod  dem  Erzbischof  Rosenstein  übergeben  worden  und  end- 
lich in  die  Hände  Tersmedens,  eines  Verwandten  Rosensteins,  ge- 
kommen. Diese  Handschriften  sind  zugleich  mit  den  Papieren  des 
Königs  geordnet  worden  und  schliessen  sich  so  passend  an  die- 
selben an,  dass  sie  für  dne  Fortsetzung  und  Ergänzung  derselben 
gelten  können.   Sie  sind  in  dem  voriieg.  Werke  benutzt  worden 
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und  die  aus  denselben  genommenen  Stellen  an  den  darunter  gesetz- 
ten Buchstaben  T.  S.  ( Tersmeden'sche  Sammlung)  erkennbar. 
Die   Geijer'sche   Arbeit  ist,   wie   schon   der   Titel  ankündigt, 
zugleich  eine  Uebersicht,  ein  Aussag  und  eine  Verglei- 
ch ung,  und  konnte  allerdings  Das,  was  sie  ist,  nicht  anders  wer- 
den, als  dass  sie  Etwas  von  diesem  Allen  wurde.    Ein  wörtlicher 
Abdruck  der  Documente  war  wegen  des  grossen  Umfangs  dersel- 
ben nicht  wohl  möglich,  und  auch  bei  einer  Mittheilung  bloss  der 
bedeutendsten  Papiere  wären  Abkürzungen  nöthig  gewesen.  Ein 
Ueberblick  über  das  Ganze  war  Das,  was  Jeder  zunächst  wünschen 
mochte  und  fordern  Konnte.   Ein  solcher  Hess  sich  aber  ohne  eine 
Bearbeitung  des  Inhalt*,  und  diese  wieder  ohne  eine  Verglei- 
ch u  n  g  mit  andern  Quellen  nicht  herstellen.    Wie  alle  historischen 
Arbeiten  des  Vfs.,  so  ruht  auch  die  vorliegende  auf  weitläufigen 
Excerpten  aus  den  Quellen.    Schon  eine  so  zeitraubende,  um- 
ständliche Vorbereitung  gestattete  kein  wörtliches  MitUieilen  der 
Documente,  ausser  wo  es, einem  oder  dem  audern  besonders  wich- 
tigen Documente  gilt.   Das  Excerpt  ist  schon  an  und  für  sich 
eine  Bearbeitung,  ein  Hervorheben  der  am  meisten  charakteristi- 
schen Züge.    Vieles  von  Dem,  was  auf  diese  Weise  ausgehoben 
wird,  gibt,  wenn  es  mit  Umsicht  ausgehoben  ist,  eine.  Ueber- 
sicht über  das  Ganze  und  führt  eine  weit  natürlichere  Ordnung 
'  der  Details  herbei,  als  bei  einer  wörtlichen  Abschrift  des  We- 
sentlichen und  Unwesentlichen  erreicht  werden  könnte«   Der  vor- 
lieg. 1.  Theil  reicht  bis  zur  Revolution  des  J.  1772  und  behan- 
delt folgende  Abschnitte  aus  Gustavs  III.  Leben:    1)  Schwedens 
Zustand  nach  Karls  XII.  Tod.  und  Gustavs  HI.  Kindheit  und  Ju- 
gend nach  seinen  eigenen  Memoiren.    2)  Des  Kronprinzen  Gustav 
Verlobung  und  Heirath.   3)  Sein  Eintritt  in  den  Rath  und  sein 
Tagebuch  darüber.   4)  Der  Plan  zur  Revolution  des  J.  1768. 
5)  Der  Reichstag  des  J.  1769.   6)  Das  Verhältniss  des  Kron- 
prinzen zu  seiner  Gemahlin.   7)  Sein  Verhältniss  zu  Voltaire  und 
zu  den  Encvclopädisten.   8)  Seine  Reisen.   9)  König  Adolph 
Friedrichs  Tod.    10)  Seine  Thronbesteigung  und  der  Reichstag 
des  J.  1771.    11)  Die  Revolution  des  J.  1772.   Der  2.  Theil, 
welcher  noch  im  Laufe  dieses  Herbstes  erscheinen  soll,  wird  die 
Jahre  1773  bis  1788  und  der  3.  Thl.,  dessen  Herausgabe  jedoch 
erst  spater  zu  erwarten  ist,  den  Schluss  enthalten.   So  viel  über 
die  Geschichte,  die  Grundlagen,  die  Form  und  den  Umfang  der 
Geijer'schen  Bearbeitung  im  Allgemeinen.    Was  aber  die  dersel- 
ben zu  Grunde  liegenden  Papiere  K.  Gustavs  III.  insbesondere 
betrifft,  so  entnehmen  wir  dem  darüber  von  Geijer  an  den  regie- 
renden König  von  Schweden  erstatteten  Bericht  Folgendes:  Die 
von  K.  Gustav  III.  der  Univ.  Upsala  zur  Aufbewahrung  und  zum 
Eigenthum  übergebenen  Papiere  lassen  sich  sehr  passend  in  drei 
C lassen  bringen.   Die  1.  und  zahlreichste  Ciasse  besteht  aus 
Briefen,  deren  kleinster  Theil  jedoch  von  dem  König  selbst  her- 
rührt.  Die  meisten  sind  an  den  König,  nicht  wenige  auch  an 
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Pcrnonen  aus  Heiner  Umgebung-  gerichtet  und  den  ersteren  Meg-en 
häufig  d!e  Concepte  des  Königs  oder  die  zurückerbetenen  Origi- 
nale bei.  Unter  diesen  Briefen  verdient  der  „Briefwechsel  zwi- 
schen den  Mitgliedern  des  königl.  Hauses"  den  ersten  Platz.  Darunter 
sind  Briefe  von  K.  Adolph  Friedrich,  von  der  Königin  Louise 
Ulrike,  den  Prinzen  Karl  und  Friedrich,  der  Prinzessin  Sophie 
Albertine,  der  Königin  Sophie  Magdalene.  Die  merkwürdigsten 
davon  sind  die  Briefe  der  Köuigin  Motter  ond  des  Prinzen  Karl, 
seines  Broders.  Man  sieht,  dass  zwischen  Mutter  ond  Sohn  eine 
trübe  Wolke  lagert,  die  sich  kaum  in  der  Stunde  des  Todes  zer- 
streut. Aof  eine  Sammlung  der  Briefe  des  Herzog  Karls  ans  den 
J.  1767 — 1775  hat  Gustav  III.  folgende  Worte  geschrieben:  „Ces 
Lettres  font  foi  de  Fintimite  qui  regnoit  entre  nous  et  de  la  con- 
fiance  reeiproque".  Den  nächsten  Platz  nnter  den  Briefen  nehmen 
die  von  regierenden  Häuptern  oder  fürstlichen  Personen  an  den 
König  ein.  Mehrere  derselben,  z.  B.  von  Friedrich  d.  Gr.,  Ka- 
tharina IL,  Ludwig  XV.  ond  XVI.,  Prinz  Heinrich  von  Preussen, 
sind  persönlich  oder  politisch  merkwürdig..  Der  übrige  sehr  weit- 
läufige Briefwechsel  zerfällt  in  den  mit  Aasländern  und  in  den  mit 
Schweden.  Der  ersterwähnte  um  las  st  einen  grossen  Theil  Dessen, 
was  Europa  damals  Berühmtes  und  Glänzendes  hatte.  Viele  — 
besonders  französische  —  berühmte  Namen  finden  sich  hier  aus 
der  Zelt  Ludwigs  XV.  und  XVI.,  von  Choiseul  bis  Vergennes, 
von  Voltaire  bis  Marmontel.  Gustav  III.  unterliess  nie  bei  Allem,/ 
was  er  that,  an  Frankreich  zn  denken.  Hier  war  ja  der  Hof  mit 
allen  seinen  Jugendplänen  vertraut  und  gewährte  ihm  bei  allen 
seinen  Unternehmungen  als  König  bereitwillige  Unterstützung,  ja, 
eine  der  Freundschaft  ähnliche  Theilnahme.  Hier  war  die  grosse 
Welt,  in  deren  Spiegel  er  sich  nicht  ungern  betrachtete.  Besass 
doch  damals  die  höhere  gesellige  Welt  von  Paris  einen  Ruhm, 
den  auch  die  grössten  Helden  und  Staatsmänner  nicht  verschmäh- 
ten. Sehr  bemerkbar  ist  besonders  der  Einfluss  der  Damen» 
Crentz  schreibt  z.  B.  an  Gustav  III.  und  bereitet  ihn  auf  einen 
Brief  von  Madame  Du  Deffant  über  die  Revolution  des  J.  1772 
wie  auf  eine  Ehre  vor.  Und  wie  grossen  Werth  der  König  aof 
seinen  Briefwechsel  mit  den  Gräfinnen  Egmont,  De  la  Mark  und 
Bouffiers  legte,  geht  aus  seinen  eigenen  Aeusserungen  darüber 
hervor.  Der  Jnhalt  desselben  nmfasst  zwar  meist  die  Tagesbe- 
g*ebenheiten  (daher  die  Damen  Ihre  Mittheilungen  bisweilen  Bulle- 
tins des  Nouvelles  nennen)  berührt  aber  oft  auch  Politik  und  Li- 
terator.  So  kritisirt  z.  B.  die  Gräfin  Egmont  die  Regierungsform 
von  1772  und  findet  sie  der  Freiheit  wenig  günstig,  während  ihre 
Denkweise  streng  aristokratisch  ist.  Sie  verweigert  dem  König 
ihr  Portrait,  wenn  er  sich  nicht  verbindlich  macht,  auch  das  Por- 
trait der  Madame  Du  Barry  anzunehmen,  die  ihn  im  Uebermaasse 
ihrer  Dankbarkeit  für  erwiesene  Aufmerksamkeiten  mit  ihrem  Por- 
trait bedroht.  —  Die  Correspondenz  des  Königs  mit  Schweden 
hat  Perloden,  welche  seine  nächste  Umgehung  charakterisiren.  Es 
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gibt  Zeitabschnitte,  in  denen  Männer  wie  Karl  und  Ulrich  Scheffer 
oben  au  in  diesem  Briefwechsel  stehen;  zu  andern  Zeiten  kommen 
dagegen  Toll  oud  Schröderheim  öfter  vor,  später  steht  Armfels 
oben  an.   Die  grösste  Aufmerksamkeit  unter  diesen  Corresponden-» 
ten  des  Königs  ist  auf  die  Grafen  Karl  Scheffer,  Ekeblad  und 
Creutz  zu  richten;  auch  das  eigene  Urtheil  des  Königs  stellt  ihre 
Briefe  an  die  Spitze  dieser  Sammlung.   So  sagt  z.  B.  der  König 
über  die  Briefe  des  Grafen  Karl  Schefier:  „Sie  allein  sind  noch 
übrig  von  mehr  als  hundert  Briefen,  die  ich  wegen  der  Unsicher- 
heit der  Zeiten  zu  meinein  grossen  Schmerz  verbrennen  musste. 
Von  denen,  die  noch  übrig  sind,  kann  man  auf  die  wichtigeren 
schliessen,  die  ich  verbrennen  musste.   Nach  hundert  Jahren  wer- 
den sie  sowohl  ihres  Stils  halber  als  wegen  der  Anekdoten,  die 
sie  enthalten  und  die  viel  Aufklärung  über  die  merkwürdigen  Be- 
gebenheiten der  J.  1768  und  1769  enthalten,  kostbar  werden." 
Gustav  III.  meint  hiermit  nicht  bloss  K.  Adolph  Friedrichs  Thron- 
entsagung im  Herbst,  sondern  einen  gleichzeitigen  von  ihm  selbst 
entworfenen  Plan  zu  einer  Veränderung  der  Regierung,  zu  wel^ 
eher  dieser  Schritt  des  alten  Königs  bloss  die  Einleitung  sein 
sollte,  der  aber  nicht  ausgeführt  werden  konnte.   Diess  ist  eine 
Neuigkeit  in  der  schwedischen  Geschichte,  welche  durch  Gustavs 
Papiere  völlig  aufgeklärt  wird.   Unter  einem  Briefe  des  Kanzlei- 
präs. Grafen  Claes  Ekeblad  vom  2.  OcU  1771  steht  von  des  Kö- 
nigs eigener  Hand:  „Diess  ist  der  letzte  Brief,  den  Ich  von 
diesem  würdigen  Manne  erhielt,  der  am  nächstfolgenden  Dienstag 
(9.  Oct.  1771)  starb.    Ich  habe  an  ihm  einen  zuverlässigen  Freund 
und  einen  aufgeklärten  geschickten  Minister,  der  Staat  aber  einen 
guten  Bürger  verloren.  Solche  Verluste  sind  unersetzlicher,  als  der 
Verlust  ausgedehnter  Provinzen,  welche  dem  Staat  oft  mehr  eine  Last, 
als  ein  Gewinn  sind."   Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  diese  Be- 
merkung dem  König  oder  dem  Minister  mehr  Ehre  macht.  Die  Briefe 
von  dem  Grafen  Creutz  sind  besonders  zahlreich.  Auf  eine  Sammlung 
derselben,  die  in  den  J.  17G5— 1769  an  Gustav  IH.  als  damaligen 
Kronprinzen  geriebtet  sind,  hat  der  König  geschrieben :  „Diese  Briefe 
sind  eben  so  interessant  hinsichtlich  des  Stils,  als  des  Inhalts. 
Staatsgeschäfte,  Vergnügungen,  Literatur,  Alles  findet  darin  sei- 
nen Platz."   Dasselbe  gilt  auch  von  dem  Briefwechsel,  den  er 
später  als  Gesandter  in  Paris  mit  dem  König  führte.  Besondere 
Aufmerksamkeit  verdient  ferner  der  Briefwechsel  Beylons  (der  als 
Vorleser  der  K.  Louise  Ulrike  angestellt  war,  das  Vertrauen  der 
ganzen  königl.  Familie  genoss  und  von  Gustav  HI.  „der  Mentor 
der  Familie"  oder  scherzhaft  „mon  Philosophe  Epicureen"  genannt 
zu  werden  pflegte)  mit  dem  König,  der  Königin  Wittwe  und  dem 
Grafen  Vergenncs.   Als  aiu  VI.  Nov.  1779  die  Nachricht  von 
Beylons  Tod  eintraf,  schrieb  der  König  an  den  Baron  Breteuil, 
franzöe.  Gesandten  in  Stockholm,  einen  Brief,  in  welchem  er  unter 
andern  sagte:   „Mit  eben  so  grossem  Schmerz,  wie  ich,  werden 
Sie  die  Nachricht  von  dem  Tod  des  braven  Beylon  erhalten  ha- 
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ben.  Die  Fre undschaft  und  die  aufrichtige  Ergebenheit,  welche  Sie 
für  Ihn  hegten,  sind  mir  ein  Bürge  für  Ihre  eigenen  Gesinnungen. 
Ich  habe  durch  diesen  Todesfall  einen  unersetzlichen  Verlust  er- 
litten. Ich  habe  Beylon  im  Unglück  geprüft,  ich  habe  Ihn  im 
Glück  geprüft  und  habe  ihn  stets  meiner  Person  ergeben  gefunden, 
aber  als  ehrenwerthen  Mann,  der  mir  die  Wahrheit  sagte.  Solche 
Leute  sind  selten,  besonders  für  Personen  In  meiner  Stellung." 
Nach  Beylon's  Tod  wurden  seine  Papiere  von  dem  Hofkanzler 
Baron  Friedr.  Sparre  mit  des  Königs  eignem  Petschaft  versiegelt 
Was  sich  davon  unter  K.  Gustavs  III.  Papieren  vorfindet,  trägt 
die  Aufschrift:  „Papiers  du  feu  Beylon,  remises  entre  mes  mains 
en  1779."  —  Die  zweite  Classe  der  Gustav'schen  Papiere  be- 
steht aus  des  Königs  eigenen  Aufsätzen  historischen,  politischen 
oder  wissenschaftlichen  Inhalts  —  meist  bloss  Entwürfe  und  sämmt- 
lich  In  französischer  Sprache  geschrieben.  Die  vorzüglichsten  sind : 
„Memoires  de  G.  P.  K.  de  S.  (Gustave  Prince  Royale  de  Suede) 
ecrltsparlul  meme,  commences  en  1765,  lorsqu'il  etoit  age*  de  19 
ans."  Der  1.  Abschn.  dieser  wiederholt  unterbrochenen  und  wie- 
der aufgenommenen  Arbeit  reicht  bis  zum  J.  1750  und  ent- 
hält einen  Ueberblick  über  die  nächstvorhergegangene  Zeit.  Der 
2.  Abschn.  reicht  bis  zum  J.  1760  und  ist  eigentlich  eine  selbst- 
ständige Arbeit,  obwohl  sie  auf  den  vorhergehenden  Bezug  nimmt. 
Auf  der  Hschr.  stehen  die  Worte:  „Livre  I."  Dann  folgt  eine  , 
Vorrede  und  ein  Vorschlag  zu  einem  Titelblatt  mit  dem  der  Hen- 
riade entnommenen,  jedoch  einigermaassen  veränderten  Motto; 

„Je  t'implore  aujourdhui,  severe  verit£, 

Dia  moi  les  crimea  des  peuplea  et  les  fautea  des  Princes.** 

Pas  Titelblatt  sollte  zugleich  mit  dem  Bild  eines  Dreifusses,  in  wel- 
chem Bäucherwerk  geopfert  wird,  geziert  werden.  Darunter  ist 
mit  grossen  Frakturbuchstaben  von  der  Hand  des  Prinzen  ge- 
schrieben: ,;La  Piete  Filiale"  und  folgende  Verse  aus  dem  Trauer- 
spiel „La  Siege  de  Calais": 

ttOui,  tu  doia  partager  la  gloire  de  ton  pere! 

Grand  Dieu!  qu'en  ce  moment  ma  naissance  m'eat  cherc."  — 

Die  Vorrede  ist  im  Dec.  1768  kurz  nach  der  Zeit  geschrieben, 
als  der  Kronprinz  den  Relchscollegien  den  Entschluss  seines  Vaters 
verkündigt  hatte,  sich  bis  zur  Zusammenberufung  eines  Reichstages 
der  Regierung  zu  enthalten.  Die  Lücke,  welche  sich  abermals  in 
den  Memoiren  findet,  ist  zum  Theil  durch  die  Bemerkungen  aus- 
gefüllt, welche  der  Prinz  bei  seinen  Besuchen  der  Senatssitzungen 
vom  18.  März  1767  an  niedergeschrieben  hat,  theils  durch  voll- 
ständige Nachrichten  über  die  beabsichtigte  Revolution  des  J.  1768, 
die  in  diesen  Papieren  stets  „le  grand  objet,  la  grand  afTaire,  le 
grand  but  de  la  Hberation  de  l'dtat"  genannt  wird,  und  durch  eine 
wenigstens  Anfangs  eigenhändig  geschriebene  Erzählung  der  wirk- 
lich ausgeführten  Revolution  des  J.  1772.  Man  findet  hier  von 
des  Kronprinzen  eigener  Hand:    1)  Einen  Plan  zu  einer  Regi- 
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mentsveränderung  vom  9.  März  1768.   2)  Einen  Vorschlag"  zu 
einer  darauf  bezüglichen  Proclamation  in  K.  Adolph  Friedrichs 
Namen.   3)  Ein  Aufsatz  u.  d.  Tit.:  „Reflexions  sur  ma  Situation 
et  ma  conduite  personelle,  ecrites  aujourdhui  le  16.  Oct.  1768  a 
Ekelsund,  veille  de  mon  depart  pour  la  cour."    4)  Bemerkungen 
vom  30.  Oct.  und  15.  Nov.  1768  über  das  Versprechen  der  Hüte, 
bei  dem  Reichstag*  an  der  Wiederherstellung1  der  königl.  Macht 
nach  den  alten  Grundgesetzen  des  Reiches  zu  arbeiten.   Dass  der 
Prinz  diesem  Versprechen  nicht  traute,  geht  aus  einem  Briefe  vom 
23.  Nov.  1768  an  den  französ.  Gesandten  Comte  de  Modenc  her- 
vor.   5)  Ein  Vorschlag  zu  einer  neuen  Regierungsform  —  ein- 
zelne Fragmente  schwedisch,  das  ausführlichere  Concept  franzö- 
sisch.  6)  Evenements  memorabiles  de  1768  —  ein  bloss  angefan- 
gener Aufsatz  —  und  Memoire  sur  la  diete  de  1769  —  unvoll- 
ständig und  des  Inhaltes,  dass  Frankreich  nach  dem  Ausgang  dieses 
Reichstages  alle  Hoffnung  aofgibf ,  aus  der  Allianz  mit  Schweden 
irgend  einen  Nutzen  zu  ziehen.   Endlich  7)  Memoire  sur  la  Re- 
volution de  Suede  en  1772,  mit  den  Worten  des  Card.  Retz  be-, 
ginnend:  „Les  extremes  sont  toujours  fachenx,  mais  ce  sont  de 
moyens  sages  quand  ils  sont  necessaires.    Ce  qu'ils  ont  de  con- 
solant,  c'est  qu'ils  ne  sont  jamals  medioeres,  et  qu'ils  sont  deci- 
sifs,  quand  ils  sont  bons."    Es  enthält  eine  Schilderung  der  Par- 
teistellnng  in  Schweden  vom  J.  1765  bis  zu  Gustavs  Thronbe- 
steigung, wo  es  plötzlich  abbricht.  —   Diese  Memoiren,  obwohl 
fragmentarisch,  enthalten  merkwürdige,  oft  ganz  unerwartete  ge- 
schichtliche Aufklärungen.    Hechnet. man  dazu,  dass  sich  unter  den 
Gustav'schen  Papieren,  besonders  in  der  Sammlung,  welche  der 
Reichsrath  Graf  Liewen  dem  K.  Gustav  III.  übergeben  hat,  meh- 
rere fremde  Handschriften  über  die  innere  und  äussere  Geschichte 
der  Parteizeit  finden,  so  sieht  man  leicht,  dass,  während  die  Bei- 
träge zur  Geschichte  von  Gustavs  III.  eigener  Regierung  beson- 
ders aus  der  Correspondenz  des  Königs  zu  entnehmen  sind,  die  oben- 
erwähnten Papiere  besonders  wichtig  für  die  Kenntniss  der  beiden 
vorhergehenden  Regierungen  sind.  —    Aber  nicht  bloss  seine 
eigene  Geschichte  zu  schreiben  war  Gustav  III.  entschlossen.  Auch 
der  Entwurf  zu  einer  „Geschichte  des  Hauses  W^asa  auf  dem 
schwedischen  Thron"  (eine  unvollendete  Jugendarbeit)  findet  sich 
unter  seinen  Papieren  u.  d.  Tit.:    „Memoires  pour  servir  a  l'Hi- 
stoire  de  la  maison  de  Vasa,  ecrites  par  un  de  ses  Descendants." 
Er  scheint  der  Zeit  nach  älter  als  die  vorerwähnten  Manuscripte 
zu  sein  und  zeichnet  sich  nicht  bloss  durch  tüchtige  Kenntniss  des 
Gegenstandes  nach  Dalin,  Celsius  und  Tegel  aus,  sondern  zeugt 
auch  von  einem  bewundernswürdig  zeitigem  Schriftstellertalent. 
Von  Berichtigungen  durch  fremde  Hand  kommt  weder  in  diesen, 
noch  in  den  andern  Memoiren  irgend  eine  Spur  vor,  wogegen 
sich  manche  Abänderungen  und  Zusätze  von  des  Prinzen  eigener 
Hand  finden.   Ein  Theil* dieser  Arbeit  ist  zugleich  in  einer  sehr 
sorgfältigen  Abschrift  von  fremder  Hand  vorhanden.   Eficss  ist 
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wohl  das  einzige  Beispiel ,  dass  eines  von  Gustavs  III.  Papieren 
einer  fremden  Hand  anvertraut  worden  ist,  ausser  dem  „Ehren- 
gedächtniss  TorstensonV,  durch  welches  der  König*  ohne 
dass  er  irgend  Jemand  als  Vf.  bekannt  war,  den  ersten  Preis 
von  der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  erhielt,  und 
das  sich  hier  ebenfalls  in  Abschrift  vorGndet  nebst  den  Bemerkun- 
gen der  Akademie  und  der  Antwort  des  damals  noch  unbekannten 
Vis.  —  Sämmtliche  Memoiren  zeugen  deutlich  davon,  dass  sie 
unmittelbar  aus  dem  Kopfe  zu  Papier  gebracht  worden  sind.  Die 
Feder  fliegt  wie  der  Gedanke.  Und  dennoch  hat  der  Ausdruck 
eben  so  viel  Kraft,  als  Lebendigkeit  und  Leichtigkeit.  Man  er- 
kennt einen  gleichsam  angebomen  natürlichen  Stil,  der  nicht  nach 
der  Form  zu  fragen  braucht.  Diese  Bemerkung  gilt  von  allen 
Schriften  des  Königs,  seinen  französischen  wie  seinen  schwedischen,  * 
seinen  vertraulichen  Briefen  wie  seinen  Staatsschriften,  selbst  sei- 
nen Reden.  Die  Concepte  zeigen,  dass  sie  der  Feder  ohne  Unter- 
brechung, fast  ohne  Correctur  entflossen  sind.  Die  Memoiren  über 
das  Haus  Wasa  reichen  Anfangs  nur  bis  zum  J.  1521  und  bis  zur 
Wahl  Gustav  Wasa's  zum  Reichsverweser.  Dann  folgt  ein  neues 
Heft  mit  dem  Titel:  „Histoire  de  Gustav  Wasa,  Roi  de  Suede, 
par  ün  de  ses  Descendants  (G.  Pr.  R.  de  S.)"  mit  einer  Schil- 
derung des  Znstandes,  in  welchen  die  Calmarische  Union  Schwe- 
den versetzt  hat,  und  der  Grausamkeiten  Christiern's.  Dann  tritt 
eine  abermalige  Unterbrechung  ein,  auf  welche  eine  tabellarische 
Uebersicht  über  Gustavs  I.  Gemahlinnen,  Kinder  und  gleichzeitig 
mit  ihm  regierende  europäische  Monarchen  .nebst  einer  Erzählung 
von  dem  Ende  der  Regierung  Gustav  Wasa's,  von  seiner  Krank- 
heit, seinem  Testament  und  «einem  Tod,  so  wie  Betrachtungen  über 
seinen  Charakter  und  über  den  damaligen  Zustand  Europas  folgen. 
Das  Uebrige  besteht  nur  aus  Fragmenten  —  darunter  findet  sich  der 
Anfang  einer  Geschichte  Erichs  XIV.,  einige  Betrachtungen  über 
die  Regierung  Karls  IX.,  eine  Charakterschilderung  Karl's'X.  und 
Karl's  XII.  Merkwürdig  ist  das  Stillschweigen,  welches  der  Kö* 
nig  in  dieser  Jugendarbeit  über  seinen  Lieblingshelden,  den  gros- 
sen Gustav  Adolph,  beobachtet,  obgleich  aus  mehreren  Stellen 
seine  glühende  Bewunderung  desselben,  so  wie  ein  gewisser  Un- 
wille gegen  Karl  XI.  hervorleuchtet.  Schwedens  grosse  Erinne- 
rungen und  Alles,  was  damit  zusammenhängt,  verwandeln  sich 
unter  Gustav's  III.  Feder  jn  eine  schöne  rednerische  Darstellung. 
Die  Anziehungskraft,  welche  diese  Stoffe  für  ihn  hatten ,  zeigt 
sich  auch  in  seinen  frühzeitigen  poetischen  Versuchen,  deren  sich 
einige  unter  diesen  Papieren  finden.  So  z.  B.  eine  Heroide  in  französ. 
Alexandrinern  im  Namen  des  gefangenen  Christiern  IL,  als  er  im 
Gefängnisse  den  Tod  seines  einzigen  Sohnes  Johann  erfuhr,  an 
den  K.  Christiern  HL  von  Dänemark,  die  unter  andern  folgende 
Verse  enthält: 

„Oü  sont  donc  ces  couronnes  a  mes  armes  soumis 
Mes  sujets,  mes  enfans,  mes  tresora,  mes  amis; 
Tout  sVst  evanoui,  mes  remords  seuls  me  restent." 
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Die  Beschäftigung  seiner  Jugend  mit  der  Geschichte  Gustav  Wa- 
sa's  hat  seiner  Seele  augenscheinlich  das  Bild  eingeprägt,  welches 
er  später  als  König  auf  die  Bühne  brachte.  Sein  erster  Entwurf 
zu  der  Oper  „Gustav  Wasa"  in  französischer  Prosa  (vgl.  König 
Gustav's  III.  Schauspiele.  Aus  d.  Schwed.  übersetzt.  Leipzig, 
Brockhaus.  1843.),  wie  gewöhnlich  mit  schneller  Feder  und  fast 
ohne  Correctur  niedergeschrieben,  ist  ebenfalls  unter  diesen  Papie- 
ren. Alle  die  poetischen  Intentionen  und  theatralischen  Effecte, 
welche  das  später  ausgearbeitete  Theaterstück  enthält,  finden  sich 
schon  in  diesem  Entwürfe,  den  der  König  auf  der  letzten  Seite: 
„Gustav  I.  Oper  in  3  Aufzügen  mit  einem  Prolog  bei  Einweihung 
der  Statue  Gustav  Adolph V  nennt.  Dabei  ist  auch  eine  Aufzäh- 
lung der  einzelnen  Musikstücke,  welche  diese  Oper  enthalten  soll, 
eine  Vertheilung  der  Rollen,  eine  Beschreibung  der  Kostüms  und 
eine  Vorrede  befindlich,  in  welcher  sich  der  König  gegen  den  Vor- 
wurf vertheidigt,  eine  Oper  ohne  Liebesintrigue  geschrieben  zu 
haben*  „Warum"  —  sagt  er  darin  —  „soll  man  nicht  einen  Ge- 
nuas für  alle  Sinne  vereinigen,  um  Helden  der  Nation  zu  feiern 
und  dadurch ,  dass  man  sie  den  Augen  des  Volkes  wieder  vorführt, 
neuen  Enthusiasmus  für  sie  zu  wecken?"  Und  so  sind  die  eigen- 
händigen Entwürfe  zu  beinahe  allen  theatralischen  Werken  des 
Königs  unter  diesen  Papieren  aufgefunden  worden.  —  Die  dritte 
und  letzte  Classe  der  Gustav'schen  Papiere  besteht  aus  Staats- 
schriften verschiedener  Art.  Darunter  ist  zuerst  zu  nennen: 
„Eigenhändiger  Entwurf  des  Königs  zu  der  Hegierungsform  vom 
J.  1772"  —  anfangs  ein  weitläufiges,  aber  plötzlich  abgebroche- 
nes Concept,  dann  dem  Inhalt  nach  vollständigere,  aber  nur  kurz 
aufgesetzte  Hauptpuncte.  Sodann  „Entwurf  des  Königs  zu  einer 
Ilcichstagordnung  1788  mit  Bezug  auf  die  Reichstagordnung  vom 
J.  1617"*  —  „Die  Bestätigung  der  Ritterhausordnung  K.  Gustav 
Adolphs  mit  Zusätzen",  auch  u.  d.  Tit.:  „Sr.  K.  Maj.  Propositio- 
nen an  Ritterschaft  und  Adel  über  die  nöthigen  Zusätze  zu  K. 
Gustav  Adolph's  Ritterhausordnung".  „Ordnung  beim  Plenum  Ple- 
norum"  und  „Kurzer  Bericht  über  die  Obliegenheiten  des  Land- 
marschalls d.  d.  Stockholm  den  19.  Oct.  1778".  Alle  diese 
Schrillen  sind  vom  König  eigenhändig  und  in  schwedischer  Sprache 
geschrieben.  Da  Gustav  III.  in  auswärtigen  Angelegenheiten  meist 
sein  eigner  Minister  war,  so  finden  sich  unter  diesen  Papieren 
auch  eine  grosse  Anzahl  meist  vom  König  eigenhändig  geschrie- 
bener diplomatischer  Instructionen,  Noten  und  Briefe  aus  der  ange- 
gebenen Zeit.  Mehrere  dieser  Staatsschriften  sind  von  allgemei- 
nem Inhalt,  z.  B.  ein  eigenhändiges  Memoire  des  Königs  an  die 
Kaiserin  Katharina  II.  vom  J.  1777  über  die  durch  nie  unermess- 
liche  Vermehrung  der  stehenden  Heere  veränderte  politische  Stel- 
lung Europas,  welches  mit  den  Worten  beginnt:  „Vous  n'aimez 
pas  les  dissertations,  Madame.  Cependant  je  ne  puls  resister 
a  l'envie  de  vous  soumettre  quelques  reflexions  sur  l'etat  present 
de  1'Europe".   Früher ,  sagt  der  König,  waren  Krieg  und  Frieden 
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von  einander  verschieden.    Früher  entwaffnete  man  sich  nach  dem 
Kriege  und  Hess  die  Länder  die  Ruhe  des  Friedens  gemessen. 
Jetzt  steht  auch  der  Frieden  auf  dem  Kriegsfuss.    Ein  einziger 
Fürst  hat  mitten  im  Jahrhundert  der  Aufklärung  und  Philosophie 
das  Beispiel  dazu  gegeben  und  dadurch,  obgleich  Europa  den  Frie- 
den liebt  und  bedarf,  seine  Nachbarn  gezwungen,  diesem  Beispiel 
zu  folgen.    Ein  einziger  Fürst  fesselt  die  unruhige  Aufmerksam- 
keit aller  friedlichen  Mächte.    Sein  Geist  und  seine  Siege  haben 
Europa  mit  Bewunderung  erfüllt.    Er  beschäftigt  sich  stets  mit 
weitausgedehnten  Zcrstörungsplanen;  der  Wunsch,  eine  Monarchie 
zu  schaffen,  veranlasst  ihn,  mitten  im  Frieden  eine  Armee  zu  un- 
terhalten, welche  zahlreicher  ist,  als  die  grösste  Armee,  welche 
Ludwig  XIV.  je  ins  Feld  gestellt  hat.   Mecklenburg,  Schwedisch- 
Pommern,  Danzig,  vielleicht  auch  Kurland  sind  das  Ziel  seiner 
Wünsche".  —  Auch  mehrere  Vorschläge  und  Bedenken  höherer 
Beamten  über  verschiedene  Gegenstände  der  Regierung  finden  sich 
unter  den  Gustav'schen  Papieren,  unter  denen  das  von  dem  damal. 
Staatssecretär  Frhrn.  v.  Liljenkrantz  auf  Befehl  des  Königs  abge- 
lauste Memorial  vom  24.  Nov.  1785  über  die  Vertheilung  der  Ver- 
waltung in  verschiedene  Departements  unter  Staatsminister  oder 
an  deren  Statt  unter  Staatssecretäre  mit  gleicher  Gewalt  besonders 
auszuzeichnen  ist,  sowie  endlich  noch  eine  Menge  minder  wichtiger 
Papiere  von  vermischtem  Inhalt,  Besch  werdeschriften,  Processver- 
li  an  (Hungen,  z.  B.  in  Betreff  mehrerer  Processe  zwischen  dem  Fürst 
von  Hessenstein  und  dem  König  über  Ekholmsund,  Vorschläge  zu  be- 
sonderen Ceremoniefls,  Decorationen,  Kostüms,  Hoffesten  und  an- 
deren Feierlichkeiten,  Vorschriften  über  Meublements,  z.  B.  über 
die  Einrichtung  der  königl.  Zimmer  nach  dem  Muster  der  franzö- 
sischen Königszimmer  u.  s.  w.  —  Wie  interessant  der  grösste 
Theil  dieser  Papiere,  wie  wichtig  ihr  Inhalt  sowohl  für  die  schwe- 
dische Geschichte  im  Allgemeinen,  als  insbesondere  für  die  Ge- 
schichte und  Charakteristik  Gustav's  III.  ist,  ergibt  sich  schon  aus 
dem  blossen  Verzeichnisse  derselben.    Eine  Stelle  jedoch,  welche 
den  Memoiren  entnommen  ist,  die  der  19jährige  Prinz  niederschrieb, 
ist  so  charakteristisch ,  dass  Ref.  sie  besonders  hervorheben  zu 
müssen  glaubt.   „Man  muss  für  die  Nachwelt  leben;  nicht  für  die 
Liebe  des  Volkes,  denn  diese  ist  vorübergehend,  sondern  für  die 
Achtung  des  Volkes,  die  freilich  oft  nicht  mit  der  Liebe  ver- 
bunden ist.    Man  muss  vorzüglich  für  seine  eigne  Achtung 
leben.    Und  diese  ist  es,  die  ich  mir  bisher  erhalten  habe  und  hof- 
fentlich stets  erhalten  werde."  -r-  Am  Schlüsse  dieser  Anzeige 
fühlt  Ref.  sich  gedrungen,  eine  Empfindung  auszusprechen,  die  sich 
ihm  beim  Durchlesen  der  vorlieg.  Schrift  wiederholt  und  unwill- 
kührlich  aufdrang.   Bekanntlich  verordnete  K.  Gustav  III.  bei  Nie- 
derlegung dieser  Papiere,  dass  dieselben  fünfzig  Jahre  nach  seinem 
Tode  „von  einem  König  seines  Geschlechts"  geöffnet  werden  soll- 
ten, und  konnte,  da  ihm  damals  der  Gedanke,  dass  noch  vor  Ab- 
lauf dieser  fünfzig  Jahre  das  Geschlecht  der  Wasa's  von  dem 
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schwedischen  Throne  ausgeschlossen  sein  würde,  gewiss  nicht  ent- 
fernt beikam,  damit  nichts  anderes  meinen,  als  dass  derjenige,  wel- 
cher zu  dieser  Zeit  der  zum  Thron  Berechtigte  oder  der  Aelteste 
seines  Geschlechtes  sein  würde,  zur  Eröffnung  dieser  Papiere  ver- 
schreiten sollte.  Wenn  man  nun  aber  vernimmt,  dass  der  Act  der 
Eröffnnng  weder  durch  den  jetzt  regierenden  —  dem  Wasage- 
schlecht  fremden  —  König  von  Schweden,  noch  durch  einen  Ab- 
kömmling Gustav's  III.,  ja  ohne  alle  Mitwissenschaft  und  Mitwir- 
kung der  Enkel  und  Erben  Gustav's  III.  —  des  Prinzen  Wasa  in 
Wien  und  der  regierenden  Grossherzoginnen  von  Baden  und  Olden- 
burg —  geschehen  ist,  so  fühlt  man  sich  durch  dieses  mindestens 
unzarte  Verfahren  der  schwedischen  Regierung  im  Interesse  des 
Rechts  und  der  Billigkeit  nicht  ohne  Grund  verletzt.  Die  Art, 
mit  welcher  diese  Papiere  der  Treue  der  schwedischen  Regierung 
übergeben  wurden,  sowie  ihr  Inhalt  zeugen  dafür,  dass  sie  nicht 
Staatsgut  sind,  sondern  lediglich  Familieninteressen  berühren,  an 
deren  Veröffentlichung  Gustav's  Enkel  nicht  wenig  betheiligt  sind. 
Wie  lässt  sich  nun  das  Verfahren,  mit  der  man  die  Familie  Wasa  — 
die,  wie  man  sagt,  schon  lange  vor  der  Eröffnung  der  Papiere 
bei  der  schwedischen  Regierung  Schritte  zur  Wahrnehmung  ihrer 
Rechte  gethan  haben  soll  —  von  dem  Besitz  ihres  rechtmässigen 
Eigenthums,  ja  sogar  von  der  Mitwissenschaft  davon  ausschliesst, 
den  Grundsätzen  der  Gerechtigkeit"  und  des  Zartgefühls  gegenüber 
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C.  Eichel. 
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senen Personen  u..Thiere,  Heilung  der  ansgebroch.  Wasserscheu  u.  Anleitung, 
sich  vor  tollen  Hunden  zu  sichern  u.  die  Hunde  vor  der  Tollwuth  zu  be- 
wahren. Nebst  Beweis,  dass  durch  die  Hundesteuer  das  häufigere  Vorkom- 
men der  Hundswuth  befördert  wird,  von  Beaed.  Schönherr.  Nordhau- 
sen, Fürst.  1843.  112  S.  8.  (10  Ngr.) 
1843.  in.  27 
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[MOS]  Neurypnology ;  or,  the  Rationale  of  Nervous  Sleep  considered  in 
iation  with  Animal  Magnetism:  illustrated  by  numerous  Cases  of  ita  succesa- 
ful  application  to  the  Relief  and  Cure  of  Disease.  By  J.  Braid.  Lond., 
1843.   288  8.  8.  (5sh.) 

|6O06]  *Die  Geisteskrankheiten  in  Beziehung  zur  Rechtspflege  von  C.  C. 
Maro,  Leibarzt  d.  Königs  der  Franzosen.  Deutach  bearb.  u.  mit  Anmerkk. 
begl.  von  Prof.  K.  W.  Ideler.  Ein  Handbuch  für  Gerichtaftrzte  n.  Juristen. 
1.  Bd.   Berlin,  Voaa'ache  Buchh.    1843.    LXXII  u.  375  8.  gr.8.  (2Thlr.) 

[wmj  «Die  Geistesstörungen  in  ihren  organischen  Beziehungen  als  Gegen- 
stand der  Heilkunde  betrachtet  von  Dr.  H.  »lg.  Sin* 
Hayn.    1843.    VIII  u.  4Ö6  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 


[6008]  Journal  de  chimie  medicale  etc.  Aout.  (Vgl.  No.  4992.  loh. : 
Chimie.  (Gary,  Bonysson.  8.  445—452.)  —  Toxicologie.  (Lemple. 
—  462.)  —    Falsificationa.    (—469.)  —    Objets  divera,  Bibliographie  etc. 


[6009]  Die  Grundlehren  der  Pharmacie.  Ein  Handbuch  zur  Selbstbelehrung 
angehender  Apotheker,  Aerzte  u.  Droguiaten,  sowie  zur  Vorbereitung  u. 
Repetition  der  üb.  die  verschiedenen  Zweige  der  Pharmacie  gehörten  akadem. 
Vörie  aungen  von  Dr..  C»  Clu%  IVsr^  Frl&dGna*  Cröb-cl,  o.  Prof.  der  Chemie 
an  d.  Univ.  zu  Dorpat  u  a.  w.  1.  Bd.  Pharmaceütische  YVaarenkunde. 
Erlangen,  Enke.    1843.   XXVIII  u.  350  8.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.  15  Ngr  ) 

[6010]  Hydropathy:  the  Theory,  Principles,  and  Practice  of  the  Water  Cure 
shewn  to  be  in  accordance  with  Medical  Science  and  the  Teachings  of  Com- 
mon Sense;  illuatrated  with  many  important  Cases.  By  E.  Johnson,  M. 
D.   Land.  ,  1843.   256  8.  gr.  12.   (5ah.  6d.) 

[6011]  Die  ans  Wunderbare  g ranzende  Heilkraft  des  kalten  Wassers  nach  den 
neuesten  Erfahrungen ,  dargestellt  von  Prof.  A.  G.  Kirchmayr,  Mitstifter 
u.  Senior  dea  hydropath.  Vereins.  4.  veränd.  Aufl.  München,  Fleischmann. 
1843.   XII  u.  121  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[soll]  Annales  de  la  Chirurgie  etc.  Juillet.  (Vgl.  No.  4991.)  Inh.;  Se- 
dillot ,  de  rinnocuite'  de  la  tenotomie,  de  ses  causes  et  de  aea  rapports  avec 
les  leaiona  aous-cutaneea  et  les  plaiea  ordinairea.  (8.  257 — 298.)  —  Vidal, 
Operation  de  la  taille  sus-pubienne,  infiltration  urineuae,  emploi  du  caustique 
pour  pratiquer  cett«  Operation  nephritique.  (—320.)  —  Remak,  reÜexions 
aur  la  menatruation.    (—362.)  —    Revue  chirurgicale  etc.  (—384.) 


[6013]  Dias.  med.  inaug.  de  Ophthalmia  periodica.    Auetore  J.  E.  T. 
man.    Groningae.    (Emden,  Rakcbrand.)    1843.    80  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Classische  Alterthumskunde. 

[6014]  Archiv  für  ^Philologie  u.  Pädagogik.  Herausgeg.  von  M.  Jok.  Cfcr. 
Jahn  u.  Prof.  Reinh.  Klotz.  9.  Bda.  1.  u.  2.  Hit.  Leipzig,  Teubner.  1843. 
(I  Thlr.  10  Ngr.)  Inh.:  Vater ,  zur  Kunde  griechischer  Handschriften  in 
Russland.  [I.  Art.  Die  Annalen  dea  Michael  Glykaa.  —  Unedirtea  Verzeich- 
niaa von  Schriften  einiger  ^riech.  Kirchenväter.  —  Die  Reden  dea  Lyaias, 
die  Declamationen  dea  Gorgias ,  Alkidamas  u.  Antisthenes  u.  das  Fragment 
des  Demades.]  (8.  1  —  49.)  —  Vater,  de  aeena  convivii  Xenophontei. 
(— 78.)  —  Weber,  üb.  <L  römischen  Scribae,  eine  Episode  aus  d.  Biographie 
des  Horatiua.  ( — 93.)  —  (xupers,  üb.  die  nahe  Verwandtschaft  der  französ. 
Sprache  mit  der  lateinischen.  ( — 113.)  —  Milz,  quaestionum  Herodotearuaa 
faac.  prior.  (—136.)  —  Kümmel,  die  classischen  Studien  zu  Paris  im  16. 
Jahrh.  ( — 141.)  —  Osterwald,  Pindar's  olympische  Siegesgesänge,  in  mo- 
dernen Maaasen  übersetzt.   (—152.)  —   Henning,  Probe  einer  metrischen 
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Uebersetzung  der  Heroiden  de«  Ovid.  ( — 160.)  —  2.  Hft. :  Vater  i  rerum 
Andocidearum  part  II.  (—223.)  —  Vater,  de  Aeachyli  Peraia.  (—248.)  — 
Weber,  auch  de  Horatii  Amoribua;  üb.  den  Charakter  des  Maecenas;  über 
die  Verhältnisse  des  Horatius  zu  Caesar  Octavianus;  Horazens  2:  u.  7.  Epi- 
stel des  1.  Buchs  übersetzt.  (—273.  —280.  —297.  —301.)  —  Vogelmann, 
Ueberaetzungsprobe  aus  Quintilian.  (*— 316.)  —  Henning,  Probe  e.  metr. 
üebers.  der  Ovidiachen  Heroiden.  (—320.) 

♦Pathologiae  aermonia  graeci  prolegomena.    8cripait  Chr.  Aug.  Lc- 
Lipsiae,  Weidmann.    1843.   X  u.  574  8.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

[6016]  Traite  de  la  formation  des  mots  dans  la  langue  greeuue,  par  M.  Ad. 
ris,  Hachette.    1843.   7  Bog.  12.   (1  Fr.  75  c.) 


DCCK. 


[6017]  Formenlehre  des  ionischen  Dialektes  im  Homer,  nebat  einem  Anhange 
der  vorzüglichsten  dialekt.  Eigentümlichkeiten  dea  Herodot.  Ueberaichtlich 
dargeatellt  von  K.  W.  Lucas.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bonn,  Weber. 
1843.   XII  u.  96  8.  gr.  12.    (10  Ngr.) 


[6018]  Schulgrammatik  der  griechiachen  Sprache  von  Dr.  Rapf.  Kühner, 
Conr.  am  Lyc.  zu  Hannover  u.  a.  w.  2.  Terb.  n.  verm.  Aufl.  Hannover, 
Hahn'ache  Hofbuchh.    1843.   XU  u.  532  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  12%  Ngr.) 

[6019]  Thesaurua  graecae  Linguae,  ab  H.  Stephano  conatruetua*  Poat  edit. 
anglicam  novis  additamentJa  auetum,  ordineque  alphabetico  digeatum  tertio 
edider.  C.  B.  Hase,  GuÜ.  Dindorßus  et  L.  Dindorfius.  Vol.  V.  Faac.  III. 
(MfyaXofJtQü*  -  Mtfi.)  Pariaüa,  F<  Didot  fratres.  1843.  40  Bog.  Fol. 
(3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[6020]  Handworterbuch  der  griechischen  Sprache  von  Dr.  Wi  Pape,  Prof. 
am  berl.  Gymn.  zum  grauen  Kloster.  2.  Bds.  1.  Lief.  A  -*  Hatte™. 
Braunachweig,  Vieweg  u.  Sohn.    1843.   416  8.  Lex.-8.    (2.  Bd.  n.  3  Thlr.) 

[6021]  Vom  Gebrauche  des  Pronomen  reflexivum  sui,  sibi,  se  und  des  zu  ihm 
gehörigen  Adjectivum  suus,  sua,  suum,  des  Pronomen  ipse  in  Verbindung 
mit  einem  Personalpronomen  u.  der  Partikeln  nisi  und  ai  non  von  GL  Fr« 
Löschkc,  vierter  College  am  Gymnaa.  zu  Bautzen.  Bautzen.  (Weller). 
'  1843.   78  8.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[6022]  Antibarbarua  der  lateinischen  Sprache  von  Dr.  J.  Ph.  Krebs,  Herz. 
Nasa.  O. -Schulrath.  In  2  Abteilungen ,  nebat  Vorbemerkungen  über  reine 
Latin i tat.  3.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Frankfurt  a.  RL,  Brönner.  1843. 
XVI  u.  821  S.  gr.  8.   (3  Thlr.) 


[6023]  Sei  lettere  di  Ariateneto,  tratte  dal  volgarizzamento  di Franc.  Negri. 
Venezia,  1843.    16  S.  gr.  8. 

[6024]  Symbolae  criticae  in  Ariatotelia  physicaa  auscultationes.  Scripsit 
Car.  Prantl,  Dr.  Phil.  Berolini,  Besser.  1843.  IV  u.  64  8.  gr.  8. 
(10  Ngr.) 

[6025]  *Democriti  Abderitae  operum  fragmenta  coliegit,  recensuit,  vertit* 
explieuit  ac  de  Philosophi  vita,  scripti8  et  placitis  commentatus  eat  Fr.  Guil. 
Aua.  Mullachius,  Phil.  Dr.  in  Gymn.  regio  gallico  auper.  ordinia  praeeeptor. 
Berolini,  Beaaer.    1843.    XVI  u.  438  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[6026]  *Demoathenia  opera  recensuit,  graece  et  latine  cum  indieibua  ed, 
Dr.  Joh.  thd.  Voemelius.   Paria,  F.  Didot.    1843.   31  Bog.  gr.8.   (15  Fr.) 

[6027]  Oratorea  Attici.  Recognov.  /.  G.  Battens  et  H.  Sauppius*  Para  VIIL 
Demoathenea.   Vol.V.   Turici,  Hoehr.    1843.   230  8.  gr.  16.  (l5Ngr.) 

[MB].*F,whu„ge„  a„r  *em  Gebiete  de,  attUcben  % 1  Gewehte 
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ihrer  Zeit  von  K.  Geo.  Böhnccke.  I.  Bd.  in  2  Abthll.  Berlin,  Reimer. 
1843.   XXI  u.  741  8.  gr.  8.   (3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6029]  Lettere  due  apologetiche  sull*  Ermeaianatte  e  Prolegomeni  ad 
Ksiodo.    Veneria,  1843.   VIII  u.  32  8.  gr.  8. 

[6030]  Le  cose  incredibili  di  Palefato,  tradotte  ed  illustrate  da  Giov.  Fe- 
ludo.   Venezia,  1843.    XXIV  u.  76  8.  gr.  8. 

[6031]  *  Bemerkungen  über  das  Geachichtawerk  des  Polybiui.  Von  Dr.  F. 
A.  BrandstÄtcr,  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Danzig.  Danzig,  (Gerhard). 
1843.    36  S.  gr.  4.   (10  Ngr.) 

[6032]  «Des  Sophokles  Antigone,  griechisch  u.  deutsch,  herausgeg.  von 
Aug.  Bockh.    Nebst  2  Abhandll.  üb.  diese  Tragödie  im  Ganzen  u.  üb.  ein 
seine  Stellen  derselben.    Berlin,  Veit  u.  Co.    1843.   VIHu.  301  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  20  Ngr  ) 

[6033]  Des  Sophokles  Antigone,  übersetzt  von  Aug.  Bockh.  Berlin,  Veit 
u.  Co.    1843.   62  8.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[6034]  Caesar;  with  Vocabulary,  Notes,  and  Map.  By  W.  M'Dowaü. 
Lond.,  1843.   224  8.  gr.  12.  (3sh.) 

[6035]  Horaz.    Eine  literarhistorische  Uebersicht  von  W.  Sigm.  Teuffei, 

Dr.  d.  Phil.   Tübingen,  Fues.    1843.   VIII  u.  52  8.  gr.  8.   (8%  Ngr.) 

[6036]  Ueber  die  Chronologie  der  Horazischen  Dichtungen.  Eine  literar-histo- 
rische  Abhandlung  von  Dr.  W.  T.  Streubcr.  Privatfoc.  an  d.  Univ.  zu 
Basel.   Basel,  Neukirch.    1843.   2%  Bog.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[6037]  Dr.  Henr.  C.  Abr.  Eichstadtil  Paradoxorum  Horatianoruo  spec.  XII. 
De  Horath*  oda  vicesima  octava  libri  primi.  Jenae,  Bran.  1843.  15  S. 
gr.  4.    (5  Ngr.) 

s 

[6038]  P.  O  vidir  Nasonis  Tristium  libri  V;  epistolarum  ex  Ponto  libri  IV. 
Cum  notis  novis  Joh.  Minellii.  In  duos  tomos  distributi.  Bassani,  1842. 
226  u.  216  S.  gr.  12. 

[6039]  *Sententias  M.  Ter.  Varronis  majori  ex  parte  ineditas,  ex  codice  ms. 
bibliothecae  seminarii  Patavini  edidit  et  commentario  illustravit  Dr.  Vxnc 
Devit,  in  semin.  Patav.  Prof.  Acc.  alia  Varronis  ejusdem  fragmenta  et  duo 
M.  T.  Ciceronis,  nondum  inter  ea,  quae  vulgo  eduntur,  deacripta  et  spe- 
cialen quoddam  operis  moralis  philosophiae  ven.  Hildeberti,  quod  in  eodem 
codice  habetur.   Patavii,  1843.    100  8.  gr.  8.   (87  c.) 

Naturwissenschaften. 

[6040]  Ueber  das  akademische  Studium  der  Naturwissenschaften,  vorzüglich 
das  der  Chemie.  Ein  Beitrag  zu  zeitgemässen  Betrachtungen  üb.  Verände- 
rungen im  akad.  Unterricht  von  Dr.  F.  L.  Hüncfeld,  Prof.  zu  Greifswald. 
(Mit  Bezugnahme  auf  die  Schrift  des  Prof.  Liebig:  „üb.  das  Studium  d. 
Naturwissenschaften  u.  üb.  den  Zustand  d.  Chemie  in  Preussen.  Braunschw., 
1840".)   Greifewald,  (Bamberg).    1843.   62  8.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[6041]  Populäre  Vorlesungen  üb.  naturwissenschaftl.  Gegenstände  aus  den 
Gebieten  der  Geologie,  Physik  u.  Chemie,  im  J.  1843  geh.  vor  den  gebil- 
deteren Bewohnern  von  Bonn  von  Gast.  Bischof.  Bonn,  (Marcus).  1843. 
IV  u.  49  8.  mit  2  Kpfrn.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[6042]  Die  Experimental  physik,  methodisch  dargestellt  von  Dr.  Jak.  Heussi, 
Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Parchim.  1.  Curaus.  Kenntniss  der  Phäno- 
mene. 3.  venn.  u.  verb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1843.  Vin 
u.  124  8.  mit  108  in  den  Text  cingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
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[6043]  J.  J.  Berzclius's  Lehrbuch  der  Chemie  in  gedrängter  Form.  Bear- 
beitet u.  mit  den  neuesten  Entdeckungen  bereichert  von  Fr.  Schwarze  u.  A. 
4.  Bd.:  Organische  Chemie.  Quedlinburg,  Basse.  1843.  VI  u.  769  8. 
gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6044]  Dr.  Thora.  Graham's  Lehrbuch  der  Chemie.  Bearb.  von  Fr.  J. 
Otto,  Prof.  der  Chemie  am  Coli.  Carolino  zu  Braunschweig.  2.  Bd.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.  1843.  1 108  S.  mit  in  den  Text  gedr.  Holzachn.' 
gr.  8.   (I.  u.  2.  Bd.  .8  Thlr.) 

[6045]  Annales  des  sciences  naturelles  etc.  Mai  et  Juin.  Mit  0  Kpfrtaff. 
(Vgl.  No.  4079.)  Inh. :  Zoologie.  d'Orbigny,  sur  la  pal^ontologie  de 
1  AmeVique  mendionale ,  compar^e  a  la  paleontologie  europeenne.  (8,  263  — 
273.)  —  de  Quatrefages ,  memoire  sur  l'eolidine  paradoxale.'  ( — 312.)  — 
Matteucci,  sur  l'existence  du  courant  llectrique  musculaire  dans  les  animaux 
vivans  ou  receminent  tu£s.  ( — 334.)  —  KoUiker,  observatt.  pour  servir  a 
l'hist.  des  organes  sexuels  et  du  liquide  seminal  des  Crustace's  et  deaCirrhi- 
p£des.  ( — 350.)  —  Dumas,  Boussingault  et  Payen,  sur  l'engraissemeut  des 
bestiaux  et  la  formation  du  lait.  ( — 386.)  —  Huber,  notice  sur  une  larve 
de  Pamphilie.  ( — 394.)  —  Costa,  sur  les  tegumens  des  Hoiothuries  du 
genre  Synapta.  ( — 396.)  —  Botanique.  Thuret,  sur  les  organes  loco- 
nioteurs  des  spores  des  Algues.  (8.  266 — 277.)  — -  Vittadinio,  geographia 
Lycoperdineorum.  (—»285.)  —  Spach,  monographia  generis  *s partium. 
( — 297.)  —  Nees  ab  Esenbeck,  observationes  in  acanthas  horti  Vratislavien- 
sis.  (-311.)  —  Karelin  et  Kirilow,  nova  plantarum  genera  Rossiae  indi- 
gena.  ( — 316.)  —  Miquel,  description  d'une  nouvelle  espece  de  Zamia. 
( — 317.)  —  delaFons,  sur  la  Vegetation  des  bords  de  la  Meuse.  ( — 319.)  — 
Holnndre,  nouvelle  Flore  de  la  Moselle.  ( — 320.)  —  Steinheil,  observatt. 
sur  quelques  feuilles  oppos£es,  qui  deviennent  alternes  par  soudure.  ( — 327.)  — 
Arendt ,  sur  l'activite  capillaire  des  tlgumens  exte>ieurs  de  quelques  plante«. 
( — 334.)  —  Desmazieres ,  sur  quelques  plantes  cryptogames,  recemment  d6- 
couvertes  en  France.  ( — 373.)  —  Tulasne,  Champignons  hypogea  de  la  fa- 
mille  des  Lycoperdace'es,  observea  dans  les  environs  de  Paris  etc.    ( — 381.) 

[6046]  Description  des  mammiferes  nouveaux  ou  imparfaitement  connus  de  la 
collection  du  museum  d'bist.  naturelle  et  remarques  sur  la  Classification  et 
les  caracteres  des  mammiferes.  I.  Memoire.  Familie  des  singes.  Par 
M.  Isld.  Oeoffi-oy  St.  -  Hilaire.  Paris,  Gide.  1843.  13%  Bog.  mit 
6  Kpfrn.  4.  Auszug  aus  den  „Archives  du  Mussum  d'histoire  naturelle'1  u. 
nicht  im  Buchhandel. 

[6047]  Gemeinnützige  Naturgeschichte  von  Dr.  Hai».  Othm.  Lenz,  Lehrer  / 
an  d.  Erziehungsanstalt  zu  Schnepfenthal.    3.  Bd. :  Amphibien.  Fische.  Weich- 
thiere.  Kerbthiere.  Pflanznnthiere.   2.  verb.  Aufl.    Gotha,  Becker'sche  Ver- 
lagsh.    1843.    VI  u.  464  S.  mit  7  Taff.  Abbildd.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

[6048]  *  Catalog  der  Käfer-Sammlung  von  Jac.  Sturm  in  Nürnberg.  Nürnberg. 
(Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh.)  1843.  XII  u.  386  S.  mit  6  ausgemalten 
Kupf.  gr.  8.   (5  Thlr.) 

[6049]  *Enumeratio  plantarum  omnium  hucusque  cognitarum,  secundum  fami- 
lias  naturales  disposita ,  adjectis  characteribus ,  differentiis  et  synonymis. 
Anctore  Car.  Sig.  Kunth,  Phil.  Dr.,  Prof.  publ.  ord.  in  Univ.  Berol., 
Horti  Reg.  Bot.  Berol.  et  herb.  Reg.  Vice-Dir.  Tom.  IV. :  Enumeratio  Xy- 
ridearum,  Mayacearum,  Commelynearum ,  Pontederiacearum ,  Meianthacea- 
rum,  Uvulariearum ,  Liliacearum  et  Asphodeleareuu.  Stuttgardiae,  Cotta. 
1843.   752  S.  gr.  8.   (3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[6050]  Utkast  tili  Väktrikets  Terminologi  af  J.  Arrherüua.  1.  och  2.  Häf 
tet.  Upsala,  Wahlstrom  och  Lastbom.  1842,  43.  IV  u.  235  S.  gr.  8. 
(I  Rdr.  8  sk.) 
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[Goal]  Öfversigt  af  Yäxt-Familjerna ,  med  alseende  pä  deras  användande  Tid 
växternas  undersökning  och  bestämming,  enligt  Prof.  Fries's  System  utarbe- 

tad  af  C.  Fr.  Nyman.    Stockholm,  Norstedt  och  Söner.    1843,     V  a. 

118  8.  gr.  8.   (1  Rdr.) 

[6052]  Elementarbuch  für  den  Unterricht  in  der  Botanik.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Flora  von  Schw.  Hall  von  Reallehrer  L.  Grossmann. 

a.  Seubert.   1843.   VI  u.  224  S.  gr.  8.   (22%  Ngr.) 


[6053]  Manual  of  British  Botany;  containing  the  Flowering  Planta  and  Ferns: 
arran-rfd  according  to  the  Natural  Order.  By  C.  C.  Babingtori  -  M.  A. 
*  ,  1843.   424  8.  gr.  12.  (9sh.) 


[6034]  *Th.  Fr.  Lad.  Ifeea  ab  Esenbeck,  Genera  plantarum  florae  ger- 
manicae,  iconibus  et  descriptionibus  illustraU.    Opus  post  auctoris  mortem 

a  Fr.  C.  Leop.  Spenner  et  post  hujua  obitum  ab  ÄLo.  Putterlick  et  St.  End- 
licher contin.  Fase.  XXIL  Boan,  Henry  u.  Cohen.  1843.  20  lith.  Taff. 
u.  25  Blätter  Text  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[6056]  Deutschlands  Flora  in  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  Beschreibungen 
▼an  Jac.  Starm.  1.  Abthl.  87.  u.  88.  Hft  (19.  Bdchn.)  Nürnberg. 
(Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh.)  1843.  56  unpagin.  S.  u.  24  illum.  Taff".  16. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6056]  *  Spicüegium  florae  rumelicae  et  bithynicae  exhibena  synopsin  plantar 
rum  quas  aest.  1839  legit  auetor  A.  Grisebaeh ,  Dr.  med. ,  Prof.  extr. 
Gottingensis.  Acc.  speciea  quas  in  iisdem  terris  lectaa  communicarunt  Fried- 
richsthal ,  Fricaldzki,  Pestalozzat  Tel  plene  descriptas  reliquerunt  Buxbaumy 
Forsk&l ,  Sibthorp,  Segtini,  alii.  Vol.  I.  fasc.  I.  Braunschweig,  Vieweg  u. 
Sohn.   1843.   XII  u.  8.  1—160.  gr.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6057]  Revue  de  la  Flore  Parisiennc,  suivie  du  texte  du  Botanicon  parisiense 
de  Vaiüantt  avec  lea  nommes  Linn^ens  en  regard.  Ouvrage  servant  de  com- 
plluient  aux  quatre  6ditions  (et  au  Synopsis)  de  la  Nouvelle  Flore  des  envi- 
rona  de  Paris  (du  m£me  auteur)  et  a  toutes  Celles  publikes  jusqu'ici.  Par 
F.  V.  Mcrat,   Paru ,  Bailiiere.   1843.   31  Bog.  gr.  8.   (5  Fr.  50  c) 

[6068]  Herbarium  der  gewöhnlichsten  Giftpflanzen.  40  Arten.  Gesammelt 
Ton  F.  J.  Sylvanvs  in  Weissenfeis.  In  Fol.-Mappe  u.  versiegelt.  Weissen- 
fsls,  Suesa.    1843.    (26»/,  Ngr.) 

[6059]  *  Hand  Worterbuch  der  topographischen  Mineralogie.  Von  Gast.  Leon- 
hard. Privatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Heidelberg  u.  s.  w.  Heidelberg,  Mohr. 
1843.    XII  u.  593  8.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6060]  *  Schriften  der  in  8t.  Petersburg  gestifteten  Russisch  -Kaiserl.  Gesell 
schaft  für  die  gesamrate  Mineralogie.    1.  Bd.  in  2  Abthll.    St.  Petersburg 


(Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.)  1842.  1,  Abthl.  14  Bog.  u.  8  Taff,; 
2.  Abthl.  25  Bog.  u.  11  Taff.  grt  8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6061]  *  Der  Urzustand  der  Erde  und  die  Hypothese  von  einer  stattgehabten 
Aenderung  der  Pole,  erklärt  durch  Uebereinstimmung  mit  Sagen  und  Nach- 
richten aus  ältester  Zeit.  Eine  geolog.- historische  Untersuchung  über  die 
sogen.  Sündfluthkatastrophe  von  Fred.  Klee.  Nach  der  dänischen  Hand- 
schrift des  Vfs,  von  Mai.  G,  F.  v.  Jenssen-TuscK  Stuttgart,  Schweizerbart 
1843.   X  u.  288  S.  gr.  8.   (I  Thlr,  22%  Ngr.) 

[60(>2]  ^Beiträge  aar  Geognose  von  Tyrol.  Skizzen  auf  einer  Reise  durch 
Sachsen,  Bayern,  Salzkanunergut,  Salzburg,  Tyrpl,  Oestreich  von  Alex, 
Pctzholdt.  Leipzig,  Weber.  1843.  XII  u.  372  8.  mit  54  in  den  Text 
eingedr.  Abbüdd,  gr.  8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6063]  The  Elements  of  Fossil  Conchology ,  aecording  to  the  arrangement  of 
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Lamark;  with  the  newiy-eatablished  Genera  of  other  Authore.  By  Capt  T. 
Brown.   Lond.,  1843.    138  S.  mit  12  Kupfer taff.  gr.  12.  (5ah.) 

[6034]  A  Cataloguc  of  British  Fossils;  compriaing  all  the  Genera  andSpeciea 
hitherto  described,  with  references  to  their  Geological  Distribution,  and  to 
tbe  Localities  in  which  they  have  been  found.  By  J.  Morris.  Lond., 
1843.  332  8.  gr.  8.  (Mab.) 

Geschichte. 

[•065]  Tiberius  und  Cajua  Gracchus.  Kin  historischer  Vortrag  von  Fr. 
Dor.  Gerlach.  Basel,  Schweighauser'sche  Buchh.  1813.  63  S.  gr.  8. 
(11%  Ngr. 

6066]  Storia  d'  Italia  di  Franc  Guloctardinl.  Vol.  I.  Fase.  I.  Milano, 
843.  XVI  u.  60  S.  gr.  S.  (1  L.  25  c.)  Soll  in  3  Bänden,  jeder  zu  un- 
gefähr 500  Seiten,  vollständig  erscheinen;  Textrecension  nach  Rosini;  Ein- 
leitung von  Magri. 

[6067]  Storia  d'  Italia  di  meseer  Franc.  Gulcciardlnl,  ridotta  alla  raigliore 
lezione  dal  prof.  Giov.  Rosini ,  e  nuovamente  corretta.  Fase.  I.  Milano, 
Rejna,  1843.  80  S.  gr.  8.  (1  L.  4  c.)  Das  Ganze  in  3  Bdn. ,  jeder  zu 
etwa  700  Seiten. 

[6068]  La  chüte  de  Rome  et  Iea  invasions  du  cinquieme  siecle,  par  M.  Louis 
Holet  de  Bellerue.   2  Vols.   Paris,  Debecourt.  1843.  50%  Bog.  gr.  8. 

(U  Fr.) 

[6069]  Cronisti  e  scrittori  sincroni  Napolitani  dalla  fondazione  della  monar- 
chia  fino  alla  venuta  di  Carlo  II  f. ,  raecolti  e  pubblicati  da  Gius.  dd  Ret 
con  discorsi  proemiali,  versioni,  note  e  comenti  di  varii.  Disp.  IV — VIII. 
Napoli,  1842.  gr.  4.  in  doppelten  Columnen.  Die  bisher  erschienenen  Hefte 
enthalten  die  Chronik,  des  Erzbisch.  Guarna  von  Salerno  (1121 — 1178);  des 
Abts  Alexander  Schicksale  König  Roger's  von  Sicilien  (1127 — 1135);  die 
Chronik  Falco's  von  Benevent  (1102—1440)  und  die  Hugo  Falcando's. 

[6070]  Memoires  de  la  Socilte1  des  antiquaires  de  Picardie.  Tom.  V.  Amiens, 
1843.    23  Bog.  gr.  8.  mit  9  Lithogr. 

[6071]  Histoire  d'Angleterre,  depuis  la  premiere  invasion  des  Romains  jusqu'ä 
nos  jours,  par  le  Dr.  Linward.  -  Trad.  par  le  Baron  de  Rovjoux,  rev.  et 
corrigee  par  Daxton.  3.  edit.  Tom.  II.  Paria,  Parent-Desbarres.  1843. 
M3A  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.) 

[6071]  Lives  of  the  Queens  of  England,  frorn  the  Norman  Conquest,  with 
Anecdotes  of  their  Courts:  ndw  firat  published  from  Official  Records  and 
other  Authentic  Documenta,  Private  as  well  aa  Public.  By  Agnes  Strich- 
Und.   Vol.  6.   Lond.,  1843.   504  S.  8.   (lOsh.  6d.)    Vgl.  No.  95. 

[6073]  Letters  of  Mary,  Queen  of  Scots:  with  an  Introduction  and  Notes. 
By  Agnes  Strickland.  New  edition,  complete  in  2  vols.  Lond.,  1843. 
31)8  8.8.  (21sh.) 

[6074]  Correspondence  of  John,  Fourth  Duke  of  Bedford:  selerted  from  the 
Originals  at  Woburn  Abbey.  With  an  Introduction  by  Lord  Jona  Russell. 
Vol.  2.    Lond.,  Longman  and  Co.    400  S.  gr.  8.    (n.  15sh.) 

[6075]  Nelsonian  Reminiscences :  Leaves  from  Memory's  Log.    By  G.  5.  Par- 
wn*,  Lieut.  R.  N.   Lond.,  1843.   332  S.  8.   (lOsh.  6d.) 

[6ö76]  Memorial  of  the  Royal  Progrees  in  Scotland.  By  Sir  Tb.  Dick. 
Laader,  Bart  London,  Parker.  1843.  544  S.  mit  50  Mustrat.  gr.  4. 
(2*  2sh.  Imp.  4.  4i  4sh.) 


Digitized  by  Google 


400  Geschichte. 


[1843. 


[6077]  *Fontes  rerum  germanicarum.  Geschichtequellen  Deutschlands,  herausgeg. 
von  /.  Fr.  Boehmer.  1.  Bd.  Johannes  Victoriensis  u.  andere  Geschichts- 
quellen  Deutschlands  im  14.  Jahrh.  (Auch  u.  d.  Tit:  Johannis  Victoriensis 
u.  andere  Geschichtsquellen  Deutschlands  im  14.  Jahrh.  Herausgeg.  von 
u.  s.  w.)  Stuttgart,  Cotta.  1843.  XXXX  u.  488  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

[6078]  *  Geschichte  dea  Hauses  Habsburg  von  IS.  M.  Fürst  Ltahnowsky. 

7.  Thl.:  Kaiser  Friedrich  III.  und  sein  Sohn  Maximilian.  Mit  2  Kpfrtaf. 
Wien,  Schaumburg  u.  Co.  1843.  228  S.  u.  S.  CCXXVII — DIU  des  Vr- 
kundenverzeichnisses.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[6079]  Histoire  de  Charles -Quint,  precedee  d'un  tableau  des  progres  de  la 
societe  en  Kurope  depuis  la  destruetion  de  l'empire  romain  jusqu'au  commen- 
cement  du  seizieme  siede  par  W.  Robertson.  Trad.  par  /.  B.  Suard. 
Tom.  I.   Paris,  Didier.    1843.   24%  Bog.  gr.  12.   (3  Fr.  50  c.) 

[6060]  «Der  dreißigjährige  Krieg  von  Job.  Sporschü.  Illustrirt  durch 
ca.  150  in  den  Text  eingedruckte  Holzschnitte.  Original -Zeichnungen  von 
F.  W.  Pfeiffer.  Braunschweig,  Westermann.  1843.  VI  u.  700  S.  Lex.-8. 
(n.  4  Thlr.) 

[6081]  *  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  von  der  Reformation  bis  zur  Bun- 
des-Acte.  Von  L.  Ad.  Menzel,  k.  pr.  Cons.-  u.  Schulrath  u.  s.  w.  10.  Bd. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Deutsche  Geschichte  unter  Karl  VI.  u.  Karl  VII.  Von 
u.  s.  w.)  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1843.  XXVI  u.  465  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6083]  Die  Bischöfe  und  Rrzbischöfe  von  Cöln  nach  ihrer  Reihenfolge,  nebst 
Geschichte  des  Ursprunges,  des  Fortganges  u.  des  Verfalles  der  Kirchen  u. 
Klöster  innerhalb  der  Stadt  Cöln ,  mit  besond.  Bezugnahme  auf  die  Kirchen 
U.  Klöster  der  Erzdiöcese,  von  F.  EL  Frhr.  Ufering  und  Ludw.  Rei- 
schert.  1.  Thl.  1.— 5.  Lief.  Cöln,  Lengfeld.,  1843.  228  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  22%  Ngr.) 

•{6083]  Conrad  von  Hochstaden,  Erzbischof  von  Cöln  und  Gründer  des  cölner 
,  Doms  (1238—1261)  von  Jac.  Burckhardt.   Bonn,  Habicht.    1843.  VII 
u.  157  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[6084]  *  Geschichte  der  vormals  kaiserlichen  freien  Reichsstadt  Goslar  am 
Harze.  Von  G.  F.  Ed.  Crusius,  Past.  zu  Immenrode.  Osterode,  Sorge. 
1843. .  527  S.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6085]  Gedenkbuch  der  am  14.  Oct.  1842  begangenen  Säcularfeier  der  Refor- 
mation Helmstedts.  Helmstedt,  (Kleckeisen'sche  Buchh.).  1843.  Xu.  180 S. 
gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[6086]  *Monumenta  rerum  Ilfeldensium.  Ex  schedis  suis  collegit  et  additis 
Leuckfeldianis  Paedagogio  reg.  Ilfeldensi  —  exhibuit  Dr.  E.  6.  Förste» 
mann,  reg.  Prof.  et  Gymn.  Nordhus.  Conr.  Nordhusae,  Förstemann.  1843. 
63  S.  gr.  8.   (12%  Ngr.) 

[6087]  Geschichte  der  Stadt  Stargard  von  Dr.  Teske,  Stargard,  Hendess. 
1843.   295  S.  gr.  8.   (I  Thlr.) 

[6088]  Anekdoten,  Charakterschilderungen  und  Denkwürdigkeiten  aus  der 
hessischen  Geschichte  von  C.  Fr.  Günther,  Grossh.  Hess.  Oberfinanzrath. 
Darmstadt,  Jonghaus.    1843.    183  S.  8.    (15  Ngr.) 

[6089]  Mittheilungen  über  Friedrich  den  Grossen  aus  den  Jahren  1784 — 1786, 
vornehmlich  in  Bezug  auf  die  Leetüre  desselben.  Von  einem  seiner  Vorleser. 
Berlin,  Ende.    1843.   32  S.  gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[6090]  König  Friedrich  "Wilhelm  der  Dritte.  Sein  Leben  und  sein  Wirken 
von  Fr.  W.  Bentelccn,  K.  Pr.  Major  a.  D.  3.  Bd.  Quedlinburg,  Basse. 
1843.   IV  u.  613  S.  grTs.   (cpl.  5  Thlr.) 
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[8091]  Charakter- Zuge  u.  historische  Fragmente  aus  dem  Leben  des  Königs 
von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  III.  Gesaromelt  nach  eigenen  Beobachtun- 
gen und  selbst  gemachten  Erfahrungen  von  R.  Fr.  Eylert,  ev.  Bischof. 
I.  Thl.  3.  aufs  neue  durchges.  Aufl.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1843. 
XXXVIII  u.  504  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  f.  2  Thle.) 

[6092]  Reisetagebuch  Napoleon  Bonaparte's  seit  seiner  ersten  Abreise  von 
Corsica  bis  zu  seiner  Ankunft  zu  Longwood.  Nach  Correspondenzen  und 
authent.  Quellen  gesammelt  von  Karl  Dolly.  Aus  d.  Franz.  von  Dr.  J. 
Gunther.    Arnstadt,  Meinhardt.    1843.    95  S.  8.    (7'/a  Ngr.) 

[6095]  Geschichte  Napoleon's  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  in  Wort  u.  Bild. 
Bearbeitet  nach  den  anerkannt  besten  Quellen  der  deutschen  u.  französ.  Li- 
teratur von  C.  T.  Heyne.  Neue  Ausgabe  mit  Stahlstichen.  1. — 7.  Bdchn. 
Leipzig,  Binder.  1843.  S.  1  —  448  u.  11  Stahlst,  gr.  16.  (a  Bdchn. 
5  Ngr.) 

[6091]  Populäre  Geschichte  Napoleons  und  der  grossen  Armee  von  Em. 
Marco  ▼.  St.  -  Hilaire.  Nach  dem  Franz.  von  Franz  Weiss.  Pforzheim, 
Dennig,  Finck  u.  Co.    1843.    714  S.  u.  4  Stahlst.  8.   (2  Thlr.) 

[6095]  Correspondance  in^dite  de  l'empereur  Napoleon  avec  le  commandant 
en  chef  de  l'artillerie  de  la  grande  armee  pendant  les  campagnes  de  1809 
en  Autriche,  1810 — 1811  en  Espagne  et  1812  en  Russie;  avec  un  facsimile 
autographe  de  Napoleon  et  des  notes  historitiues  et  topographiques,  par 
'Adrien-PascaL   Paris,  1843.   «•/,  Bog.  gr.  8. 

[6096]  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande  armee  pendant  l'anneel812  par 
General  Comte  de  Scgur.  Mit  grammat.  u.  erläut.  Anmerkk.  u.  einem 
Wörterbuche.  2.  Stereotypabdruck.  Leipzig,  L.  Schumann.  1843.  IV  u. 
507  S.  8.   (1  Thlr.) 

[6097]  «Erlebtes  aus  den  Jahren  1813—1820  von  Dr.  Wilh.  Dorow,  Kon. 
Pr.  Hofrath.  2  Thle.  Leipzig,  Hinricha'sche  Buchh.  1843.  X  u.  228,. 
XVI  u.  214  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[6098]  Genossen  der  Gegenwart.  Espartero.  Schweden  und  sein  König. 
Ferdinand  IV.  Don  Miguel.  Mehemed  Ali.  Abderhaman  -  Bey.  Ibrahim 
Pascha.  Emil  Girardin.  Cardinal  Fesch.  Mit  einem  Vorworte  vom  Vf.  des 
Meüstofeles.  Mit  Esparteros  Portr.  Coesfeld,  Riese'sche  Buchh.  1843. 
VII  u.  189  S.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[6099]  Die  arabischen  Actenstücke  über  die  Ermordung  des  P.  Thomas  und 
seines  Dieners  in  Damaskus.    In  das  Deutsche  übers,  nach  der  wörtl..Ueber- 
tragung  im  l'Univers  von  A.  v,  Morell.    Nürnberg,  Schräg.    1843.    64  S 
gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[6100]  *Die  Geschichte  unserer  Tage,  oder  Chronik  der  neuesten  Zeit.  Nach 
den  vorzüglichsten  Quellen  bearb.  von  Dr.  Fr.  Kottcnkamp.  23.  Bd.: 
Geschichte  Russlands  seit  1830,  mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Krieg  im 
Kaukasus.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1843.  275  S.  mit  3  Portr.  gr.  12. 
(15  Ngr.) 

[6101]  *  Die  Geschichte  Russlands  von  ff.  Ustrlalow.  Aus  dem  Russischen 
übersetzt  von  E.  W.  2.  Bd.  Stuttgart,  Cotta  1843.  468  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6102]  History  of  the  War  in  Afghanistan ,  from  its  commencement  to  its 
close;  including  a  general  Sketch  of  the  Policy,  and  the  various  circum- 
stances  which  induced  the  British  Government  to  interfere  in  the  Affairs 
of  Afghanistan.  From  the  Journal  and  Letters  of  an  Officer  high  in  rank, 
and  who  has  served  many  years  in  the  Indian  Army.    Edited  by  C.  Nash, 
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Kaq.  With  an  Introductory  Description  of  the  Country ,  and  iU  Political 
State  previous  to  the  War.  Lond.,  1843.  420  S.  mit  Portr.  u.  Karten.  8. 
(I2sh.) 

[•108]  Tagebuch  der  Unfälle  in  Afghanistan  1841—1842  von  Lady  Salc. 
Aus  d.  Engl,  von  Th.  Oelckers.  Leipzig,  T.  O.  Weisel.  1843.  VIII  u. 
349  S.  mit  2  Lithograph.   (2  Thlr.) 

» 

Schul-  und  Unterrichts wesen, 

[6104]  Blätter  aus  Süddeutschland  für  Volks  -  Erziehungs  -  u.  Unterrichts- 
Wesen  u.  s.  w.  7.  Jahrg.  2.  Hft.  (Vgl.  No.  2990.)  Inn.:  Vogel,  über  die 
Ursachen,  warum  so  viel  Gutes,  was  die  Kinder  in  d.  Schule  gelernt  haben, 
wieder  verloren  geht«  so  bald  nachdem  sie  die  Schule  verlassen  haben. 
(8.  117—148.)  —  Reuchlin,  die  Verpflichtungen  gegen  die  Fabrikarbeiter 
u.  gegen  die  jüng.  Glieder  des  Handwerkerstandes.  ( — 163.)  —  Bücher- 
berichte, Geschichtliches  u.  Statistisches  u.  s.  w.  (—198.) 

[6105]  Magazin  für  deutsche  Volksschullehrer;  herausgeg.  von  Schweitzer 
u.  s.  w.  17.  Bds.  2.  Hft.  (Vgl.  No.  III.)  Inh.:  A.  Katechetik.  Kate- 
chese Üb.  die  Frage:  Was  lehrt  uns  ein  frommer  Blick  auf  die  Geburtsstätte 
Jesu?  (S.  185— 201.)  —  Sachse,  Katech.  üb.  Mth.  26, 36— 46.  (  218.)  — 
Eckermann,  Katech.  über  Samuel  in  seiner  Jugend.  ( — 232.)  —  Oeorgi, 
Katech.  üb.  die  erste  Bitte.  (—244.)  —  Friebel,  Katech.  üb.  die  Frage: 
Gegen  wen  handelt  ein  neidisch  Kind  unrecht  V  ( — 247.)  —  Ders.,  Kat. 
üb.  die  Thorheit  der  Eitelkeit.  (—252.)  —  B.  Pädagogische  jMiscellen. 
(—301.)  —   C.  Literarische  Anzeigen.   (—364 ) 

[0106]  Der  Volksschulfreund  u.  s.  w.  7.  Bds.  2.  Hft.  (Vgl.  No.  4344.) 
Inh  :  C,  etwas  üb.  Aussprache  u.  Betonung.  iS.  81 — 85.)  —  Waldhauer, 
die  Perspective.  [Schluss.]  ( — 92.)  —  Steeger ,  üb.  Weckung  der  Form- 
anschauung bei  den  Schülern.  ( — 108.)  —  Görke,  üb.  den  gegenwärt.  Le- 
ctionsplan  sämmtlicher  Landschulen.  ( — 117.)  —  Conrad,  wodurch  kann 
sich  der  Lehrer  die  Liebe  seiner  Schüler  erwerben?  ( — 122.)  —  Steeger, 
•  prakt.  Unterricht  in  d.  Grammatik.  [Forts.]  (—128.)  —  Geschichtliches, 
Bücherschau  u.  s.  w.  ( — 159.) 

[6107]  *  Geschichte  des  Hamburgischen  Schul-  u.  Unterrichtswesens  im  Mit- 
telalter von  Dr.  Ed.  Meyer,  Collabor.  am  Johanneum  zu  Hamburg.  Ham- 
burg, Meissner.    1843.   IX  u.  482  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6108]  Das  gesammte  Unterrichtswesen  im  Königr.  Sachsen  von  E.  Ad.  Ed. 
Calinich,  Vice-Sem.-Director  zu  Friedrichstadt-Dresden.  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz jun.    1843.    X  u.  128  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[6109]  Fr.  Aug.  Wolf,  die  Philologen  u.  die  Gymnasien  gegen  einen  Angriff 
der  literar.  Zeit,  gerechtfertigt.  Nebst  drei  Beilagen  ähnlichen  Inhalts  von 
Dr.  Fr.  Aug.  Ctotthold,  Dir.  des  K.  FriedrichscolleRiums  in  Königsberg 
in  Pr.   Königsberg,  Gräfe  u.  Unzer.    1843.   VIII  u.  76  S.  gr.8.   (12%  Ngr.) 

[0110]  Das  Gymnasium  zu  Celle.  Dessen  Geschichte  bis  auf  die  neueste  Zeit 
von  Eng.  Frhr.  Hammerstein.  Celle,  E.  H.  C.  Schulze  jun.  1843. 
96  8.  u.  1  lith.  Ansicht.  8.    (20  Ngr.) 

[6111]  Zeugnisse  in  der  Sache  zwischen  Dr.  A.  JHesterweg  und  L.  Emmerich. 
Zur  Prüfung  gegeben  von  R.  Richter,  Dr.  d.  Theol.,  Insp.  d.  rhein.  Mis- 
sionsanstalt zu  Barmen.  Barmen,  Langewiesche.  1843.  66S.gr.  8.  (7%  Ngr.) 

[0112]  Der  geschmähete  Diesterweg.  Eine  Stimme  aus  d.  preuss.  Volksschul- 
lehrerstande gegen  die  Angriffe  des  Hrn.  L*  Emmerich  zu  Bonn  von  K.  F. 
W.  Wander.   Leipzig,  O.  Wigand.    1843.   80  S.  gr.  8.   (12  Ngr.) 

[011t]  Die  Volksschule  offen  vertreten  gegen  die  Anklagen  des  Hrn.  Reg  - 
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Dircctor  Dr.  tiebel  in  d.  8chles.  Provinzialblättern  Dec.  1842.  Ein  Wort 
der  Verständigung  u.  Beruhigung  von  Rieh.  Baron,  Diakohus  u.  Rector 
in  Löwen.  Nebst  zwei  Zugaben:  1)  üb.  d.  ersten  Religionsunterricht  in  4. 
Volksschulen;  2)  üb.  d.  deutschen  Sprachunterricht  in  d.  Volksschulen.  Bres- 
lau, Grass,  Barth  u.  Co.    1843.    60  8.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

[6114]  Die  Inspection  der  Volksschule  im  Sinne  der  wahren  Pädagogik,  nebst 
e.  Anhange,  betr.  die  sogen.  Emancipation  der  Volksschule.  Eine  Gabe  für 
Volksschullehrer  aller  christl.  Confessionen  Ton  J.  G.  Dob schall,  Lehrer 
e.  Armenschule  tu  Breslau.  Liegnitz,  Kuhlmey.  1843.  XVIII  u.  303  S.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6115]  Letzter  Nothschrei  des  verdienstvollen  Schullehrerstandes  wider  die 
geistl.  Anmassungen  u.  kräftiges  Mittel,  diesen  alten  Sauerteig  auszufegen, 
von  St>.  Schwirrer.  Cantor  u.  Schull.  zu  Kippstädel.  Leipzig,  Naum- 
burg.   1843.    112  S.  8.   (7%  Ngr.) 

[6116]  Keine  gedeihliche  Jugenderziehung  in  der  Schule  ohne  Mitwirksamkeit 
des  Hauses,  ein  zeitgemässes  Wort  von  B.  Ch.  Heimburger,  2.  Stadtpred. 
zu  Celle.   Celle.  Schulze.    1843.   66  u.  37  8.  8.    (6«/5  Ngr.) 

[6117]  Schul-Reden  von  C.  Ch.  G.  Zerrenncr,  Dr.  d.  Th.  u.  Phil.,  Cons.- 
u.  Schulrath.    Eisleben,  Reichardt.    1843.    VIII  u.  262  S.  8.    (I  Thlr.) 

[6118]  Dr.  Job.  Jac.  Rambach's  wohlunterrichteter  Katechet,  für  Kate- 
cheten, Schullehrer  u.  Seminaristen  bearb.  u.  aufs  Neue  herausgeg.  von 
Dr.  Alb.  H.  Thd.  Thym,  Superint.  u.  Pastor.  Stolp,  Fritsch.  1843.  VIII 
u.  136  S.  8.   (11%  Ngr.) 

[6119]  Denzel's  Entwurf  des  Anschauungsunterrichts  in  katechet.  Gedanken* 
folge;  praktisch  ausgeführt  von  C.  Wrage,  Lehrer  an  d.  Wilhelminen-Schule 
In  Flensburg.  Mit  e.  Vorwort  von  Denzel,  Prälat,  O.-Schulrath  u.  s.  w. 
«uf  Esslingen.  1.  Cursus.  4.  Aufl.  Altona,  Hammerich.  1843.  VIII  u. 
214  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6120]  Die  heil.  Geschichten  des  alten  u.  neuen  Test,  für  kathol.  Schulen  u. 
Familien.    Nebst  Sprüchen  aus  d.  Lehrbüchern  des  a.  u.  n.  Test,  von  J.  L, 
d.  Driesch,  Director  des  kath.  Schullehrer -Seminars  in  Kempen.  Als 
Anhang :  das  kath.  Kirchenjahr  in  seinen  sonn  -  u.  festtägl.  Episteln  u.  Evan- 

§ eilen  nebst  Kirchengebeten.  2.  Aufl.  Crefeld,  Funcke.  1843.  VUI  u. 
44  S.  8.   (8  Ngr.) 

[6111]  Da«  Gesetz  Gottes.    Erklärung  der  heil  zehn  Gebote  in  dreizehn  Be- 
.  trachtungen  über  d.  erste  Hauptstück  d.  kleinen  Katechismus  Luther's  von 
Job.  Mth.  Rupprecht,  Pfr.   Erlangen,  Heyder.    1843.   IV  u.  148  S.  8. 

(10  Ngr.) 

[6122]  Die  betende  und  lernende  Unschuld.  Ein  Gebet  -  u.  Lehrbüchlein  für 
die  Kinder  der  I.  Classe  der  Werktagsschule  von  Fr.  Jos.  Hofgärtner, 
Pfr.  in  Emmenhausen.  Neuburg  a.  d.  D.,  Prechter.'  1843.  92  S.  mit  I 
Suhlst.  8.   (21/,  Ngr.) 

[6123]  Spiegel  der  Frömmigkeit  für  den  christl.  Jüngling,  das  ist:  Kurzer 
Inbegriff  dessen,  was  einem  gottesfurchtigen  Jüngling  u.  wahren  Christen 
ziemt  o.  täglich  zu  thun  obliegt,  um  Gott  zu  gefallen  u.  selig  zu  werden, 
von  J.  Rauchcnbichlor.  Landshut,  Thomann.  1843.  1  Bog.  Fol. 
^    (3%  Ngr.) 

[6124]  Der  kleine  Kinderfreund.  Ein  Schulbüchlein  für  die  ersten  Anfanger 
im  Lesen  u.  Denken.  17.  verb.  u.  verm.  Ausg.  mit  Bildern.  Hamburg, 
Hcrold'sche  Buchh.    1843.    10  Bog.  u.  V,  Bog.  Bilder.  8.   (5  Ngr.) 

[6125]  Methodisch  geordneter  Lehrgang  zum  Unterrichte  in  d.  deutschen 
Sprachlehre.   Nach  Dr.  Beckers  Grundsätzen  för  geförderte  Volksschulen  u. 
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die  Elementarclassen  höherer  Lehranstalten  bearb.  von  O.  Geppert,  Lehrer 
in  Breslau.  l.Thl.:  der  einfache  u.  der  ausgebildete  od.  erweiterte  einfache 
Satz.   Breslau ,  8chuhmann.    1843.    VI  u.  63  S.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

[6126]  670  Wiederbolungsfragen  zu  R.  J.  Wurst's  Sprachdenklehre  von  K.A. 
Schönkc,  Lehrer  an  d.  K.  Luisenschule  in  Posen.  Posen,  Heine.  1843. 
32  S.  8.   (2%  Ngr.) 

[612?]  Methodisch  geordnetes  Aufgabenbuch  zum  Unterricht  im  deutschen 
Styl.  Für  Volksschulen  u.  die  Elementarclassen  der  Gymnasien  u.  Realan- 
stalten bearbeitet  von  G.  Geppert,  A.  Gutsche  u.  G.  Stütze.  2.  verb.  u. 
verm.  Aufl.  2.  Tbl.  Breslau,  Schuhmann.  1843.  IV  u.  79  S.  gr.  8. 
0%  Ngr.) 

[6128]  Deutsches  Lesebuch  für  Oberclassen  von  Stadtschulen  von  Dr.  Fr.  A. 
Böhme,  Prof.  u.  Lehrer  am  Schull.-Sem.  zu  Weimar.  Neustadt  a.  d.  O., 
Wagner.    1843.    VIII  u.  312  S.  8.   (10  Ngr.) 

[6139]  Erstes  Schul-  und  Bildungsbuch  für  Volksschulen  von  H.  Burgwardt, 
Ober  -  Elementarlehrer  an  d.  2.  Freischule  in  Altona.  2.  Thl.:  Lesestücke 
f.  d.  vereinten  Lese-,  Denk-,  Sprech-  U.Sprachunterricht,  für  die  Heimaths- 
u.  Naturkunde,  sowie  f.  d.  sittlich  -  religiösen  Anschauungsunterricht.  Für 
8— 12jährige  Kinder.  %  stark  verm.  Aufl.  Altona,  Schlüter.  1843.  IV  u. 
268  S.  8.   (8%  Ngr.) 

[6190]  Sammlung  auserlesener  Gedichte  für  Gedächtniss-  und  Redeübungen 
nach  einer  fünffachen  Abstufung  vom  Leichten  zum  Schweren  geordnet  und 
mit  erläut.  Anmerkungen  versehen  von  Karl  Förster,  Prof.  4.  verm.  u. 
verb.  Aufl.   Dresden,  Arnoldische  Buchh.    1843.    XVI  u.  423  S.   (1  ThJr.; 

[6131]  Lesebuch  für  Schüler  der  Unterclasse  in  Stadt-  u.  Landschulen  von 
J.  F.  A.  Glescmann,  Lehrer  an  d.  Luthersehule  in  Mansfeld.  2.  vftb. 
Aufl.   Eisleben,  Reichardt.    1843.   96  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[6132]  Lesebuch  für  Schüler  der  Mittelclasse  in  Stadt-  u.  Landschulen  von 
J.  F.  A.  Glescmann.  2.  sehr  erweit.  Aufl.  der  2.  Abthl.  des  früh.  Lese- 
buchs f.  die  unterste  Classe.   Ebendas.,  1843.    158  S.  8.    (5  Ngr.) 

[6133]  Sammlung  von  prakt.  Aufgaben  üb.  die  verschied.  Rechnungsarten  des 
bürgert.  Verkehrs.  Für  Schulen.  Mit  e.  Anhange,  enth.  5  Tabellen  über 
Münzen,  Maasse  u.  Gewichte  der  vornehmsten  Länder  u.  Städte  von  Dr.  Aug. 
Huber  dt,  Oberlehrer  der  Math.  u.  Physik  an  d.  K.  Realschule  in  Berlin. 
Berlin,  Jonas  Verlagsbuchh.    1843.    VIII  u.  186  S.  gr.  8.   (20  Ngr.)| 

[6134]  Praktische  Rechnenschule.  Ein  Exempelbuch  für  Rechnenschüler  in 
Volksschulen.  1.  Thl.,  enth.  die  Grundrechnungsarten  in  unbenannten, 
gleichbenannten  u.  ungleich  benannten  ganzen  Zahlen,  wie  auch  leichte  Auf- 
gaben von  der  Zeitrechnung,  der  Römer -Zahlzeichen,  der  Regeldetri  und 
Bruchrechnung.  Entworfen  u.  verbessert  von  H.  Schlüter,  Lehrer  in  Wohlde, 
und  J.  v.  Essen,  Lehrer  in  Rehorst.  5.  Aufl.  Lübeck,  v.  Rohden'sche  Buchh. 
1843.   112  S.  8.   (6%  Ngr.) 

[6135]  Sammlung  algebraischer  Uebungs-Aufgaben.  Für  den  Unterricht  ent- 
worfen von  J.  H.  D.  T.  Brandt.  Hamburg,  (Herold).  1843.  VIII  u. 
112  S.  8.    (1  Thr.) 

[6136]  Systematische  Eintheilung  des  Thierreichs  für  Schulen  von  Fr.  Bröl- 
low,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Posen.  Posen,  Heine.  1843.  60  S.  mit 
7  lith.  Taff.  8.   (12%  Ngr.) 

[6137]  Leitfaden  zu  einem  methodischen  Unterricht  in  d.  Naturgeschichte  in 
Bürgerschulen ,  Realschulen ,  Gymnasien  u.  Seminarien ,  mit  vielen  Aufgaben 
u.  Fragen  zu  mündlicher  u.  schriftlicher  Lösung  von  Aug.  Üben,  Rector 
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d. .Bürgerschule  zu  Aschersleben.  2.  Curaus.  3.  verb.  Aufl.  Berlin.  Schultee. 
1&I3.   77  S.  8.   (5  Ngr.) 

[6138]  Kurzer  Grundriss  der  Zoologie  für  d.  unteren  Clauen  der  Gymnasien 
von  J.  C.  MUter,  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Celle.  2.  verb.  Aufl.  Celle, 
Capauo.    1843.   8.    (3%  Ngr.} 

[6139]  Leitfaden  der  Zoologie,  zunächst  für  hob.  Bürgerschulen,  von  E.  H. 
Richter,  Lehrer  der  höh.  Bürgerschule  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Frankfurt 
a.  d.  O. ,  Hoffmann.    1843.    128  S.  8.    (121/,  Ngr.) 

[6140]  Allgemeiner  Umriss  der  Erdbeschreibung,  für  die  unterste  Classe  der 
lat.  Schule  zusammengestellt  von  C.  A.  H.  Burger,  3.  prot.  Pfarrer  zu 
Fürth.   4.  Aufl.   Erlangen,  Bläsing.    1843.   40  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[6141]  Der  preussische  Staat,  ein  Büchlein  für  Volksschulen  von  J.  Schnur, 
Lehrer  an  d.  Bürgerschule  zu  Trier.  2.  Aufl.  Trier,  Lintz.  1843.  8. 
(34ANgr.) 

[6142]  Die  Volks-Schule.  Ein  Lehrbuch  gemeinnütziger  Kenntnisse  für  Bür- 
ger- u.  Landschulen.  2.  Tbl.,  enth.:  Welt-,  Erd-,  Geschieht«-  u.  Vater- 
landskunde,  nebst  zwei  Anhängen  u.  einer  Zugabe  von  Jon.  Tr.  Thd. 
Zimmermann,  Past  in  Eimke.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  mit  d.  Landes- 
Verfassungs-Gesetz.    Celle ,  Schulze.    1843.   IV  u.  199  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[6143]  Allgemeiner  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde.  Nach  A.  v.  Roon's 
Leitfaden  u.  den  neuesten  geogr.  Karten  bearbeitet  von  J.  Arnz.  6.  verb. 
Aufl.   Düsseldorf,  Arnz  u.  Co.    1843.   27  Karten,  kl.  Qu. -Fol.   (I  Thlr.) 

[6144]  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde.  Nach  den  bewährt.  Lehrbü- 
chern u.  den  neuesten  Karten  bearb.  von  Theoph.  König.  Berlin,  Voss- 
sche  Buchh.    1843.   21  Blätter,  qu.  gr.  4.    (20  Ngr.) 

[6145]  CSilbert's  Modern  Child's  Atlas;  consisting  of  Twenty  steel-plate 
Maps,  with  descriptive  Letterpress,  and  an  Index  of  2100  Places.  Lond., 
1843.   kl.  Qu.-Fol.  (5sh.) 

[6146]  Anleitung  zum  ersten  Unterrichte  in  der  Himmelskunde  für  Volksschu- 
len von  J.  S.  Schiimbach,  Schull.  zu  Werningshausen.  Mit  einer  Vorrede 
von  J.  H.  T.  Müller,  Dir.  des  Realgymnas.  zu  Gotha.  Hamburg,  Fr.  u. 
A.  Perthes.    1843.   X  u.  116  S.  mit  58  eingedr.  Holzschnitten.  8.    (20  Ngr.) 

[6147]  Uebungsfragen  für  den  Unterricht  in  der  Himmelskunde  von  J.  S. 
Schiimbach.  Ebendas.,  1843.  35  S.  mit  54  eingedr.  Holzschnitten.  8. 
(5  Ngr.) 

[6148]  Astronomische  Veranschaulichungsapparate  für  d.  J.  1843  von  J.  S. 
Schiimbach.  Ebendas. ,  1843.  2  lith.  Bl.  u.  2  Bl.  Text.  qu.  Hälb-Fol. 
(7%  Ngr.) 

[6149]  Handbuch  beim  Unterricht  im  Gesang  f.  Lehrer  u.  Lernende  von  IV. 
Krausskopf,  Gesanglehrer  d.  Kantonsschule  in  Zürich.  Zürich,  Schult- 
heis., 1843.    VI  u.  124  S.  gr.  8.   (11%  Ngr.) 

[6150]  Sammlung  zwei  - ,  drei  -  u.  vierstimmiger  Lieder  für  Gymnasien  und 
höhere  Bürgerschulen  von  W.  Krausskopf.  3  Hfte.  Ebendas.,  1843. 
IV  u.  64,  81  n.  40  S.  Qu.-8.    (22%  Ngr.,  einzeln  8%,  8%  u.  5  Ngr.) 

[6151]  Anleitung  zum  Unterricht  taubstummer  Kinder  in  der  Sprache,  Reli- 
gion u.  and.  Schullehrergegenständen,  nebst  den  dazu  nothigen  Bildern,  Lese- 
büchern u.  Vorlegebiättern.  Von  Vlct.  Aug;.  Jager,  Stiftspred.  in  Ober- 
stenfeld u.  s.  w.  2.  umgearb.  Ausg.  Stuttgart,  Beck  u.  Frankel.  1843. 
VIII,  208  ,  48  u.  79  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6152]  Neunter  Jahresbericht  des  Verwaltungsraths  der  Hamburger  Rettungs- 
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Anstalt  für  sittlich  verwahrloset«  Kinder  im  Rauhen  Hause  in  Horn,  ver- 
öffentlicht am  39.  Apr.  1843.  Und:  Nachricht  über  das  Gehülfe n  -  Institut, 
als  Seminar  f.  d.  innere  Mission  unter  deutschen  Protestanten  im  Rauhen 
Hause  von  J.  EL  Wiehern.  Vorsteber  d.  Rauhen  Hauses.  Hamburg, 
(Perthea-Besser  u.  Mauke).    1843.    36  u.  24  S.  gr.  8.    (7»/a  Ngr.) 

[6153]  Naturgeschichtlichea  Fabelbuch  von  Ana;«  Gehrina;.  Mit  Bildern, 
entworfen  n.  auf  Stein  gezeichn.  von  C.  Ens.  Nebst  e.  Anhange.  Berlin, 
Reimer.    1843.   XII  u.  107  S.  nebst  50  Bildern,  gr.  12.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[61M]  Die  Judengasse  in  Strassburg.  Vaterland.  Erzählung  aus  d.  14.  Jahrb. 
C  d.  reifere  Jugend  von  Chr.  Hackcnschmidt.  Strassburg,  Wwe.  Le- 
vrault.   1843.   V1U  u.  155  S.  mit  I  Kupf.  12.   (7%  Ngr.,  color.  11%  Ngr.) 

[«155]  Vater  Benno  im  Tbale,  od,  das  ungleiche  Greiseqalter.  Eine  Doppel- 
erzählung für  Alle,  denen  es  um  Aelternglück ,  um  Kindersegen  u.  um  wahre 
Wohlfahrt  des  Volkes  zu  thun  ist,  von  Fr.  G.  Heissler,  Pfr.  in  Gerets- 
hauaen.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Pater  Edmund's  Erzählungen  u.  Volkssagen. 
3.  Bdchn.)  Neuburg  a.  d.  D.,  Prechter.  1843.  180  8.  mit  1  Stahlst.  8. 
(10  Ngr.) 

[6l56]Die  Reichsacht  Eine  vaterländ.  Erzählung  für  Kinder  u.  Kinderfreunde 
von  Dan.  Hirtz.  Drechslermeister  zu  Strassburg.  Strassburg,  Wwe.  Le- 
vrault.    1843.    143  S.  u.  Titelbild.  12.    (6ya  Ngr.) 

[6157]  Die  Schwestern  aus  der  Schweiz,  oder  Haus  und  Welt.  Eine  Erzäh- 
lung f.  d.  reifere  Jugend.  Von  dem  Vf.  der  Glocke  d.  Andacht.  Neuburg 
a.  d.  D. ,  Prechter.    1843.    192  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[6158]  S conen  und  Gespräche.  Zur  lehrreichen  Unterhaltung  f.  d.  reifere 
Jugend.  Von  dem  Vf.  der  Beatushöhle.  Mit  1  Stahlstich  nach  Original - 
zeichn.  von  J.  Leudner.   Regensburg,  Manz.    1943.    191  S.  8.  (Uy»Ngr.) 

[6159]  Briefe.  Der  Jugend  gewidmet  von  Oft».  Warnke.  Lübeck,  v.  Roh- 
den'sche  Buchh.   1843.   124  S.  8.   (15  Ngr.) 

[6168]  Der  Ring.   Eine  Erzählung  für  die  Jugend  von  Jos.  Zimmermann. 

Neuburg  a.  d.  D.,  Prechter.   1843.   106  S.  mit  1  Stahlat.  8.    (6y5  Ngr.) 


[6161]  Kleine  lateinische  Schulgrammatik  oder  kurzgefasste  Formenlehre  der 
latein.  Sprache.  Von  Dr.  W.  EL  Blume.  (Auch  u  d.  Tit.:  Lateinisches 
Elementarbuch.  3.  Thl. ,  welcher  das  grammat.  Pensum  für  unt.  Classen 
enthält.)   Potsdam,  Riegel.    1843.   VIII  u.  112  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[6162]  Lateinisch -deutsches  Handwörterbuch  nach  dem  heutigen  Standpuncte 
der  latein.  Sprachwissenschaft  ausgearbeitet  von  Dr.  K.  E.  Georges.  1.  Bd. 

A — I.  9.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  des  Sc  heller-  Lüne  man  n 'sehen  Hand- 
wörterbuchs. Leipzig,  Hahn'sche  Verlagsbuchh.  1843.  63  Bog.  Lex.-S. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6163]  Anleitung  zum  lateinischen  Stil  rar  die  mittleren  Classen  der  Gelehr- 
tenschulen von  Frz.  AI©.  Iloffmann,  Prof.  am  Lyceum  zu  Rastatt.  I.  Cur- 
aus.  Carlsruhe,  Braun.    1843.    XIV  u.  129  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[6164]  Aufgaben  zu  latein.  Stylübungen  von  K.  Fr.  Süpfle,  Prot  am  Ly- 
ceum zu  Carlsruhe.  Mit  besond.  Berücksichtigung  von  Krebs  Anleitung  zum 
Lateinischschreiben  und  von  Zvmpfs,  Schulz'*  u.  Feldbausch'*  lateinischen 
Grammatiken  und  mit  Anmerkungen  versehen.  2.  Thl.  Aufgaben  für  obere 
Classen.  3.  verb.  u.  vielfach  verm.  Aufl.  Carlsruhe,  Groos.  1843.  VIII 
n.  340  S.  gr.  8.   (27  »/a  Ngr.) 

[6166]  Lateinisches  Memorirbuch.  Oder  Stellen,  Abschnitte  und  kleinere  Ganze 
aus  CScere.    Für  methodische  Gedächtniasübongen  gesammelt  u.  nach  Inhalt 
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o.  Stufenfolge  geordnet  von  M.  Meirlng,  Director,  u.  H.  J.  Remacly 

Oberlehrer  am  Gymnas.  zu  Dören.  2.  verb.  Aufl.  Bonn,  Habicht  1843 
XVI  u.  175  S.  12.   (11%  Ngr.)  • 

[6166]  Lateinische  Anthologie  für  lateinische  Schulen  von  Dr.  J.  B.  Schmidt, 
k.  Studienlehrer  zu  Bayreuth.  Bayreuth,  G rausche  Buchh.  1843.  IV  u' 
100  S.  Qu.-8.   (10  Ngr.) 

[6167]  Initia  lecttonia  Cicerooianae.  In  usum  scholarum  edidit  W.  B.  D, 
Soringar,  Phil.  Theor.  Mag.,  Lit.  Hum.  Dr.,  Gymn.  Leidenais  Prorector" 
Lugduni  Batav.,  Luchtmans.  1843.  XVIII  u.  393  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6168]  Metrik  in  Beispielen,  ein  Lesebuch  zur  Einübung  der  gebrauchlichsten 
antiken  Rhythmen  und  Versmaasae  in  griech. ,  latein.  n.  deutscher  Sprache, 
ffir  obere  Gymnasialclassen  u.  zum  Privatstudium  von  Dr.  Chr.  Dossier 
Lehrer  an  d.  Grossh.  Gymnas.  zu  Darmstadt.   Darmstadt,  Jonchaus  1843* 
XVI  u.  255  S.  8.    (20  Ngr.) 

[«169]  Gradus  ad  Parnasaum  sive  Novus  Synonym orum  Kpithetoruro  Versuum 
l^b^7r/0e^Tn(7hr)UrUB*  Ed*1*0  nova»  curante  GvL  Pyptr.  Lond., 


Todesfälle. 

[61Tt]  Am  27.  März  starb  zu  Bordeaux  Comtesse  Rase- Celeste  Vten,  Mitglied 
der  daaigen  Acadlmie  des  sciences  et  belies  lettres  und  mehr,  anderer  Gc- 
lehrtenvereine ,  Tochter  dea  General  Bache,  Enkelin  dea  berühmten  Malers 
J.  Af.  Vien,  ala  Dichterin  geschätzt  und  in  weiteren  Kreiaen  auch  durch  eine 
Auagabe  des  Anakreon  mit  einer  franzöa.  Ueberaetzung  in  Proaa  (1825),  der 
Küsse  dea  Johannes  Secundua  mit  einer  metr.  franz.  Ueberaetzung  (1832) 
und  andere  Schriften  bekannt.  ' 

[•m]  Am  4.  Apr.  zu  Sedburgh  Park  in  Yorkahire  WiU.  Sawrey  Gilpin,  durch 
die  Anlegung  mehrerer  der  geschmackvollsten  Gärten  und  Parke  in  England 
und  Irland  und  das  Werk  „Practical  Hinta  for  Landscape  Gardeuing,  with 
sorae  remarks  on  Domeatic  Architecture  as  connected  with  Scenerv"  1832 
2.  edit.  1835,  bekannt,  81  Jahre  alt. 

[6172]  Am  27.  Mai  zu  New  Häven  in  Nordamerika  Dr.  Noch  Webster,  früher 
Sachwalter*,  ala  Schrittatelier  („Grammatical  Inatitute  of  the  English'  Gram- 
mar,  1.  Part;«  1783,  „Sketchea  of  American  Policy"  1784  und  zahlreicher 
anderer  Schriften)  insbesondere  durch  daa  „New  and  complete  Dictionary  of 
the  English  Language"  rühmlichat  bekannt,  geb.  zu  Weat- Hartford  am 
16.  Oct.  1758. 

[61T3>Am  28.  Mai  zu  London  James  Hakewill,  Architekt,  Vf.  der  Schriften 
„Coeleba  auited,  or  the  Stanley  Letters"  1812,  „The  History  of  Windsor 
and  its  Neighbourhood"  mit  vielen  Kupf.  1813  Imp.-4.,  „Pictureaque  Tour 
of  Italy«  12  Abtheill.  mit  63  KupfF.  1&IS-20  Fol.,  „PictureaMue  Tour  in 
in  the  Island  of  Jaraaica"  1825  Fol.,  „Plana,  Sectiona  and  Elevationa  of 
the  Abattoirs  of  Paria"  1828  4.,  „An  Attempt  to  determine  the  exaet  Cha- 
racter  of  Elizabethen  Architecture"  1835  u.  a.  ra. ,  65  Jahre  alt. 

[6174]  Am  12.  Jun.  in  Camden  Town  (London)  Rev.  Samuel  Kidd,  A.  M; 
Professor  der  oriental.  u.  chinesischen  Literatur  an  der  Universität  zu  Lon- 
don, früher  Vorsteher  und  Lehrer  an  dem  von  der  Londoner  Miaaionagesell- 
achaft  zu  Malacca  errichteten  englischch-inesiachen  College,  der  gründlichste 
Kenner  der  chines.  Sprache  u.  Literatur  in  Europa,  durch  die  Uebersetzune 
mehrerer  Bücher  der  heil.  Schriit  und  verschiedener  anderer  Schriften  ins 
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Chinesische,  zuletzt  durch  das  Werk  „Illustration*  of  the  Symbols  etc.  of 
China"  1841  «ehr  verdient,  geb.  zu  Huil  im  J.  1800. 

[•175]  Am  8.  Jul.  zu  Poisdorf  der^ursterzbischofl.  Consistorialrath  Hoffmann, 
besonder«  um  das  Schulwesen  sehr  verdient.  61  Jahre  alt. 

•Iii]  Am  11.  Jul.  zu  Wien  der  kai».  ruas.  pens.  Staats rath  P.  von  Frohmann, 
kl  Jahre  alt. 

[6177]  Am  27.  Jul.  zu  London  John  Murray,  esq.,  Chef  einer  der  bedeutend- 
sten Verlagsbuchhandlungen  der  Hauptstadt  und  durch  eine  ansehnliche  Zahl 
höchst  grossartiger  literarischer  Unternehmungen  wohlbekannt,  im  65.  Le- 
bensjahre. 

[6178]  Am  28.  Jul.  zu  Zürich  Dr.  theol.  Geo.  Gunter,  Alt- Antistes,  Pfr.  jubfl. 
am  Grossmünster,  8enior  der  Zürcher.  Geistlichkeit,  in  seinem  langjährigen 
Wirkungskreise  sehr  verdient  und  durch  zahlreiche  Druckschriften  (z.  Ifc.  die 
Predigtsammlungen:  „Erweckungen,  die  gegenwärt.  Zeit  christl.  zu  benu- 
tzen*« 1794,  „Jesus  d.  verheissene  Messias11  1798,  „der  Charakter  d.  Chri- 
sten" 1807,  „Nikodemus  od.  d.  Lehre  Jesu  v.  geistl.  Gottesreiche"  1814, 
„Schicksale  der  Wahrheit  unter  d.  Menschen"  1819 — 20,  „der  Weg  zum 
Ziele"  1823  u.  a. ,  mehr,  asketische  Schriften :  „Christi.  Unterhalt,  f.  Lei- 
dende u.  Kranke"  1800.  3.  Aufl.  1825,  „Weihnachtsblätter"  1807,  „der  Christ 
in  d.  Bauernhütte"  181)8.  3.  Aufl.  1823,  „Passionsblätter"  1825,  „die  Abend- 
glocke"  2  Bde.  1827  f.  u.  m.  a.,  die  Biographien  von  J.  Co»p.  Lavater 
[3  Bde.  1812.],  von  /.  Jac.  Hess  [1829.]  u.  s.  w.)  rühmlich  bekannt,  geb. 
zu  Diebendorf  bei  Zürich  1765. 

[6179]  Am  31.  Jul.  zu  Hermannstadt  in  Siebenbürgen  A.  C  J.  Bergleiter, 
Superintendent  der  Gemeinden  augsburg.  Confession. 
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Jurisprudenz. 

[GlBO]  Institutionen.  Ein  Lehrbuch  des  römischen  Privatrechts  aus  dem  Stand- 
punkte unseres  heutigen  Rechtssystems.  Nebst  Einleitung  in  das  Studium 
des  römischen  Rechts.  Von  Dr.  Eduard  Bö c King,  off.  ord.  Prof.  u.  Ordi- 
narius des  Spruchcolleg.  an  d.  rhein.  Fr.  Willu-Universität.  I.  Bd.  Die 
Einleitung  und  die  Lehre  von  den  Voraussetzungen  der  Privatrechte.  Bonn, 
Marcus.   1843.   XII  u.  614  S.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

Das  erste  Heft  dieses  Bandes,  welches  bereits  vor  beinahe  zwei 
Jahren  erschien  und  die  Einleitung-  und  die  Quellen  enthält,  ist  im 
Kepert.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXVIII  No.  891  mit  gebühren- 
der Anerkennung*  der  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  der  darin 
fegebenen  Beschreibung  der  Quellen  von  uns  angezeigt  worden. 
Nur  Weniges  wird  darin  vermisst,  wie  z.  B.  die  Erwähnung  -der  Sir- 
mond'schen  Constitutionen  und  der  Summaria  Codicis  Theodosiani, 
welche  die  Titius'sche  Handschrift  der  letzten  acht  Bücher  des 
Theodosischen  Codex  enthält.  Mehrere  anderweite  Nachträge 
werden  bei  einer  neuen  Auflage  aus  Heimbach's  vortrefflichem 
Aufsatze:  „Was  haben  die  Quellen  des  römischen  Hechts  durch 
die  krit.  Bestrebungen  der  neueren  Juirstcn  gewonnen"  (s.  Lefpz. 
Kepert.  1.  Jahrg.  Heft  27 —  30)  entlehnt  werden  können.  Dass 
aber  Nachträge  überhaupt  noch  möglich  sind,  entzieht  der  fleissigen 
Arbeit  des  Vfs.durchaus  nicht  ihren  Werth  nnd  kann  Niemand  be- 
fremden, der  begreift,  dass  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Wissen- 
schaft mit  solchem  Eifer  gefördert  wird,  diese  bei  aller  Genauigkeit 
doch  nach  Kurzem  wieder  sich  nöthig  machen.  —  Die  Bearbeitung 
des  1.  B  uches  „die  Voraussetzungen  des  Privatrechts"  ist  nicht  minder 
aasgezeichnet.  Es  sind  darin  die  BegrifFe  niedergelegt,  welche  man 
gewöhnlich  heutzutage  dem  allgemeinen  Theile  des  Systems  ein- 
zuverleiben pflegt.  Zwei  besonders  lobenswertste  Eigentümlich- 
keiten fallen  bei  dem  Durchlesen  dieses  Abschnitts  in  die  Augen: 
Schärfe  der  Begriffe,  wie  sie  ausser  Pucfata's  Institutionen  kein 
ähnliches  Buch  aufzuweisen  hat,  und  reiche  Benutzung  der  Quellen, 
verbunden  mit  einer  Genauigkeit  in  den  Angaben  der  einschlagen- 
den Stellen,  wie  sie  nur  etwa  noch  in  Schi  Hing's  Institutionen 
gefunden  wird.  Ob  die  mehr  den  Antiquitäten,  als  den  Institutio- 
nen und  der  iiinern  Rechtsgeschichte  angehörenden  Zugaben,  z.  B. 
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über  Behandlung  and  Benennung  der  Ländereien  (S.  325—331), 
über  Gewichte,  Münzen  und  Maasse  (S.  311—345),  über  den  rö- 
mischen Kalender  (S.  505)  r  ferner  die  drei  Anhänge  S.  68—78, 
und  der  Anhang  über  die  Institutionenbearbeitungen  (S.  145 — 158)  . 
in  ein  Lehrbuch  des  römischen  Privatrechts,  wenigstens  die  letzt- 
genannten Anhänge  in  der  Vollständigkeit,  wie  sie  hier  beobachtet 
worden  ist,  gehören,  ist  freilich  eine  Frage,  deren  Beantwortung 
der  individuellen  Ansicht  des  Einzelnen  zu  überlassen  ist.  Gewiss 
sind  sie  aber  eine  dankenswerte  Zugabe  für  den  schon  tiefer  in 
die  Wissenschaft  Eingedrungenen  und  ein  vortreffliches  fceugniss 
der  Genauigkeit  und  Gelehrsamkeit  des  Vfs.  üeberhaupt  ist  das 
vorliegende  Buch  nicht  nur  ein  Lehrbuch  für  angehende,  sondern 
auch  für  gereifte  Juristen,  da  es  selbst  diesen  ein  treuer  Begleiter 
bei  fortgesetzten  Studien  bleiben  wird.  Ref.,  der  diese  Ueberzeu- 
gung  mit  andern  Kennern  des  römischen  Rechts  theilt,  fühlt  sich 
daher  zu  dem  aufrichtigen  Wunsche  gedrungen,  dass  der  Vf.  nach 
baldiger  Wiederherstellung  seiner  durch  angestrengte  Arbeiten 
untergrabenen  Gesundheit  die  ersehnte  Müsse  finde,  um  auch  die 
folgenden  Bände  dieses  Lehrbuchs  mit  gleicher  Genauigkeit  bear- 
beiten zu  können.  Bei  einer  2.  AufL  dürften  vielleicht  einige  No- 
ten, wie  sie  z.  B.  S.  173  f.  215,  219,  223  u.  s.  w.  vorkommen, 
au  kürzen  sein. 

[6181]  Die  Lex  salica  und  die  Text-Glossen  in  der  salischen  Gesetzsammlung, 
germanisch,  nicht  keltisch;  mit  Beziehung  auf  die  Schrift  von  Dr.  H.  Leo: 
die  malbergische  Glosse  ein  Rest  altkeltischen  Sprache  und  Rechtaauffas- 
fttiitg.  Ein  Versuch  von  Knut  Jungbohn  Clement  aas  Nordfriesland, 
Ph.  Dr.  u.  Privatdoc.  d.  Gescl.  zu  Kiel  in  Holstein.  Mannheim,  Bassef- 
mann.   1843.   70  S.  gr.  8.   (22%  Ngr.) 

ßs  stand  zn  erwarten,  dass  Leo's  Ansicht  nicht  ohne  Wider- 
legungen bleiben  Wörde.  Ente  solche  Hegt  nnn  hier  vor  uns. 
Jndess  wir  müssen  Andern  es  überlassen  als  Schiedsrichter  zwi- 
schen den  Herren  Leo  und  Clement  aufzutreten.  Letzterer  spricht 
zunächst  Uber  die  Entstehung  der  Lex  salfca,  Insbesondere  aber 
über  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  Malbergischen  Glosse, 
die  er  dann  in  der  zweiten  Hälfte  der  Schrift  gründlich  aus  dem 
Germanischen  »u  erklären  versucht.  Wenn  er  S.  49  sagt:  ,jWfr  , 
nennen  noch  auf  unsern  nordfriesischen  Inseln  den  coitus  bei 
Kühen  Rannen.  Ob  in  Germanenland  einst  derselbe  Ausdruck  galt, 
darf  Ich  nicht  entscheiden",  so  bemerken  wir,  dass  im  Sachsens^, 
ü  a  47  die  Worte  vorkommen:  „phert  daz  reinisch  ist",  wofür 
manche  Handschriften  „renesch,  wrensch"  u.  s;  w.  lesen. 

lßMfe]  Ltg-Canunisfcioneiis  Förslag  tili  Sverige*  Rfkes  Lag  af  är  1734;  jemte 
de  vid  tasama  Forslag  gjorde  arnnarkniagar,  Lag-Commissionena  dera  afgifna 
avar  samt  Riksens  Ständers  förhandUngar  ach  Bealut  vid  Lagens  granskning 

och  anta^ande  *  Riksdagarne  1731  och  1734.    Stockholm,  Horstedt  och 
frohe*.    1841.   250  3.  gr.  4.   (3  Thlr.  ßco.) 

.    Länger  als  ein  Jahrhundert  hat  das  Reichsgesetzbuch  vom  J. 
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1734  in  Schweden  Gültigkeit,  und  erst  jetzt  hat  man  es  unter- 
nommen, die  Berathungen  und  Bearbeitungen,  durch  die  es  seine 
gegenwärtige  Gestalt  erhalten  hat,  ans  Licht  zu  ziehen.  Wie 
wichtig,  ja  unentbehrlich  aber  für  die  wissenschaftliche  Bearbeitung 
mid  Auslegung  eines  Gesetzes  ein  solches  Zurückgehen  zu  der 
histor.  Entwickelung  desselben  ist,  springt  in  die  Augen.  Dass 
dasselbe  länger  als  ein  Jahrhundert  unterblieb,  lässt  sich  zum  Theil 
allerdings  aus  der  Deutlichkeit,  der  Bestimmtheit  im  Ausdruck  und 
der  Vollständigkeit  erklären,  durch  welche  sich  das  schwedische 
Gesetzbuch  unläugbar  sehr  vortheilhaft  auszeichnet.   Diese  Eigen- 
schaften sind  das  ehrende  Resultat  der  hohen  und  wissenschaftlichen 
juristischen  Ausbildung,  die  zu  Ende  des  17.  und  zu  Anfang  des 
18.  Jahrh.  in  Schweden  herrschte.    Allein  mit  der  Generation, 
welche  an  der  Ausarbeitung  und  Annahme  des  Gesetzbuches  TheU 
genommen  hat,  sank  auch  die  Rechtswissenschaft  und  mit  ihr  die 
Ausbildung  der  Beamten.    Schweden  hat  sich  indess  seit  dieser 
Zeit,  durch  Krieg  und  andere  Unglücksfälle  bloss  ausnahmweise 
beunruhigt,  mit  seiner  inneren  Entwickelung  beschäftigt,  auch  in 
materieller  Hinsicht  sehr  bemerkbar  verbessert  und  fast  in  allen 
Zweigen  menschlicher  Bildung  grosse  Fortschritte  gemacht.  Selbst 
die  Veränderung  der  Regierungsform,  welche  seitdem  eingetreten 
ist,  hat  zur  Beförderung  der  juristischen  Ausbildung  wesentlich 
beigetragen.   Dessenungeachtet  hat  die  letztere  bis  in  die  neueste 
Zeit  nicht  recht  gedeihen  wollen.    Zwar  hat  Schweden  auf  diesem 
Gebiet  der  Wissenschaft  einige  ganz  ausgezeichnete  Männer,  aber 
ihre  Anzahl  ist  gering  und  sie  haben  kaum  eine  grössere  Arbeit 
vollendet  geliefert;  ihre  Schriften  sind,  insofern  sie  nicht  einen 
ausschliesslich  praktischen  Zweck  hatten,  bald  vergessen  worden, 
oder  unbenutzt  geblieben.    Nun  hat  allerdings  diese  Erscheinung 
auch  ihre  Vortheile  mit  sich  gebracht.   Es  hat  keine  Spitzfin- 
digkeit Zutritt  zu  den  Rcchtshegriflcn  gefunden,  keine  strenge 
Form  den  Rechtsgang  unzugänglich  für  den  in  dem  Labyrinth 
desselben  Umherwandernden  gemacht  und  das  materielle  Recht  hat 
in  der  Rechtspflege  manchen  anderswo  unbekannten  Sieg  gewon- 
nen.   Auf  der  andern  Seite  aber  ist  die  Auslegung  und  Anwen- 
duug  der  Gesetze  unbestimmt  und  schwankend  geblieben.   Da  sich 
neue  Verhältnisse  und  neue  Ansichten  gebildet  haben,  so  hat  man 
häufig  zu  schnell  die  Hülfe  der  Gesetzgebung  in  Anspruch  ge- 
nommen; allein  die  ausgefertigten  Erklärungen  und  Veränderungen 
der  Gesetze  geben  meist  ein  unvorteilhaftes  Zeugniss  von  der 
rechtswissenschaftlichen  Ausbildung  Schwedens,  und  die  Verwir- 
rung ist  dadurch  eher  vermehrt,  als  vermindert  worden.  Die 
Menge  von  Zusätzen  und  deren  Unbestimmtheit,  Widersprüche  und 
Inconsequenzen  machen  die  Anwendung  der  Gesetze  um  so  schwe- 
ier, als  diejenigen,  welchen  dieselbe  anvertraut  ist,  oft  ohne  wis- 
senschaftliche Grundlage  ihre  Beamtenlaufbahn  in  den  Jünglings- 
jahren begonnen  und  sich  gewöhnt  haben,  gründliche  Studien  als 
Hindernisse  praktischer  Tüchtigkeit  zu  betrachten.   Endlich,  und 
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zwar  che  es  noch  ein  tüchtiges  Lehrfach,  noch  weniger  ein  Hand- 
bach der  schwedischen  Rechtswissenschaft  gab  und  ehe  noch  Jemand 
daran  gedacht  hatte,  einen  wissenschaftlichen  Commentar  über  das 
geltende  Gesetzbuch  herauszugehen,  beschloss  man,  dasselbe  als 
veraltet  und  den  Anforderungen  der  Zeit  nicht  mehr  entsprechend 
durch  ein  neues  Gesetzbuch  zu  ersetzen.   Der  Entwurf  dazu  ist 
in  Aller  Händen,  und  ob  er  eine  rühmliche  Ausnahme  von  den 
übriges  Producten  seiner  Zeit  macht,  oder  ob  der  Apfel  nicht 
weit  vom  Stamme  gefallen,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen.  —  Auch 
der  hier  in  Frage  stehende  Entwurf  des  jetzt  noch  geltenden  Ge- 
netzbuchs wurde  vor  der  Annahme  desselben  gedruckt  und  in  den 
J.  1729—1734  capitelweise  ausgegeben.   AHein  diess  vermindert 
das  Verdienst  einer  neuen  Ausgabe  nicht,  denn  die  ältere  Ausgabe 
ist  sehr  selten  und  ausser  auf  grösseren  Bibliotheken  nur  in  wenigen 
vollständigen  Exemplaren  zu  finden.   Folglich  wur  dieser  Entwurf 
so  wie  beinahe  Alles,  was  das  Gesetzbuch  vom  J.  1734  betrifft, 
jetzt  fast  ganz  unbekannt.   In  neuerer  Zeit  ist  wenigstens  kaum 
weiter  Etwas  darüber  bekannt  gewesen,  als  was  in  dem  „Beitrag 
zur  Gesch.  der  schwed.  Kirche  und  Reichstage"  aus  den  Proto- 
collen  des  geistl.  Standes  bei  den  Reichstagen  1731  und  1734  S. 
210—213,  220  f.  mitgethcilt  ist.    Wenn  daher  die  Herausgeber 
des  Entwurfs  ausser  dem,  was  sie  über  die  Prüfung  und  Annahme 
desselben  bei  den  genannten  Reichstagen  mitgetheilt  haben,  auch 
über  die  Ausarbeitung  und  über  die  Verhandlungen  der  Gesetzcom- 
mission darüber  seit  dem  J.  1686  in  der  Kürze  Etwas  gesagt 
hätten,  so  würden  sie  ihre  an  sich  schon  bedeutenden  Ansprüche 
auf  Dankbarkeit  nicht  wenig  vermehrt  haben.   Allein  diese  Auf- 
gabe ist  in  Wahrheit  so  schwer  und  erfordert  so  ausgedehnte 
Forschungen,  dass  man  es  den  Herausgebern  nicht  verargen  darf, 
wenn  sie  die  Lösung  derselben,  die  für  den  Plan  ihrer  Arbeit  nicht 
einmal  unumgänglich  nöthig  war,  unterlassen  haben.   Ein  Protocoll 
über  die  Verhandlungen  der  Gesetzcommission  scheint  nicht  ge- 
führt worden  zu  sein  und  die  Acten  sind  wahrscheinlich  zerstreut 
und  zerstört  worden.    Ein  Theil  derselben  liegt  im  k.  Reichsarchiv 
und  wurde  erst  durch  den  gegenwärtigen  Chef  desselben  hervor- 
gesucht und  gesammelt.    Er  besteht  hauptsächlich  aus  Original- 
briefen der  Commission  an  den  König,  aus  den  Concepten  der  Ca- 
pitel  von  der  Ehe,  vom  Erbrecht,  vom  Grundeigenthum,  von  den 
Gebäuden,  aus  Abhandlungen  über  einzelne  Rcchtslehren  und  Be- 
antwortungen mehrerer,  der  Commission  vorgelegten  Fragen,  ans 
Gutachten  der  Richter  und  Autoritäten  über  den  Entwurf  und  aus 
einem  reingeschriebenen  Exemplar  der  von  dem  König  angenom- 
menen und  unterschriebenen  Cap.  über  die  Ehe ,  vom  Erbrecht, 
vom  Grundeigenthum,  von  den  Gebäuden  und  der  Bauordnung  für 
die  Städte  u.  s.  w.   Alles  von  grossem  Interesse  und  bisher  un- 
benutzt.   Auch  in  der  vor  einiger  Zeit  in  den  Besitz  der  Univer- 
sitätsbibliothek zu  üpsala  gekommenen  Cederhjelm'schen  Hand- 
schriitensaihiulung  sollen  sich  mehrere  Originalgutachten  über  den 
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Gesetzentwarf  finden,  anderes  hierher  Gehörige  soll  durch  Privat- 
personen von  dem  Untergang'  gerettet  worden  sein.    Aber  selbst 
wenn  man  alle  diese  verstreuten  Quellen  benutzen  wollte  und 
könnte,  so  würde  man  immer  noch  keine  Geschichte  des  Gesetz- 
buchs vom  J.  1734  zusammenbringen/  In  einem  gut  geschriebenen 
Aufsatze  über  die  Gesetzverbesserung  im  17.  Jahrh.  („Nagra«Un- 
derrättelser  om  de  Anstalter  tili  Förbättring  af  Lagskipningen  i 
Sverge"  etc.   Frcv.  1841.  II.  S.  113—30)  ist  jedoch  eine  solche 
Darstellung  in  Aussicht  gestellt  worden.    Ucber  die  Prüfung  und 
Annahme  des  von  der  Gesetzcommission  ausgearbeiteten  Gesetz- 
entwurfs auf  den  Reichstagen  1731  und  1734  erhält  man  In 
der  vorlieg-.  Schrift  ziemlich  vollständige  Aufklarung.   Doch  feh- 
len darin  mehrere  Einzelnheiten  über  die  Zeit  und  Art  des  Zu- 
sammentritts der  Stände.   Die  1.  Sitzung  wurde  am  3.  März  1731, 
die  letzte  am  17.  Oct.  1734  gehalten.    Nur  selten  entstanden  bei 
der  Verhandlung-  weitläufige  Discussionen  wegen  verschiedener 
Ansichten  und  noch  seltener  sind  dieselben  in  den  Protocollen  des 
Adels  und  der  Ritterschaft  anders,  als  mit  der  grössten  Kürze 
bemerkt   Die  heftigste  Discussion  entstand  über  das  Jagdrecht 
des  Bürgerstandes,  sie  dauerte  fort  bis  zum  J.  1734  und  hätte 
heinahe  die  Annahme  des  ganzen  Gesetzentwurfs  auf  diesem  Reichs- 
tage verhindert,  wurde  aber  nach  vielen  vergeblichen  Vermittel  ungs- 
versuchen  noch  kurz  vor  dem  Schlüsse  des  Reichstages  beigelegt. 
—  Der  Text  des  Gesetzentwurfes  selbst  ist  von  den  Herausge- 
bern mit  der  diplomatischen  Genauigkeit  wiedergegeben,  die  bei 
der  Veröftentlichung  von  Urkunden  notbwendig  ist.   Allein  diess 
ist  wirklich  der  weniger  wichtige  und  lehrreiche,  wenn  auch  der 
stärkste  Theil  des  Buches.   Mit  Ausnahme  der  Orthographie,  die 
einigermaassen  veraltet  ist,  unterscheidet  sich  der  Entwurf  wenig 
von  dem  Gesetzbuche  selbst  Von  214  Capp.  nahmen  die  Stände 
60  ohne  die  geringste  Bemerkung  und  von  den  übrigen  die  mei- 
sten Paragraphen  an.    Zwar  sind  von  der  Gesetzoommission,  unter 
deren  Leitung  der  Druck  geschehen  ist,  manche  kleine  Verände- 
rungen gemacht  worden,  die  —  obgleich  sie  nur  in  anderen  Aus- 
drücken für  denselben  Sinn  bestehen  —  doch  alle  Aufmerksamkeit 
verdienen.   Allein  dessenungeachtet  sind  zwei  Drittheile  des  Ent-  ' 
wurfs  unverändert  in  das  Gesetzbuch  übergegangen;  zu  welchem 
Zweck  aber  diese  hier  mit  abgedruckt  worden,  lässt  sich  schwer 
einsehen.   Durch  die  Weglassung  der  gleichlautenden  Paragraphen 
hätten  die  Herausgeber  den  Umfang  des  Werkes  über  die  Hälfte, 
und  somit  auch  den  Preis  und  manche  Beschwerniss  des  Lesers 
vermindern  können,  wenn  sie  alle  Abänderungen,  Auslassungen 
und  Zusätze  durch  Cursivdruck  oder  Parenthesen  markirt  hätten. 
Die  Genauigkeit,  die  hier  zu  rühmen,  und  die  Ausführlichkeit,  die 
zu  tadeln  war,  findet  «ich  in  dem  übrigen,  dem  interessantesten 
Theile  der  Arbeit,  wo  sie  von  besonderer  Wichtigkeit  gewesen 
wäre,  nicht  in  gleichem  Grade.   Ueber  den  Plan  des  Werkes,  über 
die  Quellen  und  über  die  Benutzung  derselben  haben  die  Heraus- 
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gebe*  vermuthlich  durch  den  Titel  und  durch  das  sogen.  „Trans«« 
gumt  aas  dem  ProtocoH  des  Adels",  welches  das  Werk  eröffnet, 
hinreichende  Auskunft  ertheilt  zu  haben  gemeint.  Allein  beide  sind 
nnweichend  und  unrichtig.  Der  Titel  gibt  ohne  irgend  eine  Be- 
schränkung an,  dass  das  Werk  die  Verhandlangen  und  Beschlüsse 
der  Reichs  stände  bei  Prüfung  und  Annahme  des  Gesetzbuchs 
auf  den  Reichstagen  1731  und  1734  enthalte;  aHein  es  enthält  nur 
die  Verhandlungen  und  Beschlüsse,  die  das  Protocoll  des  Adels 
und  der  Ritterschaft  enthält.  Dieses  Protocoll  nebst  seinen  Bei- 
lagen ist  die  einzige  Quelle  der  Herausgeber  gewesen.  Die  Pro- 
tocolle  des  Borgerstandes  und  der  Priesterschaft,  die  gewiss  Vieh- 
les enthalten,  was  Aufmerksamkeit  verdient,  hätten  wenigstens 
verglichen  werden  müssen;  aber  sie  sind  ganz  unerwähnt  gelassen« 
Das  Werk  enthält  also  keineswegs  die  Verhandlungen  und  Be- 
schlüsse aller  Stände  und  in  dieser  Beziehung  ist  der  Titel  un- 
richtig; er  ist  aber  auch  zweideutig,  denn  er  lässt  glauben,  dass 
das  Buch  alle  über  den  Gesetzentwurf  gemachte  Bemerkungen* 
also  auch  die  Gutachten  der  Richter  und  Autoritäten  sammt  den 
von  der  Gesetzcommission  darauf  ertheilten  Antworten,  enthält, 
während  es  nur  diejenigen  enthält,  welche  beim  Zusammentritt  der 
Stände  von  den  Reichstagsmännern  vorgelegt  worden  sind.  Selbst 
das  „Transsumt"  ist  nicht  vollständig  wiedergegeben.  Dass  die 
Herausgeber  unter  jedem  Cap.  Das,  was  die  Stände  darüber  ge- 
äussert haben,  zusammenstellen,  ist  bequem  für  den  Leser  und  zu- 
gleich raumersparend.  Aber  eine  Folge  davon  ist,  dass  das  Ori- 
ginal nicht  stets  wortgetreu  wiedergegeben  werden  konnte.  Dass 
also  Abänderungen  daran  vorgenommen  sind,  ist  dem  Leser  klar; 
allein  er  bleibt  in  Ungewissheit  darüber,  in  welchem  Maasse  diess 
geschehen.  Bei  einer  Vergleichung  mit  den  Quellen  zeigt  sich 
zwar,  dass  diese  grösstenteils  treu  wiedergegeben  sind;  allein  es 
finden  sich  auch  Aenderungen  und  Znsammenziehongen ,  die  der 
Plan  des  Werkes  nicht  nöthig  gemacht  hat.  Und  wenn  auch  die 
Herausgeber  dabei  im  Allgemeinen  den  Sinn  des  Originals  richtig 
aufgefasst  und  wiedergegeben  haben,  so  kommen  doch  auch  ver- 
schiedene Unrichtigkeiten  vor,  von  denen  hier  nur  einige  angeführt 
werden  sollen.  Zu  dem  Cap.  von  der  Ehe  V.  wird  in  einer  Note 
die  Anmerkung  gemacht,  dass  dasselbe  von  den  Ständen  ohne 
eine  Bemerkung  angenommen  worden  sei;  das  ist  unrichtig,  denn 
zu  §  3  wurde  erinnert,  dass  der  Beweis  dem  andern  Ehegatten 
bleiben  solle;  die  §  jedoch  später  einstimmig  angenommen.  In 
demselben  Cap.  X,  4  verlangte  der  Priesterstand  Bedenkzeit  bis 
zur  nächsten  Sitzung.  Im  Erbrecht  11,  1  verlangten  beide  Stände 
Aufschub  des  Vortrags  und  der  Priesterstand  wollte  sich  über  §  1 
nicht  äussern,  weil  sie  von  §.4,  X  des  Eherechts  abhänge;  allein 
die  Gesetzcommission  erwiederte,  dass  es  sich  in  der  letzteren 
Stelle  um  das  Eherecht,  an  der  ersteren  am  die  Erbtheilung  handle, 
und  eine  weitere  Verhandlung  über  diesen  Gegenstand  findet  sich 
nicht.   Die  Bemerkungen  und  Antworten  zu  XV,  §  2  und  3  Uber 
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den  Reehtsgang  sind  so  verwirrt  zusammengetragen,  dass  man  den 

Zusammenhang,  der  Im  Originalprotocoll  sehr  klar  ist,  nicht  zo  fin- 
den vermag.  Man  findet  im  Originalprotocoll  vollständige  Anfkla-» 
rung  über  die  unbestimmte  und  widersprechende  Fassung  der  g  2. 
Da  die  hier  gemachten  Abänderungen  wahrscheinlich  die  wichtig- 
sten und  einflussreichsten  sind,  weiche  die  Stande  vorgenommen 
haben,  so  hatten  sie  ausführlich  abgedruckt  werden  sollen«  Diess 
gilt  ganz  besonders  von  Abrahamsson's  hier  verstümmelter  Anmer- 
kung, welche  sehr  interessante  Ansichten  über  das  Verhältnis»  des 
Richters  zu  den  Parteien  enthalt,  die  sich  bei  der  spateren  schwe- 
dischen Gesetzgebung  geltend  gemacht  haben»  (Vgl.  Frey.  1842. 
VI.  S.  556  f.)  Ahrahamsson  ist  derjenige,  welcher  den  Gesetz- 
entwurf am  genauesten  geprüft  hat.  Ueher  den  Process  hat  er 
sehr  ausführliche  schriftliche  Bemerkungen  gemacht«  die  sich  in 
dem  Original protocoll  des  Adels  und  der  Ritterschaft  finden.  Ne- 
ben ihm  zeichnet  sich  der  Kammerrath  Wulfwenstjerna,  Mitglied 
der  Gesetseommission,  aus,  der  den  Entwurf  den  Standen  gegen- 
über im  Namen  der  Comnüssion  vertheidigte.  Im  Allgemeinen  zeu- 
gen die  Bemerkungen  wie  die  Antworten  von  Gründlichkeit  und 
Nachdenken  und  die  darüber  niedergeschriebene«  Protocoile  sind 
kurz,  aber  inhaltsreich.  Sieht  man  aber  auf  die  kurze  Zeit,  die 
man  zum  Durchgehen  des  ganzen  Gesetzes  gebraucht  hat,  so  muss 
man  zugeben,  dass  die  Discussionen  darüber  nicht  weitläufiger 
sein  konnten.  Und  die  Einwürfe,  welche  die  Stande  machten, 
wurden  meist  sehr  leicht  beseitigt,  weil  die  letzteren  zu  der  Einsicht 
und  zu  dem  Gesetzgebungstalent  der  Gesetzcommission  mehr  Ver- 
trauen, als  zu  sich  selbst  hatten.  Insonderheit  Ist  diess  der  Fall 
bei  dem  Reichstage  1734,  auf  welchem  die  Veränderungen,  welche 
die  Gesetzcommission  in  Folge  der  gemachten  Anmerkungen  in 
Vorschlag  brachte,  ohne  irgend  eine  Abänderung  oder  Discussion 
angenommen  wurden.  —  Es  ist  hiernach  deutlich,  dass  man  in  dem 
vorlieg.  Werke  eine  vollständige  und  durchgehende  Prüfung  des 
Gesetzentwurfes  oder  eine  solche  EntwicMunff  der  Motive  der 
Gesetzcommission  nicht  findet  Oft  sind  die  zweideutigsten  und 
dunkelsten  Stellen  ohne  Bemerkung  übergangen  und  es  ist  sonach 
der  Einfluss,  den  dieses  Werk  auf  das  Verständniss  und  die  Ge- 
schichte, des  schwedischen  Rechts  hat,  geringer,  als  man  erwarten 
konnte«  Allein  es  ist  doch  auch  anderseits  reichhaltig  und  das 
darin  ersichtliche  sorgfältige  Studium  wird  Juristen  willkom- 
men sein. 

\ 

[Sie*]  De  iure  supremae  inspectionis  iuris  pubiiei  germanici  praeeepta.  Dia- 
aert,  quam  —  acripait  Chr.  Aug.  Herrmam»,  Hallt  Sa*.,  Heyne  mann. 
1843.    XI  u.  82  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Untersuchungen  über  einzelne  sG  egenstände  des  deutschen  Staats- 
rechts sind  allerdings  gar  sehr  von  nöthen  und  dass  der  Vf.  die 
vorliegende  mit  Fleiss  und  Gründlichkeit  gearbeitet,  habe,  lasst 
sich  nicht  verkennen.   Indess  derartige  Arbeiten  erhalten  für  das 
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wirkliche  Leiben  erat  dann  ihre  wahre  Bedeutung,  wenn  auf  das 
Einzelne  genauer  eingegangen  wird.  Aach  ist  es  dann  bei  einer 
Frage  wie  die  vorliegende  kaum  zu  umgehen,  eine  politische  An- 
sicht aufzustellen,  wie  hier  hinsichtlich  des  Vielregierens.  Das 
Letztere  hat  jedoch  der  Vf.  gänzlich  vermieden.  Um  nun  zu  zeigen, 
wie  er  das  Einzelne  behandelt,  tbeilen  wir  folgende  Stelle  mit: 
„In  civitate  eae  universitates,  qoae  communia  [!]  (oppidana  et 
ruralia)  appellantur,  praegravi  sunt  momento.  Quum  hac  de  causa 
dvitatum  imperantes,  in  ea  ampliorem,  quam  in  reliquas  universi- 
tates,  potestatem  sibi  acquirere  diu  continuo  ac  summo  com  studio 
claborantes,  tandem  iuriom  paucitatem,  quam  initio  ex  advocatia  et 
politia  territoriali  m  illa  exercebant,  paalatim  ad  las  sopremae  tu- 
telae  amplificarint ;  quum  statuta  communium  nunc  leges  publicae, 
roagistratus  eorondem,  saepe  non  amplius  ab  ipsa  universitate  de- 
lecti,  sed  ab  imperante  denoroinati,  homines  publici  habentur,  bona 
denique,  etiara  ubi  non  publica  aestimantar  (wo  geschieht  diess?) 
tarnen  nonnisi  sub  civitatis  oculis  administrare  liceat,  iurisdictio  et 
maxima  politiae  pars  penes  civitatem  sit,  repraesentationis  vero 
ins  fere  nullum  alium  effectam  habeat,  nisi  ut  communia  m oral  es 
personae  agnoscantur;  quum  denique  etiam  recentissimi  commu- 
nionum  ordines,  ad  eorum,  quam  dicunt,  emaneipationem  tendentes 
huius  ad  civitatem  rationis  indolem  paulum  modo  (?)  rautarmt: 
statim  etiam  inspectoriae  in  communia  potestatis  ambitus  patet  la- 
tissimus«  (S.  72.) 
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[6184]  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Zustandes  der  heutigen  Entwickelungs- 
geschichte.  Von  Dr.  K.  B.  Reichert,  Prof.  u  Privatdoc.  an  d.  Univ.  zu 
Berlin.   Berlin,  Hirschwald.    1843.   137  S.  gr.  8.   (25  Ngr.) 

Der  Vf.,  schon  als  selbstständiger  Forscher  anderweit  rühmlich 
begannt,  theilt  seine  Schrift  in  4  Abschnitte:  I.  Krit.  Beleuchtung 
einzelner  Beobachtungen  aus  der  neueren  Entwicklungslehre.  II.  lie- 
ber die  Anforderungen,  welche  man  nach  den  heutigen  Erfahrun- 
gen an  eine  Theorie  der  Entwicklung  der  Thiere  aus  dem  Eie 
au  machen  hat.  III.  Krit.  Beleuchtung  der  Entwicklungstheorie 
im  Wirbelthier-Reiche  nach  v.  Baer.  IV.  Kurze  krit.  Uebersicfat 
der  aus  meinen  Beobachtungen  sich  ergebenden  Entwicklungstheorie 
der  Wirbelthiere.  („Das  Entwickelungsleben  inf  Wirbelthier-Reich« 
Berl.  1840.)  —  Der  1.  Abschnitt  enthält  nur  Kritiken  einzelner 
Beobachtungen  Bischofs,  welche  dieser  in  seiner  „Entwickelungs- 
gesch.  der  Säugethiere  u.  d.  Menschen"  in  einer  etwas  scharfen 
Sprache  niedergelegt  hat.  Wenn  der  Vf.  hier  zuerst  bemerkt,  dass 
Bischoff  mit  vieler  Zuversicht  die  Beobachtung  ausgesprochen  habe, 
das  Säugethiere!  sei  vor  dem  Furchungsprocesse  mit  Cilien  ver- 
sehen und  rotire,  so  hat  er  zwar  darin  Recht,  dass,  bevor  sich 
nicht  Flimmerzellen  gebildet  haben,  Cilien  nicht  vorhanden  sein 
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können,  diese  aber  schon  eine  bestimmte  Organisation  voraussetzen, 
welche  vor  Vollendung1  des  Furchungsprocesses  nicht  denkbar  ist;~ 
allein  in  der  angeführten  Stelle  bei  Bischoff  S.  55  ff.  heisst  es: 
„und  glaube  jetzt  gewiss,  dass  wahrscheinlich  auch  der  Dotter 
des  Hundeeies  auf  diesem  Stadium  mit  Cilien  besetzt  ist,  die  ich 
indessen  bis  jetzt  eben  so  wenig*  als  Rotationen  beim  Hunde  wirk- 
lich beobachtete".  Wo  Ist  hier  eine  mit  Zuversicht  ausgesprochene 
Beobachtung-?  Wahrscheinlich  deuteten  die  von  B.  wirklich  ge- 
sehenen und  als  Cilienreihen  beanspruchten  dunklen  Linien  der 
beginnenden  Furchungsprocess  an.  Ein  zweiter  streitiger  Pnnct 
betrifft  die  Bildung  des  Chorion,  welches  B.  aus  der  Zona  pellu- 
cida  und  einer  darauf  sich  niederschlagenden  Eiwelssschicht  ent- 
stehen lässt,  auf  welche  sich  später  noch  die  seröse  Hülle  anlegt. 
Nun  kann  allerdings  hiernach  das  Chorion  nicht  eine  nur  aus  einer 
einfachen  Schicht  polyedrlsch  abgerundeter  Zellen  bestehende  Haut 
sein,  wie  B.  behaupten  soll;  allein  auch  hier  ist  (wenn  anders 
Ref.  richtig  versteht)  die  Sache  etwas  anders,  indem  B.  S.  128 
sagt:  „die  Textur  des  Chorion  Ist  einfach  und  gleichförmig,  wie 
die  der  Zona  pellucida.  Erst  später,  wenn  dasselbe  bei  den  Thle- 
ren  durch  die  Anlage  der  Allantofs  Gefasse  erhalten  hat,  kann 
man  in  ihm  auch  Zellen  und  Zellkerne  sehen.  —  Bei  dem  Men- 
schen, wo  dieses  nicht  geschieht,  habe  ich  auch  keine  Zellenbil- 
dung im  Chorion  bemerken  können,  sondern  seine  Textur  ganz 
gleichförmig  gefunden".  B.  behauptet  hiernach  nicht,  dass  das 
vollendete  Chorion  nur  aus  einer  einfachen  Schicht  Zellen  bestehe, 
denn  einfache,  gleichförmige  Textur  ist  doch  etwas  Anderes  als 
eine  einfache  Schicht  Zellen.  Auf  die  übrigen  kritisirten  Beobach- 
tungen B's.  können  wir  hier  nicht  eingehen  und  bemerken  nur  noch, 
dass  der  Vf.  auch  jetzt  wieder  die  von  Rolando,  v.  Baer,  Joh.  Mül- 
ler, Valentin  (vom  Ref.  bei  Kaninchen  und  Sfchafen  deutlich)  be- 
obachtete Bildungsanlage  der  Leber  durch  Ausstülpung  des  Darm- 
rohres  bestreitet  und  Bischoff  besonders  zum  Vorwurfe  macht,  dass 
er  sagt,  die  innere  Darmlage  mache  eine  kleine  Ausbiegung,  an 
welcher  die  äussere  noch  keinen  Antheil  nimmt  Wir  überlassen 
es  den  Beobachtern,  ob  dieser  Vorgang,  wie  R.  behauptet,  wirk- 
lich eine  Unmöglichkeit  sei.  Die  übrigen  Controversen  betreffen 
die  Chorda  dorsalis  in  ihrer  Beziehung  zur  Entwicklung  der  Wir- 
belsäule und  einige  Puncte  aus  der  Entwicklung  des  Gehirns.  — 
2.  Abschn.  (S.  19 — 80).  Da  die  Erscheinungen,  durch  welche 
sich  die  Entwickelung  eines  Thieres  aus  seinem  Keime  ausspricht, 
bestimmt  werden,  a)  durch  die  Natur  des  Keimes  und  b)  durch  die 
Natur  des  Thieres,  welches  sich  entwickeln  soll,  gibt  Hr.  R.  hier 
zuerst  eine  kurze  Beschreibung  des  befruchteten  Eies,  wie  es  sich 
nach  dem  Schwinden  des  Keimbläschens  und  Vollendung  des  Fur- 
chungsprocesses  darstellt.  Den  unmittelbar  in  die  Bildung  des 
Embryo  übergehenden,  daher  in  der  Umgebung  des  Keimbläschens 
angehäuften,  aus  elementaren,  runden,  locker  an  einander  liegenden, 
oft  pplyedrischen  Zellen  gebildeten  Theil  des  Dotters,  der  stets 
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vorhanden  Ist,  nennt  er  Bildungsdotter,  während  der  andere  Dot- 
tertheil,  welcher  {aus  grösseren,  mit  Kugeln  [angefüllten  Zellen 
die  sich  allntälig  in  die  Zellen  der  Dottersubstanz  (des  Bildungs- 
dotters) umwandeln,  besteht  und  oft  (bei  Säugethieren  und  Frö- 
schen) fehlt,  Nahrungsdotter  genannt  wird.    Des  erste  hier  gege- 
bene Gesetz  heisst:  Ist  aber  der  ganze  Bildungsdotter  während 
der  Entwicklung  verbraucht,  so  muss  an  demselben  in  seiner  neuen 
Entwickelungsforni  das  ganze  Thier  zu  erkennen  sein  und  umge- 
kehrt ist  das  Thier  vollendet  vor  uns,  so  muss  der  Bildüngsdotter 
als  wesentlich  verbraucht  angesehen  werden.    Da  nun  die  sogen« 
Keimhaut  aus  diesem  Dotter  sich  bildet,  so  kann  sie  nicht  mehr  als 
ein  Bildungsmaterial  für  den  Embryo,  sondern  muss  schon  als  ein 
Fortschritt  in  der  C'onforniation  des  Bildnngsdotters  zum  Thier  an- 
gesehen werden,  und  zwar  ist  sie  ein  histologisch  bestimmtes,  aus 
Zellen  zusammengesetztes  tiebilde,  durch  welches  sich  der  ein 
selbstständiges  Lehen  beginnende  Dotter  zuerst  nach  Aussen  ab- 
grenzt, die  Umhüllungshaut.    Ein  zweiter  Grundsatz  ist:  Der  Bil- 
dungsdotter besteht  aus  elementaren  Zellen.    Daraus  folgt,  dass 
Eotwickelungsveränderungen  desselben,  bebufs  der  Conformation 
des  Thieres  in  den  elementaren  Formbestandihcilen  des  Dotters,  in 
den  Bildungszellen  sich  kund  geben  und  durch  deren  Vegetation 
bedingt  sein  muss.    Da  indess  die  Entwickelungsphänomene  der 
Zellen  noch  wenig  gekannt  sind,  empfiehlt  der  Vf.  diesen  Punct 
den  Embryologen  besonders,  und  geht  dann  zum  Aufbau  des 
Thieres  aus  dem  Baumaterial,  Dottcrzellen,  über.    Die  Zusammen- 
setzung eiuer  Grundlage  des  Thieres  aus  den  Dotterzellen  setzt 
nun  eine  Differenzirung  derjenigen  Abtheilung,  welche  zur  Zusam- 
mensetzung dienen  soll,  voraus,  und  eiue  jede  durch  eine  solche 
Difterenzirung  veranlasste  Abtheilung  des  Bildungsdotters  nennt 
man  eine  Anlage.   Eine  jede  solche  Anlage,  muss  in  ihrer  spätem 
Entwickelungsform  den  Begriff  desjenigen  Theiles  wiedergeben, 
für  den  sie  ursprünglich  gehalten  wurde,  oder  die  erste  Deutung 
war  falsch.   Diese  Anlagen  geschehen  durch  die  primären  Sonde- 
rungen.  Gewöhnlich  difterenzirt  sich  nun  eine  solche  Anlage  wei- 
ter z.  B»  Anlage  der  Wirbelsäule  —  Anlage  der  einzelnen  Wirbel. 
Dieses  gibt  die  secundären  (v.  Baer's  primäre)  Sonderungen  des 
Bildungsdotters,  die  sich  eben  so  verhalten  wie  die  primären  und 
sind  als  die  bildungsfähigen  Keime  des  Organes  und  Systemeg  zu 
betrachten.   Mit  der  Sonderung  des  Bildiingsjoateriäls  gehen  die 
uns  noch  ganz  unbekannten  chemischen  Difierenzirungen  Hand  in 
Hand.  —  Die  allgemeinste  Regel,  welche  aus  dem  Bildungsdotter 
für  die  Formbildung  sich  entnehmen  lässt,  ist  die,  dass  jede  Form 
ihre  Entstehung  der  eigenen  Vegetation  des  Bildungsmaterials,  nie 
aber  mechanischen  äussern  Einwirkungen  verdankt.  *  (Dieser  Satz 
möchte  seine  volle  Anwendung  bei  manchen  Lagenveränderungen; 
z.  B.  beim  Herabsteigen  des  Hodens  finden,  wo  doch  gar  zu  me- 
chanische Ansichten  bekannt  geworden  sind.   Ref.)   Hierauf  stellt 
der  Vf„  schar/sinnig  noch  manches  Gesetz  für  die  Formbildungy 
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der  aus  Zellen  zusammengesetzten  Bestandteile  des  Körpers-  auf, 
gibt  zwei  Theorien  für  die  Bildung  hohler  Theile  tfnd  am  Schlüsse 
noch  einige  Reflexionen  über  die  Zusammenfügnog  des  Bildungs- 
materials  zom  Ganzen,  was  sich  aber  auch  selbst  zum  Aufbau  vor- 
bereitet, und  später  noch  selbst  stand  ig-  vegctirt.  —  b)  „Das  Thier 
und  sein  Verliältniss  zur  Entwickelung  des  Keimes  (S.  42  ff.), 
liier  zeigt  der  Vf.  zuerst,  wie  die  Natur  des  darzustellenden  Thie- 
res  die  Differenzirung  des  Bildangsdotters  bestimmt,  und  deutet 
dann  an,  dass  das  Wesentlichste,  Fundamentale,  worauf  sich  die. 
übrigen  Gebilde  beziehen,  zuerst  zur  Anlage  und  Ausführung  kom- 
me (v.  Baer's  Primitivorgane).  Die  wesentlichste  Beschaffenheit 
der  primitiven  Organe  hinsichtlich  anatomischer  Form  und  physio- 
logischer Bedeutung  für  die  Gesammtorganisation  des  Thieres  ist 
der  Typus.  Da  nun  alle  Gebilde  gleichsam  durch  ihre  Primitiv- 
organe  durchgehen  müssen,  so  ist  aller  Bildungsgang  typisch» 
Eine  richtige  Beobachtung  der  Entwickelung  muss  also  in  ihrer 
Deutung  mit  dem  Typus  des  werdenden  Thieres  übereinstimmen. 
Da  nun  die-Oonformation  des  Thieres  mit  den  Primitivorganen  be- 
ginnt, diese  aber  der  Ausdruck  des  Typus  des  Thieres  sind,  so 
ist  an  ihnen  schon  vornherein  der  Typus  des  Thieres,  nicht  aber 
dessen  verschiedene  Modificationen  zu  erkennen.  Thiere  von  ver—  N 
schiedenem  Typus  können  daher  zu  keiner  Zeit  in  ihrer  Entwicke- 
lung übereinstimmen,  v.  Baer's  Blättertheorie  ist  demnach  nicht 
zu  statuiren,  denn  die  Trennung  des  thierischen  Organismus  in  ein 
animales  und  ein  vegetatives  System  geschieht  ohne  Rücksicht  auf 
den  Typus,  und  die  fundamentalen  Organe  in  dem  Thierreiche  sind 
so  verschieden,  dass  sie  nicht  etwa  als  blosse  Modificationen  eines 
allgemein  gültigen  Vorbildes  zn  betrachten  sind.  Hierauf  spricht 
der  Vf.  noch  weitläufig  über  einfache  und  repräsentative  (d.  i. 
gemeinschaftliche  Darstellung  mehrerer  primitiven  Organe  in  einer 
später  erst  zu  zerfallenden  Anlage)  Sonderung.  Aus-  und  Ein- 
stülpung ist  nur  bei  gleichartigen  Gebilden  möglich;  nun  ist  aber 
Leber  und  Lunge  mit  dem  Darme  verschiedenartig,  folglich  kön- 
nen sie  nicht  durch  Ausstülpung  aus  diesem  entstehen.  (Können 
nicht  Theile,  die  in  der  Anlage  gleichartig  sind,  also  Aus-  oder 
Einstülpung  zulassen,  später  erst  durch  Differenzirung  ungleichartig 
werden?  Ist  doch  nach  Reichert  das  Primitivorgan  des  Darmes 
das  Cylinderepithelium,  was  sich  aber  in  die  Ausführungsgänge 
der  Leber  unmittelbar  fortsetzt.  Ref.)  —  Der  Vf.,  der  das  Ei 
als  einen  indifferenten  organischen  Körper,  das  Thier  als  einen 
differenten  Organismus  betrachtet,  zeigt 'nun  ferner  S.  65  ff.,  dass 
das  Ei  bei  seiner  indifferenten  Beschaffenheit  eine  differente  thieri- 
sche  Qualität  und  das  entwickelte  Thier  eine  dem  Keime  entspre- 
chende indifferente  Qualität  besitzt  Es  wird  daher  deren  Verhält- 
niss  zur  Entwickelung,  und  da  eine  solche  indifferente  Qualität  in 
den  Geschlechtsorganen  liegt,  deren  Verhältniss  näher  erörtert. 
Die  Entwickelung  besteht  in  einer  Reihe  zu  setzender  Differenz!- 
rangen;  je  höher  das  Thier  organisirt  ist,  desto  mehr  Differcnzi- 
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rangen  muss  es  durchlaufen,  und  desto  länger  dauert  des  Embryo- 
leben. Dieses  Gesetz  gibt  Veranlassung  auf  die  sogen.  Larven- 
zustände  auch  bei  höheren  Thieren  aufmerksam  zu  machen,  überhaupt 
das  Gesetz  der  typischen  Entwicklung  auch  von  dieser  Seite  her 
ins  Auge  zu  fassen.  —  3.  Abschn.  (S.  81  — 117).  Nachdem 
der  Vf.  zuerst  die  bekannten  von  v.  Baer  so  scharf  gezeichneten 
Gesetze  der  Entwicklung  kurz  dargelegt  hat,  sucht  er  zu  zeigen, 
wie  diese  Theorie  den  eben  entwickelten  Anforderungen  nicht 
entspreche  und  nicht  entsprechen  könne,  da  zur  Zeit  als  v.  Baer 
seine  Theorie  bekannt  machte,  viele  Beobachtungen  und  Erfahrun- 
gen, die  wir  jetzt  besitzen,  nicht  vorhanden  waren«  Er  läugnet 
ferner  das  allgemeine  Schema  für  die  Entwickelung  der  Wirbel- 
thiere,  sucht  die  Unhattbarkeit  der  Blättertheorie  und  die  Unrichtig- 
keit der  v.  Baer  bezeichneten  5  Primitivörgane  darzulegen,  und 
stellt  das  Centralncrvensystem,  seines  entschiedenen  Einflusses  auf 
die  ganze  Organisation  wegen,  als  primitives  Centraiorgan  obenan, 
dem  dann  die  Ilülfsorgane,  das  Hautsystem  und  das  Wirbelsystem 
untergeordnet  sind.  Die  beiden  primitiven  Organe  des  -vegetativen 
Systems  von  v.  Baer,  das  Gefassblatt  und  das  Schleimblatt  sind 
als  solche  nicht  anzuerkennen,  da  die  Gelasse  nur  Vermittler  der 
Ernährung  sind  und  das  Schleimblatt,  d.  i.  die  Schleimhaut,  eben- 
falls nie  selbstständig  auftritt  und  daher  auch  nie  als  primitives, 
noch  weniger  als  primitives  Centraiorgan  erscheinen  kann.  Als 
eigentliches  Primitivorgan  des  Darmcanals  ist  das  Cylinderepithe- 
üum  zu  betrachten,  dessen  Hülfsorgane  die  Schleimhaut  und  die 
Muskelhaut  sind.  Zuletzt  gibt  der  Vf.  noch  eine  Uebersicht  des 
Bildungstypus,  gleichsam  als  Grundriss  zum  Aufbau  des  Thicrkör- 
pers  und  zeigt  wiederholt,  dass  v.  Baer's  Theorie  dem  nicht 
entspreche.  —  4.  Abschn.  (S.  118—137).  Nachdem  der  Vf. 
in  kurzen  Umrissen  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  noch  einmal 
dargelegt  hat,  sucht  er  noch  zu  erweisen,  dass  seine  Theorie  nach 
dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  den  angegebenen  Anforde- 
rungen an  eine  Theorie  der  Entwicklungsgeschichte  9S  wenn  auch 
nicht  vollkommen,  doch  möglichst  entspreche  und  gibt  zuletzt, 
gleichsam  als  Schlussstein,  die  wesentlichsten  Unterschiede  in  dem 
typischen  Entwicklungsgänge  höherer  und  niederer  Wirbelthiere 
an.  —  So  zeigt  Hr.  R.  sich  in  der  vorlieg.  Schrift  von  Neuem 
als  ein  selbstständiger,  geistreicher  Forscher,  der  nicht  bei  der 
blossen  Beobachtung  stehen  bleibt,  sondern  mit  Scharfsinn  das 
Gefundehe  unter  höhere,  allgemeine  Gesetze  zu  ordnen  und  die 
Wissenschaft  wahrhaft  zu  fördern  sich  bestrebt.  Dass  er  bei  die- 
sem Streben  sich  namentlich  im  1.  Abschnitte  zur  Ungerechtigkeit 
gegen  Andere  verleiten  liess,  ist  oben  angedeutet  worden;  im  2. 
Abschn.  ist  das  rein  wissenschaftliche  Streben  besonders  sichtbar 
und  es  enthält  derselbe  theils  manches  neu  aufgestellte  Gesetz, 
theils  früher  schon  gekannte,  jedoch  nicht  so  scharf  ausgesprochene 
Ideen,  die  bei  künftigen  Forschungen  zu  beachten  sind ;  der  3.  und 
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4.  Abschn.  beschäftigt  «Ich  vorzugsweise  mit  Widerlegung  fremder 
und  Verteidigung  eigener  Ansichten. 

Worzen.  Günther. 

■ 

[6185]  Beiträge  zur  Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Organismus.  Von 
Dr.  Friedr.  ©cstcrlca,  Privatdoc.  d.  Med.  in  Tübingen.  Mit  3  Kupfcrtaf. 
Jena,  Mauke.    1843.   VI  u.  261  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Es  enthält  diese  Schrift  4  Abhandlungen,  die  nur  zum  Theil  in 
verwandtschaftlicher  Beziehung  zu  einander  stehen.  I.  „Ueber  die 
Blutgefassdrüsen."  Der  Vf.  untersuchte  die  Nebennieren,  die  Thy- 
mus, die  Lymphdrüsen,  den  Hirnanhang  und  die  Wirbel,  die  Schild- 
drüse und  die  Milz  aus  verschiedenen  Thierclassen,  sowohl  hin- 
sichtlich ihrer  Structur,  wie  in  Beziehung  auf  die,  durch  Auspres- 
sen dieser  Theile  erlangte  Flüssigkeit,  mikroscopisch  und  chemisch. 
In  allen  fand  er  eine  gewisse  Uebeceinstimmung,  in  der  Structur 
sowohl,  wie  in  den  chemischen  Mischungsverhältnissen  als  wesent- 
lichen Hauptbestandteil  durchgängig  sogen.  Elementarkörnchen 
und  Fettkörperchcn  verschiedener  Grösse.«  Die  Schlüsse,  die  der 
Vf.  aus  den  Resultaten  seiner  zahlreichen  Beobachtungen  auf  den 
noch  problematischen  Nutzen  dieser  Drüsenorgane  für  den  Orga- 
nismus überhaupt  und  für  die  Bluterzeugung  insbesondere  bildet, 
will  er  nur  als  einen  Versuch  betrachtet  wissen,  längst  gehegte 
Ansichten  weiter  zu  begründen  und  an  die  Stelle  vager  Ahnungen 
möglichst  positive  Beweise  zu  setzen.  Als  kurze  Andeutung 
möge  hier  nur  stehen,  dass.nach  des  Vfs.  Annahme  die  organische 
Materie,  welche  als  Drüsenparcnchym  zu  festerer  Gestaltung  ge- 
langt ist,  nicht  fortbesteht,  sondern  dass  dieser  ganze  Process 
bloss  als  ein  präparatorischer  Vorgang  behufs  späterer  Bildungen 
erscheint.  Das  Nähere  über  denEinfluss  derselben  auf  Blutbildung, 
bei  einigen  mehr  für  die  Zustände  des  Fötuslebens,  bei  andern  für 
die  ganze  Lebensdauer  des  Menschen  berechnet,  Ist  noch  zu  er- 
mitteln, und  es  wird  der  Vf.  seine  Nachforschungen  desshalb  fort- 
setzen. II.  „Zur  Lehre  von  der  sogen.  Reizbarkeit  und  Reizung", 
als  Beitrag  zu  einer  positiven  Pathogenie.  Diese  und  die  folgende 
Abhandlung  sind  „Bruchstücke,  welche  bei  einer  Bearbeitung  der 
allgemeinen  Pathologie  aus  ihren  besten  Quellen  —  der  Physik  des 
Organismus  und  einer  physiologischen,  möglichst  tendenzlosen 
Analyse  der  krankhaften  Zustände  —  abfielen."  Der  Vf.  verwirft 
die  Ansicht,  dass  alle  Phänomene  am  lebenden  Organismus  nur  in 
Folge  der  Einwirkung  gewisser  absolut  oder  relativ  äusserer 
Reize  auf  die  Kräfte  desselben  zu  Stande  kommen;  und  weist  da- 
gegen nach,  dass  die  Function  eines  organischen  Theiles  als  eine 
Wirkung  seiner  Nutrition  erscheine,  somit  als  ein  Resultat  seiner 
beständig  sich  reproducirenden  Individualität,  diese  selbst  aber  das 
Resultat  seiner  eigentümlichen  Zusammensetzung  sei.  Desshalb 
sei  auch  die  Annahme  sogenannter  äusserer  Lebensreize  nicht  zu 
statuiren.  Die  Anwendung  dieser  Theorie  auf  Erzeugung  von 
Krankheiten,  in  Folge  nutritiver  Störung  des  einzelnen  Theiles 
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oder  blosser  Anomalie  semer  Functionsstörung,  so  wie  aar  Erklä- 
rung der  Wirkungen  der  Arzneimittel,  bildet  den  weitern  Inhalt 
dieser  Abhandlung,  auf  welche  weiter  einzugehen  wir  nicht  für 
vereinbar  mit  dem  Zwecke  dieser  Anzeige  halten.  —  III.  „lieber 
die  sogen,  räumliche  Ausbreitung  krankhafter  Zustände  und  deren 
Einfluss  auf  die  Krankheitserscheinung".  Die  bisher  versuchten 
Erklärungsweisen  waren  dem  Vf.  nicht  genügend,  und  meist  nur 
auf  einseitige  Aufhellungen  begründete.  Er  stellt  folgende  Sätze 
auf:  I.  Continuirende  Parthien  desselben  Theiles  werden  successive 
afficirt.  —  (Die  einfachste  Art  der  Fortpflanzung.)  a)  Die  Af- 
fectlon  einer  Stelle  ist  die  zureichende  Ursache  der  successiven 
ähnlichen  AfTection  anderer  mehr  oder  weniger  nahe  gelegenen 
Parthien;  b)  die  angrenzenden  Parthien  eines  Theils  werden  unmit- 
telbar in  Folge  der  Läsion  einer  einzelnen  Stelle  desselben  afficirt; 
c)  dieselben  ursächlichen  Momente,  welche  das  Erkranken  einer 
einzelnen  Stelle  veranlassten,  bedingen  auch  die  Affection  anderer 
Parthien  desselben  Theiles.  II.  Heterogene,  unmittelbar  angren- 
zende Gebilde  werden  •  in  Folge  der  krankhaften  Veränderung 
eines  Theiles  afficirt.  III.  Entfernte  Theile,  welche  von  den  zuerst 
afficirten  .aus  weder  der  Continuität  noch  der  Contiguität  nach  er- 
griffen werden  konnten,  sind  in  den  Kreis  des  Erkrankens  gezogen. 
—  Diese  Art  der  Ausbreitung  kann  möglicherweise  nur  durch 
Gefässe  und  Nervencentra  vermittelt  werden.  A.  Einzelne  peri- 
pherische Theile  erscheinen  zunächst  afficirt.  a)  Affection  entfern- 
ter Theile,  zunächst  vermittelt  durch  die  Centraiorgane  des  Ner- 
vensystems. 1)  Muskelgebilde  im  engeren  Sinne  werden  secundär 
afficirt,  und  zwar  a)  von  den  Nervenfasern  anderer  Muskelgebilde 
aus  —  sogen.  Mitbewegungen;  ß)  von  nicht  muskulösen  Theilen 
und  ihren  Nervenfasern  aus  —  sogen.  Reflexbewegungen.  2)  Ein- 
fach contractile  (tonische)  Gewebe  werden  secundär  in  ihrer  Con- 
tractionsweise  verändert;  o)  der  Tonus  dieser  Gewebe  wird  ver- 
ändert in  Folge  einer  Einwirkung  von  centripetalen  Nervenfasern 
aus  —  eine  ungemein  häufige  Erscheinung;  fi)  die  Contraction 
der  tonischen  Gewebe  erleidet  in  Folge  einer  Einwirkung  von  mus- 
kulösen Theilen  aus  eine  Veränderung.  3)  Theile,  welche  ver- 
mittelst ihrer  centripetalen  Nerven  eine  Empfindung  veranlassen 
können,  werden  von  den  Nervenfasern  anderer  Theile  aus  afficirt, 
«)  von  den  centripetalen  Nervenfasern  anderer  Theile  aus  — 
sogen.  Mitempfindungen  (zum  Theil);  von  den  motorischen 
Nervenfasern  muskulöser  oder  tonisch  contractiler  Theile  ans. 
4)  Diejenigen  Nervenfasern,  welche  die  physischen  Functionen 
vermitteln,  werden  von  den  centripetalen  Nervenfasern  anderer 
Theile  oder  vom  Rückenmarke  aus  afficirt.  5)  Secundäre  Affection 
der  Theile,  vermittelt  durch  Gefässverbindung.  B)  Die  Affectioa 
peripherischer  Theile  kommt  durch  eine  relativ  zu  denselben  pri- 
märe, intensivere  Läsion  der  Centraiorgane  des  Nervensystems  zu 
Stande,  a)  Affection  der  Nervenfasern  muskulöser  Theile  im  en- 
geren Sinne;  b)  Affection  der  Nervenfasern,  welche  tonisch  con- 
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tractile  Gewebe  versorgen,  wie  Gefasse,  Ausführungsgänge,  secer- 
nirende  Membranen,  Bronchien,  Bindegewebe;  c)  sensitive  (and 
sensorielle)  Nervenfasern  werden  afficirt.  C.  Anomalien  des  Bluts 
sind  die  relativ  primäre  Ursache  der  Affection  einzelner  Theile 
und  somit  die  eigentliche  Quelle  der  Krankheitsaosbreitnng.  — 
Natürlich  wird  In  Vorstehendem  nur  eine  Ueberslcht  des  Mecha- 
nismus der  Krankheitsansbreitung  gegeben.  Der  Grund,  warum  In 
diesem  Falle  gerade  diese,  und  in  jenem  Falle  gerade  jene  Krank- 
heitsansbreitung zo  Stande  kömmt,  mnss  in  dem  jeweiligen  Total- 
zustande  des  Organismus  gesucht  werden.  Der  Vf.  beleuchtet 
noch  die  Momente,  welche  auf  das  secundare  Afficiren  und  Affi- 
cirtwerden  anderer  Theile  Einfluss  ausüben,  so  wie  die,  welche 
vorzugsweise  im  Totalzustande  des  Organismus  oder  einzelner 
seiner  allgemeinen  Systeme  begründet  sind,  ohne  doch  im  Ganzen, 
wenigstens  nach  des  Ref.  Einsicht  und  Bedünken,  wesentliches 
Licht  in  diese  dunklen  Vorgänge  zu  bringen.  —  IV.  „Versuche 
über  den  Mucus  und  seine  Bedeutung  im  normalen,  wie  im  abnor- 
men Zustande."  Der  Schleim  ist  eine  der  rätselhafteren  Flüssig« 
kelten  im  Organismus.  Nach  des  Vfs.  Versuchen  ist  es  ausge- 
machte Thatsache,  dass  der  Schleim,  oder  vielmehr  der  Schlelm- 
eaft,  für  die  Imbibition  ein  Hindernis*  abgibt,  wenn  auch  kein 
absolutes.  Demnach  mnss  bei  veränderter  Natur  oder  Secretion 
des  Schleimes  die  Imbibition  selbst  eine  andere  werden,  eben  so 
wenn  er  mit  Stoffen  zusammentrifft,  welche  ihn  bedeutend  zu  mo- 
dificiren  vermögen.  Was  sich  hieraus  für  Pathologie  und  Therapie 
ableiten  lasse,  hat  sich  der  Vf.  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung 
«usamenzustellen  bemüht.  —  Die  3  Tafeln  mit  Abbildungen  bezie- 
hen sich  auf  mikroscopische  Untersuchung  der  Blutgeiässdrüsen. 


Philosophie. 


[6166]  Ueber  Leibnitzens  Universal- Wissenschaft.  Von  Dr.  F.  Exner.  ord. 
Prof.  d.  Phiios.  an  d.  k.  k.  Univ.  zu  Prag.  Prag,  (Borrosch  u.  Anaree.) 
1843.    40  S.  gr.  4. 

Diese,  aus  den  Abhandlungen  der  k.  böhmischen  Gesellsch.  d. 
Wiss«  (V.  Folge.  Bd.  3)  besonders  abgedruckte  Untersuchung  ist 
eben  so  durch  ihren  Gegenstand,  als  durch  die  Art,  wie  sie  ihn 
behandelt,  interessant  und  wichtig.  Es  ist  allgemein  bekannt, 
dass  in  den  Schriften  Leibnitz's  aus  den  verschiedensten  Perioden 
seines  Lebens  der  Gedanke  der  Möglichkeit  einer  Univcrsalwissen- 
schaft  und  einer  Universalsprache  wiederkehrt,  und  dass  LeibniU 
über  die  Ausführung  dieses  Gedankens  zwar  nur  kurze  und  frag- 
mentarische Andeutungen  gibt,  aber  doch  an  ihrer  Möglichkeit 
nicht  zweifelt  und  zugleich  von  ihr  die  allergrössten  Wirkungen 
erwartet.  Meistenteils  hat  man  jedoch  nur  den  einen  Theil  dieses 
Projectes,  nämlich  den  Gedanken  einer  Universal  spräche,  ins 
Auge  gefasst,  und  der  Vf.  zeigt  hier  vor  Allem  durch  sorgfältige 
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und  umfassende  Benutzung  der  Aeusscrungen  L.'s,  wobei  mehrere 
kleinere  in  der  Erdmann'sehen  Ausgabe  zuerst  gedruckte  Aufsätze 
jetzt  mit  benutzt  werden  konnten,  dass  die  Universal sp rac h  e  von  L. 
selbst,  nur  als  eine  Folge,  als  eine  Art  Corollarium  der  Univer- 
sal wisssenschaft  betrachtet  worden  ist,  und  somit  gar  nicht 
den  wesentlichen  Mittelpunct  seines  Planes  bildete.    Der  Vf.  gebt 
sodann  auf  den  Zweck  sowohl,  den  L.  verfolgte,  als  auf  die  Mittel 
ein,  durch  welche  er  ihn  für  erreichbar  hielt,  und  zeigt,  wie  der 
Kern  des  Loschen  Planes  in  der  Hoffnung  bestand:  durch  eine 
genaue  Analvsc  und  Aufzählung  aller  einfachen  Begriffe,  oder  we- 
nigstens der  Kategorien  eine  solche  Uebersicht  über  die  gesanini- 
ten  Elemente  der  Erkenntniss  zu  gewinnen,  dass  sich  aas  ihnen  durch 
Uombination  alle  übrigen  Begriffe  ableiten  lassen,  so  dass  die  Kunst 
der  ErGndunir  in  der  Anwendung  eines  logischeu  Calculs  bestehen  und 
jeder  Irrthum  sich  in  einen  Rechnungsfehler  verwandeln  würde, 
der  sich  überall  auf  evidente  Weise  nachweisen  lassen  würde. 
Nach  der  sehr  gründlichen  Auseinandersetzung  dessen,  was  L. 
eigentlich  wollte,  geht  der  Vf.,  in  Beziehung  auf  die  Unmöglich- 
keit einer  Universalsprache  sich,  auf  altere  Beurtheilungen,  nament- 
lich die  Vatersche,  berufend,  von  S.  13  zu  der  Untersuchung  über 
die  Möglichkeit  der  von  L.  projectirten  Universalwissenschaft  über 
und  entwickelt  die  Schwierigkeiten,  ja  die  Unmöglichkeit,  welche 
der  Ausführung  seines  Gedankens  entgegenstehen,  nicht  nur  in 
Beziehung  auf  das  Unternehmen,  die  sämmtlichen  Elementarbegriffe 
zu  verzeichnen,  sondern  auch  in  Beziehung  auf  die  Frage,  in  wie- 
fern ein  lediglich  combinatorisches  Verfahren  aus  diesen  Elementen 
etwas  Neues  abzuleiten  im  .Stande  sei.   Gleichwohl  findet  der  Vf. 
in  dem  Gedanken  L.'s  eine  Hinweisung  auf  die  Frage,  ob  nicht  in 
ähnlicher  Weise,  wie  in  der  Mathematik,  ein  auf  allen  Wissen- 
schaften und  namentlich  die  Philosophie  anwendbarer  logischer 
Calcnl  gefunden  werden  könne,  und  ob  sich  nicht  dem  Luschen 
Plane  eine  Seite  abgewinnen  lasse,  die  allerdings  Aussichten  auf 
fruchtbare  Resultate  eröffnet.   Zu  diesem  Zwecke  geht  er  von  S. 
26  an  auf  das  Wesen  der  Mathematik  und  die  eigentümlichen 
Hülfsmittel  dieser  Wissenschaft  ein,  und  gelangt  durch  eine  Paral- 
lele derselben  mit  andern  Wissenschaften  zu  dem  Resultate:  dass 
ein  allgemeiner  wissenschaftlicher  Calcul  keineswegs  etwas  Un- 
mögliches sei,  aber  einen  Zustand  der  Erfahrungswissenschaften 
und  der  Philosophie  bezeichne,  der  als  das  Ideal  derselben  anzuer- 
kennen ist.   „Ein  solcher  Calcul  ist  aber  nur  möglich  bei  grösster 
Deutlichkeit  der  zu  bearbeitenden  Begriffe,  ihrer  Grundverhältnisse 
und  einem  hierdurch  vollkommen  gesicherten  Entwickelungsgange", 
also  bei  der  sorgfältigsten  Beobachtung  der  Forderongen  der  for- 
malen Logik.   Die  ganze  vielfach  belehrende  und  gedankenreiche 
Abhandlung,  die  in  ihren  einzelnen  Theilen  keinen  Auszag  ver- 
trägt, ist  nicht  nur  ein  sehr  dankenswerter  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Philosophie,  sondern  hat  auch  einen  selbstständigen 
wissenschaftlichen  Werth;  namentlich  zeigt  sie  sehr  deutlich,  einen 
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wie  grossen  Werth  ein  Mann,  wie  Leibnitz,  auf  die  Weisungen 
der  Logik  legte.  Sie  schliesst  in  dieser  Beziehung  mit  den  Wor- 
ten: „Aechte  Wissenschaft  und  Einigkeit  der  Denker  fliesst  allein 
aus  der  Klarheit  der  Gedanken.  Diesem  Ideale  entspricht  unsere 
moderne  Philosophie  allerdings  grossentheils  sehr  schlecht  und  so 
dürfte  auch  das  aus  der  Untersuchung  des  L.'schen  Gedankens  er- 
haltene Resultat  wenig  nach  ihrem  Geschmacke  sein.  Sie  hat  der 
Deutlichkeit  der  Begriffe  eine  nebelhafte  Verschwommenheit,  der 
Sicherheit  der  Entwicklungen  den  kühnen  Sprung  vorgezogen; 
weil  die  Logik  protesürte,  ward  sie  in  den  Bann  gethan,  weil  das 
Verfahren  der  Mathematik  warnte ,  ward  sie  für  einen  unwissen- 
schaftlichen Popanz  erklärt.  Was  hat  man  gewonnen?  Verachtung 
von  Seiten  anderer  Wissenschaften,  das  Zerwürfniss  der  Schulen 
und  die  beschämende  Erfahrung,  so  wenig  gesicherte  Fortschritte 
gemacht  zu  haben,  dass  noch  heute  kaum  eine  Lehre  absurd  genug 
ist,  um  nicht  für  einige  Zeit  Anhänger  zu  finden.  So  erleben  wir 
es  auch,  dass  eine  Phantasterei,  welche  im  Anfange  des  Jahrhun- 
derts als  eine  vorherrschend  libertlnistische  unter  Applaus  sich  er- 
hoben, nach  langer  Verpuppung  in  eine  mystisch -pietistische  um- 
gewandelt, unter  gleichem  Applaus  wiederersteht;  und  die  Geg- 
nerin, die  lang  als  unwiderstehlich  gepriesene,  hat  in  ihrem  ganzen 
Arsenal  keine  Waffe,  es  zu  verhindern;  sie  und  die  Philosophie 
müssen  es  dulden.  Denn  an  eine  Herrschaft,  die  sich  auf  Willkür 
gründet,  haben  Alle  gleichen  Anspruch,  und  das  Uebrige  ist  dann, 
wie  Fallstaff  sagt,  Alles  nur  Glück.  Bei  solcher  Verirrung  kann 
es  frommen,  auf  Ansichten  von  Männern  aufmerksam  zu  machen, 
welche  als  gesunde  Denker  mehrfach  bewährt  sind." 

i 

Mathematische  Wissenschaften. 

[618T]  Versuch  einer  Kritik  der  Principien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Bearbeitet  yon  Jakob  FHedr.  Fries,  Grossherzogl.  S.  Geh.  Hofrath, 
ord.  Prof.  d.  Physik  zu  Jena  u.  s.  w.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn. 
1842.    VIII  u.  236  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6188]  Exposition  de  la  theorie  des  chances  et  des  probabilites.  Par  M.  A. 
A.  Cournot,  inspecteur  general  dVs  Stüdes.  Paris,  Hachctte.  1843.  VIII 
448  S.  nebst  1  Kupfertaf.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Die  beiden  vorliegenden  Schriften  haben  in  ihrem  Plane  das 
gemein,  dass  sie,  die  erste  ausschliesslich,  die  andere  wenigstens 
theil weise  einer  Revision  der  Principien  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung gewidmet  sind  und,  was  mehr  sagen  will,  dass  sie  in 
ihrer  Kritik  öfter  zusammentreffen.  Es  wird  daher  angemessen 
sein,  sie  gemeinschaftlich  zu  besprechen,  obschon  es,  um  die  Eigen- 
tümlichkeit jeder  von  beiden  Schriften  gehörig  hervorzuheben, 
nicht  wohl  möglich  sein  wird,  eine  beide  zugleich  berücksichtigende 
Anzeige  zu  geben.  —  Der  ehrwürdige  deutsche  Philosoph,  der, 
unstreitig  der  bedeutendste  der  Kant'schen  Schule,  vor  Kurzem 
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vom  irdisch«  Schauplatz  abgetreten  Ist,  hat  mit  obiger  Kritik 
«eine  lange  und  fruchtbare  schriftstellerische  Thätigkelt  beschlos- 
sen and  darin  den  bereits  früher,  in  seinem  System  der  Logik  und 
seiner  mathematischen  Naturphilosophie,  gemachten  Andeutungen 
eine  weitere  Aiuluhrun*  gegeben.  Es  fehlt  dieser  Kritik  nicht 
an  Schärfe  und  Bestimmtheit  und  die  zitternde  Hand  des  Alters 
ist  keineswegs  au  bemerken.  Zuvörderst  sucht  F.  nachzuweisen, 
das*  bei  der  Grundlegung*  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  der 
Fehler,  nach  Locke,  Hume  und  Condillac  alle  lnductionen  nur  em- 
pirisch nachweisen  au  wollen,  einen  nachtheiligen  Einfluss  ausgeübt 
habe,  und  die  Bedeutung  der  vorausgesetaten  allgemeinen  und  not- 
wendigen Urtheile  nicht  genugsam  anerkannt  worden  sei,  wobei 
denn  die  auf  allgemeine  Ueberlegimgen  gegründete  Erwartung  ge- 
wisser Ereignisse  mit  der  auf  blosser  gedankenloser  Gewohnheit 
beruhenden  in  Eins  zusammengeworfen,  auch  als  besonnene  Be- 
stimmung der  Wahrscheinlichkeiten  fälschlich  nur  die  mathematische 
genommen  werde.  Als  Quelle  der  Wahrscheinlichkeit  werden  hier 
die  unvollständigen  Schlüsse  nachgewiesen,  die  nach  streng  logi- 
schen Regeln  zu  einem  Aufschieben  der  Conclnsion  führen  sollten, 
welches  aber  irgend  ein  Bedürfnis  oder  Interesse  nicht  »olasst. 
Die  Wahrscheinlichkeit  ist  aber,  nach  F.,  theils  philosophische, 
theils  mathematische,  von  denen  jene  aus  der  Vielheit  der 
Fälle  die  Einheit  der  Hegel  au  errathen  sucht,  wie  diess  in  den 
lnductionen,  Hypothesen  und  Analogien  Statt  hat,  indess  die  ma- 
thematische Wahrscheinlichkeit,  in  Ermangelung  einer  festen  RegH 
der  sie  den  einzelnen  Fall  unterordnen  könnte,  eine  Uebersicht 
der  gesammten  alternativ  eintretenden  Fälle  sich  au  verschaffe* 
sucht  und  nach  deren  Zahlenverhältniss  das  Eintreten  des  einzelnen 
Falls  beurtheilt.  Dabei  ist  aber  noch  die  unberechenbare  snb- 
jective  Wahrscheinlichkeit,  bei  der  das  Lebergewieht  der  Gründe 
nur  nach  dem  Gefühl  abgeschätzt  wird,  von  der  berechenbaren 
objectiven  zu  unterscheiden,  welche  allein  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung zufällt,  bei  der  immer  nach  einem  Ereigniss  oder 
einer  Reihenfolge  von  Ereignissen  gefragt  wird  ,  von  denen  wir 
wissen  oder  voraussetzen,  dass  sie  unter  sich  gleichbleibenden  all- 
gemeinen Gesetzen  stehen.  Die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  hat 
es  daher  nicht  mit  dem  Ordnen  unsicherer  Behauptungen,  sondern 
mit  den  sichern  Gesetzen  zu  thun,  unter  denen  sich  irgend  eine 
Erkenntnisssphäre  in  eine  bestimmte  Anaahl  gleich  möglicher  Falle 
theilt.  Zugleich  ist  klar,  dass  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  bot 
mittlere  Verhältnisszahlen  bestimmt  und  daher  nur  Daren- 
•chnittsrechnung  für  unsichere  Erfolge  ist,  —  N*CI 
diesen  der  Einleitung  an  gehörigen  Bemerkungen  erhalten  wir  nun 
weiter  im  1.  Abschnitt  unter  der  üeberschrift  „reine  Theorie  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung"  eine  kurze  Darlegung  der  Principe 
der  Wahrscheinlichkeit  a  priori  und  a  posteriori.  Der  2.  Absein, 
entwickelt  und  beurtheilt.  „die  Anwendungen  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung' auf  politische  Arithmetik";  eben  so  der  3.  and  h*aU 
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die  Anwendung1  der  W.  R.  auf  die  Naturbeobachtung".   Eine  be- 
deutsam  eingreifende  KriÜk  flndet  sich  hauptsächlich  nur  im  zwei- 
ten Abschnitte.   F.  gelangt  hier  dabin,  Bernoalll's  Begriff  der 
moralischen  Hoffnung  ganz  zu  verwerfen,  indem  diese  „gegen  den 
mathematischen  Begriff  der  Wahrscheinlichkeit  die  Sicherheit  ein- 
zelner Ereignisse  und  nicht  einen  Durchschnitt  berechnen  will« 
(S.  124)  und  versucht  es,  diese  Ansicht  selbst  einem  Laplace  ge- 
genüber zu  vertheidigen.    Sodann  sucht  er  zu  erweisen,  dass  die 
Gesetze  der  Wahrscheinlichkeit  a  posteriori  nur  zwei  Gebiete  ihrer  An- 
wendungen haben,  nämlich  „nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrat- 
summen  für  die  Bestimmung  der  mittleren  Werthe  bei  ungenauen  Beob- 
achtungen und  unter  dem  Gesetz  der  grossen  Zahlen,  mit  Poisson 
zu  reden"  (S.  147),  hält  jedoch  Poisson's  Versach  fftr  den  Ber- 
noullischen  Satz,  „dass  die  Wechsel  der  Erscheinungen  In  Durch- 
schnitt, wenn  die  Zahl  der  Wiederholungen  nur  gross  genug  ist, 
im  Verhältniss  der  einfachen  Wahrscheinlichkeiten  der  verschiede- 
nen entgegengesetzten  Ereignisse  erfolgen",  einen  allgemeinen 
mathematischen  Beweis  zu  geben,  für  eine  onnöthige  Mühe,  da  das 
künstlich  Nachgewiesene  doch  nur  die  Folge  des  Gesetzes  der 
Natur  und  zugleich  von  philosophischer  Einsicht  sei,  und  für  die 
Anwendung  die  genaue  mathematische  Ausführung  nichts  helfe. 
Gänzlich  verworfen  aber  wird  die  Berechnung  der  Wahrscheinlich- 
keit der  Zeugenaussagen  und  richterlichen  Entscheidungen.  Denn 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  Zeugen  sei  gar  keine  berechenbare, 
sondern  eine  intensive  Grosse,  die  sich  gar  nicht  auf  Zahlen  brin- 
gen lasse,  einmal,  weil  sie,  aus  qualitativ  verschiedenen  Theilen  zu- 
sammengesetzt, sich  nicht  auf  einen  gleichartigen  Grad  summiren 
lasse,  und  dann,  weil  sie  selten  einen  constanten  Werth  behalte. 
Eben  so  hänge  die  Zuverlässigkeit  der  Richtersprüche  nur  von 
dem  gesunden  Urtheil  und  der  Rechtlichkeit  der  Richter  ab,  und 
könne  nach  gar  keiner  mathematischen  Wahrscheinlichkeit  berech- 
net werden.   „So  sehr  es  uns  also  leid  sein  mag44  —  so  heisst 
es  u.  a.  S.  214  —  „die  grosse  Kunst  und  Mühe,  welche  auf 
diese  Rechnungen  verwendet  worden  sind,  und  besonders  die  Net- 
tigkeit und  Klarheit  von  Poisson's  Untersuchung  im  Stich  zu  las- 
sen, so  sind  wir  doch  genöthigt  zu  behaupten,  dass  nur  die  «tat- 
sächlichen mittleren  Werthe  der  Verhältnisszahlen,  hier  von  Verur- 
teilungen und  Freisprechungen,  ihre  Gültigkeit  behaupten,  die 
Ermessungen  des  Grades  der  Richtigkeit  der  Entscheidungen  aber 
immer  Täuschungen  bleiben". 

Es  würde  für  Fries,  wenn  er  es  erlebt  hätte,  gewiss  keine  ge- 
ringe Genugtuung  gewesen  sein,  in  der  zweiten  anzuzeigenden 
Schrift  Coornot's  den  seinigen  verwandte  Grundsätze  und  Ansieb- 
ten durch  einen  Franzosen  ausgesprochen  zu  sehen,  wobei  man 
öfter  einen  wenigstens  indirecten  Einfluss  deutscher  Philosophie  zu 
finden  sich  veranlasst  fühlen  kann.  Coürnot  gibt  als  den  Zweck 
seines  Werks  einen  doppelten  an,  nämlich  Uieils  Denjenigen, 
welche  des  höheren  Calcnls  nicht  mächtig  sind,  die  Wahrschein- 
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lichkeitsrechnung  zugänglich  zu  machen,  theils  Irrthümer  zu  berich- 
tigen, Zweideutigkeiten  so  beseitigen,  Dunkelheiten  zu  zerstreuen, 
Ton  denen,  narh  Feiner  Meinung,  die  Werke  selbst  der  ausge- 
«elchnetsten  Mathematiker  über  die  WR.  nicht  frei  sind.  Ia  der 
ersteren  Beziehung  erhalten  wir  daher  ein  elementares  Lehrbuch, 
das,  mit  der  Lehre  von  den  Combinationen  und  Perimitationen  be- 
ginnend, in  16  Capiteln  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  a  priori 
und  a  posteriori  nebst  ihren  Anwendungen,  im  Ganzen  in  der  ge- 
wöhnlichen Ordnung  vorträgt,  wobei  jedoch  so  bemerken  ist,  dass 
die  Anwendungen  auf  Astronomie  und  Physik  hier  weniger  dürftig, 
als  es  sonst  meistens  in  Elementarschriften  der  Fall  ist,  bedacht 
sind.  Als  17.  Cap.  ist  aber  noch  eine  Abhandlung  über  die  Wahr- 
scheinlichkeit unserer  Erkenntniss  und  die  auf  philosophische  Wahr- 
scheinlichkeit gegründeten  Urtheile  beigerügt,  die  »war  ihren  Ge- 
genstand nicht  erschöpft,  aber  doch  ein  Streben,  auf  die  „Meta- 
physik" des  Wahrscbeinlichkeitsbegriffs  in  möglichster  Allgemeinheit 
einzugehen,  zeigt,  wie  man  es  bei  französischen  Mathematikern 
nicht  na  häufig  findet.  Fir  den  Frennd  solcher  Untersuchungen 
ist  es  erfreulich,  aus  einem  in  der  Vorrede  mitgetheiltcn  Briefe 
Poisson's  an  den  Vf.  au  ersehen,  wie  auch  dieser  berühmte  Ana- 
lyst well  eutfernt  war,  den  Werth  solcher  metaphysischen  Betrach- 
tungen zu  verkennen.  Den  meisten  Werth  legt  der  Vf.  auf  die 
von  ihm  gegebenen  philosophischen  Begriffsbestimmungen.  Er 
selbst  hebt  am  Ende  des  Werks  folgende  als  die  hauptsächlichsten 
hervor.  1)  Der  Kufall  (hasard)  wird  erklärt  als  das  Zusammen- 
treffen der  Ursachen  eines  Ereignisses,  die  (an  sich)  von  einander 
unabhängig  sind.  Diejenigen  Verbindungen  von  einander  unabhän- 
giger Ursachen,  die  auf  gleiche  Weise  ein  und  dasselbe  Ereignis* 
bewirken,  heissen  die  Chancen  desselben,  die  gleichmöglichen 
Bedingungen.  2)  Wenn  unter  einer  unendlichen  Menge  von  Chi- 
cen nur  eine  einzige  ein  gewisses  Ereignis  hervorzubringen  ver- 
mag, so  heisst  letzteres  physisch  unmöglich.  3)  Betrachtet 
man  eine  grosse4  Anzahl  auf  einen  und  denselben  Zufall  sich  be- 
ziehender Versuche,  so  ist  da*  Verhältniss  «wi  chen  der  Anzahl  der 
Fälle,  in  denen  das  zufällige  Ereigniss  eintritt,  und  der  angestellte 
Versuch  mehr  gleich  dem  Verhältniss  zwischen  der  Anaahl 
der  dem  Ereigniss  günstigen  Chancen  und  der  Gesammtzahl  dersel- 
ben oder  der  mathematischen  Wahrscheinlichkeit  des  Er- 
eignisses, Konnte  man  den  Versuch  unendlich  vielem*!  wieder- 
holen, so  würde  eine  angebliche  Verschiedenheit  beider  Ver- 
hältnisse (nach  *2)  physisch  unmöglich  sein.  h\.  diesem  Sinne  wird 
durch  die  mathematische  Wahrscheinlichkeit  die  Möglichkeit  de.* 
Ereignisses  gemessen.  4)  Es  muss  genau  zwischen  objectirer 
und  subjectiver  Wahrscheinlichkeit  unterschieden  werden. 
Begriff  jener  ist  unter  3  benimmt.  Die  suhjective  W.  aber  trifft 
ein,  wenn,  in  Folge  der  Un Vollkommenheit  unsrer  Kenntnisse,  wir 
keinen  Grund  haben,  anzunehmen,  dass  eine  Combination  von  Um- 
standen eher  eintreten  sollte,  als  eine  andere,  obgleich  in  der 


Digitized  by  Google 


Hell  36.] 


Mathematische  Wissenschaften. 


Wirklichkeit  (objectiv)  diese  Comblnationen  Ereignisse  von  unglei- 
cher Möglichkeit  and  Wahrscheinlichkeit  geben  irrigen;  dann  näm- 
lich wird  die  subjective  Wahrscheinlichkeit  bestehen  in  dem  Ver- 
hältniss  /.wischen  der  Zahl  der  dem  Ercigniss  günstigen  zu  der 
Gesammtzahl  der  Combinationen  überhaupt,  die  wir  hinsichtlich 
Ihres  Eintreffens  auf  gleiche  Linie  stellen.  Diese  Wahrscheinlich- 
keit gibt  wohl  die  richtigen  Bedingungen  einer  einzugehenden 
Wette  an,  drückt  aber  keine  reelle  Beziehung  zwischen  den  Din- 
gen aus.  Die  mathematische  Wahrscheinlichkeit  im  objectiven 
Sinne  des  Worts  kann  im  Allgemeinen  durch  Erfahrung  bestimmt 
werden.  Liesse  sich  die  Zahl  der  Versuche  über  ein  zufälliges 
Ereigniss  ins  Unendliche  vervielfältigen,  so  liesse  sie  sich  genau 
und  mit  einer  Gewissheit  angeben,  die  derjenigen  einen  Ereignisses 
gleich  sein  würde,  dessen  Gegentheil  physisch  unmöglich  Ist.  Ist  die 
Anzahl  der  Versuche  nur  sehr  gross,  so  lässt  sich  die  Wahrschein- 
lichkeit nnr  annähernd  bestimmen,  aber  es  lässt  sich  zeigen, 
dass  mit  nnr  geringer  Wahrscheinlichkeit  der  aus  den  Beobachtun- 
gen gezogene  Werth  von  dem  wahren  merklich  abweicht.  <t)  Ist 
die  Anzahl  der  Versuche  gering,  so  werden  die  gewöhnlich  zur 
Bestimmung  der  Wahrscheinlichkeit  a  posteriori  gegebenen  Formeln 
illusorisch  und  zeigen  nur  noch  subjective  Wahr  clicinlichkciten 
an,  die  bloss  einer  Wette  zum  Grunde  gelegt  werden  können. 
7)  Man  darf  jedoch  hieraus  nicht  sch'licssen,  dass,  um  mit  zurei- 
chender Genauigkeit  und  Sicherheit  die  reellen  Werthe  der  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Ereignisses  zu  be^immen,  die  Anzahl  der  Ver- 
suche immer  sehr  gross  sein  mttsste;  sondern  diese  Wahrschein- 
lichkeit hat  nur  nicht  die  Geltung  einer  objectiven.  8)  Ausser 
der  mathematischen  Wahrscheinlichkeit  in  subjectiver  und  objectiver 
Bedeutung  gibt  es  noch  Wahrscheinlichkeiten,  die  sich  nicht  auf 
eine  Aufzählung  von  Chancen  zurückführen  lassen,  die  aber  gleich- 
wohl einer  sehr  grossen  Menge  von  Urtheilen,  •  uud  selbst  sehr 
wichtigen,  zum  Grunde  liegen.  Sie  beruhen  hauptsächlich  auf  den 
Vorstellungen,  die  wir  von  der  Einfachheit  der  Naturgesetze,  der 
Ordnung  und  dem  rationalen  Zusammenhange  der  Erscheinungen 
haben ;  diese  fallen  nicht  in  das  Gebiet  der  mathematischen  W.  uud 
können  philosophische  WW.  heissen.  —  Von  diesen  Bestim- 
mungen dürfte  die  der  „physischen  Unmöglichkeit"  am  bedenklichsten, 
zum  mindesten  etwas  hart  erscheinen.  Die  philosophische  W.  ist 
weniger  scharf  bestimmt  als  bei  Fries  und  fällt  zum  Theil  mit 
dessen  subjectiver  nicht  berechenbarer  W.  zusammen.  Dagegen 
unterscheidet  eigentlich  Cournot  ejne  subjective  und  objective  Be- 
deutung der  mathematischen  berechenbaren  Wahrscheinlichkeit,  die 
bei  F.  weniger  scharf  auseinander  tritt.  Im  Uebrigen  bezeichnet 
C.  als  einen  Hauptgegenstand  seiner  Exposition  hinsichtlich  der 
mathematischen  Bearbeitung  die  unter  No.  5  erwähnte  annähernde 
Bestimmung  der  Wahrscheinlichkeiten,  deren  genauere  Erörterung 
er  für  ein  noch  unerledigtes  dorniges  Problem  der  Analyse  erklärt. 
In  Beireff  der  Anwendungen  macht  er  auf  die  Eigentümlichkeit 


Digitized  by 


4190  Gcschtchte. 


Untersuchungen  Uber  die  Verkeilung*  der  Kometenbahnen 
im  Räume,  so  wie  über  die  Wahrscheinlichkeit  der  gerichtlichen 
Entscheid  trogen  aufmerksam,  worüber  wir  jedoch  hier,  am  der 
Kürze  willen,  nicht  näher  berichten  können.  Leber  die  „morali- 
sche Hoffnung"  Bernoulli's  urtheilt  er  eben  so  ungünstig  wie  Fries. 


[•189]  Nachtrag  zu  der  Anzeige  von:  Mädler,  Leitfaden  der  mathematischen 
und  allgemeinen  physischen  Geographie  u.  s.  w.    Vgl.  No.  5781. 

Als  die  gedachte  Anzeige  bereits  gedruckt  war,  stiessen  dem 
Ref.  In  der  den  Schluss  des  genannten  Baches  bildenden  Tafel 
der  Längen-,  Breiten-,  Höhen-  und  Mitteltemperataren  verschiedener 
Orte  noch  mehrere  sehr  beträchtliche  Fehler  anf,  die  wohl  nnr  zum 
kleinsten  Theil  als  eigentliche  Druckfehler  angesehen  werden  können. 
Sie  betreffen  namentlich  die  Längenbestimmung-en ;  die  Längen  von 
Amsterdam  and  Haarlem  sind  am  5  Grad  unrichtig*  angegeben, 
jene  17°  27'  statt  22°  33',  diese  17°  41'  33"  statt  22°  18':  die 
Längen  von  Eger  (32°  22'  statt  30»  3') ,  Cassel  (27°  3'  39"), 
Cöln  (24°  27'  38"  statt  24°  37'  34")  scheinen  sänimtlfch  anrichtig 
zu  sein,  bei  Toalon  ist  33?  35'  statt  23°  35'  gedruckt  n.  s. 
Unter  den  Breitenangaben  (st  uns  aafgefallen  bei  Orleans  47°  51'  -53 
statt  47°  54'  9",  bei  Langres  47"  48'  10"  statt  47°  51'  53",  bei 
Pilsen  49°  114'  43"  statt  49°  44'  43".  Hiernach  scheint  weder 
auf  die  Zusammenstellung  noch  anf  die  Correctur  der  in  Rede 
stehenden  Tabelle  diejenige  Sorgfalt  gewandt  worden  an  sein,  die 
darauf  hätte  gewandt  werden  sollen. 
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[6190]  Archivio  storico  Italiano,  ossia  raecolta  di  opere  e  documenti  ßnora 

inediti  o  divenuti  rarissimi ,  riguardanti  la  storia  d'  Itaiia.    Vol.  i«  * 

d:.^  tri..   ~au~         iqio     tiri  i ¥   AfU\   XX  U. 


5e,  presse  Gio.  Pietro  Vieusseux,  editore.    1342.    LIII  u.  480,  XX 
624  S.  gr.  8. 

Vol.  I.  auch  u.  d.  Tit.:  Istoria  fiorentina  di  Jacopa  Pitti  illuatrata  eon 
documenti  e  note.  —  Vol.  II.  auch  u.  d.  Tit.:  II  Diario  delle  cose  avvenute 
in  Siena  dal  20  Giulio  1550  al  28  Gjugno  1555.  tcritto  da  Ales*-  Sozum 
con  altre  narrazioni  e  documenti  relativi  alla  caduta  di  quella  reppubuca. 

Diese  neue  Sammlung  für  italienische  Geschichte,  die  eich  an 
zahlreiche  und  werthvolle  Vorgängerinnen  würdig  anzuschließen 
verspricht,  hat  man  hauptsächlich  den  Bemühungen  einer  Gesell- 
schaft Florentinischer  Gelehrten  für  Aufsuchung,  ZusammensieiW 
und  Bearbeitung  älterer  geschichtlicher  Werke  und  Documente  *« 
verdanken.  Schon  war  nämlich  mehreres  der  Art  zusammen^*' 
bracht  und  zum  Drucke  bereitet,  als  für  zweckmässig  befunden 
wurde,  auch  andere  italienische  Gelehrte  zur  Theilnahme  einaulade  , 
damit  das  Feld  der  Forschung  und  der  Nutzen  der  Ausbeute  sie 
nicht  auf  eine  einzelne  Stadt  oder  einen  einzigen  Staat  beschränk  j 
damit  ferner  mit  der  Auswahl  des  Besten  und  Bedeutendsten  'ör' 
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derlicher  Materialien vorrath  gewonnen,  und  endlich  durch  Ermitte- 
lung und  Zusammenstellung  der  an  verschiedenen  Orten  zerstreute* 
auf  gleiche  Gegenstände   bezüglichen  Documente  und  sonstigen 
Quellen  in  die  Untersuchungen  Vollständigkeit  und  In  die  öffent- 
lichen Mittheilungen  eine  gewisse  Einheit  gebracht  werden  könne. 
Die*e  Einladung  fand  an  vielen  Ortemden  erwünschtesten  Anklang, 
und  so  hat  sich  ein  durch  ganz  Italien  verzweigter  Verein  gebil- 
det, bestehend  ans  der  ursprünglichen  Gesellschaft  als  Redaction 
(societa  compilatrice,  als  deren  Mitglieder  genannt  werden:  Canon. 
Caspar  Bendni,  Marchese  Gino  Capponi,  Ritter  Sebast.  Ciampi, 
Franc,  del  Furia,  Abbate  Tomma^o  Gelli,  Ritter  Franc.  Inghirami, 
Ör.  Giov.  Batt.  Nicolini,  Filippo  Luigi  Polidori  und  Dr.  Enian. 
Repetti)  und  einer  namhaften  Anzahl  von  Mitarbeitern  und  Corre- 
epoudenten,  durch  welche  der  Redaction  aus  den  zerstreuten  Biblio- 
theken, Archiven  und  Privatsanimlungen  Notizen,  Aufklärungen, 
Schriften  und  Urkunden  zugehen.    Als  Grundsatz  für  die  Anord- 
nung der  Sammlung  ist  vorläufig  festgesetzt,  dass  >\v  sechs  Ru- 
briken enthalten  solle,  1.  Geschichten,  Chroniken,  geschichtliche 
Erzählungen  u.  s.  w.    2.  Reisebeschreibungen   von  Italienern. 
3*  Lebensbeschreibungen  ausgezeichneter  Italiener  und  dahin  ein- 
schlagende Documente.    4.  Diplome  und  öffentliche  Actenstticke 
(älter  als  das  17.  Jahrb.),  Gesetze,  Decrete,  Statuten,  gesandt- 
schaftliche Instructionen  und  Correspondenzeu  u.  a.  dgl.    5.  Poli- 
tische Reden  und  Vorträge,  geschichtliche  Novellen,  Reimchroniken, 
Diebtungen  politischen  Inhalts,  Spottlieder  u.  s.  w.    6.  Allerhand 
zur  Erläuterung  der  Geschichte  dienende  Briefe.    Diese  Rubriken 
sollen  nicht  durch  besondere  Ueberschrift  und  Zahlung  unterschieden 
sein,  aber  die  Herausgeber  werden  darauf  sehen,  dass  die  aufge- 
nommenen Stücke  in  sie  hineinpassen,  ohne  sich  jedoch  ein  Ge- 
wissen daraus  zu  machen,  von  ihnen  abzugelten,  wenn  sich  dadurch 
eine  merkliche  Verbesserung  erreichen  lassen  sollte.  Gleicherweise 
wird  nicht  immer  die  chronologische  Ordnung  streng  beobachtet, 
sondern  vielmehr  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass  jeder  Band 
entweder  in  Bezog  auf  Ort  oder  Zeit  der  berührten  Ereignisse, 
oder  rftcksichtlich  des  Gegenstandes  oder  der  Form  seiner  Bestand- 
teile eine  gewisse  Einheit  bilde.  Diess  sind  die  Grundsätze,  nach 
denen  die  beiden  vorliegenden  Bände  angeordnet  sind.    Der  1. 
enthält  zuvörderst  eine  gelehrte  Einleitung  Pondorfs  über  die  ver- 
schiedenen Schicksale,  die  Beschaffenheit  und  den  Inhalt  der  Werke, 
so  wie  Notizen  über  das  Leben  Pitti  s  und  einen  Bericht  über  die 
der  Heransgabe  vorhergegangenen  Arbeiten.    Dann  folgt  Pitti's 
Werk  selbst,  zwei  Bücher  und  einige  Bruchstücke,  in  Allem  203 
Seiten,  eine  treue  und  von  dem  Herausgober  sehr  hochgestellte 
Geschichte  von  Florenz  während  der  vielbewegten  Jahre  1494— 
1529  enthaltend.   Ihm  schliessen  sich  zunächst  fünf  zur  Erläute- 
rung einzelner  in  demselben  vorkommenden  Ereignisse  dienende 
Erzählungen  anderer  Vf.  an,  dann  fünf  Documente  gleicher  Be- 
stimmung, endlich  neun  verschiedene  Reden,  Gutachten  und  Briefe 
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von  PazzI,  Vettori  n.  A.,  alle  bezüglich  auf  die  Umgestaltung'  der 
Florentinischen  Verfassung.   Jedes  einzelne  -Stück  ist  mit  Einlei- 
tung and  Anmerkungen,  in  welchen  theils  biographische,  theils 
erläuternde,  theils  kritische  oder  sprachliche  Notizen  und  Erörte- 
rungen gegeben  werden,  durch  Vanucci,  Capponi  oder  den  Her- 
ausgeber versehen ,  und  ein*  brauchbares  Sachregister  nebst  Ver- 
besserungen und  Zusätzen  beschliesst  das  Ganze.    Der  2.  Theil 
Ist  von  G.  Milanesi,  Bibliothekar  zu  Siena,  herausgegeben.  Auch 
hier  wird  mit  einer  einleitenden  Vorrede  über  die  Redactionsarbeiten 
und  andere  das  Unternehmen  betreffende  Angelegenheiten  begonnen, 
woran  sich  Notizen  über  Sozzini's  und  Girolamo  Roffia's  (Vf.  dreier 
in-  diesem  Bande  enthaltenen  Stücke)  Leben,  so  wie  ein  kurzes 
Wörterbuch  über  das  Diario  anschlicssen.    Hierauf  folgt  dieses 
selbst,  unter  dem  ursprünglichen  Titel:  11  successo  delle  rivolu- 
zioni  della  citta  di  Siena  d'  imperiale  francese  e  di  francese  impe- 
riale, scritto  da  Aless.  di  Girolamo  Sozzini  gentiluomo  sanese, 
434  Seiten  einnehmend,  von  vielen  sprachlichen  Anmerkungen  be- 
gleitet.  Es  Ist  die  einfach  treue  Schilderung  eines  patriotischen 
Augenzeugen  von  der  letzten  Erhebung  Sienas  wider  die  kaiserlich- 
spanische Herrschaft  und  der  fast  dreijährigen  Belagerung,  welche 
Zuletzt  die  gänzliche  Unterwerfung  der  Stadt  herbeiführte,-  also 
ein  in  mehrfacher  Beziehung  wichtiges  und  interessantes  Werk. 
Beigegeben  sind  20  bestätigende  oder  erläuternde  Documente  und 
5  Erzählungen  und  Berichte  über  die  von  Sozzini  erwähnten  oder 
andere  eingreifende  Begebenheiten  von  Hoffia  und  zwei  Unbe- 
kannten.  Der  Schlnss  dieses  Bandes  ist  dem  des  ersten  gleich.  — 
Wir  müssen  es  für  diessmal  dabei  bewenden  lassen,  durch  diese 
kurzen  Angaben  die  Bedeutung  des  Begonnenen  für  Geschichte  in 
weitesten  Umfange  und  Sprachkunde  einigermaassen  bemerklich 
gemacht  zu  haben,  da  es  angemessener  scheint,  eine  weitläufigere 
und  eingehende  Besprechung  der  Grundsätze  wie  der  Leistungen 
einem  Zeitpuncte  vorzubehalten,  wo  die  Unternehmung  ihrer  Vollen- 
dung-näher gerückt,  und  ein  sichereres  Urtheil  über  sie  möglich 
sein  wird.   Hoffen  läset  sich  von  der  Begeisterung,  mit  welcher 
der  Italiener  an  seiner  Vergangenheit  hängt,  von  der  Tüchtigkeit, 
der  augenscheinlichen  Sorgfalt  und  dem  keine  Mühe  scheuenden 
Fleisse  der  znm  grossen  Theile  bereits  rühmlich  bekannten  Mit-* 
arbeiter,  von  den  diplomatischen  Reichthümern  des  Landes,  ja 
sejbet  von  dem  Sitze  der  Redaction  und  der  Verlagshandlung 
das  Beste. 

[6191]  Les  diplomate*  Europäern»  par  M.  Capeflgtie.  Paiis,  Comptoir  det 
luiprimeura-Unis.    1843.    VJJI  u.  410  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Abermals  ein  Werk  von  Hrn.  Capefigue  in  Paris,  dem  Unermüdli- 
chen. Indess  das  vorlieg.  Buch  ist  nicht  durchgängig  neu.  Der  wesent- 
lichste Theil  seines  Inhalts  Ist  schon  in  Reeueils  und  Rcvues  mitge- 
theilt  worden.  Folgende  Staatsmänner  sind  es,  die  hier  fast  ausschliess- 
lich in  Bezug  auf  ihr  öffentliches  Leben  besprochen  werden,  Met- 
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ternich,  Pozzo  dl  Borgo,  Talleyrand,  Pasquier,  Wellington,  Ri- 
chelieu, Hardenberg-,  Nesselrode,  Castlereagh.  Die  Reihe  ist  sehr 
glücklich  gewählt;  es  sind  die  bedeutendsten  Namen,  die  einfluss- 
reichsten Staatsmänner  des  neueren  Europas.  Capefigoe's  Grund- 
gedanke, der  besonders  in  seinen  neuesten  Producten  sehr  bestimmt 
sich  ausspricht,  kehrt  auch  hier  unter  neuen  Formen  wieder.  Die 
Franzosen  kennen  sich  selbst  und  ihre  Revolution  nicht«  Diese 
Revolution  verstand  nur  zu  zerstören,  nicht  zu  schaffen,  wenig- 
stens nicht  das  zu  schaffen,  was  Dauer  und  Glück,  was  politische 
und  bürgerliche  Garantien  in  sich  trüge.  Es  liegt  keine  wahre 
Grösse  darin.  Die  Franzosen  verkennen  in  ihrer  Majorität  die 
Grösse,  welche  auch  die  alte  Zeit  trug,  verkennen  die  Bedeutung 
ihrer  Gegner,  beurtheilen  Alles  nach  ihrem  Geiste,  nach  ihren  Lei- 
denschaften und  Wünschen,  vermögen  sich  nicht  in  die  Situation 
der  Gegner  hinein  zu  versetzen,  oder  wollen  es  nicht,  wollen  den 
Act  der  Gerechtigkeit  an  ihnen  nicht  ausüben.  Die  französische 
Nation  muss  auf  einen  parteilosen,  nicht  mehr  von  Selbstsucht  und 
Eigendünkel  beherrschten  Standpunct  der  Beurtheilung  geführt 
werden.  Damit  muss  das  neue  Frankreich  anheben,  wenn  es  wie- 
der zu  einer  würdigen  und  angemessenen  Stellung  sich  erhe- 
ben soll.  Das  Aufkommen  einer  solchen  Ansicht  in  Frankreich 
ist  sicher  nicht  ohne  Bedeutung,  und  eine  Erscheinung,  welche 
auch  In  Deutschland  alle  Beachtung  verdient.  Das  vorlieg.  Werk 
aber  wird  Vielen  ausserdem  mannigfache  Belehrung  verschaffen. 
Die  Kenntnisse  des  Vfs.  sind  gross,  sein  Urtheil  geistreich;  er 
war  einst  selbst  in  einer  nicht  ganz  unbedeutenden  Sphäre  Staats- . 
mann,  es  ist  kein  Bücher-Gelehrter,  der  hier  spricht,  sondern  ein 
Mann  aus  dem  öffentl.  Leben.  Fürst  Metternich,  mit  dem  Cape- 
figue  mehrfache  persönliche  Verbindungen  gehabt,  eröffnet  die 
Reihe  der  zu  betrachtenden  Männer.  Metternich  ist  der  bedeu- 
tendste Repräsentant  des  österreichischen  Staatsgeistes,  ja  gewis- 
sermaassen  dieser  Staatsgeist  selbst.  Oesterreichs  Streben  musste 
und  muss  dahin  gehen,  eine  grosse  und  sehr  bedeutende  Stellung 
in  der  europäischen  Welt  einzunehmen  >  es  hatte  seit  Langem  das 
vollkommenste  historische  Recht  dazu.  Napoleon  stand  im  Begriff 
Oesterreich  aus  dieser  Steilung  hinauszudrücken;  geschehen  war 
es  noch  nicht,  als  1813  die  Krisis  kam.  Da  ergriff  Metternich 
wieder  den  Gedanken  der  Grösse  Oesterreichs  und  des  europäi- 
schen Staatsgleichgewichts.  Es  ist  albern,  meint  CapeOgue,  wenn 
Napoleon's  Jünger  nicht  anerkennen,  was  hier  die  Natur  und  die 
Politik  gleichmassig  anzuerkennen  gebieten.  Napoleon  stiess  Met- 
ternich^ Hand  von  sich  und  das  musste  Oesterreich  in  die  Coali- 
tion  werfen.  Bis  auf  den  Congress  zu  Chatillon  hielt  Metternich 
fest  an  dem  Gedanken  an  eine  Herstellung  des  europäischen  Gleichge- 
wichts, in  dem  die  Napoleoniden  eine  Stellung  einnähmen.  Keineswegs 
allein  dem  Kaiser,  auch  Russlands  steigender  Macht  gegenüber  sollte 
dieser  Gedanke  zur  Geltung  erhoben  werden.  Auf  dem  Wiener 
Congresse  handelte  der  Fürst  in  einem  grössartigen ,  europäischen 


Digitized  by 


«34  Geschichte.  [184& 

Geiste.    Wenn  er  nun  aber  Russland  gegenüber  nickt  Alles  weder 
durchsetzen  wollte,  noch  konnte,  wer  trug  davon  die  Schuld  an- 
ders als  die  tolle  Rückkehr  des  Kaisers  von  der  Insel  Elba? 
Metternichs  spatere  Handlungsweise  will  richtig  gefasst,  scharr 
beorthellt  sein.   Er  widerstand  dem  demokratischen  Zuge,  der  sich 
in  Deutschland  geltend  machen   wollte.    Aber  was  wäre  aus 
Deutschland  geworden,  wenn  dieser  Zug  wie  ein  freier  Strom 
sich  über  das  Land  hätte  ergiessen  können?  Würde  es  so  gross  und 
so  glänzend  da  stehen,  wie  jetzt?    Wir  sagen,  mit  "Capefigue, 
nein.  „11  ne  faut  pas  donner  aux  penples  ces  institutions  qui  tour- 
menteraient  leur  existence  sans  accroitre  leur  bien-etre.   Je  ne  dis 
pas  qoe  les  deux  gouverneiuents  de  Prusse  et  d'Autriche  aieat 
bien  fait  de  laisser  leurs  promesses  sans  execution,  je  dis  senle- 
ment  qu'il  appartient  au  temps  seul  de  decider  si  ce  fut  prudence  ou 
calcul  egoiste"  (S.  4>).    Was  Italien  anlangt,  so  muss  man  billig 
sein.    Alles,  wa&  ist,  will  bestehen,  wie  sollte  Oesterreich  in  Ita- 
.  lien  sich  selbst  aufgeben  wollen!    Tyrannei  ist  nicht  da,  sie  ist 
der  Denk-  und  Handlungsweise  Metternichs  durchaus  entgegen. 
Silvio  Pellico  hU  Vieles  übertrieben,  Einzelnes  scheint  erlogen. 
Denselben  Gesichtspunct  muss  man  auch  in  Beziehung  auf  das 
Innere  Gouvernement  Oesterreichs,  oder  vielmehr  Metternichs  fest- 
halten.  Es  wird  also  geschildert :  „La  liberte  civile  est  ndeessaire 
a  tous;  la  liberte1  politique  n'est  bonne  qu'  a  quelques-nns,  entant 
qu'  eile  ne  blesse  point  Tesprit  et  la  surete  des  goovernements. 
Protection  a  l'lntelligence,  mais  ä  Wntelligence  serieuse  qui  nc 
s'dvapore  pas  en  pamphlets.   Le  progrfes,  sans  doute,  mais  le  pro- 
gres  sans  turbulence"  (S.  59).  —   Sehr  interessant,  wenn  auch 
für  uns  Deutsche  nicht  von  so  nahem  Interesse,  wie  eine  Beur- 
theilung  des  Fürsten  Metternich  von  einem  Franzosen,  ist  der 
Blick  auf  Talleyrand.   Der  Prinz  hat  den  Charakter  eines  altfran- 
zösischen Edelmannes  nie  ganz  verläugnen  können,  und  bei  allen 
diplomatischen  Verhandlungen  ist  ihm  das  von.  grossem  Nutzen 
gewesen.    Aber  der  neuere  Weltgeist  ist  freilich  auch  In  diesen 
altfranzösischen  Adelscharakter  bedeutend  eingedrungen  und  er- 
scheint hier  als  Habsucht,  als  Finanzspeculation.    Bei  dem  Beginn 
der  Revolution  ward  auch  Talleyrand  von  einem  unbesonnenen  Enthu- 
siasmus hingerissen,  aber  bald  machte  sein  wahres  Innere,  die  systema- 
tische Ordnung,  sich  wieder  geltend.  An  alle  Gouvernements,  wo  er 
diese  befolgt  sah,  schloss  er  sich  an.    Eigentlich  verratben  hat  er 
doch  keines.    Aber  erbat  die -Klugheit  gehabt,  zusehen,  wann  der 
Augenblick  gekommen  war,  da*s  sie  sich  selber  brachen.  Dann 
erst  verliess  er  sie,  und  unbedenklich ,  wenn  sie  sich  schon  selbst 
verlassen  hatten.    Er  hing  nie  an  den  Personen,  immer  aber  an 
den  Grundsätzen  und  dem  Systeme.   Als  Minister  des  Auswärti- 
gen schrieb  er  daher  an  seine  (Jnterbeamten :  „il  y  a  deux  chosen 
que  je  vous  defends  d'une  manierc  bien  formelle,  c'est  le  zele  et 
le  de  von  einen  t  trop  absolus,  parceque  cela  comprotnet  les  per- 
sonnes  et  les  affaires."    Der  bedeutendste  Irrthum,  welchen  sich 
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Talleyrand  als  französischer  Staatsmann  zu  Schulden,  kommen  liess, 
war  der  Gedanke  an  eine  Allianz  mit  England.    Der  Vf.  Ist  ein 
eifriger  Anhänger  der  rassisch-französischen  Allianz.   Sie  predigt 
er  unaufhörlich.    Die  territorialen,    die  politischen  Interessen 
Frankreichs  und  Rosslands  berühren  sich  nicht  unmittelbar.  Daher 
Ist  die  russische  Allianz  die  Einzige,  welche  für  Frankreich  heil* 
sam  und  möglich  ist.    Den  Grund  der -Trennung,  der  bei  Eröff- 
nung- des  spanischen  Krieges  zwischen  Napoleon  und  Talleyrand 
ausbrach,  sucht  Capefigue  nicht  darin,  dass  Talleyrand  den  Angriff 
auf  Spanien  innerlich  gemissbilligt,  sondern  er  findet  ihn  darin, 
dass  der  Kaiser  eine  selbstständige  Oorrespondenz  des  Fürsten  mit 
England  entdeckt  habe.  —   Gern  wird  man  sich  anch  an  des  Vfs. 
Hand  auf  die  Insel  Corsika  begeben,  und  die  alte  und  die  neue 
Feindschaft  der  Häuser  Bonaparte  und  Pozzo  di  Borgo,  die  noch 
mittelalterlich -italienisch  ist,  betrachten.    Auch  Pozzo  di  Borgo 
wird  zuerst  von  dem  Fanatismus  der  Revolution  ergriffen,  und  er- 
scheint mit  unter  den  Nivelleors  der  assemblee  Constituante.  Aber 
er  kommt  zur  Besinnung  und  mit  Paolo  stellt  er  sich  an  die  Spitze 
der  nationalen  corsischen  Partei,  die  ihren  Sttitzpunct  auf  dem 
Lande  hat,  während  die  Bonaparte  an  die  französische  Partei, 
deren  Kraft  in  den  Städten  ruht,  sich  anschliessen.    Dieser  Hass 
war  Pozzo  di  Borgo's  Lebenslust;  er  war  es,  der,  immer  von  dem 
Gedanken  ausgehend,  «ine  Spaltung  zwischen  Frankreich- und  dem 
Kaiser  zu  machen,  Alexander  von  Russland,  der  selbst  nach  der 
Katastrophe  von  1812  Bedenken  trug,  sich  mit  Napoleon's  Riesen- 
gestalt zu  messen,  bewog,  den  Krieg  nicht  allein  einen  russischen  • 
sein  zu  lassen,  sondern  zu  einem  europäischen  zu  machen,  Napo- 
leon in  Paris  aufzusuchen,  wie  Russlands  Herrscher  im  heiligen 
Moskau  aufgesucht  worden.   Doch  war  Pozzo  di  Borgo  der  Er- 
richtung eines  Königreichs  Polen  entgegen  und  schrieb  desshalb  an- 
geblich an  den  Kaiser:  „La  creation  d*un  tel  royanme  ne  serait  qn'  nn 
encouragement  ä  l'esprit  de  rebellion,  et  cet  esprit  turbulent  prlparerait 
nne  plus  profonde  servitude  pour  la  noblesse  et  le  peuple  de  Po- 
logne,  car  il  faudrait  le  reprimer  avec  violence".  Merkwürdige 
Wahrsagung!    Dann  wird  Pozzo  di  Borgo's  lange  Laufbahn  als 
russischer  Gesandter  in  Paris,  wo  er  die  Julirevolution  erlebt,  be- 
leuchtet.   Da  lässt  sich  freilich  kein  selbstständiger  Gedanke  mehr 
durcharbeiten.   Die  Befehle  von  Petersburg  bestimmen  das  diplo- 
matische Betragen.    Doch,  was  er.  kann,  um  den  moderirten  Roya- 
lismus und  den  Royalismus  in  der  Moderation  zu  erhalten,  hat  er 
redlich  gethan.   Zuletzt  galt  er  in  Petersburg  wohl  nicht  als 
genug  russisch.  —  Es  treten  dann  wieder  zwei  französische  Staats- 
männer vor,  Pasquier  und  Richelieu.   Das  Beste,  was  C.  hier  über 
sie  beibringt,  ist  dem  mit  der  neuesten  französ.  Literatur  Vertrau- 
ten freilich  schon  aus  seiner  grossen  „Htstoire  de  la  restauration" 
bekannt.    Indess  Viele  werden  diese  Schilderungen  mit  Nutzen 
und  Vergnügen  lesen.*   Es  gibt  In  der  neuesten  Geschichte  Frank- 
reichs kaum  eine  Erscheinung,  auf  welcher  der  Blick  mit  grösse- 
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"   rem  sittlichen  Wohlgefallen  verweilen  Kann,  als  auf  dem  Doc  de 

Hichelieu,  dem  Erben  eines  so  grossen  Namens.  Zwischen  die 
beiden  französ.  Staatsmänner  hat  Capefigue  den  Engländer  Wel- 
lington nicht  recht  passend  in.  die  Mitte  gestellt  Wie  das  Leben 
dieses  Mannes  sich  zwischen  Krieg  and  Diplomatie  theilt,  muss 
auch  die  Betrachtung  sich  spalten.  Interessante  Blicke  werden 
auf  Wellingtons  Thaten  in  Indien,  Portngal  und  Spanien  geworfen. 
Die  Linien  von  Torres-Vedras  begründen  zuerst  den  europäischen 
Ruhm,  dessen  (5 rund  und  Boden  von  ,Capefigue  sehr  richtig  dahin 
bestimmt  wird,  dass  Wellington  nicht  der  Mann  des  verwegenen 
Angriffs,  aber  der  Mann  der  besonnenen  Verteidigung  sei.  In 
Spanien  Hess  er  sich  selbst  einigemal  die  Fruchte  seiner  Erfolge, 
die  sehr  bedeutend  werden  mussten,  wäre  er  aus  der  besonnenen 
Vertheidigung  in  den  kühnen  Angriff  übergegangen,  wieder  ent- 
schlüpfen. Als  Staatsmann  ist  der  Herzog  der  alte  Tory,  der  es 
jedoch  nicht  verschmäht,  den  Anforderungen  der  Neu-Zeit  sich  zu 
fügen,  wenn  es  sein  muss.  In  das  englische  Staatlichen  dringt 
man  nur  nach  einem  langen  und  tiefen  Studium  ein.  Capefigue 
scheint  uns  hierin  nicht  weit  genug  vorgeschritten  zn  sein.  Seine 
Schilderung  Wellington^  als  englischen  Staatsmannes  trägt  den 
Charakter  der  Schwäche  und  der  Haltungslosigkeit.  In  den  gros- 
sen diplomatisch -politischen  Verhältnissen  des  Festlandes  Ist  er 
besser  zu  Hause,  wie  man  an  seiner  festen  nnd  sicheren  Zeich- 
nung derselben  leicht  erkennt.  Er  führt  uns  nun  zunächst  den 
Fürsten  Hardenberg  vor  und  schildert  zuvörderst  den  Franzosen, 
was  preussische  Politik  im  letzten  Jahrzehnt  des  verwichenen  Jahr- 
hunderts gewesen,  auch  wohl  jetzt  noch  sei.  Dieser  seltsam  ge- 
staltete, dünne  Korper  musste  notwendigerweise  breit  und  dick 
zu  werden  suchen.  Noch  von  dem  heutigen  Preussen  wird  ge- 
sagt: „aujourdhni  n'est  eile  pas  encore  un  geant  efflanque,  arme 
de  toutes  pieecs,  qui  a  sa  tete  a  Königsberg  et  ses  pieds  baignes 
dans  le  Rhin,  auquel  il  manque  un  ventre,  et  ce  ventre  c'est  la 
Saxe".  Hardenberg  sei  der  ganze  Ausdruck  dieser  Politik ,  welche 
der  Vf.  als  nothwendig  für  Preussen  ansieht.  Hard.  habe  dess- 
balb  gemeint,  Preussen  dürfe  sich  nicht  zum  Ritter  der  Ideen  ma- 
chen, müsse  die  französ.  Revolution  benutzen,  um  zu  Oesterreich 
einen  Gegensatz  in  Deutschland  zu  bilden.  Etwas  zu  spät  habe 
.er  indess  eingesehen,  dass  die  Verfolgung  solcher  Gedanken  Frank- 
reich gegenüber  nicht  anwendbar  sei.  Beinahe  habe  Preussen  die- 
ses „etwas  spät"  mit  seinem  Untergange  bezahlen  müssen.  Von 
den  Siegen  Frankreichs  über  Preussen  spricht  übrigens  Capefigue 
in  einem  sehr  gemässigten  Tone.  Ja  er  sagt,  man  habe  sehr  gu- 
ten Grnnd  zu  der  Annahme,  dass  keineswegs*  die  kaiserl.  Waffen 
allein,  sondern  auch  das  kaiseri.  Gold  die  Siege  über  Preussen 
herbeigeführt  hätten.  Nun,  das  ist  wohl  auch  möglich.  Im  Uebri- 
gen  ist  diese  Abhandlung,  so  lange  Hanl,  besonders  Franl  reich 
im  Auge  haben  muss,  wohl  gelungen:  da  keunt  C.  Alles  genau. 
Ungenügend  kennt  aber  der  Franzose  die  andere  Seite  der  Wirk- 
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samkeit  Hardenbergs,  die  nach  1615  beginnt.  Hier  hilft  er  sich 
über  die  Unkenntnis  der  deutschen  Verhältnisse  mit  der  Erklärung* 
weg-,  es  sei  eine  repressjon  eingetreten,  und  damit  ist  es  gut. 
Die  beiden  letzten  Abhandlungen,  welche  Nesselrode  und  Castle- 
reagh  betreffen,  sind  auch  ihrem  Gehalte  nach  die  letzten.  Mit 
Nesselrode  scheint  der  Vf.  in  persönlichen  Verbindungen  gestanden 
zu  haben,  doch  ist  in  seinem  Aufsatze  nicht  viel  Bedeutendes  zu 
finden.  Eben  so  ist  es  mit  Castlereagh.  Capefigue  gibt  zwar 
einige  interessante  Notizen  über  das  Haus  Stuart,  welches  so  reiche 
Lehen  in  Irland  von  Jacob  I.  empfing,  aber  sonst  zeigt  uns  der 
Aufsatz  den  englischen  Staatsmann  -doch  auch  fast  nur  in  seinen 
Verhältnissen  und  Beziehungen  zu  Frankreich.  Ueber  das  innere 
Walten  wird  höchstens  in  Beziehung  auf  Irland  Einiges,  was  Be- 
achtung verdient,  angefahrt,  sonst  nur  sehr  Gewöhnliches  gegeben. 
Das  ist  im  Ganzen  genommen,  die  schwache  Seite  des  Buches, 
dass  es  aus  dem  Leben  so  vieler  grosser  Staatsmänner  eigentlich 
nur  ihre  Beziehungen  auf  Frankreich  auffasst,  die  nun  freilich  für 
die  Franzosen  selbst  die  interessantesten  sein  mögen.  Der  Deut- 
sche ist  aber  damit  nicht  zufrieden,  er  fasst  mehr  das  Allgemeine  Ins 
Auge,  und  da-  lässt  nun  die  vorlieg.  Schrift  allerdings  Manches 
zu  wünschen  übrig.  Aber  mit  Vortheil  wird  sie  dessenungeachtet 
auch  von  Deutschen  gebraucht  werden  können. 

[6192]  The  Original  Hiatory  of  Ancient  America;  founded  upon  tlie  Ruins 
of  Antiquity;  the  Identity  of  the  Aborigines  with  the  People  of  Tyrua  and 
Israel;  and  the  Introduction  of  Ohriatianity  by  the  Apostle  St.  Thomas. 
By  Geo.  Jones.    London,  Longman  et  Co.  1843. 

Die  Behauptung,  dass  man  in  den  Eingebomen  Amerikas  Nach« 
kommen  der  zehn  Stämme  Israels,  welche  von  der  durch  Cyrus 
gegebenen  Erlaubniss  zur  Rückkehr  in  das  gelobte  Land  keinen 
Gebrauch  gemacht,  zu  suchen  habe,  ist  nicht  neu.  Schon  James 
Adair  hat  sie  als  Resultat  der  während  eines  vierzigjährigen 
Aufenthalts  unter  den  nordamerikanischen  Indianern  gemachten  Be- 
obachtungen und  Erfahrungen  in  seiner  „History  of  the  American 
Indians,  particularly  those  NaÜons  adjoining  to  the  Missisippi, 
East-and  West-Florida,  Georgia,  South-and  North- Carolina,  and 
Virginia"  (London  1775.  gr.  4.)  sehr  weitläufig  aufgestellt,  und 
seine  Ansicht  scheint  bei  airer  Haltlosigkeit  ihrer  Begründung  doch 
nicht  ohne  Anklang  geblieben  zu  sein.  Wenigstens  ist  sie  in 
Nordamerika  noch  neuerlich  einige  Male,  besonders  in  dem  berüch- 
tigten sogenannten  Mormonbuche,  mit  mehr  oder  minder  bedeuten- 
den Modifikationen,  theils  der  Aufstellung,  theils  der  Beweisführung 
wieder  aufgetaucht.  Schwerlich  kann  sie  aber  irgend  wo  mit  an- 
maassenderer  Eitelkeit  und  in  schwülstigerer  Form  aufgetreten  sein 
oder  in  Zukunft  noch  auftreten,  als  in  dem  zur  Anzeige  vorlle- 
liegenden  W'erke,  obgleich  der  Vf.  nicht  im  Stande  gewesen  ist, 
für  seine  Hypothese  von  der  tyrisch-  israelitischen  Abkunft  der 
Urbewohner*  Centraiamerikas ,  namentlich  Mexikos,  irgend  einen 
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haltbaren  Grund  beizubringen.  Schon  die  ganze  Anlage  der  Be- 
weisführung ist  firmlich  genug.  Zwei  von  den  Mitteln  nämlich, 
durch  welche  dergleichen  Vermuthungen  in  Ermangelung  historU 
scher  Zeugnisse  und  Spuren  noch  am  vornehmlichsten  sich  darstel-» 
len  lassen,  sind  ganz  unversucht  geblieben.  Wir  meinen  die 
Nachweisung,  dass  diejenigen  theils  anatomisch -physiologischen, 
theils  linguistischen  Eigenthümlichkeiten,  welche  den  vorherrschen- 
den und  unterscheidenden  Charakter  des  muthmasslichen  Stamm- 
volkes bildeten,  alle  oder  wenigstens  zum  grösseren  Theile  bei 
dem  abgeleiteten  sich  wiederfinden.  Hierüber  schweigt  Hr.  J. 
gänzlich.  Geschah  diess  aber,  wie  wir  nicht  anders  annehmen 
können,  weil  er  davon  nichts  zu  sagen  wusste,  so  hätte  ihm  auch 
die  Beweiskraft  der  socialen  und  religiösen  Analogien,  durch  welche 
er  lediglich  seine  Ansicht  zu  begründen  sucht,  problematisch  wer- 
den sollen,  selbst  wenn  es  mit  ihnen  eine  bessere  Bewandtniss 
hätte,  als  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Denn  fassen  wir  zuerst 
dasjenige  ins  Auge,  was  für  Abstammung  der  Amerikaner  von  den 
Israeliten  zeugen  soll,  so  sind  es  folgende  Puncte:  bei  beiden  Völ- 
kern schliessen  sich  die  Frauen  nach  der  Niederkunft  eine  Zeitlang 
ab;  beide  Völker  haben  Sagen  von  einer  grossen  Ueberschwent- 
mung;  bei  den  Mexikanern  findet  sich  eine  heilige  Kiste,  welche 
die  Priester  vor  dem  Volke  eben  so  sorgsam  verborgen  hielten, 
als  bei  dem  Stammvolke  die  Bundeslade  gehalten  ward; 'die  Ame- 
rikaner haben  Feste,  wie  die  Israeliten;  beide  Völker  kennen  die 
Beschneidung;  die  Amerikaner  tragen  mit  Zaubermitteln  gefüllte 
Beutel  oder  Säckchen,  die  sie  als  Anmiete  und  Bewahrungsmittel 
(preservatives)  betrachten;  diess  sind  offenbar  die  jüdischen 
tfvXuxir^iu.  Ueber  die  Beweiskraft  dieser  angeblichen  Analogien 
bedarf  es  weiter  keiner  Bemerkung;  sie  sind  theils  nicht  den  zwei 
Völkern  abschliessend  eigentümlich,  theils  ganz  und  gar  aus  der 
Luft  gegriffen.  Nicht  besser  ergehet  es  dem  Vf.  mit  dem  ihm 
eigentümlichen  Gedanken,  die  Tyrler  mit  in  die  Verwandtschaft 
zu  ziehen.  Seine  Gründe  dafür  sind:  1.  die  Ueberreste  früherer 
Städte  und  Gebäude  in  Centraiamerika  tragen  einen  ägypti- 
schen Charakter;  allein  wenn  dem  auch  wirklich  so  wäre  —  denn 
nach  den  in  Kingsborough  Antiquities  of  Mexico  gegebenen  Abbildun- 
gen möchte  man  vielmehr  Annäherung  an  indische  Architectur  und 
Sculptur  behaupten  — ,  so  bleibt  immer  die  Identität  oder  wenig- 
stens nahe  Verwandtschaft  der  ägyptischen  und  phönizischen  Kunst 
noch  zu  erweisen.  2.  In  Mexiko  wie  in  Tyrus  gab  es  Götzen- 
dienst mit  Menschenopfern,  ja  der  Hauptgegenstand  des  mexikani- 
schen Cultus,  die  Sonne  (wofür  der  Vf.  sehr  passend  auch  Kotze- 
bue's  und  Sheridans  Autorität  anführt) ,  weist  geradezu  auf  den 
lyrischen  Herkules  hin,  der  auch  als  Apollo  erscheint.  3.  Nach 
Humboldt  finden  sich  an  den  Mumien  der  Guanen  auf  Teneriffa 
häufig  Zierrathen,  die  mit  den  Guippos  der  Peruaner,  Mexikaner 
und  Chinesen  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Gut,  aber  die  Guanen 
waren  nicht  lyrischen  Ursprungs,  wie  Hr.  J.  will,  und  Humboldt 
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erklärt  sich  auf  derselben  Seite  wenige  Zeilen  vorher  and  weiter- 
hin ganz  klar  gegen  jede  Verwandtschaft  der  Urbewohner  von 
Teneriffa  mit  denAegyptern  (Voyagc  etc.  Par.  1814.  LS.  192  ff.) 
4.  Der  letzte  und  Hauptbeweis  (denn  der  Vf.  legt  auf  ihn  so  viel 
Gewicht,  dass  er  Alle,  die  ihn  nicht  gelten  lassen  würden,  für 
Skeptiker  oder  Atheisten  erklärt)  ist  exegetisch  und  gründet  sich 
auf  die  Weissagung  des  Jcsaias  wider  Tyrus,  besonders  Cap.  24, 
14.  15.  Dabei  hat  aber  Hr.  J.,  um  bloss  von  seinem  Standpuncte 
aus  der  Sache  ins  Auge  zu  sehen,  ganz  vergessen,  dass  allein 
Cap.  23  auf  Tyrus  sich  bezieht,  Cap.  24  schon  .wieder  die  Lands - 
leute  des  Propheten  betrifft,  dass  mithin  V.'  14  und  15  allenfalls 
nur  dann  von  amerikanischen  Volkerschaften,  verstanden  werden 
könnten,  wenn  sich  bei  diesem  Jehovahcultus  oder  Monotheismus 
vorfände,  und  also  selbst  im  günstigsten  Falle  nur  für  Israelitische, 
nie  aber  für  tyrische  Abkunft  derselben  sprechen  würden.  Folg- 
lich, und  da  nach  den  Geschichtsschreibern  Alexanders  des  Gr.  die 
von  ihm  verschonten  Tyrier  unter  ihrem  Könige  Azelmicus  in  ihrem 
Lande  bleiben  durften,  existirt  die  Auswanderung  tyrischer  Flücht- 
linge nach  den  glücklichen  Inseln  und  von  da  nach  dem  Festlande 
von  Amerika  bloss  in  der  Einbildung  des  Hrn.  J. 
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rale, chirurgicale,  philosophique.)  Litt.  61 — 06.  Paria,  a  la  librairie  anat- 
1843.   32%  Bog.  mit  44  Kpfrn.  FoL   (a  Lief.  8  Fr.,  color.  16  Fr.) 

•  6OT]  »Leitfitden  sur  Kenntniaa  des  Baues  des  menschlichen  Leibea  von  M. 
P.  Erdl,  Dr.  d.  Ph.  u.  Med.,  a.  o.  Prof.  su  München.  1.  Abthl.:  Knochen- 
lehre, Bänderlehre,  Mutkellehre,  Eingeweidelehre.  JV  u.  64,  30,  68  u. 
87  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  3%  Ngr.) 

[6218]  *  Lehrbuch  der  Anatomie  dea  Menschen  von  Dr.  Ludw.  Fielt,  Prof. 
extraord.  u.  Prosector  d.  anatom.  Instituts  zu  Marburg.  2.  Heft:  Myologie. 
Erläutert  durch  Öl  vom  Vf.  gezeichn.  Holzschnitte.  Leipzig,  Kollmann. 
1843.   8.  221—431.  gr.  8.    (Subacr.-Preia  28  Ngr.) 

[6219]  Esperienze  e  ragionamenti  sulP  anatomia,  zootomia  e  fiaiologia,  delT 
dott.  Rcgolo  Lippi.    Firenze,  1842.    gr.  8. 

[dl]  Manuel  d'anatomie  glndrale  appliquee  a  la  physiologie  et  ä  la  patho- 
logie,  par  L.  Mandl,  aoet.  en  med.  Paria,  Bailliere.  1843.  38  Bog. 
mit  5  Kpfrn.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[6221]  Dr.  H.  Oesterrelcher's  anatomiacher  Atlas,  oder  bildliche  Darstel 
lung  dea  menachl.  Körpers.  Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  vermehrt  u.  mit 
erklär.  Texte  begleitet  von  JuL  P.  Erdl,  Dr.  d.  Ph.  u.  Med.,  a.  o.  Prof.  d. 
Physiol.  u.  vergl.  Anatomie  an  d.  Univ.  zu  Mönchen.  8. — 10.  Lief.  Mün- 
chen, Palm.  1843.  10  lith.  Tafeln  in  Roy. -Fol.  u.  9  Bog.  Text.  gr.  8. 
(a  1  Thlr.  15  Ngn) 

[r>2*22]  Anatpmie  glne>ale  de  la  peau  et  dea  membranea  muqueuses,  par  P. 
Floureas.  Paria,  Gide.    1843.    14  Bog.  mit  6  Kpfrn.  4.   (20  Fr.) 

[6223]  *  Neue  phyaiologiache  Abhandlungen  auf  selbstständige  Beobachtungen 
gegründet,  für  Aerzte  u.  Naturforscher  von  P.  F.  H.  Klenckc ,  Dr.  d. 
Med.  u.  a.  w.  Mit  26  mikroskop.  Figuren.  Leipzig,  Bösenberg.  1843. 
VIII  u.  318  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[H214]  *  Beiträge  zur  Physiologie  dea  gesunden  u.  kranken  Organismus.  Von 
Dr.  Fr.  Oesterlea,  Privatdoc.  d.  Med.  an  d.  Univ.  Tübingen.  Jena, 
Mauke.   1843.   VIII  u.  264  S.  mit  3  Kpfrtaff.  gr.  8.   (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[6225]  £tudes  physiologiques  sur  la  menstruation  et  lea  epoquea  de  rut,  par 
le  doct.  A.  Raclboräl  Par.,  1843.   1  Bog.  gr.  4. 

[622fi]  Handbuch  der  Physiologie  des  Menschen  von  Dr.  Jofcu  Müller. 

4.  Aufl.  1.  Bd.  2,  Iiet  Coblcn*.  Hölscher.  1843,  Bog.  1$— 26.  gr.  8. 
(I  Thlr.)  r  r 

[6227]  Entdeckung  der  organjachen  Verbindung  zwischen  Tuha  u.  Eierstock 
beim  menachl.  Weibe  bald  nach  der  Conception  von  Dr.  J.  C.  Panck, 
Polizeiarzt  u.  Stadt-Physikus  in  Dorpat.  porpat,  Karow.  (Leipzig,  Volck- 
mar.)   1843.    16  8.  mit  1  Abbild,  gr.  Lex.-8.   (15  Ngr.) 

[6228]  Ueber  die  Textur  u.  Function  der  MeduUa  oblongata  von  Dr.  ». 
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Solling,  praltt.  Arzt  in.  Wundarzt  in  Cassel.  (Auen  tt.  d.  Tit.?  Untersu- 
chungen Aber  den  Bau  des  Nervensystems.  Von  Dr.  B.  Stilling-  und  Dr.  J. 
Wallach.  2.  Hft.)  Erlangen,  F.  Enke.  1843.  VIII  u.  72  8.  mit  7  Taff. 
Abbildd.  gr.  4.   (3  Thlr.) 

[6229]  Lectures  on  the  Comparative  Anatomy  and  Physiology  of  the  Inver- 
tebrate  Animals,  delivered  at  the  R,  College  of  Surgeons  in  1843.  fiy 
R.  Owen,  F.  R.  S.  From  Notes  taken  by  W.  W.  Cooper  and  revised  by 
Prot  Owen.    Lond. ,  1843.    302  S.  mit  vielen  Holzschn.  gr.  8.    (n.  14ah.) 

[6230]  A  Register  of  Experiments  Anatomical,  Phyaiological  and  Pathological, 
performed  on  Living  Animals;  disclosing  New  Views  of  the  Circulation  of 
the  Blood  in  Man  and  Quadrupeds:  with  an  Exposition  of  some  Fallacies 
in  the  Harveian  Doctrine.  By  Jam.  Turner.  Part  2.  Lond.,  1843. 
8.  57—100.  gr.  8.   (n.  2sh.  6d.) 

[6231]  Anatomische  Abbildungen  der  Haussäugethiere  von  Dr.  E.  F.  Gurlt, 
Prof.  an  d.  K.  Thierarzneischule  in  Berlin.  2.  Aufl.  5.  u.  6.  Hft.  Berlin, 
Reimer.  1843.  Taf.  41—60  in  Fol.  u.  Text  Bog.  15—17.  8.  (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6232]  Entwicklung  des  Hummereies  von  den  ersten  Veränderungen  im  Dot- 
ter an  bis  zur  Reife  des  Embryo  von  Dr.  M.  P.  Erdl,  Prot  an  d.  Univ. 
zu  München.  München,  Palm.  1843.  40  S.  mit  4  theils  color.  Taff.  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6233]  Ueber  den  Bau  des  Pentacrinus  Caput  Medusae.  Gelesen  in  der  König!. 
Akademie  der  Wiss.  zu  Berlin  am  30.  Apr.  1840  und  am  13.  Mai  1841  von 
Jon.  Müller.   Berlin,  (Dümmler).    1843.   72  S.  mit  6  Kupfertaff.  gr.Fol. 

(2  Thlr.  20  Ngr.)  . 

*  • 

Schone  Künste. 

r 6234]  «Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Alten  von  Carl  Schnaasc. 

l.Bd.:  Die  Völker  des  Orients.  Düsseldorf,  Buddeus.  1843.  XXu.45üS. 
gr.  8.    (3  Thlr.) 


[6235]  Geschichte  der  Entstehung  u.  Fortbildung  der  Baukunst,  mit 
derer  Ricksicht  auf  die  fröherhin  übliche  praktische  Art  u.  Weise  der  Un 
terrichtsertheilung  beim  Bau- Wesen.  Ein  Hülfsbuch  für  Lehrer  an  Bauschu- 
len und  andern  ähnlichen  Instituten.  Von  Dr.  Em.  Ferd.  Vogel,  Privat* 
doc.  d.  Rechte  an  d.  Univ.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Lauffer.  1843.  XVI  u. 
"9  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6236]  Memorie  per  servire  alla  storia  dell'  architettura  Milanese  dalla  deca- 
denza  delP  impero  Romano  6no  ai  nostri  giorni,  del  dottor  Glul.  Ferrario, 
direttore  dell'  i.  r.  biblioteca  di  Brera  etc.  Milano,  1843.  IV  u.  172  8. 
P.  4.   Nicht  im  Buchhandel. 

[6237]  Ueber  bisner  noch  nicht  beachtete  ökonomische  Vortheile  der  Baufüh- 
rung bei  grossen  Unternehmungen,  als  Festungsbauten,  Strassen-  u.  Eisen- 
bahnanlagen, Ufer- und  Flusscorrectionen,  Canalbauten,  Planlrungen  u.  dergl., 
überhaupt  bei  Unternehmungen,  bei  welchen  viele  Menschen  verwendet  wer- 
den. Zu.  Nutz  u.  Frommen  der  Staatskassen,  der  Actiengesellschaften ,  der 
Unternehmer,  des  Aufsichtspersonals  u.  der  Arbeiter  bearb.  von  einem  prakt. 
Baumeister.    Leipzig,  Fest'sche  Verlagsbuchh.  1843.  53S.gr.  8.   (7%  Ngr.) 

[6238]  On  the  Laying-out,  Planting,  and  Managing  of  Cemeteries;  and  on 
Improvement  of  Churchyards.   By  J.  C.  London,  F.  L.  S.  etc.  Lond., 
1843.   128  S.  mit  60  Kupff.   (n.  12sh.) 

(J*M]  Suggestions  for  the  Improvement  of  our  Towns  and  Houses.  By  T. 
'.Masten.   Lond.,  1843.   270  S.  gr.  8.  (7sh.) 

30  * 
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[6240]  Handtrach  für  den  architektonischen  Zeicbnungsunterricht  u.  für  die 
Verfertigung  der  Baurisse  u.  Bauanschläge.  Nebst  Holzberechnungstabeilen 
u.  Abhandlungen  üb.  Kenntniss  u.  Anwendung  des  Baumaterials ,  üb.  Fuhr- 
u.  Arbeitslöhne  u.  s.  w.  von  W.  Günth.  Bleichrods ,  Fürstl.  Schwarzb. 
Kudolst.  Bauinspector.  4.  sehr  verm.  u  verb.  Aufl.  Mit  9  lithogr.  Origi- 
naltafeln architektonischer  u.  geometrischer  Plan-Zeichnungen  u.  Risse,  gr.  4. 
Weimar,  Voigt.    1843.   XXXVI  u.  380  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6241]  Neues  Musterbuch  für  Stein  -  und  Bildhauer,  enth.  86  ganz  neue  Ent- 
würfe zu  Monumenten,  Grabsteinen  u.  s.  w. ,  für  Familien  sowohl  als  ein- 
zelne Personen,  nebst  erläuterndem  Texte ;  herausgeg.  von  Dämgen  und  Rief, 
prakt.  Stein-  u.  Bildhauer  in  Trier.  Trier,  Lintz.  1843.  1  Bog.  Text  u. 
34  lithogr.  Taft  qü.  gr.  4.   (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[6242]  Entwurf  zum  Monument  Friedrich  des  Grossen  von  Sachs,  k.  Reg.- 
Bauinspector.  Ein  illum.  Blatt,  gr.  Imp.-Fol.  Berlin,  Schröder.  1843. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6243]  Malerisches  Allerlei.  Eine  Stahlstich-Sammlung  mit  erklärendem  Texte. 
1.  Bd.  in  12  Hften.  Leipzig,  Baumgartner.  1843.  36  Stahlst,  mit  erläut. 
Text    (a  5  Ngr.) 

[6244]  Bilderhalle.  Copieen  berühmter  Gemälde  und  Kunstblätter  der  neue- 
sten Zeit.  Stahlstich-Gallerie  historischer  u.  Genre-Bilder,  mit  erklärendem 
Texte  von  Herrn.  Marggraff.  1. — 4.  Lief.  Leipzig,  Härtung.  1843. 
12  Stahlst,  u.  1  Bog.  Text.  gr.  4.    (a  n.  20  Ngr.) 

[6245]  Hand-Book  of  Taste;  or,  How  to  Observe  Works  of  Art,  especially 
Cartoons,  Pictures,  and  Statues.  By  Fahim  Pictor.  Lond.,  1843.,  120  S. 
8.    (n.  3sh.) 

[6246]  Summerly's  Hand- Book  for  the  National  Gallery;  with  Reminis- 
cences  of  the  most  celebrated  Pictures,  drawn  from  the  Originals,  by  John, 
James  and  W.  I.lnnelL   Lond.,  1843.   80  S.  8.   (3sh.  6d.) 

* 

[624T]  Caecilia,  e.  Zeit«  ehr.  f.  d.  musik.  Welt  u.  s.  w.  Hft.  87.  (Vgl. 
No.  5718.)  Darin:  Schwiening,  üb.  Geist  u.  s.  w.  [Schluss.]  (S.  129^— 
151.)  —  Schmid,  die  Entstehung  der  österr.  Volkshymne.  (-—165.)  — 
DeAn,  üb.  einige  noch  ungedr.  musik.  Mspte  von  J.  S.  Bach  in  der  k.  Bibl. 
zu  Berlin.  (—171.)  —  Fink,  üb.  die  erste  Einführung  des  Namens  Oper 
für  Musikdrama.  (-178.) 

[6248]  Zeitschrift  für  Deutschlands  Musik- Vereine  u.  Dilettanten,  herausgeg. 
von  F.  S.  Gassner,  Grossherz.  Bad.  Hofmusikdirector.  No.  7.  (3.  Bd. 
l.Hft.)  Carlsruhe,  Mo ller'sche Buchh.  1843.  144  u.  US.  Intelligenzblatt 
nebst  mehr,  lithogr.  u.  Musikbeilagen,  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6249]  Deutsche  Liederhalle.  Vollständ.  Sammlung  der  beliebtesten  älteren 
u.  neueren ,  sowie  bisher  noch  ungedruckter  Lieder  und  Gesänge  mit  mehr- 
stimm. Melodien,  herausgeg.  von  Th,  Taglichsbeck,  1.  Bd.  1. — 11.  Hft. 
ä  4  Bog.  8.   Stuttgart,  Göpel.    1843.   (ä  7%  Ngr.) 

[6250]  Odeon.  Vollständ.  Sammlung  der  beliebtesten  älteren  und  neueren, 
sowie  bisher  noch  ungedruckter  Lieder  u.  Gesänge  für  mehrstimmigen  Ge- 
sang. Herausgegeben  von  Th.  Taglichsbeck.  (Ausgabe  in  ausgesetzten 
Stimmen.)  1.  Bd.  1. — II.  Hft.  ä  4  Bog.  8.  Stuttgart,  Göpel.  1843. 
(ä  7%  Ngr.) 

[62)1]  Odeon.  Für  Quartett-  u.  Chor-Gesang  ohne  Begleitung.  Mit  Origi- 
nal -Compositionen  berühmter  deutscher  Tonsetzer,  herausgeg.  von  Th,  Tag- 
lichsbeck,  Partitur-Ausg.  1.  Bd.  (6  Hft*.)  Stuttgart,  Göpel.  1843. 
(ä  Heft  7%  Ngr.) 
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Belletristik, 

[625t]  The  Book  of  British  Ballads.  Edited  by  8.  C.  Ball,  Eiq.  Lond., 
1843.   244  S.  mit  zahlreichen  Illustrationen.  Imp.-S.  (21sh.) 


[6253]  The  Poetical  Star.   Ry  M.  C.  Blasson.  Lond.,  1843.  328  8.  8.  (6sh.) 

[6254]  Stubbenkamiuer.  Gedicht  von  H.  Boitze.  Brandenburg,  Müller. 
1843.    113  8.  12.   (10  Ngr.) 

[6255]  Lord  Byron'«  sämmtliche  Werke,  deutsch  von  Ad.  Böttger.  Ausgabe 
in  1  Bd.  3.  Aufl.  Leipzig,  ' O.  Wigand.  1844.  LX1V  u.  792  S.  mit  12 
Prachtstahlaticheii.  Lex. -8.    (4  Thlr.) 

[6256]  Gedichte  von  Adelb.  v.  Chamisso.  7.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann- 
sehe  Buchh.    1843.    XU  u.  630  S.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

[6257]  The  Poetical  Works  of  Geoffrcy  Chaucer:  with  an  Essay  on  his 
Language  and  Versincation,  and  an  lntroductory  Discourse;  together  with 
Notes  and  a  Glossary.    By  T.  TyrMtt.  Lond.,  1843.  582  8.  Imp^-8.  (20sh.) 

[6258]  Education  and  Parental  Example:  a  Poem.  In  Imitation  of  the  Four- 
teenth  Satire  of  Juvenal.   Lond. ,  1843.   78  S.  8.   (3sh.  öd.) 

[6259]  The  Patriarch,  or  Oral  Tradition  (in  Two  Books);  and  other  Poems. 
By  the  Rev.  R.  Gascoyne,  M.  A.    Lond.,  1843.    122  S.  8.   (3sh.  Öd.) 

[6268]  Premiere  gerbe,  poe^ies  par  Theoph.  Gcrsant.  Paris,  Martinon. 
1843.   6  Bog.  gr.  18. 

[6261]  Epigrammatisch-jokose  Kleinigkeiten  von  Ign.  Goldschmied.  Nebst 

e.  Vorrede  von  M.  G.  Saphir.  Wien,  (Volke).  1843.  X  u.  111  8.  gr.  8. 
(25  Ngr.) 

[C262]  Nibelungen  im  Frack.  Ein  Gedicht  von  Anastasius  Grün.  Leip- 
zig, Weidmännische  Buchh.    1843.   X  u.  99  S.  8.   (22%  Ngr.) 

[6261]  Gedichte  von  Hofimann  von  Fallersleben.  Leipzig,  Weidmann- 
sche  Buchh.    1843.    VI  u.  576  S.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

[6264]  Les  Chauchemars,  po£me;  par  Napoleon  Laroque.   Paris,  Garnier. 

1843.   21  %  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.  50  c.) 

[6265]  Gedichte  von  Jon..  Mayrhofer.  Neue  Sammlung.  Aus  dessen  Nach- 
lasse mit  Biographie  u.  Vorwort  herausgeg.  von  E.  Frhr.  v.  Feuchters- 
Uben.  Wien,  Klang.  (Leipzig,  Perbig.)  1843.  XVI  u.  296  8.  gr.  16. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6266]  Millennium  Eve:  a  Poem,  begun  at  Florence  in  8ept.  1841.  Lond., 
1843.   348  S.  8.   (9sh.  6d.j 

[G267]  Donaubilder  von  Dr.  Thd.  MörtL  Straubing,  Schorn.  1843.  IV 
n.  220  S.  mit  2  Stahlst.   (22%  Ngr.) 

[6268]  Nächte  am  Zürichersee.   Von  Lanrian  Morls.   Als  Fortsetzung  der 
ieder  eines  Gefangenen.   Berlin,  L,  Humblot.    1843.   32  8.16.    (n.  5  Ngr.) 

[6269]  Blüthenkranz.  Aphorismen  aus  dem  Gebiete  schon  geistiger  Literatur 
aller  gebildeten  Völker  älterer  und  neuerer  Zeit  von  Frz.  Müller.  2.  Bd. 
Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.    1843.    192  S.  8.   (26%  Ngr.) 

[6270]  Nene  Liederflur.  Von  Aug.  Schilling;  Wien,  Tauer.  1843.  VTII 
u,  164  8.  mit  dem  Bilde  des  Vfs.  8.   (I  Thlr.) 

[6271]  Bifolien.  Dichtungen  von  J.  Gabr.  Seidl.  3*  verb.,  verm.  u.  mit 
des  Vfs.  BHdniss  u.  Facsimiie  versehene  Aufl.  Wien,  Pfautsch  u.  Co.  1843. 
382  &  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.)  - 
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[62T2]  Die  Frithjofs-Sage  von  Es.  Tegn&r.  Auf  d.  Schwed.  von  G.  Berger. 
Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.    1843.    VI  u.  160  S.  16.   (15  Ngr.) 

[6173]  Gedichte  in  Schlesiscner  Gebirgsmundart  nebst  einem  Anhange,  enth. 
einige  Gedichte  in  gewöhnl.  Schriftsprache  von  K.  H.  Tschampol.  4.  Hft. 
(Schluss.)  Schweidnitz,  Heege.  1843.  VIII  u.  317  S.  8.  (Subscr.  -  Preis 
35  Ngr.) 

[6W4]  Verdichtung*- Versuch  meines  Tagebuches.  Zwei  Gedichte:  1)  ein 
kleiner  Mann  ist  auch  ein  Mann;  2)  Nemesis.  Freunden,  Bekannten  und 
Geistesverwandten  gewidmet  von  K.  N.  Düsseldorf,  Schreiner.  1843. 
40  S.  8.   (10  Ngr.) 

[6175]  Gedichte  von  J.  J.  Zagler.  München,  (Franz).  VI  u.  152  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[6278]  Todtenkränze  of  J.  Ch.  P.      Zcdlitaj  and  other  Poems.    By  La- 

fiick.  Lond.,  1843.   172  S.  8.   (5sh.)  • 


[6177]  Taschen -Liederbuch  für  Jung  und  Alt,  zur  frohen  Unterhaltung  von 
A.  Mtihfeinl.  Nach  der  4.  Aufl.  des  Lieder- Commersbuchs.  b.  verm.  u. 
verb.  Aufl.  Hamburg,  Niemeyer.   1843.   XI  u.  276  8.  16.   (7%  Ngr.) 

[6278]  Des  deutschen  Michel's  Jubel  -  u.  Fest-Gesänge  bei  der  tausendjährigen 

Jubelfeier  der  Deutschen  im  J.  1843.  Herausgeg.  von  Michel— ~  Ruhig  !  Für 
eine  Singstimme.   Hamburg,  (Niemeyer),    loio.   32  S.  Qu.-8.   (5  Ngr.) 

[6279]  Liederbuch  für  Turner.  Herausgeg.  von  W.  Looff,  Dir.  d.  höh.  Bür- 
gerschule zu  Aschersleben.  Aschersleben,  Laue.  (Heimische  Buchh.)  1843. 
135  S.  12.  u.  1  Tabelle  in  4.    (7%  Ngr.) 


[6288]  H.  de  Balzac's  sämmtliche  Werke.  15.  u.  16.  Bd.:  Ursula  Mirouet 
Aus  d.  Franz.  2  Bde.  Quedlinburg ,  Basse.  1843.  184  u.  168  S.  16. 
(1  Thlr.) 

[6281]  Tales  of  the  Town.  By  the  Rev,  H.  W.  Bellairs.  Lond.,  1843. 
256  S.  8.  (5sh.) 

[6281]  Alemannische  Volkssapen ,  Geschichten  u.  M ahrchen.  Gesammelt  und 
neu  erzählt  von  Dr.  W.  Binder.  Stuttgart,  Cast'sche  Buchh.  1843. 
308  S.  gr.  8.  (26%  Ngr.)  Knth.:  Der  höllische  Schuss.  —  Die  Zerstörung 
von  Hohenkrähen.  —  Die  Brüder  von  Geroldseck.  —  Falkenstein.  — 
neue  Weiberlreue.  —  Des  Bastards  Rache. 


Meredith.   By  the  Countess  of  Blessingtoa.   3  vols.   Lond.,  Long- 
man  and  Co.   1843.   942  S.  8.   (n.  1*  Uah.  6d.) 

[6284]  Bunte  Erzählungen  f.  Leser  aller  Stände  von  Ph.  Bonafbnt.  2.  Bdchn. 
Elberfeld,  Schmachtenberg.    1843.    180  S.  gr.  16.   (15  Ngr.) 

[6285]  Ulrich  von  Hutten,  der  Streiter  für  deutsche  Freiheit.  Histor.  Ge- 
mälde aus  den  Zeiten  der  Reformation.  Nach  den  Originalquellen  bearb. 
von  E.  Brunnow.  3.  Bd.  Leipzig,  Teubner.  1843.  546  8.  u. 
4  Stahlst,  gr.  16.   (I  Thlr.  6  Ngr.)   Vgl.  No.  2847. 

[6286]  The  complete  works  of  E.  L.  Bulwer.  Vol.  XX. :  the  last  of  the 
Barons.   Leipzig ,  Fr.  Fleischer.    1843.   896  S.  gr.  12.   (I  Thlr.) 

[6287]  E.  L.  Bulwer's  sämmtliche  Werke.  44.  u.  45.  Bd. :  Der  letzte  Ba- 
ron. Aus  d.  Engl.,  übers,  von  0.  v.  CzarnQtoski.  1.  u.  2.  Thl.  Aachen, 
Mayer.    1843.   L  u.  355,  420  S.  gr,  12.    (cpl.  in  4  Bdn.  4  Thlr.) 

[ö»J  E.  L.  Bulwer's  sämmtliche  Romane.  60.— 67.  Thl.:  Der  Letzte  der 
Barone.  Aus  d.  Engl,  von  Gust,  Tfizer.  1.— 8.  Thl»   Stuttgart,  Metzler- 
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•che  Buchh.  1843.  142,  130,  119  ,  89,  119,  101,  110  u.  150  8.  gr.  16. 
(I  Thlr.  10  Ngr.) 


[6289]  E.  L.  Bulwer8«  Werke.  103  —110.  Bdchn.:  Der  Letzte  der  Barone. 
Aus  d.  Engl,  von  Oust.  Pfizer.  3.-10.  Bdchn.  Ebendas.,  1843.  122,  144, 
128,  131,  140,  131,  122  u.  159  8.  16.   (cpl.  In  10  Bden.  I  Thlr.  7%  Ngr.) 


[6290]  EL  lu  Bulwcr's  Werke.  Aas  d.  Engl.  72.-77.  Thl. :  Der  Letzte 
der  Barone.  1.— 6.  Thl.  Leipzig,  Gebr.  Schumann.  1843.  197,  182,  164, 
235 ,  267  u.  276  8.  16.   (a  7%  Ngr.) 

[6291]  Der  schwarze  Ritter,  oder:  der  Bluträcher.  Eine  histor.- romantische 
Erzählung  aus  d.  Ritterlebeh  u.  den  furchtbaren  Zeiten  des  heimlichen  Ge- 
richts von  O.  r.  Busch.  2  Bde.  Nordhausen,  Fürst.  1843.  199  n. 
191  8.  nebst  Uthogr.  Abbild.  8.   (1  Thlr.  20  Ngr.)  - 

[6292]  Early  Years  and  Late  Reflections.    By  Clcm.  Carlyon ,  M.  D. 

(2  vols.)   VoL  2.   Lond.,  1843.   330  8.  8.  (8sh.) 

[6293]  Edelmann  und  Jude.    Von  Julian  Chownitz.    2  Bde. 
Fritzsche.   1843.   237  u.  204  S.  gr.  8.   (r  Thlr.  22%  Ngr.) 

[6294]  Moderne  Wiener  Perspectiven  von  JttL  Chownitz.  Leipzig,  Phil. 
Beclam  jun.    1843.  IV  u.  187  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6295]  J.  G.  Cooper's  sämmtliche  Werke.  187. — 189.  Bdchn.:  Das  Irrlicht 
oder  der  Kaper.  Aus  d.  Engl,  übers.  2.  ThL  Frankfurt  a.  M.,  Sanerläa- 
der.    1843.   412  8.  16.   (12%  Ngr.) 

[6296]  J.  F.  Cooper's  amerikanische  Romane  in  sorgfaltigen  Uebertragunges» 
30.  Lief.:  Der  Irrwisch  od.  das  Kaperschiff.  Aus  d.  Engl,  von  K.  Mauch. 
2.  Hälfte.  Stuttgart,  Liesching.  1843.  VIu.S.285— 612.gr.  16.  (12%  Ngr.) 

[6297]  Hector  von  Goldon.  Von  Frau  von  Cüliores,  Vfin.  von  „Leonore 
von  ßiren".  Uebersetzt  von  Fanny  Tornow.  2  Bde.  Leipzig,  Kollmann. 
1843.   438  u.  408  8.  gr.  8.   (3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6298]  The  History  of  the  Davalos  Family;  considered  with  reference  to 
Foetry,  Painting,  and  Dramatic  Effect.   Lond.,  1843.   232  8.  8.  (7sh.) 

[6299]  Family  Secrets;  or ,  Hints  to  those  who  would  make  Home  Happe. 
By  Mrs.  Ellis.  VoL  3.  Lond.,  1843.  308  S.  mit  9  Illustrationen,  gr.  8.  (I2sh.) 

[6.100]  Der  Erzähler,  od.  das  Buch  für  lange  Winterabende.  Allen  Ständen 
zur  Unterhaltung  gewidmet  von  Dr.  C.  Greif.  Jahrg.  1843.  %  Bd.  Grimma, 
Verlags-Comptoir.  1843.  IV  u.  378  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  Vgl.  No.  4443. 

[6301]  Falkenberg.  Von  Therese,  Vfin.  der  „Briefe  aus  dem  Süden1*  u.  s.  vr. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.    1843.    308  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[6302]  Der  Kundschafter.  Histor.  Roman  aus  d.  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
von  George.  2  Thle.  1.  Thl.:  Copenhagens  Schreckenszeit  1807.  — 
2.  Thl.:  Der  Krieg  in  Deutschland  1800.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1843. 
IV  u.  349  ,  372  S.  gr.  12.   (3  Thlr.) 

[6303]  The  vicar  of  Wakeneid  by  Ol.  Goldsmlth.  ülustrated  by  JU  Rich- 
ter.   Berlin ,  Kleroann.    1843.   243  S.  gr.  8.   (22%  Ngr.) 

[6304]  Laura,  par  Ed.  Gourdon,  auteur  de  Paris,  la  nuit  Paris;  Marescq. 
1843.   20%  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.) 

[6305]  Der  Knabe  von  Lucern.  Histor.  Roman  aus  der  Schweizer-Geschichte 
von  Gast.  Heering; ca.  4  Bde.  Leipzig ,  Mayer  u.  Wigand.  1843. 
256,  211,  250  u.  161  8.  gr.  8.   (5  Thlr.) 

[6306]  Oakleighj  or,  the  Minor  of  Great  Expectations.    By  W.  EL  M. 
i,  Esq.   3  vols.  Lond.,  1843.  884  8.8.  (U  llsh.  6d.) 
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[1307]  Die  Tochter  MenzikoftV  Ein  geschichtlicher  Roman.  Dem  Engl,  der 
Mistr.  Hofland  nacherzählt  von  G.  N.  Bärmann.  In  4  Thien.  —  Toiletten« 
Romane  des  Auslandes.  Für  deutsche  Leserinnen  herausgeg.  von  Dr.  G.  N. 
Bärmann.  6.— 9.  Bdchn.  Braunschweig,  G.  C  K.  Meyer  sen.  1843.  251, 
219,  211  u.  207  S.  gr.  12.   (4  Thlr.) 

[6306]  Norwegen  1814.  Historisch  romantisches  Gemälde  von  L.  EL.  Leip- 
zig, Barth.    1843. .  404  S.  gr.  12.   (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[&309]  Kaufmann  u.  Dichter.  Novelle.  Dresden,  Grimm.  1843.  216  S. 
gr.  8.   (1  Thlr.) 

[sjlt]  The  CSrcassian  Chief:  a  Romance  of  Russia.  By  IV.  H.  G.  Kings- 
ton.  3  vols.    Lond.,  1843.   020  S.  8.    (Ii  llsh.  64.) 

[Kill]  Humoristische  Reisebildcr  von  Thd.  t.  Kobbc.  Hamburg,  Verlags- 
Comptoir.    1843.    VI  n.  217  8.  8.   (1  Thlr.  71/,  Ngr,) 

■ 

[6312]  Paul  de  Kock'»  humoristische  Romane,  deutsch  bearb.  von  Dr.  H. 
Eisner.  1.  u.  2.  Tbl.:  Weder  nie,  noch  immerfort!  I.  u.  2.  Tbl.  Stutt- 
gart, Scheible,  Rieger  u.  Sattler.    1843.    127  u.  123  S.  Id.   (ä  3%  Ngr.) 

[6313]  Akademische  Welt.  Roman  aus  dem  deutschen  Burschenleben  von 
Lndw.  Köhler.  2  Bde.  Leipzig,  Bösenberg.  1843.  238  ,  224  8.  nebst 
1  Federzeichn.  8.   (2  Thlr.) 

[6314]  The  Poles  in  the  Seventeenth  Century:  an  Historical  Novel ;  with  a 
Sketch  of  the  Poliah  Cossacks.  By  Count  H.  Krasinski.  3  vols.  Lond., 
1843.   960  S.  8.   (Ii  llsh.  6d.) 

[63151  Portraits  und  Silhouetten  von  F.  Gnst.  Kühne.  2  Thle.  Hannover, 
Klus.    1843.    316  u.  356  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngri) 

[6316]  Das  elfte  Jahrhundert.  Von  J.  van  Lennep.  Aus  d.  Holland,  über- 
setzt von  J.  H.  F.  Lerz.  2  Bde.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Hollands  romantische 
Geschichte,  erzählt  von  u.  s.  w.  10.  u.  II.  Bd.)  Aachen,  Mayer.  1843. 
216  u.  400  S.  gr.  8.  (2  Thlr.)  Inh.  I.  Bd.:  Die  Hunnenbur^.  —  Die  ge- 
störte Hochzeit.  —  Ulrich  der  Sänger.  —  Der  friesische  Baumeister.  — 
2.  Bd.:  Der  Pilger. 

[6317]  Neue  Novellen  und  Erzählungen  von  Geo.  Lötz.  2  Bde.  Hamburg, 
Niemeyer.  1843.  275  u.  274  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  20  Ngr.)  Inh.  1.  Bd.: 
Der  geheimnissvolle  Page.  —  Die  Spanierin  zur  Zeit  der  Guerillas.  —  Gretry 
n.  die  Seinigen.  —  Geniestreiche  des  Magiers  Don  Philipp  Villiani  zu  Nea- 
pel. —  2.  Bd.:  Der  Torreador.  —  Durante  Alghieri.  —  Das  Gespenst  des 
Ritters.  —  Der  Verbannte  am  Ohio.  —  Das  Recht  der  Erstgeburt.  —  Das 
Mittagsmahl  des  Dichters. 

[6318]  Un  regent,  par  Jul.  Mareschal.  2  Vols.  Paris,  Coquebert.  1843. 
47%  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.) 

[6319]  Jacob  Ehrlich.  Von  Capt.  Marryat.  Neu  aus  d.  Engl,  von  Dr.  C. 
Xolb.  Stuttgart,  Krabbe.  1843.  5*28  S.  gr.  16.  (20  Ngr.)  Auch  u.  d. 
Tit. :  AfarryatV  sümmtl.  Werke.   3.  Bd. 

[6320]  Des  Nabob  Heimkehr.  Roman  aus  d.  Engl,  von  C.  Richard.  3  Bde. 
Aachen,  Mayer.    1843.    285,  292  u.  280  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[6331]  Ayton  Priory;  or,  the  Restored  Monastery?  a  Tale.  By  the  Rev. 
J.  M.  Ncale.   Lond.,  1843.   222  S.  8.  (4sh.) 

[6322]  Novellen-Mappe.  Von  L.  Af.  Fovque,  Friedrichsen,  F.  W.  Gubitz,  L, 
Haiirsch,  Moltt  k,  Schiff  u.  einem  Ungenannten.  Berlin,  Vereinsbuchh.  1843. 
389  S.  8.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6323]  The  Pageant;  or,  Pleaaure  and  its  Price:  a  Tale  for  the  Upper  Ranks 
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,  M.  A.    Lond.,  1843.    222  S.  8, 


{iah.  6d.) 

[6324]  Aus  dem  Böhmerwalde  von  Josef  Rank.  Leipzig,  Einhorn;  1843. 
VI  u.  299  S.  gr.  8.   (1  Thlr.) 

[6325]  Bunte  Reihe.  Eine  Sammlung  ausgewählter  u.  interessanter  Erzählun- 
gen, Novellen  u.  Crimina  beschichten.  9.  Bdchn.  Leipzig,  Binder.  1843. 
104  S.  8.  (15  Ngr.)  Inn.:  Der  Ausbleibende.  Eine  buchstäblich  wahre 
Begebenheit.  (Frei  nach  Th.  Hook.)  —  Die  Mara.  Ein  Nachtstück.  — 
Gesell  schafta- Lei  den.  Mitgeth.  von  Prof.  Dr.  Schütz.  —  Henkersgeschich- 
ten, Sonst  u.  Jetzt  — •   Ehefesseln.    Novelle  von  M.  Reichenbach. 

[6326]  Sam  Slick.  —  The  Attache" ;  or,  Sara  Slick  in  England.  By  the  Au> 
thorof,,TheClockmaker".   2  vols.    Lond.,  Bentley.   1843.  580  S.  8.  (2Uh.) 

[6327]  M.  G.  Saphir  am  Plaudertische.  Ein  launiges  Potpourri  von  Wort- 
spielen, Anekdoten,  Calerabourgs ,  Räthseln  u.  Impromptu'«  des  berühmten 
Humoristen.    Berhn,  Plahn'sche  Buchh.    1843.    48  S.  t±  "(7%  Ngr.) 

[6328]  Pentameron.  Von  Job.  Oabr.  SeldL  Wien,  Tauer.  1843.  IV  u. 
365  S.  gr.  12.    (I  Thlr.  7'/,  Ngr.) 

[63W]  The  Smiths :  a  Novel.  By  the  Author  of  „The  Maid's  Husband"  etc. 
3  vols.   Lond.,  1843.   932  8.  8.    (1<  llsh.  6d.) 

[6330]  Em.  Souvcstrc's  gesammelte  Werke.  Aus  d.  Franz.  übertr.  von 
Mehreren.  1.  u.  2.  Bd. :  Die  Kletterstange.  Histor.  Novelle  aus  den  Juli- 
*  tagen  1830.  Ins  Deutsche  übertragen  von  0.  i>.  Birckeneck.  2  Thle.  Auch 
u.  d.  Tit.:  Sammlung  der  neuern  und  besten  Romane  der  Franzosen,  Ita- 
liener u.  Spanier  in  deutscher  Uebersetzung.  Grimma,  Verlags -Comptoir. 
1843.   271  u.  280  S.  gr.  12.   (I  Thlr.) 

[6331]  Das  apulische  Kind.     Hist.  Roman  von  Franziska  ▼.  Stengel. 

Leipzig,  Meiser.    1843.   356  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  19  Ngr.) 

[6332]  Mathilde,  Memoire»  d'une  jeune  femme;  par  Eng.  Site.  Vol.  I  et  II. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Collection  des  meilleurs  auteurs  modernes  francais,  italiens 
et  espagnols.  Tome  L  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1844.  250  u.  141  8. 
gr.  16.   (tf  Ngr.) 

[6333]  Lea  Mysteres  de  Paris,  par  Eng.  Sne.  8.  Serie.  Paris,  Gosselin. 
1843.   23  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.  So  c) 

[6334]  Hannes  Birkhahn  und  Ritter  Gerhard  von  Scharfenstein,  oder:  die  blu- 
tige That  in  der  Scharfensteiner  Mordhalle.  Romantisches  Rittergemalde 
der  Vorzeit  von  F.  Thalheim.    Nordhausen,  Fürst.    1843.    208  S.  8. 

(22 'Vi  Ngr.) 

[6335]  Erzählungen  und  Novellen  von  C.  Wachsmann.  Neue  Folge. 
15.— 18.  (dritte  Folge.  I. —4.)  Bd.  Leipzig ,  Focke.  1843.  308  ,  323,318 
u.  340  S.  8.  (6  Thlr.)  Inh.  15.  Bd.:  Die  Kelchner.  —  Der  Schwestern- 
thurm. —  16.  Bd. :  Das  Loos  des  Schönen.  —  Die  Afrikanerin.  —  17.  Bd.* 
Der  Cagot.  —  Die  Todfehde.  —  18.  Bd.:  Die  Hexenwage.  —  Die  Schicke 
salsnacht. 

[6336]  Sagen  und  Mährchen  aus  der  Oberlausitz  von  Ernst  Willkomm. 

Mit  Federzeichnungen  von  G.  Osterwald.  2  Thle.  Hannover,  Kius.  1843. 
304  u.  272  S.  nebst  9  Federzeichn.  gr.  12.    (3  Thlr.) 

[6337]  Das  Goldmacherdorf.  Eine  anmuthige  und  wehrhafte  Geschichte  für 
gute  Landschulen  u.  verständige  Landleute  von  Heinr.  Zschokke.  7. 
verb.  Orig.-Aufl.  Aarau,  Sauerländer.  1843.  143  S.  gr.  16.  (71/,  u. 
10  Ngr.) 

[6338]  Heinr.  Zschokkc's  ausgewählte  Novellen  und  Dichtungen.  Ta- 
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■chenausg.  in  10  Thln.  6.  renn.  Orig.-Aufl.  1.— 3.  Thl.  VIII  u.  368, 
406,  424  S.  gr.  16.  (cpl.  5Thlr.  lONgr.  u.  OThlr.  20Ngr.)  Inh.  l.Thl.: 
Sehnsucht  nach  dem  Schauen  des  Unsichtbaren.  —  Alamontade. —  Harmo- 
nius.  —  Eros.  —  Die  Herrnhuter-Familie.  —  2.  Thl.:  Jonathan  Frock,  — 
Die  Verklärungen.  —  Blätter  aus  dem  Tagebuch  des  Pfarrvicar  von  Wilt- 
shire.  —  Diocletian  in  Saiona.  —  Gastmahl  des  Lebens.  —  Kleine  Ursa- 
chen. —  Eine  Doppelgeschichte.  —  3.  Thl.:  Der  todte  Gast.  —  Der  Für- 
stenblick. —  Das  Loch  im  Aermel.  —  Der  Narr  des  19.  Jahrhunderts.  — 
Die  weiblichen  Stufenjahre.  —  Der  Millionair. 


Todesfälle. 

[6339]  Am  27.  Febr.  starb  zu  Magdeburg  loh.  Gli.  Wilh.  Ribbeck,  Kreis- 
Cassen-Rendant,  Kirchvorsteher  bei  der  Domgemeinde,  Ritter  d.  eis.  Kreu 
zes ,  durch  Herausgabe  von  Gedichten  („Jungfer  Emerentia  Lorenz  von  Tan- 
germünde. Legende"  Magdeb.,  1835,  „Gedichte**  Lpz.,  1839.  8.),  durch  Bei- 
träge zu  Vater's  Jahrbuch  der  häusl.  Andacht,  sowie  durch  das  Gedicht 
„die  betende  Bauernfamiiie",  das  den  famosen  Magdeburger  Bilderstreit  ver- 
anlasste, vortheilhaft  bekannt,  im  50.  Lebensjahre. 

[6340]  Am  16.  März  zu  Paris  Jacq.-Oi.  Bnüleul,  ehemal.  Mitglied  des  Natio- 
nalconvents,  wo  er  für  die  Gefangenhaltung  Ludwigs  XVI.  stimmte,  des 
Raths  der  Fünfhundert,  später  der  Deputirtenkammer ,  Vf.  zahlreicher  Bro- 
schüren und  der  grösseren  Schriften:  „De  I'esprit  de  la  revolution  et  de  ses 
resultats  n£cessaires"  1814  u.  1824,  „Situation  de  la  France,  conside>le  sous 
les  rap'ports  polit.,  religieux,  administrativst  etc.  1819,  „Bibliomappe  ou 
Livre-Cartes ,  textes  analytiques,  table  au  x  et  cartes"  etc.  2  Vols.  1824  ff., 
„Bibliomappe.  Geographie  phys.  et  administrative  de  la  France"  etc.  1832 
u.  m.  a. ,  geb.  zu  Breteville  bei  Havre  am  12.  Dec.  1762. 

[6341]  Am  28.  Apr.  zu  Lauriston  in  Schottland  Dr.  Will.  Wallace,  Prof.  emer. 
der  Mathematik  an  der  Univ.  Edinburgh,  Mitglied  vieler  Akademien,  ein 
auch  in  seiner  literarischen  Thätigkeit,  die  vorzugsweise  in  Beiträgen  zu 
verschiedenen  Gesellschaftsschriften  und  Wissenschaft!.  Journalen  bestand, 
geachteter  Gelehrter.  ■ 

[6342]  Am  3.  Aug.  zu  Sinigaglia  im  Kirchenstaate  der  dasige  Bischof  Fabricio 
Sceberas  Testaferrata,  Cardinal  der  römischen  Kirche  seit  1818,  geb.  zu  Val- 
etta auf  Malta  am  20.  Apr.  1758. 

[6343]  Am  5.  Aug.  zu  Magdeburg  Eustach.  Hcinr.  Wilh.  Rud.  Aefner,  Rector 
der  grossen  Volksschule  für  Mädchen ,  als  Schriftsteller  unter  dem  Namen 
A.  E.  Fern  („Friedrich  der  Grosse,  dargestellt  nach  d.  besten  Quellen"  1839  ff. 
u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  zu  Aken  an  der  Elbe  am  13.  Dec.  1807. 

[6344]  An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  Dr.  Mählberger,  ehemal.  Redacteur  der 
eingegangenen  Stuttgarter  Hofzeitung,  79  Jahre  alt. 

[6345]  Am  6.  Aug.  zu  Berlin  Cph.  Conr.  Wilh.  Gerber,  Oberlehrer  an  der  k. 
Realschule,  im  55.  Lebensjahre. 

[6346 J  Am  8.  Aug.  zu  Nantes  Camille  Mallinet,  Buchdrucker  das.,  Vf.  einer 
grösseren  Schrift  „La  Miüce  et  la  Commune  de  Nantes",  48  J.  alt. 

[634T]  Am  10.  Aug.  zu  Jena  Dr.  /aco6  Friedr.  Fries,  grossh.  sächs.  Geh.  Hof- 
rath, ordentl.  Prof.  der  Mathematik  u.  Physik  an  dasiger  Univ.,  Ritter  des 
S.-Ern.  Hausordens,  ab  akademischer  Lehrer  seit  mehr  als  40  Jahren  höchst 
verdient,  als  Schriftsteller  durch  vorzügliche  Leistungen  in  mehreren  Zwei- 
gen der  Wissenschaft  ruhmlichst  bekannt  („Philosophische  Rechtslehre"  1803, 
„System  d.  Philosophie  als  evidente  Wissenschaft  dargestellt"  1804,  „Neue 
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Kritik  der  Vernunft"  3  Bde.  1807.  3.  Umarbeit  1838,  System  der  Logik« 
1811.  3.  Aufl.  1837,  „Popul  Vorlesungen  üb.  d.  Sternkunde"  1813.  3.  Um 
arb.  1833,  „Entwurf  d.  System*  d.  theo*.  Physik"  1813,  „Handb.  d.  prakt. 
Philosophie"  3  Bde.  1817—33,  „Handb.  d.  psych.  Anthropologie "  3  Bde. 
1820.  3.  Aufl.  1837,  „Mathemat.  Naturphilosophie"  1833,  System  d.  Meta- 
physik" 1834,  „Geschichte  d.  Philosophie"  3  Bde.  1837—40,  „Theorie  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung"  1843  [vgl.  No.  6187.]  u.m.a.),  geb,  au  Barby 
am  38.  Aug.  1773. 

[6346]  An  den«.  Tage  zu  Stuttgart  der  Ober-Kirchen,  und  Ober-Studienrath 
Pols-,  40  Jahre  alt. 

[6349]  Am  11.  Aug.  zu  Sitten  im  Canton  Wallis  Fabian  Moritz  Roten,  seit 
1830  Bischof  daselbst,  ein  Prälat  von  milder  christlicher  Gesinnung  und  von 
den  Besonnenen  sehr  geschätzt,  58  Jahre  alt.  y 

[6350]  Am  13.  Aug.  zu  Paris  Jean  Pierre  Cortot,  Prof.  an  der  k.  Akademie 
der  schönen  Künste,  Mitglied  des  Instituts,  OXncier  der  Ehrenlegion,  als 
Bildhauer  rühmlich  bekannt. 

Universitätsnachrickten. 

[6351]  Berlin.  Am  3.  Aug.  beging  die  hiesige  Universität  zur  Erinnerung 
an  ihren  Stifter,  den  verewigten  König  Friedrich  Wilhelm  III.  eine  Gedächt- 
nissfeier. Der  zeitige  Rector,  Geh.  Reg.-Rath  von  Raumer,  hielt  vor  einer 
zahlreichen  Versammlung  einen  deutschen  Vortrag,  in  welchem  er  die  Fort- 
schritte der  Gesetzgebung  unter  dem  genannten  Herrscner  nachwies  (gedr. 
b.  Brockhaus.  60  S.  gr.  12.  8Ngr.),  und  vertheilte  dann  5  Preise  (bestehend 
in  einer  goldenen  Medaille)  an  folgende Studirende :  in  der  theologischen 
Facultät  an  Siegm.  Rauh  und  Friedr.  Dieterici  aus  Berlin;  in  der  medi- 
cinischen  an  Thd.  Schlemm  aus  Berlin;  in  der  philosophischen  an 
Jul.  Karsten  aus  Stralsund  und  Heinr.  Meckel  von  Hemsbach  aus  Halle.  Ehren- 
voll wurden  erwähnt  aus  der  juristischen  Facultät  der  Stud.  Frz.  2'hd. 
Stein  aus  Angerburg,  aus  der  medicinischen  die  Studd.  Jul.  Study  aus 
Berlin  und  Wilh.  Paul  Corssen  aus  Bremen. 

[6352]  Bonn.  Den  Geburtstag  ihres  verewigten  Stifters,  des  Königs  Fried- 
rich Wilhelm  III.,  beging  am  3.  Aug.  die  hiesige  Universität  durch  eine 
öffentliche  Feierlichkeit'  in  der  grossen  Aula.  Prof.  Ritsehl  sprach  in  einer 
latein.  Rede  über  die  grossen  Eigenschaften  des  Königs  und  hob  dann  mit 
vieler  Beredsamkeit  Humboldt's  Verdienste  hervor.  Bei  Beurtheilung  der 
Arbeiten,  welche  über  die  im  vorigen  Jahre  gestellten  Preisfragen  eingegan- 
gen waren,  wurden  von  der  kathol.  theol.  Facultät  den  Studd.  Engelbert 
Berrisch  aus  CÖln  und  Ado.Fitzkhum  aus  Düsseldorf,  von  der  philosophi- 
schen den  Studd.  Joh.  Jos.  Klein  aus  Urbach  und  Geo.  Bailas  aus  Trier 
der  Preis  zuerkannt  —  Zum  Rector  der  Univ.  ist  für  nächstes  Studienjahr 
1843/44  der  CRath  u.  Prof.  Dr.  Bleek  gewählt  worden. 

[6353]  Breslau.  Bei  der  am  3.  Aug.  zum  Andenken  an  ihren  Stifter,  den 
König  Friedrich  Wilhelm  III.,  von  der  Universität  veranstalteten  Feierlich- 
keit hielt  der  gegenwärtige  Rector,  Geh.  Medicinalrath  u.  Prof.  Dr.  Benedict, 
eine  lateinische  Rede  und  proclamirte  am  Schlüsse  derselben  die  Namen  der- 
jenigen Studirenden,  welchen  die  ausgesetzten  Preise  auf  ihre  Bearbeitun- 
gen der  im  vergangenen  Jahre  bekannt  gemachten  Aufgaben  zuerkannt  wor- 
den waren.  Es  sind  diese:  in  der  kathol.  theol.  Facultät  der  Stud.  phil. 
Joh.  Kuschet,  in  der  juristischen  der  Stud.  jur.  Wilh.  Schnabel,  in  der 
philosophischen  der  Stud.  phil.  Jul.  Schuck.  Bei  der  evang.  theologi- 
schen und  der  medicinischen  Facultät  waren  Bewerbungsschriften  nicht  ein- 
gegangen. 

[6354]  Balle.   Die  Gesammtzahl  der  in  dem  so  eben  abgelaufenen  Sommer  - 
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[6356]  Bas  Neue  Testament  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln  kritisch 
revidirt  mit  einer  neuen  Deutschen  Uebersetzung  und  einem  krit.  u.  exeget. 
Kommentar  von  Hcinr.  Aug.  Wllh.  Meyer,  K.  H.  Cons.-Rathe,  Superint. 
u.  Pastor  prim.  an  d.  Neustädter  Hof-  und  Stadtkirche  in  Hannover.  2.  Theil: 
den  Kommentar  enthaltend.  l2.  Abth. :  der  Brief  an  die  Epheser.  Göttingen, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1843.  XIV  u.  269  S.  gr.  8.    ('27%  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Kritisch  exegetischer  Kommentar  über  das  N.  Test,  von 
u.  s.  w.    8.  Abth. 

Es  kann  nicht  die  Absicht  dieser  Relation  sein,  eine  tiefer  ein- 
gehende und  durch  Beispiele  begründete  Charakteristik  der  in  dem 
vorl.  Commentare  befolgten  Erklärungsweisc  zu  geben:  bei  der 
dem  ganzen  theolog.  Publicum  bekannten  und  auf  das  Ehrenvollste 
anerkannten  Beschaffenheit  der  M.'schen  Exegese  genügt  die 
Versicherung,  dass  diese  Bearbeitung  des  in  sprachlicher,  rhetori- 
scher und  sachlicher,  namentlich  dogmatischer  Hinsicht  so  viele 
und  so  eigentümliche  Schwierigkeiten  bietenden  Epheserbriefes 
durch  Gründlichkeit,  Scharfsinn  und  Unbefangenheit  der  Auslegung, 
durch  umsichtige  Auswahl  in  der  Aufführung  abweichender  An- 
sichten, durch  Uebersichtli<shkeit  der  Anordnung,  durch  Klarheit 
und  Präcision  der  Darstellung  sich  in  gewohnter  Weise  auszeich- 
net, und  dass  so  das  Verständniss  jenes  Briefes,  wie  sehr  auch 
dasselbe  in  der  neueren  Zeit,  insbesondere  durch  Harlcss,  schon 
gefördert  war,  doch  um  ein  Bedeutendes  weiter  geführt  worden 
ist.  Dass  es  dabei  nicht  an  Bemerkungen  fehlt,  über  die  sich  mit 
Recht  streiten  lässt,  ist  bei  der  Schwierigkeit  der  Sache  natürlich; 
indess  treten  doch  solche  Erscheinungen  gegen  das  Gelungehe 
weit  in  den  Hintergrund.  In  den  Resultaten  der  Einleitung  dage- 
gen kann  Ref.,  obgleich  auch  hier  Mehreres,  besonders  die  Ver- 
teidigung der  Aechtheit  des  Briefes,  ihn  entschieden  angespro- 
chen, doch  nur  zum  geringeren  Theile  mit  dem  Vf.  einverstanden 
sein.  Namentlich  muss  er  in  den  Bestimmungen  über  Ort  nnd 
Zeit  der  Abfassung  (die  M.  in  die  Gefangenschaft  zu  Caesarea 
und  nach  dem  Briefe  an  die  Colosser  setzt)  und  über  die  Leser 
abweichen.  Aus  Mangel  an  Raum  soll  jedoch  nur  der  letztere 
Punct  als  der  wichtigere  etwas  specieller  besprochen  werden.  — 
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Zuvörderst  erkennt  der  Vf.  zwar  an,  dass  Eph.  1,  1  die  Lesart, 
die  nach  rotg  ovatv  das  ir  'Erf  taot  weglässt,  schon  früh  vorhanden  und 
ziemlich  verbreitet  gewesen  (wobei  indess  TertuIIian  und  Marcion 
nicht  so  bestimmt,  wie  hier  geschieht,  als  Gewährsmänner  auftre- 
ten sollten,  während  Hieronymus,  der,  wie  der  Vf.  richtig-  bemerkt 
wenngleich  nicht  diese  Lesart  selbst,  doch  die  jedenfalls  Ursprung- 
lieh  von  derselben  ausgegangene  emphatische  Deutung  des  olm 
kennt,  wenigstens  als  indirecter  Zeuge  zu  betrachten  war);  allein 
er  erklärt  sich  doch  aus  äusseren  und  inneren  Argumenten  für  die 
Aechtheit  jener  Worte:  nach  des  lief.  Ueberzcugung  mit  Recht, 
nur  etwas  zu  früh,  indem  erst  durch  das  Ergebniss  der  nächstfol- 
genden Erörterung  die  Entscheidung  vollständig  inotivirt  werden 
konnte.  Diese  Erörterung  beschäftigt  sich  mit  den  inneren  Argu- 
menten gegen  die  Bestimmung  des  Briefes  für  Ephesus,  entlehnt 
aus  seiner  zu  dem  Verhältniss  zwischen  Paulus  und  den  Ephesern 
nicht  passenden  ganz  allgemeinen,  keine  Spur  von  Vertrautheit 
zeigenden  Haltung  und  der  aus  einigen  Stellen  erschlossenen  per- 
sönlichen Unbekanntschaft  der  Leser  mit  dem  Apostel.  Der  Vf. 
bespricht  nun  zuerst  die  hauptsächlich  auf  diese  Argumente  ge- 
gründeten Hypothesen,  dass  der  Brief  (speciell)  an  die  Laodicener 
gerichtet,  so  wie,  dass  er  ein  Circularschreiben  sei,  und  verwirft 
nicht  aHein  die  erste  —  allerdings  unmögliche  und  jetzt  fast 
allgemein  aufgegebene*—,  sondern  auch  die  zweite,  bei  den  Neue- 
ren gewöhnliche,  Ansicht;  und  zwar  die  letztere  wegen  ihrer  Un- 
vereinbarkeit theils  mit  der  kirchlichen  Tradition,  theils  mit  der 
Adresse,  die  mit  dem  blossen  iv  'Eyioio  für  ein  encyclisches 
Schreiben  zu  eng  und  ausserdem  von  des  P.  Gewohnheit  bei  Cir- 
cularbriefen  abweichend  sei,  während  sie,  wenn  iv 'Eybn*  unächt 
wäre,  wieder  zu  weit  sein  würde;  endlich  wegen  der  vielfachen 
höchst  bedeutenden  Schwierigkeiten,  welche  auch  mit  -der  An- 
nahme einer  dem  Tychicus  übergebenen  Mehrzahl  von  Exemplaren 
mit  einer  demnächst  durch  die  betreffenden  Ortsnamen  zu  ergän- 
zenden Lücke  verbunden  seien.  Und  so  entscheidet  sich  denn 
der  Vf.,  „dem  ächten  iv  *Ecp.  zufolge  und  in  Uebereinetrnimung 
mit  der  uralten  und  allgemeinen  Ueberlieferung  der  Kirche",  für 
die  Ansicht,  „unser  Brief  sei  an  die  Epheser  gerichtet  und  an 
weiter  keine  Gemeinde".  Freilich  bleibe  die  erwähnte  All- 
gemeinheit in  Ton  und  Inhalt  (denn  die  auf  persönliche  Unbe- 
kanntschaft bezogenen  Stellen  1,  15.  3,  1 — 4.  4,  21  würden 
durch  die  Exegese  erledigt)  in  einem  „  Briefe  an  die  Ephe- 
ser befremdender,  als  es  in  jedem  anderen  Briefe  der  Fall  sein 
würde";  da  es  uns  jedoch  an  histor.  Datis  zur  Erklärung  fehle, 
so  sei  es  der  wissenschaftlichen  Bescheidenheit  und  Bedächtigkeit 
entsprechender,  das  non  Ikjnet  zu  bekennen,  als  «nhaitbare  Hypo- 
thesen zu  bauen.  Indess  Hege  die  Vermuthung  sehr  nahe,  P. 
habe  dem  Tychicus  (6,  21  f.)  die  „Specialia  za  mündlicher  Aus- 
richtung vorbehalten",  wozu  dieser,  als  „ohne  Zweifel  mit  den 
Verhältnissen  Panfi  zu  den  Ephesern  sehr  genau  bekannt,  ver- 
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züglich  geeignet"  erscheine,  „während  auch  von  Seiten  Pauli  ganz 
besondere  Motive  (etwa  in  dem  jüdischen  Klagepuncte  Act  -21, 
28.  29  und  in  der  Habsucht  des  bestechlichen  Felix  Act.  24,  26 
begründet)  aus  den  Verhältnissen  seiner  Gefangenschaft  und  Ueber- 
wachung  stattfinden  konnten,  das»  er  Vorsichts  halber  gerade  an 
diese  Gemeinde,  zu  welcher  er  auf  dem  vertrautesten  Fusse 
stand,  ohne  Darlegung  persönlicher  Vertrautheit  und  specieller 
Umstände  seinen  Brief  abzufassen  für  rathsam  hielt".  Aber  dieser 
allerdings  scharfsinnige  Lösungsversuch  hat  dock  nicht  Unbedeu- 
tendes gegen  sich.  Nicht  allein,  dass  die  hierbei  vorausgesetzte 
Abfassung  des  Briefes  zu  Caesarea  problematisch  ist;  nicht  allein, 
dass  Pauli  Verhältniss  zu  den  Kphesern,  sobald  Felix  auf  jenen 
Klagpunct  eingehen  wollte,  ohnehin  zur  Sprache  kommen  musste; 
nicht  allein  endlich,  dass  dem  Felix,  zumal  bei  seinem  häufigen 
Umgang  mit  Paulus  (Act.  24  ,  26),  unmöglich  verborgen  blieb, 
dass  dieser  weit  und  breit  Freunde  hatte,  auf  welche  des  Procurators 
Habsucht  Hoffnungen  gründen  konnte:  so  steht  der  Erklärung 
jener  Beschaffenheit  des  Briefes  aus  einer  irgendwie  motivirten 
Zurückhaltung  des  Ap.  der  Charakter  des  Letzteren  im  Wege. 
Denn  wäre  er  auch  im  Stande  gewesen,  selbst  Andeutungen  an 
Specialitäten  zu  vermeiden,  so  hätte  er  es  doch  gewiss  nicht  über 
sich  vermocht,  seine  innige,  väterliche  Liebe  zu  den  Ephesern 
(Act.  20,  18  ff,)  nicht  wenigstens  hin  und  wieder  durchblicken  zu 
lassen,  noch  dazu  in  einem  Briefe,  in  welchem  er  dem  Erguss  sei- 
ner Gefühle  für  das  Wohl  der  Leser  doch  nichts  weniger  als  Fesseln 
anlegt  (vgl.  bes.  1, 16  ff.  3,  13  ff.).  Dieser  Mangel  an  freundschaft- 
lichen Beziehungen  lässt  sich  vielmehr  nur  aus  persönlicher  Unbe- 
kanntschaft  zwischen  dem  Ap.  und  den  Empfängern  herleiten:  ein 
Verhältniss,  für  welches  ausserdem,  um  streitigere  Argumente  zu 
tibergehen,  vorzugsweise  3,  1  ff.  zeugt.  Schon  die  Angelegentlich- 
keit und  Ausführlichkeit,  mit  welcher  P.  hier  von  seinem  Apostel- 
arote  handelt,  wäre,  auch  wenn  man  den  Einfluss  der  „triumphi- 
renden"  Begeisterung,  womit  er  namentlich  von  V.  5  an  spricht, 
in  Betracht  zieht,  Solchen  gegenüber,  unter  denen  er  2 — 3  Jahre 
gewirkt,  sehr  auffallend;  ganz  unpassend  aber  die  Berufung  auf 
das  so  eben  Geschriebene  als  Beleg  für  seine  Kenntniss  des 
fivarrjQiov  jov  Xqiotov  (V.  4).  Zwar  bemerkt  M.  zu  3,  4  Not«: 
„wohl  musste  den  Lesern  die  avviotg  Pauli  lv  no  /livottjquo  t.  X. 
aus  ihrer  persönlichen  Verbindung  mit  ihm  völlig  unzweifelhaft 
sein,  aber  dadurch  wird  die  Provocation  Pauli  auf  das,  was  er 
eben  geschrieben,  nicht  ungehörig,  sondern  nur  desto  stärker  und 
wirksamer.  Es  liegt  eine  gewisse  fahootg  in  dieser  Bezugnahme 
auf  das  eben  Geschriebene".  Aber  zu  geschweigen,  dass  diese 
Fassung  keineswegs  diejenige  ist,  die  sich  zunächst  darbietet,  so 
war  ja  vor  Bekannten  jeder  Beleg  für  des  Ap.  christliche  avnaig 
unstatthaft,  ausser  wenn  er  Grund  hatte,  zu  vermuthen,  dass  unter 
denselben  Zweifel  an  dieser  Kenntniss  aufgekommen;  wäre  diess  aber 
hier  der  Fall  gewesen,  so  hätte  er  sich  gewiss  ausführlicher  und 
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Märker  ausgesprochen;  auch  zeigt  Rieh  sonst  im  ganzen  Briefe  keine 
Spur  einer  Rücksicht  auf  solche  Zweifel.  Weiter  stellt  sich  aber 
auch  der  Brief  als  ein  Schreiben  von  allgemeinerer  Bestimmun» 
dar,  wenn  auch,  nach  1,  15.  6,  21  f.,  und,  weil  die  Leser  als 
Heidenchristen  und  als  nicht  von  P.  selbst  belehrt  erscheinen,  als 
nur  für  einen  beschränkten  Kreis  von  Gemeinden  berechnet.  Dar- 
auf führt  mit  Wahrscheinlichkeit  schon  der  Mangel  an  Specialitäten ; 
denn  während  Mcycr's  Motivirung  aus  absichtlicher  Zurückhaltung 
nicht  annehmbar  ist,  weil  der  analoge  Mangel  jedes  Ansdrucks 
liebevoller  Vertrautheit  eine  andere  Erklärung  verlangt,  so  reicht 
doch  auch  die  aus  der  Unbekanntschaft  des  P.  mit  den  Lesern  schwer- 
lich ganz  aus,  da  dessen  übrige  Briefe  an  Unbekannte  (Rom., 
Col.)  sich  in  dieser  Beziehung  anders  verhalten.  Dazu  kommt 
aber  noch  die  gewählt  weite  Fassung  der  Grösse  '23  f.;  denn 
dass  der  Gebrauch  der  3  Person  hier  nur  zufällig  sei,  wie  M.  (zo 
6,  23)  behauptet,  ist  bei  der  völligen  Abweichung  dieser  Erschei- 
nung von  des  Ap.  Gewohnheit  und  bei  ihrer  Ucbereinstimmung 
mit  dem  sonstigen  Charakter  der  Epistel  unglaublich;  auch  spricht  für 
M.  nicht,  dass  doch  die  2.  Person  unmittelbar  vorhergeht;  denn 
im  Briefe  selbst  konnte  ja  gar  nicht  füglich  eine  andere  Person 
angebracht  werden,  während  der  Gruss  eine  Form  wie  die  in  Rede 
stehende  leicht  zuliess.  Ja  sobald  einerseits  die  Unbekanntschaft 
des  Ap.  mit  den  Lesern,  andererseits  die  Aechtheit  des  fr  'Eq-.fotp 
1,  1  anerkannt  wird,  so  ergibt  sich  jene  allgemeinere  Bestimmung- 
gerade  aus  dieser  scheinbar  am  meisten  entgegenstehenden  Adresse. 
Denn  zufolge  dieser  beiden  Data  muss  der  Brief,  wenigstens  zu- 
nächst, an  die  dem  P.  persönlich  nicht  bekannten  (seit  seiner  Ab- 
reise übergetretenen)  Christen  zu  Ephesus  geschrieben  sein;  wäre 
er  nun  aber,  wie  Neudecker  will  (Einl.  in  d.  N.  T.  S.  503.  Anm.), 
bloss  für  die  in  Ephesus  befindlichen,  oder,  was  Lünemann  (de 
epistolae,  quam  P.  ad  Eph.  dedisse  perhibetur,  authentia  etc.  Gott. 
1842,  4.  p.  47)  glaubt,  für  die  Mitglieder  einer  neubekehrten,  mit 
der  ephesinischen  eng  verbundenen,  Nachbargemeinde  bestimmt 
gewesen,  so  hätte  P.  (um  von  Anderem  abzusehen)  jedenfalls  ihr 
Verhältniss  zu  den  ihm  bekannten  ephesinischen  Christen,  selbst 
unwillkürlich,  berührt.  Es  bleibt  daher,  will  man  nicht,  wie  der 
unten  erwähnte  Recensent,  der  zwar  die  Aechtheit  des  Briefes 
selbst  und  des  lv  7:V.,  so  wie  die  Unbekanntschaft  des  Ap. 
mit  den  Lesern  festhält,  aber  doch  die  Circularbestimmung  des 
Briefes  läugnet,  sich  hinsichtlich  der  Empfänger  mit  einem  einfachen 
non  liquet  zufrieden  stellen,  es  bleibt,  sagen  wir,  nur  übrig,  an— 
zunehmen,  dass  der  Brief  nach  dem  Willen  des  Ap.  zugleich  von 
einer  grösseren  Anzahl  wesentlich  gleichartiger  Gemeinden  habe 
gelesen  werden  sollen,  für  die  solche  speciell  auf  Ephesus  bezüg- 
liche Notizen  sich  nicht  eigneten.  Wie  ist  nun  aber  diese  Bestim- 
mung des  Briefes  für  einen  grösseren  Kreis  unbekannter  (Heiden—^ 
Christen  mit  der  Zuschrift  rotg  olotv  iv  %Eq>i<t«*  (denn  die  Tradi- 
tion kommt,  weil  erst  auf  der  Adresse  beruhend,  nicht  in  Betracht) 
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zw  vereinigen?  Ref.  glaubt,  wie  er  in  der  Schrift  „über  den  Laodicener- 
brief"  (Leipz.  1843.  Vgl.  Nr.  3351)  weiter  ausgeführt  hat,  durch  die 
Annahme,  dass  P.  die  Epistel  vorzugsweise  den  nach  seiner  letzten 
Abreise  aus  Ephesus  bekehrten  Ileidenchristen  dieser  Stadt  und 
des  umliegenden  Districtes  (ohne  indess  die  anderen  dortigen  Chri- 
sten auszuschliessen)  bestimmt  habe,  doch  so,  dass  er,  was  der 
(«esammtheit  derselben  galt,  direct  nur  denen  zu  Ephesus 
g-esagt,  also  diese  als  Repräsentanten  der  übrigen  behandelt 
habe:  was  um  so  mehr  zulässig  war,  als  einerseits  Ephesus  für 
die  Letzteren  kirchliche  wie  politische  Metropolis  war,  andererseits 
P.  den  Brief  wahrscheinlich  der  ephesinischen  Gemeinde  zum  Ei- 
genthum bestimmt  hatte,  während  er  bei  den  übrigen  nur  cursiren 
sollte.    (So  erklärt  sich  übrigens  zugleich  die  3.  Pers.  6,  23  f. 
neben  dem  vuug  des  ganzen  Briefes  besonders  leicht;  denu  es 
war  natürlich,  dass  P.,  nachdem  er  bisher  nur  Eine  Gemeinde,  doch 
mit  steter  Rücksichtnahme  auf  einen  grosseren  Kreis,  angeredet, 
im  Segenswünsche  alle  diese  Gemeinden  gleichmäßig  umlasste.) 
—  Freilich  inüsste  Ref.  Bedenken  tragen,  diese  Ansicht  hier  zu 
wiederholen,  wenn  <Ier  Widerspruch  begründet  wäre,  den  sie  in 
der  Recension  der  erwähnten  Schrift  in  Rheinwald's  „allg.  Repert, 
für  d.  theo!.  Lit."  1843.  7.  Heft.  S.  6  ff.  erfahren  hat;  und  er 
sieht  sich  daher  veranlasst,  auf  die  dort  erhobenen  Einwendungen 
kürzlich  einzugehen.    Der  in  wesentlichen  Stücken  mit  Merer, 
doch  mehr  noch  mit  Lünemann  einstimmige  Vf.  dieser  Beurtheilung 
(dem  Ref.  übrigens  für  seine  wohlwollende  Charakteristik  jener 
Schrift  und  für  einige  beachtenswerte  Bemerkungen  dankbar  ver- 
bunden ist,  und  mit  welchem  er  in  einer  Anzahl  mehr  oder  minder 
bedeutender  Puncto  zusammenzutreffen  sich  freut)  erinnert  zunächst 
gegen  des  Unterzeichneten  Gründe  für  die  Circularbestimmung  des 
Briefes:    1)  was  den  allgemein  gehaltenen  Charakter  desselben 
betreffe,  so  finde  sich  doch  wenigstens  ein  Merkmal,  von  dem  es 
„unwahrscheinlich"  sei,  dass  es  „ejnem  grösseren  Kreise  gemein- 
sam gewesen",  nämlich,  dass  „die  Leser  so  eben  erst  Bekehrte 
waren",  und  auf  Solche  passten  auch  vollkommen  die  allgemeinen, 
„das  Ganze  des  Christenthums  in  einem  Abriss"  gebenden  Schil- 
derungen des  Briefes.   Aber  dass  die  Leser  „so  eben  erst"  zum 
Christenthum  übergetreten,  ist  weder  aus  der  Beschaffenheit  des 
Briefes  erweislich,  noch  hat  es  der  Unterzeichnete  (wie  Ree.  will) 
zugestanden,  sondern  er  hat  nur  Lüncniann's  Urtheil,  die  Leser  er- 
^   schienen  als  „brevi  ante"  bekehrt,  „im  Allgemeinen",  d.  h.  in 
r    Betreff  der  grossen  Masse,  als  richtig  anerkannt  (S.  176);  es  ist 
1    aber  klar,  dass  jener  relative  Ausdruck  in  Bezug  auf  eine  Zeit, 
wo  das  Christenthum  schon  gegen  30  Jahre  bestand,  auch  Solche 
y-  bezeichnen  könne,  die  vor  wenigen  Jahren  bekehrt  worden;  und 
P  dass  ihn  Ref.  in  dieser  Ausdehnung  genommen,  ergibt  sich  aus 
\^  S.  117 — 119.   Nun  aber  mussten,  da  schon  bei  des  P.  Anwesen- 
P  fieit  zu  Ephesus  das  Christenthum  sich  dort  und  unter  nantq  ol 
xoLTotxovvTiQ  Tt?  'Aoiav  (Act.  19,  10.  vgl.  26)  verbreitet  hatte, 
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und  jedenfalls  nach  seiner  Abreise  die  Bekehrungen  fortgesetzt  wor- 
den, zur  Zeit  der  Abfassung  unseres  Briefes  in  diesem  ganzen 
District  sehr  viele  Neubekehrte,  ja  selbst  „so  eben  erst"  Bekehrte, 
sich  finden.   Uebrigens  Ist  in  dem  Briefe  nicht  bloss  die  allgemeine 
Haltung  des  didaktischen  Elementes,  sondern  auch  der  Mangel 
jeder  anderweiten  Speclalität  auflallend;  und  dieser  ist  nicht  wohl 
anders  als  aus  encyclischer  Bestimmung  erklärbar.   2)  Das  Fehlen 
der  Grfisse  sei  nicht  beweisend,  weil  deren  Bestellung  nicht  con- 
stante  Sitte  des  Ap.  sei,  und  Ihr  Mangel  sich  hier  aas  der  Unbe- 
kanntsebait  desselben  mit  den  Lesern  rechtfertige.    Indess  Ref. 
selbst  hat  (S.  83.  Not.  x.)  dieses  Argument  nur  als  „in  Verbin- 
dung mit  den  übrigen"  —  dort  aufgeführten  —  „Eigenheiten"  des 
Briefes  bedeutungsvoll  bezeichnet.   3)  Der  Gebrauch  der  3.  Pers. 
6,  23  f.  sei  zuf&llig;  dag.  s.  oben.    Was  hierauf  gegen  des  Ref. 
Ansicht  über  die  Vereinbarkeit  der  Adresse  roTg  oiotv  iv  *Eq>4a(a  mit 
der  von  ihm  angenommenen  Bestimmung  des  Briefes  gesagt  wird, 
beruht,  so  weit  es  von  Belang  ist,  auf  Missverständniss.  Wiefern 
nämlich  P.  die  „Beschränkung  des  Briefes  auf  persönlich  ihm  un- 
bekannte Heidenchristen  in  der  Zuschrift  nicht  angedeutet"  („Lao- 
dicenerbr."  S.  119),  wiefern  also  die  Adresse  in  dieser  Beziehung 
zu  weit  ist,  hat  lief,  erinnert:   1)  es  sei  „des  Ap.  Gewohnheit, 
auch  solche  Briefe,  die  unmittelbar  nur  einem  Theile  der  betreffen- 
den "Gemeinden  gelten  (wie  z.  B.  die  für  Heidenchristen  berech- 
neten Briefe  an  die  Thessalon.),  der  ganzen  Gemeinde  zuzueignen, 
jedenfalls  weil  sie  auch  für  die  übrigen  Glieder  derselben  von 
grossem  Nutzen  waren";  2)  unser  Brief,  weil  allgemeine  Lehren 
vortragend,  sei  für  Bekannte  und  Unbekannte,  und  wegen  wieder- 
holter Besprechung  des  Verhältnisses  der  Heidenchristen  zur  jüdi- 
schen  Offenbarung  und  zu  den  Judenchristen  auch  für  Letztere  von 
Werth  gewesen;  „übrigens  dürfe  man"  3)  „voraussetzen,  dass 
P.  in  Fällen,  wie  der  oben  bezeichnete,  die  specielleren  Anga- 
ben durch  die  Ueberbringer  habe  ausrichten  lassen,  wie  er  denn 
diesen  auch  sonst  Ergänzungen  seiner  schriftlichen  Mittheilungen 
übertrage  (Eph.  6,  21.  Col.  4,  7.  9)".   Der  Ree.  glaubt  aber,  mit 
dem  Allen  solle  gezeigt  werden,  wie  das  iv  *E(p£äto9  also  dasje- 
nige, wodurch  die  Adresse  zu  eng  wird,  sich  rechtfertigen  lasse, 
und  findet  nun  natürlich  wenigstens  die  Bemerkung  Nr.  2  (warum 
nicht  auch  Nr.  1?)  „unbegreiflich".   Auch  soll  (trotz  des  Beleges 
durch  die  Briefe  an  die  Thessalon.,  dessen  der  Ree.  gar  nicht  gedenkt) 
Nr.  1  „ungenau"  sein,  weil  P.  „nur  Einzelnes  in  Briefen,  auch 
wenn  es  einen  Theil  der  Gemeinde  besonders  angehe,  gern  auf 
die  ganze  Gemeinde"  beziehe.   Dass  die  weitere  Bemerkung  gegen 
Nr.  1,  es  sei  zwar  „bei  einer  Einzelgemeinde  oder  bei  einem 
gleichartigen  Ganzen  von  Gemeinden",  aber  nicht  bei  einer  aus 
verschiedenartigen  Gemeinden  bestehenden  Gesammtheit  die  Anrede 
der  .sämmtlichen  Mitglieder  statt  eines  Thciles  schicklich,  den  Un- 
terzeichneten nicht  treffe,  wird  sich  sogleich  zeigen.    Wenn  end- 
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Beweine"  bezeichnet  wird,  so  ist  zu  bedenken,  dass  diese,  übrigens 
vermöge  der  Analogien  Eph.  ü,  4.  Col.  i,  7.  9  wohl  nicht  un- 
wahrscheinliche, Vermuthung  ja  deutlich  nur  als  Nebenargument 
beigefügt  ist.    Was  sodann  die  Art  und  Weise  anlangt,  wie  Ref. 
das  h  'Ecpiay  mit  der  Circularbestimmung  des  Briefes  in  Einklang 
sii  setzen  sucht,  so  findet  sie  der  Ree.  „ganz  verfehlt  und  undenkbar44; 
aber  diess  gilt  von  derselben  nur  nac^  der  Darstellung  des  Ree, 
in  welcher  das  zur  Denkbarkeit  noth wendige  Merkmal  fehlt.  Dieser 
zufolge  wäre  des  Unterzeichneten  Ansicht:  „was  Allen  gegolten, 
sei  unmittelbar  bloss  den  Ephesern  gesagt,  so  dass  diese  als 
Repräsentanten  der  ganzen  (zunächst  der  mit  P.  persönlich 
unbekannten  Heiden-)  christlichen  Gesammtheit  in  (und  bei)  Asia 
proconsularis  betrachtet  seien64.  „Allein44,  wird  entgegnet,  „sollten  die 
Epheser  die  übrigen  repräsent i reu,  so  mussten  auch  die  Zustände 
der  Eph»  denen  der  übrigen  Leser  gleichartig  sein.    Das  aber  war 
nicht  der  Fall,  denn  der  Brief  ist  an  Heidenchristen,  an  Unbekannte, 
an  kürzlich  Bekehrte  gerichtet;  die  Epheser  aber  waren  der  Ap.- 
Gescb.  zufolge  eine  gemischte  Gemeinde,  innig  mit  dem  Apostel 
Bekannte  und  längst  Bekehrte44.   Aber  den  Worten:  „unmittelbar 
bloss  den  Ephesern44  wird  („Laodicenerbr.44  S.  123),  mit  Verwei- 
sung aof  die  vorbereitende  Exposition  S.  119  f.,  ausdrücklich  bei- 
gefügt: „d.  h.,  zunächst  den  mit  des  P.  Person  nicht  be- 
kannten ephesin.  Heidenchristen,  ohne  jedoch  die  anderen 
epbesin.  Christen  auszuschliessen.44  —  Auf  die  anderweiten  Bemer- 
kungen des  Ree.  über  die  genannte  Schrift,  die  übrigens  zum  Thcil 
gleichfalls  auf  ungenauer  oder  unvollständiger  Auffassung  beruhen, 
kann  Ref.  hier  nicht  eingehen.  Anger. 

Classische  Alterthumskunde. 

«3S7]  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Attischen  Redner  und  der  Geschichte 
ihrer  Zeit.  Von  Karl  Geo.  Böhnccke.  1.  Bd.  Berlin,  Reimer.  1$43. 
XXI,  IV  u.  741  S.  gr.  8.   (3  Thlr.  V/2  Ngr.) 

Ref.  beeilt  sich  über  ein  Werk  au  berichten,  welches,  wenn 
man  auch  mit  dem  Gange  der  Untersuchung  nicht  überall  einver- 
standen sein  kann,  doch  jedenfalls  zu  den  bedeutenderen  Erschei- 
nungen hn  Fache  der  Altertumswissenschaft  gezahlt  werden  muss. 
Dasselbe  ist  so  reich  an  neuen  und  für  die  Geschichte  des  Philip- 
»ischen  Zeitalters  wichtigen  Resultaten,  dass  es  bei  der  ersten 
Lectüre  kaum  erschöpft  werden  kann.  Ref.  beabsichtigt  daher  zu- 
nächst durch  eine  allgemeine  Inhaltsangabe  dem  Leser  eine  Idee 
von  dem  zu  geben,  was  er  sich  von  dem  Buche  selbst  versprechen 
kann;  wenn  er  jedoch  zugleich  hier  und  da  auf  Einzelnes  eingeht, 
so  thut  er  diess  nicht  sowohl ,  um  jetzt  schon  mit  dem  Urtheil 
über  die  einzelnen  Parthien  des  Buches  abzusehliessen ,  als  viel- 
mehr einmal  dem  Vf.  zu  beweisen,  dass  er  seinen  Forschungen 
mit  Aufmerksamkeit  und  Interesse  gefolgt  ist,  sodann  aber  auch 
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dem  Leser  gleich  eine  Probe  von  der  Art  nnd  dem  Charakter  der 
Untersuchung  des  Hrn.  B.  zu  geben.  Der  vorlieg.  1.  Bd.  zerfällt 
in  2  Abtheilungen,  deren  erste  eine  Reihe  selbstständiger  Abhand- 
lungen umfasst.  An  der  Spitze  steht  die  über  das  Geburtsjahr 
des  Demosthenes  und  das  Jahr  der  Abfassung  der  Rede  gegen 
Meidias  S.  1—94.  Bekannt  ist,  dass  namentlich  durch  Böckh's 
Untersuchungen  die  auf  Platarch's  Angabc  in  den  Vit.  dec.  oratt 
gegründete  Ansicht  fast  zur  stehenden  geworden  war,  Dem.  sei 
Ol.  98,  4  geboren,  wogegen  einzelne  Widersprüche,  wie  die  von 
Clinton,  Ranke,  Seebeck  und  Brückner,  welche  von  den  Angaben 
der  Alten  absehend  auf  eigenem  Wege  das  Geburtsjahr  des  Red- 
ners zu  ermitteln  suchten  und  zu  ganz  andern,  freilich  auch  einander 
widersprechenden  und  desshalb  sehr  unzuverlässigen  Resultaten 
gelangten,  nicht  durchzudringen  vermochten.  Hr.  B.  nimmt  sich 
nun  des  lange  bei  Seite  geschobenen  und  verunglimpften  Diony- 
sios  v.  Halik.  an,  und  sucht  zu  beweisen,  dass  dessen  Angabe, 
D.  sei  Ol.  99,  4  geboren,  die  einzig  richtige  sei,  und,  abgesehen 
von  der  Auctorltät  des  Dionys,  und  von  dem  Umstände,  dass  der- 
selbe hier  unverkennbar  ältere  Quellen  vor  Augen  hatte,  nur  die- 
ses Jahr  mit  den  eigenen  Aussagen  des  D.  so  wie  mit  den  An- 
deutungen anderer  Schriftsteller  übereinstimme.  Namentlich  sind 
es  die  Reden  gegen  Meidias  und  gegen  Aphobos  und  Onetor, 
welche  hier  in  Betracht  kommen.  In  der  ersten  sagt  D.,  er  sei 
jetzt  32  Jahr  alt.  Wüsste  man  nur  bestimmt,  wann  die  Rede 
geschrieben  ist  Dionysios  zwar  setzt  sie  Ol.  107,  4  an;  doch 
schien  es  möglich,  dass  diese  Annahme  nur  auf  eigener  Berech- 
nung der  32  Jahre  von  dem  vermeintlichen  Geburtsjahr  Ol.  99,  4 
an  oder  aufwärts  vom  olynthischen  Kriege  Ol.  107,  4  beruhen 
könne:  man  hielt  Zeugniss  gegen  Zeugniss,  und  kam  durch  glei- 
che Berechnung  der  32  Jahre  von  Ol.  98,  4  an,  wo  Plutarch  D. 
geboren  sein  lässt  (eine  Annahme,  die  wieder  nach  der  eigenen 
Aussage  des  D.  in  den  Vormundschaftsreden  unabweislich  schien) 
auf  Ol.  106,  4  als  das  Jahr  der  Abfassung  der  Midiana.  Somit 
war  man  natürlich  auch  gezwungen,  die  in  dieser  Rede  angeführten 
Ereignisse  vor  diesem  Zeitpunct  anzusetzen,  und  in  der  That  fügten 
sich  dieser  Berechnung  alle  von  selbst  bis  auf  zwei?  die  gleich- 
zeitigen Feldzüge  nach  Euböa  und  Olynthos.  Der  erstere,  von 
dem  es  .keine  zusammenhängende  Erzählung  gibt,  Hesse  sich  zur 
Noth  noch  Ol.  106,  3  halten:  aber  von  dem  andern  findet  sich  in 
diesem  Jahre  auch  nicht  die  Spur.  Hr.  B.  weist  nach,  dass  unter 
diesem  kein  anderer  verstanden  werden  könne  als  der  bekannte, 
der  Ol.  107,  3  begann  und  mit  der  Zerstörung  Olynths  endigte. 
Sonach  kann  auch  die  Midiana  erst  nach  Ol.  107,  4  gehören. 
Ebenso  aber  sucht  der  Vf.  die  Folgerungen  zu  beseitigen,  welche 
man  bisher  aus  den  Reden  gegen  Aphobos  und  Onetor  gezogen 
hat.  Dort  sagt  D.,  als  sein  Vater  starb,  sei  er  7  Jahr  alt  gewe- 
sen, dann  unter  Vormundschaft  gekommen,  Ol.  103,  3  mündig 
geworden  und  endlich  Ol.  104,  1  als  Kläger  gegen  die  Vormünder 
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aufgetreten.  Die  mehrmalige  Erwähnung  von  10  Jahren,  für  wel- 
che D.  von  den  Vormündern  Rechnung  verlangt,  bezog  man  bisher 
auf  die  Dauer  der  Vormundschaft  selbst,  und  wurde  darin  noch 
durch  die  allgemein  gangbare  Ansicht  bestärkt,  dass  die  Volljäh- 
rigkeit des  jungen  Atheners  erst  mit  erreichtem  18.  Jahre  einge- 
treten sei.  Sonach  musste'  allerdings  D.,  wenn  er  Ol.  98,  4  ge- 
boren war,  zu  Anfang  Ol.  103,  3  sein  18.  Jahr  zurückgelegt 
haben  und  im  19.  stehen.  Hr.  B.  hingegen  meint,  dass  die  doxt- 
paattt  oder  tyygacfT)  e?c  avdgag  zu  Athen  schon  nach  zurückge- 
legtem 15.,  in  der  Hegel  im  Verlauf  des  16.  Jahres  vorgenommen 
wurde  und  dass  bei  den  Waisen  gleichzeitig  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  erfolgte.  Hatte  daher  D.  Ol.  103,  3  sein  15.  Jahr 
zurückgelegt,  so  muss  er  Ol.  99,  4  geboren  sein,  und  stand  daher 
erst  im  18.,  als  er  Ol.  104,  1  seine  Klage  gegen  die  Vormünder 
ausfocht.  Die  Vormundschaft  selbst  kann  nun  nicht  10  Jahre  ge- 
dauert haben,  sondern  nur  9,  wie  D.  selbst  g.  Aphob.  1.  §  19 
ausdrücklich  berechnet:  wenn  er  dagegen  seine  Forderung  auf  10 
Jahre  stellt,  so  kommt  diess  daher,  weil  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  gerade  so  viele  verflossen  waren  (g.  Aph.  1.  §  69),  die 
Vormünder  aber,  eine  geringe  Summe  ausgenommen,  bis  zur  Zeit 
der  Klage  fortwährend  im  Besitze  des  Vermögens  ihres  Mündels 
geblieben,  folglich  auch  zur  «Zahlung  der  Interessen  für  die  Zeit 
Ton  der  Mündigkeit  desselben  an  verbunden  waren.  Diess  alles 
ist  sehr  gut  ersonnen,  motivirt  und  entwickelt,  so  dass  Ref.,  wel- 
cher gesteht  bisher  ein  Anhänger  der  plutarchischen  Ansicht  ge- 
wesen zu  sein,  beinahe  bekehrt  ward.  Gleichwohl  muss  er  bei 
reiflicher  Erwägung  die  durchgängige  Richtigkeit  der  obigen  Alters- 
berechnung bezweifeln.  Hr.  B.  geht  von  einem  eigentlich  noch 
unbewiesenen  Satze  aus,  dem  nämlich,  dass  die  doxt^aaia  oder 
iyyQufprj  tfg  ävÖQag  schon  mit  zurückgelegtem  15.  Lebensjahre 
eingetreten  sei.  Er  weiss  dafür  kein  anderes  Zcugniss  beizu- 
bringen als  das  Schol.  Arist.  Vesp.  578,  ein  Zeugniss,  welches 
jedoch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  verdächtig  ist,  einmal,  weil 
seine  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  athenischen  Knaben  überhaupt 
und  wieder  insbesondere  für  die  Zeit,  welche  Hr.  B.  ohne  Wei- 
teres als  ausgemacht  annimmt,  durchaus  nicht  feststeht,  sodann  aber 
auch,  weil  die  Worte  des  Schol.,  wie  sie  dastehen,  nicht  einmal 
kritisch  sicher  sind.  Hr.  B.  schreibt  sie  so:  *AgiaTQxiXriq  <prto{r, 
oti  \l/rj(p(p  ol  iyyQa(f>6/£tvot  doxiftaCovrai  ot  vtcoTtgot,  ii  (utj  iitiv 
n  eltv.  Wollen  wir  uns  hier  auch  über  das  erst  hineincorrigirte 
tl  und  über  die  ganze  sonstige  Fassung  des  Satzes  wegsetzen, 
so  darf  doch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  selbst  die  Haupt- 
sache, die  Zahl  tt  nämlich,  ganz  unsicher  ist,  und  in  den  Mss., 
wie  es  scheint,  nf  steht,  wie  auch  jetzt  Dübner  in  seiner  Ausgabe 
geschrieben  hat,  wodurch  also  der  einzige  Beleg  für  jene  Behaup- 
tung des  Vf.  gänzlich  in  Wegfall  kommen  würde.  Doch  steht 
dieselbe  anch  sonst  in  Widerspruch  mit  den  eigenen  Annahmen 
des  Hrn.  B.   Die  t}ßr{  trat,  ohne  Zweifel  mit  zurückgelegtem  14. 
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Jahre  ein:  bezeichnet  mm  imthtnc  rßrtaai  die  beiden  folgenden 
Jahre  nach  Eintritt  der  Pubertät  and  erfolgte  nach  deren  Verlauf 
die  do*tii(tfita  th  iWo«c,  so  versteht  sich  ganz  von  selbst,  dass 
die  letztere  nicht  schon  im  Laufe  des  16.,  sondern  nur  erst  nach 
vollendetem  16.  und  eingetretenem  17.  Lebensjahre  vor  sich  gehen 
konnte.  Will  man  nicht  Alles  verwirren,  so  muss  man  diess  als 
den  frühesten  Termin  betrachten,  an  welchem  überhaupt  die  Mün- 
digkeit eintreten  konnte,  und  diess  ist  hinreichend  auch  in  den 
exeeptionellen  Formeln  der  S.  56  angezogenen  Gesetze  über  die 
Sohue  der  Epikleren  und  über  die  eventuelle  Gültigkeit  des  Te- 
staments beim  Vorhandensein  achter  Söhne  ausgesprochen.  Das* 
selbe  dehnt  der  Schol.  Lucian.  Jup.  trag.  26  auf  alle  Waisen  aus. 
Hr.  B.  meiut  S.  63  Arno.  1,  derselbe  möge  wohl  das  Gesetz 
über  die  Söhne  der  Epik  leren  im  Auge  gehabt  haben.  Wohl 
möglich:  allein  dann  durfte  um  so  weniger  im  Texte  die  Doki- 
masie  der  Waisen  schon  ins  16.  Jahr,  sondern  musste  vielmehr 
weiter  über  den  Eintritt  des  17.  hinausgesetzt  werden;  denn  wenn 
von  diesen  nicht  der  früheste  Termin  gilt,  kann  es  doch  nur  ein 
späterer.  Diess  Alles  auf  D.  angewendet,  so  kann  derselbe  nicht 
Ol.  90,  4  geboren  sein,  sondern  spätestens  99,  3:  denn  in  jenem 
Falle  wäre  er  schon  mit  dem  Eintritt  in  das  16.  Jahr  mündig 
geworden,  und  eben  um  das  Jahr  des  Dionysios  als  das  Ge- 
burtsjahr des  D.  zu  retten,  musste  Hr.  B.  zu  dieser  unwahren 
Annahme  greifen.  Allein  nicht  einmal  dafür  haben  wir  eine  ge- 
nügende Garantie,  dass  die  Dokimasie  des  D.  erst  Ol.  103,  3 
vorgenommen  worden  sei.  Er  selbst  sagt  g.  Onet.  §  15,  Apho- 
bos  habe  Ol.  103,  2  im  Monat  Skirophorion  Hochzeit  gemacht, 
und  ev&vg  turtu  rovg  yd/uove  sei  seine,  des  D.,  Dokimasie  er- 
folgt. Man  hat  hier  viel  von  der  rhetorischen  Uebertreibung  in 
dem  ttdve  gesprochen:  gleichwohl  ist  das  nichts  weniger  als  aus- 
gemacht, und  immer  bleibt  wenigstens  die  Möglichkeit  oflen,  dass 
D.  schon  zu  Ende  Ol.  103,  2  mündig  geworden,  also  in  diesem 
«  Jahre  das  16.  Lebensjahr  zurückgelegt  hatte  und  folglich  schon  Ol. 
99,  2  geboren  war.  Ja  noch  mehr,  wenn,  wie  Hr.  B.  S.  62 
behauptet,  für  die  Doki masie  der  Waisen  das  Jahr  gar  nickt  ge- 
setzlich bestimmt  war  (wobei  jedoch  immer  anzunehmen  sein  wird, 
dass  sie  nicht  vor  vollendetem  16.  Jahr  eintreten  durfte),  und 
ihre  Zulassung  von  dem  Ermessen  der  Vormünder  selbst  und  von 
den  körperlichen  und  geistigen  Fähigkeiten  der  Pupillen  abhing, 
so  verliert«  die  ganze  Berechnung  wieder  alle  Sicherheit,  und  man 
kann  der  Dauer  der  Vormundschaft  des  D.  eine  beliebige  Aus- 
dehnung geben,  zumal  da  wir  wissen,  dass  D.  körperlich  sich  nur 
langsam  entwickelte,  und  es  auch  im  Interesse  der  Vormünder 
lag,  den  Mündel  möglichst  spät  aus  ihrer  Obhut  zu  entlassen. 
Nach  diesen  Bemerkungen  dürfte  wohl  die  Behauptung  nicht  als 
zu  gewagt  erscheinen,  dass  hier  noch  eine  Schwierigkeit  ungelöst 
ist  und  die  Acten  über  das  Geburtsjahr  des  D.  auch  durch  die 
vorliegende  umfängliche  Untersuchung  noch  nicht  als  völlig  ge- 


Digitized  by  Google 


Heft  37.]  Classische  Alterthumskunde.  463 

schlössen  betrachtet  werden  können.    Uebrigens  dürften  sich  noch 
hier  und  da  einige  Stellen  finden,  wo  der  Vf.  das  Für  nnd  Wider 
weniger  scharf,  als  er  sonst  zu  thnn  pflegt,  abgewogen  and  im 
Eifer  für  seine  Ansicht  bald  etwas  au  viel  bewiesen,  bald  einzelne 
Puncte  in  ein  schärferes  Licht  gerückt  hat,  als  sie  eigentlich  ver- 
tragen können.   Dahin  rechnen  wir  z.  B.,  wenn  er  S.  7  Zosimos 
and  Gellius  schlechthin  glaubwürdige  Schriftsteller  nennt  und  Plu- 
tarch's  Angabe  dagegen  gleich  im  voraus  als  eine  durchaus  ver- 
dächtige bezeichnet.  S.  18  will  er  Phokion  Ol.  106,  3  noch  nicht 
als  bedeutend  genug  zur  Führung  eines  wichtigen  Feldzugs  aner- 
kennen, und  doch  hatte  derselbe  schon  22  Jahre  früher  in  der 
Schlacht  bei  Naxos  mit  Auszeichnung  gefochten.    S.  21  wird  der 
erschöpfte  Zustand  der  Finanzen  Athens  Ol.  106,  3  in  Zweifel 
gezogen ;  doch  gerade  für  diese  Zeit  setzt  D.  selbst  g.  Lcpt. 
§  25  ff.  u.  115  denselben  ausser  allen  Zweifel.   S.  71  u.  f.  wird 
behauptet,  dass,  wenn  man  das  Geburtsjahr  des  D.  Ol.  97,  4  ansetze, 
die  Beziehung  g.  Aphob.  1.  §  14  auf  des  Aphobos  Theilnahme 
an  dem  Feldzuge  nach  Korkyra  Ol.  101,  1  sich  der  Darstellung 
der  Verhältnisse  bei  D.  nicht  füge :  und  doch  steht  dieser  Bezie- 
hung in  Wahrheit  nichts  entgegen,  da  D.  in  jener  Stelle  die 
Dinge  ohne  irgend  eine  Andeutung  der  Zeit  erzählt,  innerhalb 
welcher  sie  auf  einander  folgten;  im  Gegentheil  könnte  man  eine 
Hinweisung  auf  die  2  Jahre,  welche  dann  vom  Tode  des  alten 
Dem.  bis  zum  Zuge  nach  Korkyra  verflossen  wären,  §  19  zu  fin- 
den meinen.   Die  Stelle  derselben  Rede  §  6,  welche  S.  75  be- 
sprochen und  als  Beweis  gebraucht  wird,  dass  D.  in  den  Vor- 
mundschaftsreden nicht  immer  zu  seinem  eigenen  Schaden  rechne-, 
dürfte  wohl  eine  etwas  verschiedene  Auslegung  erfahren  müssen* 
S.  79  Ist  das  von  Böckh  gegen  die  dionysische  Zeitbestimmung 
der  Midiana  und  des  Geburtsjahres  des  D.  aus  den  8  Jahren, 
welche  zwischen  der  SUrj  i'§ovXrtc  des  D.  gegen  Meidias  und  den 
Beleidigungen  des  Letzteren  an  den  Dionysien  lagen,  hergenom- 
mene Bedenken  wohl  nur  zur  höchsten  Noth  beseitigt;  hier  dürfte 
die  grössere  Wahrscheinlichkeit  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
sein.  Den  Schriftstellern,  welche  S.  80  ff.  als  glaubwürdige  Zeu- 
gen für  das  Geburtsjahr  des  D.  aufgeführt  werden,  möchte  kein 
allzugrosses  Gewicht  beizulegen  sein:  Libanios,  Plutarch,  Ulpian, 
alle  sprechen  höchst  wahrscheinlich  dem  Dlonysios  nach,  und  so- 
nach wäre  mit  ihnen  noch  kein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der 
Sache  selbst,  sondern  höchstens  nur  für  das  hohe  Ansehn,  in  wel- 
chem Dionysios  stand,  geliefert.    Der  Beweis  übrigens,  dass  D. 
den  Piaton  gehört  habe  (S.  83,  1),  wäre  noch  zu  führen.  S.  86 
wird  behauptet,  Plutarch  widerspreche  seiner  eigenen  Angabe, 
dass  D.  Ol.  98,  4  geboren  sei,  indem  er  vit.  dec.  or.  p.  844 
dessen  Austritt  aus  der  Ephebie  mit  der  Flucht  des  Kallistratos 
Ol.  104,  4  verbinde.   Wir  zweifeln  jedoch  sehr,  dass  dem  Plo- 
tarch  bei  jenen  Worten  die  chronologischen  Verhältnisse  in  be- 
stimmten Umrissen  vorgeschwebt  haben:  schon  der  Ausdruck  irr' 
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nÜyoY  zeigt,  dass  er  sich  dea  Zeitnot  zwischen  dem  oropischen 
Process  ond  de«  Abtritt  de«  D.  ans  der  Ephebie  sehr  kora 
gedacht  (nach  Hrn.  B.s  Aaaahae  mässtea  es  5  Jahre  sein);  noch 
weniger  aber  würde«  im  entgegengesetzten  Falle  die  folgenden 
übersehenen  Worte  passen :  tua  xui  'Ioaiov  uruj.a,iujv  tig  iitv 
uixtur  THctnr  /oo»or  «iiör  Auxotnjt   ttmovuuog    uviov  rov> 
/.ojwt-r,  womit  doch  ganz  unverkennbar  auf  die  Zeit  des  Processen 
«regen  die  Vormünder  hiagedeotet  wird.    Und  llr.  B.  selbst  sagt 
S.  81  (obwohl  wir  diess  nicht  so  schlechthin  angeben  möchten), 
die  Nachricht,  da*s  Isaios  die  Reden  gegen  die  Vormünder  ver- 
fangt oder  dabei  irebolfeo  habe,  Lonne  man  sich  eher  begründet 
denken,  wenn  D.  damals  erst  17  Jahr  alt  war,  als  wenn  er  schon 
im  21-  stand.    Nimmt  man  aber,  wie  der  Vf.  will,  jene  Stelle  so 
buchstäblich,  so  würde  die  Beziehung  des  D.  zu  lsaios  weit  in 
die  10'.  Ol.  hinabgedrückt.    S.  88  bekennt  sich  llr.  B.  zu  der 
Ansicht,  dass  die  Vitae  decem  oratorum  wirklich  Ton  Plutarch 
herrühren :  er  scheint  jedoch  dazu  erst  im  Verlauf  der  Untersu- 
chung, oder  richtiger,  während  des  Drucks  gekommen  zu  sein, 
denn  auf  den  ersten  Bogen  heisst  der  Verfasser  dieser  Schrift 
immer  noch  Pseudo  -  Plutarchos«    Die  Vermuthung  S.  90  (vgl. 
S.  3Ü0  u.  .W).  dass  Plut  vit  Dem.  c.  24  seine  falsche  Angabe 
über  die  Eingabe  der  Klage  des  Aischines  ans  den  Urkunden 
in  der  Rede  de  Corona  geschöpft  habe,  ist  nicht  neu,  sondern 
schon  von  Drovsen  aufgestellt.  —   Wir   haben   uns  bei  die- 
sem nicht  nur  für  D.,  sondern  auch  für  die  ganze  Geschichte 
seiner  Zeit  höch>t  wichtigen  Gegenstande  so  lange  aufgehalten, 
dass  wir  den  Inhalt  der  übrigen  Abhandlungen  der  1.  Abth.  nur 
ganz  summarisch  angeben  können,    2.  Ueber  den  chalkidischen 
Städtebund  bis  auf  seine  Vernichtung  durch  Philippos  und  über  die 
olyntischen  Reden  des  D.,  S.  9">— 221,  eine  vollständige  und  sehr 
gründliche  Geschichte  der  thrakischen  .Halbinsel.    Was  die  olyn— 
thischen  Reden  betrifft,  so  zeigt  der  Vf.,  dass  dieselben  nicht  un- 
mittelbar zum  Schutze  der  Stadt  Olynthos,  sondern  gleich  zu  An- 
fang des  Kriegs  für  die  Erhaltung  des  chalkidischen  Städtebundes 
gesprochen  sind,  und  zwar  die  erste  und  zweite  vielleicht  schon 
Ol.  107,  2,  oder  sämmtlich  Ol.  107,  3.   Zugleich  weist  er  der 
Rede  ntyl  av*ru£tü>c  ihre  Stelle  Ol.  107,  3,  und  der  ersten  Phi- 
lippika, welche  er  nicht  getheilt  wissen  will,  die  ihrige  Ol.  107,  4 
an.   Das  letztere  wird  näher  begründet  und  weiter  ausgeführt  in 
No.  3,  über  des  D.  1.  philipp.  Hede  und  ihre  Zeitverhältnisse 
S.  222 — 287,  woraus  wir  namentlich  die  Kritik  des  Philochoros 
und  des  Dionysios  v.  Halik.,  und  die  Untersuchung  über  den  Be- 
stand und  die  Ordnung  der  philippischen  Reden  hervorheben.  4. 
Ueber  die  Brandstiftung  des  Antiphon  und  die  Zeit  des  Delischen 
Rechtshandels  S.  288  —  299  (Ol.  109,  1  oder  2).   5.  Jornandes 
über  Philippos  S.  300 — 306..  6.  Pythia  sub  auetumnom  niense 
attlco  Metagitnione  acta  esse  contra  Boeckhium  demonstratio*  S. 
307—318.   Dasselbe  hatte  schon  Kiene  in  der  Zeitschr.  f.  Alt. 
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Wiss.  1842  erwiesen^  dessen  Abhandlung  Hr.B.  nicht  kannte,  wie 
denn  überhaupt  seine  Kenntniss  der  neuesten  Literatur  etwas  man- 
gelhaft ist.    So  lernt  er  z.  B.  die  Abh.  der  Berl.  Akad.  v.  J. 
1836  erst  nachträglich  kennen  (S.  298),  0.  Müller's  zweite  Abh. 
de  munimentis  Athenarum  kennt  er  noch  nicht  (S.  576),  obwohl 
dieselbe  mit  der  ersten  verbunden  bereits  1836  im  Druck  erschie- 
nen ist,  die  Züricher  Ausgabe  der  Redner  und  verschiedene  andere 
Schriften  sind  gänzlich  unbenutzt  geblieben.    Doch  kann  es  sein, 
dass  der  Vf.  mehreres  der  Art  geflissentlich  ignorirt  hat,  wie  diess 
entschieden  und  nachweislich  in  der  2.  Abtheilung  des  vorl.  Ban- 
des geschehen  ist.    Diese  Abtheilung,  S.  321 — fi67  führt  den  be- 
sonderen Titel  SwayrayFi  Wr^ta^diojv  quac  aetate  Demosthenica 
inde  a  pace  Philocratea  usque  ad  Alexandri  in  Asiam  expeditionera 
Ol.  108,  2  —  111,  2  a  senatu  populoqne  Atheniensium  lata  sunt 
et  partim  integra  partim  decurtata  extant.  accedunt  alia  quaedam 
documenta  historiam  huins  temporis  illustrantia.  nunc  primiim  in  or- 
dinem  digessit,  pro  archontibus  pseudeponymis,  qui  in  actis  publicis 
Demostheneae  de  corona  orationi  insertis  reperiuntur,  vere  epony- 
mos  restituit  C.  G.  B.    Die  Veranlassung1  zu  dieser  höchst  schätz- 
baren und  dankenswerthen  Zusammenstellung'  boten  die  Documente 
mit  den  falschen  Archontcn  in  der  Rede  de  Corona,  wie  diese  auch 
den  eigentlichen  Stamm  derselben  bilden.    Hier  sollte  man  nun 
doch  füglich  eine  vollständige  Benutzung*  und  erschöpfende  Kritik 
der  bisherigen  Leistungen  erwarten,  mindestens  so  weit  dieselben 
nicht  in  blosser  Wiederholung*  bereits  vorgetragener  Ansichten 
bestehen,  sondern  auf  eigener  selbstständiger  Forschung  beruhen. 
Hr.  B.  hat  dieser  gewiss  billigen  Erwartung  nicht  entsprochen: 
zwar  bespricht  er  mehr  oder  weniger  ausführlich  die  Ansichten 
von  Corsini,  Schömann,  Spenge],  Böckh,  Winicwski,  Brückner,  ja 
selbst  Dissen  bekommt  ein  Compliment,  obwohl  bekannter  Maassen 
in  dessen  Ausgabe  der  R.  d.  cor.  gerade  die  historische  Seite  die 
all  erschwächste  ist;  hingegen  ist  sowohl  Droysen's  umlassende 
Arbeit  in  d.  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1839  bis  auf  einige  gelegent- 
liche Bemerkungen,  namentlich  in  den  Addendis,  als  auch  Vömel's 
Erwiederung  darauf  in  den  Frankfurter  Progrr.  J841  ff.,  so  wie 
desselben  Chronologie  der  Urkunden  in  des  D.  Rede  vom  Kranz 
(Rhein.  Mus.  1842)  völlig  unberücksichtigt  geblieben.    Gewiss  hat 
Hr.  B.  auf  diese  Weise  die  Selbsständigkeit  der  eigenen  Untersu- 
chung bewahrt,  allein  dem  Leser  hat  er  damit  wahrhaftig  keinen 
Dienst  erwiesen,  ja  er  hat  dadurch  selbst  auf  den  Ruhm  verzichtet, 
die  Sache  auch  von  seinem  Standpuucte  aus  zu  einem  Abschluss 
gebracht  zu  haben.    Mindestens  ist  das  Gewicht  der  blossen  Mei- 
nung des  Hrn.  B.,  der  hier  unseres  Wissens  zum  ersten  Mal  zum 
Publicum  spricht,  noch  nicht  so  gross,  dass  einzig  und  allein  da- 
durch schon  die  von  Droysen  in  Masse  gemachten  Einwürfe  von 
selbst  zu  Boden  gedrückt  würden.   Zwar  die  Vorrede  dieser  2. 
Abth.  ist  vom  16.  Nov.  1839  datirt.   Das  kann  aber  kein  Grund 
sein,  die  gleichzeitig  abgefasste  und  herausgegebene  Schrift  von 
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kam,  in  dem  Maassc  zu  vernachlässigen.   Allein  der  Grund  war 
auch  ein  ganz  anderer,  der  Vf.  erkennt  Drbysen's  Recht,  in  dieser 
Sache  mitzusprechen,  gar  nicht  an,  er  perhorrescirt  ihn  in  der 
Vorrede  zum  ganzen  Werke  förmlich,  und  zwar  in  Ausdrücken, 
die  wir  hier  nicht  wiederholen  wollen,  die  aber  in  der  That  einen 
ziemlichen  Grad  von  Dünkel  und  Selbstschätzung  verrathen,  einem 
besonnenen  Forscher  wenig  anstehen  und  wahrlich  nicht  geeignet 
sind,  eine  Vermittelong  und  Versöhnung  der  streitenden  Ansichten 
herbeizuführen.   Erwarten  wir,  was  broyscn  auf  diese  Invective 
erwiedern  wird:  wir  dürfen  und  wollen  nicht  vorgreifen,  sondern 
uns  hier  nur  auf  eine  Auseinandersetzung  der  Entdeckung,  welche 
'  Hr.  B.  in  Bezug  auf  das  Wesen  und  den  Ursprung  jener  ver- 
zweifelten Pseudeponynii  gemacht  zu  haben  glaubt,  und  auf  einige 
Gegenbemerkungen  unsererseits  beschränken.    Hrn.  B.  nämlich  sind 
jene  Urkunden,  wiewohl  meist  am  unrechten  Orte  und  durchgängig 
mit  falscher  Eingangsformel  eingefügt,  doch  insgcsammt  ächt,  und 
zwar  direct  aus  dem  athenischen  Staatsarchiv  entnommen.  Die 
eigentümliche  Form  derselben  erklärt  er  daraus,  dass  der  Vir 
doctus  (ein  Prädicat,  das  rfr.  B.  vor  seinem  eigenen  Gewissen 
verantworten  mag),  welcher  sie  der  Rede  beischrieb,  die  Auto- 
grapha  vor  sich  hatte:  in  diesen  habe  nichts  weiter  gestanden  als 
der  Antrag  mit  dem  Namen  des  Antragstellers;  die  gewöhnliche 
chronologische  Eingangsformel  der  Beschlüsse  komme  von  selbst 
in  Wegfall,  da  ja  der  Antragsteller  weder  auf  die  Annahme  des 
Antrags  von  Seiten  des  Senats  und  Volks  mit  Bestimmtheit  rech- 
nen, noch  den  Tag  der  Versammlung  und  den  Namen  des  Epi- 
states  im  voraus  kennen  konnte.   Nach  Genehmigung  der  Anträge 
seien  nun  diese  Autographa  im  Archiv  deponirt  und  jedem  dersel- 
ben als  erläuternde  Zugabe  ein  Paar  Tafeln  oder  Blätter  beigelegt 
oder  angeheftet  worden,  das  eine  mit  der  üblichen  chronologischen 
Angabe  (nur  mit  Ausnahme  des  Archonten,  weil  die  Acten  im 
Archiv  schon  nach  den  Archonten  geordnet  und  die  Namen  dieser 
an  den  einzelnen  Fächern  angeschrieben  waren),  das  andere  mk 
dem  Namen  des  Epistates.   Von  diesen  beiden  habe  der  Abschrei- 
ber jener  Urkunden  in  der  Rede  de  Corona  nur  das  erste  copirt, 
das  andere  aber  entweder  gar  nicht  angesehen  oder  absichtlich 
ignorirt,  weil  er  die  Hinzufügung  des  Epistates  für  überflüssig 
gehalten ;  Epistaten  wenigstens  können  die  Pseudeponymi  nicht  sein, 
weil  die  ersteren  täglich  wechselten,  die  letzteren  aber  in  den  Ur- 
kunden mehrmals  in  einer  und  derselben  Person  an  verschiedenen 
Tagen  eines  und  desselben  Jahres  erscheinen.   Eben  daraus  erhelle, 
dass  es  jährige  Magistrate  gewesen  sein  müssen,  vermothlich  Stra- 
tegen, deren  Einer  die  Beschlüsse  contrasignirt  haben  möge.  Diese 
habe  der  Copist  für  Archonten  genommen  und  sie  mit  dem  eigen- 
mächtigen Zusatz  im  uq/mioq  an  die  Spitze  gestellt.  Diese 
ganze  künstliche  und  fein  ersonnenc  Hypothese  beruht  jedoch  auf 
Prämissen,  welche  wir  nicht  als  in  Wahrheit  begründet  anerkennen 
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können.  Dass  die  Autographa  der  Beschlüsse  Im  athenischen 
Staatsarchiv  aufbewahrt  wurden,  dafür  bleibt  der  Vf.  im  Texte 
den  Beweis  schuldig*  und  bringt  ihn  erst  nachträglich  in  den  Ad- 
dendis,  aus  Athen.  5.  p.  214  nämlich,  wo  erzählt  wird,  dass  im 
Anfang*  des  1.  Jahrh.  vor  Chr.  der  Tejer  Apellikon  die  at/ro- 
ygawa  xpr^tofiaTu  aus  dem  Archiv  im  Metroon  gestohlen,  woraus 
zunächst  folgt,  dass  die  Urkunden  in  der  Rede  de  corona  wenig- 
stens nicht  unmittelbar  aus  dem  Archiv  entnommen  sein  können; 
denn  dass  die  Entlehnung  noch  früher  stattgefunden  habe,  wagt 
selbst  der  Vf.  nicht  zu  behaupten.  Was  sind  nun  uvtoyQUffa  t/"?- 
<rY<r,ufxTa?  Hr.  B.  nimmt  sie,  wenn  wir  ihn  recht  verstehen,  für  die 
eigenhändigen  Entwürfe  der  Antragsteller.  Doch  ist  diess  durch- 
aus unverbürgt,  ja  höchst  unwahrscheinlich,  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Anträge  gewiss  nicht  immer  in  der  Form,  in  welcher  sie 
zuerst  entworfen  waren,  zur  Abstimmung  und  Annahme  kamen, 
sondern  im  Verlauf  der  Debatte  wohl  mancherlei  Zusätze,  Kürzun- 
gen und  Modifikationen  erfuhren,  die  etwa  von  der  Hand  des 
Schreibers  gemacht  wurden,  so  dass  diese  Autographa  oft  kläglich 
genug  ausgesehen  und  eine  aller  archivarischen  Ordnung  unange- 
messene Gestalt  gehabt  haben  mögen.  Weit  einfacher  und  sach- 
gemäßer scheint  es  dagegen,  unter  uviuyQayu  tfjr^ia^iuju  schlecht- 
hin officielle  Urkunden  zu  verstehen,  Beschlüsse  in  der  Form, 
welche  ihnen  nach  vorhergegangener  Debatte  und  Abstimmung 
der  Wille  des  Volks  gegeben,  die  gleichsam  vom  Staate  selbst 
{in  der  Person  seines  Schreibers,  der  natürlich  zur  Abgabe  ins  Ar- 
chiv eine  Heinschrift  besorgt  haben  wird)  geschriebenen  Originale. 
Dass  diese  in  optima  forma  abgefasst  waren,  um  nöthigen  Falls 
gleich  so  in  Stein  gehauen  werden  zu  können,  also  auch  mit  voll- 
ständiger Eingangsformel,  wobei  auch  der  Archon  nicht  gefehlt 
haben  wird  (denn  fehlte  dieser,  so  war  ja  das  Actenstück  nur  so 
lange  verständlich  und  brauchbar,  als  es  eben  im  Archive  lag), 
würde  dann  von  selbst  folgen.  Aber  Hr.  B.  geht  noch  weiter 
und  behauptet  S.  356  gar,  dass  den  Autographis  nicht  einmal  immer 
der  Name  des  Antragstellers  vorgesetzt  gewesen  sei.  Das  wäre 
in  der  That  unerhört.  Sollte  diess  aber  wirklich  aus  der  Anfüh- 
rung des  Krateros  bei  Harpokr.  s.  v.  vAv8qwv  gefolgert  werden 
können?  Wir  zweifeln  sehr,  und  glauben  vielmehr,  dass  Harp. 
sagen  wollte,  Krateros  verstehe  unter  dem  Andron,  der  in  der 
dort  angefahrten  Rede  des  Antiphon  genannt  sei,  denselben,  wel- 
cher das  Strafdecret  gegen  Antiphon  beantragt  habe.  Denn  ein 
Autographum  ohne  den  Namen  des  Antragenden  hat  vollends  kei- 
nen Sinn.  Doch  einmal  angenommen,  die  eigenhändigen  Entwürfe 
der  Antragsteller  kamen  ins  Archiv ,  selbst  dann  steht  der  Mög- 
lichkeit nichts  entgegen,  dass  die  gewöhnliche  Eingangsfomiel 
gleich  von  ihnen  selbst  mit  niedergeschrieben  werden  konnte.  Hr. 
B.  geht  von  der  falschen  Voraussetzung  aus,  dass  alle  Anträge 
erst  hätten  dem  Senat  zur  Begutachtung  vorgelegt  werden  müs- 
AUein  dass  in  Staatsangelegenheiten  die  Anträge  in  der 
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Kegel  entweder  kurz  vor  oder  gar  erst  in  der  Versammlung  selbst, 
wo  die  Sache  zur  Sprache  kam,  aufgesetzt  wurden,  ist  aus  meh- 
reren Beispielen  bekannt,  liegt  auch  ganz  in  der  Natur  der  Sache, 
und  ist  längst  von  Schümann  de  comit.  Ath.  p.  96  f.  und  US  f. 
erwiesen.  Die  Idee  ferner,  welche  sich  der  Vf.  von  der  Einrich- 
tung des  athenischen  Archivs  macht,  jenes  vielfältige  Tafel-  oder 
Blätterwesen  ist,  wie  uns  wenigstens  scheint,  eine  ganz  unprak- 
tische, und  dürfte  auch  durch  Stellen  wie  Aesch.  de  fals.  leg.  § 
89  (wo  die  Hauptbestandteile  der  Beschlüsse  durch  die  gemachte 
Sonderung  nur  schärfer  hervorgehoben  werden  sollen)  und  g. 
Ktesiph.  §  75  (wo  der  Redner  nur  Einzelnes  aus  dem  Ganzen 
heraushebt)  nicht  ausreichend  begründet  sein.  Ein  noch  bedenkli- 
cheres Mittel  aber,  die  einmal  lieb  gewordene  Hypothese  zu  ret- 
ten, ist,  dass  dem  Abschreiber,  welcher  die  Urkunden  aus  dem 
Archiv  entlehnt  haben  soll,  erst  eine  tüchtige  Portion  Einfältigkeit 
eingeflösst  werden  muss;  eine  solche  gehörte  freilich  dazu,  die 
Blätter  mit  dem  Namen  des  Epistaten  zu  ignoriren  und  den  ersten 
besten  Namen  zu  einem  Archonten  umzustempeln,  nur  sieht  man 
nicht  ein,  wie  diess  einem  Manne  begegnen  konnte,  von  dessen 
Beruf  und  Gewissenhaftigkeit  doch  der  Umstand,  dass  ihm  selbst 
die  Pforten  des  Staatsarchivs  sich  öffneten,  ein  ganz  anderes 
Zeugniss  geben  würde.  Was  endlich  die  Schlussvermuthung  über 
die  Strategen  anlangt,  so  Iässt  sich  dagegen  eigentlich  nicht  spre- 
chen, weil  sie  allen  bisher  gemachten  Erfahrungen  widerspricht 
und  so  gut  wie  in  der  Luft  schwebt.  Ueber  andere  Schwierig- 
keiten, welche  sich  seiner  Hypothese  entgegenstellen,  setzt  sich 
der  Vf.  entweder  mit  neuen  Hypothesen,  wie  z.  B.  bei  dem  Decret 
des  Ktesiphon  No.  97,  dessen  Abweichungen  von  den  vonAeschi- 
nes  angeführten  Originalworten  durch  eine  später  absichtlich  ver- 
änderte Redaction  erklärt  werden  (wobei  aber  Hr.  B.  entgangen 
zu  sein  scheint,  dass  diess  ja  seiner  früheren  Annahme  über  die 
Autographa  geradezu  widerspricht),  oder  auch  stillschweigend  hin- 
weg. So  um  nur  einiges  Wenige  hervorzuheben ,  wie  kamen.  No. 
61  und  62,  die  übrigens  genau  genommen  in  eine  Sammlung  athe- 
nischer Beschlüsse  gar  nicht  gehörten,  zu  den  Acten?  Und  wo- 
durch ist  ein  vereinigter  Beschluss  der  Byzantiner  und  Pcrinthier 
in  dieser  Form  zu  rechtfertigen?  Ist  No.  62  auch  ein  Psephisma 
zu  nennen?  Was  ferner  ist  von  dem  Gesetze  de  cor.  §  120  zu 
halten,  was  von  den  Zeugnissen  §  135  und  137,  welche  doch 
nach  der  Behauptung  S.  355  ebenfalls  aus  dem  Staatsarchiv  ge- 
nommen sein  müssen?  Und  wie  kommt  es,  dass,  wenn  der  Ab- 
schreiber das  Blatt  copirte,  worauf  xqovoi  standen,  in  sämmtlichen 
Beschlüssen  die  Zahl  der  Phyle  und  der  Tag  der  Prytanie  fehlt; 
ja  sogar  in  den  Urkunden  §  37.  73.  75.  115.  165  die  ttyie 
selbst  nicht  einmal  genannt  ist?  Alle  diese  Bedenkeu,  welche 
sich  noch  vermehren  Hessen,  jedoch  nicht  einmal  den  Inhalt,  son- 
dern nur  die  Form  jener  Urkunden  betreffen,  dürften  das  Uriheil 
wohl  begründen,  dass  der  hier  behandelte  Gegenstand  durchaus 
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noch  nicht  erschöpft  und  zum  Abschluss  gebracht  worden  ist.  Bei 
alle  dem  würde  es  jedoch  höchst  unbillig*  sein,  die  gründliche  Ge- 
lehrsamkeit des  Vfs.,  seine  ausgebreitete  Geschichtskcnntniss,  sei- 
nen Scharfsinn  und  seine  Combinationsgabe  auch  nur  einen  Augen- 
blick in  Abrede  stellen  und  nicht  gebühreud  anerkennen  zu  wollen. 
Mit  diesem  Anerkenntnis«  scheiden  wir  von  ihm  und  danken  ihm, 
wenn  wir  auch  nicht  überall  seinen  Ansichten  beitreten  konnten, 
doch  aufrichtig  für  die  vielfältige  Belehrung,  welche  wir  aus  sei- 
nem Werke  geschöpft  haben. 

[6358]  Aristo telis  Rhetorica  et  Poetica  ex  rec.  /.  Bekkeri  iterura  scorsim 
editae.  ,Berolini,  Reimer.    1843.    205  8.  8.    (18  Ngr.) 

[6359]  Aristotelis  Physica  ex  rec.  J.  Bekkeri  seorsira  edita.  Beroliiü, 
Reimer.    1843.    182  S.  8.    (20  Ngr.) 

[6360]  Aristotelis  Categoriae  et  Topica  cum  Porphyr  Ii  isagoge  ex  rec. 
/.  Bekkeri  seorsura  edita.    Berolini,  Reimer.    1843.    207  S.  8.    (20,  Ngr.) 

[6361]  Aristotelis  Hermeneutica  Analytica  Elenctica  ex  rec.  J.  Bekkeri 
seorsum  edita.    Berolini,  Reimer.    1843.    201  S.  8.    (22%  Ngr.) 

Wenn  durch  die  vor  Kurzem  zu  Stande  gekommeuc  Wiederho- 
lung der  Tauchnitz'sehen  Stereotypausgabe  der  aristotelischen 
Schriften  ein  incorrecter,  unlesbarer,  durch  neuere  Forschungen  an- 
tiquirter  Text  in  möglichster  Wohlfcilheit  verbreitet,  und  dadurch 
dem  zunehmenden  Studium  dieses  Philosophen  unzweifelhaft  mehr 
geschadet  als  genützt  ist;  so  muss  es  um  so  willkommener  sein, 
dass  die  Verlagshandlung  des  Bekker'schen  Aristoteles  endlich  von 
den  Ilauptschriften  desselben  leichter  zugängliche  Einzclabdrückc 
veranstaltet  hat.  Nimmt  man  zu  den  oben  genannten  vier  Bauden 
noch  die  Einzelausgaben  der  Nikomachischcn  Ethik  und  der  Bücher 
über  die  Seele  nach  der  Bekker'schen,  und  Metaphysik  nach  der  Bran- 
dis'schen  Becension  hinzu,  so  ist  hiermit  wenigstens  von  den  wich- 
tigsten Schriften  des  Aristoteles  ein  lesbarer  Text  in  bequemen 
und  wohlfeilen  Ausgaben  gegeben.  Der  Text  in  den  hier  ver- 
zeichneten Schriften  ist  genau  derselbe,  wie  in  der  grossen  Quart- 
ausgabe, mit  Weglassung  des  kritischen  Apparates.  Man  würde 
eine  Mitwirkung  Bekkcr's  bei  diesen  Abdrücken,  wie  sie  auf  dem 
Titel  nicht  angedeutet  ist,  so  auch  aus  dem  Ganzen  der  Ausgabe 
sich  nicht  berechtigt  finden  anzunehmen,  wenn  nicht  in  der  Physik 
zu  Anfange  des  siebenten  Buches,  wo  die  bisherige  Bekker'sche 
Ausgabe  noch  die  alte  Paraphrase  statt  des  aristotelischen  Textes 
gab ,  dieser  wieder  hergestellt  und  jene  in  die  Anmerkungen  ver- 
wiesen wäre.,  in  Folge  der  diesen  Gegenstand  völlig  entscheiden- 
den Abhandlung  Spenge Ts  —  eine  Acnderung,  welche  offenbar 
nur  von  Bekker  selbst  herrühren  kann.  Hat  demnach  Bekker  an 
diesen  Specialausgaben  thätigen  Antheil  genommen,  dann  muss  man 
freilich  bedauern,  dass  er  nicht  diese  Gelegenheit  benutzte,  seinen 
Text  einer  erneueten  Bevision  zu  unterwerfen  und  namentlich  was 
unterdessen  in  den  zahlreichen  zur  Geschichte  der  alten  Philo- 
sophie gehörigen  Monographien  über  einzelne  Stellen  kritisch  gc- 
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leistet  ist,  n  prüfen  and  in  den  geeigneten  Fällen  anzunehmen. 
Denn  das*  der  jetzige  Bekker'sche  Text,  so  ausserordentlich  der 
Fortschritt  ist,  welchen  derselbe  gegen  alle  früheren  Recensioüeo 
bezeichnet,  von  dem  wirklich  erreichbaren  Grade  der  Correctheit 
noch  weit  entfernt  ist,  wird  Bekker  selbst  am  Besten  wissen.  — 
Die  den  einzelnen  Schriften  angehängten  kurzen  Indices  sind  eine 
dankenswert^  Zugabe,  um  so  wehr,  Im  ein  allgemeiner  Index  «ber 
Aristoteles  oder  ein  aristotelisches  Lexfcön,  das  für  Kritik  und 
Erklärung  von  der  grössten  Wichtigkeit  sein  würde,  schwerlich 
bald  zu  erwarten  sein  möchte.  Nur  wird  man  vergeblich  rathen, 
nach  welchem  Gesichtspuncte  diese  Indices  gearbeitet  und  welche 
Grenzen  ihrer  Vollständigkeit  gesteckt  sind.  Blickt  man  z.  B.  in 
den  Index  zur  Physik,  so  wird  man  sich  wundern,  neben  %ti>Qi$.  u 
nicht  auch  /(üqmtos  zu  finden;  wenn  zu  jb  xl  tjv  thui  einige  Stel- 
len angeführt  werden,  so  durfte  t6  zl  iau  nicht  fehlen,  und  ge- 
wiss hätten  auch  zu  dem  wichtigen ,  verschieden  ausgelegten 
Ausdruck  to  <F  tirai  Vuqov  einige  zur  Erklärung  besonders  ge- 
eignete Stellen  gegeben  werden  sollen.  Zu  Xoytxtüg  ist  angeführt 
168,25;  warum  nicht  auch  45,11  vgl.  mit  40,1«.  Sa  bieten  sich 
selbst  dem  flüchtigsten  Blicke  in  diese  Indices  noch  tausend  andere 
ähnliche  Fragen  und  Einwendungen  dar,  dennoch  bleiben  dieselben 
selbst'  in  dieser  grossen  Mangelhaftigkeit  eine  willkommene  Zu- 
gabe. —  Was  die  äussere  Einrichtung  dieser  Abdrücke  betrifft, 
so  ist  es  ein  sehr  lästiger  Mangel,  dass  öle  Seitenzahlen  der 
grossen  Bekker'schen  Ausgabe,  nach  welcher  jetzt  allgemein  citirt 
wird,  nicht  am  Rande  angegeben  sind.  Sonst  ist  Druck  und  Pa- 
pier recht  gut. 

[6362]  Anicii  Manlü  Severini  B  o  e  t  h  i  i  de  consolatioie  philosophiae  -libri  V. 
Ad  optimorum  librorum  manu  scriptorum  nondum  coUatoruro  fiaem  receftauit 
et  prolegomenis  instruxit  Tiieod.  Obbarius,  Ph.  D.  et  AA.  LL.  M.  Jenae, 
Hochhaiwen.    1843.    LXIV  u.  160  S.  gr.  8.  Ngr.) 

In  die  Reihe  der  Philologen,  welche,  wie  die  Hrn.  Hildebrandt 
%  und  Fickert,  den  rühmlichsten  Fleiss  auf  die  Kritik  und  Interpre- 
tation der  späteren  römischen  Schriftsteller  neuerdings  gewendet 
haben,  tritt  jetzt  auch  Hr.  O.,  der  sich  den  letzten  ausgezeichneten 
Philosophen  der  römischen  Welt  zum  Gegenstande  seftiefr  Bearbei- 
tung erwählt  hat.  Boethius  hat  sich  nach  den  besten  Mastern 
der  class.  Zeit  gebildet,  seine  Prosa  Ist  rein  und  fliess$ndr  die 
Verse  sind  leicht  und  wohlklingend,  die  ganze  Darstellung  ist 
würdevoll  alles  Vorzüge,  die  ihn  der  Aufmerksamkeit  unserer 
Zeit  werth  machen  und  ihn  in  stylistischer  Hinsicht  besonders  aoeh 
der  Beachtung  neuerer  Philosophen  empfehlen,  falls  dieselben  etwa 
lateinisch  schreiben  wollen,  wozu  sie  sich  freilich  aus  mannieh- 
fachen  Ursachen  nur  selten  Verstehen.  Die  Einrichtung  der  voiv 
lieg.  Ausgabe  Ist  folgende.  Die  Prolegomena  enthalten  drei  reich- 
ualtige  Capitel.  Im  1.  Ist  Uber  Boethius  Leben  und  Schriften  «ine 
nützliche  Zusammenstellung  des  Vorhandenen  mit  eigenen  Forschungen 
gegeben,  ans  denen  wir  herausheben,  dass  Boethius  (nicht  Boetius) 
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im  470  oder  475  geboren  und  im  J.  524  gestorben  ist»  Seine 
Schritten  werden  genau  aufgezählt  und  daran  eine  schätzbare  Nach- 
weisung über  die  Eigentümlichkeiten  des  Boethianischen  tateini- 
nischen  Styls  (p.  XXI  —  XXIV.)  mit  sprachlichen  AnmerkmigeD 
geknüpft,  wozu  sich  auch  in  den  Anmerkungen  mehrere  Nachträge 
finden,  als  über  einfache  und  zusammengesetzte  Verba  (S.  Uli), 
über  die  sogen,  griechische  Construction  (S.  126),  über  den  Dativ 
beim  Passivum  (S.  128),  über  die  Conjunction  in  hypoth.  Sätzen 
(S.  136)  u.  a.  m.  Ein  Leben  des  B.  in  einer  Ciothaischeu  Hand- 
schrift beschließt  das  Cap.  Das  2.  handelt  über  B.'s  Religion 
und  Philosöphie.  Dass  B.  nicht  Christ  gewesen,  whrd  S.  XXXV  f. 
dargethan:  sonst  sind  die  Vorgänger  Heyne,  Haid,  Baur  und 
Swartengren  benutzt,  beide  Pancte  in  eelbststäudiger  Untersuchung 
und  mit  guter  Literaturkenntniss  besprochen  und  zu  befriedigend en 
Resultaten  gebracht,  deren  nähere  Angabe  uns  jedoch  hier  zo  weit 
führen  würde.  Im  3.  Cap.  finden  die  Leser  eine  mit  grossem 
Fleisse  angefertigte,  raisoonJrende  Uebersicfct  der  Handschriften 
und  Ausgaben  des  Boethius,  in  welcher  die  frohem  Angaben  von 
Fabricius  bis  auf  Schweizer  oft  berichtigt  werden,  so  dass  nun 
erst  der  eigentliche  und  kritische  Werth  der  Handschriften  und 
Ausgaben  als  festgestellt  betrachtet  werden  kann.  Unter  andern 
wird  hier  nachgewiesen,  dass  alle  späteren Hdschr.  aus  einer  Urhdschr.  . 
entstanden  und  nur  durch  Auslassungen  «der  Schreibfehler  entstellt 
sind,  woraus  sich  eine  doppelte  Familie  der  Hdschr.  aufführen  lässt. 
Dasselbe  gilt  auch  mehr  oder  weniger  von  den  Hdschr.,  die  Hr.  0. 
selbst  verglichen  hat  oder  für  sich  hat  vergleichen  lassen,  näm- 
lich von  den  drei  gothaiseben  Handschriften,  voa  einer  jenaischen, 
leipziger,  erlanger,  dessauer,  von  fünf  wolfenbüttei  sehen,  zwei 
zwickauischen  und  zwei  magdeburgischen.  Alle  diese  sind  genau 
beschrieben.  —  Was  nun  den  nach  diesen  Hüllsmitteln  festge- 
stellten Text  anbetrifft,  so  hat  Hr.  O.  den  vollständigen  krit.  Ap- 
parat unter  demselben  verzeichnet  und  ist  in  der  Auswahl  der 
Lesarten  mit  Umsicht  und  Spirachkenntniss  verfahren«  So  lesen 
wir  I.  p.  9,  18.  „ut  ni  intra  praescriptum  diem  Ravenna  urbe 
decederent,  notas  insigniti  frontibus  pellerentur",  während  die  friW- 
hern  Herausgeber  bis  auf  den  neuesten,  Helfrecht  (Hof,  17W7.  8.), 
notis  vorgezogen  haben,  gegen  die  Handschriften  und  den  ß*m 
brauch  unser»  Schriftstellers-  I,  4.  „Nam  deteriora  velle  nostri 
Coerit  fortasse  defeetns,  posse  contra  innocentiam,  quae  sceleratus 
quisque  coneeperit  inspectante  deo,  monstri  sknile  est,  wo  vero 
sonst  nach  posse  stand,  Hr.  0.  aber  diese  Conjunction  getilgt 
hat,  weil  B.  in  Gegensätzen  solche  Verbindungswörter  sowohl 
bejahende  als  verneinende  wegzulassen  pflegt.  II,  4.  „quoque 
uno  felicitatem  minui  tuam ,  vel  ipsa  concesserim ,  toi  desiderfo  la- 
erimis  ac  dolore  tabescit",  wo  Hr.  0.  zwar  quoque  nach  Val- 
la's  Vorgange  beibehalten,  aber  et  quo  für  richtiger 'i^W 
Sprache  des  B.  angemessener  hält.  IV,  5.  „cum  praesertuu  carcer, 
lex,  ceteraque  legalium  tormenta  poenarum  perniciosa  poüus  ci vi- 
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bas  —  debantur".  Volpi  hatte  für  lex  vorgeschlafen :  lexas.  wo- 
fuir  Notkers  Uebersetzung  zu  nprechen  scheint  (  denn  auch  diese 
ho  wie  (iralfs  Bemerkungen  hat  Hr.  O  nickt  vernachlässigt),  Hr. 
0.  kalt  aber  n ex  für  die  leichteste  Verbesserung-,  wo  dann  leg. 
torm.  Folter,  Bande,  Kerker  u.  dgl.  bedeuten  würden.  Wie  nahe 
es  nun  auch  lag*  ähnliehe  verdorbene  Stellen  durch  Conjectoren 
zu  verbessern,  so  hat  doch  der  Heraasg.  auch  hierin  eine  lobens- 
werte Mässigung  bewiesen.  Kur  an  zwei  Stellen  sind  von  ihm 
notwendige  Conjecturen  in  den  Text  aufgenommen,  als  I,  4.  p. 
7.  „Sentisne,  inquit,  haec  atque  animo  inlabuntur  tuo?  an  ovo$ 
XtQugl  wo  die  Hsck.  keine  vernünftige  Lesart  für  die  letzten 
Worte  geboten  batten,  und  ans  demselben  Grunde  ist  III,  2.  (p. 
42.  19)  geändert  worden,  wo  wir  Hrn.  0.  beistimmen.  Ob  indess 
in  I,  4.  fp.8.21.)  für  iam  prorsus  eine  Conjectur,  wie  intror- 
s us  oder  eine  andere  notwendig  ist,  erscheint  uns  noch  zweifel- 
haft. Ein  besonderes  Verdienst  hat  sich  der  Herausgeber  durch 
die  krit.,  exeget.  und  erklärenden  Anmerkungen  (S.  117 — 160) 
erworben,  in  denen  man  in  Fleiss  und  Belesenheit  den  würdigen 
Sohn  eines  gelehrten  Vaters  nicht  verkennen  wird.  Die  grammaL 
und  erklärenden  Anmerkungen  sind  zumeist  aus  dem  Beethius  selbst 
zur  Erklärung  einzelner  Stellen  entlehnt,  aber  immer  mit  den  Be- 
merkungen der  besten  Commentatoren  oder  anderer  Schriftsteiler 
in  Verbindung  gesetzt,  so  z.  B.  über  die  Auslassung  von  mag» 
und  potius  (S.  122),  über  die  Geschlechtsbestimmung  bei  canis 
(S.  125),  über  einen  seltenen  Gebrauch  von  alius  (S.  133),  über 
prägnant.  Constructionen  (S.  136,  146)  über  abweichende  Anwen- 
dung der  Modus  (S.  144),  über  die  Ablativ-Endung  in  der  dritten 
Declination  (S.  148)  über  existimare  und  aestimare  (S.  150),  über 
quidam  quasi  (S.  152),  über  fortuitu  (S.  154)  und  an  andern  Or- 
ten Endlich  sind  die  metrischen  Bemerkungen  zu  erwähnen,  wie 
die  über  eheu  (S.  117  f.)  und  über  die  Behandlung  der  kurzen 
Svlben  in  der  Arsis  und  Thesis  vor  sm,  sp,  sc,  st,  br,  dr,  fr,  gr 
und  ähnliche  (S.  138 — 140),  wo  wir  nur  die  Berücksichtigung  der 
Nachträge  Ochsner's  und  Bach's  in  des 'letztern  Ausgabe  von 
Ovid's  Metamorphosen  zu  I,  8.  und  die  Anführung  Orelli's  zu 
Horat.  Carm.  III,  23.  18.  vermisst  haben.  Aus  allen  diesen  Be- 
merkungen geht  hervor,  dass  diese  erste,  philologische  Arbeit  des 
Hrn.  0.  zu  erfreulichen  Erwartungen  für  die  Zukunft  berechtigt 
und  dass  wir  uns  einer  neuen  Veranlassung,  seiner  in  diesen  Blät- 
tern zu  gedenken,  werden  freuen  können. 
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[6163]  Psychologie  oder  die  Wissenschaft  vom  subjectiven  Geist.    Von  K_ 
Rosenkranz,  ord.  Prof.  d.  Philos.  an  d.  Univ.  zu  Königsberg.   2.  sehr 
verbess.  Aufl.  Nebst  Widerlegung  der  vom  Hrn.  Dr.  Einer  gegebenen  ver- 
meintlichen Widerlegung  der  HegePschen  Psychologie.    Königsberg.  Gebr 
Bornträger.    1843.    XLII  u.  430  S.  gr.  8.    (2  Tblr.  7'/3  Ngr.) 
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Als  zweite  Auflage  würde  diese  Schrift  an  sich  vielleicht  nur 
in  der  Bibliographie  des  Kepertoriums  eine  Stelle  finden,  denn  die 
Verbesserungen  betreffen  nur  Einzelheiten,  und  die  Gliederung*  der 
Theile  ist  ganz  dieselbe  geblieben;  aber  die  auf  dem  Titel  be- 
zeichnete Widerlegung1  hat  nicht  nur  Anspruch  auf  einen  kurzen 
Bericht,  sondern  sie  erwartet  sogar  die  Beurtheilung  des  Keper- 
toriums, und  der  Vf.  soll  sich  in  dieser  Erwartung  nicht  täuschen. 
—  Bekanntlich  hat  Prof.  Exner  in  Prag  in  einer,  auch  im  Rcper- 
toriuni,  jedoch  von  einem  andern  Ref.,  angezeigten  kleinen  Schrift 
die  Psychologie  der  Hegel'schen  Schule,  wie  sie  durch  die  HHrn. 
Michelet,  Erdmann  und  Rosenkranz  ihre  Ausbildung  erhalten  hat, 
einer  Kritik  unterworfen.    Hierauf  antwortet  nun  der  Anhang  zu 
dieser  2.  Auflage  in  24  Artikeln.    Bemerkens werth  ist  dabei  eines- 
teils die  kluge  Vorsicht,  mit  der  Hr.  R.  jede  solidarische  Vertre- 
tung-seiner  Mitangeklagten  feierlichst  ablehnt,  so  wie  andrerseits 
die,  wir  wissen  nicht  sollen  wir  sagen  diplomatische  oder  strate- 
gische Gewandtheit,  mit  welcher  derselbe,  wie  es  jedoch  scheint, 
mehr  durch  örtliche  als  sächliche  Rücksichten  bewogen,  dem  Namen 
llerbart's  seine  tiefste  Pietät  versichert,  um  denen,  die  nach  seinem 
Abscheiden  seine  Ansichten  vertreten,  mit  einem,  nach  seinem 
eigenen  Ausdruck,  wahrhaft  „traurigem  Hochmuth'*  seine  Gering- 
schätzung zn  erkennen  zu  geben.    Wenn  es  am  Schluss  dieser 
Widerlegung  heisst:  „Ich  hoffe  durchaus  nicht,  dass  meine  Wider- 
legung Exner s  auf  diesen,  auf  Trendelenburg,  auf  Vorländer,  auf 
Drobisch  u.  s.  f.  den  Eindruck  einer  Widerlegung  mache,  erwarte 
vielmehr,  dass  man  in  einer  literarischen  Zeitung  oder  einem  literari- 
schen Repertorium,  falls  man  auf  mich  zn  reflectiren  sich  herablas- 
sen sollte,  nächstens  drucken  lässt,  ich  hätte  umsonst  die  alten 
Hegel'schen  Gemeinplätze  vorgebracht  und  die  Sache  nicht  im 
geringsten  gefördert",  so  hat  damit  der  Vf.,  was  ans  betrifft,  so 
ziemlich  das  Richtige  errathen.    Denn  wir  haben  ans  der  ganzen 
Antikritik  nur  ersehen,  dass  er  uns  um  keinen  Schritt  näher  kommt. 
Fängt  doch  diese  Widerlegung  gleich  wieder  mit  dem  alten  Liede 
vom  „abstracten  Verstände"  an,  der  sich  gegen  alle  Speculation 
sträuben,  der  alle  Unterschiede  als  unauflösliche  fixiren,  nur  Be- 
schreibung der  Seelenzustände,  eine  reinliche  Auseinandersetzung 
derselben  verlangen,  das  Ucbergehen,  die  Bewegung,  Veränderung 
derselben  u.  s.  w.  nicht  für  Thatsachen  halten  soll.    Klingt  das 
nicht,  als  ob  es  diesem  Verstand  um  eine  bloss  logische  Classifi- 
cation der  Erscheinungen  zu  thun  wäre?    Bei  Wulff  mochte  es 
wohl  damit  eine  derartige  Bewandtniss  haben,  bei  Herbart  aber  und 
denen,  die  von  ihm  eine  bessere  Psychologie  gelernt  haben,  sicher- 
lich nicht    Denn  bei  wem  ist  in  ersterem  Sinne  von  Bewegungen 
der  Vorstellungen,  von  continuirlichen  Uebergängen  der  Zustände 
in  einander,  von  Ableitung  der  Gefühle  und  Begehrungen  aus  Zu- 
ständen des  Vorstellens  die  Rede  als  bei  ihm?  Und  wäre  Herbart 
ein  so  abstracter  Verstandesmensch,  der  über  Definitionen  und  Di- 
visionen nicht  zn  genetischen  Erklärungen  käme,  wie  vertrüge  sich 
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damit  Hr.  R.'s  Versicherung.  S.  378,  das«  „äcbt  speculative  Pro- 
iderae der  innerste  Kern«  von  Herbarts Philosophie  seien?  Scheint 
nun  hiernacli  in  uen  Augen  des  um.  rroi.  Rosenkranz  nervaiT 
«Uerltngs  etwas  höher  zu  sieben  als  bei  andern  Hegelianern,  so 
sucht  ersterer  dafür,  um  wenigstens  an  Exner  den  Hegel'schen 
abstraclen  Verstand  zu  haben,  auf  den  er  losschlagen  kann,  dessen 
Jüngerschaft  an  Herbart  dadurch  au  verdächtigen,  dass  er  eine, 
in  ihrer  Allgemeinheit  allerdings  tinriebtige  Aeasserung  E.'s  über 
die  Verwandtschaft  der  psychologischen  Ansichten  von  Herbart 
und  Fries  aufgreifend,  sogar  behauptet,  E.  könne  Herbart  s  Schrif- 
ten gar  nicht  gelesen  haben;  womit  er  sich  jedoch  in  grossem 
Irrthum  befindet.  Ist  nun  jener  logische  Verstandesmensch  in  Be- 
ziehung auf  flerhart'sche  Psychologie  eine  reine  Ftetion,  so  aber- 
lässt  diese  doch  anderseits  die  Künste  des  Ineinanderöhergehens 
aller  Unterschiede,  des  Umschlagens  der  Begriffe  in  ihr  Gegentheil, 
der  Einheit  der  Gegensatze  o.  s.  w.  willig  jener  speculirenden 
Phantasie,  die  sich  selbst  mit  dem  Namen  der  Vernunft  beehrt 
Denn  freilich  mit  derjenigen  Logik,  vermöge  welcher  (nach 
S.  o89)  „der  Einselmensch  ein  Abstractum  gegen  die  Familie, 
die  Familie  ein  Abstractum  gegen  die  Gemeinde,  die  Gemeinde 
ein  Abstractum  gegen  das  Volk,  das  Volk  ein  Abstractum  geg-en 
die  Menschheit,  die  Menschheit  ein  Abstractum  gegen  Gott"  sein 
soll,  können  wir  uns  durchaus  nicht  befreunden , .  müssen  sie  viel- 
mehr geradezu  eine  verkehrte  nennen,  und  ganz  im  Gegentheil 
die  Familie  für  einen  ahstracteren  Begriff  als  den  Einzelmenschen, 
die  Gemeinde  für  ein  Abstracteres  als  die  Familie  erklären  n.  s.  w., 
Gott  aber  ganz  aus  dieser  Reihe  weglassen,  weil  er  uns  nicht  ein 
pantheislischer  Gemeinbegriff  (der  hier  recht  klar  mit  dem  der 
Welt  zusammenfallt),  Bondern  ein  persönliches  Wesen  ist.  Natür- 
lich kommen  wir  eben  so  wenig  Weiter,  wenn.  Hr.  R.  aof  Exner's 
Ausstellung,  was  das  heassen  solle r  das  Aufmerken  sei  die  Rich- 
tung der  Intelligenz  auf  sich  selbst  in  ihrem  Gefühl,  da  Bie  doch 
kein  Astronom  Bei,  der  sein  Fernrohr  richtet,  kurz  abfertig  end  ant- 
wortet, es  stecke  allerdings  etwas  von  dieser  Operation  in  dem 
Acte  des  Aufmerkens;  oder  wenn  er  auf  E.'s  Behauptung,  die 
Hegei'sche  Methode  sei  ein  Hysteronproterom,  weil  sie  von  der 
14  ei  he  ABC,  A  den  Grund  von  B  und  C,  €  aber  doch  auch  den 
Grund  von  B.und  A  nennt,  versichert,  es  sei  doch  nicht  anders, 
ohne  sich  darüber  auch  nur  auf  eine  plausible  Art  zu  rechtfertigen. 
An  Ausreden  fehlt  es  freilich  Hrn.  R.  niemals,  wenn  sie  nur  immer 
befriedigend  wären.  Wie  schmiegt  und  windet  er  sich,  um  die 
Böcke  gegen  bekannte  Thatsachen,  die  ihm  E.  nachgewiesen,  als 
unschuldige  Lämmer  darzustellen,  die  er  denn  doch  aber  aus  der 
2«  Ausgabe  auszumerzen  für  gut  gefunden  hat.  Wie  nichtig 
sucht  er  das  Hinschielen  der  Hegel'schen  Spekulation  nach  der 
Erfahrung,  das  sich  mit  dem  gross  sprecherischen  Auftreten  jener 
so  schlecht  verträgt,  damit  zu  beschönigen,  dass  er  sagt,  Specu- 
lation  sei  eigentlich  nur  die  tiefste  Selbsterfahrung;  als  ob  ihr 
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damit  ein  Recht  vindicirt  wäre,  sich  heimlich  nach  der  äussern 
Erfahrung  zu  richten,  wo  sie  aus  ihrem  Innern  zu  schöpfen  vor- 
gibt.   \!'ie  schlüpft  er  so  aalglatt  über  Exner's  Frage  hinweg,  ob 
die  dialektische  Methode  die  reale  Genesis  der  Dinge  darstelle 
oder  nicht,  ohne  die  gewichtige  Alternative,  die  dort  gestellt  wird, 
zu  lo>en.    Wie  nimmt  er  eine  so  wichtige  Miene  an,  wenn  er  E. 
belehrt,  das  Herbart's  Methode  der  Beziehungen  allerdings  eine 
eben  so  allgemeine  Methode  wie  die  dialektische  Hegel's  darstelle, 
weil  —  die  Metaphysik  die  philosophische  Grundwissenschaft  sei,  was 
doch  für  II  erbau  gar  nicht  gilt,  da  er  theoretische  und  ästhetische 
Untersuchungen  ganz  unabhängig  von  einander  führt,  und  Iir.  R. 
überhaupt  erst  nachweisen  mag,  dass  in  Herbart's  Philosophie  es 
einen  so  ewig  wiederkehrenden  Rhythmus  gibt,  wie  die  dialek- 
tische Methode  Hegel's  ist.     Am   allerauflallendsten  ist  es  aber 
wohl,  wenn  Hr.  R.  über  den  Vorwurf  E.'s,  dass  viele  Schüler 
liegel's  in  Auflassung  des  Historischen  sich  schwach  gezeigt  hät- 
ten, erzürnt  ausruft:  „ich  möchte  wohl  wissen,  welchen  Bearbeitern 
der  Philosophie  während  der  letzten  zehn  Jahre  die  Geschichte  der 
Philosophie  in  der  That  mehr  zu  danken  hat,  als  uns  Hegelianern." 
Hat  denn  Hr.  R.  schon  vergessen,  dass  ein  Königsberger  Docent, 
Dr.  Thomas,  im  J.  1S40  ein  besonderes  Schriftchen  über  seine 
fehlerhafte  Auffassung  des  Ilerbart'schen  Systems   in  derselben 
Geschichte  der  Kant'schen  Philosophie  geschrieben  hat,  auf  welche 
er  hier  Exncr  mit  so  vielem  Selbstgefühl  verweist,  anderer  ihm 
zugekommener  Zurechtweisungen  nicht  zu  gedenken?    Doch  einen 
neuen  Beweis  seiner  Befähigung,  Gegebenes  unentstellt  aufzufas- 
sen, gibt  er  hier  in  dem  Artikel  mit  der  Ucbcrschrift  „der  Wolfu'a- 
nismus  der  Hegei'schen  Psychologie".    Exner  hatte  (S.  39  sei- 
ner Kritik)  in  Absicht  auf  die  Seelenvermögen  bemerkt,  dass  über 
diese  die  Psychologie  „der  absoluten  Wissenschaft"  nichts  Besse- 
res, vielmehr  sogar  Schlechteres  gebe,  als  die  WolfFsche  Psycho- 
logie.   Hr.  H.  macht  nun  hieraus,  E.  habe  auf  die  Hegersche 
Psychologie  den  bekannten  Schelling'schen  Ausspruch  angewendet, 
dass  Hegel  sich  zu  ihm  (Sendling)  wie  Wolff  zu  Leibnitz  ver- 
halte, was  E.  nicht  eingefallen  ist  zu  wiederholen.    Allein  diess 
ist  nur  die  Einleitung,  um,  man  weiss  nicht  nach  welchem  Zusam- 
menhang, über  des  Unterzeichneten  „empirische  Psychologie"  her- 
zufallen und  zu  sagen,  dass  sie  viel  wahrhafter  zu  wolfßanisiren 
scheiue.    Wie  diess  zu  verstehen  sein  soll,  weiss  ich  nicht;  denn 
icb  habe  weder  vorgegeben,  Herbart's  Lehren  erst  in  die  rechte 
systematische  Form  bringen  zu  wollen,  noch  habe  ich,  womit 
\Volff  sich  lächerlich  machte,  auf  Unterschiede  meiner  Darstellung 
von  der  Herbart's  ein  grosses  Gewicht  gelegt,  noch  weniger  den 
Ruhm  eines  eigenen  Systems  in  Anspruch  genommen,  wie  diess 
etwa  WolIF  Leibnitz  gegenüber  affectirte:  auch  kaun  meine  Dar- 
stellung, obgleich  auch  ich  ein  Mathematiker  bin,  doch  wohl  nicht 
so  trocken  und  uugeniessbar  wie  die  >VolfTs  sein,  da  sie  Hr.  R. 
sogar  „geschmackvoll"  zu  nennen  beliebt.    Ich  dächte  aber,  Hr. 


Digitized  by  Google 


4T6  Phifosophie.  [1843. 

R.  hätte  weit  klüger  g-ethan ,  vom  Wolflianisiren  kein  Wort  zu 
reden.  Denn  leicht  möchte  er  selbst  auf  dieses  Prädicat  durch 
seine  Psychologie  sich  weit  gegründetere  Ansprüche  erworben 
haben,  da  er  in  dieser  als  treuer  Schildträger  sich  bezeigt,  das 
Schema  seines  Meisters  mit  dem  bunten  Allerlei  einer  wahren  oder 
scheinbaren  Belesenheit  aufzuputzen,  ohne  nur  irgend  erhebliche 
Proben  eigener  Untersuchungen  zu  geben.  Hr.  R.  beschuldigt 
mich,  „in  der  Vorrede  auf  einen  Plato  und  Aristoteles  mitleidig 
herabzusehen".  Wenn  er  aber  noch  einmal  nachsehen  will,  so 
wird  er  linden,  dass  ich  nur  „von  platonisirenden  naturphi- 
losophischen Träumereien"  und  der  versuchten  Verjüngung  des 
„abgestorbenen  Stamms  der  aristotelischen  Seclcnvermügen"  ta- 
delnd rede  und  (S.  302)  „die  vorsichtige  und  geistreiche 
Untersuchungsweise  des  Aristoteles"  von  dem  flachen  Forma- 
lismus eines  WolflT  wohl  zu  unterscheiden  weiss.  Hr.  R.  ver- 
sichert endlich,  dass  bei  mir  das  Leben  des  Geistes  in  lauter 
Stücke  falle ,  überhaupt  mein  Buch  nur  im  bequem  erzählenden  Tone 
abgefasst,  auch  nicht  abzusehen  sei,  worin  die  „naturwissenschaft- 
liche Methode"  desselben,  welche  auf  die  Psychologie  anwenden 
zu  wollen,  ohnedicss  ein  seltsamer  Gedanke  sei,  bestehen  solle, 
noch  überhaupt,  worin  das  Neue  des  Buchs,  zumal  nach  Herbart's 
Lehrbuch  liege.  Es  ist  ihm  hierbei  nur  die  Kleinigkeit  entgangen, 
dass  ich,  sogar  schon  In  der  Vorrede,  empirische,  mathematische  und 
speculative  Psychologie  unterscheide  und  von  diesen  drei  Theilen 
zur  Zeit  nur  den  ersten  bearbeitet  habe,  in  dem  allerdings  mehr 
von  der  Mannichfaltigkeit  als  von  der  Einheit  des  Seelenlebens  die 
Rede  sein  muss,'  und  die  naturwissenschaftliche  Methode  nur  thells 
in  Classification,  theils  in  Beschreibung  und  Analyse  der  Phäno- 
mene bestehen  kann,  um  durch  alles  diess  auf  dem  Wege  der  Be- 
trachtung der  Erfahrung  zu  einer  wenigstens  hypothetischen  erklä- 
renden Grundansicht  zu  gelangen.  Indem  ich  so  den  umgekehrten 
Weg  einschlug  wie  Herbart,  der  von  der  Metaphysik  zur  Erfah- 
rung herabsteigt,  glaube  ich  zur  Bestätigung  seiner  Theorie  aller- 
dings einen  Beitrag  geliefert  und  sie  überdiess  allen  Denen  zu- 
gänglich gemacht  zu  haben,  denen  seine  Metaphysik  fremd 
geblieben  ist.  Ob  übrigens  mein  Buch  in  scharfer  Auffassung  und 
Zergliederung  des  Einzelnen  einiges  selbstständige  Verdienst  hat, 
überlasse  ich  ganz  ruhig  Denen  zur  Entscheidung,  die  mehr  Sinn 
für  den  Werth  und  die  Art  solcher  Untersuchungen  haben  als 
mein  Gegner.  Ich  wusstc  endlich  (s.  Vorrede  S.  VI)  gar  wohl, 
dass  sich  an  eine  empirische  Psychologie  nach  naturwissenschaft- 
licher Methode  höhere  Ansprüche  machen  lassen,  als  ich  zunächst  zu 
befriedigen  im  Stande  war,  und  wollte  daher  meine  Schrift  nur  als 
einen  ersten  Versuch  betrachtet  wissen.  Aber  freilich,  ich  setzte 
hinzu:  „Diese  Erklärung  gebe  ich  aber  nur  Denen,  die  durch  ma- 
thematisch*-naturwissenschaftliche  Studien  die  strengen  Forderun- 
gen genau  kennen  gelernt  haben,  welche  man  in  diesen  Gebieten 
zu  machen  gewohnt  ist;  der  kecken  Unwissenheit,  vorlauten  An- 
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waassung  und  spccnlativen  Windbeatelei  so  vieler  untrer  jüngeren 
Philosophen  soll  dieses  Geständniss  nicht  abgelegt  sein.  Ihnen 
gilt  Bescheidenheit  für  Schwäche,  weil  sie  selbst  kaum  durch  ar- 
rogante Prahlerei  ihre  Blösse  zu  decken  wissen.  Solche  Jünger 
der  Weisheit  wurden  hier  noch  Manches  zu  lernen  finden,  wenn 
sie  ihr  Dünkel  dazu  kommen  Hesse,  und  sie  wurden  noch  weit 
mehr  zu  lernen  haben,  bevor  sie  zu  beurtheilen  berechtigt  wären, 
was  diese  Schrift  auf  dem  Standpunct,  den  sie  sich  gewählt  hat, 
zu  wünschen  übrig  lassen  mag".  Eine  Stelle,  an  der  immerhin 
Anstoss  nehmen  mag,  wer  sich  von  ihr  getroffen  fühlt. 

Jb-obisch. 


[t>364]  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  yon  der  Reformation  bis  zur  Bundes  - 
Acte  von  Karl  Ado.  Menzel.  10.  Bd.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co. 
1843.    XXVI  u.  465  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Deutsche  Geschichte  unter  Karl  Vf.  und  Karl  Vif. 

von  U.  8.  TV. 

Ref.  hat  bei  BeurtheHung  der  früheren  Bände  dieses  Werkes 
offen  die  anti-protestantische  Seite  desselben ,  die  unter  dem  täu-  „ 
sehenden  Mantel  einer  angeblich  höheren  und  freieren  Geschieht»- 
Ansicht  sich  geltend  zu  machen  sucht,  bekämpft,  aber  auch  stets 
das  Haltbare  und  Gute,  was  dieses  Werk  enthält,  in  gebührender 
Weise  anerkannt.  Der  vorlieg.  Band  beginnt  mit  einer  wahren 
und  treffenden  Bemerkung  und  Entwicklung.  Wenn  im  18.  Jahrh., 
sagt  der  Vf.  gut  und  schön,  in  Deutschland  Mangel  an  politischer 
Kraft,  Einheit  und  Freiheit  erscheint,  wenn  das  Leben  einer  Last 
geistlicher  und  leiblicher,  das  Kationale  erdrückender  Fesseln,  Ge- 
brechen und  herkömmlicher  oder  vertragsmässigerThorheiten  erliegt, 
so  suchte  man  mit  Unrecht  den  Grund  alles  Dessen  in  der  Refor- 
mation, während  man  ihn,  will  man  ihn  wirklich  finden  und  nicht 
bloss  träumen,  dass  man  ihn  gefunden  habe,  in  den  früheren  Ver- 
hältnissen, welche  das  Reich  in  eine  Menge  kleiner  Reichsstaaten 
zertrümmerte  und  zerschlug,  suchen  muss.  —  Die  Aufgabe,  Deutsch- 
land im  18.  Jahrh.  geschichtlich  darzustellen,  gehört  zu  den  schwie- 
rigsten Unternehmungen,  welche  wir  kennen.  Wie  soll  durch  die 
Darstellung  eine  Einheit  in  dieses  zerrissene  und  auseinandergefah- 
rene Staats-,  Kirchen-  und  Gemein- Wesen  gebracht  werden? 
Ist  es  doch  durch  die  Ungelenksamkeit  des  Stoffes  zur  unabweis- 
baren Notwendigkeit  gemacht,  die  künstlerische  Einheit  wenig- 
stens zum  Theil  aufzugeben!  Menzel  ist  dem  Beispiele  fast  aller 
Andern  gefolgt;  er  hat  für  die  Reichsverhältnisse  natürlich  die 
Einheit  festgehalten,  für  die  Territorien  sie  aufgegeben.  Aus  den 
Territorien  der  Fürsten  und  Stände  nimmt  er  nur  das  heraus,  was 
ihm  von  einem  grösseren  und  allgemeineren  Interesse  zu  sein  scheint. 
Wir  können  bei  einem  Werke,  wie  das  vorliegende,  diese  Me- 
thode, welche  sich  der  Vf.  noch  dadurch  erleichtert  hat,  dass  er 
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diesen  10.  Band  in  viele  Capitel  (24)  getheilt,  nicht  missbilligen. 
Die  Darstellung  beginnt  in  der  Mitte  des  Krieges,  der  zwischen 
dem  Reiche  und  Louis  XIV.  um  die  spanische  Erbschaft  geführt 
wird.    Die  3  ersten  Capp.  sind  den  allgemeinen  Verhältnissen  ge- 
widmet; das  4.,  dessen  Mittelpunkt  der  Abschluss  des  Friedens 
■wischen  dem  Keich  und  Louis  XIV,  ist,  eröffnet  uns  einen  Blick 
in  das  damalige  Deutschland,  welches  man  lächerlich  und  erbärm- 
lich zugleich  finden  nmss.    Das  Ueichsheer  löste  sich  allmälig  auf. 
Die  Mecklenburger  sogen  auf  Befehl  ihres  Herzogs  in  der  Stille 
fort.    Der  Reichstag  debattirte  gewaltig  darüber,  wie  exemplarisch 
Mecklenburg  für  solchen  Frevel  zu  strafen  sei,  und  unterdessen 
zogen  viele  Audere  auch  noch  fort.    Wenn  ein  Fremder  in  des 
Kaisers  Dienst,  wenn  der  tapfere  Prinz  Eugen  das  Wort  „deutsche 
Nation"  in  den  Mund  nimmt,  erschrecken  entweder  die  Fürsten  des 
Reiches  darüber  oder  verstehen  gar  ficht,  was  der  brave  Mann 
damit  hat  Pagen  wollen.    Zuweilen  leuchtet  nun  aber  doch  mitten 
durch  die  Erbärmlichkeit  der  Gegenwart  ein  wenn  auch  matter 
Schimmer  des  alten  Reiches.    Namentlich  in  den  Vorgäugen  ist 
diess  der  Fall,  welche  durch  Karl  Leopold  von  Mecklenburg  her- 
beigeführt werden ,  die  der  Vf.  im  6.  Cap.  ausführlich  schildert. 
Die  Gewalt,  welche  der  Herzog  gegen  Adel  und  Städte  verübt, 
rufen  doch  endlich  ein  sehr  kräftiges  Einschreiten  des  1  cuhsnof- 
raths  herbei,  der  zuletzt  bis  zur  Absetzung  des  gcwaltthati-ren 
Herzogs  geht.    Selbst  die  russischen,  zu  seiner  Hülle  gerulencn 
Truppen  helfen  ihm  nicht.    Von  dem  7.  Cap.  an  beschäitigt  sich 
das  Buch  zunächst  und  besonders  mit  den  kirchlichen  \  erhältnissen 
und  Streitigkeiten,  die  auf  verschiedenen  Puncten  das  Reich,  wenn 
auch  nicht  zu  erschüttern,  doch  zu  bewegen  fortfahren;  denn  die 
Zeit  ist  nicht  darnach,  sich  noch  erschüttern  zu  lassen.    Die  klein- 
lichen Bedrückungen,  welche  die  Protestanten  iu  der  Plalz  erlah- 
ren,  bilden  das  Wesentliche  dieser  Bewegungen,    Seltsam  ist  da- 
bei Menzel'*  Behauptung,  dass  die  Veranlassungen,  welche  damals 
gerade  100  Jahr  früher  den  dreissigjätorigen  Krieg  entzündet  hat- 
ten nicht  erheblicher  gewesen  wären.    Kann  ein  Historiker  in  der 
That  meinen,  das,  was  die  nächste  Veranlassung  des  Ausbruche 
aber  keineswegs  der  Grund  war,  die  Geschichte  mit  den  protestan- 
tischen Kirchen  von  Klostergrab  und  Braunau  und  ähnliche  Klei- 
nigkeiten hätten  die  ganze  Sache  gemacht?   Jene  Bcweruu^n 
seihst  werden  auf  eine  interessante  und  würdige  Weise  geschildert, 
und  es  ist  dabei  auch  die  Veranlassung  benutzt ,  viele  Data  anzu- 
führen, aus  welchen  erhellt,  wie  man  in  der  ersten  Hallte  des 
18.  Jahrb.  die  Protestanten  in  katholischen,  die  Katholiken  in  pro- 
testantischen Ländern  behandelte.    Von  besonderem  Inten  sse  wird 
man  die  Schilderungen  der  sächsischen  durch  den  lehertntt  des 
Hofes  zum  Katholicisnuis  herbeigeführten  Verhältnisse  finden:  na- 
mentlich die  Geschichte  des  Herzogs  Moritz  Wilhelm  von  Sachseu- 
Zcitz,  der  zwar  auch  im  J.  1717  dem  Beispiele  der  Hauptlmie 
folgt  und  katholisch  wird,  den  aber  Reut  und  eine  bald  geänderte 
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Ueberzeugung  schon  1718  in  den  Schoos«  der  evangel.  Kirche 
zurückf  uhren.  Hieran  schlicsst  sich  nun  eine  gute  Schilderung"  der 
Verfolgung*  and  Auswanderung  der  Salzburger  Protestanten.  Dann 
wird  die  verdiente  Aufmerksamkeit  den  ersten  Versuchen  gewidmet, 
welche  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrh.  zu  einer  Vereinigung  der 
lutherischen  und  der  reformirten  Kirche  gemacht  werden*  Es  wird 
diese  zuerst  wissenschaftlich  von  dem  Tübinger  Kanzler  Pfaff  und 
populär  vom  Prof.  Klemm  empfohlen»  Aber  in  dem  Schoosse  des 
Lutherthums  erhebt  sich  Neumeister's  und  Cyprian'*  fanatischer 
Widerstand.  Neumeister  rief  noch  in  frommer  Wuth  aus,  dass  eher 
Christus  mit  Belial,  als  Luther  mit  Calvin  sich  vereinigen  werde. 
In  einer  andern  Weise  suchte  K.  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen 
die  gewünschte  Vereinigung  zu  bewerkstelligen  oder  doch  vorzu- 
bereiten. Als  ein  schrankenloser  Herrscher,  der  Staat  und  Kirche 
gleichmässig  seinem  automatischen  Willen  unterworfen  erachtete, 
trat  er  auf.  Er  gebot  den  Reformirten,  auf  ihre  Lehre  vom  unbe- 
dingten  Rathschluss  völlig  Verzicht  zu  leisten,  wusste  aber  sonst 
doch  durch  nichts  weher  als  dadurch  die  Vereinigung  vorzoberel*- 
ten,  dass  er  den  Lutherischen  unter  dem  Vorwande,  dass  bei  ihnen 
noch  etwas  vom  Papismas  sich  erhalten  habe,  einige  erhebende 
und  das  Gemüth  ansprechende  Ceremonieu  verbot,  wobei  er  denn, 
wie  natürlich ,  von  Seiten  vieler  lutherischer  Prediger  de«  heftig- 
sten Widerstand  erfuhr,  der  nicht  einmal  vom  autokratischen  Wil- 
len völlig  niedergeworfen  werden  konnte.  Wie  oft  ist  es  dorn 
in  der  Welt  vergessen  worden,  dass  der  Mensch  nicht  Vernunft 
und  Verstand  allein,  dass  er  auch  Gefühl  ist.  Dann  werden  die 
WoifTschen  Bewegungen  ^md  die  WolfTsche  Philosophie  in  ihrem 
notwendigen  Einflüsse  auf  die  Auffassung  des  Christenthums  be- 
sprochen und  nachgewiesen,  wie  die  von  Wolff  dem  nüchternen 
Verstände  über  das  ganze  Gebiet  des  geistigen  Lebens  eingeräumte 
Alleinherrschaft  auf  die  religiösen  Vorstellungen  und  Gefühle  ab* 
iödtend  einwirken  niusste.  Es  ist  gut,  dass  in  der  Welt,  *eno 
eine  Richtung  zerstörend  hereinbrechen  will,  wie  es  damals  mit 
dem  dürren  und  trocknen  Rationalismus*  der  Fall  war,  ein  wohltä- 
tiger Gegensatz  nicht  fehlt,  ein  Gegensatz,  der  selbst  dann  noch 
für  das  Ganze  und  Allgemeine  wohlthätig  ist,  wenn  er  auch  sei- 
nerseits wieder  an  das  Extrem  streift.  Darum  ist  es  recht  pas- 
send, dass  der  Vf.,  obwohl  er  im  üebrjgen  auf  dieses  Leben  der 
Welt  in  den  Gegensätzen  und  durch  sie  nicht  aufmerksam  gemacht 
hat,  Wolff  und  Zinzendorf  unmittelbar  neben  einander  stellt.  Vom 
19.  Cap.  an  wendet  er  sich  wieder  zu  der  Schilderung  politischer 
Zustände  und  Ereignisse.  In  dem  Reichskriege  von  1733  zeigt 
sich  Alles  in  der  tiefsten  Erbärmlichkeit  «nd  im  gröbsten  Verfalle, 
Eä  ist  nothwendig,  dass  die  Kraft  wieder  erwache,  wenn  das  Ganze 
nicht  einer  völligen  Verdampfung  und  Fäulniss  bald  anheimfallen 
soll.  Und  diese  Kräftigung  nrnss  von  Preussen  ausgeben.  In  Be- 
ziehung auf  Friedrich  IL  von  Preussen  müssen  wir  den  Lesern 
hesonders  das  20.  Cap.  empfehlen.   Alles,  was  dor^  über  die  Bil- 
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düng-,  die  Weltbctrachtung,  die  Religion  des  grossen  Königs  ge- 
sagt wird ,  ist  eben  so  wahr,  als  in  würdiger  und  unparteiischer 
Weise  geschildert.  In  dem  folgenden  Cap.  werden  diese  Betrach- 
tungen zum  Theil  noch  fortgesetzt,  und  es  ist  dabei  die  richtige 
Behauptung  aufgestellt,  dass  Preussens  Grösse  einzig  und  allein 
auf  dem  Protestantismus  stehe,  dass  es  mit  diesem  stehen,  mit  die- 
sem fallen  müsse.  Die  drei  letzten  Capp.  geben  eine  kurze,  aber 
kräftige  Darstellung  des  ersten  und  zweiten  schlesischen  Krieges, 
ohne  dass  dabei  die  gleichzeitigen  anderen  Bewegungen  und  Er- 
scheinungen vernachlässigt  worden  wären. 

[6365]  Der  Untergang  des  polnischen  National -Staates.  Pragmatisch  ent- 
wickelt von  Dr.  Wilb.  Binder.  1.  Bd.  Stuttgart,  Hallberger'sche  Vgrlagsh. 
1843.   323  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

%  Gleich  in  dem  Vorworte  verbirgt  der  Vf.  nicht,  dass  sein  Werk 
nicht  zu  Gunsten  Polens  geschrieben  sei,  und  redet  dabei  von 
cjinem  Neide,  der  gegen  Russland  in  Deutschland  Statt  finde. 
Dieser  Neid  sei  die  Veranlassung,  dass  unter  den  Deutschen  Dinge, 
die  zu  Gunsten  Russlands  und  zum  Nachtheil  Polens  lauteten,  ungern 
gehört  würden.  Allein  dieser  Vorwurf  trifft  Deutschland  sicher  völlig 
grundlos  und  nnverdient.  Der  Neid  ist  dem  deutschen  National- 
charakter fremd,  und  Niemand  beneidet  bei  uns  Russland.  Auch 
fürchtet  man  Russland  nicht,  wie  der  Vf.  wähnt.  Deutschlands 
Fürsten  und  Völker  haben,  Gott  sei  Dank,  so  leicht  jetzt  nichts 
zu  fürchten..  Schon  das  Bundesheer,  800,000  Streiter  mit  2000 
Kanonen,  bildet  ein«  Macht,  bei  der  man  nichts  zu  fürchten  braucht, 
besonders  wenn  man  weiss,  dass  aus  40  Millionen  kräftiger  Men- 
schen heraus  diese  Macht  sich  leicht  verdoppeln  liesse.  Was  hätte 
wohl  Russland  einer  solchen  entgegenzusetzen?  Wahrhaftig  wir 
beneiden  Russland  nicht ,  fürchten  es  aber  auch  eben  so  wenig. 
Ob  man  nicht  nicht  gegen  Russlands  Entwürfe  vielfach  in  Deutsch- 
land Misstrauen  hege,  und  mit  welchem  Rechte,'  ist  eine  andere 
Frage.  Indess  mit  diesem  Misstrauen  hat  Deutschland  in  so  weit 
Recht,  als  es  Fälle  giebt,  wo  dieses  die  Mutter  der  Sicherheit  und 
der  Freiheit  ist.  —  Der  Vf.  will  den  Beweis  führen,  warum  Polen 
habe  untergehen  müssen  und  fängt  dless  auf  eine  seltsame  Weise 
an.  Die  Weltgeschichte  ist  ein  Fatum,  welches,  wie  er  später 
auseinandersetzt,  die  Menschen  nach  den  Anforderungen  der  geo- 
graphischen Situationen  für  Zwecke,  welche  Niemand  kennt,  zer- 
arbeitet. Die  Nationalität  ist  dabei  nichts.  „Die  Begriffe:  Staat, 
Volk,  Nation  sind  willkürliche,  aus  dem  Egoismus  der  Menschen 
nur  entsprungene".  Jeder  Nation  ist  ein  bestimmtes  Zeitmaass  be- 
schieden, innerhalb  dessen  sie  Lebenskraft  hat.  Ist  mit  dem  Zeit- 
maasse  diese  aufgezehrt,  so  muss  sie  vergehen,  weil  es  also  der 
Wille  des  Fatums  ist,  welches  dahin  strebt,  dass  zuletzt  die  Staa- 
ten Europas  sich  so  ordnen  sollen,  dass  sie  mit  einer  bestimmten 
Situation  der  Meere,  Berge  oder  Ströme  harmonisch  sind.  Warum 
das  sein  müsse,  darnach,  wird  Niemand  fragen;  das  Fatum  ist  nun 
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einmal  so.  Wir  wollen  diese  Behauptung  des  Vfs.  hier  hinstellen, 
ohne  uns  die  Möhe  zu  geben,  auch  nur  ein  einzig- es  Wort  zu  ihrer 
Widerlegung  zu  sagen,  überzeugt,  dass  sie  selbst  die  kleine  Mühe, 
welche  eine  Widerlegung  machen  würde,  nicht  verdiene.  Da  nun, 
fährt  er  fort,  Russland  ein  solches  Schicksalsgebiet  —  diess  wird 
hier  wohl  der  passendste  Ausdruck  sein  hat,  das  zwischen  dem 
caspischen,  dem  schwarzen,  dem  weissen  Meere  und  der  Ostsee 
gelegen,  da  es  zu  dem  herrschenden  Stamme  unter  den  SlaTen 
bestimmt  ist,  so  wäre  es  ein  sehr  grosses  Unrecht  von  dem  übri- 
gen Europa,  wollte  dasselbe  Russland,  das  sich  doch  nur  in  seinem 
natürlichen  Gebiete  festzusetzen  strebt,  hemmen.  Denn  es  beßndet 
sich  Russland  somit  zugleich  auf  dem  Wege  die  allgemeine  sla- 
vischc  Glückseligkeit  zu  begründen,  indem  alle  Wohlfahrt  und 
alles  gesunde  Gedeihen  der  Völker  nicht  etwa  von  dem  Geiste, 
sondern  durch  die  richtige  geographische  Gestalt  der  Reiche  be- 
dingt wird.  Schon  von  vorn  herein  ist  der  Vf.  sehr  grossmüthig 
und  freigebig  gegen  Russland.  Die  natürlichen  Grenzen  Russlands 
müssen  sein  das  schwarze  Meer,  caspische  Meer,  weisse  Meer, 
die  Ostsee.  Wer  wird  so  verwegen  sein,  es  daran  zu  hindern. 
Russlands  Anspruch  baut  er  lediglich  auf  das  gute  Fatum,*das  es 
nun  einmal  so  haben  will.  Oesterreich,  Preussen,  Frankreich,  Eng- 
land werden  gewiss  auch  vor  diesem  Fato  gewaltigen  Respect 
haben,  und  nichts  dagegen  einwenden.  Etwas  später  gibt  indess 
der  Vf.  selbst  was  er  erst  als  unumstösslichen  Willen  des  Fatums 
hingestellt  hat,  auf,  und  meint,  Russland  sei  zu  einem  Weltreiche 
bestimmt  und  nach  geographischen  Grundsätzen  müssten  die  Grund- 
lagen dieses  Weltreiches  folgende  Länder  bilden:  das  ganze  ge- 
genwärtige Russland,  Ungarn,  Türkei,  Scandinavien ,  Deutschland 
bis  an  die  Elbe,  die  Tartarei,  Persien.  Das  Fatum  wird  somit 
gegen  Russland  immer  artiger.  Erst  bestimmt  es  nur  einen  Kreis 
zwischen  dem  caspischen,  dem  schwarzen,  dem  weissen  Meere  und 
der  Ostsee.  Später  dehnt  es  denselben  über  das  halbe  Europa 
aus.  Doch  es  hiesse  in  Wahrheit  Papier  und  Zeit  verschwenden, 
wenn  man  dem  Vf.  auf  den  Irrungen  seines  Geistes  weiter  folgen 
wollte.  Nach  einer  längeren  Einleitung,  in  welcher  in  der  ge- 
schraubtesten Sprache,  die  sich  denken  lässt,  das  oben  in  der 
Kürze  Angedeutete  auf  das  breiteste  auseinander  gesetzt  ist,  folgt 
eine  sogen,  „pragmatische  Uebersicht  der  Geschichte  Polens",  die 
im  1.  Bde.  bis  zum  Tode  Sigismunde  III.  geht  Ein  dürftiger 
Abriss,  in  dem  das  Bekannteste  auf  eine  sehr  gewöhnliche 
Weise  zusammengestellt  ist.  Pragmatisch  ist  diese  Geschichte 
durchaus  nicht.  Nicht  einmal  das  durch  die  Vereinigung  Lithauens 
mit  Polen  zwischen  Polen  und  Rassland  eintretende  Verhältniss  ist 
beleuchtet. 
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[6198]  Daher  und  Dahin!  Sendschreiben  an  den  Hrn.  Magister  Störenfried.  , 
Leipzig,  (Weinedel).    1843.   28  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[6397]  Ueber  das  Verhältnis«  des  Christenthums  zum  Zeitleben.  .  Akad.  An- 
tritts-Rede von  Dr.  J.  T.  Beck,  ord  Prof.  d.  Theol.  zu  Tübingen.  Stutt- 
gart, Belser'sche  Buchh.    1843.   28  8.  8.   (3%  Ngr.) 

[6398]  Der  moderne  Jesuitismus.  Ein  Beitrag  zur  Aufdeckung  des  unredlichen 
Verfahrens  der  Menseben  Vergötterung  im  Kampfe  gegen  die  evangel.  Wahr- 
heit von  F.  X.  Wild,  ev.-luther.  Pfarrer.  Nördlingen,  Beck' sehe  Buchh. 
1843.   XVI  u.  303  8.  8.   (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[6399]  Eine  Predigt  für  Prediger,  vorgetragen  im  Predigervereine  zu  Sebolds- 
hausen von  C.  Stöter,  Pastor  zu  Kirchberg.  Braunschweig,  Vieweg  u.  S. 
1843.   28  S.  gr.  8.   (6'/6  Ngr.) 

[6469]  Die  gegenwärtige  Erwartung  der  Kirche ,  oder  die  Weissagungen, 

welche  dieselbe  begründen.  Vorgetragen  in  eilf  Abendversammlungen  von 
J.  ff.  Darby.   Basel,  (Babnmaier's  Buchh.).    1843.    159  S.  8.    (20  Ngr.) 

[6401]  Two  Treatises  on  the  Church:  the  first  by  T.  Jackson,  D.D.;  the 
second  by  R.  Sandcrson,  D.  D.  To  which  is  added,  a  Letter  to  Bishop 
Conn,  on  the  Validity  of  the  Orders  of  the  Foreign  Reformed  Churches. 
Edited,  with  Introductory  Reniarks,  by  the  Rev.  W.  Goode.  Lond.,  1843. 
286  S.  8.  (5sh.) 

[6402]  Dialogus  de  ecclesia  Anglicana  et  de  regimine  ecclesiastico.  Auetore 
C.  F.  Weber.   Nerolingae,  Beck.   22  8.  8.   (5  Ngr.) 

[6403]  The  Thirty-nine  Articles  of  the  Church  of  England  explained,  proved, 
and  com pa  red  with  her  other  authorised  Formularies,  the  Homilies,  and  the 
Liturgy,  in  a  piain  and  populär  manner.  By  the  Rev.  J.  F.  JHmock,  Vol.  1. 
Lond.,  1843.   264  S.  gr.  8.   (7sh.  6d.) 

[6404]  The  Choral  Service  of  the  United  Church  of  England  and  Treland: 
being  an  Enquiry  into  the  Liturg.  System  of  the  Cathedra!  and  Collegiate 
Foundations  of  the  Anglican  Communion.  By  the  Rev.  John  Jebb,  A.  M. 
Lond. ,  1843.    560  S.  gr.  8.  (I6sh.) 

[6405]  Brief  Notes  on  the  Church  of  Scotland,  from  1555  to  1842:  with  a 
Summary  of  her  Eccles.  Government  and  Discipline,  bearing  upon  the  pre- 
aent  Controversy.  By  the  Rev.  E.  C.  Ilarington.  Exeter,  1843.  1188. 
gr.  8.  (4sh.) 

[6406]  Abhandlung  über^  die  Notwendigkeit  eines  unfehlbaren  Oberhauptes 
des  Papstes  in  der  Kirche  Christi  von  den  Gebr.  P.  u.  Hier.  Ballerini. 

Aus  d.  Lat.  übers,  von  H.  h.  Mit  e.  Vorrede  begleitet  u.  herausgeg.  von 
A.  J.  Binterim.   Düsseldorf,  Roschütz  u.  Co.    1843.    62  S.  gr.8.   (7%  Ngr.) 

[6401]  Thoughts  on  Popery.    By  the  Rev.  W.  Kevins ,  D.  D.;  revised  by 
Is.  Taylvr,  Esq.   Lond.,  1843.   212  S.  18.  (2sh.) 

[6408]  Rome  as  it  was  under  Paganism,  and  as  it  became  under  the  Popes. 
2  vols.  Lond.,  Madden  and  Co.  1843.  706  S.  mit  2  Kpfrn.  u.  2  Karten, 
gr.  8.   (Ii  4sh.)   Athen.  821.  p.  663  ff. 

[6409]  Religion,  histoire,  poesie,  par  M.  Poujoulat.   Tours,  Marne.  1843. 

26  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[6410]  Dr.  J.  Nep.  Bcstlia's  Predigten.   Nach  dem  Tode  des  Vis.  heraus- 
1843.  III.  33 
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geg.  von  J.  Nep.  BrstUn,  Pfr.  iu  Steinberg.  Anhang.  Wiesensteig.  (Augi- 
bürg,  Rieger'sche  Buchh.)    1843.    303  8.  gr.  8.   (25  Ngr.)   Vgl.  No.  5403. 

[6411]  Condones  Academicae :  Ten  Sermons ,  preached  before  the  Uiüverritv 
of  Cambridge.  By  the  Rev.  J.  W.  Blakesley,  M.  A.  Lond.,  186. 
824  8.  gr.  8.    (rish.  öd.) 

[8412]  Parochial  Sermons.  By  the  Rev.  J.  Garbett.  Lond.,  1843.  5388. 
«r.8.  (I2sh.) 

[8413]  Predigt  am  Himmelfahrt»-  Fest  gehalten  zu  München  von  Ch.  W. 
Goet»,  pro t.  Decan  u.  Stadtpfr.  zu  Ansbach.  München,  Palm.  1843.  158. 
«r.  8.   (5  Ngr.) 

[6414]  Das  Gespräch  zwischen  <1.  reichen  Manne  u.  Abraham  in  der  andern 
Welt.  Pred.  üb.  Luc.  16,  23—31.  von  J.  F.  Ilaastert,  ev.  Pfr.  inMeurs. 
Meura,  Dolle.    1843.    16  8.  gr.  8.    (2>/,  Ngr.) 

[8415]  A  IVactical  Exposition  of  the  Epistle  to  the  Philippians;  in  Twche 
Discourses,  delivered  at  Cambridge  in  1801  and  1802:  to  which  are  added, 
several  Sermons  on  various  subjects.  By  the  late  Rev.  R.  HalL  From 
Short-hand  Notes  by  J.  Greene.    Lond. ,  1843.    286  8.  gr.  1*2.  (4sk  64) 

[6416]  Christliche  Sittenlehre  über  die  evangelischen  Wahrheiten.  In  Sonn- 
u.  Feiertagspredigten  eingetheitt  von  P.  Frz.  Hanoi t,  8.  J.  Neu  heraus- 
geg.  von  Weltpriestern  d.  Seckauer  Diöcese  2. — 5.  Bd.,  jeder  in  2  Abthll. 
Grätz,  Kienreich.  1842,  43.  XX  u.  645,  XXV111  u,  702,  XX  u.  653, 
XXX  u.  678  S.  gr.  8.   (a  Bd.  2  Thlr ) 

[8417]  Neun  Predigten  von  Dr.  Fr.  W.  Klöpper,  Superint  u.  Pastor  za 
Bergen  auf  Rügen.  Stralsund,  Volkmann.  1843.  VI  u.  108  8.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[6418]  A  Course  of  Sermons,  adapted  to  awaken  the  Soul,  and  conduet  it, 
through  a  State  of  Grace,  to  the  State  of  Glory.  By  the  Rev.T.Know- 
lea.  Lond.,  1843.  252  8.  gr.  12.   (4sh.  od.) 

[8419]  Der  treue  und  sichere  Wegweiser  von  Jericho  nach  Jerusalem.  Geist- 
volle Missionspredigten  des  berühmten  Pred.  P.  J.  Io  Jeane,  geo.  der 
„blinde  Pater'*.  Bearb.  u.  herausgeg.  von  einem  kathol.  Geistlichen.  I.  Bd.— 
Bibliothek  der  vorzügl.  kathol.  Kanzelredner  des  Auslandes.  Herausgeg.  von 
e.  Vereine  katholischer  Geistlicher.  3.  Abthl  I.— 3.  Hfft.  Regensburg,  Manz. 
1843.   Vlll  u.  251  S.  gr.  8.   (22     Ngr.   Einzeln  25  Ngr.) 

[6418]  Predigt  zur  Feier  der  tausendjähr.  Selbstständigkeit  Deutschlands  am 
O.Aug.  1843  in  der  Dreifaltigkeitskirche  zu  Berlin  vorgetragen  von  Dr.  PUL 

Leipzig,  Brockhaus.   1843.  40  8.  12.    (8  Ngr.) 


[8421]  Concioncs  sacrae  Georgü  a  Polentis,  primi  Episcopi  Sambiern 
evang.  Feato  nativ.  et  resurr.  Jesu  Chr.  et  festo  Pentec.  a.  MDXX1H  ? 
MD XXIV  in  ecclesia  cathedrali  Regiomontana  habitae.  Ex  autograpbo  eflV 
dit  Äug.  Rud.  Geiser,  PhU.  et  TheoL  Dr.  Regiomonti,  Graefe  et  Um«*- 
1843.  24  8.  4.   (12%  Ngr.) 

[6422]  Sermons  on  the  Books  of  Joel,  Jonah,  Nahum,  Micah,  and  Habakkok» 
and  some  Passages  of  Isaiah  and  Ezekiel.   By  the  Rev.  J.  BandalL  Lo™ •» 

1843.   422  S.  gr.  8.   (lOsh.  6d.) 

[6423]  Das  Gebet  des  Herrn  u.  die  Pfingstfeier.  Drei  Predigten  am  Sonntage 
Rogate  u.  am  Pfingstfeiertage  geh.  von  M.  Mor.  Alex.  Zille,  Nach- 
mittagspr.  an  d.  Univ.-Kirche  zu  Leipzig  u.  s.  w.  Leipzig,  (Götz).  W** 
43  S.  gr.  8.   (n.  7%  Ngr.) 

[6424]  Sieben  Festreden  über  die  sieben  heil.  Sacramente.    Bei  dem  im 
1842  zu  Kaiserswerth  zur  Verehrung  des  h.  Sultbortus  gefeierten  ' 
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vom  Pfr.  des  Decanata  Düaaeldorf.    Nebat  dem,  dieaea 
Fest  einleit  Vorworte  u.  angefugter  Festbeschreibung, 
u.  Co.   1843.   144  8.  gr.  12.   (12»/,  Ngr.) 


[64x5]  Daa  heil.  Meaaopfer  in  seiner  hohen  Einsetzung,  Bedeutung  u. 
aowie  in  aeinen  Ceremonien  betrachtet,  erklirt  u.  erläutert  u.  in  35  Kpfrn. 
bildlich  dargestellt  ron  ML  C.  Münch ,  k.  Schulenaufaeher  u.  Pfr.  in  Un- 
lingen.  Mit  Mess  -  Gebeten.  2.  renn.  Aufl.  Augsburg,  8chlosser's  Buchh. 
1843.   69  S.  u.  35  Bilder.  8.    (10  Ngr.) 

[6426]  Katholisches  Messbüchlein,  oder  geistreiche  Erklärung  und  Auslegung 
der  heil.  Messe  nach  allen  ihren  Theilen,  sowie  auch  Verdeutschung  des  lat. 
Textes.  Zuletzt  herausgeg.  im  J.  1583  zu  Dillingen.  2.  Aufl.  Coblenz, 
Hölscher.    1843.   XII  u.  316  S.  nebat  Titelbild.  16.   (12%  Ngr.) 

[6427]  Mariamacher  Tugend -Spiegel,  allen  andächtigen  Verehrern  Mariena 
zur  Nachahmung  vorgestellt  in  Form  eines  Lehr-  u.  Gebetbuches,  mit  16 
Lithographien.  Eingerichtet  von  e.  Priester  d.  Gesellschaft  Jesp.  Neu  bearb. 
von  P  Sauerborn,  Caplan  zu  Liebfrauen.  Coblenz,  (Hölscher).  1843.  X  u. 
490  S.  8.   (20  Ngr.)  • 

[6428]  Die  Wunderthäterin  des  19.  Jahrhunderts.  Oder:  die  heil.  Jungfrau 
u.  Martyrin  Philomena.  2.Auag.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1843.  146  S. 
u.  lith.  Titelbild.  12.   (6%  Ngr.) 

[6429]  Verehrung  und  Nachfolge  des  heil.  Ignatius.  Bin  Gebet-  u. Tugend- 
buch für  die  zehn  Sonntage  zur  Feier  dieses  Heiligen  von  P.  Frz.  Xav. 
Weninger,  Prieaterd.Gea.Jeau.  Innabruck,  Rauch.  1843.  284  S.  u. 
1  Stahlst.  12.    (7%  Ngr.) 


[6430]  Cogitationes  christianae  in  singulos  dies  menaia  distributae  et  ex  Gal- 
lien in  linguam  latinam  translatae.  Novam  et  auet.  editionem  cur.  Mich. 
Sintzel.  Cum  appendice.  Landshuti,  Thomann.  1843.  124  S.  u.  1  Stahlst. 
16.   (7%  Ngr.) 

[6431]  Thomas  ▼.  Kempis  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  'Ueber- 
setzt  von  W.  A.  Swoboda.  Illustrirte  Prachtausgabe  mit  Vignetten,  Rand- 
zeichnungen u.  4  Stahlatichen.  Prag,  Haaae  Söhne.  1843.  347  S.  Imp.-8. 
(2  Thlr.) 

6432]  Thomas  ▼.  Kempen  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  Aus 
Latein.  Neue  mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-,  Commünion-  u. 
Ablass-Gebeten  versehene  Ausg.  3.  Aufl.  Paderborn,  Junfermann'ache  Buchh. 
1843.   LVI  u.  230  S.  nebat  Utk.  Titelbild,  gr.  18.   (3%  u.  7%  Ngr.) 

[6433]  Die  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  Mit  harmon.  Nachklängen 
begleitet  von  Frz.  Ser.  Häglspergcr.  Wohlfeilste  Prachtausgabe  in  8  Lieff. 
Mit  Titel  in  Farbendruck  u.  8  Stahlst  1.  Lief.  Regensburg,  Manz.  1843. 
S.  1—64,  1  Stahlstich  u.  Tit.  gr.  8.   (cpl.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6434]  Das  Eine  Nothwendige.  Gedanken  und  Betrachtungen  zur  Vorberei- 
tung auf  einen  guten  Tod  von  Max  Jos.  v.  Geramb.  Nach  d.  Franz. 
\.  Bdchn.  2.  durchgea.  Aufl.  Gedenke  der  letzten  Dinge,  und  du  wirst 
ewig  nicht  sündigen.  2.  Bdchn.  Gedanken  des  Heils  zur  Vorbereitung  auf 
die  Ewigkeit  Aachen  >  Henaen  u.  Co.  1843.  X  u.  154,  142  S.  12. 
(a  7%  Ngr.)  • 

[6435]  Der  heilige  Kreuzweg  unsere  Hrn.  Jesu  Chr.  in  14  Stationen,  aanunt 
einer  Litanei  zum  gekreuzigten  Heilande  von  Dr.  Heren.  Haid,  erzbisch. 
geistL  Rath.  Eine  Überaua  heilsame  Geistes -Uebung  gläubiger  Seelen. 
Landshut,  Thomannache  Buchh.  1843.  44  S.  u.  15  lith.  Büder.  gr.  12. 
(5  Ngr.) 

[64%]  Vellstaudigea  chriatkatb.  Gebetbuch  von  J.  Mich.  Hauber.  2. 

33* 
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u.  Verb.  Aufl.  der  Ausg.  in  7Bdchn.  S.Bdchn.i  Andachte«  für  dieadvento- 
und  Weihnachtszeit.  München,  Jaquet.  1843.  173  8.  o.  Titelbild,  gr.  19. 
(10  Ngr.) 

[6437]  Blüthea  der  Gottseligkeit  Vollständiges  Gebetbuch  f.  gebildete  u. 
gutgesinnte  kathol.  Christen  von  Jos.  Kremer.  Cöln,  Heinrigs  o.  Gatti. 
1843.   IX  u.  641  8.  nebot  Titelkupt  32.   (10  Ngr.) 

[6438]  Das  Gebet  des  Herrn  von  Jon.  M.  Leonhard,  Bisch.  Ton  Diocls- 
tianopel  u.  Gen.-Vicar  der  k.  k.  Heere.  Mit  8  Kpfrn.  von  D.  Weiss  u.  G. 
Schmid.    2.  Aufl.    Wien.     (Leipzig,  Liebeskind.)     1843.    68  8.   gr.  8. 

(25  Ngr.) 

[6439]  Jesus  mein  Verlangen.  Ein  kathol.  Gebetbuch  mit  Belehrung  tu  An- 
leitung zu  einem  gläubig  frommen  Lebenswandel  von  Dr.  Alo.  Senior, 
Weltpriester.  4.  mit  5  8tahtst.  verm.  u.  verb,  Aufl.  Grätz,  Kienreich. 
1843.   336  8.  gr.  12.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[644s]  Stunden  der  wahren  Andacht  zur  Belehrung  und  Erbauung.  3.  Bd. 
2.  Abthl.  .Wien,  Mechit -Congreg.-Buchh.  1843.  3218.8.  (Bd.  in  2  Abthll. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6441]  Tod  und  Grab,  Unsterblichkeit  und  Wiedersehen.  Eine  Gedankenfolge 
der  .  besten  Schriftsteller  aller  Zeiten  u.  Völker.  Ein  Lese-  und  Erbauungs- 
buch für  Gebildete  aus  allen  Ständen  von  H.  J.  Alexius.  Cöln,  Heinrigs 
u.  Gatti.    1843.    406  S.  gr.  12.   (20  Ngr.)' 

[644s]  Das  Ende  kommt  II  doch  sehen  und  erkennen  wir  uns  im  grossen  Jen- 
seits wieder ;  mit  Beweisgründen  des  Wiedersehens  ti.  Wiedererkennen«  von 
Fr.  Eberhard.   Quedlinburg,  Ernst.    IS43.   62  S.  12.  ("»„Ngr.) 

[6443]  Christliche  Morgen-  u.  Abendfeier  in  taglichen  Gebeten  von  Ed. 
Schnaase,  Arcbidiakon  zu  Danzig.  2.  Aufl.  Berlin,  L.  Ochmigke.  1843. 
VI  u.  370  8.  mit  1  Kupf.  8.   (I  Thlr.) 

[6444]  Das  Mahl  des  Herrn.  Ein  Andachtsbuch  lur  Communicanten  u.  Con- 
firmanden  evangelischen  Glaubens.  Chur,  Grubenmann'sche  Buchh.  1843. 
168  8.  gr.  12.   (10  Ngr.   Geb.  25  Ngr.) 

[6445]  Wegweiser  für  junge  Wanderer  am  Scheidewege.  Ein  Nachruf  an 
die  eingesegnete  Jugend,  die  zum  ersten  Male  das  heil.  Abendmahl  genoss. 
18.  Aufl.    Berlin,  (Wolff  u.  Co.).    1843.    24  8.  8.    (2  Ngr.) 

[6446]  Die  heilige  Sache  der  Heiden -Mission.  Erster  Bericht  der  Ravens- 
berger Missions  Hülfs-Gesellschaft  vom  J.  1842.  2.  Aufl.  Gütersloh,  Ber- 
telsmann.   1843.   45  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[144t]  Kirchliche  Grundlegung  bei  Bildung  von  Missionsvereinen.  Zugleich 
Beleuchtung  der  Schrift:  „Wohin  soll  ich  meinen  Beitrag  zur  Heidenmission 
geben ?"  von  J.  6hr.  Fr.  Wild,  Pfr.  in  Schönberg.  Nördlingen,  Beck- 
sehe  Buchh.    1843.   36  S.  8.   (3%  Ngr.) 

[6448]  South  Indian  Missionary  Sketches;  cont.  a  short  Account  of  the  Mis- 
sionary Station»  connected  with  the  Church  Missionary  Society  in  Southern 
India:  in  Letters  to  a  Friend.  By  8.  T.  Part  2;  Tinnevelly,  Travancore, 
etc.   Lond.,  1843.   MO  S.  mit  3  Kart.  8.  (4sh.) 

.[•449]  An  Essay  towards  the  Conversion  of  Learned  and  Philosoph.  Hindus, 
to  whtch  the  Prize  offered  through  the  Lord  Bishop  of  Calcutta  bas  been 
adjudged  by  the  Univ.  of  Oxford:  with  Notes  and  Illustrations  from  the 
Fathers  and  other  sourcea.    By  the  Rev.  J.  B.  Morris,  M.  A.  Lond., 

1843.    410  S.  gr.  8..  (I2sh.) 

[6450]  Femalc  Missionariea  in  India:  T  etters  from  a  Missionary a  Wife  abroad 
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Cd  «  Friend  in  England.  By  Mrt.  Weftbrecat.  Lond.,  1843.  163  S. 
gr.  18.  (2sh.) 

[«151]  Unsere  Pflicht  gegen  die  Heidenwelt.  Pred.  geh.  am  2.  Pfingsttsge 
1843  von  J.  Chr.  G.  Port,  2.  Pfr.  an  St.  Jacob  in  Nürnberg.  Nürnberg. 
Haw'sche  Buchh.    1843.    16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[6452]  Die  Ausbreitung  der  Kirche  Christi  unter  allen  Volkern  der  Brde. 
Pred.  über  Ap.-Geach.  10  ,  42—48.  geh.  am  2.  Pfingstfeiert.  1843  von  D. 
St.  Stöger,  3.  Pfr.  an  d.  St.  Aegidien-Kirche  in  Nürnberg.  Nürnberg, 
Raw'sche  Buchh.    1843.    16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[6453]  Christliche  Gesänge  für  Bibel-  u.  Missions- Vereine.  Gütersloh,  Ber- 
telsmann. 1843.  31  S.  8.  (IV5  Ngr.)  Die  Tonweisen  dazu.  24  S.  Qu.  4. 
(10  Ngr.) 


Philosophie. 


[6454]  Zeitschrift  für  Philosophie  u.  s.  w.,  herausgeg.  von  Fichte  u.  s.  w. 
10.  Bds.  2.  Hft.  (Vgl.  No.  2369.)  Inh.:  We  sse,  üb.  d.  Begriff  u.  die  Quel- 
len der  christl.  Glaubenslehre.  (S.  161 — 188.)  —  Ulrici,  der  speculat.  Be- 
griff u.  s.  w.  Schluss.  ( — 225.)  —  Bayer,  die  Idee  der  Wahrheit  als  wis- 
senschaftliches Problem.  (—254.)  —  Fichte,  der  Begriff  des  negativ  Abso- 
luten u.  der  negativen  Philosophie.  ( — 290.)  —  Fischer ,  der  Uebergang 
von  dem  idealistischen  Pantheismus  der  HegePschen  Philosophie  zum  Theis- 
mus. (—318.) 

[6455]  Histoire  de  la  philosophie  chrötienne,  par  le  Dr.  Henri  Bitter. 
Trad.  de  Tallemand  et  preredee  d'un  mot  sur  la  relation  de  la  croyance  avec 
la  science  par  J.  TruUard.  Tom.  I.  Paris,  Ladrange.  1843.  35  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[&456]  *Die  deutsche  Philosophie  von  Kant  bis  auf  unsere  Zeit,  ihre  Wissen- 
schaft!. Entwickelung  u.  ihre  Stellung  zu  den  politischen  u.  socialen  Ver- 
hältnissen der  Gegenwart.  Von  Dr.  C.  Biedermann,  a.  o.  Prof.  d.  Philos. 
zu  Leipzig.  2.  Bd.  Leipzig,  Mayer  u.  Wigand.  1843.  IV  u.  738S.gr.  8. 
(2  Bde.  4  Thlr.  22%  Ngr.) 


[6457]  Oeuvres  nhilosophiques  de  Bossuet ,  comprenant  le  traUe*  de  la  con- 
noissance  de  Dieu  et  de  soi-menie;  le  traite  du  libre  arbitre,  la  Logique, 
divers  fragmens  et  publikes  avec  des  notes  et  une  introduetion  par  L.  de 
Lens.   Paris,  Hachette,    1843.   22  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[6456]  Cartcsii  et  Spinozae  praeeipua  opera  philosophica  recognovit  noti- 
tias  historico-philosophicas  adjecit  Dr.  C.  Riedel.  2  Voll.  Lipsiae,  Härtung. 
1843.  VIII  u,  290,  XX  u.  280  S.  gr.  16.  (I  Thlr.  15  Ngr.)  Vol.  I. 
Cartesii  Meditationes ,  Spinozae  dissertationes  philosophicäe.  (22%  Ngr.) 
II.  Spinozae  Ethica.   (22%  Ngr.) 

[W59J  Bcned.  de  Spinoza  opera  quae  supersunt  omnia.  Ex  edltt.  princi- 
pibus  edidit  et  praefatns  est  C.  Herrn.  Bruder ,  Ph.  Dr.  A.  A.  LL.  M.  SS. 
Theol.  Licent.  Vol.  I.  Principia  philosophiae ,  cogitaU  metaphysica,  ethica. 
EdiÜo  stereotypa.  Lipsiae ,  B.  Tauchnitz  jun.  1843.  XXVIII  u.  416  S. 
gr.  16.   (22%  Ngr.) 

[6460]  Epicore  oppose*  ä  Descartes,  ou  Examen  critlque  du  eart^sianisme. 
Memoire  envoye"  au  concours  onvert  par  Facadthnie  des  sciences  morales  et 
politiques  en  1839  par  J.  A.  Hochouz.  Paris,  Joubert.  1843.  8%  Bog. 
gr.  8.   (2  Fr.  25  c.) 

[6461]  Institutionen  philosophicäe.  Aactore  Jos.  AL  Dmowskl  eSoc.  Jesu, 
in  colleg.  romano  phil.-aor.  prüf.    III  Voll.    Levanii.  •  (Moguntiae,  Kirch- 
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heim,  Schott  il  Thielmann.)  1843.  VI  u.  168,  317  o.  272  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  5  Ngr.) 

[646J]  Grundsatz«  der  Logik  von  Dr.  Andr.  Büchner,  geistl.  Rath  u.  Prof. 
an  der  Ludwigs  Max  Univ.  Zum  Gebrauch  für  Vorlesungen.  2.  verb.  Ausg. 
München ,  Fleischmann.    1843.    XVI  u.  89  8.  8.    (I  Thlr.) 

[648J]  Ele  mens  de  la  philosophie  de  1'esprit  humain,  par  Dugald-Stcwart. 


Paria ,  Ladrange,    1843.    19  Bog.  gr.  12.   (3  Fr.  50  c.) 

[6464]  Expose  de  la  philosophie  physiologique  de  Thomme,  par  J.  V.  de  la 
Rolere.   Par.,  Debecourt.   1843.   24  Bog.  gr.  8.   (5  Fr.) 

[6465]  Ueber  den  Glauben  an  d.  Menschen  u.  an  dessen  höchste,  sittliche 
Bestimmung.  Bin  psychologischer  Versuch  Ton  Dr.  H.  O.  Redslob,  Prof. 
d.  Philol.  am  protest  Gymnasium.  Strassburg,  Schuler  (Heidelberg,  C. 
F.  Winter.)   1843.   VIII  u.  75  8.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[*M6]  Euristheus  und  Herakles.  Metalogische  Kritiken  und  Meditationen  von 
W.  Ani.  Günther.  Wien,  Beck's  Univ.-Buchh.  1843.  545  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  19  Ngr.) 

[•467]  Aristoteles  und  die  Zukunft  der  Philosophie.  Ein  Xoyoe  nagaxlrftixot 
ron  Dr.  Otts«.  Müller.    Schleusingen,  Glaser.    1843.    24  S.  gr.  8. 

(3V*  Ngr.) 

[6468]  Iii  ol  tili  tvloyov  ?£ayutyrje.  Veterum  Philosophorum  praeeipue  Stoi- 
corum  doctrina  de  morte  voluntaria.  Ed.  Af.  M.  van  Baumhauer.  Trajecti 
ad  Rh.,  (Keminck  et  filius).    1842.   392  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6469]  Esclavage  et  libertö.  Existence  de  l'homme  et  des  societes  en  har- 
monie  avec  les  lois  universelles,  par  Alph.  Rlde.  Tom.  I.  Paris,  Garnier. 
1843.   31  Bog.  gr.  8. 

[6470]  K.  Chr.  Fr.  Krause's  handschriftlicher  Nachlass.  Herausgeg.  von 
Freunden  und  Schülern  desselben.  I.  Abthl.  2.  Reihe:  Synthetische  Philo- 
sophie. I.  die  absolute  Religionsphilosophie  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Glau- 
benslehre des  Gefühls  und  nach  ihrer  Vermittelung  des  Supernaturalismiis 
und  des  Rationalismus;  dargestellt  in  einer  philosophischen  Prüfung  und 
Würdigung  der  religionsphilosophischen  Lehren  Jacobrs,  Bouterwek's  und 
Schleiermacher's.  2.  Bd.  2.  Hälfte.  Göttingen,  (Dieterich).  1843.  gr.  8. — 
In  2  Abthll.:  a.  Kritik  von  Fr.  Schleiermacher's  Einleitung  seiner  Schrift: 
der  christliche  Glaube.  Herausgeg.  von  Hm.  K.  v.  Leonhardi.  XXIV,  X  u. 
303  S.  (1  Thlr.  20  Ngr.)  —  b.  Ergebniss  der  Kritik  der  religionsphiloso- 
phischen  Lehren  JacobPs  und  Bouterwek's.   XXXVIII  u.  54  S.   (12%  Ngr.) 

[6471]  K.  Chr.  Fr.  Krause'S  handschriftlicher  Nachlass.  IV.  Abthl.:  Ver- 
mischte Schriften.  I.  Geist  der  Geschichte  der  Menschheit.  1.  Bd.  Auch 
u.  d.  Tit.:  die  reine  d.  i.  allgemeine  Lebenlehre  und  Philosophie  der  Ge- 
schichte zu  Begründung  der  Lebenkunstwissenschaft.  Herausgeg.  von  Hm. 
K.  v.  Leonhardi.  Ebendas.,  1843.  XCVI,  XXX  u.  563  S.  mit  1  Figuren- 
ta£  u.  Portr.  gr.  8.   (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[6473]  Die  Willensfreiheit  im  Staatsverbande.  Zur  Einfuhrung  in  des  Aristo- 
teles Bücher  von  d.  Rhetorik  u.  zur  richtigen  Würdigung  der  geistl  Bered- 
samkeit von  F.  A.  Märcker,  Privatdoc.  an  d.  Berliner  Univ.  Berlin, 
Dümmier.    1843.    XX  u.  186  S.  8.   (25  Ngr.) 

[6473]  Abhandlungen  zur  Aesthetik  von  Dr.  Bern.  Bolzano.  1.  Lief. :  über 
den  Begriff  des  Schönen.  Eine  philosoph.  Abhandlung.  (Aus  den  Abhandll. 
d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wiss.  5.  Folge.  3.  Bd.  besond.  abgedr.)  Prag. 
(Borrosch  u.  Andre").    1843.    92  S.  gr.  4.    (20  Ngr.) 
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Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  verfasst  u.  herausgeg.  von  Dr.  Heinr. 
Berghaus.  J an.  u.  Febr.  1843.  (No.  2 12  u.  2 1 3  der  ganzen  Reihe ;  der  5.  Reihe  1 .  u. 
2. Lief.)  Breslau,  Grass,  Barth  u. Co.  gr.8.  (12 Hefte  n.  8  Thlr.)  Inn,:  (Wik- 
ström) Jahresbericht  der  K.  Schwed.  Akademie  der  Wissenschaften  üb.  die 
Fortschritte  der  Botanik  im  J.  1838;  übersetzt  (mit  Zusätzen)  von  Beil- 
schmied. (S.  1 — 64.97 — 160.) —  Jaeger,  der  Ajnazonenstrora  u.  seine  Zuflüsse. 
(65—95.  161—190.)  —   Vermischte  Nachrichten.   (96.  191—192) 

[6475]  Bulletin  de  la  socieU  de  geographie  etc.  (Vgl.  No.  4720.)  Juin.  ' 
lnh.:  (VAvezac,  rapport  sur  l'ouvrage  de  M.  Leon  de  Labor  de:  commentaire 
geograph.  sur  l'Exode  et  les  Nomhres.  (8.  417—436.)  —  Nouvelles  geo- 
graphiques  du  Nilland.  (—473.)  —  Analyse  de  la  carte  du  Montenegro, 
f — 475.)  —  Lowenstern ,  sur  la  pllerinage  a  Rome  et  ä  Jerusalem  de  M. 
le  chanoine  Salzbacher?  (—478.)  —  Rovx  de  Röchelte,  paroies  prononcees 
sur  la  torabe  de  M.  Guill.  Barbie  du  Bocage.  (—480.)  —  Actes  de  la 
soci£t£  etc.  (—496.) 

[6476]  Ityuvelles  Annales  des  voyages  etc.  (Vgl.  No.  4719.)  Juin.  Inh.t 
Dulaurier,  rech,  sur  la  legislation  malaye.  (8.  257  —  317.)  —  de  Siebold, 
documents  importants  sur  la  decourerte  des  lies  de  Bonin,  par  des  naviga- 


[6471]  Revue  des  Auslandes.  Monatsschrift  für  Literatur,  Staaten-  u.  Vol- 
kerkunde. Redig.  von  Dr.  L.  Meyer  u.  0.  Wigand.  2.  Jahrgs.  I.  Bd. 
Leipzig,  O.  Wigand.  1843.  368  8.  gr.  8.  (cpl.  n.  6  Thlr.)  Jan.  —  März. 
Inh.:  Ein  Abenteuer  während  der  griech.  Revolution.  (S.  1 — 16.)  —  Ein 
Feldzug  mit  den  Christinos  in  d.  J.  1838/39.  Forts.  (—34.)  —  Der  Nim- 
mermehrstag. (—90.)  —  0.  Wigand,  Ungarn.  (—101.)  —  Der  Guerilla 
von  Leon.  (—111.)  —  Bemerkk.  üb.  die  jonischen  Inseln  in  Malta.  ( — 124.)  — 
Miscellen.  ( — 128.)  —  (Ehrenberg)  einige  Scenen  aus  d.  Freiheitskampf  d. 
Taxaner.  (—183.)  —  Mrs.  Postons,  eine  Fahrt  auf  d.  Indus  mit  d.  Dampf- 
schiffe. (—196.)  -  F.  Soulie,  8  Tage  auf  d.  Schlosse  Montfillon.  (—237.)  — 
Voltaire,  Epistel  an  die  Pressfreiheit ;  übers.  vonAEUisen.  (-248.)—  Voltaire, 
Ode  an  d.  K.  Friedrich  II.  v.  Preussen;  übers,  von  A.  Elli»en.  ( — 251.)  — 
Miscellen.  ( — 256.)  —  Der  Baum  d.  Erkenntnis«.  ( — 276.)  —  Ludw.  v. 
Kossuth.  (—280.)  —  Ein  Justizmord  in  Frankreich.  (—290.)  —  Die 
Grotten  v.  Elephante.  (—306.)  —  Frau  v.  Soubiae.  (—360.)  —  Cha- 
millart.   (—361.)—   Miscellen.  (—368.) 

[6478]  Monatsberichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin.  4.  Jahrg.  (Mai  1842—1843.)  Redig.  von  Dr.  WÜh.  Mahlmann. 
Berlin,  Schropp  u.  Co.  1843.  XII  u.  236  S.  mit  2  lithogr.  Taff.  gr.  8. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6479]  Travels  through  the  Alps  of  Savoy  and  other  Parts  of  the  Pennine 
Chain:  with  Observations  on  the  Phenomena  of  G laden.  By  J.  D.  For- 
hes,  Prof.  in  the  Univ.  of  Edinburgh.  Edinburgh,  Black.  1843.  434  S. 
mit  zahlreichen  Illustrationen  u.  1  Karte.  Imp.-8.  (Ii?  8sh.)  Vgl.  Athenaeum. 
1843.  Jul.  n.  821.  p.  22. 

[6480]  Janus,  oder  Erinnerungen  einer  Reise  durch  Deutschland,  Frankreich 
und  Italien  von  E.  If Order.  6.  Tbl.:  Das  antike  architektonische  Rom  u. 
die  capitolinischen  Musen.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  (Dessau,  Aue.) 
1843.  •  447  8.  8.   (2  Thlr.) 

[6481]  Das  malerische  und  romantische  Ausland.  2.  Sect.  Belgien  und  Hol- 
land von  O.  L»  &  Wolff.  I.  Lief.  Leipzig,  Kollmanu.  1843.  S.  1—32 
u.  4  Stahlst.  Lex.-8.   (Subacr.-Preis  ä  V/t  Ngr.) 

* 
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[64H2]  Taschenbüchlein  für  Schnellreiseiiäe  auf  Dampfschiffen  u.  Eisenbahnen, 
am  Rhein,  in  Belgien  u.  Holland,  im  südl.  Deutschland,  im  Elsass  u.  <L 
Schweiz.  Mit  e.  fortlaufenden  Atlas  der  Routen,  des  Laufs  der  Eisenbau- 
nen  u.  Dampfschiffe  und  einem  kurzen  begleitenden  Texte,  mit  näherer  Be- 
ziehung auf  die  Handbucher  für  Reisende  von  Dr.  A.  Schreiber.  2.  Bdchn.: 
Taschenbuchlein  der  Eisenbahn  -  u.  Schnellpost-Routen  in  Belgien  u.  Rhein- 
preussen.  (Franz.  u.  deutsch.)  Heidelberg,  Engelmann.  (Leipzig,  Barth.) 
1843.    189  S.  u.  II  Kärtchen  8.   (22%  Ngr.) 

[64B3]  The  Rhino,  from  the  French  of  Vict.  Hugo.  By  D.  AT.  Asri, 
Lond.,  1843.   222  S.  gr.  12.  (4sh.) 

[6484]  Das  Grossherzogthum  Baden,  geographisch,  historisch  u.  statistisch 
geschildert  von  Chr.  Thph.  Schiich,  Prot  Ein  Uand-  u.  Lesebuch  für 
die  reifere  Jugend  und  Freunde  der  Vaterlandskuude.  Carlsruhe,  Bielefeld 
1843.   94  8.  gr.  8.   (lll/6  Ngr.) 

[fr4»5]  Historisch-topographisches  Gemälde  des  Grosshlrzogth.  Baden  mit  auf- 
führt. Gründungsgeschichte  und  Beschreibung  der  Sehenswürdigkeiten  der 
Haupt-  u.  Residenzstadt  Carlsruhe.  Aus  den  neuesten  Hulfsmitteln  zusam- 
mengestellt von  C.  Th.  Schuch«  Mit  17  Ansichten  nebst  Plan  von  Carls- 
ruhe u.  1  Eisenbahnkarte.    Ebendas.,  1843.    VI,  94  u.  38  8.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

[6486]  Souvenir  de  Carlsrouhe.  17  vues  et  im  plan  de  la  ville  avec  uns 
carte  du  chemin  de  fer.    Carlsruhe,  Bielefeld.    1843.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

[648T]  München,  dessen  Kunstschätze,  Umgebungen  u.  öffentliches  Leben 

von  F.  Schiller.    2.  Aufl.    Mit  Vignetten  ti.  einem  Plane  der  Stadt  mit 

Randansichten.  München,  Palm.  1843.  XIV  u.270S.!gr.  16.  (1  Thlr.  7%%.) 
» 

£6488]  Die  Donau,  ihre  Anwohner,  Ufer,  Städte,  Burgen  u.  Schlösser,  toh 
ihrer  Quelle  bis  zu  ihrer  Mündung  beschrieben  von  O.  I«.  B.  WolfE  Hta- 
strirt  mit  80  Stahlstichen  u.  100  Holzschnitten  von  W,  H.  Barüett.  1.  u. 
2.  Lief.  Leipzig,  Weber.  1843.  S.  1—32,  6  Stahlst,  u.  gestoch.  Titel, 
gr.  4.    (ä  20  Ngr.)   Das  Ganze  in  25  Lieff. 

[6489]  Oestreich.  Städte,  Länder,  Personen  und  Zustände.  Hamburg,  Hoff- 
mann  u.  Campe.    1843.   240  8.  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6490]  M&noires  d'un  prisohnier  en  Russie,  par  M.  Pagan,  ancien  chef  d'etr 
cadron.    Lyon,  1843.    13 %  Bog.  gr.  8. 

[6491]  Narrative  of  a  Journey  from  Heraut  to  Khiva,  Moscow,  and  St.  Pe- 
tersburgh,  during  the  late  Russian  Invasion  of  Khiva:  with  some  Account 
of  the  Court  of  Khiva  and  the  Kingdom  of  Khaurism  By  Capt  J.  Ab- 
bott. 2  vols.  Lond. ,  Allen  and  Co.  1843.  832  S  mit  Portrait  u.  Karte, 
gr.  8.   (Ii  4sh.)   Vgl  Athenaeum.  1843.  Jul.  n.  821.  S.  061  ff. 

[6492]  Voyages  dans  l'Asie  raeridionale,  depuis  les  tems  les  plus  reculk 
jusqu'ä  nos  jours,  par  E.  Garnier.  3.  edit.  Tours,  Maine.  IS43.  VI 
Bog.  gr.  12.   (1  Fr.  25  c.) 

[64»]  Palästina,  oder:  topographische  Darstellung  dea  biblischen  Schauplatz«, 
verbunden  mit  einer  kurzen  Welt-  u.  Religions  Geschichte  von  Job.  Ä&pii 
Prof.  d.  Religionslehre  an  der  k.  k.  Studienanstalt  zu  Kempten.  Kempten, 
Kösei'scbe  Buchh.  1843.  VIII  u.  583  S.  mit  2  Landkarten,  gr.  8.  (I  Thlr.  5 Ngr.) 

[6494]  Reminiscences  of  Syria,  and  Fragments  of  a  Journal  and  Letters  from 
the  Holy  Land.  By  Lieut.-Col.  E.  Napler.  2  vols.  Lond.,  1843.  TßS. 
mit  2  Kupff.  u.  2  Plänen.  8.  .  (21sh.) 

[6495]  Voyage  dHorace  Vcrnet  en  Orient,  texte  et  dessins  par  Go*pf 
FesqueL  1.— 4.  Livr.  Paris,  Challamel.  1843.  a  »/,  Bog.  mit  I  Kupf. 
Soll  in  20  Lieff.  a  50  c  erscheinen,   (cpl.  10  Fr.) 
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[6496]  ExcursJons ,  Adventures,  and  Field-Sporta  in  Ceylon;  its  Commercial 

and  Military  Importance,  and  numerous  Advantagea  to  the  British  Emigrant. 
By  Lieut.-CoI.  Jam.  CampbeU.  2  vols.  Lond.,  1843.  952  S.  mit  1£ 
Kupff.  u.  2  Karten,  gr.  8.    (Ii  16sh.) 

[6497]  The  Cape  of  Good  Hope,  and  the  Eastern  Province  of  Algoa  Bay, 
etc.  etc.:  with  Statistics  of  the  Colqny.  JBv  J.  C.  Chane.  Edited  by  J, 
S.  Chri^ophers.  Lond.,  1843.  360  S.  mit  1  Kupf.  u.  mehr.  Abbüdd.  gr.  12. 
(7sh.  6d.) 

[6498]  Weltpanorama.  Eine  Chronik  der  neuesten  Reken  u.  Abenteuer  bei 
allen  Nationen  der  Welt;  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  polit.  Ereignisse 
der  Gegenwart.  Nach  den  besten  Quellen  des  Auslandes.  4. — 6.  Bd.: 
Tagebuch  üb.  einen  Aufenthalt  in  der  Esmailla,  dem  Hoflager  Abd-el-Kader's, 
sowie  üb.  Reisen  in  Marokko  u.  Algier.  Von  Oberst  Scott.  Aus  d.  Engl. 
Stuttgart,  Franckh'sche  Verlagsbuchh.    1843.    212  S.  gr.  16.    (12  Ngr.) 

.[6499]  Handbuch  u.  Wegweiser  für  Auswanderer  nach  den  Verein.  Staaten 
von  Nordamerika,  enth.  die  für  sie  wissenswertesten  Gesetze,  Sitten  u. 
Gebräuche,  Rathschläge  u.  Warnungen  gegen  Uebervortheilung,  Beschrei- 
bung der  für  sie  geeignetsten  Landstriche,*  Rathschläge  in  Bezog  auf  Ge- 
sundheit, Klima  u.  Buden,  Reiserouten,  Entfernungen  der  vorzügl.  Plätze 
▼on  den  Hauptstädten  der  Staaten  u.  von  Washington,  Strassen,  Kanäle  u. 
Eisenbahnen,  Bevölkerung,  Producte,  Klima  u.  Boden  einzelner  Staaten, 
nebst  e.  umständl.  Beschreibung  aller  in  den  Staaten  Ohio,  Michigan,  Indiana, 
Illinois  u.  Missouri  u.  in  den  Territorien  Wisconsin  und  Jowa  gelegenen 
Grafschaften  u.  einem  Statist.  Anhang.  Von  Francis  J.  Grund.  Stutt- 
gart, Cotta.    1843.    IV  u.  251  S.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (I  Thlr.  7»/,  Ngr.) 

[6500]  Abenteuer  eines  Auswanderers  nach  Neuseeland.  Zwei  Briefe,  mitge- 
theilt  von  H.  Schirges.  Hamburg,  Verlaga  -  Comptoir.  1843.  31  S.  mit 
1  Plan.  8.   (lü  Ngr.) 

[6501]  Australia  and  the  East:  being  a  Journal  narrative  of  a  Voyage  to 
New  South  Wales  in  an  Emigrant  Ship;  with  a  Residence  of  some  months 
in  Sydney  and  the  Bush,  and  the  Route  Home,  by  way  oflndia  and  Egypt, 
in  the  Years  1841  and  1842.  ByJ.Bood.  Lond.,  1843.  480S.gr.  8.  (Ush.) 


Todesfälle. 


[6502]  Am  14.  Aug.  starb  zu  Ansbach  Dr.  jur.  Heinr.  Oph.  Krmtseneck,  pen- 
aion.  k.  k.  ConsiBtorialrath  aus  Wien ,  74  Jahre  alt. 

[6503]  Am  15.  Aug.  zu  München  der  königl.  Stabsarzt  Dr.  Adam  Fleschütz, 
Ritter  mehrerer  Orden,  ein  sehr  thätiger  und  beliebter  Arzt. 

[6504]  An  demselben  Tage  zu  Bourbonne  Dr.  Nicolas  Chervin,  Mitglied  der 
k.  Akad.  dor  Medicin  zu  Paris,  Ritter  der  Ehrenlegion,  früher  Wundarzt 
zu  Lyon,  dann  Arzt  auf  Guadeloupe,  durch  seine  weiten  und  wiederholten 
Reisen  zur  Untersuchung  der  Contagiositat  des  gelben  Fiebers  und  mehrere 
Schriften  und  Gegenschriften  über  das  gelbe  Fieber,  die  Pest  und  die  asiat. 
Cholera  als  ein  entschiedener  Anticontagionist  bekannt,  geb.  zu  St.-Laurent 
d'Oingt  bei  Lyon  im  J.  1782. 

[6505]  Mitte  Aug.  zu  Vichy  Abbe"  Grovlt,  ehemals  Benedictiner  der  Congre- 
gation  de  St.  Maur,  dann  Vorsteher  des  College  zu  Autun,  Director  einer 
Erziehungsanstalt  des  Ritterordens  vom  h.  Ludwig,  Prof.  der  Moral  in  der 
theolog.  Facultät  zu  Paris  u.  s.  w, ,  80  Jahre  alt 

[6506]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Vanvres  Bert,  ehemal.  Hauptredacteur  des  „Jour- 
nal general"  und  des  „Journal  du  Commerce",  Mitredacteur  der  Zeitschriften 
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.Lettre«  normandea",  „Lycee  francais«,  „Mercure",  „Diabie  boiteux"  und  Vf. 


[€60T]  Um  dieselbe  Zeit  su  Corsac  Comte  Parel  (TErpeyrut,  einer  der 

s  ,  88  «T 


Napoleon'a  in  der  Militairschule  zu  Brienne,  88  Jahre  alt. 

[6508]  Am  17.  Aug.  zu  Colberg  Aug.  Gli.  Ramberg,  Pastor  an  der  beil.  Geist- 
kirche, Senior  u.  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  3.  CL,  im  78.  Lebensjahre 
und  nach  5'2j ähriger  Amtsführung. 

[•Mt]  An  dems.  Tage  zu  Paria  Guys  de  Sainte- Helene,  Redacteur  der  be- 
kannten „Gazette  de  France". 

[6510]  Am  21.  Aug.  su  Glogau  der  k.  pr.  Ober-LandesgerichUrath  Braun  im 
40»      Im* Ii sj <i i i Ire» 

■ 

Un  iversitätsnachrichten. 


[6511]  Chronik  der  Universität  Tarn  1.  Apr.  bis  30.  Jun.  1843.   I.  Lehrer- 
personal.   Dem  siebenten  ordentl.  Professor  der  Rechte  Dr.  Ludxc.  von 
der  P/ordten  ist  der  Charakter  eines  Königl.  Sachs.  Hofraths  ertheilt ,  dem 
Hof-  u.  Med.-Rath  u.  Prof.  Dr.  Joh.  Chr.  Aug.  Clonts  das  Ritterkreuz  des 
Herz.  Sachsen  -  Krnestinischen  Hausordens,  dem  ao.  Prof.  Dr.  Ernst  Aug. 
Carus  das  Verdienstkreuz  desselben  Ordens  verliehen  worden.  —  II.  Die 
Zahl  der  Studirenden  betrug  857  ,  nämlich  613  Inländer  und  244  Aus- 
länder.   Von  diesen  studirten:  Theologie  191  (138  Inländer  u.  53  Ausländer), 
TheoL  u.  Philol.  30  (19InL  11  Ausl.),  Jurisprudenz  328  (261  Inl.  u.  67  Auel). 
Median  162  (117  liü.  u.  45  Ausl),  Chirurgie  49  (31  Inl.  u.  18  Ausl  ),  Phar- 
made  12  (9  lnl.  u.  3  AuaL),  Philosophie  22  (6  Inl.  u.  16  Ausl.),  Pädagogik 
6  (5  InL  u.  1  Ausl.),  Philologie  25  (6  Inl.  u.  19  Auel.),  Mathematik  16 
(12  InL  u.  4  Ausl.),  Chemie  4  (lnl.),  Cameralia  12  (5  InL  u.  7  Auel.).  — 
III.  Promotionen,    a)  In  der  j uris tischen  Facultät.    Am  6.  Apr.  1843 
vertheidigte  der  Baccjur.  Herrnu  Mangelsdorf  aus  Crimmitzschau  seine  Diss.: 
„ad  artic.  183  et  qui  seauuntur  Cod.  crim.  saxon.  [de  perjurio]"  (Staritz. 
24  S.  gr.  4.)  und  wurde  darauf  zum  Dr.  der  Rechte  creirt.   (Vgl.  No.  5773.) 
Der  Procancellar,  Domherr  u.  s.  w.  Dr.  C.  Fr.  Gunther  hatte  su  dieser 
Feierlichkeit  durch  das  Programm:  „brevis  narratio  de  iis,  quae  medio  sae- 
culo  XVJU.  in  Saxonia  de  jure  universo  harum  terrarum  in  form  am  codicia 
redigendo  acta  sunt.  Spec  II."  (15  S.  gr.  4.)  eingeladen.  —  Am  20.  Apr. 
wurde  die  juristische  Doctorwfirde  dem  Baccal.  Carl  Aug.  Andritzschky  aus 
Leipzig  und  am  27.  Apr.  dem  Baccal. .  Otto  Bachmann  aus  Dessau  verliehen^ 
nachdem  ersterer  seine  Abhandlung:  „a  quo  momento  concursus  creditorum 
in  bona  debitorjs  incipiat"  (Staritz.  43  S.  gr.  4.),  Letzterer  seine  Dias.:  „de 
actionibus  adjectitiae  qualitatis"  (Staritz.  24  S.  gr.  4.)  vertheidigt  hatte. 
Als  Ankündigungsprogramme  hatte  der  Procancellar,   Domherr  Dr.  F.  A. 
Schilling,  d.  Z.  Rector  der  Univ.,  das  Spec.  III.  et  IV.:  „animadversionum 
criticarum  ad  diversos  juris  Justinianei  locos"  (12  u.  14  S.  gr.  4.)  ausgege- 
ben. —  Am  18.  Mai  erlangte  der  Baccal.  Rieh.  Wahle  aus  Dresden  und  am 
30.  Mai  der  Bactal.  Ernst  K.  Erdm.  Heine  aus  Leipzig  die  juristische  Doctor- 
würde.    Die  Inauguralabhandlung  des  Ersteren  handelt:  „de  exceptione  veri- 
tatis"  (Staritz.  24  S.  gr.  4.),  die  des  Letzteren:  „de  prineipiis  juris  in  usu 
fluviorum  adhibendis"  (Staritz.  28  S.  gr.  4.).    Die  Promotion  am  18.  Mai 
hatte  als  Procancellar  der  App.- Rath  u.  Domherr  Dr.  W.  F.  Steinacker  durch 
das  Programm:  „ad  interpretationem  §.'4.  et  7.  Mandat!  a.  h.  s.  XXIX. 
d.  31.  m.  Januar,  lati,  quo  successionum  in  bona  allodialia  prineipra  sanclun- 
tur,  symbola"  (12  S.  gr.  4.),  die  Promotion  am  30.  Mai  in  gleicher  Eigen- 
schaft der  Assessor  der  Juristenfacultät  Dr.  C.  Fr.  Freiesleben  durch  das 
Programm :  „de  auetoritate  et  utilitate  poetarum  romanorum  in  explicando 
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jure  romano."  Spec  I.  (Ib.  15  S.  gr.  4.)  angekündigt,  b)  In  4er  medici- 
n  ischen  Facultat.  Am  7.  Apr.  1843  wurde  dem  Bacc.  Römisch  aus  Chem- 
nitz die  Würde  als  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  verliehen,  nachdem  derselbe  seine 
Dissertation :  „de  insania  potatorum"  öffentlich  vertheidigt  hatte.  Am  5.  Mai 
erlangte  die  Doctorwürde  der  Baccal.  Ludu>.  Lohr  aus  Merseburg  nach  Ver- 
theldigung  seiner  Dias.:  „de  febrc  intermittente"  (Starits.  20  8.  gr.  4.) 
Zu  diesen  Feierlichkeiten  hatte  als  Procancellar  der  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  J. 
Chr.  A.  Heinroth  durch  die  Programme  eingeladen :  „meletemata  psychiatrica 
X.  Amentiae  et  fictae  et  falso  suspectae  specialen"  (12  8.  gr.  4.)  und  „mel. 
pa.  XI.  de  limitando  medicorum  super  reis  judicio  quantum  ad  amentiam" 
(IIS.  gr.  4.).  Am  9.  Mai  erhielt  den  Doctorgrad  der  Bacc.  Hob.  VYUh. 
Schulze  aus  Leipzig  nach  Vertheidigung  seiner  Diss.:  „de  cordis  hypertro- 
phia*«  (Staritz.  23  8.  gr.  4.)  Das  Programm  hatte  der  Procancellar,  Hot- 
u.  Med.- Rath  Dr.  J.  Chr.  A.  Clarus  „adversariomm  clinicorum  Part.  X.  Cara- 
phorae  et  vini  usus  in  typbo*4  (ib.  12  8.  gr.  4.)  geschrieben.  Am  12.  Mai 
wurde  der  Bacc.  Joh,  Heinr.  Wahl  aus  Schneeberg  nach  Vertheidigung  sei- 
ner Abhandlung:  „meletemata  quaedam  de  miasmate  et  contagio"  (Staritz. 
31  8.  4.)  zum  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  promovirt.  Der  Procancellar,  Hofr. 
Dr.  J.  Cht.  A.  Heinroth  setzte  in  dem  Programm  „de  limitando  defensorum 
super  reis  judicio  quantum  ad  amentiam"  (ib.  118.  4.)  seine  „meletemata 
psychiatrica'*  fort.  Am  19.  Mai  erlangte  die  Doctorwürde  der  Bacc.  C. 
Otto  Seidenschnur  aus  Leipzig  nach  Vertheidigung  seiner  Inaugural -Disser- 
tation: „de  Hlppocratis  methodo  alvum  purgahdi"  (Weigel.  58  8.  4.);  am 
1.  Jun.  der  Bacc  Const.  Ed.  Winkler  aus  Rochlitz  nach  Vertheidigung  seiner 
Dias.:  „de  nonnullis  therapeuticae  principiis"  fVogel.  55  8.  gr.  8.):  am 
13.  Jun.  der  Bacc.  GvsL  Erdm.  Keiler  aus  Berthelsdorf  nach  Vertheidigung 
seiner  Diss. :  „de  tuberculosi  acuta  pulmonum**  (Staritz.  31  8.  gr.  8.) ;  am 

23.  Jun.  der  Bacc.  Emil  Kreussier  aus  Leipzig  nach  Vertheidigung  seiner 
Diss.:  „de  gastromalacia**  (Vogel.  16  8.  gr.  4.)  Zu  der  letzteren  Feierlich- 
keit hatte  als  Procancellar  Hofr.  Dr.  /.  Chr.  A.  Heinroth  das  Programm: 
„meletemata  psychiatrica.  XIII.  De  mente  aana.  Part.  I."  (14  8.  gr.  4.)  ge- 
schrieben. Am  k2fi."  Jun.  erwarb  sich  den  medic.  Doctorgrad  der  Bacc.  Fr. 
Herrm.  Witsche  aus  Dresden  durch  Vertheidigung  seiner  Diss.:  „de  valvula 
coli"  (Staritz.  18  8.  gr.  4.) ;  am  27.  Jun.  der  Bacc.  Chr.  Hob.  Hammer  aus 
Leipzig  und  am  30.  Jun.  der  Bacc.  Ferd.  Mor.  Leonhardt  aus  Wilsdruff. 

H.  's  Inauguraldissertation  handelt:  „de  partu  praematuro  arüficiali*'  (Staritz. 
35  8.  gr.  4.);  L.'s  Dissertation:  „de  aquae  mgidae  efficacia  usuque  therm- 
peutico**  (Steritz.  30  S.  gr.  4.).  Der  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  /.  Chr.  G.  Jbr§ 
hatte  als  Procancellar  hierzu  das  Programm  geschrieben:  „fragmentortu* 
ad  artem  obstetriciam  forensem  spectantium  Pars  IX.  Exemplo  demonstra- 
tur,  quibus  quaestionibus  judex  accuratiorem  cum  quoad  decursura  partum 
ejusque  impediroenta ,  tum  de  ratione  curandi  a  medico  obatetricio  adhibita 
cognitionem  sibi  comparare  possit4*  (ib.  16  8.  gr.  4.).  c)  In  der  philo- 
sophischen Facultat  wurde  am  17.  Jun.  Otto  Ado.  Ernst  Lehmann  aus 
Gröba  und  am  23.  Jun.  Carl  Wilh.  Mülberg  zum  Magister  der  freien  Künste 
und  Doctor  der  Philosophie  creirt.  —  IV.  Akademische  Acte.  Zur 
Feier  des  Pfingstfestes  achrieb  der  Dechant  der  theolog.  Facultat ,  Kir- 
chenrath  und  Professor  Dr  Geo.  Ben.  Winer,  das  Programm:  „de  verbo- 
rum  cum  praepositionibus  compositorum  in  N.  T.  usu.  Part.  V.  de  verbis 
cum  ö*i(x  compositis**  (Reclam.  22  8.  gr.  4.)    Zur  Renunciation  der  rom 

I.  Mai  1842  bis  dahin  1843  in  der  philosophischen  Facultat  stattgefundenen 
21  Promotionen  erschien  vom  Comthur  u.  Prof.  Dr.  Gfr.  Hermann  die  Schrift: 
„de  choro  Vesparum  Aristophanis  dissertatio"  (28  8.  gr.  4.),  welche  zugleich 
die  kurzen  Lebensbeschreibungen  der  Promovirten  enthält.  Am  18.  Apr.  1843 
vertheidigte  zum  Antritt  der  ihm  verliehenen  ausserordentl.  Professur  der 
Medicin  Dr.  C.  Ghe.  Lehmann  seine  Diss. :  „de  püiguedinum  commodis  et 
usibus  in  metastoechiosi  animali"  (Breitkopf  et  Härtel.  36  8.  gr.  8.);  am 

24.  Mai  der  Prof.  Dr.  Justus  Radius  zum  Antritt  der  ihm  verliehenen  ordentl. 
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Professur  der  allgemeinen  Pathologie  u.  Diätetik  und  der  damit  verbundenen 
Stelle  in  der  Facultät  seine  Dias.:  „Febres  ex  morboium  ntimero  esse  elimi- 
nandas"  (Teubner.  48  8.  gr.  8.).    Die  ihm  übertragene  Profcssur  der  Physik 
trat  am  29.  Mai  Prof.  Willi.  Weber  mit  einer  deutschen  Rede  an,  in  welcher 
derselbe  über  den  magnetischen  Zustand  der  Erde  und  den  zu  seiner  nähe-- 
ren  Erforschung  zusammengetretenen  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten 
Verein  genaueren  Bericht  erstattete.    Das  Einladungsprogramm  desselben 
handelt:  „de  chalybis  natura  niagnetica"  (Nies.  12  S.  gr.  4.).   Am  12.  Jun. 
hielt  Dr.  Wold.  Ludu).  Grenter  zum  Antritt  der  ihm  verliehenen  ausserordentL 
Professur  der  Medicin  eine  latein.  Rede:  „De  peculiari  medki  in  enrandu 
mulierum  morbis  prudentia"  und  hatte  hierzu  durch  das  Programm:  „Cerpo- 
ris  positionem  in  genibus  ulnisque  in  praxi  obatetricia  non  esse  negligeudam" 
(Staritz.  28  S.  gr.  4.)  eingeladen.    Ana  29.  Jun.  vertheidigte  der  Hofrath 
Dr.  Ludxß.  von  der  Pfordtcn  zum  Antritt  der  ihm  übertragenen  ordentlichen 
Professur  der  Rechte  die  Dissertation :  „de  obligationis  civilis  in  naturalem 
tranaitu"  (cura  Einhorn.  628.  gr. 8.).  —  V.  Vermischte  Nachrichten. 
Nachträglich  sind  noch  folgende,  der  neueren  Zeit  angehörige,  Veränderun- 
gen auf  hiesiger  Universität  zu  bemerken:  a)  Die  Feierlichkeit  bei  dem  An.- 
tritt  ordentlicher  und  ausserordentlicher  Professuren,  welche  bisher  darin  be- 
stand, dass  der  design.  Professor  eine  in  lateinischer  Sprache  abgefaßte 
Abhandlung  über  einen  wissenschaftlichen  Gegenstand  öffentlich  und  ohne 
Reapoudenten  zu  vertheidigen  hatte,  ist  im  Laufe  dieses  Jahrees  in  der  juri- 
stischen, inedic.  u.  philosophischen  Facultät,  nicht  aber  in  der  theologischen, 
da  diese  ausdrücklich  den  Wunsch,  die  bisherige  Einrichtung  beibehalten 
zu  sehen,  ausgesprochen,  dahin  abgeändert  worden,  dass  es  dem  antreten- 
den Professor  freigestellt  ist ,  ob  er  eine  gelehrte  Abhandlung  in  der  bishe- 
rigen Maasse  öffentlich  vertheidigen  oder  eine  Antritts- Vorlesung ,  wozu  ein 
lateinisches  Kiuladungs- Programm  zu  schreiben  ist,  nach  seiner  Wahl  in 
lateinischer  oder  deutscher  Sprache  halten  will,    b)  Bei  der  philosophi- 
schen Facultät  ist  die  bisherige  Einrichtung,  nach  welcher  jährlich  zu  Fast- 
nachten eine  allgemeine  Prüfung  und  Creation  der  Magister  und  Doctoren 
der  Philosophie  stattfand,  aufgehoben  und  bestimmt  worden,  dass  diejenigen, 
welche  sich  um  diese  Würde  bewerben,  einzeln  geprüft  werden  sollen.  ß> 
haben  auch  dieselben  nunmehr  statt  des  in  der  Clausur  zu  bearbeitenden 
kurzen  Aufsatzes  eine  grössere  wissenschaftliche  Abhandlung,  wozu  ihnen 
14  Tage  Zeit  gegeben  wird  und  wobei  sie  mittelst  Handschlags  zu  versichern 
haben ,  dass  diese  von  ihnen  ohne  fremde  Beihülfe  ausgearbeitet  worden  sei, 
einzuliefern.    (Vgl.  Report,  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXXIV.  Lit.  Mise 
S.  76.)   c)  Da  in  der  neueren  Zeit  auf.  Universitäten  die  unerfreuliche  Er- 
fahrung gemacht  worden  ist,  dass  die  allgemeinen  Wissenschaften  bei 
der  Mehrzahl  der  Studireuden  nicht  mehr  jenes  rege  und  lebendige  Interesse 
finden,  welchen  die  Bedingung  eines  fruchtbringenden  Studiums  ist,  so  ist 
für  nöthig  erachtet  und  von  dem  Hohen  Ministerium  den  Cultus  u,  öffentl. 
Unterrichts  ausdrücklich  angeordnet  worden,  dass  den  Studirenden  sogleich 
beim  Eintritt  in  die  akademische  Laufbahn  durch  eine  Belehrung  über  die 
Bedeutung  und  die  Unentbehrlichkeit  der  allgemeinen  Wissenschaften  daa 
Studium  derselben  dringend  ans  Herz  gelegt  werde.    Demgemäss  ist  auch 
den  Studirenden  eine  diesen  Gegenstand  betreffende  Schrift  mitgetheiit  wor- 
den.   Auch  sind  von  den  drei  oberen  Facultäten  die  Studienpläne ,.  welche 
den  Studirenden  als  Anleitung  zu  zweckmässiger  Einrichtung  ihrer  Studien 
dienen  sollen,  revidirt,  dem  dermaligen  Standpuncte  der  Wissenschaften  ge- 
mäss abgeändert  oder  neu  entworfen  worden. 


Druck  «ad  Vertag  von  P.  A.  Brockhaus  im  Leipzig 
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Theologie. 

[8512]  Historisch-kritische  Einleitung  in  das  Neue  Testament  Von  Heinr. 
Ernst  Fcrd.  Gucrike,  Dr.  d.  Phil.  u.  Theol.,  Prof.  d.  Theol  zu  Halle. 
Leipzig,  Kohler.    1843.   X  u.  564  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

Bei  den  neuerlich  wie  Schlag1  auf  Schlag1  erfolgten  Angriffen 
auf  die  Aechtheit  heiliger  Schriften,  besonders  de«  N.  Ts.,  war 
ehie  neue  Isagoge  von  wissenschaftich  conservativem  §tandpuncte 
zum  dringenden  Bedürfnisse  geworden.  Eine  solche  in  vorstehen- 
dem Werke  zu  erwarten,  würde  man  schon  nach  der  bekannten 
theologischen  Gesinnung  seines  Vfs.  im  Allgemeinen,  insbesondere 
aber  auch  nach  dem  Geiste  der  früher  erschienenen  „Beiträge  zur 
hist-hrit.  Einl.  in  das  N.  T.«  (1828,  1831)  berechtigt  sein, 
Ueber'das  Verhältnis«}  dieser  letzteren  zu  gegenwärtigem  voll- 
ständigen neutestamenllichen  Einleitungswerke  äussert  der  Vf.  (S. 
IV)  selbst,  hier  sei  „Verarbeitung  des  dort  nur  ganz  Einzelnen 
und  Vereinzelten  zu  einem  Ganzen,  berichtigend,  schärfend  und 
retractirend  dabei  gewiss  noch  häußger  als  bloss  wiederaufnehmend 
und  behauptend".  Schon  diese  literarhistorischen  Thatsachen  sind 
Zeugnisse  davon,  dass  der  Vf.  auf  diesem  Gebiete  theologischer 
Wissenschaft,  welches  er  daher  (S.  III)  „das  ihm  am  Meisten 
heimische,  das  am  Meisten  seine"  nennt,  vorzugsweise  gern  ver- 
weile, diess  besonders  auch  desshalb,  weil  er,  bei  einer  verkümmer- 
ten praktischen  Lebensstellung,  hier  „Hand  in  Hand  mit  lebendigen 
Gliedern  aller  christlich -kirchlichen  Bekenntnisse  an  dem  Bau  der 
Kirche  von  innen  heraus  mithelfen  dürfe".  Da  indess  dieses  Ge- 
schäft so  ganz  friedlich  denn  doch  nicht  ist,  bezeichnet  der  Vf. 
die  Grundrichtung  seines  Buchs  selbst  „als  mit  steter  negativ  Be- 
ziehung freilich  —  gegen  die  hier  grundstürzenden  Verirrungen  na- 
mentlich unserer  Zeit  — ,  doch  vornehmlich  in  positiver  historisch- 
kritischer Entwickelung,  die  über  den  Echauffemens  aller  Zeiten 
erhaben  ist".  Gegen  die  hiermit  angedeuteten  Tageserscheinun-  " 
gen,  deren  Stärke  er  (S.  233)  vorzugsweise  in  „der  halbherzigen 
Glaubensschwäche  moderner  Apologetik  mit  ihren  unbefugten  Con- 
cessionen  findet  und  welchen  überhaupt  schon  allzuviel  Ehre  ge- 
worden", mag  der  Vf.  stets  und  vornehmlich  nur  Polemik,  selbst 
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auf  die  Gefahr  hin  nicht  üben,  dass  ihm  mancher  Freund  ernstlich 
darum  schmolle.   Inzwischen  hat  er  es,  an  gelegentlich  gebotenen 
Widerlegungen  jener  „jung-theologischen  Kritik«  (S.  191)  oder 
vielmehr  (S.  263)  „alle  historische  Basis  umstürzenden,  Alles  ver- 
kehrenden weil  selbst  verkehrten,  besonders  auch  in  der  modernen 
Revolte  gegen  das  Johannesevangelium  (S.  265)  zn  Tage  ge- 
kommenen Hvperkritik"  nicht  eben  fehlen  lassen;  ja  man  könnte 
die  Art  und  Weise  dieser  Abwehr  hin  und  wieder  (wenn  z.  B. 
von  „neuraodigeu  tbeol.  Stutzern"  oder  „AHertheologen"  gespro- 
chen wird,  welche  „auf  speculaüvem  Fundamente  moderner  Allwis- 
senheit" [S.  195]  „die  nüchterne  Wirklichkeit  in  gespensterhafte 
Idee  auflösen«  [SS.  247.  195],  oder  von  „Titanen  nnd  Giganten, 
auf  die  er  bei  seinem  festen  und  ruhigen  Gange  nur  die  Rücksicht 
nehme,  die  auch  Pygmäen  nicht  zn  versagen  sei"  [S.  II]  etwas 
animo*  finden.    Doch  lässt  sich  bei  dieser  polemischen  Apologetik 
eine  gewisse  Gradation  nicht  verkennen,  indem  der  Vf.  gegen 
ernstere  nnd  gehaltene  Gegner  fein,  oft  urban,  z.  B.  gegen  de 
.  Wette  nnd  nach  noch  gegen  F.  0.  Haar  mit  sichtlich  wissenschaft- 
lichem Iiespect,  gegen  Credner  aber  schon  ziemlich  stark  sich 
äussert  (S.  365).    Ungleich  schärfer  würdigt  er  Strauss,  Lützel- 
berger,  Reuss  nnd  Br.  Bauer,  oft  mit  trockner  Relation  ihrer  Ideen- 
reihen, vornehmlich  aber  des  Letztgenannten  „speculaüve  Rustici- 
cität,  subjective  Faseleien  und  schamlos  antichristliche  Nacktheit" 
(S.  312,  247),  wobei  derselbe  sich  „so  soblimirter  Waffen  bediene, 
dass  bis  daher  die  Historie  noch  nicht  recht  wisse,  ob  es  mit  sol- 
chen Possen  ihm  Ernst  sei"  (S.  313).   Ja  den  Lützelberger'Bcben 
Angriff  auf  Johannes  nennt  G.  (S.  313  f.)  „in  seinem  negativen, 
destruetiven  Thelle  nur  von  Zaghaften  respectirt,  dem  ganz  po- 
sitiven Gehalte  nach  aber  ein  grundehrliches  Zeugniss  theologisch- 
historischer Verrücktheit".    Vermögen  wir  diese  Indignation  des 
gesinnungsstarken  Vfs.,  welcher  gleichsam  den  Beruf  den  tüchtigen 
und  treuen  Anwalts  gegen  ein  rafGnirtes  und  dureb  allerhand 
Kreuz-  und  Querfragen  selbst  das  Heiligste  verdächtigendes  Ver- 
fahren in  sich  fühlt  und  übt,  sehr  wohl  zn  verstehen,  so  wurden 
wir  demselben  doch  und  zwar  eben  zum  Frommen  der  von  ihm 
gemeinten  guten  Sache  etwas  weniger  von  der  kritischen  Säure 
wünschen,  welche  er  wie  in  vorliegender  Schrift,  so  auch  noch 
au  anderen  Orten  bei  seinen  Beurteilungen  nicht  selten  zeigt. 
Die  Wahrheit  bedarf  dieser  Ironie  nnd  des  Sarkasmus,  mit  welchem 
das  Buch  selbst  noch  6chliesst,  gewiss  nicht;  jene  schäumt  diese 
vielmehr  aus,  da  sie  die  Herzen,  statt  zu  sänftigen  und  zu  öffnen, 
nur  verbittert  und  verschllesst.   Macht  doeb  ein  solcher  Stand- 
punet  den  Vf.  sogar  ungerecht,  indem  er,  welcher  der  obbemerk- 
ten  Zurücknahme  früherer  Behauptungen  in  edler  Selbstverleug- 
nung sich  nicht  schämt  nnd  sie  an  mehreren  Stellen  (S.  45,  47, 
50,  219,  262,  285  f.  470  f.  511,  523)  direct  bekennt,' ganz  das- 
selbe Verfahren  an  Strauss  S.  309  als  „eigenes  Eingeständniss 
der  Ungründlichkeit"  bezeichnet,  während  ein  solcher  Zag  latentes 
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Wahrheitssinnes  auch  an  dem  Gegner  zu  ehren  und  zu  pflegen 
war.  Im  Uebrigcn  geht  unsere  Schrift  auf  die  zu  bestreitenden 
Behauptungen  oder  auch  nur  möglichen  Einwendungen,  so  weit  es 
thunlich  und  sich  der  Mühe  verlohnt,  meist  gründlich  ein,  stellt  sie 
und  sofort  ihre  Nichtigkeit  mit  einfachen,  überzeugenden,  oft  über- 
raschenden  Gegengründen  dar,  wobei  der  Vf.  in  der  Hauptsache 
auch  mit  grosser  und  um  so  schätzenswertherer,  ja  gewlssermaas- 
sen  historischer  Mässigung  verfahrt,  als  jene  gegnerischen  Er- 
scheinungen so  neu  sind  und  ihn  gleichsam  noch  im  Kampfe  um- 
ringten und  umschwärmten.  — •  Diese  der  Sachlage  nach  unum- 
gänglich negative  Tendenz  des  Werks  wird  jedoch  von  dessen 
„positiver  historisch -kritischer"  Natur  hoch  fiberragt.  Man  wird 
gewiss  darin  nicht  leicht  etwas  von  Dem  vermissen,  was  man  ii 
einer  solchen  Schrift  und  In  der  Gegenwart  zu  finden  berechtigt 
ist,  zumal  da  der  Vf.  auch  die  haltbaren  Resultate,  Reflexionen 
und  selbst  besonders  treffenden  Ausdrücke  seiner  Vorgänger  gern 
und  meist  unter  deren  Erwähnung  mit  aufspeichert.  Während  die 
Reuss'schc  „Geschichte  des  N.  T."  der  eigentlichen  und  bisherigen 
Einleitungswisscnschaft  gegenüber  sich  materiell  und  formell  als 
ungenügend  und  problematisch  darstellt,  vertheilt  der  Vf.  alle  die 
mehr  oder  weniger  wesentlich  hierher  gehörigen  Stoffe  in  einer 
an  die  herkömmliche,  so  natürliche  mit  Recht  sich  anschliessenden 
Disposition,  nnd  durchspricht  sie  mit *  gedrungener  Ausführlichkeit, 
Beherrschung  und  Klarheit  nnd  dabei  in  so  körnigem  Style,  dass 
auch  namentlich  noch  die  mehr  reflectirenden  Zeichnungen  (z.  B. 
das  des  Johannesbildes  S.  290  f.)  durchaus  reinlich  und  in  gelun- 
genen Umrissen  erscheinen.  Daher  steht  auch  das  Ganze  eben  so 
fasslich  und  vollständig  als  gereift  und  gründlich  da.  Feind  ins- 
besondere der  leidigen  Hypothesensucht,  behauptet  der  Vf.  beharr- 
lich und  glücklich  den  angekündigten  kritisch-historischen 
Standpunct,  weist  fortwährend  auf  die  Quellen  zurück  nnd  führt 
seine  Belege  gewöhnlich  urkundlich  vor,  wobei  er  insbesondere 
eine  reiche  patriotische  Belesenheit  entwickelt.  Denn  diese  und 
andere  Erläuterungen  und  Erhärtungen,  meist  als  Noten  unter  dem 
Texte,  so  wie  die  ganze  sorgfältige  und  sehr  anschauliche  Dar- 
stellung (z.  B.  die  von  den  Editionen  des  N.  T.)  zeugen  aus- 
drücklich davon,  dass  der  Vf.  so  weit  immer  möglich  nach  Au- 
topsie schrieb.  Dasselbe  gilt  grösstenteils  von  der  fleisslg  bis 
zur  neuesten  Zeit  fortgeführten  Literatur,  wobei  nnr  noch  za  wün-  , 
sehen,  dass  es  einerseits,  wie  es  im  1,  Theile  besonders  bei  der 
Geschichte  der  Alt-  und  Neutestam entlichen  Isagogik  geschehen, 
auch  im  2.  eine  kurze  Würdigung  der  einzelnen  Schriften  beige-* 
geben  würde,  und  andererseits,  dass  dieser  letztere  meist  exege- 
tische und  namentlich  paullsche  Theil  in  den  Literaturanzeigen  noch 
gleiehmässiger  und  vollständiger  erschiene,  indem  wir  hier  Unbe- 
deutenderes verzeichnet  fanden,,  dagegen  sogar  neuere  Hauptwerke 
vermissten,  —  Einem  starken  Irrthum  aber  würde  man  Raum  ge-* 
ben,  wollte  man  »nach  der  oben  kundgewordenen  Gesinnung  des 

34* 


Digitized  by  Google 


500  Theologie.  [1845. 

Vfg.  glauben,  diese  mochte  der  kritischen  Unparteilichkeit  and  Si- 
cherheit Eintrag1  thun;  im  Gegcntheile  wird  man  sich  bald  über- 
zeugen,  wie  eben  dieser  positive  Gegensatz  von  dogmatischen 
Indifferentismus  und  Hasse  vielmehr  zu  einem  rechten  Tact  md 
Halt  geworden  sei,  so  das»  das  gesunde  Urtheil,  von  weichen 
das  Buch  durchweht  ist,  sich  nicht  als  ein  nur  mechanisch-objecü- 
ves,  sondern  anch  zugleich  als  subjective  warme  Durchdringung 
seines  Objectes  erweist»   Denn  dieselbe  Wahrheitstreue  —  und  eben 
als  solche  keine  einseitige  —  wahrt  dem  Vf.  praktisch  auch  seine 
Unbefangenheit,  deren  er  sich  bereits  in  der  sehr  richtigen  Bemer- 
kung (S.  12)  selbst  bewusst  ist,  dass  viele  ältere  Isagogiker  durch 
dogmatisches  Vorurtheil  sich  eben  so  hätten  leiten  lassen  als  neuere 
(besonders  hinsichtlich  der  Authentie),  nur  diese  durch  das  gerade 
entgegengesetzte.   Ja  er  bekennt  sich  zur  wissenschaftlichen  Frei- 
heit anch  theoretisch  In  der  Zusage  (S.  6) ,  dass  „die  Frage  über 
Aechtheit  und  resp.  Glaubwürdigkeit  der  Schriften  in  ihrem  ganzen 
vollen  Detail  Antwort  erheische,  und  zwar  eine  Antwort,  au  geben 
weder  in  unhistorischer  Willkör,  die  nur  nach  innerlich  subjectiven 
Eindrücken  a  priori  entscheiden,  noch  in  dogmatischer  Befangen- 
heit, die  alle  zeitlich  menschliche  Betrachtungsweise  verpöoen  und 
nur  a  posteriori,  nach  Maassgabe  des  Dogma,  richten  wolle,  son- 
dern rein  und  klar  nach  dem  Ergebnisse  historischer,  äusserer  ond 
innerlicher  Gründe  in  ihrer  Harmonie,  in  Handhabung  gewissen- 
hafter, wahrheitsliebender,  erleuchteter  Kritik".    Und  wer  fände 
diese  Grundsätze  lebendiger  Orthodoxie  nicht  in  den  liberalen  Re- 
sultaten und  Erklärungen  unseres  Vfs.  bethätigt,  wie  (S.  76), 
dass  die  ehemaligen  Homologumcnen  und  Antilegomeneh  des  N.T. 
in  der  Kirche  nie  vollkommen  gleichgestellt  werden  dürften;  (S. 
311),  dass  die  Perikope  Job.  7,  53—8,  11,  wenn  auch  historisch, 
mehr  doch  kritisch  verdächtig  sei;  (S.  441  f.),  dass  der  Hebraer- 
brief  nur  unter  den  Augen  und  im  Auftrage  des  Ap.  Paulus  von 
einem  seiner  Schöler  (möglicherweise  dem  Apollos,  nicht  Barna- 
bas, noch  Lucas  oder  Clemens)  als  griech*  Original  selbstständig 
geschrieben  sei;  (S.  289,  537  f.)  dass  —  zwar  unter  Mitwirkung" 
des  h.  Geistes  bei  Abfassung  der  Schrift  —  zwischen  der  Apo- 
kalypse und  dem  Evangelium  mit  den  Briefen  Johannis  hier  »eine 
in  apostolischer  Ruhe  und  Klarheit  entschieden  noch  fortgeschrit- 
tene Denkart  und  Darstellung"  obwalte;  oder,  bei  Charakterisi- 
rung  der  Pastoralbriefe,  dass  diese  den  Vf.  als  „einen  greisen,  ron 
Alter,  Verfolgung,  Anstrengung  gebeugt,  mit  besonders  ge- 
schärftem Hasse  gegen  die  Feinde  des  Reiches  Gottes"  aus- 
wiesen.  Zeugt  nun  diese  Art  der  Untersuchung  von  Nüchternheit 
und  Ruhe,  so  ist  doch'  auch  die  belebende  Phantasie  nicht 
lieh  unthätig,  was  z.  B.  schon  die  Parallelisirung  des  mp«- 
fitoQyov  tvuyytUov  mit  dem  TtiQaftoQ<pog  anoaroXog  und  beide  wie- 
der^  mit  den  4  Grundtemperamenten  (S.  330)  darthut.   Von  den 
übrigen  historisch -kritischen  Ergebnissen  erwähnen  wir  zum  Er- 
weise jenes  prüfend  conservativen  Geistes  und  flwar  als  die  wohl 
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interessantesten  Pnncte  kürzlich  nur  folgende.    S.  62  ff.  wird  der 
Eusebi'sche  Index  der  wirklichen  oder  angeblichen  N.  T).  Schriften 
auf  3  Gassen  reducirt,  indem  aus  den  eigenen  Worten  desselben 
die  Identität  von  avxtltyofuva  und  vo&a  sich  herausstellt;  nach 
S.  225  IT.  ist  für  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Synoptiker 
auf  die  Annahme  einer  gemeinsamen  mündlichen  Urquelle  zurück- 
zugehen; nach  S.  235  ff.  das  Ev.  Matthäi  (dessen  2  erste  Capp. 
acht)  hebräisch  oder  aramäisch  coneiphrt,  jedoch  entweder  von 
Mth.   oder  doch  unter  dessen  Mitwirkung-   oder  Genehmigung 
in  das^  Griechische  frei  übertragen,  also  .auch  in  dieser  griech. 
Form  gewissermaassen  Original,  wie  für  Juden  und  Judenchristen 
bestimmt,  während  die  hehr.  Urschrift  „von  den  hebräisch  reden- 
den paläst.  Judenchristen  vorzugsweise  in  Beschlag  genommen, 
bei  deren  bald  sectenartiger  Abgeschlossenheit  aber  auch  bald  so 
bedeutend  corrumpirt  wurde,  dass  sie  den  apostolischen  Namen 
nicht  ferner  verdiente";  —  nach  S.  389  ff.  und  464  f.  ist  des 
Paulus  rdm.  Gefangenschaft  eine  zweimalige;  vor  deren  erster  die 
Brr.  an  d.  Thess.,  Gal ,  Cor.  und  Römer,  während  derselben  die 
an  d.  Eph.  (ein  Circular  an  eine  Gesammtheit  von  Gemeinden  S. 
377  f.),  Col.,  Philem.  und  Philipp.,  nach  Befreiung  daraus  die  Pa- 
storalschreiben verfasst  wurden;  —  den  2.  Br.  Petri  ist  der  Vf. 
(S.  455  und  zwar  im  ausdrücklichen  Gegensätze  zu  den  früheren 
^Beiträgen"  S.  470  f.)  „für  ächt  zu  halten  geneigt«,  widrigen- 
falls diese  Epistel  (S.  469)  für  „ein  Werk  offenbaren  Betrugs" 
zu  achten  sein  würde;  —  (S.  485)  der  Br.  Jacobi  stammt  von 
dem  jüngeren  J.  (J.  Justus),  dem  udthpog  rov  Kvq/ov,  Apostel 
und  Bischof  von  Jerusalem,  dessen  leiblicher  Bruder  Vf.  des  Brief* 
Judä,  ein  Nichtapostel.   Besonders  befriedigen  muss  der  Abschnitt 
über  die  —  dem  Apostel  Johannes  (aus  seinem  Patmosexii  unter 
Nero  S.  283  ff.)  vindicirte  —  Apokalypse  (S.  524—31,  541—66), 
wo  diese  so  verkannte  und  misshandelte  Schlussschrift  des  N.  T. 
würdig  und  grossartig  erfasst,  nicht  willkürlich  und  mikrologisch 
gedeutelt,  wohl  aber  historisch -prophetisch  nach  ihren  erhabenen 
Umrissen  mit  Bescheidenheit  und  doch  ohne  Entleerung  gedeutet 
wird.  —  Auch  die  äussere  Form  des  vom  Verleger  sshr  gut  aus- 
gestatteten Werkes  ist  durch ,  ein  systematisch-ausführliches  Inhalts- 
verzeichnis*, die  vielfache  Zerlegung  des  grossen  Materials  in  ab- 
gesetzte und  separat  überschriebene  Abschnitte  (was  nur  auch 
noch  für  die  einzelnen  paul.  Briefe  wünschenswert»  wäre)  recht 
übersichtlich.    Ein  verhältnissmässig  nicht  starkes  Druckfehlerre- 
gister S.  564  würde  indess  Ref.  im  Stande  sein  besonders  in  der 
griech.  Accentuation  nicht  unbedeutend  zu  vermehren«   Die  Ge- 
nauigkeit des  Vfs.  wird  endlich  auch  noch  durch  „Nachträgliches" 
und  5  beigegebene  Cartons  bekundet.  —  Und  so  ist  es  denn  lief, 
in  der  That  sehr  wohlthuend  gewesen,  auch  auf  diesem  Gebiete 
der  theolog.  Wissenschaft  und  gerade  in  einer  so  mannigfach  ne- 
gativen ja  wohl  gar  radicalen  Gegenwart  einem  solchen  Werke 
von  wissenschaftlichem  Ernste  und  Gehalte,  Klarheit  und  Wärme, 
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sonach  acht  theologischen  Geistes  zu  begegnen,  in  welchem 
Leser  von  lebendig  evangelischen  Gefühle  deren  wir  diesem 
zuverlässigen  Wegweiser  besonders  unter  Stodirenden  und  pratti- 
sehen  Geistlichen  recht  viele  wünschen  and  voraussagen  —  sich 

k*M    kolmlc/^k    An.lAti    umrilon   Im 

udiu  u Clin is in  iiuucu  wxruuii.  -  if/i 

[teil]  Das  Evangeflnm  ohne  dl«  Evangelien.  Bin  offenes  Sendschreiben  an 
H.  Bruno  Bauer  von  Otto  Thenhis,  Diener  am  Worte  zu  Dresden.  Leipzig, 
Weidmannes  Buchs.    1843.   78  ö.  8,   (15  Ngr.) 

Ref.  hatte  in  seiner  Vertheldlgang  des  (Tiristenthums,  die  im 
vorigen  Jahre  herauskam,  S.  122  nachstehende  Aeusscruiig-  ge- 
than:  „Die  Briefe  der  Apostel  sind  schon  hier  und  da  schul  mas- 
sigere, metaphysisch -poetische  Ausführungen  des  ursprüng-Iichen 
Bildes  Jesu.  Nach  ihren  Winken  und  Spuren,  die  sparsam  genug 
sind,  und  das  Meiste  voraussetzen,  ein  Leben  Jesu  211  bearbeiten, 
muss  als  eine  schwierige,  ja  anmögliche  Aufgabe  erscheinen". 
Etwas  früher  sagte  v.  Ammon  in  s.  Gesch.  des  Lebens  Jesn  h 
1842*  S.  9:  „Ist  diese  Voraussetzung  (von  der  mündliehen  Tradition 
vor  den  schriftlichen  Biographien  Jesu)  gegründet,  so  ergibt  sich 
hieraus  von  selbst,  dass  die  Im  N.  T.  vorliegenden  Materialien 
zta  einer  Lebensgeschichte  Jesu  nicht  allein  aus  den  Evangelien, 
sondern  auch  aus  den  Briefen  der  Apostel  mit  EinschJuss  der 
Apokalypse  and  zwar  in  chronologischer  Ordnung,  so  weit 
es  möglich  ist,  gesammelt  werden  müssen".  Aus  dieser  doppelten, 
wenn  gleich  sich  entgegenstehenden  Behauptung  geht  zunächst  so 
Viel  hervor,  dass  der  Gedanke  des  Vfs«,  ein  Leben  Jesu  aus  den 
apostol.  Briefen  des  N.  T.  herzustellen,  nicht  neu  genannt  werden 
kann.  Wohl  aber  ist  es  die  Ausführung  und  Durchführung,  so  wie 
die  gesemmte  Auffassung,  welche  diesem  Gedanken  in  der  vorlieg. 
Schrift  z«  Theil  geworden  Ist.  Der  bereits  durch  mehrere  litera- 
rische Arbeiten  rühmlich  bekannte  Vf.  hat  in  dieser  Gelegenheits- 
tchrift,  welche  er  der  ehrwürdigen  Mutter  Afra  bei  ihrer  Jubel- 
feier als  ein  dankbarer  Sohn  gewidmet  hat,  gegen  die  negative 
destruirende  Evangelienkritik  unserer  Tage  einen  in  der  That 
glücklichen  Wurf  gethan.  Auch  wenn  die  Evangelien,  wie  die 
B.  Bauer' sehen  Schriften  darzuthun  suchen,  gar  keine  geschicht- 
lichen Bestandteile  hätten,  wäre  dennoch  das  Leben  Jesu  im  We- 
sentlichen anverloren,  durch  die  Briefe  der  Apostel,  die  ein  solches 
in  Macht,  Herrlichkeit  und  Ausserordentlichkeit  ganz  unläugbar 
voraussetzen.  An  der  Authentie  dieser  letztern  Zeugnisse  aber, 
einige  ausgenommen,  aufs  Neue  zu  zweifeln,  and  so  das  vorige 
Spiel  wieder  zu  beginnen,  das  Ist  nur  für  Denjenigen  möglich, 
der  sich  über  alle  Regeln  und  Gesetze  der  geschichtlichen  For- 
schung hinwegsetzt  und  mithin  eine  ernsthafte  Widerlegung  nicht 
verdient.  Die  „Auflosung"  der  Geschichte  Jesu  ist  mithin  nicht 
gelungen,  auch  wenn  man  jene  Prämissen  der  Pseudokritikcr  zu- 
gehen wollte.  B.  Bauer  verwirft  die  Traditionshvpothese  von 
Strangs  u.  A.,  er  hält  die  Evangelien  für  „freie  Schöpfungen  des 
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SelbstbcwusstsciiiH",  so  dass  Marcus  den  Urbericht  lieferte,  diesem 
Lucas  folgte,  beide  von  Matthäus  benutzt  wurden,  und  endlich 
„der  Vierte"  aus  allen  Dreien  zusammenschrieb,  jedoch,  wie  auch 
Jene  mit  eigenen  Ueberarbcitnngen  nach  Gutdünken.    Diese  so 
unwahrscheinliche  und  unnatürliche  Ansicht  der  Entstehungsart  un- 
serer Evangelien  ist  bei  B.  Bauer  mit  mancherlei  speculativen 
Digrcssioncn  begleitet,  welche,  statt  die  Sache  den  Lesern  evident 
und  glaublich  zu  machen,  dieselbe  nur  noch  mehr  verdunkeln  und 
verwirren.   Es  ist  diese  Manier  ein  recht  eclatantes  Beispiel ,  wie 
man  das  Alterthum  nicht  ansehen  und  auslegen  soll,  da  sie  jeder 
gesunden  geschichtlichen  Analogie  ermangelt.    „Das  religiöse  Be- 
wnsstsein  der  schöpferischen  Selbstentwickelung  hat  den  Anstoss 
zu  seiner  ersten  Erregung  von  Aussen,  durch  die  Kunde  von  einer 
geschichtlichen  Person  erhalten  und  kann  nicht  einmal  existiren. 
ehe  es  nicht  schon  der  Glaube  an  diese  Person  ist,  die  ihm  seine 
allgemeine  Welt  offenbart  hat.   Wenn  es  daher  seine  eigene  fort- 
schreitende Entwicklung,  die  zunehmende  Erfahrung  seines  Innern 
Gehalts  darstellen  will,  so  ist  ihm  dieser  Gebalt  bereits  nur  Innern 
Bestimmtheit  seines  persönlichen  Principe  geworden  und  um  ihn 
darzustellen,  Ist  es  unwillkürlich  gezwungen ,  in  die  Geschichte 
seines  Herrn  neue  Elemente  hineinzubringen.   Diese  wachsenden 
Zusätze  der  ursprünglich  gegebenen  Geschichte  werden  ihm  so  gewiss 
geschichtlich  gelten,  wie  diese  selbst,  die  ihm  zuerst  überliefert  war. 
Der  Glaube  an  diese  Productionen  ist  ferner  dadurch  gesichert, 
dass  die  Heizmittel,  die  sie  anregten,  und  die  ersten  Stoffe,  die 
dazu  benutzt  wurden,  wiederum  von  Aussen  und  sogar  durch  den 
allgemeinen  Glauben  der  Gemeinde  gegeben  waren.   Die  geschicht- 
lichen Gestaltungen,  welche  dieses  schöpferische  Selbstbewusst- 
sein  liefert,  müssen  ihm  noch  um  so  glaubwürdiger  erscheinen,  weil 
ihre  Seele  von  den  ersten  einfachsten  religiösen  Kategorien,  dem  Ge- 
gensatz des  Göttlichen  und  Menschlichen,  und  von  der  religiösen 
Anschauung  des  geschichtlichen  Zusammenhanges  gebildet  wird". 
Diese  Stelle  unter  vielen  heben  wir  als  eine  der  klarsten  mit  dem 
Vf.  aus  B.  Bauers  Kritik  aus,  wodurch  mindestens  auf  leidliche 
Weise  das  anschaulich  wird,  was  hier  bekämpft  werden  soll. 
Denn  nicht  überall  liegt  die  Meinung  offen  vor,  und  selbst  an 
Widersprüchen  ist  kein  Mangel,  wie  Hr.  Th.  deutlich  nachgewie- 
sen.  Die  einzelnen  „auflösen"  wollenden  ürtheile  über  die  einzel- 
nen Abschnitte  der  evangel.  Geschichte  werden  der  Reihe  nach 
auszugsweise  aufgeführt;  der  Gipfelpunct  liegt  unstreitig  in  den 
Worten,  welche  an  Keckheit  Alles  übertreffen:  „Die  Frage,  mit 
der  sich  unsere  Zeit  so  viel  beschäftigt  hat,  ob  nämlich  Dieser,  ob 
Jesus  der  historische  Christus  sei,  haben  wir  damit  beantwortet, 
dass  wir  zeigten,  dass  Alles,  was  der  historische  Christus  ist,  was 
von  ihm  gesagt  wird,  was  wir  von  ihm  wissen,  der  Welt  der 
Vorstellung,  und  zwar  der  christl.  Vorstellung  angehört,  also  auch 
mit  einem  Menschen,  der  der  wirklichen  Welt  angehört,  Nichts  zu 
tbun  hat.   Die  Frage  ist  damit  beantwortet,  dass  sie  für 
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alle  Zukunft  gestrichen  ist«.  In  anderen  Stellen  scheint 
B.  Bauer  wiederum  den  historischen  Christus  zuzugeben,  nur  den 
evangelischen  zu  läugnen,  wodurch  auch  allein  eine  Anschauung 
entsteht,  die  wenigstens  einen  Sinn  hat,  wenn  wir  sie  gleich  in  der 
Art  und  Weise,  wie  ihr  Urheber  sie  vorstellig*  gemacht  hat,  nicht 
theilen  können.  Denn  durch  dieses  Auflösungswerk  ist,  wie  Hr. 
Th.  richtig  bemerkt,  der  Inhalt  der  Evangelien  als  Geschichte 
gänzlich  vernichtet,  dieser  Inhalt  ist  zum  Werke  freier  Dich- 
tung geworden.  „Nichts  ist  uns  als  geschichtlich  geblieben". 
Es  geschah  also  einmal ,  wie  Ebrard  In  dieser  Beziehung  treffend 
sagt,  dass  -r-  Nichts  geschah.  Der  Vf.  lässt  sich  nicht  darauf 
ein,  die  einzelnen  maasslosen  Behauptungen  und  Uebertreibungen 
seines  Gegners  zu  widerlegen,  indem  diess  eine  sehr  undankbare 
Mllhe  sein  würde,  sondern  nach  zahlreichen  Beispielen,  die  ihre 
Unwahrscheinlichkeit  in  sich  tragen,  ruft  er  S.  22  aus:  „Nein,  hier 
wenn  irgendwo  muss  in  der  Masse  gekämpft,  müssen  unläugbare 
Thatsachen  als  Gegenbeweise  ins  Feld  geschickt  werden". 
Diese  Art  der  Polemik  scheiot  auch  uns  die  allein  stichhaltige; 
wenn  das  Gegentheit  erwiesen,  fällt  der  Irrthum  von  selbst  und 
bedarf  dann  keiner  langen  Erwiderung.  Es  bleibt  die  Hauptsache, 
dass  von  anderen  geschieht].  Principien  ausgegangen  werde.  In 
Ansehung  der  Entstehung,  des  Anspruches,  der  Aufnahme 
der  evangel.  Geschichte  könne,  sagt  der  Vf.,  derselben  nichts  an 
die  Seite  gestellt  werden.  Zur  Hervorbringung  eines  Werkes, 
wie  es  uns  in  der  evangel.  Geschichte  vorliege,  zur  Darstellung 
einer  ausgezeichneten  Persönlichkeit  in  verschiedenen  Lebenslagen 
gehöre  etwas  mehr,  als  Idee  und  innere  Erfahrung  und  Befruch- 
tung durch  die  Substanz,  gehöre  begeisternde,  wenn  auch  nur 
durch  das  Wort  Anderer  vermittelte  Anschauung  der  realen 
Persönlichkeit  in  jenen  verschiedenen  Lebenslagen  und  je  mehr 
man  diesen  Glauben  allenthalben,  wohin  man  sich  wende,  bestä- 
tiget finde,  um  so  mehr  sei  zu  befürchten,  das  B.  Bauer's  be- 
sondere philosophische  Anschauung  ihn  zu  einer  aller  Erfahrung 
hohnsprechenden  Anschauung  der  evangel.  Geschichte  verleitet 
habe.  Die  Constructionsart  B.'s  entbehrt  aller  Analogie;  aus  dem 
StofTc,  wenn  er  grossartig  ist,  beseelt  und  erfüllt  sich  der  Histo- 
riker, vollends  ein  so  schlichter  und  kunstloser,  als  es  jeder  Evan- 
gelist ist.  Wo  nichts  vorliegt,  kann  nichts  gegründet  werden. 
Freie  Dichtung  hätte  früher  eintreten  können  und  müssen,  wenn  sie 
überhaupt  möglich  war  in  diesem  Kreise.  Abgesehen  noch  von 
dem  Resultate,  zu  dem  B.  Bauer  kommen  muss,  dass  die  Evange- 
listen dann  grösser  sein  würden,  als  Christus.  Ein  derartiges  Er- 
gebniss  wird  Ihn  freilich  nicht  kümmern.  —  Anspruch  und  Auf- 
nahme der  evangel.  Geschichte  würden  ferner  unter  der  Bauer' - 
sehen  Voraussetzung  in  der  ganzen  Welt  vergeblich  ihr  Gegen- 
stück suchen.  Durch  sogen,  speculative  Redensarten  sind  nach 
dem  Vf.  jene  Versicherungen  der  Sorgfalt  in  der  Erforschung,  der 
Gewissheit  des  empfangenen  Unterrichtes  und  der  Augenzeugen- 
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schaft  doch  wahrlich  nicht  entkräftet;  vielmehr  steht  der  klare 
Inhalt  derselben,  der  Anspruch,  den  die  Evangelisten  auf  Glaub- 
würdigkeit machen,  mit  dem,  was  B.  versichert,  im  schreiendsten 
Widerspruche.  Von  der  Aufnahme,  welche  die  Evangelien  in 
der  Welt  gefunden,  gilt  dasselbe.  Ueber  diesen  Punct  sagt  der 
Vf.  schlagend  S.  25:  „Nennen  Sie  mir  irgend  einen  den  Evange- 
lien ähnlichen  Bericht,  d.  h.  einen  solchen,  der  eine  ausgezeichnete 
Persönlichkeit  zum  Gegenstande  hat,  mit  der  Versicherung  der 
Glaubwürdigkeit  auftritt,  und  darum,  so  wie  wegen  seines  Inhalts 
und  seiner  Form,  auch  nur  so  viele  Jahrzehnte,  als  die  evangel. 
Geschichte  Jahrhunderte,  nicht  bloss  von  der  grossen  Menge,  oder 
hei  einem  ungebildeten  Volke,  sondern  von  den  aufgeklärtesten  und 
gebildetsten  Menschen  in  den  Hauptumständen  als  wahr  angenom- 
men worden  ist,  und  beweisen  Sie  mir,  dass  es  mit  diesem  Be- 
richte eben  die  Bewandtniss  hat,  wie  nach  Ihrer  Meinung  mit  den 
Evangelien:  dann,  aber  auch  nur  dann  will  ich  die  Richtigkeit 
dieser  Meinung  zugeben  (dass  nämlich  die  Ew.  freie  Producte 
des  schöpferischen  religiösen  Selbstbewusstseins  gewesen)".  — 
Wann  die  evangel.  Bücher  verfasst  worden,  hat  B.  Bauer  zwar 
nicht  klar  ausgesprochen.  Doch  kann  nach  anderweiten  Aeusse- 
rungen  desselben  keines  unserer  Evangelien  vor  dem  2.  Jahrh. 
entstanden  sein.  '  War  nun  aber  die  Abfassung  eine  so  späte,  so 
sollte  man  meinen,  dass  dieselbe  als  solche  doch  wohl  irgendwo  sich 
deutlich  an  den  Tag  gelegt  haben  würde.  An  solchem  Nachweise 
aber  fehlt  es.  Denn  B.  hat  jenen  Schriftstellern  auch  nicht  Einen 
Verstoss  gegen  das  Costüm  aufzubürden  vermocht.  Mit  der  spe- 
ciellen  Chronologie  ist  es  eine  andere  Sache;  diese  kann  auch 
nicht  durch  Machtsprüche,  wo  sie  Schwierigkeiten  bietet,  erledigt 
werden.  Der  Vf.  rückt  nun  seinem  Ziele  näher,  indem  er  als  un- 
läugbare  Thatsachc  durch  zahlreiche  Beispiele  erweiset,  dass  in 
den  anerkannt  ächten  Schriften  der  apostol.  Väter,  deren  Abfas- 
sung noch  in  das  1.  Jahrh.  oder  in  den  Anfang  des  2.  fällt,  gar 
Manches  vorkommt,  was  mit  den  Stellen  der  Evangelien  fast  wört- 
lich übereinstimmt.  Diese  lehrreiche  Gegenüberstellung  geht  von 
8.  29 — 38  und  erweckt  aufs  Neue  den  schon  oft  rege  geworde- 
nen Wunsch,  dass  man  endlich  anfangen  möge,  auch  in  den  sog. 
Synopsen  des  Mth.,  Marc,  und  Lucas  die  apokryph,  noch  übrigen  ' 
Evangelienstücke  zur  Seite  zu  setzen,  um  Aechtes  und  Unächtes 
übersichtlicher  und  rascher  scheiden  zu  können  und  um  den  Apparat 
beisammen  zu  haben.  Der  Vf.  hat  sich  der  Ausgabe  von  Gallandi 
bedient;  es  wäre  vortheilhafter  gewesen,  wenn  er  die  Haudaus- 
gabe von  Hefele  (ed.  2.  Tub.,  1842)  gebraucht  hätte,  welche  - 
den  Vorzug  bietet,  in  der  Einleitung  eine  in  moderner  Welse  an- 
schauliche Uebersicht  der  krit.  und  histor.  Resultate  aus  der  bis- 
herigen Forschung  über  diese  alten  Denkmäler  zu  geben.  Bekannt- 
lich arbeitet  «eit  lange  ein  deutscher  Gelehrter  in  Rom  an  einer 
vollständigen  krit.  Ausgabe  dieser  Schriftwerke,  von  der  sich  mehr 
als  Mittelniässiges  erwarten  lässt.  —  Die  Parallelen  unseres  Vis. 
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zu  der  Crange).  Geschichte  sind  genommen  ans  den  Briefen  des 
Barnabas  und  des  Clemens,  ans  dem  Pastor  des  Hermas,  aus  den 
Briefen  des  Ignatius  an  dje  Smyrnenser,  an  Polykarpus,  an  die 
Ephcsier,  an  die  Philadelpher,  ans  dem  Briefe  des  Polykarpus. 
Man  mnss  dieser  tüchtigen,  unbefangenen  Argumentation  durch- 
gängig Beifall  schenken.  Nach  dieser  Deduction  schliesst  der  Vf. 
S.  38  so:  „Diese  Stellen  der  apostol.  Väter  dürften  Sie  mit  Ihrer 
Ansicht  von  der  (so  späten  und  aus  frei  schaffendem  Bewußtsein 
erfolgten)  Entstehung  der  Evangelien  doch  ein  wenig  ins  Gedränge 
bringen;  denn  es  wird  Ihnen  durch  dieselben  die  Alternative  ge- 
stellt, entweder:  die  Evangelien  waren,  als  jene  Väter  schrieben, 
in  Ihrer  jetzigen  Gestalt  schon  vorhanden,  oder:  das  von  den  Vä- 
tern hier  in  Ansehung  der  Lehre  Jesu  Beigebrachte  gehört  einer 
Quelle  an,  aus  welcher  zum  grossen  Thelle  auch  die  Evangelisten 
geschöpft  haben  (der  mündlichen  Ueberlieferung)".  Es  wird  die 
Inconsequenz  und  Ratlosigkeit  B.  B.'s,  wenn  er  seinen  Prämissen 
treu  bleiben  will,  weiter  im  Einzelnen  unter  Confrontirung  jener 
Stellen  nachgewiesen,  was  wir  hier  übergehen  müssen.  —  S.  44 
—48  ist  als  unläugbare  Thatsache  nachgewiesen,  dass  die  Briefe 
der  Apostel  hier  und  da  recht  deutliche  Anklänge  an  Aeusserun- 
gen  Jesu  enthalten,  die  wir  bei  den  Evangelisten  finden.  Neue 
Verlegenheit  fUr  den  Gegner  des  Vfs.  Wichtig  ist  die  darauf 
folgende  Stelle  S.  48  f.  Die  paulin.  Briefe  setzt  selbst  B.  B. 
vor  die  Evangelien;  der  1.  Br.  des  Petrus  und  der  des  Jacob us 
ist  dem  Oleniens  von  Rom  und  dem  Hermas  bekannt  gewesen. 
Die  Sprüche  Jesu  bei  den  Aposteln  sind  Reminiscenzen  aus  der 
mündlichen  Lehre  Jesu;  unnatürlich  ist's,  das  Verhältnis*  umzukeh- 
ren, und  «Tie  Evangelien  aus  jenen  kurzen  brieflichen  Aeusserungen 
oder  überhaupt  als  Producte  des  Sclbstbewusstseins  aufschiesscn 
zu  lassen.  S.  55 — 76  folgt  die  Hauptsache:  „das  Leben  Jesu  nach 
den  neutestamentl.  Briefen".  Die  Ausführung  ist  neu  und  verdient 
Beachtung,  die  Darstellung  selbst  ist  eines  Auszuges  nicht  fähig.  Der 
Vf.  sagt  S.  76:  „Diess  ist  das  Leben  Jesu,  wie  es  sich  lediglich 
aus  den  neutestamentl.  Briefen  ergibt.  Bei  aller  Dürftigkeit  im 
Vergleich  mit  dem  Reichthumc  der  evangel.  Darstellung  haben 
Sie  doch  hier  im  Wesentlichen  dasselbe  wie  dort,  und  jene 
Dürftigkeit  kann  Sie  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Sie  die  Zwecke 
dieser  Briefe  bedenken.  Nur  gelegentliche  Aeusserungen  sind 
es,  ans  welchen  das  Leben  Jesu  hier  construirt  werden  kann,  und 
ich  sollte  meinen,  dass  dieselben  um  so  mehr  Beachtung  verdien- 
ten, gegen  Ihre  Ansicht  um  sd  grösseres  Gewicht  in  die  Wag- 
schale einer  unbefangenen  Entscheidung  legten,  je  weniger  die 
Verfasser  jener  Briefe  darauf  ausgegangen  sind,  Notizen  über  das 
Leben  Jesu  zu  geben."  Der  talentreiche  und  wohlmeinende  Vf. 
hat  aich  durch  diese  Schrift  ein  Verdienst  um  den  ächten  Fort- 
schritt, und  die  ächte  Voraussetzungslosigkeit  erworben.  Er  be- 
kämpft seinen  Gegner  Punct  für  Punct  ex  ooncessis  und  schlägt 
denselben  mit  dessen  eigenen  Waffen,   üeberall  kommt  ea  in  der 
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Litrratur  nicht  auf  das  Extensive,  sondern  auf  den  inneren  Gehalt, 
die  Beweiskraft  an,  und  wir  ziehen  in  dieser  Hinsicht  die  vorlieg. 
Schrift  bändereichen, Schutzschriften  von  Ein  Wort  finde  noch 
am  Schlosse  seine  Statt.  Selbst  angenommen,  was  nichts  weiter, 
denn  eine  ungeheure  unglaubwürdige  Hypothese  wäre,  die  ge- 
sammte  Bibelsammlung  beider  Testamente  hätte  keinen  historischen 
Gehalt,  so  würde  diess  doch  nicht  im  Geringsten  die  Wahrheit  und 
Göttlichkeit  des  Christenthums  und  der  christl.  Kirche  erschüttern, 
da  beide  auf  die  menschliche  Natur  und  deren  höchste  Bedürfnisse 
begründet  sind.  Das  Christenthum  könnte  bestehen  auch  ohne  das 
N.  T.,  es  ist  Leben,  Gesinnung,  durch  üeberliefcrung  und  Erfahrung 
hinreichend  erkannt  und  gesichert.  Jene  geschärften  Pfeile  der  Gegner 
treffen  nicht  zum  Ziele.  In  dem  Staatenleben,  in  der  Geschichte  hat 
sich  die  rein  evangel.  Religion  als  heilsam  erprobt;  ein  antichristl. 
Geist  war  nicht  von  Dauer  und  musste  untergehen.  Daher,  wer 
nichts  Besseres  weiss  und  so  schaalen  Ersatz  bietet,  möge 
doch  das  Gute  nicht  stören  und  nicht  fruchtlos  sich  abarbeiten. 

Fleck. 

Medicitf  und  Chirurgie. 

[6514]  Das  Venensystem  in  seinen  krankhaften  Verhältnissen  dargestellt  Ton 
Dr.  Fricdr.  Aug.  Bcnj.  Puchelt,  Grossherz.  Bad.  geh.  Hofrathe,,  ord. 
off.  Prof.  d.  Patliol.  u.  Therapie  n.  s.  an  d.  Univ.  Heidelberg.  2.  völlig 
uragearb.  Aufl.  I.  Thl.  Venöser  Zustand.  Erhöhte  VenositäU  Leipzig, 
Brockhaus.   1843.   X  u.  288  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

Mit  dem  Erscheinen  dieser  2.  vielfach  umgestalteten  Auflage 
des  vorlieg.  Werkes  feiert  die  Lehre  von  der  erhöhten  Venosität 
oder  dem  venösen  Zustande  mit  den  von  demselben  abhängi- 
gen Krankheitsformen  gewissermaassen  ihren  25jährigen  Geburts- 
tag. Wer  dem  Gange  der  Wissenschaft  in  den  letzten  De- 
eennien  nicht  ganz  fremd  geblieben  ist,  der  weiss,  wie  Puchelt,, 
wenn  auch  nicht  als  Schöpfer  dieser  Lehre  im  strengsten  Sinne 
des  Wortes,  doch  als  Derjenige  zu  betrachten  ist,  dessen 
glückliche  Beobachtungsgabe  und  Scharfsinn  manchem  längst 
Wahrgenommenen  die  richtige  Deutung  gaben,  der  zuerst  eine 
Menge  anscheinend  einander  ganz  fremder  Erscheinungen  am  re- 
lativ gesunden,  wie  am  kranken  Organismus,  auf  eine  gemein- 
schaftliche Quelle  zurückführte,  Ursache  und  Wirkung  in  einem 
wohldurchdachten  und  geordneten  Ganzen  zur  klaren  Anschauung 
brachte,  und  so  als  wissenschaftlicher  Begründer  einer  Lehre  aufr 
trat,  deren  Werth  und  Einfluss  auf  die  richtigere  Würdigung  und 
,  Behandlung  einer  Unzahl  von  Krankheitszuständen  unbestreitbar 
und  nun  auch  wohl  von  Denen  anerkannt  sind,  welche  anfänglich 
sich  weniger  mit  derselben,  war  es  auch  nur  des  neugebildeten 
Namens  wegen,  befreunden  konnten«  Name  und  Sache  haben  die 
Feuerprobe  einer  25  jährigen  Kritik  abgehalten  und  sich  bewährt; 
der  Wahrheit  des  „Simplex  veri  sigülum«  ist  eine  neue  Bestätigung 
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geworden,  und  bürgte  nicht  für  die  letztere  die  ia  ihrer  Einfach- 
heit und  Klarheit  Überzeugende  Darstellungweise  des  Vfs.,  so 
thot  es  der  günstige  Erfolg  des  auf  P.'s  Lehre  und  Beispiel  ge- 
gründeten Heilverfahrens  am  Krankenbette,  welchem  letzteren  an 
Einfachheit  und  Bestimmtheit  wohl  wenige  zur  Seite  gesetzt  wer- 
den können.  —  Das  Werk  ist  in  so  mancher  Beziehung  ein  neues 
geworden,  dass  es  sich  wohl  verlohnt,  es  ausführlicher  zu  bespre- 
chen, als  diess  sonst  gewöhnlich  bei  neuen  Auflagen  geschieht 
Im  1.  Cap.  belehrt  der  Vf.  über  die  Bedeutung  und  das  Wesen 
des  venösen  Zustandes,  wobei  er  zuvörderst  Namen  und  Begriff 
gegen  die  vorzüglichsten  seiner  Gegner  vertheidigt.   Den  Aus- 
druck „erhöhte  Venosität",  so  bezeichnend  er  ihm  noch  jetzt  er- 
scheint, gibt  er  willig  für  die  Benennung  „venöser  Zustand"  hin 
und  benutzt  letzteren  auch  selbst  vorzugsweise.   „Von  einigen 
Schriftstellern"  (schreibt  P.  S.  5)  „ist  darüber  geklagt  worden, 
dass  der  Begriff  schwankend  sei;  davon  kann  der  Grund  entweder 
in  ihnen  oder  in  der  Darstellung  liegen,  und  ich  werde  daher  be- 
müht sein,  die  letztere  mit  möglichster  Klarheit  zu  geben.  Fast 
ein  Vierteljahrhundert  ist  seit  meiner  ersten  Bearbeitung  dieses 
Gegenstandes  verflossen,  und  ich  habe,  während  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  Wissenschaft  nicht  still  stand,  viel  Gelegenheit  ge- 
habt, die  Sache  weiter  zu  erwägen.    Beobachtungen  am  Kranken- 
bett und  an  Leichen,  Vorträge  vom  Katheder  und  am  Krankenbett, 
Leetüre  vieler  Schriften,  Reflexionen  im  einsamen  Kämmerlein  und 
Gespräche  mit  Freunden  führten  mich  oft  auf  diesen  Gegenstand 
zurück  und  dürften  etwas  dazu  beigetragen  haben,  das  Urtheil  über 
das,  was  wahr  ist,  fester  zu  stellen,  Irrthümer  und  Uebereilungen 
einzusehen.    Trotz  aller  wiederholten  Untersuchungen  und  Prüfun- 
gen ist  jedoch  meine  Ueberzeugung  von  der  Existenz  eines  Zu- 
standet, den  man  erhöhte  Venosität  oder  venösen  Zostand  nennen 
mag,  von  der  Grundbedeutung  und  den  wesentlichen  Eigenschaften 
dieses  Zustandes  dieselbe  geblieben,  und  es  wird  mir  daher  ver- 
gönnt sein,  sie  wiederholt  vorzutragen".  —  Als  Elemente  dessel- 
ben bezeichnet  er  a)  die  in  höherem  Grade  venöse  Beschaffenheit 
des  Blutes  und  selbst  auch  des  arteriellen ;  b)  Anhäufung  und  Zu- 
rückhaltung des  Blutes  in  der  venösen  Hälfte  des  Gefasssvstems 
(ursprüngliche  oder  consecutive  venöse  Plethora),  und  c)  be- 
schränkte und  trägere  Fortbewegung  des  Blutes  überhaupt;  und* 
es  ist  demnach  die  erhöhte  Venosität  derjenige  Zustand  des  Orga- 
nismus, in  welchem  das  Blut  in  höherem  Grade  venös  ist,  in  den 
Venen  in  grösserer  Menge  angehäuft  und  träger  bewegt  wird. 
An  die  Nachweisungen  über  frühere  unvollkommene  Erklärungen 
der  Entstehungsweise  einer  grossen  Anzahl  von  Krankheitsformen, 
als  deren  gemeinsame  Quelle  jetzt  der  Status  venosus  anerkannt 
ist,  reiht  der  Vf.  als  neue  Zusätze  eine  Aufzählung  der  Schrift- 
steller an,  welche  nach  der  ersten  Veröffentlichung  der  mehrer- 
wähnten Lehre  theils  als  Gegner,  in  der  Mehrzahl  aber  als  An- 
hänger derselben  aufgetreten  sind,  auf  des  Vfs.  Grundlagen  fort- 
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gebaut  oder  durch  selbstständige  Untersuchungen  nnd  Beobachtungen 
zur  Beleuchtung  und  Vervollkommnung  der  Doctrin  beigetragen 
haben.  Es  sind  die  Namen:  Clarus,  Stieglitz,  Steinheim,  Sundelin* 
Kalm,  Tietzer,  Mannheimer  (letztere  3  Verfasser  wenig  bekannter 
Dissertationen},'  Roesch,  Schönlein,  Naumann,  Jahn,  Stark,  Geigel, 
Piorry  und  Tocltenyi.  Abweichend  von  der  I.  Ausgabe  schaltet 
der  Vf.  in  dieses  Cap.  die  Bemerkung  von  der  Verbindung  des 
venösen  Zustand  es  entweder  mit  Erethismus  oder  mit  Torpor  und 
.Atonie  ein,  deren  in  jener  erst  unter  der  Abhandlung  vor  der  Cnr 
erdacht  wurde.  Das  2.  Cap.  bringt  die  Ursachen  des  venösen 
"Zustandes  in  32  Abschnitten  (44  Seiten)  in  etwas  willkürlicher 
Anordnung,  das  3.  die  Wirkungen  desselben  in  Bezug  auf  Verän- 
derung der  Organe  sowohl,  als  der  Thätigkeitsäusserungen.  Das 
4.  Cap.  Ist  der  Diagnose  des  venösen  Zustandes  Oberhaupt,  so  wie 
der  Modificationen  desselben  insbesondere,  das  5.  dem  Verlaufe, 
Ausgange  nnd  der  Prognose  gewidmet»  Im  6.  endlich  /behandelt 
der  Vf.  auf  45  Seiten  die  Cur  der  Ursachen,  der  ursprünglichen 
und  consecutiven  venösen  Plethora,  die  der  Blausucht,  der  venösen 
Beschaffenheit  und  der  trägen  Bewegung  des  Blutes,  des  erethi- 
schen und  torpiden  Venösen  Zustandes,  der  letzteren  begleitenden 
Krankheitszustände,  der  einzelnen  venösen  Krankheiten  nach  allge- 
meinen Beziehnngen  und  die  der  Reconvalescenz«  —  Die  Darstel- 
lung zeigt  noch  'dieselben  Eigentümlichkeiten,  durch  welche  der 
Vf.  sich  schon  zur  Zeit  des  ersten  Erscheinens  dieses  Werkes  den 
Beifall  und  die  allgemeine  Liebe  seiner  Zuhörer,  unter  welchen 
sich  auch  Ref.  befand,  zu  erwerben  wusste. 

[6515]  Chirurgische  Diagnostik.  Von  Mich.  Bened.  Leasing,  Dr.  d.  Med. 
u.  Cbir.  u.  pract.  Arzte  in  Berlin.  1.  Abth.  Berlin,  Fernbach  jun.  1S43. 
382  S.  gr.  8.    (2  Abthll.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  1.  Abtheilung  des  Werkes  nmfasst  die  allgemeine  chi- 
rurgische Diagnostik  und  einen  Theil  der  specicllcn,  und  macht 
überhaupt  die  grössere  Hälfte  des  Ganzen  aus ;  mit  der  2.  Abth. 
werden  noch  die  Vorrede  nnd  ein  Register  ausgegeben  werden. 
Im  allgemeinen  Thcile  ist  besonders  von  der  Wichtigkeit  und 
Schwierigkeit  der  Diagnostik,  von  den  Hülfsmitteln  dazu,  von  den 
besonderen  Verfahren  bei  der  Untersuchung  in  den  verschiedenen 
Krankheitsformen,  und  endlich  von  den  Fehlern  in  der  Diagnostik 
die  Rede  so  wie  von  den  Quellen  derselben.  Der  specielle  Theil 
behandelt  die  Entzündungen,  die  Ausgänge  und  Formen  derselben, 
die  Geschwüre,  die  Fisteln  und  die  Wunden.  In  der  Aufstellung 
der  Symptome  geht  der  Vf.  von  den  objectiven  aus  und  bei  die- 
sen wieder  von  den  örtlichen  objectiven,  und  lässt  diesen  die 
allgemeinen  objectiven  und  dann  die  subjectiven  u.  s.  w.  folgen. 
Bei  denjenigen  Krankheitsformen,  die  möglicherweise  mehrfache 
Verwechselung  mit  andern  ähnlichen  zulassen,  ist  er  bemüht  ge- 
wesen, durch  eine  tabellarische  Nebeneinanderstellung  derselben  das 
Verständniss  und  die  Uebersicht  zu  erleichtern. 

- 
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16516]  Die  Lehre  von  den  Fracturen.     Bearbeitet  Ton  Dr.  IV.  Gustav 

Mcycr.   berlia,  Föratner.   1843.   IV  u.  322  8.  gr.  8.   (I  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Abstellt  des  Vfs.  bei  der  Bearbeitung  dieses  Werkes  ging 
einerseits  dahin,  eine  grössere  Einfachheit  in  den  mechanischen 
Theil  dieser  Disciplin  au  bringen,  wo  die  Zahl  ton  Maschinen 
und  Apparaten  so  herangewachsen  ist,  dass  nur  mit  Mühe  die« 
Jensen,  deren  Nutzen  und  allgemeine  Brauchbarkeit  anerkannt 
sind,  aus  einer  grossen  Menge  entbehrlicher,  veralteter  und  oft 
ganz  unbrauchbarer  gesondert  werden  könne;  auf  der  andern  Seite 
aber  auch  dahin,  die  auf  diese  Art  verdrängten  pathologischen  und 
physiologischen  Vorgänge,  deren  genauere  Kenntniss  zur  gründ- 
lichen Beurtheilnng  und  rationellen  Behandlung  der  Fracturen  die 
alleinige  Basis  abgibt,  nach  Verdienst  hervorzuheben.  Es  leuchtet 
ein,  dass  durch  die  genauere  Basirung  dieser  Lehre  auf  Grundsätze 
der  Physiologie  und  Pathologie,  und  die  Aufstellung  allgemeinerer 
Principien,  diese  viel  von  den  Eigentümlichkeiten  verliert,  wo- 
durch sie  bisher  mehr  abgesondert  in  der  Chirurgie  bestand,  und 
in  1?  olge  von  Ueberladungen  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik  dem 
Ganzen  der  Wissenschaft  entrückt  zu  werden  drohte,  indem  noch 
bis  auf  die  neuere  Zeit  die  Behandlung  von  Knochenbrüchen  zum 
grossen  Theil  in  den  Händen  weniger  wissenschaftlich  ausgebil- 
deter Männer,  der  sogen.  Chirurgen  niederer  Classe  gewesen  ist. 
Der  Stand punet  der  Chirurgie,  wie  er  jetzt  ist,  bei  den  Bereiche- 
rungen, welche  dieser  Wissenschaft  ans  den  physiologischen  Unter- 
suchungen so  wie  aus  den  Resultaten  der  pathologischen  Anatomie 
zugeflossen  sind,  verlangt  indess  dringend  eine  genauere  Würdl-» 
gung  derselben  und  für  die  Lehre  von  den  Fracturen  eine  ange- 
messene Umgestaltung.  Und  diess  hatte  der  Vf.  bei  seiner  Bear- 
beitung dieses  Gegenstandes  vorzugsweise  vor  Augen.  Die  Schrift 
zerfällt  in  zwei  Abschnitte.  Der  1.  handelt  von  den  Knochen" 
brüchen  im  Allgemeinen,  wo  vorzüglich  der  Heilungsprocess  durch 
Callusbildung,  die  Ansichten  der  Neueren  über  diesen  Punct  und 
die  physiologischen  Vorgänge  bei  der  Calksbildung  in  den  ver- 
schiedenen Stadien,  ferner  die  Störungen  der  Consolidation  und 
Pseudarthrosen-Bildung,  ganz  besonders  aber  der  therapeutische 
Theil  ausführlicher  behandelt  sind.  Letzterer  enthält  die  Resul- 
tate der  neueren  Beobachtungen  über  die  gebräuchlichsten  Ver- 
bandarten, wobei  der  Seutin'sche  Kleisterverband  verdiente  Bevor- 
zugung und  genauere  Würdigung  gefunden  hat  5  ebenso  sind  In 
der  Behandlung  der  Nachkrankbeiten  über  die  Refraction  der 
Bruchstelle  bei  entstandener  Deformität  und  über  die  Heil- 
methoden des  falschen  Gelenkes  ausführlichere  Mittheilungen  ge- 
macht. —  Im  2.  Abschnitte,  welcher  über  die  Knochenbrücbe  im 
Besondern  handelt,  sind  die  Capp.  über  den  Bruch  des  Schlüssel- 
beins, wo  der  Vf.  sieb  nach  dem  Vorgange  Neuerer  für  die  Ver- 
einfachung der  Verbandapparate  ausspricht,  und  namentlich  den 
Desault'schen  verbannt  wissen  will ;  ferner  der  Bruch  des  Ober- 
armes, hinsichtlich  einer  genaueren  Einthcilung ,  den  Sita  der 
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Fractnr  betreffend,  die  Fractur  des  Olecranon  und  der  Kniescheibe, 
nach  den  Ansichten  neuerer  Schriftsteller  ausführlicher  abgehandelt. 
Bei  den  Fractoren  der  unteren  Extremitäten  spricht  sich  der  Verfasser 
vorurteilsfrei  über  den  Gebrauch  der  Extensionsmaschinen  aus  und 
hält  sie  wie  einige  andere  jetzt  lebende  Wundärzte  ebenfalls  für 
unnütz  und  ihren  Zweck  durchaus  nicht  erfüllend.  Auch  die  neuer- 
lich durch  Moysisovics  erfundene  Aequilibrialniethode,  welche  be- 
reits durch  den  Namen  des  Herzog«  von  Bordeaux,  der  nach  dieser 
Methode  behandelt  wurde,  im  Publicum  bekannt  ist,  ist  nicht  uner- 
wähnt geblieben.  Alles  Unbrauchbare,  Veraltete,  nur  scheinbar 
Neue,  so  wie  ausführliche  Beschreibung  yon  Verbänden  und  Appa- 
raten ist  vermieden  worden,  desgleichen  die  Beifügung  der  betref- 
fenden Literatur,  was  der  Vf.  jedoch  durch  die  in  Klammern  bei- 
gesetzten Namen  der  Autoren  in  etwas  zu  ersetzen  sich  bemüht  hat. 
■  *  ■ 


■  • 

[6511]  Skizze  über  acute  Vergiftungen,  in  diagnostischer,  therapeutischer  und 
gericktsärztlicher  Beziehung.  Von  Jos.  Fritzscb,  Dr.  d.  Med.  Wien, 
(Beck'a  Uni?.- Bucha.),   1842.   XXIV  u.  333  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

Mit  dem  bekannten  Begriff  einer  Skizze  lasse  sich  die  vom 
Vf.  dieser  colossalen  Inauguraldissertation  gegebene  Versicherung, 
zur  möglichsten  Vervollständigung  des  Werkes  alle  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Hülfsroittel  redlich  benutzt  und  insbesondere  in  Betreff 
des  chemisch-diagnostischen  Verfahrens  sehr  viele  und  mannichfal- 
tige  Experimente  selbst  vorgenommen  zu  haben  n.  s.  w.,  nicht 
gut  in  Einklang  bringen,  da  offenbar  sein  Bestreben  darauf  ge- 
richtet war,  den  Gegenstand  möglichst  zu  erschöpfen,  nicht  aber 
einen  Entwurf  zu  geben,  dessen  weitere  Ausführung  von  eigener 
Hand  dann  noch  zu  erwarten  stände.  Sollte  der  Titel  die  Be- 
scheidenheit des  Vfs.  ausdrücken,  so  wäre  „Versuch"  ein  passen- 
derer Ausdruck  gewesen,  als  „Skizze".  Ref.  kann  dem  Vf.  das 
Zeugniss  eines  fleissigen  Arbeiters  und  eines  geschickten  Che- 
mikers mit  voller  Ueberzeugitng  ertheilen,  muss  aber  bemerken, 
dass  ihn  der  2.  Theil  des  Werkes,  der  gerichtlich -medicinische, 
hn  Ganzen  noch  mehr  angesprochen  hat,  als  der  erste.  Bevor 
der  Vf.  in  ruhiges  Fahrwasser  gelangt,  hat  er,  wie  jeder  seiner 
Vorgänger,  die  schwierigen  Klippen  zu  passiren,  welche  ihm  die 
Forderung  einer  kurzen  und  erschöpfenden  Definition  des  Worts 
„Gift"  entgegenstellt.  Er  hilft  sich  dadurch,  dass  er  mehrere  der 
bessern  schon  vorhandenen  Definitionen  zusammenschmilzt  und  fol- 
gende Begriffsbestimmung  aufstellt:  Gift  ist  jeder  Stoff,  der 
ohne  Rücksicht  auf  mechanische  Beschaffenheit  in  einer  solchen 
dynamisch-chemischen  Beziehung  zum  Lebendigen  steht,  dass  er 
in  einen,  aber  nicht  etwa  durch  Gewohnheit  an  denselben  schon 
abgestumpften  Organismus  aufgenommen,  selbst  in  kleinen  Gaben, 
das  Lebensverhältniss  in  einem  organischen  Systeme  oder  Organe 
stört  und  durch  diese  Störung  Abnormität  oder  Vernichtung  des 
Lebens,  im  einzelnen  Organe  oder  Systeme,  und  mittelst  derselben 
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selbst  den  Tod  des  Gesammtorganismus  bedingt,  obne  sich  im  Or- 
ganismus durch  die  eingetretene  Störung  selbst  zu  reproduciren." 
—  Von  den  gasartigen  Giften  (wie  der  Vf.  z.  B.  die  giftigen 
Metalldämpfc  ziemlich  unpassend  nennt)  trennt  er  die  Mepbiten, 
die  irrespirablcn  Gasarten,  als  nicht  zu  den  Giften  gehörig;  von 
letzteren  überhaupt  mit  Recht  die  Contagien,  gibt  dann  eine 
kurze  Andeutung  ron  der  Art  und  Weise,  wie  das  Gift  auf  den 
lebendigen  Organismus  wirkt,  und  nach  diesem  Abschnitte  eine 
Uebersicht  der  viel  und  mannichfach  beliebten  Einteilungen  der 
Gifte,  indem  er  sich  schliesslich  für  die  von  Hartmann  in  entzün- 
dende,  narkotische  und  narkotisch-entzündende,  erklärt  und  zugleich 
die  einzelnen  Giftstoffe  nach  den  verschiedenen  Naturreichen,  je- 
doch  nur  mit  deutschen  und  lateinischen  Namen  aufführt.  So  weit 
die  Einleitung  ( —  S.  44).  Der  1.  oder  diagnostische  Theil 
behandelt  zuvörderst  die  Frage:  Wann  kann  man  eine  Vergiftung 
vermutlich  und  wie  kann  man  sie  (am  Lebenden)  erkennen?  Durch 
Aufstellung  anamnestischer  und  symptomatischer  Fingerzeige,  welche 
erstere  auf  Würdigung  der  atmosphärischen  Luft,  der  Nahrungs- 
mittel, der  Arzneisubstanzen,  der  Luxusartikel  und  technischen 
Beschäftigungen  gegründet  sind  (ziemlich  allgemeine  Uebersicht. 
Ref.).  In  Bezug  auf  die  symptomatischen  Fingerzeige  zieht  er  zu- 
erst die  auffallendsten  und  charakteristischen  Symptome  auf,  die 
bei  einigen  Giftarten  in  der  Regel  nie  fehlen,  zeichnet  sodann  das 
ganze  Krankheitsbild  sowohl  der  Giftclassen,  als  der  einzelnen 
Speeles  and  schlägt  endlich  einen  Weg  vor,  wie  der  Arzt  gleich 
am  Krankenbette  in  den  Stand  gesetzt  wird,  durch  Berücksichti- 
gung der  Uebcrreste  des  Giftes  nach  naturhistorischen  Grundsätzen, 
oder  durch  chemische  Reagentien,  von  welchen  er  natürlich  einen  com- 
pendiösen,  vom  Vf.  angegebenen,  Apparat  bei  sich  führen  muss, 
die  Giftspecies  auszumitteln.  Zu  Erreichung  dieses  letztgenannten 
Zweckes  gibt  der  Vf.  Tabellen,  mit  deren  Hülfe  man  aus  den 
Eigenschaften  und  Kennzeichen  vorgefundener  Pflanzentheile  (Blät- 
ter, Wurzeln,  Rinden)  zur  Gewissheit  über  Namen  nnd  Stellung 
der  Giftpflanzen  gelangen  soll,  von  welchen  die  Vergiftung  (  aus- 
gegangen ist.  Ref.  will  die  Brauchbarkeit  derselben  nicht  ganz 
bestreiten,  da  aber,  wie  der  Vf.  selbst  zugibt,  zur  Benutzung  der- 
selben eine  gründliche  botanische  Kenntniss  gehört,  so  dürfte  letz- 
tere wohl  in  der  Regel  an  sich  schon  ausreichen,  in  Zweifelfällen 
aber  das  Nachschlagen  botanischer  Werke  von  grösserem  Nutzen 
und  eben  so  leicht  auszuführen  sein,  als  die  Benutzung  der  Tabellen, 
die  man  doch  nicht  stets  bei  sich  tragen  kann.  Jedenfalls  ersetzen 
letztere  nicht  die  physiographische  Darstellung  der  einzelnen  Gift- 
pflanzen, welche  der  Vf.  mit  Ausnahme  der  genauen  botanischen 
Beschreibung  der  3  giftigsten  Schwämme  nicht  aufzunehmen  für 
gut  befunden  hat.  Als  chemischer  Behelf  zur  Diagnose  dient  der 
S.  112  speciell  beschriebene,  so  viel  möglich  mit  Reagenspapieren 
ausgestattete  Reagentienapparat,  zu  dessen  Benutzung  die  folgenden 
Bogen  und  mehrere  Tabellen  Anleitung  geben  (Verhalten  der  zu 
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prüfenden  Flüssigkeit  beim  Zusatz  von  alkoholischer  Seifenlösnng ; 
Ermittelung*  des  Giftstoffes  aus  An-  oder  Abwesenheit,  aus  der 
Beschaffenheit  eines  gebildeten  Niederschlages  und  aus  Verglei- 
chung  desselben  mit  den  Resultaten  angestellter  Gegen  versuche). 
Im  2.  oder  therapeutischen  Theile  verbreitet  sich  der  Vf.  zuerst 
im  Allgemeinen  über  die  3,  in  der  Regel  bei  acuten  Vergiftungen 
nur  indicirten  Heilmethoden:  die  eliminirende,  die  depotenzirende  und 
die  symptomatische,  beschreibt  hierauf  das  specielle  Heilverfahren 
für  die  ganzen  Giftclassen  und  geht  dann  zu  der  Angabe  des  bei 
jedem  Giftstoffe  besonders  zu  beobachtenden  Verfahrens  über  ( —  S. 
178).  Dieser  Abschnitt  Ist  rein  compilatorisch.  S.  179  beginnt 
der  3.  oder  gerichtlich-medicinische  Theil,  der  sich,  mit  Ausnahme 
eines  kurzen,  die  Semiotik  behandelnden  Abschnittes,  fast  aus- 
schliesslich mit  der  chemischen  Ermittelung  des  Giftes  zu  Einlei- 
tung eines  gerichtl.  Verfahrens  beschäftigt  Der  Vf.  hat  versucht, 
aus  grösseren  Werken  Dasjenige  herauszuheben  und  zusammenzu- 
stellen, was  der  Gerichtsarzt  unumgänglich  nothwendig  wissen 
muss,  um  bei  derartigen  Untersuchungen  dem  delegirten  Chemiker 
nicht  nachzustehen,  wohl  auch  im  Noth  falle  die  Leitimg  einer  sol- 
chen selbst  übernehmen  zu  können.  Es  ist  sonach  der  Hergang 
einer  gerichtl. -chemischen  Untersuchung  in  pragmatischer  Ordnung 
nebst  allen  wichtigeren  Cautelen  dargestellt,  und  bei  den  einzelnen 
Giften,  so  wie  sie  durch  die  angenommene  analytische  Methode  sich 
nach  und  nach  zu  erkennen  geben,  sind  immer  die  das  Reagiren 
auf  diesen  Körper  erschwerenden  oder  hierbei  täuschenden  Sub- 
stanzen angegeben,  um  auf  die  möglichen  Abweichungen  und  Ano- 
malien in  den  zu  erwartenden  Resultaten  schon  im  Voraus  auf- 
merksam zu  machen.  Hierauf  folgt  eine  Charakteristik  des  Giftes 
in  seiner  reinsten  Form;  dann  werden  sämmtliche,  gewöhnlich  an- 
gewandte, bestätigende  Reagentien  mit  ihren  normalen  Resultaten 
angeführt;  ferner  ist  eine  Uebersicht  organischer  Stoffe,  mit  denen 
das  Gift  im  Organismus  in  Verbindung  getreten  sein  könnte,  mit 
Angabe  der  hieraus  resultirenden  Erscheinungen  gegeben  und  end- 
lich stellt  der  Vf.  die  chemische  Behandlung  des  reinen,  sowie  des 
mit  organischen  Substanzen  gemengten  und  gemischten  Giftüber- 
restes dar,  um  auf  diesem  Wege  die  Art  der  stattgefundenen 
Vergiftung  unumstösslich  darthun  zu  können.  —  Auch  an  dieser, 
wie  an  den  meisten  neueren  Wiener  Druckschriften  L*t  Correctheit, 
äussere  Eleganz  und  Wohlfeilheit  zu  loben. 

[6518]  Prosector  Dr.  A.  C.  Bock'S  gerichtliche  Sectionen  des  menschlichen 

Körpers.  2.  bedeutend  verra.  u.  verb.  zum  Gebrauch  für  Aerzte^  Wund- 
arzte u.  Juristen  bearb.  Autlage  von  Prof.  Dr.  C.  ß.  Bock  zu  Leipzig.  Mit 
4  color.  Kupfertaf.  Leipzig,  Jackowitz.  1843.  185  8.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Durch  diese  neue  Bearbeitung  ist  das  zuerst  im  J.  1831  er- 
schienene Werk  nicht  bloss  dem  Umfange  nach  grösser  geworden, 
sondern  es  ist  auch  ein  ganz  neuer  Theil  demselben  beigefügt. 
Denn  während  es  in  seiner  früheren  Gestalt  bloss  das  Mechanische 
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der  ^richtikhen  Sectien  behandelt,  Ist  fai  der  Jetzigen  auch  alles 
das  berücksichtigt,  was  sich  anf  die  Obduction  in  formeller  Hin- 
sicht bezieht,  und  es  hat  der  Arzt  in  Einem  Bache  Alles  beisam- 
men ,  was  er  bei  einer  solchen  brauche«  kann.  Ausfahriich  und 
mit  Benutzung  der  neuesten  und  beste*  Werte  Igt  das  Cap*  über 
die  verschiedenen  Todesarten  abgehandelt ,  wo  insbesondere  auch 
die  angeführten  l  ntersnehau gen  tber  die  Blutflecken,  in  wie  fern 
diese  von  andern  Farben  r.u  nnterscheiden  sind  und  Menschenbild 
wiederum  von  TMerbhit,  interessant  sind.  Die  Vorgänge  bei  der 
Fäulnis*  des  Leichftatns,  die  Verwandlungen ,  welche  ein  solcher 
unter  verschiedenen  Einflüssen  erleidet,  sind  nach  Orfila  und  Güntx 
geschildert.  1«  dem  Abschnitte  von  der  gerichtlichen  Obductioa 
Neugeborener  sM  m  Betreff  der  Reife  und  Unreife  eines  Kindes, 
nächst  erläuternden  Nebeneinanderstellungen  der  verschiedenen  Bä- 
chen,  die  Resultate  von  Messungen  und  Wägnngcn  angegeben. 
So  ist  denn  diese  Schrift  fttr  Gerichts- Aerzte  und  Wundärzte  m 
der  jetzigen  Form  gewiss  eine  um  so  willkommenere  Erscheinung, 
da  sie,  bei  einer  knien  aber  doch  deutlichen  Abfassung-,  den 
neuesten  Fortschritten  in  der  Wissenschaft  angemessen,  Alles  ent- 
halt, was  in  formeller  md  anatomischer  Hinsicht  bei  einer  gericht- 
lichen Section  in  Betracht  kommt  (Jebrigens  sind  auch  noch  an 
den  betreffenden  Stellen  kurze  Nachweisongen  ans  der  Chirurgie, 
vorzüglich  in  Rücksicht  auf  die  Verletzungen  erefireben. 


Philosophie. 


[6519]  Spinoza'»  lieben  und  Lehre.  Nebst  einem  Äbrwse  der  Schellingscben 
und  Hellsehen  fhilosopbic.  Von  Com*.  "OfoHi,  Prot  der  propäd. 
philo«.  SVis&pnscbaften  am  Gyma.  su  Zürich.    A.arau,  Sauerländer. 

XII  u.  SS4  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  90  Ngr.) 

Unter  der  neueren  philosophischen  Literatur  wird  diese  Schrift 
eine  in  mancher  Hinsicht  einzige  Stellung*  einnehmen.  Gewöhnt 
daran,  von  einem  grossen  Theile  der  jetzigen  philosophischen  Welt 
Spinoza  geachtet  und  gefeiert  zn  sehen ,  linden  wir  uns  doch 
überrascht  durch  das  Auftreten  eines  Jüngers  und  Anhängers  hn 
eigentlichsten  S  inne,  der  mit  der  anerkennenswerthesten  Aufrich- 
tigkeit unumwunden  bekennt,  dass  ihm  Spinoza1  s  Lehre  unerreicht 
dasteht,  obwohl  sie  angeblich  von  vielen  neueren  pantheistischen 
Systemen  tibertroffen  worden  sein  soll;  eines  Anhängers ,  der  mit 
dem  Ausrufe:  Ehre  den  Manen  des  Spinoza,  ewige  Ehre!  dem 
hohen  Genius  innig  dankt,  der  einzig  im  Urselu  sich  gesonnt,  Gott 
aus  einem  externen  und  transcendenten  zu  einem  internen  nnd  Im- 
manenten gemacht,  und  seine  Inner  weltlichkeit  frei,  unverholen  nnd 
ohne  irgend  einen  Versuch  der  Verschleierung  gelehrt  habe.  Dtess 
Ist  in  der  That  ein  offenes  Glaubensbekenntniss,  aber  man  würde 
sich  wohl  sehr  irren,  wenn  man  diese  Hinneigung  zum  Pantheismus 
Üel  dem  Vf.  von  jenem  frivolen  Kitzel  der  Selbstgenügsamkeit  des 
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Erkennens  ableiten  wollte,  welcher  manche  jüngere  Glieder,  nament- 
lich der  Hegel'schcn  Schule,  zu  ähnlichen  Resultaten  getrieben 
hat.  Vielmehr  scheint  uns  in  dem  ganzen,  hin  und  wieder  bis  zur 
Trockenheit  fletssig  und  gründlich  gearbeiteten  Buche  allerdings 
eine  Stimmung  des  Geistes  zu  herrschen,  die  an  unerzwungener 
Natürlichkeit  der  ganz  gleich  steht,  die  Spinoza  selbst  zu  seiner 
Lehre  führte.  Wir  glauben  daher  anerkennen  zu  dürfen,  dass 
nicht  Paradoxiensucht ,  sondern  eine  innere  Verwandtschaft  des 
Gedankenganges  und  des  geistigen  Bedürfnisses  den  Vf.  zu  seiner 
Darstellung  vermocht  habe;  ob  er  ein  Recht  h:.t.  seine  Meinung 
als  die  alleingültige  aufzustellen,  darüber  ist  ein  Streit  an  diesem 
beschränkten  Orte  nicht  möglich.  Das  Buch  selbst  beginnt  mit 
einer  Biographie  Spinoza's,  die  ohne  Schwulst  und  Zuthat  einfach 
referirt,  und  wendet  sich  dann  zu  Spinoza's  Lehre,  die  der  Vf.  zu 
bequemerer  Lebersicht  in  Metaphysik  und  Ethik  eintheilt.  Seine 
eigene  Arbeit  ist  nun  weniger  eine  Darstellung  der  Spinozistischen 
Lehre,  als  ein  Commentar  zu  derselben,  und  in  dieser  Weise  der 
Bearbeitung  liegt  es,  dass  trotz  des  aufgewendeten  Fleisses  in 
Vergleichung  einzelner  Stellen,  Bestimmung  der  Bedeutungen  ein- 
zelner Termini  und  weitläufiger  Excurse  gegen  die  Kritik,  die 
Spinoza  von  mehreren  Neueren  erfahren  hat,  sich  doch  kein  über- 
sichtliches und  anschauliches  Gesammtbild  seiner  Lehre  ergibt. 
Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  klar  im  Einzelnen ,  aber  zu  wenig 
energisch  in  der  Zusammenfassung  desselben.'  Als  Commentar 
dagegen  betrachtet,  werden  seine  Erläuterungen  beim  Studium  des 
Spinoza  wesentliche  Dienste  leisten  können.  Diesem  Commentar, 
der  von  S.  -29—164  geht,  folgt  ein  Abschnitt  über  Schelling's 
und  Hegel's  Verfahren  gegen  Spinoza,  dessen  kurzer  Sinn  ist, 
dass  beide  trotz  ihrer  Versicherungen  nicht  über  ihn  hinausge- 
kommen sind  und  sich  durch  ihre  Kritik  eigentlich  der  Undankbar- 
keit gegen  den  Vater  ihrer  Gedanken  schuldig  gemacht  haben, 
eine  Behauptung,  die  jedenfalls  viel  mehr  Wahrheit  enthält,  als  es 
die  Anhänger  beider  neuen  Systeme  zuzugeben  geneigt  sein  wer- 
den. Es  folgt  S.  194  die  Darstellung  der.Schelling'schen  Philo- 
sophie, die  in  der  That  nicht  zu  den  misslungensten  gehört  und 
eine  passende  Auswahl  von  Originalstellen  enthält,  welche  fast 
alle  Theile  der  Schelling'schen  Ansicht  gleichmässig  umfassen. 
Angehängt  ist  ein  Nachtrag  über  den  Neu-Schellingianismus. 
Hieran  schliesst  sich  S. 
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oft  ins  Detail  gehende  Charakteristik  und  Kritik,  deren  Einzel- 
heiten dem  Leser  selbst  überlassen  bleiben  müssen.  In  den  Schluss- 
vergleichungen  fasst  der  Vf.  seine  Raisonnements  selbst  in  fol- 
gende Puncte  zusammen:  1)  Schelling  und  Hegel  stehen  Spinoza 
an  Klarheit  und  Deutlichkeit  weit  nach;  eben  so  sehr  stehen  sie 
ihm  2)  an  Offenheit  nach ,  indem  Sp.  rücksichtlos  die  Immanenz* 
Gottes  ausspricht,  Sch.  aber  sich  in  tergiversirenden  Wendungen 
dagegen  sträubt,  H.  endlich  äusserlich  seine  Lehre  mit  dem  Chri- 
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Ftenthwn  zu  verschmelzen  sacht.  Der  Vf.  sagt  nicht  unwitzijr: 
die  Idee  des  Cbristenthums ,  wie  sie  an  sich  war,  wurde  eil 
Aoderes  in  Christo;  aber  durch  Negation  dieser  Negation  ward 
sie  für  sich  in  Hegel;  durch  ihn  erst  kehrte  sie  zu  sich  selbst 
zurück.  3)  Sei  der  Vorwarf  gehässig,  dass  Spinozas  Absoletes 
nicht  Geist  sei  ;  da  ihm  als  Attribut  das  Denken  ankommt,  so  laufe 
der  Ton  Hegel  gemachte  Unterschied  auf  eine  willkürliche  und 
subtile  Bestimmung  des  Begriffs  Geist  hinaus,  die  Sp.  allerdings 
nicht  habe,  lade  aber  auf  ihn  den  Vorwurf,  der  daraus  nur  mit 
Recht  hervorgänge ,  wenn  Sp.  den  allgemein  üblichen  Begriff  des 
Geistes  auf  das  Absolute  anzuwenden  nicht  vermocht  oder  unter- 
lassen hätte.  Endlich  4)  was  den  Vorwurf  betrifft,  dass  Sp.  aas 
dem  Absoluten  die  Welt  nicht  habe  construiren  können,  so  glaubt 
der  Vf.,  wenn  man  die  neuern  Versuche  der  Art  bei  Seh.  und  H. 
betrachte,  so  könne  man  es  Sp.  nur  Pank  wissen,  dass  er  uns 
mit  einem  ähnlichen  Versuche  verschont  hat  Und  nun  schliesst 
der  Vf.  in  Anerkennung  Dessen,  was  Sch.  und  H.  auch  positiv 
geleistet,  mit  der  Hoffnung,  dass  der  Nachwelt,,  wenn  aller  Zwist 
verstummt  ist,  das  Gesammtbild  des  Spinoza-Schelling-Hegelscben 
Pantheismus  sich  in  immer  glänzenderer  Gestalt  darstellen  werde. 

[6530]  Historische  Entwicklung  der  speculativen  Philosophie  von  Kant  bis 
Hegel  Zu  näherer  Verständigung  des  wissenschaftlichen  Publicum*  mit 
der  neuesten  Schule,  dargestellt  von  H.  Mor.  Chalybäus,  Dr.  u.  ord. 
Prot  d.  Pbil.  an  d.  Univ.  Kiel.  3.  theilweit  umgearb.  Aufl.  Dresden, 
Arnold'sche  Bucha.    1843.    X  u.  439  S.  gr.  8.   (2  TWr.  20  Ngr.) 

In  schneller  Reihenfolge  hat  dieses  Buch  mehrere  Auflagen  er- 
lebt, und  die  Theilnahme  des  Publicum*,  für  welches  es  bestimmt 
war,  sich  in  so  hohem  Grade  zu  erwerben  gewusst,  dass  wir  hier- 
aus allerdings  schon  auf  Vorzüge  scbliessen  müssen,  die  es  sei- 
nem Zweck  besonders  angemessen  machen.  Der  Vf.  selbst  rechtet 
in  seiner  Vorrede  diese  günstige  Aufnahme'  der  Unparteilichkeit 
seiner  Darstellung  und  seinem  Streben  nach  Klarheit  und  Popula- 
rität zu.  Wenn  wir  die  erste  willig  zugeben,  so  müssen  wir  da- 
gegen allerdings  einen  Einwand  gegen  die  Art  und  Weise  der 
letzten  vorbringen,  auf  welche  in  einer  neuen  wohl  zu  hoffenden 
Auflage  Rücksicht  zu  nehmen ,  für  den  Gebrauch  des  Werks  er- 
spriesslich  sein  dürfte.  Wir  bezweifeln  nicht,  dass  es  dem  Vf. 
gelungen  sei,  mehr  als  Andern,  durch  Ausdrücke  des  gewöhnlichen 
Lebens  oft  paraphrasirend  den  versteckten  Sinn  der  Schultermino- 
logien hervorzuheben,  allein  nicht  überall  ist  diess  in  gleichem 
Maasse  gelungen,  und  zwar  am  wenigsten  bei  denjenigen  Philoso- 
phien, deren  Gedankengang  überhaupt  kein  natürlicher  ist.  Hegel's 
Philosophie  deutlich  darzustellen,  wird  wohl  nie  anders  als  ron 
einem  kritischen  Standpunct  gelingen,  der  einerseits  zeigt,  wie  die 
Entwicklung  des  Gedankens  hätte  sein  sollen  und  den  eignen  Prin- 
eipien  des  Systems  nach  hätte  sein  müssen,  wie  sie  aber,  und 
durch  welche  Fehler  eine  andere,  ungenügende  und  zweckwidrige 
geworden  ist.   Je  mehr  der  Gedankengang  sich  von  dem  natür- 
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liehen  entfernt,  desto  unmöglicher  Ist  es,  durch  blosse  Paraphrasen 
und  weitere  Ausmalungen  ihn  dem  Leser  näher  zn  rücken ;  es  geht 
nur,  wenn  man  ihn  nOthigt,  dieselben  Fehler  zu  machen.  Es  kann 
aber  nicht  vorausgesetzt  werden,  dass  Jeder  dazu  in  sich  selbst 
den  Trieb  habe;  mithin  bleibt  Nichts  übrig,  als  die  Genesis  der 
Hegel'schen  Ideen  zu  zeigen  und  nachzuweisen,  welche  Stellung 
sie  zu  dem  natürlichen  Gedanken  einnehmen.  An  diesem  Mangel 
leidet  vor  Allem  die  ganze  Darstellung  der  Hegel'schen  Logik, 
die  zur  Kenntniss  dieses  Systems  entweder  gar  nicht  oder  gewiss 
anders  hätte  vorgetragen  werden  sollen,  als  hier  geschehen  Ist. 
Wir  begegnen  hier  fast  nur  weitere«  Ausmalungen,  Umschreibun- 
gen der  Hegel'schen  Kategorien  durch  nicht  minder  unklare  Worte, 
als  sich  deren  der  Urheber  selbst  bedient  hat,  fast  nie  aber  einer 
Angabe  über  den  eigentlichen  Sinn  derselben;  auch  sind  die  besten 
und  die  schlechtesten  Begriffe,  die  Hegel  durchgeht,  mit  ziemlich 
gleicher  Wichtigkeit  aufgenommen.'  So  ist  die  Kategorie  des 
Maasses,  einer  der  merkwürdigsten  Puncte,  sehr  kurz  behandelt, 
dagegen  die  thöriebten  Speculationen  über  mathematische  Fnnctions- 
formen  verhältnissmässig  zu  ausführlich.  Was  soll  es  S.  359 
heissen,  wenn'  die  Cubikwurzel  nicht  ein  äusserlicher  Maasstab, 
sondern  ein  Inneres  Gesetz  des  Wachsthums  oder  der  Vermehrung 
sein  soll,  nach  welchem  selbst  die  sogenannten  unendlichen  Grössen 
bestimmt  werden?  In  dieser  Weise  finden  wir  nun  die  ganze 
Logik  behandelt,  eigentlich  wohl  ziemlich  fruchtlos,  da  sich  ein 
klares  Bild  Dessen,  was  Hegel  gewollt  hat,  nicht  daraus  ergeben 
kann.  Da  der  Vf.  überhaupt  grosses  Gewicht  auf  die  dialektische 
Methode  HegePs  legt,  die  in  der  Logik  wohl  mehr  zu  den  Para- 
dekamaschen  gebort,  welche  nach  beendigtem  Werk  angelegt  wer- 
den, so  wäre  es  hauptsächlich  seine  Aufgabe  gewesen,  die  Art  des 
Uebergangs  von  einem  Begriff  zum  andern  hervorzuheben.  Diess 
ist  jedoch  gewöhnlich  ebenfalls  nur  mit  Hegel's  eigenen  Worten, 
in  denen  dieser  Uebergang  grösstenteils  fehlt,  geschehen,  und  der 
Leser  hat  keine  rechte  Vorlage  für  die  späteren  Bemerkungen,  die 
der  Vf.  bei  der  Beurteilung  des  ganzen  Systems  auch  Uber  dio 
Dialektik  noch  beibringt.  Aehnliche  Ausstellungen  Hessen  sich 
noch  in  Bezug  auf  die  Schelling'scjien  Lehren  machen,  wo  der  Vf. 
selbst  nicht  einmal  diejenigen  eigenen  Darstellungen  Sch.'s  voll- 
ständig benutzt  hat,  die  noch  am  meisten  systematische  Klarheit 
der  Entwickelung  haben.  Wir  erhalten  hier  die  Idee  des  Abso- 
luten, der  Differenzirungen  nnd  Indifferenzirungen,  den  ganzen  Bre- 
den des  Lichtwesens  und  seines  Kampfes  mit  der  Schwere  zn  sehr 
aus  erster  Hand,  und  der  Zweck  der  Popularität  kann  nicht  er- 
reicht werden,  wenn  das.  gewöhnliche  Bewusstsein  nicht  künstlich 
den  ganzen  Weg  geführt  wird,  der  zu  diesen  Irrthümern,  oder, 
wenn  der  Vf.  will,  zu  diesen  Wahrheiten  führt.  Wir  furchten 
daher,  dass  diese  Bearbeitungsweise  die  Leser  zu  dem  Glauben 
verleiten  wird,  sie  hätten  etwas  verstanden,  was  sie  entweder 
nacht  verstehen  können  oder  was  überhaupt  nur  pathologisch  ver- 
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standlicb  wird.    Wir  haben  diesen  Tadel  unverholen  ausgespro- 
chen, weil  wir  daraus  keinen  für  die  geistige  Kraft  und  die  Kennt- 
niss  des  Vfs.  machen  wollten,  sondern  nur  gegen  die  Methode,  der 
Anordnung  sprachen.    Der  Vf.  zeigt  durch  seine  beigefügten  kri- 
tischen Bemerkungen,  dass  er  sehr  wohl  im  Stande  ist,  den  Wer 
geäusserten  Wunsch  zu  erfüllen,  und  die  einzelnen  Systeme  nicht 
bloss  in  ihrer  Aussenseite  vorzuführen  und  dann  ihr  Inneres  w 
kritisiren,  sondern  sogleich  zu  zeigen,  wie  ^dieses  Aeussere  von 
jenem  Innern  abhing.   Der  Vf.  selbt  sagt  in  der  Vorrede,  es  habe 
ihm  dem  dialektischen  Zwecke  angemessen  geschienen,  die  im  An- 
fang des  Buchs  vorwaltende  Popularität  im  Fortgang  und  gegen 
das  Ende  hin  mehr  und  mehr  einer  strengeren  Darstellung  Platz 
machen  zu  lassen.   Möge  er  darin  sich  nicht  täuschen;  Ref.  ge- 
steht, dass  er  die  grossere  Strenge  nicht  Gnden  kann,  sondern  nur 
sieht,  wie  die  Klarheit,  welche  die  ersten  Abschnitte  auszeichnet, 
nach  und  nach  erlischt   Diese  dritte  Auflage  hat  übrigens  viele 
Zusätze  und  Bereicherungen  erhalten,  wie  schon  die  um  100  ver- 
mehrte Seitenzahl  zeigt;  sie  betreffen  besonders  Kant,  Jacohi  und 
Herbart.    Die  Darstellung  des  letztern  gehört  überhaupt  wohl 
zu  den  besten  Parthien  des  Buchs.   Möge  der  Vf.  Gelegenheit 
finden,  bald  in  einer  4.  Auflage  sein  ausgezeichnetes  Darstellaogs- 
talent  auch  noch  an  den  bis  jetzt  dunkel  gebliebenen  Resten  bo  »e- 
wahren.   Nicht  unpassend  wäre  es  endlich,  wenn  einige  Parenthe- 
sen hinzukämen,  um  die  hauptsächlichsten  biographischen  rad 
bibliographischem  Daten  anzugeben,  was  jetzt  nur  hin  und  wieder 
geschehen  ist. 

i 

[Söll]  Di«  Hegel'sche  Philosophie.  Beiträge  zu  ihrer  richtigen  Beurtheilune 
und  Würdigung.  Von  Geo.  Andr.  Gabler.  1 .  Heft.  Berlin,  Alex.  Dimcker. 
1843.   XII  u.  215  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

Den  Inhalt  dieses  1.  Heftes  bilden  die  an  einzelnen  Stellen  er- 
weiterten und  unveränderten  Abdrucke  der  drei  Artikel,  welche  G. 
in  den  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik  als  Recensionen  der  Trend elenburgi- 
•sehen  logischen  Untersuchungen  geliefert  hat;  sie  sind  daher  auch 
auf  dem  Titel  unter  der  Collectivbezeichnung  znsammengefasst: 
das  Absolute  und  die  Lösung:  der  Grundfrage  aller  Philosophie  bei 
Hegel  im  Unterschiede  von  der  Fassung  anderer  Philosophen. 
Zweierlei,  Umstände  erschweren  die  Leetüre  dieser  Schrill  und 
nehmen  ihr  viel  von  der  Wichtigkeit,  die  sie  ihrem  Gegenstände 
nach  wohl  erlangen  könnte.  Zuerst  die  lamentable  Art,  wie  der 
Vf.  über  die  schlimme  Lage  der  Hegel'schen  Philosophie  klagt, 
und  dann  uns  doch  noch  immer  halb  klagend  überreden  möchte, 
dass  es  doch  nicht  ganz  so  schlimm  stehe,  als  nun  gar  Andere 
sagen.  Diese  Weitläufigkeit,  die  so  weit  geht,  dass  der  2.  Artikel 
geradezu  mit  20  ganzen  Seiten  solcher  inhaltslosen  Reden  beginnt, 
ist  ein  harter  Prüfstein  für  die  Geduld  des  Lesers,  der  selbst, 
wenn  wir  nun  zur  Sache  gekommen  sind,  meist  nur  eine  korac 
desultorische  Kritik  finden  wird,  welche  in  Parenthesen  den  angeführ- 
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teu  Worte»  Treodelenburg*»  begeben  wird.  |Ms  änderet  itt  djeas, 
dass  G.  im  Grunde  nicht  Hegel'«,  sonder*  seine  eigene  Philosophie 
vertheidigt,  von  der  wir  sehr  bezweifeln  messen*  ob  sie  der  He- 
gers gerade  in  den  Puncten,  die  den  Gegenstand  des  Streites  bil- 
den ,  so  sehr  nahe  steht  Der  Vf.  selbst  stellt  sich  auck  keine 
andere  Aufgabe,  als  die  Hegel'sche  Philosophie  zu  vertheidigen  in 
der  Gestalt,  die  sie  bei  ihm  selbst  angenommen  hat,  und  des- 
avouirt  die  Meinungen  anderer  Schaler,  namentlich  die  der  jüngeren 
Partei,  So  natürlich  dieas  Verfahren  ist,  so  würde  es  doch  vol- 
les Interesse  erst  haben,  wenn  wir  die  voq  G.  angekündigte  Dar- 
stellung seines  eigenen  Philosophirens  vor  nns  hätten.  Eine  An<- 
gabc  des  Inhalts  der  Schrift  selbst  ist  wegen  der  angefahrten 
Umstände  unmöglich;  die  einsige  Aeusserung  der  Vorrede  indes», 
dass  eine  bloss  seiende  absolute  Idee,  ohne  einen  sie  denkenden 
absoluten  Gott  für  Hegel  ein  Unding  gewesen  sein  würde,  und 
dass  das  reine  Denken  uns  von  Gott  zu  vernünftigem  Gebrauche* 
zur  denkenden  Wiedererfassung  des  unabhängig  von,  unsern  Ge- 
danken Seienden  gegeben  sei,  diese  Äusserung  reicht,  hm,  u»  au 
zeigen,  wie  der  Vf.  den  speculativen  Gedanken  Hegel'»  in  eine 
zwar  sehr  achtbare  Ansicht  verwandelt  hat,  aber  ,doch  in  eine 
solche,  deren  Verteidigung  gegen  die  Angriffe,  die  gegen  Hegel 
gewöhnlich  gerichtet  werden,  allerdings  nicht  mehr  sehr  schwer  ist« 

■  4 

[6522]  Sehe  Hing.  Vorlesungen,  gehaltenem  Soaimer  1842 'an  der  Univer- 
sität zu  Königsberg  von  Karl  Rosenkranz.  Danzig,  Gerhard.  18-13. 
XXXVI  u.  384  S.  gr.  8.   (3  Thlr.) 

Schelling's  Auftreten  in  Berlin,  seine  Rückkehr  auf  den  Schau- 
platz der  philosopischen  Entwiche!  ungen,  hat  auch  dem  Vf.  dieses 
Bucha  ein  zu  wichtiges  Factum  geschienen,  als  dass  er  es  versäu- 
men sollte,  im  Interesse  der  philosophischen  Richtung ,  die  er  ver- 
ficht, über  die  vergangenen  und  gegenwärtigen  Leistungen  Schel- 
ling's seine  Stimme  abzugeben.  Von  Allem,  was  der  Vf.  hier 
wissenschaftlich  von  seinem  Standpunct  gegen  Schelling's  Philo- 
sophie einwendet,  wird  den  Lesern  weniges  neu,  nichts  unerwartet 
sein;  auch  nimmt  überhaupt  die  wissenschaftliche  Kritik  den  gerin- 
geren Theil  des  Boches  ein,  und  da  wir  die  Aufstellung  eine* 
neuen  aufbellenden  Gesichtspunctes  vermissen,  so  ist  eigentlich 
nicht  wohl  einzusehen,  was  das  Buch  überhaupt  soll.  R.  geht 
mit  einer  extensiven  Vollständigkeit  sämmtliche  literarische  Ar- 
beiten Schelling's  durch,  und  man  wird  keinen  kleinen  Auf- 
satz dieses  Philosophen  finden,  über  welchen  nicht  irgend  eine 
bibliographische  oder  historische  Bemerkung  beigebracht  würde. 
Diess  ist  die  branchbarste  Seite  des  ganzen  Buchs.  Von  keiner 
einzigen  Schrift  Schelling's  dagegen,  auch  von  den  bedeutendsten 
nicht,  wird  ein  solcher  Abriss  gegeben,  dass  aus  ihm  auch  für  den 
mit  dem  Original  nicht  vollständig  Vertrauten  irgend  eine  deutüclie  An- 
schauung von  dem  Gedankengange  Schelling's  sich  ergäbe,  und  so 
wie  die  ganze  Behandlung  zerstückt  an  dem  Faden  der  einzelnen 
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Büchertitel  fortlauft,  ohne  dass  auf  das  gemeinsame  Prlneip  der 
Gedankenentwickelung'  mit  Klarheit  eingegangen  würde,  so  stellt 
auch  die  Kritik  des  Vfs.  nicht  einen  bestimmten  Gedanken  dem 
Princip  der  Schelling'schen  Philosophie  gegenüber,  sondern  ahmt 
fast  alle  die  Eigentümlichkeiten  nach,  durch  die  sich  nach  seinen 
oft  wiederholten  Versicherungen  Schelling's  eigene  Darstellung  ange- 
zeichnet; er  spricht  dcsultorisch,  haftet  an  Einzelheiten,  kritisirt 
einzelne  Wendungen  und  Redensarten,  und  erinnert  viel  öfter  an 
die  „Schludrigkeit",  mit  der  Schelling's  Gedanken  sich  entwickeln 
sollen,  als  dass  er  auf  Das  einginge,  was  sich  bei  ihm  entwickelt 
Diese  Eigentümlichkeit  des  Buchs  ist  doppelt  befremdlich ,  da  es 
nach  des  Vfs.  Vorrede  ausdrücklich  für  einen  unveränderten  Ab- 
druck seiner  wirklich  gehaltenen  Vorlesungen  anzusehen  ist.  Wie 
ein  jugendliches  Publicum,  das  nicht  zum  Richten,  sondern  zum 
Lernen  berufen  ist,  mit  dieser  zerstückten  Polemik  etwas  anfangen 
soll,  ohne  dass  ihm  zugleich  positiv  die  wesentlichen  Hauptpuncte 
der  Lehre  mit  möglichster  Klarheit  dargestellt  werden,  ist  schwer 
zu  begreifen.  Dass  endlich  des  Vfs.  Urtheil  über  den  Werth  der 
Philosophie  Schelling's  kein  für  diesen  sehr  günstiges  sein  konnte, 
versteht  sich  von  selbst,  und  wenige  werden  deswegen  mit  ihm 
zu  streiten  begehren;  aber  einen  unangenehmen  Eindruck  macht 
die  Ungewissheit  und  Unsicherheit,  mit  der  diess  Urtheil  vorgetra- 
gen wird.  Wir  hören  keinen  Tadel  ohne  die  Reservation  der 
Hochachtung  im  Allgemeinen,  jedoch  unbestimmt  wovor,  und  kein 
Lob  ohne  beigefügten  Tadel,  und  beides  geht  so  wohl  neben  ein- 
ander her,  dass  die  Prädicate  der  Schludrigkeit,  der  Verworrenheit, 
die  Vorwürfe  der  Undankbarkeit  und  vielfältiger  Entlehnungen 
ungehindert  neben  dem  Enthusiasmus  der  Vorrede  bestehen,  die 
uns  Schelling's  äussere  Erscheinung  in  München,  wo  R.  bei  ihm 
hospitirte,  bis  auf  Cravate  und  Hosenstege  abschildert  Wie  sol- 
len wir  es  ferner  nennen,  wenn  der  bekannte  Artikel  in  Hegel's 
.  Werken,  als  dessen  Verfasser  zuerst  von  Weisse  Sendling  verniu- 
thet  wurde  und  spater  sich  ausdrücklich  dazu  bekannte,  dennoch 
Hegel  zugeschrieben  und  so  Sendling  eines  offenbaren  und  gro^ 
ben  Falsums  beschuldigt  wird?  Und  diess  Alles,  ohne  darüber 
irgend  eine  weitere  Erläuterung  zu  geben,  nur  dass  in  einer  An- 
merkung zu  der  Stelle,  wo  diese  Mikrologie  im  Text  steht,  erklärt 
wird,  zu  solchen  Mikrologien,  wie  sie  zur  Rechtfertigung  dieser 
Behauptung  gehörten,  sei  der  Katheder  nicht  der  Ort!  Ist  also 
der  Lehrstuhl  zwar  wohl  ein  Ort  tir  mikrologische  Behauptungen, 
aber  nicht  für  deren  Erweis? 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[65»]  Lettrea  «ur  la  Ruasie,  la  Finlande  et  la  Pologne,  par  X.  Marinier. 
2  voU.   Pari*,  Garnier.    1843,    VIII  u.  402,  335  S.  gr.  12.   (7  Fr.) 

Marinier  gehört  zu  den  Schriftstellern,  die  sich  sehr  bald  bei 
ihren  Lesern  einzuschmeicheln  wissen.    Sein  Stil  ist  so  einfach 
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und  doch  so  blühend«  seine  Gesinnung*  so  theilnehmend  und  Herten 
gewinnend,  dass  selbst,  wo  er  nur  die  Thatsachen  reden. lässt, 
ohne  sich  in  viele  Betrachtungen  darüber  einzulassen,  er  einen  sehr 
freundlichen  Eindruck  macht.  Je  seltener  uns  aber  Aber  Finnland, 
Polen  und  Russland  unparteiische  Nachrichten  zugeben,  desto  will- 
kommener werden  die  peinigen  sein ;  wenn  sie  auch  nicht  den  sta- 
tistischen Vorrath  mehren,  so  geben  sie  doch  manche  Kunde 
über  die  Nationalität  und  einzelne  Persönlichkeiten,  nicht  zu  ge- 
denken, dass  sie  oft  das  Neue  mit  dem  Alten  lehrreich  vergleichen. 
Er  theilt  uns,  was  er  sah  und  vernahm,  in  Briefen  mit,  und  jeder 
derselben  bildet  eine  kleine  Abhandlung,  gerichtet  an  eine  franzöV 
steche  literarische  Notabilität.  Mit  Äbo  fängt  er  an,  jetzt  „einer 
stillen,  melancholischen  Stadt",  auf  deren  Kosten  Helsingfors  auf- 
blühte, das  60  Lieues  auf  einem  Wege  entfernt  ist,  aof  welchem 
er  weder  Stadt  noch  Dorf  und  „nicht  sechs  Wanderer  fand". 
Helsingfors  hat  berVits  eine  ganz  russische  Physiognomie  angenom- 
men und  eben  soviel  Soldaten  in  seinen  Mauern  als  Einw.  (fiOOO). 
Der  Universität  widmet  M.  einen  eigenen  Brief,  der  an  den  Mini- 
ster Villemain  gerichtet  ist,  worin  er  ihre  Geschichte  vom  Ur- 
sprünge in  Abo  (1640)  an  bis  zur  Verpflanzung  hierher  (1838) 
erzählt  und  durch  manche  Curiosität  lllustrirt.  Die  Zahl  der  Stu- 
direnden  beträgt  400 — 450,  unter  welchen  viele  Arme  sich  befin- 
den. Es  ist  in  diesem  Briefe  zugleich  das  ganze  Volks-  und  ge- 
lehrte Schulwesen  Finnlands  abgehandelt  (4  Gvmn.,  37  Elementarsch, 
mit  3080  Schülern  incl.  der  Studirenden  in  Helsingfors,  auf  eine 
Volksmenge  von  1 ,430,000  Köpfe).  Noch  mehr  wird  das  grossere 
Publicum  durch  den  folgenden,  ebenfalls  an  Villemain  gerichteten 
Brief  angezogen  werden,  der  über  Finnlands  Literatur,  die  halb 
schwedisch,  halb  finnisch  ist,  handelt.  Selbst  von  der  Dichtkunst 
gilt  dfess,  und  sie  gerade  wird  vom  Vf.  mit  Vorliebe  und  mit 
Geschmack,  verbunden  mit  einigen  Beispielen,  besprochen;  so  dass, 
indem  zugleich  auch  die  alte  Mythologie  hier  eine  Stelle  fand,  die- 
ser Brief  als  der  wichtigste  angesehen  werden  kann,  wie  er  denn 
noch  ziemlich  der  umfassendste  ist  (S.  107  —  18*2).  Besonders 
wird  Alles,  was  über  die  Volkspoesie  ^und  die  dort  gar  nicht  sel- 
tenen Volksdichter  gesagt  wird,  allgemein  ansprechen.  Die  neuere 
Literatur  Finnlands  trägt  den  schwedischen  Stempel  und  ist  gleich- 
falls in  einem  Brief  besonders  zusammengefasst ,  der  uns  mit  Cho- 
räus ,  Franzen  und  Runeberg  bekannt  macht.  Jener  ist  Bischof  in 
Hernoesand,  der  zweite  dem  deutschen  Hölty  oder  Matthisson  zn 
vergleichen;  Runeberg  könnte  als  ein  Idyllendichter  anch  in  Deutsch- 
land glänzen,  denn  einige  seiner  Dichtungen  der  Art  „sont  plus 
interessantes  que  la  Louise  de  Voss".  Die  kleinen  Züge,  die  Per- 
sönlichkeit dieser  Dichter  darzuthun,  sind  ebenso  schätzbar,  als 
die  Proben,  wodurch  sie  uns  kenntlich  gemacht  werden.  Mich. 
Chevalier,  der  vielgereiste,  empfängt  Nachrichten  Ober  Viborg, 
das  schon  eine  ganz  russische  Stadt  zu  sein  scheint,  und  wo 
3000  Einw.  und  wieder  „mehrere  tausend  Soldaten"  leben.  Deut- 
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sehe,  Schweden,  Finnen  und  Russen  bewegen  sich  bunt  unter  ein- 
ander, jeder  seine  Sprache  redend.  I.  S.  242  ist  der  Leser  in 
Petersburg ,  und  jede  Seite  zeigt  ihm  nun  diesen  oder  jenen  Zug 
des  nissischen  Nationalcharakters  bald  von  einer  vorteilhaften, 
bald  von  einer  ungünstigen  Seite;  überall  aber  lässt  der  Reis, 
eben  soviel  Wahrheitsliebe,  als  Beobachtungsgeist  und  Unparteilich- 
keit wahrnehmen.  Architektur,  Polizei,  Beschaffenheit  der  Gast- 
höfe, das  Leben  auf  den  Strassen  sind  in  gleicher  Weise  beachtet. 
60,000  Mann  Soldaten  stehen  hier  in  Garnison ,  so  dass  auf  der 
Strasse  jeder  6—7.  Mensch  ein  Soldat  ist.  Wie  die  kais.  Biblio- 
thek durch  die  Beute  in  Achaltschike,  Ardibil,  Erzerum,  Warschau 
and  Wilna,  einige  Requisitionen  beim  Schah  von  Persien  ungerech- 
net, bereichert  wurde,  wird  nicht  ohne  einige  bittere  Bemerkungen 
S.  285—288  erzählt  Die  Universität  hatte  im  J.  1841  58  Proff. 
und  503  Studlrende;  die  Einkünfte  betrugen  300,000  Fr.  Dass 
die  Lustschlösser  Tsarkosclo  und  Pawlowski  mit  ihren  Herrlich- 
keiten nicht  vergessen  sind,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  S.  317 
gelangen  wir  nach  Moskau;  auf  dem  Wege  dahin  wird  ans  die 
russische  Leibeigenschaft  des  Bauern  geschildert;  die  Kronbauern 
befinden  sich  in  einer  traurigeren  Lage,  als  die  des  Adels.  Das 
einst  so  berühmte  Nowogorod  ist  kaum  ein  Schatten  von  ehemals; 
dagegen  lacht  Twer  schon  von  weitem  entgegen.  Der  Brand  voa. 
Moskau  1812  findet  auch  hier  eine  Stelle;  als  Alexander  I.  die 
Nachricht  davon  erhielt,  „ce  fut  pour  lni  an  coup  de  foudre".  Er 
soll  selbst  daran  gedacht  haben,  nach  England  zu  flüchten  (S.  346), 
Die  berühmte  grosse  Glocke  steht  jetzt ,  vom  Franzosen  Montfer- 
rand  emporgehoben,  auf  einem  Granitwtirfel.  Die  Charakterschil+ 
derung  eines  Arztes,  Hase,  und  der  Zigeuner  in  Moskau  gebort 
su  den  besten  Parthien  im  Gemälde  dieser  Hauptstadt.  Der 
2.  Bd.  beginnt  mit  einem 'Br.  an  De  Lamartine  über  das  Kloster 
Troitza  und  den  russischen  Klerus.  Troitza  stiftete  der  heil.  Ser- 
gius (-H39I),  von  dem  zahlreiche  Wunder  erzählt  werden.  Das- 
selbe bat  noch  jetzt  gegen  300,000  Fr.  Einkünfte,  obschoo  ihm 
Katharina  den  Besitz  von  100,000  Bauern  nahm.  Das  mit  dem 
Kloster  verbundene  Seminar  zur  Bildung  von  Geistlichen  zählte 
130  Eleven  und  15  Professoren.  Beide  denken  und  wissen 
In  der  Regel  gleich  wenig.  Fast  burlesk  macht  sich  die  Hei- 
lig- und  Seligsprechung,  die  durch  pikante  Anekdoten  S.  58  f. 
erläutert  wird;  der  Druck,  den  die  griechische  Kirche  jetzt  gegen 
die  katholische  übt,  ist  in  grellen  Zügen  S.  60-68  geschildert, 
und  reichlich  wird  hier  vergolten,  was  Rom  seit  Jahrhunderten  ge- 
gen alle  Andersdenkenden  bis  heute  geübt  hat.  Gleiches  mit  Glei- 
chem! Adel,  Verwaltung  (Administration)  und  Entstehung  der 
Leibeigenschaft  bilden  das  Thema  eines  Schreibens  an  A.  4.  Mi- 
chelet  mit  Rücksicht  auf  den  Polen  Gurowski,  dessen  „plate  adu- 
lation  est  rejetee  avec  mepris  par  les  esprits  les  plus  ecUires". 
Auch  Dolgorucki's  Notice  sur  les  principales  fauiilles  de  la  Russie 
ist  benutzt,  die  bekanntlich  ihrem  Vf.  die  Verweisung  nach  dem 
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Innern  Rassland  zuzog,  da  in  Our  dargethan  ist,  wie  der  hohe  Adel 
im  17.  Jahrh.  (1613)  eine  Verfassung  beabsichtigte,  weiche  für 
jene  Zeit  ein  Muster  von  Freisinnigkeit  bot  (S.  105).   Die  einge- 
wurzelte Bestechlichkeit  und  Erkäuflichkeit  der  Beamten  ist  gren- 
zenlos, und  Marinier  bestätigt  in  vielen  kleinen  Zügen,  was  von 
so  vielen  andern  Reisenden  erzählt  wird.    Es  f  olgt  hierauf  ein  Brief 
über  russische  Volkslieder,  die  historisch  und  ihrem  Geiste  nach 
unter  Anführung  mehrerer  Proben  geschildert  werden.  Dasselbe 
.    gilt  von  dem  folgenden  Briefe  über  die  neuere  russische  Literatur.  * 
Der  Charakter  und  Geist  der  russischen  Sprache  mit  ihrer  eigen* 
ihümliehen  Biegsamkeit  dienen  als  Einleitung.    Lomonosow,  der 
Sohn  eines  armen  Fischers  im  Gouvern.  Archangel  unter*  der  Kai- 
serin Elisabeth  kann  als  Begründer  der  neueren  Schule  angesehen 
werden,  die  durch  Derschawin,  Karamsin,  Puschkin,  Jakowski, 
Krilow  u.m.A.  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildet  worden  ist,  aber 
immer  noch  vorzugsweise  den  „Stempel  der  Nachahmung,  biswei- 
len des  Instinktes,  den  Ausdruck  der  Individualität;  nicht  des  Vol- 
kes trägt«  (S.  188).    Der  Novellendichter  Bestuschef  (+  1837 
als  Verwiesener  im  Kaukasus)  hätte  hier  wohl  auch  eine  Stelle 
verdient  —  Endlich  S.  213  erreichen  wir  Warschau,  dessen  Sin- 
nen und  Trachten  der  Kaiser  durch  den  Telegraphen  in  V/t  Stunde 
erfahren  kann.    Auf  der  Landstrasse  boten  die  Judendörfer  einen 
Anblick  dar,  der  sich  mit  nichts  vergleichen  lässt;  „selbst  die 
Zelte  der  Lappen  waren  minder  schmutzig,  als  diese  Hütten"*  Die 
Citadelle  in  Warschau  bietet  einen  „aspect  effrayant«.    Mit  Vor- 
liebe malt  der  Reis,  den  letzten  Kampf  und  mit  besonnener  Ge- 
wandtheit den  grossen  Oontrast  von  Palästen  und  elenden  Hütten, 
.wobei  die  Geschichte  der  grossen  Starosten  in  jenen  hervorgeho- 
ben ist,  um  die  Armnth  der  jetzigen  Familien  desto  greller  zu  be- 
leuchten (S.  257  ff.).    Die  Industrie  ist  durch  Beschränkung  des 
Verkehrs  gegen  ehemals  noch  tiefer  gesunken,  die  Wissenschaft 
noch  mehr  „zermalmt"  (ecrasee)  worden,  als  der  Handel.   So  wer- 
ben Proben  von  Censurmaassregeln  erzählt ,  die  ans  Fabelhafte 
grenzen.   Eine  „Numismatique  de  la  Polognc"  ward  in  eine  „Nu- 
.mismatique  du  Pays"  verwandelt,  weH  der  Name  Polen  nach  Mög- 
lichkeit verbannt  wird ;  eine  Geschichte  der  französischen  Revolu- 
tion wurde  zu  einer  Geschichte  der  politischen  Veränderung  in 
Frankreich.   Und  doch  macht  die  Literatur  Fortschritte.   Was  nicht 
gedruckt  werden  darf,  wandert  oft  von  Mund  zu  Mund.  Drei 
Schlösser  in  der  Nähe  von  Warschau,  Willanow,  wo  einst  Johan- 
nes Sobiesky  Hof  hielt,  an  den  noch  das  Zelt  des  Kara  Mustapha 
und  einzelne  schöne  Bilder,  z.  B.  von  Rubens,  erinnern,  Kaziemka, 
wo  der  letzte  polnische  König,  der  feige,  wollüstige  Poniatowski 
hauste,  und  Jablowna,  der  Sitz  des  edlen  Helden  Poniatowski, 
machen  mit  einer  Schilderung  Cracaus  den  Beschiuss.   Das  Schick- 
sal der  letzteren  Stadt  ist  so  rührend  erzählt,  dass  man  nicht, 
ohne  tief  ergriffen  zu  sein,  Marinier' s  Briefe  aus  der  Hand  legen 
wird. 
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[6524]  La  Chute  de  Rome  et  les  invasions  du  cinquieme  stecle  par  M.  Looia 
Holet  de  Bcllcime.  2  VoU.  Pari«,  Debecourt.  1843.  XV  u.  391), 
387  S.  gr.  8.   (14  Fr.) 

Dieses  Werk  beginnt  mit  einer  Einleitung'  in  Form  einer  Dedi- 
cation  an  den  apostolischen  Stuhl,  in  welcher  der  Vf.  seine  An- 
sichten Ober  den  Verfall  des  alten  Staats-Lebens  in  einem  grossen 
Theile  Europas,  und  aber  das  allgemeine  sittliche  Verderben,  wel- 
ches er  anzunehmen  scheint,  ausspricht  Er  hat  dabei  natürlich 
vorzugsweise  Frankreich  im  Auge  und  geht  von  der  Ansicht  aus, 
dass  Staat  und  Leben  nur  dadurch  wahrhaft  bestehen  könnten, 
wenn  sie  auf  -dem  Christenthume  ständen,  wobei  jedoch,  wie  gleich 
hinzugefügt  wird,  nur  das  Christentum  von  ihm  verstanden  sei, 
das  in  dem  römischen  Kirchenthum  ruhet,  das  seine  erste  Grund- 
säule darin  hat  und  als  sein  erstes  Gebot  (so  nämlich  scheinet 
Bellerue  selbst  die  Sache  zu  fassen)  den  Satz  aufstellt,  dass  die 
völlig  unbedingte  Autorität  des  apostol.  Stuhles  allenthalben  zur 
Geltung  gebracht  werden  müsse.  Darein  nun,  dass  man  sich  von 
dieser  Autorität,  dieser  Kirche  entfernt,  setzt  der  Vf.  den  Grund 
alles  Unheils.  Sicher  wird  er,  um  in  der  Weise  der  Jesuiten  zu 
sprechen,  von  nicht  Wenigen  als  Doctor  gravis,  nnd  seine  Meinung 
als  eiue  probable  angesehen  werden.  Ob  sie  eben  so  fest,  und 
nicht  fe.-ter  als  andere  Probabilitäten  sei,  kann  natürlich  hier  nicht 
untersucht  werden.  Der  Vf.  hat  darum  besonders  auf  den  Unter- 
gang des  alten  Roms  und  auf  das  4.  und  5.  Jahrb.  seine  Aufmerk- 
samkeit gerichtet,  weil  er  erkannte,  dass  keine  andere  Zeit  so 
deutlich  die  Hand  der  Vorsehung  zeige,  und  in  keiner  die  Mission, 
zu  welcher  Individuen  uud  Völker  bestimmt  seien,  so  deutlich  her- 
vortrete. Auf  das  heidnische  Rom  habe  in  der  "Weltherrschaft 
folgen  müssen  das  christliche  Rom,  worunter  In  der  Sprache  des 
Vfs.  das  hierarchische  zu  verstehen  ist.  Indess  um  einzusehen, 
dass  es  so  habe  kommen  müssen,  dazu  gehört  freilich  nicht  gar  viel. 
Die  Frage  aber,  ob  dieses  Rom  zu  dauernder  Herrschaft  berufen 
sei,  ob  nicht  wieder  eine  neue  Mission,  die  Mission  des  Geistes, 
angehoben,  wird  Bellerue  verneinend  beantworten..  Diese  Vernei- 
nung wird  jedoch  die  Mission  des  Geistes  nicht  aufhalten.  DI» 
Schrift  selbst  ist  offenbar  ein  Versuch  in  dem  Stile  und  Geiste 
Chateaubriand's  das,  was  von  diesem  in  seinen  Etüdes  sur  l'Hi- 
stoire  mehr  flüchtig  hingeworfen,  als  im  Einzelnen  geschildert 
worden,  weiter  auszuführen.  Auch  ist  es  dem  Vf.  gelungen  den 
Pomp,  in  dem  in  der  Regel  Chateaubriand  einherschreitet,  dea 
Glanz,  mit  dem  er  selbst  das  Einzelne  auszustatten  versteht,  ziem- 
lich gut  nachzuahmen.  Aber  Chateaubriand's  Pomp  und  Glanz  ist 
nicht  leer.  Wenn  auch  nicht  gerade  sehr  oft,  doch  zuweilen  ist 
beides  die  Hülle  eines  erhabenen  und  erhebenden  Gedankens,  be- 
sonders wenn  er  sich  einmal  von  dem  Kampfe  für  die  Hierarchie 
entfernt  und  den  Gebt  frei  walten  lässt.   Allein  davon  ist  bei 
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Bellerue  leine  Spar.  Eben  so  wenig*  finden  sich  Beweise  von 
Gelehrsamkeit,  welche  sich  Etwas  Ober  das  ganz  Gewöhnliche  er- 
hüben. Es  liegt  hier  eine  ziemlich  gewöhnlich  geschriebene  Dar- 
stellung der  vielfach  verschlungenen  Völkerzüge  und  Kämpfe  vor 
uns,  durch  die  der  Untergang  des  römischen  Reiches  herbeigeführt 
wurde,  wie  wir  deren  schon  viele  besitzen,  ohne  dass  der  Vf.  im 
Stande  wäre  Uber  die  römische  oder  barbarische  Welt  irgend  einen 
neuen  und  wahren  Gesichtspunct  aufzustellen.  Der  immer  wieder- 
kehrende Gedanke,  dass  die  Gottheit  Alles  so  geschickt  habe,  und 
nicht  anders,  damit  das  neue  Rom  zur  Herrschaft  gelangen  sollte, 
ist  nicht  geeignet,  dem  Buche  ein  belebendes  Interesse  zu  schaffen, 
einmal  weil  er  zu  oft  wiederkehrt  und  dann  weil  der  Vf.  gar  nicht 
im  Stande  zu  sein  scheint,  sich  etwas  Anderes  und  Weiteres  von 
dem  Christenthum  zu  denken  als  den  hierarchischen  Zusatz^  der 
schon  zur  Römerzeit  zu  demselben  gemacht  und  der  nachmals  un- 
gemein erweitert  worden  ist.  Das  Buch,  welches  in  „Narrations" 
eingetheilt  ist,  enthält  mehrere  Abschnitte,  deren  Titel  Aufmerk- 
samkeit erregen,  da  in  ihnen  eine  Schilderung  der  religiös-kirch- 
lichen Zustande  versprochen  wird.  Allein  man  wird  stets  auf  das 
•  Bitterste  getäuscht.  Der  Vf.  j»ibt  in  solchen  Narrations  in  der 
Regel  nichts  weiter  als  einige  Notizen  über  Kirchenlehre  und  Glau- 
bensboten, wo  unter  glänzenden  Redensarten  ihre  Frömmigkeit, 
Togend  und  ihr  Verdienst  im  Allgemeinen  gepriesen,  über  das 
innere  Wesen  der  damaligen  christlichen  Welt  aber  nichts  gesagt 
wird.  Nur  ein  gewisser  Fleiss  in  der  Aufzählung  aller  auf  allen 
Puncten  der  untergehenden  Römerwelt  erscheinenden  Ereignisse 
wird  sich  in  der  Schrift  nicht  verkennen  lassen.  Da  die  Geschichte 
bis  in  die  ersten  merowingischen  Zeiten  hinein  fortgesetzt  wird,  so 
hatte  der  Vf.  eine  schöne  Gelegenheit  zu  zeigen,  wje  es  kam, 
dass  die  Hierarchie,  so  lange  das  Römer-Reich  dauerte,  nur  geist- 
lich war  und  dann  weltlich  ward.  Allein  von  einem  Christen- 
thuine, welches  besonders  in  geistiger  Beziehung  in  der  Welt 
wirken  soll,  scheint  der  Vf.  gar  keinen  Begriff  zu  haben.  Daher 
muss  er  die  Verweltlichung  der  Kirche  als  etwas  betrachtet  haben, 
das  ganz  in  der  Ordnung  ist.  Und  so  redet  er  denn  auch  von 
dieser  Verweltlichung  gar  nicht.  Ihm  ist  genug  gethan,  wenn 
eine  Autorität  angenommen  wird,  und  zwar  die  Autorität  Roms. 
Am  Schlüsse  rühmt  er  sich  sehr,  dass  er  so  viele  „nouvelles 
vues"  aufgestellt  habe.  Allein  damit  ist  es  nichts,  das  sind  sehr 
alte  vues. 

> 

[9515]  Hand lin gar,  rorande  Sverigea  inre  forhällanden  under  Konung  Gustaf  f. 
1.  Bandet.  1.  och  2.  Haftet.  Stockholm,  Bagge.  1841,  42.  376  u.  52  S. 
gr,  8.   (1  Rdr.  32  Sk.  Bco.) 

Die  Herausgeber  dieses  Werkes,  M.  Ekblom  und  der  Lektor 
an  der  königl.  Kriegsakademie  Thyselius,  haben  zu  ihrem  Unter- 
nehmen so  viel  Gründlichkeit  der  Kenntnisse,  als  Interesse  und 
Beruf  mitgebracht,  dass  man  sich  desselben  aufrichtig  freuen  könnte, 
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wenn  nicht  Einer  voa  ihnen,  M.  Ekblom  (durch  seine  historischen 
Forschungen,  namentlich  durch  seine  interessante  Abhandlung  aus 
der  Geschichte  4er  schwedischen  Diplomatie:  „Unterhandlungen 
zwischen  K.  Karl  IX.  von  Schweden  und  K.  Heinrich  IV.  von 
Frankreich-  rühmlich  bekannt |,  gleich  beim  Beginn  desselben  ge- 
storben wäre.    Glücklicherweise  ist  indess  sein  Mitarbeiter  ein 
Mann,  der  dieser  Arbeit  noch  allein  vollständig-  gewachsen  Ist 
Die  historische  Literatur  Schwedens  verdankt  ihm  schon  eine  werth- 
volle Arbeit  durch  die  Herausgabe  der  Urkunden  über  die  Ge~  . 
schichte  der  schwedischen  Kirche  und  Religion,  unter  welchen 
mehrere  sehr  wichtige  sich  befinden,  namentlich  die  merkwürdige 
Schulordnung  der  Königin  Christine  und  ein  Briefwechsel  in  Bezug 
auf  das  von  Gustav  Adolph  beabsichtigte,  durch  den  Widerstand 
der  Geistlichkeit  aber  vereitelte  General -Consistorium.  —  Einen 
nicht  weniger  wichtigen  Dienst  hat  Hr.  Thvselius  der  Wissen- 
schaft durch  die  Herausgabe  dieser  Urkunden  aus  des  Königs 
Gustav  I.  Zeitalter  geleistet.   Nicht  eine  Geschichte  des  Königs, 
sondern  die  Quellen  an  einer  solchen  will  er  liefern.  Den  Nutzen 
der  Arbeit  geniesst  also  die  eigentliche  Wissenschaft  und  Der- 
jenige, welcher  die  Geschichte  nicht  bloss  liest,  sondern  auch 
studirt    Der  Herausgeber  hat  nicht  alle  Urkunden  aus  dieser 
Periode  mittheilen  können,  sondern  eine  Auswahl  der  interessan- 
testen geliefert.    Ueber  diese  Auswahl  kann  zwar  nur  Derjenige 
urtheilen,  dem  das  ganze  Material  eben  so  zugänglich  gewesen 
ist,  wie  dem  Herausgeber;  das  Inhaltsverzeichniss  beweist  aber, 
dass  nur  wirklich  wichtige  Urkunden  in  die  Sammlung  aufgenommen 
sind.    Dass  sie  aber  mit  wahrhaft  diplomatischer  Genauigkeit  ab- 
gedruckt sind,  darf  man  erwarten.   Nun  ist  freilich  diese  Arbeit 
bloss  für  den  ernsten  Geschichtsforscher  bestimmt  und  dürfte  darum 
keinen  grossen  Leserkreis  erhalten.   Durch  eine  Modification  des 
Planes  hätte  diess  geändert  werden  sollen.    Der  Herausgeber 
selbst  sagt,  er  habe  leicht  historische  Einleitungen  vorausschicken 
können,  diess  aber  unterlassen,  um  nicht  den  für  Urkunden  nöthi- 
gen  Kaum  beschränken  zu  müssen.    Allein  hätte  er  diess  auch 
nur  In  möglichster  Kürze  gethan  und  nach,  einer  historischen  Ein- 
leitung die  Urkunden,  und  Actenstücke  wortgetreu  in  der  Ord- 
nung, die  der  Zusammenhang  der  Sache  fordert,  mitgetheilt,  jede 
Urkunde  aber  mit  der  vorhergehenden  durch  eine  historische  Dar- 
stellung —  die  mit  den  eigenen  Worten  der  Urkunden  wie  ein 
Faden  durch  das  Ganze  laufen  und  eine  förmliche  Geschichte  bil- 
den würde  —  verknüpft,  so  würde  das  Resultat  dieser  Anordnung 
sein,  dass  die  Urkunden  nicht  bloss  als  Quellen  dastanden  und  von 
Neuem  bearbeitet  werden  mussten,  sondern  eine  wirkliche  Geschichts- 
erzählung bildeten ,  in  dem  eigenthümlichen  Stil  des  Zeitalters  ge- 
schrieben und  die  handelnden  Personen  mit  ihren  eigenen  Worten 
darstellend.    Ein  solcher  Plan  würde  leicht  auszuführen  sein  und 
dem  Werke  ein  allgemeines  Interesse  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Lesern  verschaffen,  ohne  die  wissenschaftliche  Gründlichkeit 
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zu  beeinträchtigen.  —  In  den  vorliegenden  Heften  hat  sich  der 
Herausg.  hauptsächlich  an  einen  Gegenstand  —  die  schwedische 
Reformationsgeschichte  —  gehalten;  doch  kommen  darin  auch  meh- 
rere Urkunden  über  die  aristokratischen  Aufruhrversuche  in  Wester- 
gtithland  vor.  Im  Anhange  sind  mehrere  Urkunden  aus  Theiner's 
„Schweden  und  seine  Stellung  zum  heil.  Stuhle"  und  aus  Michclsen's 
„Archiv  für  Staats-  und  Kirchengesch,  der  Herzogth.  Schleswig, 
Holstein,  Lauenburg"  u.  s.  w.  abgedruckt  und  werden  hier  nicht 
unwillkommen  sein.  Der  Herausg.  hat  seine  Urkunden  meist  aus 
der  Reichsregistratur  geschöpft.  Wird  das  Unternehmen  fortge- 
setzt, so  dürften  wohl  auch  andere  Urkunden,  die  gewiss  im 
Reichsarchive  in  nicht  geringer  Anzahl  vorhanden  sind,  benutzt 
werden.  So  wurden  z.  B.  die  Urkunden  über  den  Process  und 
das  Todesurtheil  Olaus  Petrus,  die  unlängst  im  Reichsarchiv«  ent- 
deckt worden  sind,  in  jeder  Hinsicht  interessant  sein.  —  Dass  die 
Arbeit  des  Hrn.  T.  eine  sorgfältigere  wissenschaftliche  Beleuch- 
tung verdient  und  aushalten  wird,  ist  zweifellos.  Dazu  dürfte  aber 
erst  die  Vollendung  des  ganzen  Unternehmens  erforderlich  sein. 
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die  ÖiK«o«iiioa  des  Hra.  Apoth.  Ä>**e  gewürdigt  von  Dr.  Jos.  Jack,  prakt. 
Arzt.    Asche«,  (Mayer).    18*3.   4iS.gr.ti    (10  Ngr.) 


[CCS]  Quaedam  pharmaca  receouonna  io  pharmacopoea  austriaca  non  con 
teota  colleg.  C.  Flocg^l,  Med.  Dr.    Wien,  Tauer  u.  Sohn.    1843.    19  S. 
gr.  8.   (6%  Ngr.) 


•Handbuch  für  die  Phvsikats- Verwaltung ,  oder  die  Pflichten,  Rechte 
n.  die  Obliegenheiten  der  Gerichtsarzte,  nach  bay  ersehen,  badenschen,  wür- 
temberg. ,  he**.,  preuss.  u.  österreichischen  Gesetzen  u.  s  w.  für  Staats-  u. 
praktische  Aerzte  heransgeg.  von  R.  EL  Rohatzsch.  1.  Thl.  Augsburg, 
v.  Jeaisch  o.  Stage  sche  Bucha.  1843.  VUI  u.  648  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr,  25  Ngr.) 


[61CT]  Die  Narben  in  gerichtlich-medicinischer  Beziehung.  Eine  von  der  So- 
ciete  des  annales  d'hygiene  publ.  et  de  med.  legale  mit  der  Medaille  gekrönte 
Preisschrift  Ton  Malle,  Stabschirurg  u.  Prof.  d.  Klinik  f.  milit  Cand.  in 
Strassburg.  Ins  Deutsche  übertragen  u.  mit  Zusätzen  verseben  von  Dr.  A. 
Drei.    Augsburg,  v.  Jenisch  u.  Stage.    1843.   82  S.  8.   (11%  Ngr.) 

1  &.0€H]  Klinische  Beiträge  zur  Pathologie  u.  Physiologie  der  Augen  u.  Ohren. 
Nach  der  numerischen  Methode  bearb.  von  Dr.  C.  G.  T.  Rucie,  ao.  Prot 
an  d.  Uoiv.  zu  Göttingen.  1.  Jahresheft.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn. 
1843.   XXIV  u.  347  8.  gr.  8.   (n.  2 


[6569]  Du  traitement  des  fausses  ankyloses  et  de  la  contracture  des  membres 
par  la  compression ,  aidee  de  l'extension,  sans  l'emploi  de  la  tenotomie,  avec 
quelques  reflexious  sur  ce  dernier  mode  operatoire,  par  M.  Dances.  Paris, 
Bailliere.    1843.   5  Bog.  gr.  8. 

[6579]  Kreuznach  u.  seine  Heilquellen.  Von  Dr.  Ferd.  Wiesbaden,  prakt 
Arzt  h  Kreuznach.    Mainz,  v.  Zabern.  1843.  VIII  u.  132  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 


[6571]  Die  Wasserheilmethode  des  Vincenz  Priessnits  inGräfenberg  nach  eige- 
nen Beobachtungen  und  Erfahrungen  von  Dr.  med.  F.  W.  F.  Braun. 
Nebst  e.  Anhange  üb.  d.  vorzüglichsten  Kaltwasserheilanstalten  Deutschlands 
von  BrvCho  Herrmanny  Dr.  med.  in  Dresden.  2.  mit  e.  Nachtrag  verm.  Abdr. 
Dresden,  Grimm.  (Leipzig,  R.  Hartmann.)  1843.  104  S.  mit  1  lith.  Zeich- 
nung, gr.  12.   (15  Ngr.) 

[6572]  A  Medical  Visit  to  Gräfenberg,  in  April  and  May  1843,  for  the  pur- 
nose  of  invesl  tinating  the  Merits  of  the  Water-cure  Treatment.  By  Sir  C. 
Scudamore,  M.  D.   Lond.,  1843.   110  S.  gr.  8.  (4sh.) 

[6573]  Encyklopädie  der  gesammten  Volksmedicin.  Herausgeg.  von  Geo.  Fr, 
Most ,  Dr.  d.  Med.  u.  Phil. ,  akad.  Uhrer,  prakt.  Arzt  u.  s.  w.  zu  Rostock. 
I.  u.  2.Hft.  (A — Gewürze.)  Leipzig,  Brockhaus.  1843.  S.  1— 240.  gr.  8. 
(ä  15  Ngr.) 

■  »  » 

[6574]  Die  Nahrungsstofle  des  Menschen  nach  ihren  diätetischen  Beziehungen, 
ihre  Wahl,  Zubereitung  u.  Anwendung,  wie  Solche  Gesundheit,  Lebensver- 
längerung,  Hebung  chronischer  Krankheiten,  sowie  Rücksichten  auf  Charak- 
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ter,  Intelligenz,  Gemüth  u.  auf  die  Leidenschaften 

A.  Hebert  frei  bearb.  von  Dr.  WM.  Weissenborn. 
VI  u.  282  8.  gr.  8.   (I  Thlr.) 

[6575]  Der  Wunderdoctor,  oder  sichere  u.  schnelle  Heilung  der  meisten  Krank- 
heiten ohne  Arzt  durch  Befolgung  der  Naturwinke  u.  Benutzung  einfacher 
od.  bisher  geheim  gehaltener  Heilmittel,  herausgeg.  von  einem  Menschen- 
freunde.  Hamburg,  Berendsohn.    1843.   XXIV  u.  164  8.  8.   (15  Ngr.) 

[6576]  Der  Hausarzt.  Ein  medic.  Haus-  u.  Hülfsbuch  bei  allen  vorkommen- 
den Krankheiten,  äusserlichen  Verletzungen,  plötzlichen  Unglücksfallen  u.  s.  w. 
für  Jedermann,  insbesondere  für  alle  Landbewohner,  welche  keinen  Arzt  in 
der  Nähe  haben,  von  Dr.  Fr.  Richter.  3.  verb.  u,  verm.  Aufl.  Quedlin- 
burg, Basse.   1843.   500  8.  8.   (19  Ngr.) 


[6577]  Die  Bleichsucht  nach  ihren  verschiedenen  Formen,  Ursachen  u.  Folgen 
gewürdigt  und  mit  genauer  Bezeichnung  des  Heilplans  in  media  u.  diätet. 
Hinsicht  vön  Dr.  Fr.  Richter.    Ebendas.    1843.    48  8.  8.    (10  Ngr.) 

[6578]  Medicinisch-diätetischer  Rathgeber  für  Alle ,  welche  an  Krämpfen  lei- 
den; oder  Anweisung  zur  Erkennung,  Verhütung  u.  gründlichen  Heilung 
aller  Krampf  leiden  von  Dr.  Fr.  Richter.  2.  verb.  Aufl.  Ebendas.,  1843. 
III  8.  8.   (12%  Ngr.) 

[6579]  Die  Krankheiten  des  nichUch wangern ,  schwangern,  gebarenden,  im 
Wochenbette  befindlichen  Weibes,  sowie  deren  ärztliche  u.  geburtshülf liehe 
Behandlung.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten 
Lehrgrundsätze  nach  den  Handbüchern  von  Carvs,  v.  Froriep,  Jörg,  Oslander 
u.  v.  Siebold  von  D.  O.  Roclph.  Mit  vollständ.  Wort-  u.  Sachregister 
Leipzig,  Krappe.   1843.   VHI  u.  2»58.  gr.8.   (iThlr.  10  Ngr.) 


[6500]  Die  junge  Mutter,  oder:  praktischer  Belehrer  u.  Rather  der  Frauen 
vor  und  nach  ihrer  Niederkunft,  u.  Mittheilung  der  bewährtesten  Heilmittel 
bei  Kinderkrankheiten  von  Dr.  H.  Schröder.  Hamburg,  Niemeyer.  1843. 
47  8.  8.   (7%  Ngr.) 

[6561]  Der  Selbstarzt  bei  äusseren  Verletzungen  u.  Entzündungen  aller  Art. 
Oder :  das,  Geheimniss ,  durch  Franzbranntwein  u.  Salz  alle  Verwundungen, 
Lähmungen,  offene  Wunden,  Brand,  Krebsschäden,  Zahnweh,  Kolik,  Rose, 
sowie  überhaupt  alle_  äusseren  u.  inneren^  Entzünduugen  ohne  Hülfe  des  Arz- 


tes zu  heilen,  von  Will.  Lee.    Aus  d.  Engl.    %  Aufl.  Quedlinburg, 
1843.   40  8.  8.   (10  Ngr.) 

[6582]  Keine  Hübneraugen  mehr!  Ein  Noth-  u.  Hülfsbuch,  enth.  die  sicher- 
sten, in  unzähligen  Fällen  bewährt  gefundenen  u.  zum  erstenmal  vollständig 
gesammelten  Mittel,  die  Hühneraugen  schmerzlos  zu  entfernen,  sowie  auch 
ihre  Entstehung  zu  verhüten.  Nebst  e.  Anhange:  Sichere  Heilung  der  Frost- 
beulen u.  erfrornen  Glieder  und  Belehrungen  üb.  Wiederbelebung  erfrorner 
Menschen.   3.  verb.  Aufl.   Nordhauseu,  Fürst.   1843.   71  8.12.   (10  Ngr.) 

Staatswissenschaften. 

- 

• 

[6583]  Staats  Lexikon  od.  Encyklop.  d.  Staatswissenschaften  u.  s.  w.  14.  Bds. 
5.  Lief.  Altona,  Hammerich.  1843.  (8.041—866.)  Vgl.  No.  3851.  Knth. 
die  Artikel:  Sparkassen,  von  Molü;  Sperre,  von  Mathy;  Sportein,  von  Beck; 
Staatsanstalten,  Staatsorganisation,  von  Beck;  Staatsanwalt,  von  Mitter- 
maier;  Staatsarzneikunde,  von  Werber;  Staatsdienst,  Staatsdiener  u.  s.  w., 
von  Weicker;  Staatsgerichtshof,  von  Murhard;  Staats-  (u.  Welt-)  Geschichte, 
als  politische  Wissenschaft,  von  S.;  Staatskirche  u.  die  [wahre  Glaubens- 
freiheit, von  Murhard;  Staatskunde,  Statistik,  von  &;  Staatapapiergeld  u. 
Papiergeld  überhaupt ,  von  Mathy. 
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[*584]  Archiv  der  polit.  Oekonomie  u.  s.  w. ,  herausgeg.  von  Dr.  JT.  H.  Ran 

ii.  w.  IL.  Dr.  Geo.  Hanssen,  Prof.  ia  Leipzig.  Neue  Folge.  1.  Bde.  1.  Hft. 
Heidelberg,  Winter.  1843.  139  8.  gr.  8.  (3  Hfte.  d.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
Vgl.  No.  3683.  Inh. :  Rivet,  üb.  die  ausserehelichen  Geburten,  insbes.  in 
Baiern.  (8.  1—47.)  —  Roscher,  üb.  den  Luxus.  (—84.)  —  Kolb,  üb.  die 
Theilbarkeit  des  Grundeigenthum*.  (— 116.)  —  Äau,  Beitrage  zur  Lehre 
ron  d,  Verkleinerung  der  Landgüter.  (—123.)  —  Beurth.  neuer  Schriften 
u.     w.  (—139.) 

[6585]  Neue  Jahrbücher  d.  Gesch.  u.  Politik,  herausgeg.  von  Prof.  F.  BQJau. 
(Vpl.  No.  5671.)  Oct.  Inh.:  BaLbi,  die  vorwiegenden  Mächte  des  Erd- 
kreises ,  verglichen  mit  dessen  grossen  geographischen  Eintheilungen  und 
Hauptstaaten.  (8.  289 — 309.)  —  Hasse*  üb.  den  wahren  Werth  des  Ver- 
trags zu  Verdun  vom  J.  843  für  Teutschlands  Einheit  u.  Selbstständigkeit. 
( — 333.)  —  t>.  Meseritz ,  unbefangene  Ansichten  üb.  Zustände  in  Preussen 
seit  der  Thronbesteigung  Fr.  Wilhelm's  IV.  2.  Art.  ( — 351.)  —  Herms- 
dorf, Studien  üb.  die  Worte  des 'Art.  6  der  teutschen  Bundesacte:  „Beschlüsse, 
welche  die  Bundesacte  selbst  betreffen".  ( — 364.)  —  Neueste  Literatur  d. 
Gesch.  u.  s.  w.   ( — 384.) 

[6386]  Etudes  d'economie  politique  snr  la  propriet^  territoriale,  par  Gast« 
Dupuynode.   Paris,  Joubert    1843.    13%  Bog.  gr.  8.   (4  Fr.) 

[ö5B7]  Bibliothek  für  moderne  Politik  u.  Staatswissenschaft.  Herausgeg.  von 
Dr.  (X  JiiedeL  4.  Hft.:  Mariana,  von  dem  Könige  u.  des  Königs  Erzie- 
hung. Darmstadt,  Leske.  1843.  IV,  195  u.  160  S.  gr.  12.  (1  ThJr.) 
Vgl.  No.  147. 

[SSefl]  Ansichten  über  Staats-  u.  öffentliches  Leben.    Von  Carl  Grafen 
Giech.    2.  verm.  Aufl.    Nürnberg ,  Campe.    1843.   VIII  u.  304  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.)  Vgl.  No.  1294  u.  2540. 

[6589]  Die  National-Einheit  der  Deutschen  aus  geschichtlichen,  relig.  u.  poli- 
tischen Gesichtspuncten  von  Jos.  Mayer,  Pfr.  in  Pflugfelden.  Stuttgart, 
Schweizerbart.    1843.    156  S.  8.   (22%  Ngr.) 


[6590]  Erscheinungen  des  Zeitgeistes  u.  deren  Wirksamkeit  für  Deutschlands 
Interessen,  frei  beurtheilt  von  C.  Brauns,  Dr.  d.  PhD.  u.  Prof.  Braun- 
schweig, Viewegu.  Sohn.   1843.    118  8.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6591]  Gegenwart  und  Zukunft.  Oder:  Ist  Deutschland  reif  zu  einer  Reorga- 
nisation? Ein  offenes  Wort  an  das  deutsche  Volk.  Von  W.  Jf.  Schaff- 
hausen, Brodtmann.    1843.   50  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[6592]  Des  nnances  et  du  credit  public  de  l'Autriche,  de  sa  dette,  de  ses 
ressources  financieres  et  de  son  Systeme  dimposition;  avec  quelques  rappro- 
chemens  entro  ce  pays,  la  Prusse  et  la  France,  par  M.  L.  de  Tegoborski. 
I  Vols.   Paris,  Renouard.   1843.   49  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.) 

[6593]  Betrachtungen  über  die  Finanzen  Portugals  für  Ca pita listen  u.  Specu- 
lanteu.   Frankfurt  a.  M.,  (Hermann'sche  Buchh.).  1843.  16S.gr.  8.   (5  Ngr.) 

[6594]  Statistique  de  la  France ,  publiee  par  le  ministre  de  l'agriculture  et 
du  commerce.  (Administration  publique.  Tom.  I.)  Par»,  Impr.  royale. 
1843.  60%  Bog.  gr.  4.  —  Diese  Statistik  Frankreichs  wird  aus  16  Abthll. 
bestehen.  1.  u.  2.  Territorium  u.  Population.  (Im  J.  1837  bereits  in  einem 
Bande  erschienen.)  3.  Ackerbau.  (In  2  Bden.  schon  ausgegeben.)  4.  Berg- 
werke. 5.  Industrie.  6. —  7.  Innerer  u.  äusserer  Handel.  (Diese  Abthll.  sind 
in  einem  Bande  erschienen.)  8.  Schifffahrt.  9.  Colonien.  10.  Oeffentl.  Ver- 
waltung. (Der  hier  angezeigte  1.  Bd.  dieser  Section  enthält  die  Statistik 
der  Wohlthätigkeits-  Anstalten  f.  Findelkinder,  Hospitäler,  Irre  u.  s.  w.) 
II.  Finanzen.  I*  Müitair.  13.  Marine.  14.  Justiz.  15.  Cultus.  16. Oef- 
fentl. Unterricht. 
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[6595]  On  Money  and  Currency.    A  Lecture  delivered  before  the  University 
of  Oxford.    By  Travers  Twiaa,  Prof.  of  Polit.  Eeonoray  etc.    WSth  an  s 
Appendix  on  the  Paper  Mooey  of  the  Chinese.    Oxford ,  Parker.  1843. 
«r.  8.  (Ith.) 

[0496]  Der  Handelsverkehr,  die  Seele  dea  Staatslebens  von  Edw.  Gang- 
wlndt,  K.  Belg.  Vice-Conaul.  Leipzig,  Brockhaua.  1843.  68  8.  gr.  12. 
(19  Ngr.) 

Morgenländische  Sprachen. 

,  [659T]  Journal  asiatique  etc.  (Vgl.  No.  2380.)  1843.  Mars,  Inh.:  Äfack 
G  uckin  de  Slane,  voyage  dana  ie  Soudan.  (S.  181 — 246.)  —  Hammer - 
Purgstall,  liate  dea  ouvragea,  imprimes  k  Conetantinople  dana  le  courant  de 
rannte  1841.  (—966.)—  NouveUea  meMaiiges,  bibliographie  etc.  (—284.)  — 
AvriL  Worms,  rech,  aur  la  Constitution  de  la  propnlte  territoriale  dana 
lea  paya  musulmana  et  principalement  en  Algerie.  [Suite.]  (S.  285— 341.)  — 
Caussin  de  Ferceval,  mem.  sur  le  calendrier  avant  rislamisme.  ( — 379.)  — 
Defre'mery,  Observation*  aar  deux  paasagea  de  la  Chronique  d' Aboulfeda  citea 
dana  le  Journal  aaiatique.    (—383.)  —   Bibliographie.  (—384.) 

[6598]  A  Hebrew  Grammar;  containing  a  copious  and  Syatemattc  Develop- 
ment of  the  Etymology  and  Punctuation  of  that  Language.  By  S.  Ban- 
Bom.   Lond.,  1843.    218  S.  gr.  8.  (9ah.) 

[6599]  Grammatica  ebraica  in  lingua  italiana,  compilata  da  Eman.  Rccanati,  ' 
dottore  in  medicina.   Verona,  Antonelli.    1842.   96  S.  gr.  8.    (IL.  74  c.) 

[•809]  Gregorii  Bar  Hebraei,  qui  et  Abtüpharag,  Grammatica  linguae 
'     r yriacae  in  metro  Ephraemeo.    Textum  e  cod.  bibl.  G ottin gensis  ed  idit,  ver- 
tit,  annotatione  instruxit  Em.  Bertheau,  Dr.  Prof.  Gottingensis.  Gottingae, 
Vandenhoeck  et  Ruprecht.    1843.   XVI  u.  135  S.  gr.  8.    (27%  Ngr.) 

• 

[6601]  Koran  öfrr  ersatt  frän  arabiska  originalet ,  Jemte  en  Historisk  Inled- 
ning  af  Frcdr.  Crusenstolpo ,  Konsulat- Sekreterare  i  Marocko.  Stock- 
holm, Norstedt  et  Söner.    1843.    V,  158,  783  u.  26  S.  gr.  8.    (5  Rdr.  40ak.) 

[680i]  *Arabum  proverbia  sententiaeque  proverbialea ,  quae  vocalibua  instru- 
xit, latine  vertit  et  sumtibus  suis  edidit  G.  W.  Freytag.  Tomus  III.  (et  ult.). 
Bonn ,  (Marcus).  1843.  XXV  u.  655 ,  VIII  u.  520  S.  nebst  5  Cartona  zu 
Tora.  I.  et  II.  gr.  8.   (Subscr.-Preis  7  Thlr.  10  Ngr.) 

[6605]  *Abu  Zakariya  Yahya  Bl-Nawawi  the  biographical  dictionary 
of  illustrious  roen  chiefly  at  the  beginning  of  Islamisni.  Now  first  edited 
from  the  collation  of  two  mss.  at  Göttingen  aqd  Leiden  by  Ferd.  Wästenfeld. 
Partlfl.    Göttingen,  Dieterich.    1843.    6  Bog.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[6604]  *  Ali  i  Ispahanenais  liber  Cantilenarum  magnua,  ex  codd.  manu 
scriptis  arabice  editus  adiectaque  tranalatione  adnotationibusque  illustratus 
ab  J.  G.  L.  Kost$arten.  Tom.  I.  Faac.  4.  Gryphiawaldiae,  Koch.  12  Bog. 
gr.  4.   (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[6695]  Tausend  und  eine  Nacht.  Arabische  Erzählungen,  übers,  von  LwoV 
Parrot.  4  Bde.  in  23  Heften,  mit  lithogr.  Bildern  Ton  Nordmann.  Berlin, 
WeidU.  1841  —  43.  670  ,  700,  698  u.  674  S.  nebat  23  Uta.  Bildern.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6606]  Sammlung  orientalischer  Mährchen,  Erzählungen  und  Fabeln.  Heraus- 
geg.  von  Dr.  Herrn.  Brockhavs,  ausserord.  Prof.  der  Sanskrit-Ltt.  an  d.  Uiiv. 
Leipzig.  1.  u.  2.  Thl.:  die  Mährchensammlung  dea  Somadeva  Bhatta 
aus  Kaschmir.   Aua  d.  Sanskrit  ins  Deutache  übers,  von  Dr.  Herrn.  Brock- 


Digitized  by  Google 


Geschichte.  [1843. 

haus.  2  Thl«.  Leipzig,  Brockhaus.  1843.  i  XXII  u.  914,  VI  |t.  211  S. 
gr.  12.   (1  Thlr.  18  Ngr.) 


[6601]  Der  Weis«  und  der  Thor.  Aus  dem  Tibetischen  übersetzt  und  mit 
dem  Originaltexte  herausgeg.  von  /.  J.  Schmidt,  k.  russ.  Staatsrath  u.  drd. 
Mitglied  d.  k.  Akad.  d.  Wissenscn.  2Thle.  8t.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.) 
1843.  I.  Thl.  XXXVIII  8.  Vorrede  u.  41  Bog.  tibetan.  Text;  2.  Tbl.  IV 
u.  404  8.  Uebersctzung.  gr.  4.   (5  Thlr.) 

Geschichte» 

[6608]  Histoire  des  Romains  et  des  peuples  soumis  h  leur  domination  par 
r.   Tom.  I.   Paris,  Hachette.    1843.    37  Bog.  gr.  8.   (6  Fr.) 


[C609]  *  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft,  nach  seinen  Denk- 
malen dargestellt  Ton  Dr.  Willi.  Abckcn,  Secr.  d.  archäol.  Instituts  zu 
Rom  u.s.w.  Stuttgart.  Cotta.  1843.  XVIII  u.  445  8.  mit  11  Taflf.gr.  8. 
(3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6610]  Storia  d'Italia  di  Carlo  Botta,  continuata  da  quella  di  Frc.  Guicclar- 
dini  sino  all'  anno  1789.  Con  ischiarimenti  e  note.  Vol.  I.  (Auch  u.  d. 
Tit. :  Biblioteca  scelta  di  opere  Italiane  antiche  e  moderne.  Vol.  CCCCLVII.) 
Milano ,  Silrestri.    1843.    VIII  u.  480  8.  gr.  16.    (3  L.  50  c.) 

[6611]  Les  v«*pres  Siciliennes  ou  histov»  de  l'Italie  au  treizieme  siecle;  par 
H.  Possicn  et  T.  ChantreL  Paris,  Debecourt.  1843.  29%  Bog. 
gr.  8.   (6  Fr.) 

[6612]  Geschichte  der  Hohenstaufen  für  das  deutsche  Volk.  Von  Wüh. 
Zimmermann.  2.  verm.  Aufl.  2.  Bd.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u. 
8attler.    1843.    VIII  u.  362  &  mit  3  Stahlst,  gr.  8.    (I  Thlr.  3%  Ngr.) 

[6613]  Histoire  de  Charles -Quint,  precldee  d*un  tableau  des  progres  de  la 
societ^  en  Kurope  depuis  la  destruetion  de  l'empire  romain  jusqu'au  commen- 
cement  du  16.  slecle  par  W.  Robertson.  Traduction  de  /.  B.  Suard. 
Tom.  II.  (dernier).  Paris,  Didier.  1843.  23%  Bog.  gr.  8.  (3  Fr.  50  c) 
Vgl.  No.  6079. 

[6614]  Nourelles  recherches  historiques  sur  la  prineipaute"  franc,  de  Moree 
et  ses  hautes  baronnies,  fondees  a  la  suite  de  la  quatrieme  croisade,  pour 
servir  de  compl^ment  aux  tfclaircissemens  histor.,  genlalog.  et  numismatiques, 
•sur  la  prineipaute'  fran9aise  de  Moree.  Par  Bachon.  Vol.  IL  part.  I. 
Paris,  au  comptoir  des  imprimeurs  unis.  1843.  29  Bog.  mit  4  Kpfrn.  gr.  8. 
(12  Fr.) 

[6615]  Histoire  de  lempire.  1804—1814.  Par  Dclandinc  de  St.-EsprÜ. 
Napoleon.  Paris ,  Debecourt.  1843.  22%  Bog.  gr.  12.  (3  Fr.  50  c.) 
Vgt  No.  1659  u.  3873.  ' 

[6616]  Les  bulletins  de  la  grande  arm^e,  prec£d£s  des  rapports  sur  1'armle 
fran^aise,  depuis  Toulon  jusqu'a  Waterloo;  eztraits  textuellement  du  Moni- 
teur  et  des  Annales  de  l'empire.  Histoire  milit.  du  general  Bonaparte  et 
de  l'empereur  Napoleon,  avec  notes  histor.  et  biographiques  sur  chaque 
officier.  Par  Adr.  Pascal.  (Fin  du  tome  IV.)  Paris,  Dumaine.  184J. 
6  Bog.  gr.  8.   (Der  Bd.  6  Fr.) 

[661T]  Geschichte  oer  Zertrümmerung  des  Napoleonischen  Heeres  durch  die 
Schlacht  Ton  Belle  -Alliance,  sowie  der  einleitenden  Ursachen  u.  nächsten 
Folgen  dieses  grossen  Ereignisses  von  Jon.  Sporschil.  (Aus  der  grossen 
Chronik.)  Braunschweig,  Westermann.  1843.  285  8.  mit  12  Stauist.  u. 
3  Plänen.  Lex.-8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 


[6618]  Armide.    Memoire*  de  deux  victimes  de  l'erreur  et  de  la  poliüque  du 
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regne  de  Louis  XVIII.  et  de  Bon  successeur.  Par  Mme.  la  comt.  Harne th  d'Iny. 

Vol.  I.   Basel,  Schabelitz.    1843.   VIII  u.  340  8.  gr.  8.   (Für  beide  Bde. 
n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[0819]  Geschichte  der  10  Jahre  1830—1840  von  Louis  Blano.    1.  Bd. 

Geschichte  der  Julirevolution.   Nürnberg,  Cramer.    (Leipzig,  Goetz.)  1843. 
320  S.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.)   Vgl.  No.  599. 

[R620]  Histoire  d'Angleterre,  depuis  la  premiere  invasion  des  Romains  jusqu'a 
nos  jours;  par  le  doct.  John  Lingard.    Trad.  de  l'angl.  sur  la  3.  6dit. 
par  le  bar.  de  Roujovx,  revue  et  corrigee  par  C.  Baxton.    3.  6dit.   Tom.  III. 
Paris,  Parent-Desbarres.    1843.   38%  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.)   Vgl.  No.  0071. 

[6621]  Letters  of  Hör.  Walpole,  Earl  of  Orfbrd,  to  Sir  HoraceMann,  His 
Brit.  Maj.  Resident  at  the  Court  of  Florence  from  1760  to  1785.   Now  first 
published  from  the  Original  MSS.    Concluding  Series.     Vols.  1  and  2. 
Lond.,  Bentiey.    1843.   802  S.  mit  5  Portr.  gr.  8.   (28sh.)  Vgl.  Athenaeum 
1843.  JuL  n.  819.  S.  624  ff. 

[6612]  Geschichte  Englands  von  1833  bis  1842  von  Dr.  P.  Kottenkamp. 

(A.  u.  d.  Tit.:  Chronik  der  neuesten  Zeit.  Nach  d.  vorzügL  Quellen  bear- 
beitet von  u.  s.  w.  Bd.  3.)  Stuttgart,  Schweizerbart.  1843.  VIII  u, 
709  S.  8.    (I  Thlr.  7«/,  Ngr.) 

[6623]  Neue  Mittheilungen  aus  dem  Geriet  historisch- antiquarischer  Forschun- 
gen. Im  Namen  des  mit  der  k.  Univ.  Halle- Wittenberg  verbundenen  Thür.- 
Sächsischen  Vereins  f.  Erforschung  d.  Vaterland.  Alterthums  u.  Erhaltung 
«einer  Denkmale  herausgeg.  von  dem  Secr.  desselben  K.  Ed.  Förstemann, 
Dr.  d.  Theol.  u.  Phil.  u.  s.  w.  7.  Bds.  1.  Hft.  Nordhausen,  (Förstemann). 
1843.  200  S.  mit  6  Lithogr.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  Inn.:  v.  Medem,  Brin- 
Oeningen  an  e.  Reise  durch  Thüringen.  (8.  1 — 36.)  —  Stephan,  sur  Gesch. 
der  Vogtei  Dorla  vor  dem  Hainich.  [Schluss.]  ( — 55.)  —  Förstemann,  die 
Gesetzsammlungen  der  Stadt  Nordhausen  im  15.  u.  16.  Jahrh.  [Schluss. 
Vgl.  Nö.  6202.]   Und:  das  alte  Rechtsbuch  von  Mühlhausen  in  Thüringen. 

(—75.  — UO.)  —    San-Marte,  zur  Arthur -Sage.    (—128.)  Lepsius, 

sphragistische  Aphorismen.  ( — 175.)  —  Correspondenz  -  Nachrichten ,  liter. 
Neuigkeiten  u.  Misceilen.  ( — 200.) 

[6624]  Archiv  für  sächsische  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  herausgeg.  von 
K.  (i autsch.  (Vgl.  No.  1208.)  2. Hft.  März  u.  Apr.  Inh.:  Gauttch,  die 
Herren  v.  Mildenstein  u.  ihre  Fehde  mit  d.  Meissner  Bischöfen.  (S.  62 
— 71.)  —  Ders. ,  ein  Vorschlag  zur  Belebung  der  vateri.  Geschichts-  und 
Altertumsforschung.  (—76.)—  Fetzholdt,  die*Bibliothek  des  Benedictiner- 
Klosters  zu  St.  Jacob  in  Pegau.  ( — 83.)  —  Gautsch,  Beschreibung  eines 
Reliquienkästchens.  ( — 85.)  —  Herzog,  das  Zwickauer  Stadtrecht  vom 
J.  1348.  (—95.)  —  ScUffner,  Bemerkk.  zu  dem  im  1.  Heft  mitgetheilten 
Commentar  des  Zellaischen  Necrologiums.  ( — 98.)  —  Gautsch,  4  Urkunden 
vom  Kloster  Buch,  Grossenhain,  Nimptschen  u.  Werdau.  ( — 105.)  —  Be- 
richte üb.  Ausgrabungen ,  Kritiken ,  Anfragen  u.  s.  w.  (—122.)  —  3.  Hft. 
Mai  u.  Juni.  Börner,  üb.  den  Werth  der  Volkssage  für  Alterthumskunde. 
(8.  132  —  134.)  —  Segnitt,  Aufwand  bei  einem  Leichenbegängnisse  im 
J.  1615.  C— 136.)  —  Gautsch,  Wanderungen  durch  das  Moldenthal.  [Schluss.] 
( — 153.)  —  Pescheck,  üb.  Formelbücher  aus  dem  Mittelalter.  ( — 159.)  — 
Rüting,  Beiträge  zu  dem  Commentar  des  Necrologiums  vom  Kloster  Alten* 
zella.  (—171.)—  Literaturübersichten,  Anfragen,  Misceilen  u.  s.  w.  (—188.) 

[6623]  Niederrheinisches  Jahrbuch  für  Geschichte,  Kunst  u.  Poesie.  Zum 
Besten  der  Bonner  Münsterkirche  herausgeg.  von  Dr.  Laurenz  Lersch.  Bonn, 
Henry  u.  Cohen.  1843.  VUI  u.  376  8.  mit  4  architekt  Abbildd.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  1.  Abt  hl.  [Geschichte]  enth.:  Dahlmann,  Emmerich. 
(3.  1—18.)  —   Arndt,  der  Aulberg ,  wie  muss  er  heissen?    (—21.)  — 
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Aschbach,  üb.  die  poHt.  Wirksamkeit  des  Erzbischofs  Bruno  T.  von  Cöln. 

(_4I.)  —  Ac*,  Albertus  Aquensi«.  (-101.)  —  Jfov/maim,  die  Ahtei 
Heisterbach  unter  den  3  ersten  Aebten.  (—120.)  —  v.  8y*>*tt  Erzbischof 
Conrad  von  Hochstaden  u.  die  Bürgerschaft  von  Cöln.  ( — 159.)  —  Lobeil, 
zur  Charakteristik  Niebuhr's.  ( — 168.)  —  Müller,  zur  Charakteristik  Mun- 
chow's.  ( — 174.)  —  2.  Abthl.  [Kunst]  enth. :  Burclhardt,  üb.  die  vorgo- 
thischen  Kirchen  am  Niederrhein.  (8.177 — 102.)  —  JSöggerath,  die  antiken 
Säulen  im  Münster  zu  Aachen.  (—216.)  —  Kreter,  der  Kreuzgang  des 
Bonner  Münsters.  (—218.)  —  Lersch.  Gerhard  von  Are,  Erbauer  des 
Bonner  Münsters.    (—244.)  —   BtiU,  Altenberg  u.  seine  Kirche.  (—284.) 


[6626]  Namen-Codex  der  deutschen  Ordens-Beamten,  Hochmeister,  Landmei- 
ster, Groasgebietiger,  Comthure,  Vögte,  Pfleger,  Hochmeister  -  K  onipane, 
Kreuzfahrer  u.'  Söldner-Hauptleute  in  Preusseo.  Von  Joh.  Voigt,  ProC 
der  Gesch.  so  Königsberg  u.  s.  w.  (Auch  u,  d.  Tit.:  Der  Ritter  Orden 
8.  Maria  des  deutschen  Hauses  zu  Jerusalem  in  Preussen.  Von  u.  s.  w.) 
Königsberg,  (Borntrager).   1843.    VIII  u.  138  8.  gr.  4.   (n.  IThlr.  10 Ngr.) 

[48X7]  Parallel  History:  being  an  Outline  of  the  History  and  Biography  of 
the  World,  conteraporaneously  arranged.  By  P.  A.  Prlnce,  Esq.  2.  edit. 
(3  vols.)  Vol.  3.  cont.  Modern  History,  from  the  Outbreak  of  the  JFrench 
Revolution  to  the  Present  Day.   Lond.,  1843.   774  8.  gr.  8.  (21sh!) 

[66»]  History  of  the  Eighteentb  Century.    By  F.  C.  Schlosser.  Trans- 

lated  by  D.  DavUon.  Part  I.  (Foreign  Library.  Part  8.)  Lond,,  1843. 
242  S.  gr.  8.  (Sah.) 

[8629]  Geschichte  der  neuesten  Zeit,  enth.  die  Jahre  1815— 1840.  Nach 
Dr.  Karl  v.  Rotteck' s  hinterlass.  Vorarbeiten  u.  Materialien  verfasst  von 
Herrn.  Rotteck,  Dr.  d.  Phil.  u.  b.  Rechte.  1.— 5.  Hft  (1.  Bd.  u. 
2.  Bds.  !.— 6.  Bog.)  Pforzheim,  Dennig,  Finck  ü.  Co.  1843.  611  u.90  8. 
gr.  8.   (a  15  Ngr.) 

[6630]  König  Fried  rieh's  des  Grossen  Besitzergreifung  von  Schlesien  u.  die 
Entwicklung  der  öffentl.  Verhaltnisse  in  diesem  Lande  bis  zum  Jahr  1740 
dargestellt  von  B.  Wuttke.  2.  Thl.  Die  Entwicklung  der  öffentl.  Ver- 
hältnisse in  Schlesien  bis  zum  Jahr  1740.  II.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Ent- 
wicklung der  öffentl.  Verhältnisse  Schlesiens  vornämlich  unter  den  Habsbur- 
gers Von  u.  s.  w.  2.  Bd.)    Leipzig,  Engelmann.    1843.   VIII  u.  452  8. 

gr.  8.   (2  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl.  Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXXI.  No.  221. 

■ 

[6631]  Abfertigung  des  Dr.  K.  Gast  Krie*  von  H.  Wuttlsc.  Leipzig,  Engel- 
mann.   1843.   40  S.  gr.  a   (n.  5  Ngr.) 

[6632]  Joh.  Sleidän's  Commentar  über  die  Regierungszeit  Karl's  V.,  hist.- 
k ritisch  betrachtet  von  Dr.  Thd.  Paar.  Leipzig,  Engelmann.  1843. 
158  S.  gr.  g.   (n.  25  Ngr.) 

[6633]  Beitrage  zur .  Geschichte  Deutachlands  in,  deu  Jahren  1805—1809  aus 
briefl;  Mittheilungen  Fr.  Perthes',  Joh.  v.  Müller's,  General  Freiherrn  von 
Armfelt's  u.  des  Grafen  d'Antraiguee'.  Veröffentlicht  durch  den  Herausgeber 
«ler  „Briefe  an  Joh.  v.  Müller1«.  SchaffUausen ,  Hurter'ache  Buchh.  1843. 
XX  u.  178  S.  8.  (n.  25  Ngr.) 

* 

Numismatik. 

[6634]  Revue  numismatique,  publiee  par  C  Cartier  et  L,  de  la  Saussaye, 
Annee  1843.  Paris,  Rollin.  Janv.— Juin.  242  S.  gr.  8.  (Jhrg.  15 Fr.) 
Inh.:  De  Luhnes,  numismatique  de  Syracuse;  Epigraphie  [mit  2  Lithogr.]. 
(8.  5 — 16.)  —  Du  Mertan,  le  mythe  d'Haemus  et  de  Rhodope  sur  lea  me- 
dailles  [mit  l  Lithogr.].    (—25.)  —    Lecointre-Dupont,  sur  I  hist. 
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du  comte*  du  Perche.  ( — 34.)  —  Bartlielemy,  explication  de  quelques  mon- 
naies  baronalea  {mit  1  Lithogr.].  ( — 51.)  —  de  Longperier,  monnaies  nor- 
mandes  [mit  1  Lithogr.].  (—02.)  —  Bulletin  bibliogr. ,  nielanges  etc. 
( — 82.)  —  VineU  observatt.  sur  quelques  medaillea  delaMysie.  ( — 87.)  — 
Ijenormant ,  m^daillea  de  sainte  Helene,  m£re  de  Conatantin  le  Grand,  et  de 
Fausta ,  femme  de  cet  empereur  [mit  l  Lithogr.].  ( — 101.)  —  Lecointre- 
Jhtpont,  sur  Phist.  mone'taire  de  la  Normandie  aux  XIII.  et  XIV.  siedes. 
C— 118.)  —  Migollot,  sur  les  monnaies  d'Amiens  au  XII.  siede.  (123.)  — 
JFriedländer ,  monnaies  de  princes  francais  d'Achale  et  d'Athenea  [mit  1  Li- 
thogr.]. ( — 127.)  —  Cartier,  monnaies  hiator.  frapples  par  les  pr£tendanta 
a  la  couronne  de  Hongrie  [mit  1  Lithogr.].  (—142.)  —  Bulletin  bibliogra  • 
phique  etc.  ( — 162.)  —  Letronne%  sur  les  monnaies  de  Ptoleqile  XI.,  dit 
Aulete,  et  de  son  fils,  Ptoleraee  XII.,  et  sur  Celles  de  Cllopatre  et  d'An- 
toine.  ( — 184.)  —  de  Saulcy,  trouvaille  de  deniers  tournois.  ( — 190.)  — 
Duhamel,  notice  sur  un  denier  d'argent  frappe'  a  Lous-le-Saunier  par  Renaud, 
comte  de  Bourgogne.  (—197.)  —  Cartier,  monnaies  frappe>s  en  Pfcmont 
de  1515  ä  1529.   (—214.)  —   Bulletin  bibliographique,  mllangea.  ( — 842.) 

[6635]  A  Manual  of  Gold  and  Silver  Coins  of  all  Nations ,  Struck  within  the 
Past  Century.    By  R.  Eckt'cldt  and  Will.  E.  Du  Bois ,  Assayers 

of  the  Mint  of  the  United  States.  Philadelphia,  Wiley  and  Putnam.  1843. 
gr.  4.   (U  12sh.)   Vgl.  Athenaeum.  1843.  June.  no.  815.  S.  544  f. 

[tms]  Erklärung  der  räthselhaften  Umschriften  der  Consecrations -Münzen 
des  Romulus  von  W.  Chassot  v.  Florencourt.  Trier,  Lintz.  1813. 
S.gr.  8.   (7%  Ngr.) 


[6637]  Deila  moneta  antica  di  Genova,  Ubri  IV  di  Olo. 
dolfl.  2  Voll.   Genova,  1841,  42.   XX  u.  284  u.  298  S.  mit  7  Kpfrn.  gr.  8. 

[6638]  Essai  sur  l'andenne  monnaie  de  Strasbourg  et  sur  ses  rapports  avec 
1'hUtoire  de  la  ville  et  de  l'eveche,  par  Louis  LcTrault.  Strasbourg, 

Levrault.   1842.   29%  Bog.  gr.  8.   (7  Fr.  50  c) 

[im]  Die  neueren  Hamburgischen  Manzen  und  Medaillen.  Eine  Fortsetzung 
des  Hamburgiscben  Münz-  und  Medaillen- Vergnügens  von  Langernutnn. 
Herauageg.  von  einem  Ausschüsse  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte. 
Die  Abbildungen  von  Fr.  Schröder  gestochen«  1.  Stück:  die  Portugal  es  er. 
Hamburg,  (Perthes-Besseru.  Mauke).  1843.  VDIu.418.4.  (I  Thlr.  ISNgr.) 

Biographie. 

[66»]  Johannes  Calvin.  Eine  biographische  Skizze  von  Prof.  J.  J.  Herzog. 
Basel,  Schneider.    1843.    VI  u.  45  S.  8.   (71/,  Ngr.) 


[6641]  Eloge  hiatorique  du  contre-amiral  Dumont  d'Urville, 
thelot.   Paris,  1843.   2  Bog.  mit  Portr.  gr.  8. 

[6642]  Martin  von  Dunin,  Erzbiscbof  von  Gnesen  u.  Posen.  Eine  biogra- 
phische u.  kirchenhistor.  Skizze  vo.n  F.  Pohl,  Regens  u.  Prof.  d.  weltgeistl. 
Seminars  zu  Posen.  Marienburg,  Dormann.  1843.  VI  u.,  100  S.  mit  Portr. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[6643]  Discours  sur  la  vie  et  lea  travaux  du  baron  de  Gerando,  prononce' 
u  1'assembUe  generale  de  la  societe  pour  l'instruction  ölementaire  par  M. 
JomarcL   Paris,  1843.   2  Bog.  mit  Portr.  gr.  8. 

[6644]  Leben  des  h.  Franciscus  von  Hieronymo  (Girolamo)  Priesters  der 
Gr.  J.,  welcher  von  Sr.  Heiligkeit  dem  Papste  Gregor  XVI.  am  26.  Mai 
1S39  heilig  gesprochen  vrurde*  Nach  d.  Itai.  von  Hieb.  Sintzei.  Augs- 
burg, Rieger'ache  Buchh.  1843.  VIII,  152,  112  u.  128  S.  gr.  8.  (19  Ngr.) 


0645]  J.  Heinr.  Jung's,  gen.  Stilling,  Lebensgeschichte,  oder  dessen  Jugend, 
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Jünglingsjahre ,  Wanderschaft,  Lehrjahre,  häusliches  Leben  n.  Alter.  Nene 
vollst  Ausgabe.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1843.  862  8.  mit 
Stüling's  Büdniss,  Sterbelager  u.  Grabdenkmal,  gr.  16.   (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[66«]  Leben  des  heiligen  Lud^erus,  Apostels  der  Sachsen,  and  Geschichte 
des  ehemaligen  kaiserlichen  freien  Reichsklosters  St.  Liidgeri  zu  Helmstedt, 
aus  archivalischen  Quellen  bearb.  von  Pot.  WOh.  Behrcnd* ,  Pfr.  zu 
Nordgermersleben.  Neu  haidensieben,  Eyraud.  1843.  XX  u.  168  8.  mt  1 
Uth.  Abbild,  gr.  8.   (20  Ngr.) 

[664?]  Das  Leben  Dr.  Mart.  Luther's  von  Job.  Mathesius.  Mit  e.  Vor- 
wort von  Dr.  G.  H.  v.  Schubert  in  München.  6.  unveränd.  Aufl.  Stuttgart, 
Liesching.  1843.  VI  u.  «4  S.  8.  (3%  Ngr.  Feine  Ausg.  mit  3  Kpfro. 
7%  Ngr.) 

[6648]  Luther 's  Leben  aus  den  Quellen  erzählt  ron  Mor.  Meurer,  Past. 
zu  Callenberg.  1.— 3.  Hft.  Dresden,  Naumann.  1843.  180  S.  mit  3  Ab- 
büdd.  8.   (a  5  Ngr.) 

[6649]  Jon.  Gottwerth  Muller,  Verfasser  des  Siegfried  yon Lindenberg,  nach 
seinem  Leben  und  seinen  Werken  dargestellt  von  Dr.  H.  Schröder.  Nebst 
zwei  Zugaben.  I.  Auswahl  aus  Briefen  berühmter  od.  merkwürd.  Männer 
an  Müller.  II.  J.  Gwe.  Müller  als  Knittelversdichter.  Itzehoe,  Claussen. 
(Hamburg,  Niemeyer.)   1843.    143  S.  8.   (20  Ngr.) 

[6650]  Wilhelm  u.  Conrad,  Brüder  Nesen,  Nicolaus  von  Dornap  ach  und 
M.  Procopiua  Na  so.  Von  Ernst  Fr.  Haupt,  Ritter  d.  K.  S.  C.-V.-0. 
Zittau,  (Schöpsische  Buchh.).    1843.    158  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[6651]  Notes  sur  ma  captivite*  ä  Saint-P&ersbourg,  en  1794 — 1796.  Ouvrage 
inädit  de  JuL-Ursin  Nicmccwicz.  Publik  d'apres  le  msnuscrit  autogra- 
phe  de  l'auteur,  par  l'ordre  du  comite  historique  polonais  k  Paria.  Paris, 
1843.  16 V„  Bog.  gr.  8.  Niemcewicz,  geb.  1757  zu  Skoki  in  Lithauen, 
starb  zu  Paris  den  21.  Mai  1841. 

[6651]  Joh.  Fr.  Oberlin's,  Pfr.  in  Steinthal,  vollständige  Lebensgeschichte 
u.  gesammelte  Schriften.  Herausgeg.  von  Dr.  Hüpertf  Stöber  u.  A.  Mit 
Berücksichtigung  aller  Hülfsmittel  zusammengestellt  u.  übertragen  von  W. 
Burckhardt,  Pfr.  4  Thle.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1843. 
VIII  u.  376,  524  ,  372  ,  487  S.  mit  2  Abbildd.  gr.  16.  (2  Thlr.  22»/,  Ngr.) 
Inn.:  1.  Thl.:  Louise  Schöpler,  Gedenkschrift  über  J.  F.  Oberlin;  2.  u. 
3.  Thl.:  D.  E.  Stöber,  Leben  u.  Wirken  O.'s;  4.  TM.:  Zion  u.  Jerusalem. 

[6653]  A  Memoir  of  H.  E.  Rauschenbusch,  late  Pastor  of  the  Evang. 
Lutheran  Church  at  Elberfeld,  Prussia.  By  the  late  Rev.  W.  sVelpoldi, 
M.  A.  Translated  from  the  German  by  the  Rev.  R.  F,  Walker,  M.  A. 
Lond.,  1843.   408  S.  gr.  12.  (5sh.) 

[66541  Die  Jubelfeier  des  Herrn  Staatsministers  von  S  ch  5  n.  Am  8.  Juni  1843. 
Königsberg,  Voigt.    1843.   71  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[6655]  Fr.  Staps.  Erschossen  zu  Schönbrunn  bei  Wien  auf  Napoleon'*  Be- 
fehl im  October  1809.  Eine  Biographie  aus  d.  Unterlassenen  Papieren  »ei- 
nes Vaters  M.  Fr.  Gottl.  Staps,  Predigen  zu  St.  Othmar  vor  Naumburg. 
Nebst  den  Zeugnissen  der  Zeitgenossen.  Carl  Joh.  Fr.  Schulz,  Kämme- 
rer zu  Kyritz.  Erschossen  daselbst  am  8.  Sept.  1807  auf  Befehl  des  fran- 
zösischen Gouvernements.  Berlin,  Buchh.  des  Berl.  Lesecabinets.  1843. 
XVI,  VIII  u.  160  S.  8.  (I  Thlr.) 

[6656]  Waa  ich  erlebte.  Aus  der  Erinnerung  niedergeschrieben  von  Henrich 
Steffen*.  7.  u.  8.  Bd.  Breslau ,  Max  u.  Co.  1843.  336  u.  450  8.  8. 
(3  Thlr.) 

[6867]  Suffraganei  Colonienses  extraordinarü  sive  de  sacrae  Colonieaais  eede 


r 
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siae  proepiscopis  (vulgo:  Wcihbiachöfen)  ayntagma  hiatoricum.  Quod  priua 
instruxit  J.  H.  Heister,  Colonienais,  nunc  renovavit,  novis  acceasionibus  auxit 
et  ad  noatra  uaque  tempora  continuavit  Ant.  Job.  Binterim,  S.  Theol. 
Dr.  etc.  Moguntiae,  sumpt.  Kirchhemii,  Schotti  et  Thielmanni.  1843. 
Till  n.  103  8.  gr.  8.   (15  I*gr.) 

[66S8]  Meiaoir  of  the  Life  of  the  Right  Hoo.  Ch.  Lord  Srdenham,  C.  €. 
tl. :  with  a  Narrative  of  hia  Administration  in  Canada.  Bdited  by  bis  Bro- 
ther, G.  ftmleit  Scrope,  Eaq.  M.  P.  Lond.,  Murray.  1843.  510  8.  mit 
Portr.  gr.  8.   (ISsh.)   Vgl.  Athenäen*.  1843.  JuL  n.  822.  p.  685  ff. 

[6659]  Daa  Haua  der  Weifen.  Beiträge  zur  Geachichte  der  Lande  Braun- 
schweig u.  Hannover  in  Biographieen  der  ausgezeichnetsten  Regenten  und 
Fürsten  beider  Weifen-Linien.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  her- 
ausgeg.  von  Fr.  Steger,  Braunschweig,  Oehme  u.  Müller.  1843.  VIII 
o.  398  S.  mit  32  Portr.  u.  4  hiat.  Bildern,  gr.  8.   (2  Thlr.) 


Todesfälle. 

[6660]  Am  16.  Aug.  zu  Wien  Jos.  Paschinger,  k.  k.  Hofrath  u.  Director  des 
Geheimen  Cabinets  des  Kaisers,  ein  in  seinem  Berufe  geschätzter,  einfluss 
reicher  Beamter. 

[6661]  Am  22.  Aug.  zu  Trier  Dr.  WÜh.  Arn.  Günther,  Bischof  von  Sina  in 
part. ,  Suffragan  und  1836  —  42  Verweser  des  Bisthums  Trier,  Domprobat 
u.  a.  w.,  früher  Conventual  der  Abtei  Rommersdorf,  dann  Vorateher  dea 
Archivs  zu  Coblenz,  in  der  gelehrten  Welt  durch  die  Herausgabe  des  „Co- 
dex diplomaticua  Rheno-Mosellanus"  5  Voll  1822 — 26  und  der  „Diplomat. 
Geschichte  der  Stadt  Coblenz"  1815  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Coblenz  am 
31.  Oct  J763. 

[fi«a]  An  dema.  Tage  zu  Berlin  Karl  Thd.  Ottmer,  herzogl.  braunschweig. 
Hofbaurath,  Ritter  mehrerer  Orden,  als  Architekt  durch  einige  grosse  Bau- 
werke (Königsstädter  Theater  u.  Singakademie  in  Berlin,  Reaidenzachloaa  in 
Braunschweig)  und  die  Druckschriften  „Architektonische  Mittheilungen**  1.  u. 
2.  Abthl.  1830 — 38,  „Ansicht  der  Residenz  Wilhelmsburg  zu  Braunschweig44 
1837  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Braunach weig  am  19.  Jun.  1800. 

Sg*63]  Am  23.  Aug.  zu  Halle  Dr.  Ernst  Friedr.  IJotenhauer ,  k.  pr.  Geh. 
ustizrath,  ordentL  Prof.  der  Rechte  u.  Director  dea  Schöppenstuhles,  Ritter 
dea  Rothen  Adler-Ordens,  früher  bia  1815  Hofgerichtarath  und  Prot  der 
Rechte  an  der  Univ.  Wittenberg,  Vf  der  Schriften  „Doctrina  processus  c. 
gennan.  tum  pracsertim  saxon.*'  1795 — 97.  ed.  2.  cur.  Diedemann  1826  f.. 
,,Elementa  juris  crimin.  Saxonici"  1795,  „Handb.  der  von  d.  J.  1770  an  bia 
1810  im  K.  Sachsen  erschien.  Criminalgesetze  mit  hiator.  u.  prakt.  Erläute- 
rungen'4 1.  Tbl.  1811  u.  m.  a.,  geb.  zu  Delitzach  am  1.  Jun.  1761. 

[6664]  Am  27.  Aug.  zu  Condom  in  Frankreich  Du  ff  au,  Ehren -Präsident  des 
dasigen  Civiltribunala,  ehemal.  Mitglied  des  Rathea  der  Alten  u.  a.  w., 
muthmaasslich  der  älteste  juristische  Beamte  des  Reichs ,  91  Jahre  alt 

• 

[MB]  Am  30.  Aug.  zu  Troyea  Jacques-Louis  Dav.  de  Seguin-  des-Hons ,  Bi- 
schof daaelbst  aeit  1826,  ein  geachteter  Geistlicher,  geb.  am  30.  Oct.  1760. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

♦  * 
[6666]  Bei  der  am  23.  Aug.  begangenen  Sacularfeier  der  Universität  Erlangen 
sind  zu  Ehren-Doctoren  promovirt  worden:  I.  von  der  theologiachen 
Facultät  durch  deren  Decan,  den  CRath  Dr.  Kaiser:  Fr.  Wilh.  Fhüippi, 
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Prof.  der  Theologie  zu  Dornet,  Fr.  Ferd.  Schorch,  Hofprediger  ti.  Superint. 
zu  Schleiz ,  K.  Ludxr.  Roth,  Ephorua  in  Schonthai,  bisher  Rector  des  Gym- 
nas.  tu  Nürnberg,  l#dto.  Ad.  Pßtri ,  Pastor  zu  Hannover,  Aug.  J'etersen, 
Pastor  in  Buttelstädt,  Tkd.  Aug.  Gabt  er,  CRath  zu  Bayreuth,  JL*  Lor.  Heinr. 
Burckhardt,  CRath  zu  Ansbach,  Geo.  Fr.  WÜh.  Kapp,  CRath  zu  Ansbach, 
Fr.  Heinr.  Ranke,  CRath. zu  Bayreuth,  l/udu).  Fr.  Krauts,  Kirchenrath  zu 
Augsburg,  C.  Schülein,  CRath  zu  Speier,  Gfr.  Thomasius,  ordentl.  Prof.  d. 
TheoU  zu  Erlangen,  Chr.  Mor.  Drechsler,  ausserordentl.  Prot  d.  Theol.  zu 
Erlangen;  .  . 

[6G67]  II.  von  der  juristischen  Facultat  durch  deren Decan,  Prof. Schmidt- 
lein:  der  k.  b.  Staatsminister  Karl  von  Abel  zu  Mönchen,  der  k.  pr.  Staats- 
minister K.  Fd.  Fr.  von  Naglet  zu  Berlin,  der  DApp.-Gerichtsrath  Arnold 
zu  Mönchen,  der  Bürgermeister  Binder  zu  Nürnberg,  der  Kanmierarataianu 
Heim  zu  Neustadt  an  d.  Aisch  (der  älteste  noch  lebende  Erlanger  Student, 
1774  immatriculirt),  der  königl.  Regierungsdirector  Hussell  zu  Ansbach,  der 
Advocat  Krajft  zu  Nürnberg ,  der  erste  Bürgermeister  zu  Erlangen  Ferd. 
Lammers,  der  Präsident  des  k.  Appellationsgerichts  zu  Eichstädt,  von  Leon- 
rod, der  k.  Landrichter  Meinet  zu  Erlangen ,  der  Geh.  Hofrath  m  Prof.  K. 
Dan.  H.  Raa  zu  Heidelberg,  der  Frhr.  von  Rotenhan  auf  Rennt  weinsdorf, 
der  Advocat  Schnürer  zu  Erlangen,  der  .Professor  Wilh.  Wachsmuth  zu  Leip- 
zig, der  Director  des  k.  Kreis-  u.  Stadtgerichts  zu  Schweinfurt,  Wülfers, 
der  k.  Ministerialrat!!  von  Zenetti  zu  München. 

[6MB]  HL  Von  der  medicini sehen  Facultat  durch  deren  Decan,  Prof. 
Rosshirt:  der  Prot,  am  Surgical  College  zu  London,  Richard  Owen,  der  be- 
rühmte Botaniker  Rob.  Brown,  der  alt  vergleich.  Anatom  bekannte  Jfere.  Fug. 
Greg.  Strauss-Dürkheim,  der  Director  der  Sternwarte  zu  Brüssel  Lamb.  Ad. 
Quetelet,  der  Conferenzrath  und  Prof.  Joh.  Our.  Oersted  zu  Kopenhagen,  der 
Prof.  honor.  u.  2.  Börgermeister  zu  Erlangen,  TJid.  Martins, 

[6869]  IV.  Von  der  philosophischen  Facultat  durch  deren  Decan,  Hofr. 
u.  Prof.  Mttiger:  der  Präsident  der  k.  Regierung  von  Mittelfranken,  Frhr. 
von  Adrian- Werburg ,  als  Mineralog  geschätzt,  der  k.  b.  Geh.  Rath  Chr. 
Karl  Barth  zu  Erlangen  (gelehrter  Geschichtsforscher),  der  Gutsbesitzer 
Herrn.  Beckh  zu  Nürnberg,  JC  Heinr.  Burger,  Pfarrer  zu  Fürth,  Baron  Ben}. 
Jklessert  zu  Paria  (ausgezeichneter  Botaniker),  der  k.  Oberbaurath  Fr.  vom 
Gärtner  zu  München,  Geo.  Kasp.  Metzger,  k.  Kreisscholarch  u*  Gymnasial- 
rector  zu  Augsburg,  Geo.  Graf  zu  Münster,  k.  Finanzdirector  u.  Domcapitu- 
lar  (verdienter  Mineralog),  Frz.  Oelschläger,  k.  Studienrector  zu  Schwein- 
furt, Ludvo.  Mich,  von  Schwanthaler  zu  Mönchen,  Oberlieutnant  Karl  von 
Spruner  zu  Würzburg,  Aug.  Vogel,  Adjunct  des  chemischen  Laboratoriums 
zu  Mönchen. 

[6670]  Nachdem  der  kön.  sächs.  Staatsminister  Beruh.  Aug.  von  Lindenau 
wegen  vorgerückten  Alters  und  abnehmender  Gesundheit  nach  45jähriger 
Dienstzeit  in  das  Privatleben  zurückgetreten  und  seine  Entlassung  aus  dem 
Staatsdienste  genommen,  ist  dem  Staatsminister  Jul.  Trgo.  Jac.  von  Könneritz  die 
Function  des  Ordens-Kanzlers  und  der  Vorsitz  im  Gesammtministerium,  dem 
Staatsminister  C.  Aug.  WÜh.  Bd.  von  Wietersheim  provisorisch  dieDirection  der 
Kunst-Akademieen  zq  Dresden  und  Leipzig  und  die  Oberaufsicht  über  die 
königl  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaaen  zu  Dresden  übertragen 
worden. 

[6671]  Die  Decoration  des  königl.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens  haben  neuer- 
dings erhalten  in  der  2.  Classe  mit  Eichenlaub :  der  ordentl.  Prof.  in  der 
Philosoph.  Facultat  zu  Berlin,  Dr.  Ad.  Erman  und  der  General -Münzdirector 
Gödeking :  2.  Classe:  der  kaiserl.  russ.  wirkliche  Staatsrath  Dr.  Florio; 
3.  Classe  mit  der  Schleife:  der  Pfarrer  Michels  zu  Camp  im  Kreise  Geldern; 
3.  Classe:  der  kaiserl.  rass.  Arzt  von  der  Marine  Dr.  Schmieden;  4.  Classe: 
der  ordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Fac.  zu  Halle,  Dr.  Gfr.  Bernhardy,  die 
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Ober  Landesgerichtsräthe  von  Bohn  und  Hendes  zu  Ceslin,  die  Superinten- 
denten Guericke  zu  Halle  und  Zoltfeldt  tu  Quackenburg  im  fLeg.-Bezirfc  Cös- 
lin,  die  evangeL  Pfarrer  Hartog  zu  Bielefeld  und  Bonnet  zu  St.  Goar,  der 
ordentL  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Bonn,  Dr.  J.  Wilh.  Lobell,  der 
Generalarzt  des  3.  Arracecorps  Dr.  Beloxo,  der  Regimentsarzt  de»  9.  Infant.  - 
Reg.  Dr.  Funk,  der  emer.  Gymnasiallehrer  Schnaubelt  zu  Oppeln. 

[6672]  Der  bisher.  Prof.  der  Philosophie  an  der  freien  Universität  zu  Brüssel, 
Dr.  H.  Ährens,  früher  in  Göttingen,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ. 
Leyden  berufen  worden. 

[6673]  Der  bisherige  Präsident  der  Regierung  von  Niederb  oyern  Herrn.  von 

Beister  ist  zum  Präsidenten  des  obersten  Rechnungshofes  zu  München  und 
an  seiner  Statt  der  Präsident  des  Appellationsgerichts  von  Ünterfranken  und 
Aschaffenburg,  Frhr.  von  Wulffen  zum  Regierungspräsidenten  in  Landshut 
ernannt  worden. 


[6674]  Die  grossherzogl.  hessischen  Ober- Appellation»  -  und  Cassationsräthe 

Benner,  Klingelhöffer  und  Sehende  und  der  Kirchenrath  Dilg  haben  das  Rit- 
terkreuz des  grossherzogl.  hess.  Verdienst-Ordens  Philippus  des  Grossmüthi- 
gen  erhalten. 

[6675]  Der  Domherr  und  erste  Rath  bei. dem  Administratorial-Consistorium 
und  dem  Prosynodalgericht  zu  Posen,  Dr.  JoK  Dqhrowski,  ist  zum  Bischof 
Ton  Helenopolis  in  part.  infid.  und  zum  Weihbischof  von  Posen  consecrirt 


[6676]  Dem  bisherigen  Conservateur-adjoint  an  der  Bibliothek  des  Arsenals 
zu  Paris,  Dupaty,  Mitglied  des  Instituts,  ist  die  neu  gegründete  Stelle  eines 
Conservateur-adjoint  an  der  dasigen  königl.  Bibliothek  übertragen  und  der 
bekannte  Schriftsteller  Ed.  Labiche  zum  Conservateur-adjoint  an  der  Biblio- 
thek des  Arsenals  angestellt  worden. 

[6677]  Dem  bisher.  Lehrer  der  4.  Gymnasialclasse  der  Studienanstalt  zu  Nürn- 
berg, Prof.  Dr.  E.  W.  Fabri,  ist  die  erledigte  Function  als  Rector  dieser 
Anstalt  übertragen  worden. 

[6678]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  an  der  Universität  in  Basel, 
Dr.  Heinr.  Geizer,  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
der  Universität  Berlin  ernannt  worden. 

[6679]  Dem  Erzieher  der  Prinzen  Wilhelm  und  Karl  von  Baden,  Professor 
Holtzmann,  ist  der  Charakter  als  Hofrath  beigelegt  worden. 

[6680]  Der  bisher.  Prof.  an  der  Univ.  in  Marburg,  Dr.  Vxct.  Aime'  Huber,  ist 
zum  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Berlin  ernannt 
worden. 

[6681]  Den  Ober-Landesgerichts räthen  Jungmeister  und  Luther  zu  Naumburg 
ist  der  Charakter  als  Geheime  Justizräthe  ertheilt  worden. 

* 

[6682]  Dem  Bischof  Dr.  Petr.  Leon.  Kaiser  zu  Mainz  ist  das  Commandeur- 
kreuz  1.  CL  des  grossherzogl.  hess.  Ludwigs-Ordens  verliehen  worden. 

[6683]  Dem  Regierungs-  u.  Medicinalrath  Dr.  E.  H.  C.  Kolpin  zu  Stettin  ist 
der  Charakter  als  Geh.  Medicinalrath,  dem  prakt.  Arzt  u.  Operateur  Dr.  A. 
E.  Sehupke  zn  Berlin,  den  Kreisphysikern  Dr.  Schüler  zu  Stargardt,  Dr.  Maas 
zu  Anclam  und  Dr.  Schäffer  zu  Neustettin  der  Charakter  als  Sanitäterath 
beigelegt  worden. 

[6681]  Der  k.  sächs.  Staatsminister  der  Justiz  Jul.  Trgo.  Jac.  von  Konneritz 
und  der  Finanzen  Heinr,  AnU  von  Zeschau  haben  den  königl.  Hausorden  der 
Rautenkrone  erhalten. 
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[8685]  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  Dr.  Jos.  Kutter  zu  Breslau  ist  zum 
ordentl.  Professor  iu  der  tiasi^en  philosophischen  Facultät  ernannt  worden. 

S66W5]  Der  durch  Lacrvix's  Ableben  erledigte  Lehrstuhl  des  Differential-  und 
ntegralcalcub  in  der  Facti  IU  des  sciences  zu  Paris  ist  dem  Prot  Lefebure 
de  Fourcy  übertragen  worden. 

[6flM]  Der  Dichter  der  Griseldis,  Frhr.  von  Münch- Bellinghausen  (pseudonym: 
Fr.  Halm),  hat  das  Ritterkreuz  des  k.  b.  Verdienst-Ordens  vom  h,  Michael 
erhalten. 

[6eee]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Halle,  Dr.  C  Steinberg,  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[ft]£9]  Dem  auch  als  juristischen  Schriftsteller  bekannten  Geh.  Referendar  u. 
Miaisterialrath  Chr.  Bernh.  von  Wattdorf  zu  Dresden,  früheren  Appellations- 
rathe  zu  Zwickau,  ist  bei  seinem  Austritt  aus  dem  k.  sacha.  Staatsdienst  das 
Ritterkreuz  des  Civil- Verdienst  Ordens  verliehen  worden. 

[6690]  Die  durch  Paschinger^  Ableben  erledigte  Stelle  eines  k.  k.  Hofraths 
u.  Direktors  des  Geh.  Cabinets  des  Kaisers  v.  Oesterreich  ist  dem  Geheimen 
Cabinetssccretair  Anton  Zebay  übertragen  worden. 


Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaas  la  Leipzig. 
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[6691]  Der  Lehrbegriff  des  Evangeliums  und  der  Briefe  Johannis  und  die 
verwandten  neutestaroentlichen  Lehrbegriff©.  Von  Karl  Reinhol d  Köstlin. 

Berlin,  Bethge.    1843.   XVI  u.  508  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  25  Ngr.) 

Die  Veranlassung  zu  diesem  Werke  gab  zunächst  eine  Preis- 
aufgäbe  der  theo!.  Facultät  zu  Tübingen  im  J.  1840,  welche  der 
Vf.  glücklich  gelöst  und  darauf  in  gegenwärtiger  erweiterter  und 
verbesserter  Gestalt  behandelt,  sodann  aber  auch  dessen  Ueber- 
zeugung  von  der  Unvöllkommenheit  der  zeitherigen  neutestament- 
liehen  Theologie  überhaupt  und  von  dem  Ungenügenden  in  der 
wissenschaftlichen  Darstellung  des  joh.  Lehrbegriifs  insbesondere. 
Namentlich  erweise  sich  der  neueste  Versuch  von  Frommann 
darum  vollkommen  misslungen,  weil  derselbe  in  sein  Object  seine 
Subjectivität  bis  zu  dessen  Entstellung  menge;  wogegen  Ne an- 
der zu  kurz  sei  und  eine  vollständige  und  gegliederte  Einsicht  in 
das  Objective  ebenfalls  nicht  gewähre.  Sei  nun  die  ganze  syste- 
matisch-theologische Behandlung  des  N.  T.  früherhin  voll  histori- 
scher Willkür,  später  lediglich  Versuch  und  Anfang  zu  ungetrübt 
gegenständlicher  Auffassung  oder  doch  den  Zwecken  einer  schon 
fertigen  Dogmatik  dienstbar  gewesen:  so  setzt  dem  gegenüber 
der  Vf.  sich  „die  unbedingte  Hingabe  an  das  objectiv  gegebene 
Material  zum  Ziele"  (S.  VI)  und  will  jetzt  thatsächlich  einen 
Beitrag  dazu  geben,  „das  mit  unklarem  Bewusstsein  und  ebendes- 
wegen ohne  befriedigenden  Erfolg  Begonnene  und  Angestrebte  zu 
vollenden,  eine  neue  Gestalt  unserer  Wissenschaft  hervorzurufen" 
(S.  IX).  Diess  ist  vornehmlich  die  Aufgabe  des  I.  Buchs:  „der 
johanneische  —  (beiläufig:  johannei-sch  enthält  ebenso  zwei 
A  djectivbildungen  wie  z.  B.  „pau  1  i  n I  s  c  h")  —  Lehrbegriif".  Wenn 
nun  zu  deren  Lösung  zuvörderst  die  „Quellen"  untersucht  werden 
sollen,  so  würde  man  hierunter  und  gerade  bei  dem  jetzigen  Stande 
der  neutest.  Kritik  wohl  etwa  den  Beweis  für  die  Authentie  des 
Evang.  und  der  Briefe  Joh.  erwartet  haben;  allein  statt  dessen 
findet  sich  nur  ein  sehr  ausführlicher  Excurs  (S.  3 — 38)  ob  auch 
die  Reden  Jesu  (und  die  des  Täufers)  in  dem  Johannesevangelium 
dem  joh.  Lehrbegriffe  einzuordnen  seien.   Diese  zwar  durch  die 


Erster  Jahrgang. 


Heft  39. 


29.  Sept  1843. 


1843.  III. 


37 


4 

Digitized  by  Google 


546  Theologie.  [1843. 

Modalität  der  Preisaurgabe  veranlasste,  bei  dem  Zwecke  und  dem 
Titel  dieses  Buchs  aber  befremdliche  und  überhaupt  bereits  a  priori 
mit  unbedingtem  Ja  zu  beantwortende  Frage  achtet  der  Vf.,  oi>- 
schon  er  selbst  (8.  21)  „eine  Trennung  zwischen  der  Lehre  Jesu 
und  einer  Lehre  Johannis  durchaus  widersinnig"  findet,  dennoch  für 
gut  a  posteriori  und  so  auf  eine  natürlich  vielfach  willkürliche, 
gezwungene  und  kleinliche,  ja  eben  durch  ihre  Methode  und 
Unmöglichkeit  erst  Scrupel  erregende,  jedenfalls  im  Cirkel  laufende 
und  überflussige  Weise  zu  erörtern,  wobei  er  denn  auch  wirklich 
übel  und  böse  das  Resultat  gewinnt  (S.  26),  „dass  das  ganze 
Evangelium  Job.  ein  Werk  aus  Einem  Gusse",  einiger  „Ueberschuss 
in  den  Reden  Jesu  über  die  Lehre  Johannis  aber  höchst  unbedeu- 
tend, nur  letztere  erklärend  und  entwickelnd",  dagegen  allerdings 
der  umgekehrte,  besonders  mit  Umrechnung  der  Briefe,  „an  äusse- 
rem Umfange  (?)  gar  nicht  unbedeutend"  sei.  Legt  jedoch  der 
Vf.  hierauf  selbst  „kein  grosses  Gewicht"  (S.  28);  erkennt  er 
vielmehr  auch  „eine  Trennung  des  beiderseitigen  Lehrbegriffs  in 
dem  Ev.  und  den  Brr.,  sowohl  dem  Sinne  des  Vfs.  als  auch  dem 
vorlieg.  Thatbestande  schlechthin  zuwider"  (S.  .29);  ja  mnss  er 
sogar  die  von  Frommann  entdeckte  formale  Verschiedenheit  zwi- 
schen Joh.  und  Jesu  bei  Job.  in  Abrede  stellen:  so  geht  die 
Schlusserklärung  (S.  31)  pure  dahin,  „dass  zwischen  den  im  Na- 
men des  Vfs.  der  Brr.  und  des  Ev.  und  den  im  Namen  Jesu  (und 
seines  Vorläufers)  vorgetragenen  Lehrelementen  durchaus  kein  Un- 
terschied zu  machen  sei".  —  Nach  einem  solchen  an  sich  uner- 
quicklichen und  unfruchtbaren  Aufenthalte  an  der  Grenze  folgt  man 
dem  Vf.  um  so  lieber  in  sein  eigentliches  Lehrgebiet  hinein,  wo  er, 
nach  einem  Ueberblicke  über  den  allgemeinen  Charakter  des  joh. 
Lehrbegriffs,  nach  und  nach  dessen  Sätze  von  Gott  (seinem  We- 
sen und  besonders  der  Dreieinigkeit),  von  der  Welt  (ihrem  Ver- 
hältnisse zum  Logos  und  Gott  und  von  ihrem  „Fürsten"),  von  der 
Erlösung  (der  Wirksamkeit  des  Logos  vor  der  Fleisch  werdung,  von 
der  erlösenden  Offenbarung  durch  den  fleischgewordenen  Logos,  der 
Person  und  dem  Werke  Jesu  sowohl  in  der  Stiftung  des  Gottesreichs, 
detxQioig  und  nach  seiner  Verklärung  als  in  dem  des  Geistes  u.  s.w.), 
ferner  von  dem  christl.  Leben  (der  Einzelnen  und  In  der  Ge- 
meinde) und  zuletzt  von  den  letzten  Dingen  uns  vorführt. 
Innerhalb  dieses  im  Einzelnen  noch  reicheren  Fachwerks  sucht  der 
Vf.  die  Johanneslehre  zu  vertheilen  und  zu  entwickeln.  Diessnun 
thut  er  mit  beharrlichem  Fleisse,  in  wissenschaftlichem  Geiste  und 
schöner  Bethätigong  einer  tüchtigen  theologischen  und  dialekti- 
schen Ausbildung,  so  wie  in  zwar  ausführlicher  aber  gedankenreich 
präciser  und  geglätteter  Gewandung,  vor  Allem  aber  unter  conse- 
quenter  Festhaltung  seiner  eigentümlichen  Tendenz,  durch  keinerlei 
dogmatische  oder  philosophische,  ältere  oder  neuere  Orthodoxie 
sich  verfangen  zu  lassen,  am  Wenigsten  aber  den  Bibelgehalt  zu 
verflachen.  Zwar  lauten  die  Anfänge  hierzu  ziemlich  abstract,  so 
dass,  sollte  die  erste  Bekanntschaft  mit  Joh.  durch  dieses  System 
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geschehen,  jene  Begeisterung-  für  dessen  Gehalt  schwerlich  erwa- 
chen möchte;  doch  ist  diess  einmal  mehr  oder  weniger  das  Schick- 
sal aller  Systeme  dem  Lebendigen  gegenüber,  und  je  weiter  dem- 
nächst unser  Werk  vorschreitet,  desto  mehr  schien  es  wenigstens 
dem  Ref.  sich  zu  erwärmen  und  zu  erheben,  so  dass  es  überhaupt 
auch  insofern  ein  Conterfei  des  Johannesunterrichts  vorstellt,  als 
der  Vf.  es  gerade  diesem  Lehrbegriffe  eigentümlich  nennt  (S.  59 
IT.),  von  allgemeinen  Begriffen,  von  Theorie  und  Gnosis  auszuge- 
hen, welche  jedoch  auch  als  Folge  dcrPistis  sich  entfalten  könne 
(S.  64).  Zu  einigem  Beleg  und  näherer.  Anschauung  von  jenem 
Charakter  vorstehender  Schrift  wird  es  schon  genügen,  einige  ihrer 
denkwürdigsten  Resultate  in  Folgendem  anzudeuten:  die  Dreieinig- 
keit Gottes  erkennt  der  Vf.  bei  Joh.  als  „eine  in  der  Zeit  sich 
entfaltende",  als  „dreifach  abgestuft"  und  in  ihrer  Einwirkung  auf 
die  Welt  als  „3  concentrische  Kreise";  den  Vater  als  „die  ganze 
(persönliche)  Substanz,  als  das  die  beiden  Anderen  in  sich  setzende 
und  erhaltende  Subject"  fS.  111  f.);  Gott  und  Logos  als  sub- 
stantiell Eins  (S.  93  f.)  nnd  in  sofern  sich  gleich',  doch  diesen 
auch  dem  Vater  „schlechthin  untergeordnet,  wie  der  Theil  dem 
Ganzen  oder  das  Accidens  der  Substanz"  (96)  und  Beiden  hinwie- 
derum den  transcendent  persönlichen  Geist  (110  f.).  Der  Logos, 
dessen  vor  weltliche  Persönlichkeit  gegen  Lücke  S.  90  ff.  darge- 
than  wird,  verhalte  sich  zur 'Welt  wie*  der  Schöpfer  zum  Ge- 
schöpfe (S.  106),  sei  schon  vor  seiner  Menschwerdnung  im  jüd. 
Volke  thätig  gewesen,  daher  Christophanien  hn  A.  T.;  Bolche  aber 
auch  noch  jetzt  und  zwar  objectiv,  wenn  auch  der  Welt  unsicht- 
bar. Ueberbaupt  sei  der  Logos  „nichts  als  die  Eine  absolute  Re- 
ligion selbst,  die  sich  der  Welt  mittheilt"  (S.  45);  sterben  aber 
musste  Jesus  u.  A.  um  „durch  den  Tod  die  in  ihm  ruhende  Lebens- 
fülle für  die  Welt  zu  entfesseln"  (S..  107)  und  durch  Ver- 
nichtung seiner  Individualität  zum  Genüsse  werden  zu  können  (nach 
Joh.  6,  51  ff.  12 — 14).  Seine  Auferstehung  werde,  als  kein  her- 
vorstechender Act  im  Ganzen  der  heil.  Geschichte,  von  Joh.  kaum 
erwähnt  (189  f.),  und  ihre  Folge,  die  Himmelfahrt  geschehe,  nach 
20,17  unmittelbar  und  an  demselben  Tage,  daher  auch  seine  fer- 
neren, körperlich  sieht-  und  tastbaren  Erscheinungen  vor  den  Jün- 
gern vom  Himmel  aus  erfolgt  seien  (190  f.  288),  wohin  er  die- 
selben nach  ihrem  Tode  unmittelbar  habe  aufnehmen,  dahingegen 
die  übrigen  Gläubigen  erst  am  jüngsten  Tage  auferwecken  wollen 
(193).  „Einen  Teufel  haben  nicht  Lüge  und  Sünde,  sondern  der 
Teufel  hat 'Lüge  und  Sünde  hervorgebracht;  vom  Anfange  seines 
Seins  hat  er  die  schlechte  Sache  zur  seinigen  gemacht"  (128). 
Unter  joh.  Gnadenmitteln  werden  genannt  Sündenbekenntniss,  Gebet 
und  Genuss  von  Fleisch  und  Blut  Christi,  welch  letzterer  „hvper- 
physisch"  erfolge  und  die  Frucht  der  Auferstehung  trage  (268). 
Nicht  das  Verhalten  des  Menschen  zu  einer  Persönlichkeit,  auch 
zu  Christus  nicht,  bestimme  sein  Schicksal,  sondern  das  Verhalten  zur 
absoluten  Religion  (58);  obschon  sofort  beigefügt  werden  muss, 
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die  Wahrheit  sei  nur  in  Christo  und  die  Seligkeit  des  jenseitigen 
Lebens  bestehe  in  dem  ewigen  Sein  bei  Christo  und  in  dem  An- 
schauen seiner  Herrlichkeit.  Wenn  der  Raum  des  Repert.  Ref.  diess 
nur  als  Proben  unserer  „objectiven"  Darstellung1  des  Johanneslehrbe- 
griffs  dahinzustellen  verstattet,  muss  derselbe  andere  dogmatische 
Expositionen  unbedingt  rühmen,  z.  B.  über  das  Wesen  Gottes 
(73  ff.),  besonders  in  wiefern  er  „Licht,  Leben,  Geist  und  Liebe*' 
und  zwar  diess  durchaus  und  durcheinander  sei,  sowie  über  die 
wesenhafte  Einheit  von  Vater  und  Sohn  (94  f.),  durch  welche 
Betrachtung,  wie  der  Vf.  selbst  sagt,  auch  das  ganze  Trinitäts- 
verhältniss  ein  geistiges  und  darum  auch  begreiflich  würde;  ferner^ 
über  die  joh.  Gegensätze  (61  f.),  die  christliche  Krisis  (60  f.), 
Gnosis  und  Pistis  (64  ff.)  u.  dgl.  m.  Alles  diess  hängt  begreif- 
licherweise vornehmlich  von  der  desshalb  hier  besonders  bedeu- 
tungsvollen Exegese  des  Vfs.  ab,  welche  wir  im  Allgemeinen  als 
nüchtern,  gewandt,  fein,  eindringend  und  vereinfachend  bezeichnen 
müssen  (m.  s.  z.  B.  nur  die  Bemerkungen  über  aihfia  Trtg  golqxqs 
Col.  2,  11.  1,  22.  S.359  f.,  oder  über  rtUtovv  S.421  ff.),  ohne 
jedoch  mancherlei  Sonderbarkeiten  und  Krankhaftigkeiten  derselben 
verschweigen  zu  können.  Hierher  gehören  z.  B.  die  Deutungen 
von  ut'fiatu  und  d~iXrjfia  oaQxog  und  avdgoQ  Joh.  1,13  auf  jüdi- 
sche Nationalität  und  das  Heideuthum,  welches  vom  Menschen  zu 
Gott  aufsteigen  wolle  (52,  158  f.);  von  Christus  dem  Wege 
u.  s.  w.  Joh.  14,  6  (gegen  allen  Zusammenhang)  als  von  dem 
Zusammenhalten  des  Logos  mit  der  in  die  Welt  sich' bahnbrechenden 
absoluten  Religion  (47, 1531;  ferner  die  von  den  mütterlichen  We- 
hen und  Freuden  Joh.  16,  21  auf  die  Reproduction  des  Bildes  Jesu 
in  den  Jüngern  (200);  von  dem  Blut-  und  Wasserflusse  aus  dem 
Seitenstiche  Jesu  Joh.  19,  34  ff.  auf  ein  Herausströmen  des  Pa- 
raclets  (meist  durch  „Hoherpriester"  erklärt)  aus  dessen  Seite  (52, 
207),  und  diess  zwar  unter  Berufung  auf  7,  38  f.  und  einige  alle- 
gorische Stellen  der  urchristl;  Literatur,  so  dass  denn  „auch  in 
dieser  Beziehung  die  Kreuzigung  als  der  Gipfelpunct  des  erlösen- 
den Wirkens"  erscheine  (208,  226),  eine  Monstrosität,  welche 
ebenfalls  aus  der  Maxime  des  Vfs.  hervorgeht,  die  joh.  Erzählun- 
gen möglichst  bedeutungsvoll  und  daher  symbolisch  fassen  zu 
müssen;  hiermit  hängt  endlich  auch  die  Beziehung  der  3  Zeugen- 
den 1  Joh.  5,  8  „Wasser  und  Blut  und  Geist"  auf  die  Geschichte 
und  die  Gemeinde  zusammen,  indem  „evang.  Geschichte  und  Lehre 
des  Geistes  bei  Joh.  eine  gediegene,  unterschiedlose  Einheit  bilde" 
(269).  —  Wenn  der  Vf.  im  üebrigen  dem  Lehrbegriff  des  Joh., 
dessen  Charakter  er  in  gnostischer  Höhe  und  mystischer  Tiefe 
(359),  vornehmlich  aber  in  der  nirgends  so  ausdrücklichen  und 
ausschliesslichen  Grundidee  von  dem  Gegensatze  des  Christenthums 
als  der  absoluten  Religion  gegen  Juden-  und  Heidenthum  erkennt, 
einerseits  nachsagt,  derselbe  sei  überhaupt  (also  auch  hinsichtlich 
Heiner  historischen  Elemente)  „aus  einer  systematischen  Reflexion 
auf  das  Dogma  hervorgegangen  und  nur  deswegen  in  der  Form 


■ 

Digitized  by  Goog 


Heft  39.J 


Theologie. 


der  unmittelbaren  Anschauung*  aufgetreten,  weil  diese  Vermittlung 
durchaus  vollendet  und  zu  einem  festen  Resultate  gediehen"  (1B8), 
[daher  die  ausserordentlich  prämeditirte  Lehrmethode  und  Geschichte 
des  Herrn  (168  if.)  am  Ende  doch  nur  ein  joh.  Product  wäre, 
wie  insbesondere  auch  das  hohepriesterliche  Gebet  Joh.  Cap.  17 
„wohl  aus  Hebr.  2,  10 — 13  mittelbar  oder  unmittelbar  hervorge- 
gangen" (444  f.)  und  die  Apokalypse  „vergeistigt  grösstenteils 
Jesu  selbst  in  den  Mund  gelegt"  sein  soll  (489)];  andererseits 
aber  dennoch  alles  Ernstes  behauptet,  dass  derselbe  Apostel  [wie 
hoffentlich  auch  jeder  andere  heil.  Schriftsteller]  „seine  Schrift  nicht 
verfasste,  um  seinen  Lesern  einen  Erguss  seines  religiösen  Ge- 
fühls mitzutheilen ,  von  dem  jeder  nach  Belieben  sich  aneignen 
sollte,  Was  seiner  Individualität  am  Meisten  zusagte,  sondern  um 
ihnen  den  orthodoxen,  alleinseligmachenden  Glauben  in  aller  Be-  . 
stimmtheit,  Schärfe  und  Klarheit  vor  Augen  zu  stellen"  (91);  ja 
wenn  er  den  Johannes  geradezu  für  „den  christlichsten  aller  Apo- 
stel" erklärt  (350) :  so  bewegt  sich  diese  Vermischung  von  Wahn 
und  Wahrheit  um  eine  so  subjective  und  naive  petitio  prineipii, 
dass  wir  hierzu  weiter  Nichts  zu  sagen  und  nur  noch  des  .  Buchs" 
oder  des  comparati  ven  Theils  unserer  Schrift  zu  gedenken 
haben,  wiewohl  eben  dorther  dessen  Resultat  schon  geahnt  und 
gewürdigt  werden  könnte.  Hier  (S.  285  fT.)  nämlich  zieht  der 
VC.  Parallelen  zwischen  dem  Lehrbegriffe  des  Joh.  und  dem  des 
Paulus,  einschl.  des  Hebräerbriefs,  1  Pet.,  der  Apokalypse  und  des 
Jacobus,  und  zwar  ganz  in  dem  obgedachten,  daher  (weil  nur 
Gal.,  Rom.  und  Cor.,  so  wie  die  Pastoralbriefe  zusammengenom- 
men werden)  wöhl  neunmal  wiederkehrenden  und  auch  materielle 
Wiederholungen  mit  sich  führenden  Schematismus,  wie  auch  in 
einer  der  bisherigen  ziemlich  gleichen  Methode  und  nur  kürzeren 
Fassung:  wobei  derselbe  insonderheit  bemüht  ist,  durch  Hervorhe- 
bung der  Grundideen,  Vor-  und  Rückblicke  u.  s.  w.  die  Ueber- 
sichtlichkeit  dieser  Cyclen  zu  befördern,  so  die  S.  X  f.  gerügte 
seitherige  Einseitigkeit,  Oberflächlichkeit  und  Willkür  in  Verglei- 
chung  einzelner  bibl.  Lehrbegriffe  zu  vermeiden  und  dem  gegen- 
theiligen  Ideale  sieb  zu  nähern.  Auf  diese  Weise  bekommt  der 
Leser,  ausser  der  Johanneslehre  selbst,  auch  „eine  Darstellung  des 
Paulinismus  in  seiner  geschichtlichen  Entwicklung  innerhalb  des 
N.  T.,  wobei  namentlich  der  Hebräerbrief  ausführlicher  behandelt 
worden",  und  die  andern  gedachten  neutest.  Lehrbegriffe  mit  in 
den  Kanf.  Das  wesentliche  Resultat  zunächst  bei  der  wich- 
tigsten jener  Vergleichungen,  der  zwischen  Joh.  und  Paulus, 
^eht  aber  dahin ,  dass  „der  paul.  Lehrbegriff  die  wenn  auch  tief- 
liegende Wurzel  ist,  aus  welcher  der  joh.  emporgewachsen" 
(350),  P.  selbst  aber  sich  nach  und  nach  vergeistige,  so  dass 
Philipp.,  Col.  und  Ephes.  in  der  Mitte  stünde  zwischen  den  ültern 
,paul.  (Gal.,  Rom.,  Cor.)  und  den  joh.  Schriften  (378),  zwischen 
Paulus  und  Joh.  im  Allgemeinen  aber  wieder  der  durch  seine 
Transccndcnz  für  die  genetische  Bildung  des  N.  T.  besonders 
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l*t  Hebr  äeTbnef  |4.ii  )t  wogegen  die  späteren  Pastoralbrtefe 
fidfT  eine  zweie,  mehr  altpauliscbe  Phase  des  „Paulinismas* 
darstellte*  (37>i.  eine  Thatsache,  welche  des  Vfs.  Ansicht  von 
einer  ibseUteu  Fortbildon-r  des  Paulns  wesentlich  stören  rauss* 
Cehrigens  erscheine  1  PeC  nur  als  Eklektizismus  in  ansprechender 
Kon« .  Jac^b^*  aber  durch  seine  Vergeistijruns:  des  Judenthums 
den  Vertreter  der  genügen  Auffassung  des  Christen th ums ,  d.  i. 
Job-,  »aanlrfaeh  ähnlich:  die  Apokalypse  endlich,  welche  zwar 
rcrae«  anderen  Lehrkrebe  als  dem  des  Evang.  und  der  Brr.  Joh. 
anrehorc*.  jedoch  mit  deren  Ideen  in  solcher  relativen  Ueberein- 
stimmang  stehe,  ^dass  >ie  nicht  für  xufallhr  gehalten  werden  könne^ 
(489}.  bt  bereits  oben  gedacht,  M  as  nan  die  von  dem  Vf.  hier- 
bei weiüäafcr  detailUrten  Differenzen  dieser  Schriften  theils  unter 
sich  (wie  angeblich  der  früheren  und  der  spateren  Brr.  Pauli)  mehr 
aber  den  jobanaeUchen  gegenüber  anlangt,  so  weisen  sich  die- 
selben als  problematisch  oder  Ereradehin  als  psycho  logisch-exege- 
tische Irranren  ans:  wie  die  Behauptungen,  dass  der  Christ  nach 
Joh.  -über  die  Demaih  hinaus  seF*  (  253) .  während  doch  in  13* 
13  f.  die  factische  Aufforderung  Je«  aar  Demnth  (S.  271)  aner- 
kannt wird:  dass  >r  tuW«o;  hei  Joh.  im  Diesseits,  bei  P.  erst 
mit  dem  Tode  beginne  (338.  365):  dass  der  Begriff  der  paul. 

unjohannisch  | z.  B.  326*,  der  des  Weltgerichts  aber  (zufolge 
der  joh.  xpio*^  „gar  kein  christlicher"  (281)  sei,  wogegen  P.  I 
Cor.  3,  13  f.  sogar  noch  ein  das  Böse  der  Einzelnen  verbrennen- 
des and  sie  se&st  lästerndes  Fegefeuer  lehre  (348):  oder  die 
vorschnellen  Schlosse  von  verschiedener  Anwendung  des  Prophe- 
ten dtats  Jes.  19,  37  and  Apok.  I,  7,  von  einem  Glauben  des 
Loras  an  totalen  Erdenbesita  des  Teufels  aas  Lac.  4,  5.  6.,  wie 
überhaupt  vom  Widerstreit  in  joh.  nnd  nkhtjoh.  Ansicht  ober  die 
Satur,  welche  angeblichen  widerspräche  der  Vf.  durch  einen  solches 
mit  sich  selbst  zu  heben  scheint  (vgl.  505  mit  63):  nicht  minder 
die  einseitigen  Untersuchungen  über  die  nachdrücklichst  orgirte, 
Christo  Wth.  17  (T.  schlechthin  contradictorische,  vermeintliche 
Würdigung  des  A.  T.  von  Seiten  des  Schoossjüngers ,  oder  über 
die  Ursachen  des  Gnadenstandes  Abraham'*  (301  f.),  vornehmlich 
aber  auch  die  vielfachen  eigentlichen  Auffassungen  bildlicher  Aus- 
drücke. Anderentheils  würden  solche  nach  einer  genauen  Sichtung-  der 
Forschungen  an  den  einzelnen  Lehrbegriffen  anscheinend  noch  zu- 
rückgebliebenen Disharmonien  dnreh  eine  christliche  Gesamnitan- 
schauung  nnd  Erkenntniss  der  verkettenden  Mittelglieder,  ohne  alle 
„unhistorische  Vermengung"  (365),  ja  gerade  durch  Beachtung  der 
histor.  Verbältnisse,  wie  des  nationalen  oder  sonst  eigentümlichen 
Ideenkreises  der  aufgetauchten  Irrlehren  nnd  so  entstandenen  be- 
sonderen pädagogischen  Bedürfnisse  unter  den  unmittelbaren  Schrif- 
tenempfangern,  unschwer  ausgeglichen  nnd  versöhnt  werden  können« 
Erheischt  doch  noch  fort  und  fort  die  Verschiedenheit  der  Herzen 
und  Stimmungen  in  der  Christenheit  mannigfache  Nahrung,  so  dass 
selbst  die  Herrlichkeit  und  Idealität  eines  Joh.,  bei  welchem  „die 
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Idee  des  Absoluten  als  das  treibende  Agens"  (504  f.)  erkannt 
wird,  nicht  von  Allen  allezeit  getragen  werden  kann,  und  synop- 
tisch-paulisehe  Speise  zum  Gedeihen  Einzelner  und  des  Ganzen 
gleich  erforderlich  ist.  Wie  dürfte  auch  bei  aller  Häufung  er* 
liebender  Prädicatc  auf  Joh.  z.  B.  des  concret-  psychologischen 
Einblicks  und  geschichtlich  verknüpfenden  Tiefsinns  eines  hierdurch 
die  Nachhaltigkeit  des  objectiven  und  subjectiven  Glaubens  so  för- 
dernden Paulus  —  welchen  der  Vf.  jenem  gegenüber  unbegreifli- 
cherweise auf  „der  Stufe  der  Unmittelbarkeit"  findet  (312,  325)  — 
vergessen  .werden!  Steigt  im  Joh.  der  Baum  des  Lebens  mit  grü- 
nen Zweigen  frei  gen  Himmel,  so  wurzelt  er  durch  P.  um  so  tie- 
fer im  nährenden  Boden  des  Lebens  und  der  Geschichte.  Nur  wer 
sie  nicht  alle  durchdrungen  hat,  vermag  die  Apostel  nicht  zu 
vereinigen.  Unserem  Vf.  aber,  sollten  wir  denken,  möchte  es  bei 
seiner  richtigen  und  schönen  Theorie  von  neutestamentlicher  Theo- 
logie und  ihrer  Durchbildung  zu  „Leben"  (228  f.,  287),  bei  seinem 
thatsächlich  dargelegten  Geschicke,  scheinbar  noch  schwierigere 
Discrepanzen  zu  vermitteln,  nicht  so  schwer  halten,  den  gesamraten 
Organismus  des  N.T.  und  auch  ohne  materielle Auscheidungen  als 
noth wendig  zu  erfassen,  wie  ja  eine  solche  Lösung  (beispielsweise 
nennen  wir  nur  dessen  vorgeblich  Johanniscbes  und  Nichtjohanni- 
sches  in  höherer  Einheit  verknüpfende  Bestimmungen  über  den  h. 
Geist)  bereits  im  kirchlichen  Lehrbegrilfe  vorliegt:  wogegen  eine 
Zertrennung  des  Offenbarungsgefealtes  eben  so  „widersinnig*'  er- 
scheinen muss,  als  der  Vf.  seihst  die  innere  Scheidung  von  Joh. 
und  den  joh.  Reden  Jesu  bezeichnet^oder  als  die  Herausreissung 
einzelner  Schriftstellen  aus  ihrem  Zusammenhange,  durch  welche 
ja  freilich  das  Verständniss  getrübt  und  sodann  auch  eine  Zu- 
rückvermittelnng  in  ihrem  Znsammenhang  unmöglich  werden  mttsste. 
Bei  einer  auf  die  gegenwärtigen  Grundsätze  und  Resultate  des  Vfs. 
auferbauten  d.  i.  willkürlich  immer  sublimirteren  biblisch-christlichen 
Dogmatik  würde,  trotz  ihrer  vorgewandten  Objectivität,  eine  Auf- 
lösung des  biblisch- christlichen  Glatibensverbandes  in  Subjectivi- 
täten  d.  h.  der  Kirche  in  Individuen  oder  doch  in  Secten  unver- 
meidlich. Vielmehr  hat  jene  starre,  in  concreto  eigentlich  unmög- 
liche, daher  auch  bei  unserem  Vf.  nicht  durchaus  festgehaltene 
Objectivität  nach  Erforschung  des  Lehrgehalts  in  den  einzelnen 
Bibelschriften  ihre  Grenze  eben  da,  wo  zu  deren  combinirender 
Vergleichung  die  vermittelnde  aber  mit  christlicher  Wissenschaft 
und  Gesinnung  durchtränkte  Subjectivität  einzutreten  hat.  Können 
doch  schon  die  beigebrachten  dogmatischen  Resultate  des  Vis. 
Zeugniss  geben,  wie  irrig  es  sein  wurde,  an  der  Lehre  eines  bibl. 
Lieblingsbuchs  einseitig  und  ohne  die  anderweit  gegebenen  Inter- 
pretationsmittel  und  Modificaliouen  za  halten.  Wohl  trägt  der  heil, 
llain  der  Schrift  Fruchtbäume  von  mancherlei  Wuchs  und  Belau- 
bung in  sich,  alle  aber  steigen  aus  Einem  Boden  auf  und  sie  alle 
bieten  erquickende  Früchte,  eben  durch  diesen  Wechsel  erquickend, 
und  „Allen  Alles".    Wenn  dagegen  Hr.  K.  bereits  in  Joh.,  hier- 
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Souverain  unter  den  neutest.  Verfas- 
sern, dea  „rein  durchsichtigen"  (274)  Schriftsteller,  „in  welchem 
die  Bewejrung  des  N.  T.  nur  Kuhe  gekommen,  die  Unklarheit  and 
Einseitigkeit  der  Einzelnen  zur  Klarheit  und  Allseitigkeit  aufge- 
löst" wird,  oder  „die  höhere  versöhnende  und  mit  sich  versöhnte 
Einheit  erkennt,  in  welcher  das  Zerstreute  zusammengefasst  und 
das  Entgegengesetzte  vereinigt  ist«  (506):  so  würde  er  in  die- 
sem sehr  ansprechenden  Schlüsse  seines  Buchs  abermals  nur  das 
Werk  vollkommener  neutestamentlicher  oder  vielmehr  biblischer 
Theologie  trefflich  gezeichnet  haben;  nnr  dass  er  dabei  ausser 
Acht  gelassen  hat,  wie  hieran  sowohl  die  im  Einzelnen  zurückge- 
lassenen Differenz  puncte  als  auch  namentlich  die  erw&hnten  charak- 
teristischen Gegensätze  nnd  daher  „grellen  Farben«  (302)  bei  Joh. 
gar  nicht  recht  passen  wollen.  Wohl  war  dieser  Apostel  der 
letzte,  welcher  am  N.  T.,  also  überhaupt  an  der  h.  Schrift  arbei- 
tete, dennoch  ist  er  nicht  mehr  als  Repräsentant  einer  eigentüm- 
lichen —  gewissermaassen  der  hellenischen  —  Entfaltung  des  christl. 
Dogma,  gleich  einem  Paulus,  Jacobus  u.  s.  w.  nach  anderen  Seiten 
hin;  wie  ja  denn  eben  Joh.  nach  des  Vfs.  Ansicht  auch  einem 
doch  bloss  temporaren  Docetismus  entgegentreten  musste.  —  Die 
Ethik  seiner  Schriftsteller  hat  zwar  der  Vf.  nach  S.  XL  mit 
gleicher  Ausführlichkeit  behandeln  wollen;  doch  ist  dieser  T/teil 
und  auch  schon  darum*  weit  weniger  hervortretend,  weil  er,  was 
sehr  anzuerkennen,  in  die  namentlich  joh.  Dogmatik  verwebt  wird, 
worin  sehr  gelungene  Zeichnungen  des  christl.  Lebens,  besonders 
wieder  die  nach  Job.,  dessen  „Todsünde"  in  der  „Lieblosigkeit" 
erkannt  wird  (2ti3  f.).  Dagegen  ist  über  desselben  Norm  der 
christl.  Moral  oder  den  Gehalt  der  ivroXai  zu  abstract  gesprochen; 
ruhen  diese  aber  in  „dem  Sittengesetze"  so  hätte  noch  bestimmter 
gesagt  werden  sollen,  dass  dieses  erst  durch  die  „Geburt  aus 
Gott"  neu  und  gesund  erstehe,  wonach  es  freilich  keine  „Pflicht'4 
(253)  mehr,  sondern  nnr  noch  eine  zweite  Natur,  eine  heilige 
Notwendigkeit  geben  könnte.  —  Der  Synoptiker  hat  der  Vf., 
was  unangenehm  empfunden  wird,  fast  gar  nicht  gedacht,  nnd  nur 
zufällig  bemerkt  er  (S.  378),  „dass  „ein  im  Sinne  des  fcpheser- 
briefs  verfasstes  Evangelium  dem  joh.  noch  ungleich  näher  stehen 
würde^  als  das  des  Lucas,  wiewohl  auch  diese  aus  der  paul.  Rich- 
tung hervorgegangene  Schrift  gerade  in  den  sie  von  Mth.  und 
Marc,  unterscheidenden  Elementen  sich  mit  jenem  häufig  berühre." 
Die  Entschuldigung  für  diese  unerwartete  Uebergebung  (XI),  dass 
nämlich  mit  einer  erweiterten  oder  ganzen  neutestamentl.  Theo» 
logie  „bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Kritik  besser  noch  zu- 
gewartet würde",  ist  schon  desshalb  nicht  durchschlagend,  weil 
der  Vf.  eben  mit  seinem  Verfahren  „der  Kritik  eine  feste  und 
sichere  Haltung  zu  geben4'  die  doch  wohl  trügliche  Hoffnung  hat, 
wie  er  ja  denn  gerade  in  den  solchergestalt  bearbeiteten  neutesta- 
mentlichen  Schriften  nirgends  mit  festem  kritischen  Fusse  aufzu- 
treten wagt.  —    Ueber  die  formelle  Seite  des  Buchs  von  etwas 
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unbeholfenem  Titel  ist,  nächst  Früherem,  namentlich  noch  eine 
übermässig  kärgliche  Interpunktion ,  so  wie  der  Mangel  eines  sehr 
wlinschenswerthen  Verzeichnisses  der  exegetisch  behandelten  Stelle» 
und  eines  alphabetischen  Sachregisters  zu  bemerken.  —  Ist  es  nun 
schliesslich  den  Lesern  zn  fiberlassen,  in  wie  weit  sie  den  hier 
nicht  weiter  zu  verfolgenden  Ausführungen  unseres  Vfs.  Beifall 
schenken  mögen,  so  müssen  wir  doch  das  Werk,  trotz  jener  Aus- 
stellungen, als  ein  tiefstrebendes,  für  seinen  Gegenstand  begei- 
stertes, in  der  Hauptsache  vorzügliches,  vielfach  förderliches  und 
seine  Bedeutung  zwar  weniger  für  die  Kirche  als  für  die  Theo- 
logie anerkennen,  obwohl  jener  namentlich  die  sehr  beachtenswer- 
then  Hinweisungen  auf  des  Joh.  unbedingte  Forderung  der  Recht- 
gläubigkeit (243  f.)  und  auf  den  Paraklet  als  „den  die  Ge- 
meinde immerfort  inspirirenden  Stellvertreter  Gottes  auf  Erden" 
(275)  sehr  zu  Gute  kommen  würden.  — fm — 

Jurisprudenz. 

[6692]  Der  Richter  als  Geschworner?  oder  Gescbwornengerichte  mit  Münd- 
lichkeit, Oeffentlichkeit  und  Anklage?  In  Briefen  von  H.  W.  Haycn, 
Grossh.  Oldenb.  Geh.  Hofrath  u.  Landvogt  bei  d.  Stadt-  u.  Landgerichte  des 
Kreises  Oldenburg,  und  C.  D.  v.  Dattel,  Grossh.  Oldenb.  Hofrath  u.  Mitglied 
.  der  Justizkanzlei  das.  Oldenburg,  Schulzesche  Buchfa.  1843.  IV  «.  205  S. 
gr.  8.    (2Ü%  Ngr.) 

Bei  einer  Streitfrage,  wo  das  pro  und  contra  so  vielfach  sich 
gliedert,  wie  diess  bei  der  vorstehend  bezeichneten  der  Fall  ist, 
Wird  es  zur  Förderung:  einer  Entscheidung*  nur  frommen,  diese 
Rollen  unter  zwei  Personen  vertheilt  in  Einer  Schrift  agiren  zu 
lassen,  statt,  wie  diess  bei  den  meisten  der  bis  jetzt  erschienenen 
Schriften  der  Fall  ist,  von  demselben  Standpuncte  aus  nächst  den 
eigenen  Argumenten  auch  die  Einwürfe  aufzustellen,  die  zu  be- 
kämpfen sind.  Es  handelt  sich  hier  aber  nicht  um  ein  Scheinge- 
fecht, wobei  Ein  Verfasser  die  Form  des  brieflichen  Meinungsaus- 
tausches gewählt  hätte,  sondern  der  Briefwechsel  ist,  was  in  der 
Vorrede  versichert  wird,  von  einem  praktischen  Bedürfnisse  ange- 
regt und  wörtlich  also  gepflogen  worden.  Die  Verfasser  waren 
zur  Zeit  desselben  beide  Mitglieder  der  Justizkanzlei  zu  Oldenburg ; 
hei  Gelegenheit  einer  Discussion  im  Collegium  stellten  sich  zwi- 
schen ihnen  gegensätzliche  Ansichten  für  und  wider  die  Zulässig- 
keit  einer  formellen  Beweistheorie  in  Strafsachen  (welche  letztere 
in  Oldenburg  gesetzlich  gilt)  heraus,  und  H.  nimmt  hiervon  Ver- 
anlassung an  v.  B.  einen  früher  verfassten  Aufsatz  zu  schicken, 
welcher  die  Aufschrift  führt:  „Eine  Stunde  bei  den  Assisen  in  K. 
und  eine  daran  geknüpfte  Unterhaltung  und  Betrachtung",  und  in 
welchem  einerseits  von  dem  auffallenden  Ausspruche  der  Geschwo- 
renen Veranlassung  genommen  wird,  gegen  dieses  Institut  zu  spre- 
chen, andererseits  die  Unhaltbarkeit  der  formellen  Beweistheorie 
dargethan  und  hiernächst  als  wünschenswertheste  Einrichtung  die 
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bezeichnet  wird,  dass  den  Richtern  gestattet  werde,  nach  subjecü- 
ver  Ueberzeugung  zu  urtheilen,  unter  Hinzufügung  einiger  Garan- 
tien, wie  Majorität  von  %  oder  %  Schlussverhör  vor  versammel- 
tem Gerichte  u.  dgl.  Hr.  v.  B.  ist  der  Vertheidiger  der  Geschwor- 
nengerichte,  wie  des  Öffentlich-mündlichen  Verfahrens:  seine  De- 
duetion  im  2.  Briefe  bezieht  sich  jedoch  vorzugsweise  auf  die 
ersteren,  und  befolgt  hierbei  ganz  den  Entwickelungsgang,  wie  er 
in  Hegels  Rechtsphilosophie  vorgezeichnet  ist   Im  3. Briefe  greift 
Hr.  H.  diess  von  einem '  praktischen  Standpuncte  aus  an ;  der  4. 
Brief  enthält  Hrn.  v.  B.'s  Replik,  oder  richtiger,  eine  §  weise  ab- 
getheilte  Erläuterung  des  2.  Briefs,  verbunden  mit  Widerlegung 
einiger  Zweifelsgründe  des  Gegners.    H.  spricht  die  Sache  noch 
einmal  im  5.  Briefe  nach  Anleitung  der  in  den  §§  des  4.  Briefs 
aufgestellten  Sätze  durch.    Der  fi.  und  7.  Brief  wenden  sich  mehr 
von  der  Frage  über  Beweistheorie  und  Geschworne  zu  den  con- 
nexen  Fragen  über  Mündlichkeit,  Oeffcntlichkeit  und  Anklageproccss : 
während  auch  hier  Hr.  v.  B.  als  Vertheidiger  dieser  Institute  auf- 
tritt, gelangt  Hr.  H.  am  Schlosse  des  Boches  zu  der  Ansicht,  dass 
„rein  a  priori  für  das  strafrechtliche  Verfahren  ein  praktisch 
durchgreifendes  Princip  nicht  zu  ermitteln  ist,  dass  daher  wesent- 
lich juristische  und  zwar  mit  der  Criminalpraxis  vertraute  Capacitäten 
die  Wagschale  halten  und  bestimmen  müssen,  welches  Argument 
leicht,  welches  schwer  zu  achten".  —    Hr.  v.  B.  hält  in  diesen 
Briefen  stets  den  philosophischen  Standpunct  würdig  fest,  und  no- 
thigt  dadurch  den  ihm  gegenüber  als  Praktiker  sich  gerirenden 
Hrn.  H.,  dem  Gebiete  wenigstens  sich  zu  nähern,  von  welchem 
aus,  wie  Hr.  v.  B.  sehr  richtig  behauptet,  die  Princip  frage  allein 
entschieden  werden  kann.    Dadurch  wird  jenes  Herüber  und  Hin- 
über von  empirischen  Gründen  und  Gegengründen,  dessen  man  aus 
so  vielen  schriftlichen  und  mündlichen  Verhandlungen  über  diese 
Frage  so  überdrüssig  ist,  glücklich  vermieden  und  man  gelaugt 
rasch  genug  bei  dem  wahrhaften  Status  controversiae  an.  Hier 
breitet  sich  aber  Bedenken  und  Entgegnung  weiter  aus  und  es 
würde  vielleicht  dieser  TheU  des  Buches  im  Verhältniss  zu  den  an- 
deren haben  beschränkt  werden  können,  wenn  es  nicht  den  Anschein 
gewönne,  als  Hesse  sich  Hr.  v.  B.  erst  viel  an  der  Richtigkeit 
des  philosophischen  Standpunktes  herum  disputiren,  um  ihn  desto 
mehr  befestigen  zu  können.   Diess  geschieht  Auch  in  einer  sehr 
glücklichen  Weise:  Ref.  erinnert  sich  nicht,  irgendwo  die  von 
Hegel  gegebene  philosophische  Entwicklung  dieser  Fragen  für 
den  denkenden  Praktiker  so  plan  und  fasslich  dargelegt  gesehen 
zu  haben.   Die  Entgegnungen  H.'s  sind  eben  so  weit  von  jener 
Trivialität  der  Empirie,  als  von  einer  richtigen  Würdigung  des 
philosophischen  Standpuncts  entfernt :  indess  zeugen  sie  doch  von 
dem  Bestreben,  auf  den  letzteren  einzugehen  und  mit  den,  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  praktischen  Anforderungen  denselben  zu  verein- 
baren.  Freilich  gelingt  dieses  Erfassen  desselben  nur  sehr  unvoll- 
kommen, und  so  scheint  es,  als  hätte  Hr.  v.  B.  sich  dadurch  be- 
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wegen  lassen,  im  6.  Briefe  sich  auf  ettte  Reihe  ven  Autoritäten 
zu  berufen,  deren  er,  nach  lief.  Andicht,  nicht  nöthig  hatte  und 
die  vielleicht  nicht  einmal  stets  ganz  gilt  gewählt  sind.  Ref. 
hätte  statt  dessen  für  zweckmässiger  erachtet,  darzulegen,  warum  . 
hier  der  von  v.  B.  so  glücklich  bis  dahin  behauptete  philosophische 
Standpunct  auch  der  wahrhaft  praktische  se?,und  was  den  ver- 
meintlich für  praktisch  gehaltenen  abweichenden  Ansichten  für  eine 
irrige  Grundanschauung  zur  Basis  diene.  —  Jedenfalls  rerdient 
die  Schrift,  nach  Inhalt  wie  Form,  um  ihrer  Eigentümlichkeit  und 
Tüchtigkeit  willen,  vorzügliche  Beachtung. 


Medicm  und  Chirurgie. 

[6U93]  Die  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  in  Uebereinstimmung  abge- 
handelt und  durch  Beispiele  erläutert  von  Mich.  Mayer,  Dr.  d.  Sied.  u. 
Chir.,  k.  k.  Rath  u.  Staabs -Feldarzt,  ord.  Prof.  d.  Chir.  u.  Operationslehre, 
ao  wie  Secr.  an  der  k.  k.  med.  chir.  Josepha-Academie  u.  a.  w.  Wien, 
(Beck'ache  Univ.-Öuchh.).    1843.    XXII  u.  488  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Indem  der  Vf.  dem  ärztlichen  Publicum  die  Lehre  von  den 
Krankheiten  in  Uehereinstimmung  mit  der  Lehre  von  den  Behand- 
lungsweisen  übergibt,  thut  er  es,  seiner  Versicherung  nach,  mit 
der  Ueberzeugung,  es  seien  die  Lehren  solche,  welche  allen  Stür- 
men der  Zeit  getrotzt  haben  und  mit  dem  Wunsche,  tlass  sie  auf 
eine  Weise  zusammengestellt  seien,  bei  welcher  noch  viel  Neues 
and  durch  Erfahrung  Erprobtes  dazu  gebaut  werden  könne,  ohne 
das  Alte  bis  zum  Grundstein  auseinanderwerfen  zu  müssen.  Als 
Beweggrund  zu  dieser  Arbeit  führt  er  an,  dass  ihm  und  vielen 
seiner  Col  legen  die  Kluft  zwischen  der  allgemeinen  und  besonderen 
Krankheitslehre,  so*  wie  jene  zwischen  der  allgemeinen  und  beson- 
deren Therapie  bisher  unübersteiglich  (?)  und  die  beiden  Lebren 
nicht  in  Uehereinstimmung  geschienen.  Die  allgemeine  Pathologie 
soll  seines  Erachtens  dort  aufhören,  wo  die  besondere  anfängt, 
nämlich  bei  den  Classen  und  Ordnungen;  bisher  habe  sie  viel 
früher  aufgehört,  als  sie  gesollt,  und  viel  allgemeiner  angefangen, 
als  sie  gekonnt  und  gedurft.  Eben  so  dürfe  die  allgemeine  The- 
rapie keine  allgemeineren  Behandlungsweisen  aufstellen,  als  sie  zu 
erfüllen  im  Stande  sei  und  von  deren  Wirkung  sie  uns  überzeugen 
könne,  wenn  sie  sich  nicht  von  der  Wahrheit,  entfernen  und  das 
Vertrauen  verlieren  wolle.  Ueber  diese  letzteren  Sätze  sehweigt 
lief.;  dagegen  dürfte  die  an  die  Spitze  des  Werks  gestellte  Ten- 
denz noch  einige  Besprechung  verdienen.  Wäre  es  dem  Vf.  ge- 
lungen, eine  Zusammenstellung  Dessen  zu  liefern,  was  in  patholog. 
und  therapeut.  Hinsicht  als  unuinstössliche  Wahrheit  anerkannt 
worden,  wäre  er  wirklich  so  glücklich  gewesen,  einen  Weg  aus- 
findig gemacht  zu  haben,  auf  welchem  das  alte,  mühsam  errungene 
Gute  vor  der  „immer  wachsenden  Zersplitterung,  der  drohenden 
Umwälzung  oder  Verwüstung  (?!)  der  Wissenschaft"  in  Sicher- 
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heit  gebracht  werden  könnte,  er  würde  and  müsste  des  allge- 
meinen Lobes  und  Beifalls  seiner  Zeitgenossen  im  höchsten  Grade 
versichert  seht.  Dass  diess  jedoch  nicht  erreicht  worden,  wird  die 
später  mitzuteilende  kurze  Angabe  des  Inhalts  zeigen;  dass  aber 
unter  dieser  schönlautenden  Wrheissung  noch  ein  anderer  Zweck 
versteckt  liegt,  das  ergibt  sieh  aus  mancher  Stelle  des  Werks, 
wäre  es  aoeh  nicht  S.  VII  schon  in  der  Vorrede  deutlich  genug 
ausgesprochen.  Hier  heisst  es:  „Die  Quelle  der  Zwietracht  anter 
den  Aermten  liegt  darin ,  dass  keine  Facultät  mit  den  Repräsen- 
tanten der  einseinen  Lehrfacher  sich  es  zur  Aufgabe  macht,  in 
corpore  et  sine  praeconeepta  opinione  über  sämmtliche  Lehrbücher 
zu  urtheilen,  sie  gut  zu  heissen  oder  zu  verwerfen  und  gnte  zu 
veranstalten".  Da  die  Facultät  dieses  Verfahren  noch  nicht  einge- 
schlagen hat,  so  hat  der  Vr.  eine  allgemeine  Pathologie  und  The- 
rapie in  usum  Delphin!  bearbeitet,  d.  h.  zum  Besten  einer  k.  k. 
chirurgisch-mcdicinischen  Akademie  ein  recht  praktisches,  auf  Syste- 
matik keine  grossen  Anspräche  machendes,  von  Theorien  und  Hypo- 
thesen möglichst  gereinigtes  Handbuch  herausgegeben,  eine  Art 
„Schematismus«,  mit  dessen  Hülfe  man  recht  schnell  in  die  Kran- 
kensale hinübersegeln  kann,  ohne  sich  vorher  mit  vieler  Theorie 
an  belasten.   Aus.  letzterem  Grande  hält  es  auch  der  Vf.  S.  X 
fnr  erspriessiieh  für  das  Stadium  der  Heilkunde,  wenn  die  allge- 
meine Chemie,  Zoologie,  Mineralogie  and  Phytologie  in  den  phi- 
losoph.  Carsus  zurückgewiesen  würden,  indem  Das,  was  aus  diesen 
Wissenschaften  für  die  ärztliche  Praxis  erforderlich  sei,  den  Schü- 
lern in  der  Pharmakologie  beigebracht  werden  könnte.    Um  recht 
viele  Vertheidisrer  seiner  Ansicht  von  der  Nutzlosigkeit,  ja  selbst 
Schädlichkeit  des  Tbeoretisirens,  Systematisirens,  des  Grübelns  und 
Forschens  nach  dem  Wesen  unerklärlicher  Vorgänge  u.  s.  w.  in 
der  Medicin  aufführen  zu  können,  hat  der  Vf.  reichliche  Citate  aus 
älteren  und  neueren  Schriftstellern  in  der  Vorrede  und  in  den  ein- 
zelnen Abschnitten  des  Werkes  beigebracht;  nur  muss  Ref.  be- 
merken, dass  manche  dem  Zusammenhange  entrissene  Stelle  in  der 
ursprünglichen  Verfassung  wohl  anders  zu  deuten  ist,  und  die 
Ansicht  sogen,  reiner  Praktiker  und  Encyclopädisten,  wie  Most's, 
auf  welchen  der  Vf.  viel  hält,  wohl  nicht  das  Gewicht  haben  dürfte, 
welches  ihm  Letzterer  beilegt   Dass  er  übrigens  gegen  die  un- 
verständliche Schreibart  mancher  neueren  Systematiker  eifert,  und 
sich  gegen  die  Anmaassongen  Junger  unerfahrener  Theoretiker,  die 
Zerrissenheit  in  der  Medicin  und  manches  andere  Unerfreuliche  mit 
ernstem  Tadel  ausspricht,  ist  unbedingt  zu  loben.  —  In  der  Ein- 
leitung liefert  der  Vf.,  nachdem  er  abermals  durch  Citate  bewiesen 
hat,  dass  es  unmöglich  sei,  einen  haltbaren  Begriff  von  Leben 
und  Gesundheit  zu  geben,  eine  Beschreibung  von  Gesundheit  und 
Krankheit.   Ref.  theilt  die  erstere  mit:  Gesund  ist  ein  lebender 
Mensch,  dessen  Körper  normal,  d.  h.  nach  deni  Vorbilde  seines 
Geschlechts  und  seiner  Gattung  gebildet,  dessen  Oberfläche  ohne 
abnorme  Erhabenheiten,  ohne  Auswüchse  und  normal  gefärbt  (also 
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sind  die  blauen  Hände  eines  Färbers  Krankheit,  Ref.),  dessen  Ge- 
meingefühl  ungetrübt  ist,  dessen  feste  Bestandtheile  in  Hinsicht 
auf  den  Bau,  die  Lage,  Richtung',  Verbindung  und  den  Zusammen- 
hang (ist  wohl  dasselbe,  Ref.)  normal  beschaffen  sind,  in  welchem 
die  Flüssigkeiten,  insbesondere  das  Blut  (denn  von  dem  krankhaften 
Zustande  der  Lymphe  haben  wir  zur  Zeit  noch  keine  hinreichenden 
Kenntnisse)  sowohl  im  ganzen  Körper,  als  in  den  einzelnen  Thei- 
len  in  gehöriger  Menge  vorhanden,  gehörig  gemischt  sind  und 
bewegt  werden,  in  welchem  sich  kein  fremder  Körper  befindet 
(a.  B.  kein  Kirschkern,  Ref.)  und  in  welchem  alle  thierischen  und 
geistigen  Verrichtungen  sowohl  der  Art  als  dem  Grade  nach  im 
Einklänge  zu  einander  und  mit  dem  Gefühle  des  Wohlbehagens  . 
von  Statten  gehen".  Die  Unmöglichkeit,  die  Krankheiten  aof  eine 
genügende  Weise  systematisch  zu  ordnen,  wird  gleichfalls  durch 
eine  Menge  von  Citaten  nachgewiesen.    Sehr  kurz  wird  in  der 
eigentlichen  Krankheitslehre,  und  fast  nur  mit  Andeutungen  und 
durch  citirte  Stellen,   auf  wenigen  Seiten  die  Aetiologie  und 
Symptomatologie  (S.  18 — 33)  abgehandelt,  das  Krankenexamen 
aaf  12  Zeilen ;  S.  33 — 39  fällt  der  Abschn.  von  der  Behandlung 
der  Krankheiten  im  Allgemeinen,  dann  folgt  S.  39  die  „fiinthei- 
lung  der  Krankheiten".    Wenn  die  Eintheilung  der  Krankheiten 
sich  am  Krankenbette  bewähren  soll,  sagt  der  Vf.,  so  muss  sie 
auch  von  dort  ausgehen.   Man  muss  wohl  den  Kräftezustand  bei 
den  Fiebern,  aber  bei  den  übrigen  Krankheitsclassen  nicht  beachten, 
desshalb  kann  der  Kräftezustand  nicht  als  oberster  Einthcilungs- 
grund  aller  Krankheiten,  sondern  nur  als  der  der  Fieber  ange- 
nommen werden,  und  er  bildet  ohne  Zweifel  den  Charakter  der 
Fieber.    „Da  sich  ein  logischer  Begriff  oder  eine  Definition  von 
Krankheit  nicht  geben  lässt,  weil  weder  die  Physiologie,  noch  die 
Pathologie  von  einem  Princip  ausgehen  kann,  wohl  aber  eine  Be- 
schreibung von  jedem  krankhaften  Zustande,  den  wir  erkennen 
können  und  mit  Namen  belegen,  so  können  wir  nicht  von  einem 
Grundsatze  ausgehen,  sondern  fassen  zur  leichteren  Uebersicht  und 
zum  prakt.  Nutzen  sämmtliche  Krankheiten  in  mehrere  Olassen  und 
Unterabtheilungen  zusammen,  und  bekennen  damit  die  Heilkunde 
als  Erfahrungswissenschaft ".   Sonach  theilt  er  die  Krankheiten  in 
solche,  welche  I.  den  ganzen  Körper,  oder  auch  einzelne  Theile 
desselben  befallen,  und  IL,  welche  nur  in  einzelnen  Theilen  des 
Körpers  vorkommen.  Die  1.  dieser  beiden  Classen  zerfällt  in  fol- 
gende Unterabtheilungen:  1)  Abnorme  Menge  des  Blutes;  A.  im 
ganzen  Körper  (Hyperaemia  und  Anaemia),  B.  in  einzelnen  Thei- 
len (Congestio  und  Anaemia  localis).  2)  Abnorme  Bewegung  des 
Blutes ;  A.  zu  viel ,  a.  im  ganzen  Körper  =  fcbris  (activa  und 
adynamica),  b.  in  einzelnen  Theilen  =  inüammatio.   B.  zu  wenig 
oder  keine,  a.  im  ganzen  Körper  =  Ohnmacht,  Scheintod  t,  b.  in 
einzelnen  Theilen  =s  Stockung  (Stasis);  3)  Abnorme  Mischung 
des  Blutes  und  der  übrigen  Säfte  (Scorbut,  Scrophel,  Tuberkel, 
Gicht,  Bleichsacht).  4)  Abnorme  Fettigkeit  and  Magerkeit.  5)  Ab- 
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norme  Färbungen  (A.  des  ganzen  Körpers  =  Gelb-,  Blau-, 
Bleich-  (noch  einmal)  Weiss-  und  Schwarzsucht ;  B.  einzelner 
I  lautstellen).  6)  Erschütterungen.  7)  Abnorme  Empfindungen  und 
Bewegungen.  Ii.  Oertliche  Krankheiten.  1)  Bildungsfehler;  2 )  Ge- 
schwülste ;  3)  Auswüchse :  4)  u.  5)  aufgehobener  und  vermin- 
derter Zusammenhang  der  Theile;s6)  abnorme  Lage  und  Richtung, 
7)  abnormer  Bau  derselben ;  8)  fremde  Körper  im  Organismus 
(lebende  und  leblose,  im  Organismus  erzeugte  oder  von  aussen 
dahin  gelangte).  —  Mit  grosser  Ausführlichkeit  behandelt  der  Vf. 
im  folgenden  Cap.  die  Lehre  von  den  He  Ii  and  lungs  weisen  (3Ietho- 
dologie).  Unter  den  Rubriken:  Behandlungsweisen,  welche  auf 
den  ganzen  Organismus  und  die  allgemeinen  Lebensäusserungen 
oder  welche  2)  auf  einen  Theil  des  Organismus  (a.  chemisch,  b. 
mechanisch),  oder  welche  3)  auf  einzelne  Functionen  wirken,  wel- 
che 4)  bei  den  einzelnen  örtlichen  Kran  kbel tsclassen  und  zunächst 
bei  den  Entzündungen  Anwendung  finden,  oder  5)  welche  eigene 
örtliche  krankhafte  Zustände  hervorrufen ,  werden  nicht  weniger 
als  72  einzelne  Heilmethoden  unterschieden,  namentlich  aufgeführt 
und  beschrieben.  —  Aus  den  der  Beschreibung  der  einzelnen 
Krankheitsformen  gewidmeten  Abschnitten  will  Ref.  nur  einige 
Stellen  ausheben.  Für  die  2.  Classe  der  Fieber,  das  „Schwäche- 
Heber  überhaupt  (febris  adynatnica)  auch  Nervenfieber  (febris  ner- 
vosa) genannt",  oder  „die  gesunkenen  Kräfte  mit  unzureichenden 
Bestrebungen"  wird,  nach  Abtrennung  des  typhus  exanthemaücus 
und  der  febris  putride,  die  Einteilung  in  febr.  nerv,  versatilis  und 
stupida  beibehalten,  denn,  sagt  S.  217  der  Vf.,  „der  neuen  Lehre 
vom  Typhusprocess  kann  ich  nicht  huldigen,  weil  ich  die  Ge- 
schwüre im  Darmcanal  nur  als  Symptom  der  Adynamie  und  als 
Effect  der  darniederliegenden  Verdauung  ansehe,  und  diess  um  so 
mehr,  als  diese  Geschwüre,  selbst  wenn  sie  mit  Augen  gesehen 
würden,  die  untenanzugebende  Behandlung  nicht  einmal  modificiren, 
viel  weniger  wesentlich  ändern  können".  Der  Abdominaltyphus 
wird  also,  wie  es  /scheint,  nicht  mit  in  die  Arche  aufgenommen, 
um  bei  der  hereinbrechenden  sündfluthigen  Zerstörung  der  Medicin 
gerettet  zu  werden.  Die  angegebene  Heilmethode  aber,  die  für 
die  Darmgeschwüre  indifferent  bleiben  soll,  beisteht  für  die  nerv, 
versatilis  nach  S.  223  in  Darreichung  von  guter  Kraftsuppe,  Bis- 
cuit,  etwas  Wein,  der  Anwendung  der  methodus  nervös  diffusibi- 
liter  Stimulans,  reizender  Klystiere,  aromatischer  Getränke,  der  Cha- 
millen,  des  Baldrian,  Moschus,  Bibergeil  und  Asand.  —  S.  231 
beginnt  ein  Abschnitt  unter  der  Ueberschrift:  „Unterschied  zwischen 
den  sehr  geschwächten,  aufgeriebenen  und  erschöpften  Kräften" 
(Vires  oonsumtae  et  exhaustae)  mit  den  Worten:  Dieser  Unterschied 
ist  für  den  Medicus  weniger  wichtig,  als  für  den  Chirurgus. 
Erschöpft  setzt  eine  aufgehobene  oder  wenigstens  nachgelassene 
Anstrengung  voraus,  während  geschwächt  die  Ausdauer,  wenn 
nicht  Steigerung  derselben  in  sich  schliesst  (?!)•  —  S.  233 
„Erschöpfte  Kräfte  nenne  ich  ein  Fieber,  das  als  mässige  exoriri- 
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tante  Kräfte  nach  dem  Uebcrgang  einer  Entbindung  in  Brand  so- 
wohl, als  nach  den  Krisen  eines  Schwäehefiebers  auftritt".  —  S. 
289.   „Die  Scrophelkrankhcit  ist  jene  Entmischung  der  Lebens- 
säfte (humorum  inquilinorum),  welche  in  einer  unzureichenden  An- 
eignung* der  genossenen  Nahrungsmittel  einerseits,  und  dem  nach- 
theiligen Einflüsse  der  Luft  andererseits  begründet  ist".  —  „Speci- 
fisch  heilsame  Mittel  gegen  die  Säfteentmischung  haben  wir  nicht, 
and  ausser  anhaltend  gereichten  Abführmitteln  von  Zeit  zu  Zeh) 
mit  einem  Brechmittel  abgewechselt  (sie)  kann  ich  wenigstens  bis- 
her keinem  Specificum'  das  Wort  reden".   Also  auch  das  Jod 
wird  nicht  mit  gerettet.    Dagegen  finden  die  Vorschriften  von 
Ilippokrates,  Celsus  und  Coelius  Aurel ianus  gegen  Fettwerden  S. 
293  freundliche  Aufnahme.  —  Sämmtliche  allgemeine  Krankheiten 
mit  Einschluss  der  jedem  Abschnitte  als  Beispiel  beigegebenen 
Krankheitsgeschichten  linden  auf  ungef.  100  Seiten  Platz,  mit  Aus- 
nahme der  Nervenkrankheiten,  welchen  der  Vf.  einen  doppelt  so 
grossen  Kaum  gewidmet  hat.    Es  ist  diess  um  so  auflallender,  da 
gerade  in  dieser  Classe  von  Krankheiten  am  wenigsten  häufig  Leh- 
ren angetroffen  werden  möchten,  welche  „allen  Stürmen  der  Zeit 
getrotzt  haben",  und  wirklich  verdienten,  aus  der  Verwüstung  gerettet 
zu  werden.    Gerade  das,  was  der  Vf.  aus  den  Werken  Marshall 
Hall's,  Bennet's,  Romberg's,  Stilling's,  Bell's  u.  A.  über  Physio- 
logie und  Pathologie  des  Nervensystems,  grösstenteils  im  wört- 
lichen Auszuge  zusammenstellt,  verdient  doch  bei   aller  An- 
erkennung seines  sonstigen  Werthes,   am  wenigsten  wohl  das 
Pradicat  einer  durch  lange  Erfahrungen  bestätigten  Untrüglich- 
keit und  canonischen  Stabilität.    Sämmtliche  morbi  locales  finden 
ihre  Erledigung  auf  8  Seiten,  und  zwar  ist  das  Ganze  fast  nur 
Schema,  wegen  dessen  Ausfüllung  auf  mehrere  in  den  Jahren 
1831 — 42  erschienenen  Schriften  des  Verfassers,  chirurgischen 
Inhalte,  verwiesen  wird.   Die  Beispiele,  welche  jedem  Abschnitte 
beigegeben,  sind  in  der  Mehrzahl  Journalen  und  den  Werken  ent- 
lehnt, aus  welchen  der  Vf.  seine  Oitate  entnommen  hat.  Derselbe 
ist  (S.  IV)  der  Ansicht,  dass,  „je  mehr  authentische  Belege  eine 
Lehre  zur  Bestätigung  ihrer  Wahrheit  vorlege,  desto  mehr  Glaube 
und  Vertrauen  verdiene  sie",  und  rechtfertigt  hierdurch  das  einge- 
schlagene Verfahren,  durch  welches  jedenfalls  die  unübersteigliche 
Kluft  zwischen  der  allgemeinen  und  speciellen  Pathologie  und 
Therapie  ausgefüllt  werden  soll.   Ref.  glaubt  schwerlich,  dass 
dasselbe  allgemeine  Billigung  und  Nachahmung  finden  wird. 


[6694]  Handbuch  für  die  Physikats- Verwaltung  oder  die  Pflichten,  Rechte 
und  Obliegenheiten  der  Gerichtsärzte  nach  bayerischen,  badenschen,  würtem- 
berg. ,  hess. ,  preuss.  u.  österreichischen  Gesetzen  u.  s.  w.  für  Staats-  und 
prakt.  Aerzte  herausgeg.  von  R.  H.  Rohaizsch.  1.  Thl.  Augsburg, 
v.  Jenisch  u.  Stage.    1843.   VIII  u.  648  «.  gr.  8.   (2  Thlr.  25  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Darstellung  des  Sanitäts-  und  Medicinalwesens  der  deut- 
schen Bundesstaaten.   Ein  Beitrag  zur  Politik  der  innern  Staatsverwaltung 
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von  u.  ä.  w.  1.  Thl.  1.  Abth.  Die  Organisation  der  unteren  Medicihal- 
behorden  und  die  allgemeinen  sanitäts-polizeilichen  Verordnungen  in  Baden, 
Bayern,  Hessen,  Oesterreich,  Preussen,  Sachsen  und  TVürtemberg. 

Während  frühere  Schriften  des  Dr.  R.  in  Folge  ihrer  Gehalt- 
losigkeit eine  günstige  Beurtheilung  nicht  erfahren  konnten,  darf 
dieses  Handbuch  als  ein  in  seiner  Idee  beifallswerthes ,  in  seiner 
Ausführung  der  Hauptsache  nach  gelungenes,  und  wenn  auch  nicht 
über  alle  Ausstellung  erhabenes,  doch  gewiss  recht  nutzbares 
Unternehmen  desselben  bezeichnet  werden.  Nach  des  Vfs.  Wun- 
sche soll  dieses  Buch  einem  doppelten  Zwecke  entsprechen.  Zu- 
nächst soll  es  den  Medicinalbeamten  mit  denjenigen  gesetzlichen 
Vorschriften  seines  Landes  bekannt  machen,  welche  bestimmt  sind, 
sein  amtliches  Wirken  zu  leiten,  dann  aber  auch  über  die  betreff. 
Gesetze  anderer  Länder  ihn  unterrichten  und  dadurch  die  gewiss 
oft  erwünschte  Unterstützung  ihm  gewähren,  wenn  er  Verbesse- 
rungsvorschläge an  seine  Vorgesetzte  zu  machen  beabsichtigt  oder 
aufgefordert  wird.  Bndlich  soll  es  auch  für  die  Polizeiwissenschaft 
und  die  Gesetzgebung  derselben  überhaupt  einen  Beitrag  abgeben, 
der  um  so  willkommener  sein  dürfte,  je  grösser  gegenwärtig  in 
ganz  Deutschland  im  Allgemeinen  das  Bestreben  ist,  eine  gewisse 
Gleichförmigkeit  in  die  Gesetzgebung  zu  bringen.  Nach  des  Vfs.  Mei- 
nung liefert  schon  der  Inhalt  dieses  1.  Bandes  den  Beweis,  dass 
bereits  alles  Material  vorhanden  ist,  um  in  Deutschland  eine  so 
vortreffliche  Med  icioal  Verfassung  zu  begründen,  wie  sich  kein  Land 
einer  ähnlichen  rühmen  kann.  —  Dass  eine  libersichtliche  Zusammen- 
stellung der  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  gültigen  Medicinal- 
gesetze  eine  grosse  Erleichterung  für  alle  Diejenigen  gewähren  muss, 
deren  amtliche  Stellung  es  mit  sich  bringt,  dass  sie  sich  auch  um 
das  bekümmeren,  was  in  dieser  Beziehung  ausserhalb  der  Grenzen 
ihres  Vaterlandes  vorgeht,  bedarf  keines  Beweises.  Ein  solches 
Werk  erspart  eine  kleine  Bibliothek.  Soll  es  aber  seinen  Zweck 
vollständig  erfüllen,  dann  muss  es  auch  Alles  hierher  Gehörige  in 
sich  vereinen  und  nicht  den  Encyclopädien  gleichen,  die  ihren  Be- 
sitzer oft  da  im  Stiche  lassen,  wo  er  ihrer  am  nöthigsten  bedarf. 
Diesem  billigen  Anspruch  an  Vollständigkeit  hat  jedoch  Hr.  R. 
nicht  genügt.  Schon  auf  dem  Titel ,  und  im  Werke  selbst  fehlen 
von  den  deutschen  Bundesstaaten  die  Gesetze  und  Verordnungen 
des  Königr.  Hannover,  der  Grossherzogthümer  Mecklenburg  Schwe- 
rin (über  welches  das  ausführliche  Werk  von  Dornblüth  und  viele 
Beiträge,  die  Wildberg  in  seinem  nun  eingegangenen  Jahrbuche  d. 
Staatsarzneik.  geliefert  hat,  vorhanden  sind),  M.  Strelitz,  Olden- 
burg, der  freien  Städte,  des  Fürstenth.  Hohenzollern-Siginarin- 
gen,  Kurhessen,  der  anhaltinischen,  reuss.,  grossh.  und  herzog!, 
sächsischen  Länder,  für  welche  im  vorigen  Jahre  Kreuzburg  eine  Medi-» 
cinalordnung  entworfen  und  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  hat. 
Ebenso  befremdlich  ist  es,  dass  der  Vf.  Ritgen's  ausführliches 
Handbuch  des  Medicinalwesens  des  Grossh.  Hessen  nur  dem  Titel 
nach  gekannt  und  nicht  benutzt  hat  (S.  177).    Sonach  ist  der 
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zweite  Titel  zu  allgemein  gefasst  und  unrichtig*  so  wie  auch  der 
auf  dem  Haupttitel  gebrauchte  Ausdruck  „Gerichtsärzte"  hier  falsch 
Ist  und  zu  Missverständnissen  Veranlassung  geben  kann,  da  es 
bekanntlich  Länder  gibt,  wo  neben  den  Physikern  oder  Bezirkzärz- 
ten,  denen  die  gleichzeitige  Ausübung  der  Medicinalpolizei  und  der 
gerichtsärztlichen  Functionen  obliegt,  noch  besondere  Gerichtsärzte 
angestellt  und  verpflichtet  werden,  die  mit  ersterer  nicht  das  Ge- 
ringste zu  thun  haben.  —  Der  vorlieg.  1.  Theil  zerfällt  in  2 
Hauptabtheilungen,  nachdem  in  einer  kurzen  Einleitung  sowohl  die 
Frage  über  die  Stellung  der  Physiker  zum  Staate  /  als  auch  die 
.Bearbeitungen  der  Medicinalordnungen  in  den  einzelnen  Staaten 
besprochen  worden  sind.  Dem  k.  sächsischen  Medicinalbeamten 
muss  es  wehe  thun ,  wenn  er  sowohl  in  dieser  Einleitung, 
wie  in  späteren  Capiteln  die  Bemerkung  lesen  muss,  dass  die 
Medicinalgesetzgebung  seines  Vaterlandes  im  Vergleiche  mit  der 
der  übrigen  deutschen  Bundesstaaten  eine  „höchst  mangelhafte  und 
unbestimmte"  (S.  5,  256  u.  a.)  sek  Zur  Steuer  der  Wahrheit  möge 
aber  hier  bemerkt  werden,  dass  dem  Vf.  nicht  nur  eine  Anzahl 
erläuternder  Verordnungen  zu  dem  Gesetze  vom  30.  Juli  1836, 
sondern  auch  manche  neuere  wichtige  Gesetze,  wie  z.  B.  das  über  die 
Todtenschau  vom  22.  Juni  1841  unbekannt  geblieben  sind,  und 
dass  die  raschen  Fortschritte  und  wesentlichen  Verbesserungen, 
die  so  viele  Theile  der  Gesetzgebung  für  das  K.  Sachsen  h>  den 
letzten  Jahren  erfahren  haben,  sich  gewiss  auch  bald  in  dem  Be- 
reiche des  Medicinalwesens  auf  eine  erfreuliche  Weise  kund  thun 
werden.  Die  1.  Abth.  „Information  des  Physicus  über  seine  Pflich- 
ten und  Rechte  als  Staatsdiener",  handelt  vjon  der  Anstellung, 
den  Besoldungen  und  Bezügen,  der  Disciplin  und  Strafe  bei  Ueber- 
tretung  derselben,  von  der  Pensionirung,  Quiescenz  und  Niederle- 
gung des  Amtes,  den  Pensionen  der  Wittwen  und  Waisen,  den 
Rangvcrhältnissen  und  der  Uniformirung,  der  Registratur  und  dem  Ur- 
laub, und  schliesst  mit  einer  Uebersicht  der  literarischen  Hülfsmittel, 
die  der  Vf.  benutzt  hat.  In  jedem  Abschnitte  sind  die  einschla- 
genden Artikel  der  einzelnen  Staaten  nach  einander  aufgeführt, 
welche  der  Vf.  theilweise  mit  eigenen  Bemerkungen  begleitet,  die 
im  Ganzen  wahr  und  treffend,  ein  lebhaftes  Rechtsgefühl  und  warme 
Theilnahme  an  der  hier  und  da  gedrückten  und  schwierigen  Stel- 
lung der  Staatsärzte  verrathen,  und  denen  wenigstens  der  Vor- 
wurf des  Egoismus  und  der  Parteilichkeit  nicht  gemacht  werden 
kann,  da  der  Vf.,  so  viel  dem.  Ref.  bekannt  ist,  kein  angestellter 
Medicinalbeamter  ist.  Von  der  2.  Abth.  ist  hier  nur  des  1.  Ab- 
schnitts (über  die  Physicatsverwaltung  in  Bezug  auf  polizeiliche 
Medicin)  1.  Cap.  geliefert,  welches  die  Berücksichtigung  des  Ge- 
sundheitswohles der  Bevölkerung  des  Districts  überhaupt  in  fol- 
genden Unterabtheilungen  bespricht:  Medicinische  •  Topographie, 
Jahresberichte,  unbefugte  Ausübung  ärztlicher  Praxis  und  unbe-r 
fugter  Verkauf  medicinischer  Mittel,  populär -medicinische  Beleh- 
rungen, die  Aufsicht  über  Nahrungsmittel  und  Geschirr,  Verhütung 
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vob  plötzlichen  Unglücksfällen,  Beaufsichtigung  der  Wohnplatze, 
Verhütung  der  Nachtheile,  die  durch  Entwicklung  schädlicher  Luft 
entstehen,  die  Aufsicht  über  Tod ten schau  und  Leichenhäuser,  das 
Verhalten  und  die  Verrichtungen  bei  Seuchen  und  ansteckenden 
Krankheiten  der  Menschen  und  Thiere. 


Naturwissenschaften. 

[6895]  Handwörterbuch  der  Chemie  und  Physik.  Von  E.  F.  Avgv*tt  F.  W. 
Bar  entin,  W,  H.  Dove,  L.  F.  Xtfmte,  R.  F.  Marehand ,  Ft  Mhiding,  F.  W. 
G.  Madicke,  J.  A.  W.  Möber,  U  W,  A.  Stehet  1.  Bd.  A — E,  Berlin. 
Simion.    1842.   804  Sf  gr.  8.   (3  Thlr.  Ii/  Ngr.) 

Nach  den  von  B.  F.  August  (der  sonst  nirgends  als  Redacteur 
genannt  ist)  unterzeichneten  Vorworte  soll  das  Handwörterbuch  der 
Physik  und  Chemie,  dessen  erster  Band  vorliegt,  nach  der  Absicht 
der  Verfasser  über  jeden  In  diesen  Wissenschaften  behandelten 
Gegenstand  eine  gedrängte,  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der 
Naturlehre  angemessene  Auskunft  geben,  wobei  die  mathematische 
Begründung  der  wichtigsten  Lehren  grösstenteils  nur  angedeutet 
worden,  jedoch  da,  wo  es  zum  Verständnis  des  wissenschaftlichen 
Zusammenhangs  nöthig  schien,  der  höhere  Caloul  nicht  ausgeachlos-* 
sen  geblieben  ist.  Die  Chemie  ist  nicht,  wie  in  andern  Wörter» 
büchern  der  Art,  z.  B.  dem  Gehlcr'schen,  nur  ab  Nebensache 
behandelt,  sondern  hat  ihre  ausgedehnteste  Berücksichtigung  ge- 
funden ,  ja  die  grosse  Mehrzahl  der  Artikel  gehört  dieser  Wis- 
.  genschaft  an;  aueb  die  Mineralogie,  so  weit  sie  mit  der  Chemie 
zusammenhängt,  ist  vollständig  berücksichtigt  worden,  wogegen 
astronomische  und  technische  Artikel  zwar  nicht  ganz  fehlen,  aber 
nur  in  gedrängtester  Kürze  behandelt  sind.  Bei  Behandlung 
der  Gegenstände  ist  im  Allgemeinen  wirklich,  wie  das  Vor- 
wort verheisst,  zwischen  zu  grosser  Ausführlichkeit  und  unbefrie- 
digender Kürze  eine  geeignete  Mitte  gehalten  worden  und  kein 
Artikel  geht  so  Ins  Breite,  wie  so  viele  in  dem  vorhin  genannten 
bändereichen,  glücklicherweise  nun  bald  vollendeten  neuen  Gehlert 
sehen  physikalischen  Wörterbuche,  das  bei  aller  Weitschweifigkeit 
so  vieles  zu  wünschen  übrig  lässt.  Dicss  erhellt  schon  daraus, 
dass  nur  zwei  Artikel  dieses  Bandes  eine  Ausdehnung  von  20  Sei-r 
ten  erreichen,  nämlich  die  Artt.  Erde  und  Experiment;  die  längsten 
'  nach  diesen,  die  Artt.  Beugung,  Bewegung,  Druck,  Dampf- 
maschine, Electrodynamik,  Electromagnetismus ,  Explosionen  der 
Dampfkessel,  sind  nur  10-r-15  Selten  lang.  Gleichwohl  nehmen 
diejenigen  Artikel,  welche  vom  Chlor  und  Jessen  Zusammensetzun- 
gen handeln,  zusammen  nicht  weniger  als  37  Seiten  und  diejenigen, 
,  welche  den  Aether  und  dessen  Verbindungen  betreffen,  24  Seiten 
em,  woraus  zur  Gentige  erhellt,  welche  Vollständigkeit  in  Betreff 
der  chemischen  Artikel  erwartet  werden  kann.  Ueberhaupt  über-? 
trifft  dieses  Wörterbuch  an  Zahl  der  Artikel  das  Gehler  sehe  bei 
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weitem,  während  anderseits  fast  nur  solche  Artikel  des  letztem, 
welche  in  das  Gebiet  der  Astronomie  einschlagen,  hier  vermisst 
werden,  z.  B.  im  Buchstaben  A  folgende:  Abweichung*,  astrono- 
mische (zwar  ist  auf  Declination  verwiesen,  aber  dort  ist  nur  von 
der  magnetischen  die  Rede),  Abweichungskreis,  Almucantharat,  Ano- 
malie, Anziehung,  Apsiden,  Apparate,  Araeometrie,  Asccnsionaldiffc- 
renz,  Aspecten,  Astrognosie,  Astrologie,  Astronomie,  Aufgang,  Auf- 
steigung, Ausdünstung,  Austritt,  Auzometer,  Axendrehung,  Azimuth. 
Was  die  Vertheilung  des  Materials  unter  die  einzelnen  Mitarbeiter  an- 
langt (von  denen  Kamt/  in  Dorpat,  Radicke  in  Bonn,  Seebeck  in 
Dresden,  alle  andern  in  Berlin  leben),  so  haben  Barentin  und  Marchand 
die  chemischen  Artikel  bearbeitet,  und  zwar  letzterer  insbesondere  die 
speciellen,  einzelne  Stoffe  betreffenden,  ersterer  aber  die  allgemei- 
neren (z.  B.  Abdampfen,  Aeqoivalent,  Amalganiation ,  Anaiv se, 
Atom,  Atomgewicht,  Auflösung,  Chemie).    Augost  hat  vorzugs- 
weise solche  Artikel  geliefert,  welche  die  Wärmelehre,  so  wie 
Gleichgewicht  und  Bewegung  der  flüssigen  und  luftförmigen  Kör- 
per betreffen  (Abkühlung,  Absorption,  Aeotipile,  Alkoholometer, 
Aräometer,  Anemometer,  Atmosphäre,  Barometer,  Dampf),  Dove 
hat  meist  meteorologische  Gegenstände,  ausserdem  Capitel  aus  der 
Electricitätslehre  behandelt  (z.  B.  Batterie,  Blitz,  Blitzableiter,  Bo- 
denwärme, Ebbe  und  Fluth,  electrische  Telegraphie,  Electrisirma- 
schine,  Electromagnetismus,  Electrometeore,  Erdbeben).  Radicke 
hat  Optik,  Electricität  und  Magnetismus  bearbeitet  (z.  B.  Beu- 
gung, Brechung  des  Lichts,  Bifilarmagnetometcr ,  Daguerreotyp, 
Dispersion,  Electricität,  Electrodynamik ,  Electrometer ,  Erdmag- 
netismus).   Von  Röber  sind  hauptsächlich  solche  Artikel  geliefert, 
welche  in  die  Mechanik  einschlagen  (z.  B.  Centraibewegung,  Ccntrifu- 
galkraft,  Cohäsion,  Compressionspumpe,  Dehnbarkeit,  Druck,  Electro- 
meter, Explosionen  der  Dampfkessel ;  ausserdem  auch  Compensatio«, 
Experiment),  von  Seebeck  fast  ausschliesslich  solche,  welche  die 
Akustik  betreffen  (z.  B.  Accord,  Aeolsharfe,  Automat,  Bauchred- 
ner, Blaseinstrumente,  Combinationston,  Echo).   Die  wenigsten  Ar- 
tikel endlich  sind  bisher  geliefert  von  Kämtz  (z.  B.  Adhäsion,  Balli- 
stik, Barometerverändertingen,  Bewegung),  Klöden  (z.  B.  Dampf- 
boot, Dampfgeschütz,  Dampfmaschine,  Erde)  und  Minding  (z.  B. 
Dynamometer,  schiefe  Ebene).    Eine  ins  Einzelne  eingehende  Be- 
urtheilung  der  Artikel  kann  natürlich  hier  nicht  erwartet  werden; 
für  die  Gründlichkeit  und  wissenschaftliche  Haltung  derselben  bür- 
gen die  Namen  der  rihmlichst  bekannten  Verfasser,  von  denen  nur 
etwas  Treffliches  und  Gediegenes  erwartet  werden  kann.  Wenn 
hier  und  da  einige  Ungleich  förmigkeit  in  der  Behandlung  der  Ar- 
tikel verschiedener  Verfasser  hervortritt,  so  kann  dieses  nicht  Über- 
raschen, da  sie  in  ähnlichen  Fällen  immer  unvermeidlich  ist,  doch 
ist  zu  erwarten,  dass  in  den  folgenden  Bänden  eine  grössere 
Gleichmässigkcit  erreicht  werden  wird.  —  Kupfertafeln  sind  nicht 
beigegeben;  die  unentbehrlichen  Abbildungen  (Holzschnitte)  sind 
in  den  Text  eingedruckt,  empfehlen  sich  aber  durch  Schönheit  der 
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[««]  Newton  und  die  mechanische  Naturwissenschaft  Zu  Newton'»  Ge- 
dächtnis* im  zweiten  Säcularjahre  seiner  Geburt.  Von  Karl  Sncll,  Lehrer 
d.  Mathematik  am  Krause  sehen  Institute  tu  Dresden.  Dresden,  Arnold'sche 
Bucha-    1843.   S7  S.  gr.  8.   (25  N*r.) 

Ursprünglich  dazu  bestimmt,  als  Unterlage  eines  mündlichen  Vor- 
trag* zu  dienen,  welcher  an  dem  zweihundertjährigen  Gebartstage 
Newton's  vor  einer  grösseren  Versammlung  von  dem  Vf.  gehalten 
worden  Ist,  und  auch  in  ihrer  jetzigen  Ausarbeitung  für  einen  ganz 
allgemeinen  Leserkreis  bestimmt,  macht  diese  Schrift  nicht  den 
Ansprach,  eine  für  den  Kenner  der  Mathematik,  Physik  und  Astro- 
nomie berechnete  Darstellung  der  Verdienste  und  Leistungen  New- 
ton's so  geben.   Ihre  Absiebt  ist  vielmehr,  die  Arbeiten  dieses 
grossen  Mannes  und  einige  seiner  unmittelbaren  Vorgänger  nicht 
in  Bezug  auf  die  einzelnen  Fortschritte  und  Erweiterungen  durch- 
zugehen, welche  durch  sie  den  speciellen  physikalischen  Wissen- 
schaften zu  Theil  wurden,  sondern  sie  nach  ihrer  höheren  allge- 
mein wissenschaftlichen  Bedeutung  aufzufassen  und  dasjenige  an 
ihnen  hervorzuheben,  was  für  die  gesammte  wissenschaftliche  Cul- 
tur  der  Menschheit  von  unmittelbarem  Erfolg  gewesen  ist  und 
noch  gegenwärtig  fortwirkt.   Zu  diesem  Zwecke,  den  der  Vf., 
begünstigt  von  völliger  Herrschaft  Aber  seinen  Stoff  und  unter- 
stützt durch  eine  einfache,  anspruchslose  und  edle  Darstellungs- 
gabe in  dem  ganzen  Umfange  erreicht  hat,  den  ihm  die  äussere 
Tendenz  seiner  Schrift  gestattete,  zeigt  er  zuerst  in  einem  einlei- 
tenden Abschnitte,  wie  in  dem  Princip  der  mechanischen  Natur- 
wissenschaft ein  der  modernen  Zeit  durchaus  eigentümlicher  Ge- 
dankenkreis gegeben  ist,  der  die  vielfältigsten  literarischen  Arbei- 
ten seit  dem  Ende  des  16.  Jahrh.  charakteristisch   von  aller 
Naturbetrachtang  des  Alterthums  und  des  Mittelalters  unterscheidet. 
Er  weist  ferner  mit  Grund  nach,  wie  namentlich  die  verschie- 
denen Phasen  unserer  Kenntniss  vom  Weltgebäude  den  Hintergrund 
gebildet  haben,  welcher  die  Zeichnung  von  dem  Zusammenhange 
der  intellectuellen  Welt  bestimmt,  und  wie  alle  moralischen  und 
religiösen  Ideen  Veränderungen  unterlegen  haben,  je  nachdem  die 
Erde  in  ihrer  Stellung  zu  dem  übrigen  Sternensysteme  eine  grös- 
sere oder  geringere  Bedeutung  erhielt.    Wenn  nun  der  Vf.  die 
Hindernisse,  welche  die  Entwickelung  der  Naturerkenn tniss  im  Mit- 
telalter hemmten,  vorzüglich  in  die  durchaus  religiöse  transcendente 
Richtung  desselben  setzt,  der  gegenüber  die  Natur  kein  eigenes 
Recht,  kein  eigenes  Gesetz  haben  kann,  so  wundern  wir  uns,  nicht 
ausgesprochen  zu  finden,  dass  dieses  Element  der  mittelalterlichen 
Naturbetrachtung  doch  wohl  neben  dem  mechanischen  nicht  nur 
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aach  seine  Berechtigung  hat,  sondern  auch  In  neuerer  Zeit  seine 
Berücksichtigung  mehrfach  gefunden  hat    Der  Vf.,  der  selbst 
durch  eine  frühere  naturphilosophische  Arbeit  vortheilhaft  bekannt 
ist,  konnte  unmöglich  die  Eigentümlichkeit  der  mechanischen  Phy- 
sik, nur  Kolben,  Retorten  und  Blasebalg  anzuerkennen  (S.  12), 
für  die  ausschliesslich  richtige  Tendenz  ansehen.  Nach  diesen  all- 
gemeinen Bemerkungen  führt  der  Vf.  kurz,  aber  mit  hinreichendes 
und  treffenden  Charakteristiken  Copernikus,  Giordauo  Bruno,  Tycho, 
Kepler  und  Galilei  dem  Leser  vor  und  gelangt  im  2.  Abschnitt  zn 
der  Darstellung  des  Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Bedeutung 
Newton's.   Nach  einem  flüchtigen  Ueberblick  der  Thätigkeit  auf 
physikalischem  Gebiete,  die  damals  in  England,  Holland  und  Deutsch- 
land sich  entfaltete,  und  deren  Einflüsse  Newton's  Jünglingsjahre 
trafen,  gibt  der  Vf.  zuerst  über  den  Entwickelungsgang  Aufschluss, 
den  Newton's  Untersuchungen  in  Cambridge  über  die  Kepler'schen 
Gesetze  nahmen,  und  knüpft  hieran  nicht  nur  eine  kurze  verständ- 
liche Erörterung  über  das  wahre,  so  oft  von  neueren  Plfcosophen 
verkannte  Verhältniss  von  Newton's  Theorie  zu  Kepler's  Gesetzen, 
sondern  auch  unterrichtende  Bemerkungen  über  den  Geist  der  con- 
struetiven  Theorien,  wie  sie  seit  Newton  im  Gegensatz  zu  den 
früheren  Phantasien  das  Ideal  der  mechanischen  Physik  geworden 
smd.    Nach   kurzer  Erwähnung  der  übrigen  wissenschaftlichen 
Leistungen  Newton's  und  des  Erfolges,  den  seine  Lehre  sich  In 
verschiedenen  Ländern  gewann,  geht  der  Vf.  über  zn  einer  Skizze 
seines  Privatlebens,  und  endet  mit  der  Anerkennung,  die  seine  er- 
wärmte Darstellung  auch  in  seinen  Lesern  erwecken  wird,  dass 
jene  Zeit  uns  wenigstens  in  dem  einen  Gebiete  der  Naturwissen- 
schaft abgeschlossene,  plastisch  vollendete,  hohe  wissenschaftliche 
Gestaltungen  hinterlassen  hat,  an  denen  wir  uns  immer,  nach  dieser 
Richtung  des  Geistes  hin,  werden  erziehen  und  heraufbilden  müssen. 
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Ref.  ist  wahrscheinlich  nicht  der  Einzige,  welcher  der  Ansicht 
ist,  dass  wir  gegenwärtig  in  Deutschland  drei  sehr  namhafte  Histo- 
riker besitzen,  Raumer,  Schlosser  und  Rankenderen  Jeder  eine 
ihm  eigentümliche  Weltanschauung,  eine  besondere  Art,  die  Er- 
scheinungen des  Lebens  zu  fassen  und  zn  erklären,  überhaupt  die 
historischen  Thatsachen  zu  construiren  besitzt.  Bei  Raumer  und 
bei  Schlosser  ist  die  üeberzeugung,  dass  ein  geistiges  Sein  mit 
bestimmten,  zuweilen  ziemlich  offenbaren  Zwecken  über  dem  Leben 
stehe ,  und  sieh  fortwährend  durch  die  Gedanken  und  die  Thatetf 
der  Menschen  olfenbare,  nicht  herrschend;  und  unbedingt  ist  diess 
viel  weniger  noch  bei  Schlosser  als  bei  Raumer  der  Fall.  Damm 
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eonstrulren  sie  die  Tfiat  des  Einzelnen  auch  am  liebsten  und  häu- 
figsten aus  dem  Individuo  heraus,  und  desshalb  haben  auch  für  sie 
Umstände,  Verhältnisse  und  Persönlichkeiten,  die  einem  Andern 
sehr  geringfügig'  erscheinen,  oft  eine  sehr  bedeutende  Wichtigkeit. 
Ihre  geschichtlichen  Darstellungen  haben  einen   durchaus  indivi- 
duellen Charakter.  Persönlichkeiten  bestimmen  die  Welt  und  diese 
selbst  werden  w  ieder  durch  andere  Persönlichkeiten  bestimmt.  Alles 
andere  tritt  bei  ihnen  in  den  Hintergrund,  und  ein  Reich  leben- 
diger und  kräftiger  Ideen,  die  mit  zwingender  Gewalt  und  doch 
ohne  die  Freiheit  des  Einzelnen  aufzuheben,  über  der  Welt  schweben, 
scheinen  sie  nicht  anzuerkennen.   Gans  anders  ist  Ranke's  Geist 
und  anders  daher  auch  seine  historische  Darstellung.    Er  sieht  in 
der  Welt  besonders  die  Macht  der  Ideen  thätig  und  wirksam.  Das 
Individuum  wird  bei  ihm  nicht  in  seiner  menschlich-freien  Thätig- 
keit  gemindert,  aber  e*  folgt  diese  menschlich-freie  Thatigkeit  der 
Macht  der  Idee ;  der  Mensch  ist  eben  darin  und"  damit  frei ,  dass 
er  die  l£e  zu  seiner  Königin  erwählen  kann.   Nun  treten  die  oft 
tieinen  persönlichen  Beziehungen  in  den  Hintergrund,  das  bloss 
Individuelle  scheidet  sich  ans  der  Geschichte  aus,  die  Erschei- 
nungen werden  auf  eine  ganz  andere  Art,  als  bei  Raumer  und  bei 
Schlosser  meist  geschieht,  gefasst  und  erklärt.    Ranke's  histor. 
Arbeiteu  haben  daher  auch  einen  ungleich  philosophischeren  An- 
strich und  sind  auch  in  der  That  philosophischer.  Die  Neigung" 
und  die  Richtung  nach  den  Allgemeinen  ist  in  seiner  Betrachtungs- 
und  Darsteilungsweie  das  durchaus  Vorherrschende;  es  macht  sich 
allenthalben  geltend.    So  oft  als  möglich  bleibt  er  stehen,  ruht 
gleichsam  bei  der  einzelnen  Erscheinung  aus,  um  sie  in  Verbindung 
mit  dem  Allgemeinen  zu  setzen.  Diese  Verbindung,  das  Zusammen- 
wirken, was  er  sucht,  findet  er  dann  auch  immer,  und  nicht  selten 
auf  die  überraschendste  und  geistvollste  Weise.  In  geschichtlicher 
Beziehung  können  wir  aber  nur  das  Wahre  geistvoll  nennen  und 
begreifen  nicht,  wie  man  eine  historische  Ansicht,  die  unhaltbar 
ist,  auch  geistvoll  nennen  kann.   Indess  nicht  Alles,  was  histo- 
risch wahr,  ist  desshalb  auch  verbrieft  und  mathematisch  nach- 
weisbar, ja  das  letztere  ist  oft  geradehin  unmöglich.   Klar  ist  es, 
dass  besonders  jenes  Zusammen-  und  Ineinander-Wirken  der  Welt- 
ereignisse und  Zustände  nicht  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  und  auf 
die  gewöhnliche  Weise  nachweisbar  sein  kann.    Aber  historisch 
wahr  ist  es  darum  nicht  minder  als  Pas,  was  verbrieft  und  prote— 
collirt  ist.  Wo  Ranke  jenes  Zusammenwirken  und  Zusammenfliessen 
der  Weltzustände  suqht  und  findet,  werden  ihm  oft  Alle,  die  nicht 
meinen,  nur  das  sei  Geschichte,  was  in  dem  bestimmten  Documente 
ruhet  und  aus  demselben  leicht  genug  reproducirt  werden  kann, 
Recht  geben  müssen.   Nur  selten  dürfte  der  Ausspruch  des  alten 
Montaigne,  „AI  est  Wen  avse  a  veriner,  que  les  grands  auteurs, 
escrivantea  des  causes^  ne  se  servesat  pas  seulement  de  celles, 
qu'ils  estiment  etre  vrayes,  mais  des  celles  encores  qu'ils  ne  croyent 
pas,  pourveu,  qu'elles  ayent  qudqne  htvention  et  beauttey  ils  disent 
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assez  veritablement  et  otilement,  s'Hs  diseut  ingenieuscment"  auch 
auf  Ranke,  wie  auf  so  manche  Andere,  mit  Recht  anzuwenden 
sein.  —  Ranke  beginnt  den  4.  Bd.,  der  mit  dem  J.  1535  anhebt, 
mit  einer  Bemerkung  über  den  allgemeine*  Gäng  des  damaligen 
Lebens,   In  ruhiger  Stätigkcit  hatte  sidi  das  Leben  mehrere  Jahr- 
hunderte  fortbewegt,  und  ta  Staat  und  Kfrche,  in  Literatur  und 
Kunst*  die  einmal  ergriffenen  Princfpten  zur  Erscheinung  gebracht; 
allein  die  Triebe  des  Geistes  konnten  so  nicht  alle  »Irr  Entfaltung 
kommen,  und  darum  befindet  man  sich  im  16.  Jahrb.  (Mötzlich  ia 
der  JHKte  einer  allgemeinen  Bewegung,  Die  Geister  fühlen  gleich- 
sam die  Grenze,  an  der  sie  auf  dem  bisher  eingehaltenen  Wege 
halten  müssen,  damit  die  Fälle  des  dem  menschlichen  Geschlechte-  von 
der  Gottheit  eingehauchten  Seins  weiter  zur  Reife  gedacht  werde. 
Diese  Bewegung  aber,  d.  h«  die  Reformation,  welcher  Art  ist  sie  doch! 
Sie  stösst  nur  die  WfflkflrBchkelten  hierarchischer  Entscheidungen, 
die  vom  Anfange  an  destruetiv  waren,  aus,  sie  sucht  die  wesent- 
lichen Grundlagen  der  Cultur  festzuhalten,  durch  das  Reinigen  von 
dem  Destructiven  fester  noch  zu  stellen  als  sie  bis  jetzt  gestan- 
den.   Die  Reformation  erhebt  sich  so  zu  der  wahren  Würde  und 
Hohe  des  conserratfven  Princlpes  der  Welt.    Dann  wendet  sich 
der  VrYzu  den  äusseren,  den  politischen  Ereignissen,  wie  sie4  sich 
vom  J.  1935  a*  gestalten.   Eine  lebendige  Analogie  zwischen 
diesen  nnd  den  geistigen  Schwingungen,  welche  in  der  Reforma- 
tion liegen,  ist  deutlich  za  gewahren.   Es  arbeitet  diese  allerdings, 
ob  auch  unbewusst;  darauf  hin,  die  mittelalterliche  Kirehenehrheit 
lo  so  weit  sie  auch  Staatseinheit  sein  will  ,  was  sie  nicht  sein 
sollte,  weil  so  die  selbstfreie  Staats-  und  Volks-Entwichelnng  ge- 
stört wird,  zu  vernichten.   Und  ebek  dahin  arbeitet,  wiederum  un~ 
bewusst,  K.  Karl  ▼%  durch  den  Frankreich  gezwungen  wird,  sich 
mit  den  Osmanen  zu  verbünden«   Das  könnte  man  einen  mihtairfech- 
politischen  Protestantismus  nenne».    Es  wirkte  dieses  Beispiel 
eben  so  gut  auf  die  Zetbreektlung  der  alten  Kirchen-  md  Staats- 
Einheit  hm,  wie  die  retn  geistige  Bewegung  der  Reformation. 
Und  in  England  sind  es  am  Ende  dieselben  irnierlichen  Gewalten, 
ist  es  derselbe  Grandtrieb  der  Welt,  der  sich  nur  in  einer  anderen 
Richtung  offenbart.   Eines  der  wichtigsten  Interessen  bei  der  Bil- 
dung- freier  und  fester  Staatsgewalten  ist  es,  Ren»  Einfluss  auf 
die  Landcsgeistiichkeit  zu  beschranken,  zu  vernichten.   Von  diesem 
Interesse  ist  Heinrich  VIII.  von  England  zunächst  bewegt.  Dass 
die  kdnigl.  Suprematie  an  4er  Stelle  des  für  England  gestürzten 
Papsttlmmes  entsteht»  ist  zum  Theil  Zufälligkeit,  zum  Theil  Be- 
rechnung, zum  Theil  auch  Notwendigkeit«   Aber  die  Bewegungen 
in  England  müssen  sich  naher  an  die  deutsche  Reformation  an- 
»chüessen  als  ht  Frankreich.    Gehen  sie  ton  einem  Kirchlichen 
aus,  müssen  sie  aeen  wohl  auf  das  Kirchliche  zurückwirken.  So 
s»£te  man  sich  auf  vecscluedeüen  Selten  und  in  verschiedenes  Wei- 
sen von  dem  Systeme  der  Ideen,  auf  dem  Jas  mittelalterliche 
Koropa  gestanden  hatte,  fss.  Aber  indem  sich  einige  Pimctc  da- 
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von  losrissen,  klammerten  sich  andere  nur  um  so  fester  an  dieses 
Svstem  an.  Es  schien,  als  solle  in  dem  neueren  Europa  ein  viel 
grösserer  Reichthum  als  in  dem  mittelalterlichen  entstehen,  denn 
es  ging  ja<  so  die  Welt  in  zwei  Hauptrichtungen  auseinander. 
Von  dem  Obigen  ist  der  Artikel,  welcher  England  bespricht,  vom 
Vf.  mit  vorzüglicher  Liebe  gearbeitet,  und  eine,  man  möchte  sa- 
gen, fast  wunderbare  Klarheit  ist  über  die  Art  und  Weise,  in  wel- 
cher der  Reformation  in  England  Bahn  gebrochen  wird,  verbreitet. 
Der  bei  Weitem  grössere  Theil  des  Inhalts  des  4.  Bds.  ist  natür- 
lich wieder  den  deutschen  Verhältnissen  gewidmet.  Die  Zustände, 
unter  denen,  und  die  Gedanken  der  Menschen,  durch  welche  die  Ter- 
ritorien immer  mehr  von  der  Reformation  erobert  werden,  beschäf- 
.  tigen  den  Vf.  angelegentlichst.  Sehr  genau  lernt  man  kennen, 
wie  und  in  welchen  Richtungen  und  Beziehungen  die  Gemüther 
in  Bewegung  gesetzt  wurden.  Die  Grundlagen,  auf  denen  die 
Reformation  steht,  die  Gedanken,  mit  denen  sie  das  Christenthum 
umfasst  oder  vielmehr  die  aus  dem  Christenthum  geströmt  und  sie 
lebendig  gemacht  haben,  sind  bereits  früher  gründlich  geschildert 
worden.  Weniger  in  der  Ausbreitung~als  in  der  Erhaltung,  in  der 
Vertheidignng  der  Reformation  liegt  die  Bedeutung  der  Zeit,  von 
welcher  die  vorliegenden  Bände  reden.  Wie  seltsam  verworren, 
wie  vielfach  complicirt  sind  doch  die  allgemeinen  Zustände,  von 
denen  die  Möglichkeit  der  Erhaltung  der  Reformation  bedingt  und 
herbeigeführt  wird.  Wie  stossen  und  treiben  sich  Spanien  und 
Frankreich  immer  an  und  gegeneinander,  dass  der  Arm,  der  die 
deutsche  Kirchenverbesserung  gern  vernichten  möchte,  sich  immer 
aufgehalten  sieht.  Vergebens  fühlt  K.  Karl  V.  zu  spät,  was  es 
sei,  das  die  Reformation  in  Deutschland  so  mächtig  emporfördere, 
vergebens  will  er  von  Feindschaft  und  Angriff  auf  Frankreich  zu 
Tendenzen  der  innigsten  Allianz  übergehen.  Was  ist  es  doch, 
das  Franz  I.  gebietet,  die  Anerbietungen  des  Kaisers,  wie  gross 
sie  auch  und  wie  blendend  sie  für  den  ersten  Anblick  sind,  abzu- 
weisen? Das  tiefe,  wohlbegründete  Misstrauen  gegen  Spanien,  das 
frühere  Benehmen  Karls  ist  es,  das  ein  Zusammenwirken,  durch 
welches  die  deutsche  Reformation  den  Untergang  finden  könnte, 
zur  Unmöglichkeit  macht.  Und  macht  sich  einmal  die  Spannung 
zwischen  Spanien  und  Frankreich  nicht  geltend,  wie  drohend  er- 
hebt sich  nicht  in  den  Osmanen  eine  allgemein  antichristliche 
Kraft.  K.  Karl  V.  lebt  in  der  Idee  des  alten  Kaiserthums,  die  er 
erweitern  und  ausbauen  will.  Er  scheint  sie  dahin  erweitern  und 
ausbauen  zu  wollen,  dass  es  auch  die  Kirche  in  sich  fasse,  und 
nun  gegen  das  Mittelalter  in  das  umgekehrte  Verhältniss  eintrete. 
In  diesem  war  das  Kaiserthum  in  der  Kirche  aufgegangen  oder 
doch  von  ihr  beherrscht  worden,  nun  sollte  die  Kirche  in  dem  Kai« 
serthume  aufgehen  oder  vielleicht  selbst  von  ihm  beherrscht  wer- 
den. Darum  muss  auch  das  Papstthum,  welches  das  Rein-Mittel- 
alterliche festzuhalten  gedenkt,  dem  Kaiser  zuwider  sein.  So  zer- 
fiel die  Grundkraft  des  Katholicismus ,  Papstthum  und  Kaiserthuin 
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in  sich  selbst.    Die  Religiongespräche,  die  Vcreinigungssvcrsucbe, 
welche  Karl  V.  veranstaltet,  betrachtet  Ranke  als  etwas  mehr, 
'  denn  als  blosse  Auskunftsniittel  um  Zeit  an  gewinnen ,  und  meint, 
auch  in  seiner  Brust  wären  reformatorische  Gedanken  lebendig-  ge- 
wesen.  Allein  es  scheint  doch,  als  ob  er  dadurch  nur  Zeit  habe 
g-e winnen  wollen;  er  wünschte  nur,  dass  die  reformatorische  Be- 
wegung auf  einem  Puncte  still  Stehen  möchte,'  damit  seine  ander- 
weiten, seine  politischen  Entwürfe  nicht  weiter  von  ihr  gestört 
würden.   Es  haben  diese  Religionsgespraehe  und  Vereinigungs-  , 
versuche  besonders  nur  die  Bedeutung,  dass  in  ihnen  die  Kraft, 
welche  die  hierarchischen  Elemente  Europas  noch  besitzen,  offen- 
bar wird.   Doch  auch  das  leuchtet  ein,  in  dem  Jahrh.  der  Refor- 
mation haben  ihre  Ideen,  besonders  die  von  der  Rechtfertigung, 
sich  schon  mitten  in  den  Katholicismus  hinein  Bahn  gebrochen. 
Wäre  das  hierarchische  Element  nur  von  etwas  geringerer  Stärke 
gewesen,  über  die  Grundlagen  des  Glaubens  würde  man  doch  wohl 
bald  einig  geworden  sein.    Wir  sind  hier  nur  im  Stande,  dem 
Gange  der  Schrift  im  Ganzen  und  Allgemeinen  zu  folgen.  Ueber 
das  Einzelne  muss  die  lesende  Wissbegierde  um  so  mehr  an  sich 
selbst  verwiesen  werden,  als  die  Schrift  nicht  allein  eine  sehr 
grosse  Fülle  von  Erscheinungen  umfasst  und  von  einem  schwellen- 
den Reichthume  ist,  sondern  auch  dadurch,  dass  der  Vf.  nie  das 
Einzelne  für  sich,  sondern  fast  stets  im  Zusammenhange  mit  dein 
Weltganzen  zu  erfassen  sucht,  zn  dieser  Fülle  der  Erscheinungen 
die  Fülle  der  Betrachtung  stellt.   Von  dem  8.  Buche  an  hat  der 
Vf.  den  mit  dem  Anfange  des  J.  1546  eintretenden  Weltzustand 
zu  schildern,  durch  welchen  es  dem  Kaiser  einmal  möglich  zu  wer- 
den scheint,  sich  auf  die  Anhänger  der  Reformation  zu  werfen, 
vielleicht  sie  zu  vernichten,  was  sicher  wenigstens  die  Absicht  des 
römischen  Stuhles  ist.   Ranke  schreibt  jetzt  vor  und  bei  dem 
schraalkaldischen  Kriege  dem  K.  Karl  V.  den  Gedanken  zu,  in 
Trident  einen  regenerirenden  Eiufluss  zu  üben,  in  Deutschland  dem 
Concile  Gehorsam  mit  den  Waffen  zu  verschaffen,-  und  das  Kaiser* 
thum  unter  Benutzung  der  eingetretenen  Verhältnisse  zu  regeneriren. 
Dabei  will  er  offenbar  die  Resultate,  welche  für  sehr  viele  Freunde  und 
Kenner  der  Geschichte  ans  der  Schrift  des  Hrn.  v.  Langenn  »Her- 
zog und  Kurfürst  Moritz"  hervorgegangen  sein  müssen,  nicht  gel- 
ten lassen.   Er  nimmt  auf  dieses  Werk,  besonders  in  seinem  1. 
Thle.,  seltener  Bezug  als  man  wohl  erwarten  sollte.   Dass  refor- 
matorische , Ideen  der  Art,  welche  das  Wesen  des  Glaubens  und 
der  Kirche  betreffen,  in  dem  Kaiser  so  lebendig  geworden,  dass 
er  den  von  Ranke  ihm  zugeschriebenen  Gedanken  vor  und  bej  dem 
schmalkaldischen  Kriege  gehabt,  dürfte  schwer  zu  beweisen  sein. 
Wenn  der  Kaiser  früher  zuweilen  sich  den  Protestanten  in  Sachen 
ihrer  kirchlich -religiösen  Ueberzeugungen  nicht  detemiinirt  entge- 
gengestellt hat,  so  ist  der  Grond  davon  immer  leicht  genug  auf- 
zufinden. Offenbar  ist  es  die  politische  Lage  seines  Reiches,  die  ihm 
die  Kothwendigkeit  auflegt,  einen  Bruch  mit  den  Protestanten  zu 
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vermelden.  Unter  die  Herrschaft  dieser  Notwendigkeit  mos»  sich 
den»  seine  Sprache  mit  den  Protestanten  fügen.  Und  wie  vor- 
sichtig, wie  möglichst  katholisch  hält  er  sich  auch  dann  noch  immer. 
Einmal  scheint  der  alte  Montaigne  doch  auch  nasern  Ranke  na 
treffen.  Gans  anders,  hätte  er  jenen  Gedanken  wirklich  gehabt, 
muHste  eich  der  Kaiser  jetzt  zu  dem  Papste  und  zn  dem  Trident. 
Concil  stellen  als  er  es  that.  Ganz  anders  hätte  er  sich  auch  mit 
den  Forsten  des  Reiches  dann  zu  stellen  gehabt,  eine  unbedingte 
Heimstcllung  der  Religionssache  auf  das.  Concil  hätte  er  dann 
sicher  nicht  begehren,  ja  nicht  einmal  wünschen  dürfen.  Das» 
Hanke  ferner  so  wenig  Rücksicht  auf  die  Resultate  des  v.  Lan- 
genn'schen  Werkes  nimmt,  erklären  wir  uns  besonders  aus  der 
Eigenthumlichkelts  eines  Geistes,  die  ihn  von  Individuellen]  und  so- 
mit auch  von  Psychologischem  fem  hält.  Darom  bleibt  er  zuletzt 
über  IMorltz  doch  bei  der  alten  und  hergebrachten  Ansicht  stehen. 
In  allen  anderen  Stücken  aber  Ist  die  Schilderung  der  Ereignisse 
des  schmalkald.  Krieges  so  wie  der  Zustände,  die  sich  durch  ihn 
neu  bilden,  vortrefflich«  Bei  der  Geschichte  des  TridenL  Coadfe, 
das  für  die  Deutschen  bestimmt  ist,  und  auf  dem  sich  doch  beinahe 
kein  Deutscher  befindet,  wird  es  völlig  klar,  wie  wenig  Ranke's 
früher  hingestellte  Ansicht,  dass  der  Kaiser  auf  dasselbe  einen 
wesentlich  reformatorischen  Einfluss,  einen  solchen,  der  von  dem 
Gedanken  ausgehe,  die  Wahrheit  ruhe  In  der  Mitte  und  sie  müsse 
man  lebendig  zu  machen  suchen,  eine  haltbare  genannt  werden 
kau».  Denn  von  diesem  Einflüsse,  von  einem  solchen  Streben  er- 
scheint nicht  das  Mindeste.  Man  erkennt  nur,  wie  der  Vf.  selbst 
sehr  richtig  bemerkt,  die  in  ihrem  Besitz  gestörte  mönchische,  be- 
sonders dominicanische  Ansicht  Wie  hätte  der  Kaiser,  wären  die 
ihm  zugeschriebenen  Gedanken  wirklich  die  seinigen  gewesen,  ein 
solches  Concil,  von  dem  er  ja  wussie,  dass  es  die  letzte  Entschei- 
dung gebe,  zugeben  können.  Der  4.  Band  schliesst  mit  der  Ge- 
fangennehmung Philipps  von  Hessen  nnd  der  Unterdrückung  des 
ersten  böhmischen  Aufstandes.  In  dein  5.  Bde.  führt  zterst  das 
9.  Cap.  die  Geschichte  bis  köre  vor  dem  Abschlags  des  Passaoer 
Tractats.  Ranke  lässt  hier  ««nächst  die  Plane  und  die  Thaten 
K.  Karls  V.  In  den  Vordergrund  treten.  Nach  einer  äirsserlich 
zwar  zwiefach  erscheinenden,  aber  eigentlich  und  hmerHch  in  eine 
Einheit  sich  verbindenden  Richtung  bewegen  sie  sich.  Aof  der 
einen  Seite  die  Reform  der  Kirche;  zwar  durch  dir  Kirche  unter 
der  Autorität  des  Stuhles,  doch  htt  Sinne  eines  neuen  beabsichtig- 
ten Kaiserthnms.  Der  Vf.  erklärt  sich  nicht  bestimmt  darüber,  wie 
weit  Karl  V.  mit  seinen  reformatorischen  Gedanken  habe  gehen 
wollen.  Die  andere  Richtung  oder  vielmehr  die  andere  Seite  der 
Richtung  tritt  weit  deutlicher  und  bestimmter  hervor.  Wie  gern  hatte 
man  doch  dem  Reiche  eine  andere  Gestalt  gegeben,  wie  sachte  man 
fir  die  Zukunft  die  Möglichkeit  eines  anderen  Kaisertums  vorzu- 
bereiten« In  em  Herrenthum  gedenkt  man  das  Kaiserthum  umzu- 
bilden, und  da  muss  man  freilich  auch  daran  denken,  es  zu  einem 
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Erbe  des  Hauses  zu  machen.  Fast  scheint  es,  Karl  fühlte  in  den 
späteren  Jahren  seines  Lebens  etwas  Unruhe  darüber,  dass  er 
1521  so  eilig-  in  der  Vollziehung  des  großväterlichen  Wunsches 
und  Gebotes  gewesen  und  die  deutschen  Länder  des  habsburgischen 
Hauses  dem  Jüngern  Bruder  Ferdinand  sogleich  übergeben  hatte. 
Dass  er  seinen  Philipp  nach  Deutschland  kommen  Iftest,  dass  er 
doch  den  Versuch  macht,  den  Bruder  von  der  Reichsnachfolge 
wegzudrängen,  darin  möchte  ein  starker  Beweis  für  Obiges  liegen. 
Aber  die  deutschen  Fürsten  sind  wachsam,  und  Ferdinand  ist  doch 
entgegen,  wenn  er  auch  äusserlich  und  scheinbar  seine  Einstim- 
mung gegeben  hat.  Wo  der  Vf.  von  diesen  Dingen  In  seiner 
kräftigen  und  stets  gedankenreichen  Weise  redet,  finden  wir  ein- 
mal diese  gelungene  Schilderung  von  Karls  ganzem  Sein  und  We- 
sen: „Die  Doppelseitigkeit  seiner  Bestrebungen  spiegelt  sich  fn 
den  entgegengesetzten  Eigenschaften,  die  sich  in  seinem  Charakter 
vereinigen.  Karl  V.  ist  zweideutig,  habgierig,  unversöhnlich, 
schonungslos,  und  dabei  hat  er  doch  eine  erhabene  Ruhe,  ein  stol- 
zes Sichgehenlassen,  Schwung  der  Gedanken  und  Seelenstärke, 
Seine  Ideen  haben  etwas  Glänzendes,,  historisch  Grossartiges. 
Das  Kaiserthum,  wie  er  es  fasst,  enthält  die  Fülle  geistlicher  und 
weltlicher  Gewalt".  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dass  bei  dem 
Gedanken  an  das  Kaiserthum  Karl  V.  sicher  nicht  deutsche  Ge- 
danken und  Gefühle  gehabt  bähe.  Wir  mochten  hinzusetzen, 
die  Gedanken  Karls  V.  haben  geradehin  etwas  Romanisches. 
Die  pyrcnäische  und  die  italienische  Halbinsel,  wo  möglich  auch 
Frankreich,  soll  dieses  Kaiserthum  umfassen.  Bei  einer  sol- 
chen Gelegenheit  setzt  Ranke  einmal  auch  ganz  richtig  hinzu: 
„in  der  Hauptsache  kann  ich  nicht  finden,  dass  Karl  jemals 
und  irgendwie  vom  evangelischen  Gedanken  ergriffen  gewesen 
sei-,  er  war  und  blieb  katholisch,  an  allen  katholischen  Din- 
gen hat  er  wohl  nie  gezweifelt".  Das  hat  Ref.  auch  stets  ange- 
nommen, desshalh  abef  auch  nie  geglaubt,  dass  der  Kaiser  je  im 
Ernst  Willens  gewesen  an  dem  römischen  Kirchenthume  etwas 
Anderes  zu  reformiren  als  höchstens  etwa  das,  was  seinen  autokra- 
tischen Tendenzen  zuwider  war,  und  das,  von  dem /er  fühlte,  dass 
es  das  Leben  zerstöre.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  An- 
gelegenheit des  Interims  in  diesem  Abschnitte  von  allen  Seiten 
beleuchtet  ist.  Vortrefflich  sind  auch  die  politischen  Situationen 
gezeichnet,  in  denen  dem  Kaiser  die  Freiheit  und  die  Ruhe,  die  er 
1546  gewonnen,  und  die  ihm  möglich  gemacht,  sich  auf  die  An«* 
bänger  der  Reformation  zu  werfen,  wieder  verloren  geht.  Moritz 
yon  Sachsen  wird  von  Ranke  als  ein  reuevoll  zurückkehrender 
angesehen:  „es  ist  Einer,  der  in  dem  Momente  des  Sieges  zur 
Meinung  der  Besiegten  übertritt".  Dass  die  Protestanten  in  dem 
bekannten  Tractate  mit  Frankreich  Metz,  Toul  und  Verdün  an 
diese  Macht  überliessen,  wird  damit  entschuldigt,  dass  diese  Puncte 
des  Reiches  so  in  Gefahr  gestanden,  wie  Cambray,  Utrecht  und 
Lüttich  an  Spanien  überzugehen.   Das  letzte  Buch  bietet  zuerst 
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die  ganze   vfclverscblusgeii«  Kette   von    Verhandlungen,  darck 
welche  erst  der  Passaaer  T rartat.  dann  der  Religionsfriede  mög- 
lich wird.    Wir  unsererseits  glauben,  die  eiserne  Standhafligke/t, 
mit  welcher  Karl  erst  jeden  Religionsfrieden  verwirft,  und  dann, 
als  er  sieht,  dass  er  doch  anrenneidlich  gegeben  werden  mass, 
«ich  lieber  von  aller  persönlichen  Theilnahtne  Zurückzieht,  damit 
er  keine  Zustimmung  auszusprechen  habe,  lässt  Vieles«  was  früher 
von  ihm  gesagt  worden,  in  seinem  rechten  Lichte  erscheinen.  Der 
Kaiser  konnte  wohl,  oui  dieses  oder  um  jenes  Zweckes  willen,  die 
Protestanten  hinhalten,  und  über  seine  tiefe,  innerliche  Feindschaft 
ein  tauschendes  Gewand  werfen,  aber  nie  konnte  er  aufhören,  ihr 
wahrer,  unversöhnlicher  Feind  zu  sein.    Zuletzt  waren  keine  Täu- 
schungen mehr  nöthig,  darum  spricht  er  sich  auch  unumwunden  aus. 
Interessant  ist  der  Nachweis  in  dem  Buche,  wie  Karl  V.  durch 
Verbindung  mit  dem  wüsten  Albrecht  von  Brandenburg  noch  ein- 
mal wieder  emporzukommen  hofft,  und  der  Blick,  der  auf  den  letz- 
ten bedeutenden  Einfluss,  den  Karl  V.  nach  Aussen  zu  hat,  gewor- 
fen wird.    England  ist  es,  das  seine  schon  ermattenden  Augen  auf 
sich  zieht.    In  England  scheint  sich  durch  Maria  Tudor  vergüten 
zu  wollen,  was  in  Deutschland  nicht  hat  gewonnen  werden  kön- 
nen.   Ein  Schlusscapitel  „innere  Entwickelungen  des  Protestantis- 
mus" beleuchtet  noch  eine  Menge  von  Gegenständen,  weiche  die- 
nern Kreise  angehören.    Unter  den  Bemerkungen,  welche  hier 
gegeben  sind,  müssen  die,  welche  die  Verfassung  der  evang«- 
lutherischen  Kirche  betreffen,  als  die  bedeutendsten  und  wahrsten 
angesehen  werden.    Ranke's  Werk  gehört  sicher  zu  denen,  die 
dem  gesammtcn  deutschen  Vaterlande  Ehre  machen,  die  Deutsch- 
lands literarischen  Ruf  aufrecht  zu  erhalten  vermögen.   Kein  Deut- 
scher, den  seine  Bildung  dazu  befähigt,  der  es  mit  Deutschland 
und  mit  sich  selbst  wohlmeinet,  gleichviel  ob  Protestant  oder 
Katholik,  sollte  unbekannt  mit  diesem  Werke  bleiben  wollen. 
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28  S.  8.    (5  Ngr.) 

[6720]  Die  Kirche,    Propositionen  über  die  Lehre  von  der  Kirche,  als  Grund- 
lage zu  einer  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  von  Gco.  Rh.  Witte.  Pred 
zu  Briest  ia  d,  Uckermark.    Leipzig,  Köhler.    1843.    15  8.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[6721]  Christliches  Abschiedswort  an  meine  kirchlichen  Freunde,  von  Dr.  L. 

£>\P^C*'  oCon,V^?th  in  König»berg-  Königsberg,  Gebr.  Bornträger. 
1843.    3b  S,  8.    (5  Ngr,) 

[6728]  .Mittheilungen  über  die  am  26.  Apr.  1843  zu  Gnadau  gehaltene  zweite 
Versammhing  des  kirchl.  Central  Vereins  in  d.  Prov.  Sachsen,  nebst  einigen 
darin  gehaltenen  Vorträgen.    Halle,  Li ppert.    1843.    56  8.  gr.  8.  (7y2Ngr.) 

[6723]  Anticelsus.  Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  zeitgeraässe  Apologie  des 
Katholicismus  u,  Kritik  des  Protestantismus.    Von  Wilh.  v.  Schütz. 


Jan. — März  1843,  No.  1.  (Der  ganzen  Reihenfolge  No.  5.)  Speyer,  Kreuz- 
bühler.    1843.    155  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.)    Inh.:  Programm  zum  2.  Jahrg. 


Naturphilo- 
sophie.   (—73.)  —    Pusey  und  Abeken.    ( — 84.)  —   v.  Wessenberg  über 
Schelling's  erste  Vorlesung  in  Berlin.    ( — 101.)  —    Ueb.  v.  Schelling's 

C*tive  Philosophie.    (—121.)  —   v.  Schellinga  Vorlesa.  üb.  negative  Phi- 
phie.    (—135.)  —    Recensur  sich  Reeensionen  nennender  Protestant. 
Ceniuren  katholischer  Schiiften.   (-155.)  P 

[6T24]  Dr.  Mart.  Luther  u.  der  kathol.  Cölibat.  Zweite  Epistel  an  Hrn. 
Cons.-Rath  u.-Pfr.  Friedr.  Linde  von  Ant.  Westermayer,  Domprediger 
Regensburg,  Mänz.    1843.   55  S.  gr.  8.    (5  Ngr.)    Vgl.  No.  5400. 

•  • 

[6725]  Christus  Alles  in  Allen.  Denksprüche  aus  d.  Engl.  Basel,  Schneider. 
1843.   IV  u,  70  S.  Ö.   (10  Ngr.) 

[6726]  Stunden  der  Andacht,  oder  Morgen-  u.  Abendgebete  für  das  weibliche 
Geschlecht,  zur  Beförderung  wahren  Christentbuma  u.  hausl.  Gottesvereh- 
rung.  2.  Aufl.  Nürnberg,  Zeh'sche  Buchh.  1843.  IV  u.  170  $.  nebst 
1  Stahlst,  8.   (15  Ngr.) 

[6727]  Wiedersehen!    Vier  Betrachtungen  von  Dr. 
Darmstadt,  Leske.    1843.   52  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[6726]  Der  jungfräulichen  Mutter  Gotte»  Maria  Leben  u.  Wunder.  Mit 
Anhange  von  Morgen-,  Abend-,  Mets-,  Beicht-  u.  Commuuionandachten  von 
Sim.  Buchfclncr,  Pfarrvicar.  Straubing,  Schorner'ache  Bucha.  472  8. 
mit  1  Stahlst.  8.   (10  Ngr.) 

[8729]  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe.  Ein  vollst.  Gebetbuch  für  kathol.  Chri- 
sten von  K.  Deutschmann.  3.  stark  verm.  Aull.  Aachen,  Cremer.  1843. 
488  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  12.   (22%  Ngr.   Prachtausg.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[6730J  Katholisches  Unterricht*-  u.  Erbauungsbuch,  worin  alle  sonn-  u. 
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festtägl.  Episteln  u.  Evangelien,  die  Glaubens-  a.  Sittenlehren,  mach  jdie 
Kircheng*bräucbe  erklärt  und  die  Gebete  der  Kirche  nebst  vielen  Betrach- 
tungen enthalten  sind,  von  Leon.  Goffioe.  Neu  bearb.  u.  herauageg.  von 
J.  Ad.  Diez.  4.  mit  Erklärungen  der  Kp.  o.  Bvang.  auf  alle  Tage  in  d. 
Kasten  u.  vierzehn  Festtagen  beiliger  Bisthums  -  od.  Landes  Patrone  verm. 
Aufl.  2  Thle.  Würzburg,  Stabe!  1813.  XXIV  u.  920  S.  mit  I  Stahlst. 
Ux.  8.   (25  Ngr ) 

[€711]  Der  Herr  sei  mit  Dir  and  Deinem  Geiste !  AndachUbuch  für  die  Ge- 
bildeten anter  den  katholischen  des  weibl.  Geschlechts  von  Dr.  Dan.  Kro- 
ger. 3.  Aufl.  Nach  dem  Tode  des  V£s.  umgearb.  u.  sehr  verm.  von  Jos. 
M.  Siegt.    Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.    1843.    XVI  u.  531  S.  mit  1  Stahlst. 

8.   (27  y,  Ngr.) 

[6732]  Erhebungen  des  Geistes  u.  Herzens  zu  Gott.    Ein  Andachtsbuch  für 
kath.  Christen  von  M.  A.  Nickel,  geistL  Rath  u.  Regens  des  bischöfl.  Se- 
minars in  Mainz.    6.  Aufl.    Mainz,  Stenz.    1843.    XII  u.  347  S.  mit  l 
Stahlst.  12.   (15  Ngr.  u.  eleg.  geb.  1  Thlr.  10  Ngr.    Mit  4  Stahlst.  20  Ngr. 
u.  eleg.  geb.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[6733]  Philothea ,  od.  Anleitung  z.  gottseligen  Leben  von  Frz.  von  Sales. 
Nach  der  franz.  Orig.-Aosg.  bearb.  u.  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet 
von  J.  Moormann.  6.  nochmals  durchges.  u.  mit  Morgen-,  Abend-,  Mess -, 
Beicht-,  Coromunion-  u.  Ablass-Gebeten  bereicherte  Ausg.  Münster,  Deiters. 
1843.    VIII  u.  460  S.  mit  1  Stahlst.  12.    (71/,  Ngr.) 

[6734]  Jesus  und  der  Jünger.  Ein  Betrachtungsbuch  für  Katholiken.  Aus 
u.  nach  dem  Lat.  von  Jos.  Jgn.  Connemann,  Pfr.  zu  Neukirchen  b.  Osna- 
brück.   3.  verm.  Aufl.   Bremen,  Geisler.    1843.    XX  u.  300  6.  8.   (19  Ngr.) 

[6735]  Kurzer  Abriss  des  Wissenswürdigsten  aus  den  den  Prediger  u.  sein 
Amt  in  den  Herzogth.  Schleswig  und  Holstein  betr.  Verordnungen  von 
Dr.  Chr.  Fr.  Calliscn,  Obercons.-Rath  u.  Generaisn  perint.  3.  verm.  u. 
verb.  Aufl.   Altona,  Hammerich.    1843.   XXIV  u.  368  S.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

[6736]  Der  wohlerfahrene  Kirchvater.  Anleitung  für  Kirchväter  zu  einer  sol- 
chen Führung  ihres  Amtes,  bei  welcher  weder  sie  selbst,  noch  das  ihnen 
anvertraute  Kirchengut  Schaden  erleiden,  von  81g.  Wilh.  Fgo.  Carl, 
Pfr.  zu  Wellers walde  bei  Oschatz.  Grimma ,  Verlags-Comptoir.  1843.  IV 
u.  48  S.  gr.  8.   (7V*  Ngr.) 

* 

Naturwissenschaften. 

[6737]  Annalen  der  Physik  u.  a.  w.,  herausgeg.  von  Poggendorß.  (Vgl. 
No.  3662.)  No.  5.  Inh. :  Rammeisberg,  üb.  die  Uranoxydulsalze.  (S.  1 — 
35.)  —  Ders. ,  Untersuchung  des  Uranpecherzes.  ( — 37.)  —  Schrötter, 
üb.  mehrere  in  den  Braunkohlen-  u.  Torflagern  vorkomm,  harzige  Substan- 
zen. ( — 76.)  —  BerzeliiiSy  üb.  die  Verbindungen  d.  Phosphors  mit  d.  Schwe- 
fel. ( — 94.)  —  MiUcherlidi,  üb.  die  Gährung.  ( — 101.)  —  Rose,  üb.  die 
Yttererde.  ( — III.)  —  Beete,  Verwandlung  von  Talg  in  Stearin.  ( — 120.)  — 
Kersten,  üb.  ein  eigentümliches  Eisenhohofenproduct  u.  ein  neues  Vorkom- 
men des  Vanadins.  ( — 128.)  —  Ders.,  Untersuchung  des  Feldspathper» 
phyrs  aus  d.  Freiberger  Gegend.  ( — 131.)  —  Ders. ,  Untersuchung  eines 
quecksilberhaltigen  Fahlerzes  von  Val  di  Castelli  in  Toskana.  ( — 135.)  — 
Mohr,  einfacher  Aspirator  u.  Gay-Lussac's  Instrument,  um  den  Druck  von 
gemischten  Gasen  u.  Dämpfen  zu  bestimmen.  ( — 139.)  —  Ders.,  Gasbe- 
hälter u.  Gasmesser.  ( — 144.)  —  Jacobi,  Beschreibung  eines  verbess.  Vol- 
tagometers.  (—149.)  —  Schonbein,  Bemerkte  in  Betreff  der  Arbeiten  des 
Hrn.  Martens  üb.  die  Passivität  d.  Eisens.  ( — 155.)  —  Moser,  üb.  die  so- 
gen. Warmebilder.   (—161.)  —   Fizeau,  üb.  die  Effecte  gewisser  Verfahren 
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mar  Abkürzung  der  sur  Zeugung  photographischer  Bilder  erforderlichen  Zeit 
( — 163.)  —  Kürzere  Bemerkk.  von  de  la  Provostaye ,  Matthiessen  u.  A. 
( — 176.)  —  No,  6.  Seebeck,  üb.  Zurückwerfung  u.  Beugung  des  Schalles. 
(S.  177 — 203.)  —   Lenz,  üb.  die  Gesetze  der  Wärme-Entwickelung  durch 

d.  galvanischen  Strom.  (-—240.)  —  Schönbein,  üb.  den  eigenthüiul.  Geruch 
am  positiven  Pole  einer  Säule  während  der  Wasserelektrolyse.  ( — 255.)  — 
Waidele,  Beobachtt.  üb.  Prof.  Moser's  unsichtbares  Licht.  ( — 283.)  —  Oert- 
b'ng,  üb.  die  Prüfung  plan- paralleler  Gläser.  ( — 304.)  —  Heintz,  üb.  einen 
eigentümlichen,  durch  das  Elektroskop  wahrnehmbaren  Zustand  des  Glases. 
( — 325.)  —  Rose,  üb.  die  Zusammensetzung  der  Eisensäure.  (—325.)  — 
ßreithaupt,  Cuban,  ein  neuer,  dem  Weisskupfererz  ähnlicher  Kies.  (—327.)  — 
Scheerer,  üb.  den  Wöhlerit,  eine  neue  Mineralspecies.  ( — 336.)  —  Blum, 
Leonhardit,  ein  neues  Mineral,  und  Analyse  desselben  von  Blum  u.  Delffs. 
( — 342.)  —  Agassiz,  üb.  die  genaue  Bestimmung  der  Sohneegränze  an  einem 
gegebenen  Puncte.  ( — 348.)  —  v.  Rees,  zwei  Meteorsteinfälle  in  Holland. 
(—350.)  —  Kürzere  Bemerkk.  (—352.)  —  No.  7.  Riess  u.  Rose,  über 
die  Pyro  Elektricität  der  Mineralien.  (S.  353—390.)  —  Moser,  üb.  die 
Wirkungen  der  farbigen  Strahlen  auf  das  Jodsilber.  (—407.)  —  Lenz,  üb. 
die  Gesetze  u.  s.  w.  Forts.  ( — 420.)  —  Schönbein,  neue  Beobachtt.  üb. 
die  Passivität  des  Eisens.  (—427.;  —  Andrews,  üb.  die  bei  Bildung  von 
Chlor-,  Brom-  u.  Jodmetallen  entwickelte  Wärme.  (—446.)  —  Clapeyron, 
Üb.  die  bewegende  Kraft  der  Wärme.  (—451.)  —  BerzeUus,  üb.  die  Ver- 
bindungen u.  s.  w.  Forts.  (—478.)  —  Rose,  üb.  die  Lichterscheinung 
beim  Glühen  des  Chromoxyds  u.  des  Gadolinits.  ( — 481.)  —  Scheerer, 
leichte  Darstellung  reiner  Zirkonerde.  (—482.)  —  de  Beaumont,  Vergleich 
der  ringförmigen  Gebirgsmassen  der  Erde  mit  denen  des  Mondes.  ( — 488.)  — 
Kürz.  Bemerkk.  (—496.)  —  No.  8.  Ohm,  üb.  die  Definition  des  Tons. 
(8.  513—565.)  —  Clapeyron,  üb.  die  bewegende  Kraft  der  Wärme.  Schluss. 
(—586.)  —  de  Pambour ,  über  die  latente  Wärme  des  Wasserdampfs. 
( — 592.)  —  Berzelius,  üb.  die  Verbindd.  u.  s.  w.  Schiusa.  (—615.}  — 
Schrbtter,  üb.  die  Bereitung  der  Chromsäure.  ( — 621.)  —   Barresvnl,  üb. 

e.  neue  oxygenirte  Säure  des  Chroms.  (—623.)  —  Bonaparte,  ein  Mittel« 
Ceroxyd  vom  Didymoxyd  zu  trennen.  ( — 625.)  —  Pelouze  u.  Belis,  über 
die  Buttersäure.  (—636.)  —  Kürzere  Bemerkk.  von  Marx,  Meister  u.  A. 
(—644.) 

[6738]  'Lehrbuch  der  physikalischen  Geographie  und  Geologie  von  B.  Stil» 
der,  Dr.  u.  Prof.  in  Bern.  1.  Cap.,  enth. :  Die  Erde  im  Verhältniss  zur 
Schwere.  Bern,  Dalp.  1843.  IX  u.  398  S.  mit  eingedr.  Abbildd.  u.  41ith. 
Taft",  gr.  8.   (2  Thlr.  26%  Ngr.) 

[6739]  Cours  complet  de  me'te'erologie  de  L.  F.  Kaemtz  j  trad.  et  annote" 
par  Ch.  Martins,  avec  un  appendice  conten.  la  repr^sentation  graphique  des 
tableaux  numdriques,  par  L.  Laianne,  Paris.  Paulin.  1843.  24  Bog.  mit 
10  Taff.  gr.  12.   (8  Fr.) 

[6740]  Grundzüge  einer  speculativen  Einleitung  zur  Chemie  von  Dr.  B.  C. 
GcubeL   Cassel,  Hotop.    1813.    103  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6741]  Tratte1  pratique  d'analyse  chiraique,  suivi  de  tables,  servant  dans  les 
analyses  a  calciiler  la  quantite  d'une  substance  d'apres  celle  qui  a  6t&  trou- 
v£e  d'une  autre  substance,  par  H.  Rose.  Trad.  de  l'allemand  sur  la  4. 
Idit.  par  A.  L  L.  Jourdan,  membre  de  l'academie  royale  de  medecine; 
aecompagn^e  de  notes  et  additions  par  E.  JPeUgot,  prof.  de  chiroie  etc. 
2  Vols.  Paris,  Bailiiere.  1843.  91%  Bog.  mit  53  eingedr.  Kpfrn.  gr.  8. 
(16  Fr.) 

[6742]  Erstes  Supplement  zu  dem  Handwörterbuch  des  chemischen  Theils  der; 
Mineralogie  von  C.  F.  Hümmelsberg,  Dr.  d.  Phil.  u.  Privatdoc.  an  d. 
.Univ.  su  Berlin.    Auch  u.  d.  TU. :  Repertorium  d.  chemischen  Theils  der 
1843.  III.  39 
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Mineralogie.  1.  Ha.  (1841—1843).  Berlin,  C.  6.  Lfiderite.  184».  VI  n. 
160  8.  gr.  8.   (I  Thlr.) 

[6m]  Revue  Kcientifique  et  industrielle  etc.  (Vgl.  No.  5439.)  Juin.  Tnh.: 
de  J'osson,  de  la  navigation  transatlantique  par  la  vapeur  examüiee'  sous  Je 
poiot  de  vue  commercial.  (S.  449—489.)  —  Moser,  sur  la  lumiere  invisible 
etc.  (—500.)  —  Fi&eav. ,  sur  lcs  effeta  resultant  de  certains  proc^des  em- 
ployes  pour  abreger  le  temps  necessaire  a  la  fonnation  des  imagea  photo- 
graphiquee.  (—502.)  —  Xnorr,  sur  la  thermographie.  (—506.)  —  Bunt, 
sur  Part  de  transporter,  au  moyea  de  la  chaleur,  les  dessins  et  caractcreß 
imprinils  du  papter  sur  nutal.  (—509.)  —  Jiiess,  Karsten,  Massen,  Moser, 
sur  les  Images  electrique*.  ( — 535.)  —  Ckoiselet  et  Rotel,  sur  une  maniere 
d'envisager  les  phlnouienes  du  daguerreotyne.  ( — 538.)  —  StreMke,  for- 
mule  de  l'elasticite  de  la  vapeur  d'eau.  ( — 1)42  )  —  Laurent ,  sur  Ia  aerie 
naphtalique.  [Suite.]  ( — 609.)  —  Gerhardt ,  sur  la  Classification  chimique 
des  substances  organiques.  (—613.)  —  Thenard,  discours  prononce'  a  la 
chambre  des  pairs  dsns  la  discussion  g£ne>ale  du  projet  de  loi  sur  les  eueres. 
(—622.)  —  Revue  des  jouruaux  etc.  ( — 672.)  —  Juillet.  Inh. :  Gui- 
bvmrt,  sur  les  concretions  intestinales  d'animaux,  conaues  sous  le  nom  de  be- 
soards;  suivi  de  l'analyse  d'un  nouveau  bezoard  miaeraL  (S.  5-34.)  — 
de  Krämer ,  recherches  pour  d^couvrir  dans  le  sang,  dans  1'urine  et  dans  les 
diverses  autreg  secretions  aniiuales  les  combinaisuns  minerales  administreVs 
par  laboucke.  ( — 73.)  —  Laurent,  s^rie  naphtalique.  £—113.)  —  Fordos 
et  Gelis,  sur  lea  composes  oxigenea  du  soufre.  ( — 14a.)  —  Revue  des 
journaux  etc.  (—208.) 


[•744]  Annale«  des  seien  ce«  naturelles  etc.  (Vgl.  No.  6045.)  Juillet.  Mit 
I  Kptr.  iah.:  Zoologie.  Serres,  sur  les  d^vetoppemens primiiifs de ri£m« 
bryon.  De  raliantoide  de  l'homme.  (8.5-26.)  —  d'Orbigny,  sur  VenaembA* 
des  Mollusques  gasteropodes  des  terraias  cretaces.  (—54.)  —  Chos>at, 
recherches  exp^rimentales  sur  rinanitioB.  (—64.)  —  Botanique.  Mirbei, 
recherches  anatomiques  et  physiologiijues  sur  quelques  veg^taux  roonocotyles. 
(8.  5—32.)  —  Meyer,  sur  les  genres  deDaphnace>s  sans  öcailles  peYigyoes 
et  ex position  des  caracteres  de  ces  genres.  ( — 53.)  —  Bojer,  descriptiones 
plantarum  novarum  in  insulis  Africae  australis  detectarum.  (—61.)  — 
Schrenk,  chenppodiaceae  staticesque  novae  vel  nondum  descriptae.  (—64.) 

[6745]  Isis.  Encykl.  Zeitschrift  u.  s.  w.  (Vgl.  No.  5438.)  8.  Hft.  Inh.: 
v.Buquoy,  Verblichenes;  apriorische  Geltung;  Uebertreibung ;  materielle  Ten- 
denz. (8.  561 — 564.)  —  Küuter,  üb.  die  Artunterscheidung  der  Najaden. 
r__585.)  —    Siemuszoica,  üb.  d.  Nutzen  der  Vogel.   ( — 597.)  —  Landheck, 


Livr.  180.  (CrusUc^s.  20,  livr.)  Paris,  Fortin,  Masson  et  Co.  1843. 
1  Bog.  mit  4  Kpfrn.  gr.  8.   (2  Fr.  25  c.) 

[6748]  Schrebefs  Naturgeschichte  der  Stagethiere,  fortges.  Ton  Dr.  /. 
Andr.  Wagner,  erd.  Prof.  an  d>  ü*iv.  zu  München.  117.  u.  118.  Hft.  Er- 
langen. (Leipzig,  Voss.)  1843.  19%  Bog.  u.  2  Kpfirtaff.  4.  (2  Thlr.  22  Ngr. 
Color.  4  Tfür.  4  Ngr.X  VgL  No.  3255  u.  4006. 

[6746]  »Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  und  seltener  TMere  u.  Pflsn- 
■zen  in  Syrien  und  im  westlichen  Taurus  gesammelt  -von  Tb.  Kotachy. 
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Herausgeg.  yon  den  DD.  *Vnri,  ffccJrel  n.  JUdtenbachtr.  1.  Liet  Statte 
gart,  Schweizerbart.  1843.  VIII,  84,  20  n.  109  S.  Text  gr.  8.  u.  20Taff. 
Abbildd.  in  Fol.   (3„Thlr.  10  Ngr) 

[6750]  *Bryologia  Europaea,  seu  genera  Muacorum  Europaeorum  monogra- 
phice  ittustrata,  aootoribua  Bruch  et  W.  P.  Schimper.    Pate.  XVIII 
— XX.    (Trichostomeae.  Pottiaceae.)    Stuttgartiae ,  Schweizerbarl.    1843.  * 
6V4  Bog-  u.  32  lith.  Taff.  gr.  4.   (7  Thlr.  15  Ngr.) 

[6151]  Vierter  Bericht  des  schlesiscben  Tauachvereins  für  Schmetterlinge. 
1S43.  Brieg,  Schwartz.  1843.  24  ß.  4.  (7V,  Ngr.  Mit  1  illumin.  Kpfrtaf. 
15  Ngr.) 

[6752]  Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  oder  wenig  gekannter  Conchy- 
lien,  unter  Mithülfe  mehrerer  deutscher  Conchyliologen  herauageg.  von 
Dr.  B.  A.  PhUlppt    1.  Bd.  2.  Lief,  mit  Beiträgen  der  Hrn.  Dr.  v.  ± 

Busch,  Bergr.  Koch,  Dr.  Pfeifer  u.  Dr.  Troschd.     Cassel,  Fischer.  1843. 
31/,  Bog.  Text  u.  6  lithogr.  Taff.  gr.  4.    (I  Thlr.    Color.  2  Thlr.) 

[6753]  Systematisches  Conchy  Ken  -  Cabinet  von  Martini  und  Chemnitz. 
Neu  herausgeg.  u.  vervollständigt  von  H.  C  Küster.  40.  Lief.  Nürn- 
berg, Bauer  u,  Raspe.  1843.  ll/2  Bog.  Text  u.  6  color.  Taft  gr.  4. 
(2  TWr.)   Vgl.  No.  3962. 

[6754]  Handbuch  der  botanischen  Terminologie  und  Svstemkunde  von 
Dr.  Gottl.  Wilh.  Bischoff.  2.  Hälfte.  6.  Abthl.  Die  Systemkunde. 
Nürnberg,  Schräg.   1843.  Bog.  101—127  u.  4  Tabb.  gr.  4.  *(2  Thlr.) 

[6755]  Das  Pflanzenreich,  mit  vorzügl.-  Berucksicht,  seines  Nutzens  od.  Scha- 
dens in  vollst.  Beschreibungen  dargestellt,  nach  d.  natürl.  Systeme  geordnet 
u.  in  naturgetreuen  Abbildd.  gezeichnet  von  Wllh.  Ludw.  Petermann. 

32.-35.  Lief.    Leipzig,  Eiaenach.    1843.   S.  557—620  u.  Taf.  181—204, 
,  gr.  Lex.-8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[6756]  Iconea  Florae  germanicae,  aive  collectio  compendioaa  imaginum  chara- 
cteristicarum  omnium  generum  atque  apecierüm  quaa  in  sua  Flora  germanica 
recensuit  Lud.  Reichenbach.  Cent.  VI.  Decaa7.  8.  Lipsiae,  Hofmeister. 
1843.  S.  53—56  8.  u.  Taf.  291—310.  gr.  4,  (1  Thlr.  20  Ngr.  Color. 
3  Thlr.) 

[6757]  Flora  von  Deutachland,  herausgeg.  von  Dr.  D.  F.  L.  Ten  Schleen« 
tendal  und  Dr.  E.  Schenk.  4.  Bd.  5.— 10.  Lief.  Jena,  Mauke.  1843w 
Jede  Lief,  mit  10  color.  Kpfrtaff.  u.  20  S.  Text.  gr.  8.  (a  10  Ngr.)  Vgl. 
No.  3269. 

[6759]  Flora  von  Deutachland  u.  s.  w.   3.  Aufl.    1.  Bd.  No.  1.  Kbendas., 
1843.   2  Bog.  Text  u.  8  color.  Kpfrtaff.  gr.  8«  (10  Ngr.) 

[6759]  Flora  von  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provinzen.  Herauageg. 
von  Z>.  F.  L.  v.  Schlechtendal  u.  E.  Schenk.  Bearb.  vom  Prof.  Dr.  Longc- 
thaL  42.-45.  Hft.  Jena,  Mauke.  1843.  Jedes  10  color.  Kpfrtaff.  u. 
20  S.  Text.  gr.  8.   (a  10  Ngr.)   Vgl.  No.  3270. 

[6760]  Abbildung  und  Beschreibung  blühender  Cacteen  von  Fr.  Otto,  Di- 
rector  des  botan.  Gartens  in  Berlin,  u.  Dr.  L.  Pfeiffer.  (Tn  6  Lieff.) 
1.  Bds.  6  Lief.  'Cassel,  Fischer.  1843.  ls/4  Bog.  Text  u.  5  Taff.  gr.  4. 
(I  Thlr.    Vollst,  color.  3  Thlr.) 

[6761]  Deutachlands  kryptogamiache  Gewächse,  oder  Deutachlands  Flora  von 
Dr.  D.  Dietrich.  O.  Bd.  (Kryptogamie.)  2.  Hft. :  Laubmoose.  Jena. 
Schmid.    1843.   24  tUum.  Abbildd.  u.  1  %  Bog.  Text.  gr.  8.   (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[6762]  Naturgetreue  Abbildungen  der  vorzüglichsten  essbaren,  giftigen  u. 
verdächt.  Pilze.    Nach  eigenen  Beobachtungen  gezeichnet  u.  beachrieben  von 
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C  A.  Fr.  Harzer.   S.  Hft    Dresden,  Pietzach  u.  Co.    1843.    S.  57—64 

u.5»L  TaA  gr.  «L   («.1  TWr.  15  Ngr.)   Vgl.  No.  3672. 

[STO]  •Naturgetreue  \bbildungen  und  Beschreibungen  der  essbaren,rschädii - 
eben"  und  verd»cfiti*en  Schwämme  tob  J.  V.  Krombholz,  Dr.  u.  Prof.  d. 
Med,  &  Hft  Prag,  (Calve'ache  Buchh.).  1843.  8%  Bog.  u.  8  illum. 
Taff.  Kot   (6  TWr.) 

[UM]  Bericht  über  die  Mineralien  Sammlung  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz  - 
n.  Bergwesen  too  Wilh.  Hai  dinier,  k.  k.  wirkl.  Bergrath.  Wien,  Gerold. 
1643.    VIII  n.  156  S.  gr.  4.    (2  Tblr.  20  Ngr.) 

[C7ü^  Die  Meteoriten  od.  vom  Himmel  gefallenen  Steine  und  Eisenmassen  im 
k.  k.  Hof- Mineralien- Kabinette  zu  Wien.  Beschrieben  u.  durch  wissenschaftl. 
«l  geschieht!.  Zusätze  erläutert  von  Paul  Partseh,  Cuat  an  d.  genannten 
Kabinette.  Wien,  kaulfuea,  Prandei  u.  Co.  1843.  XII  u.  162  3.  mit 
1  Abbild.  iL  1  Tab.   (1  Tblr.) 

Linguistik. 

[6766]  De  lVusquere  et  de  ses  erderea,  oa  de  la  langue  basque  et  de  sea 
derives,  par  Trizar  y  Moya.  Tom.  U.  et  III.  Paria,  Poussielgue-Ru- 
sand.    1843.   29  Bog.  gr.  8. 

[6767]  Der  kleine  Amerikaner,  ein  leichtes  Hülfsmittel,  in  welchem  nach  einer 
neuen  Methode  aUe  Redetheile  stufenweise  angeführt  und  durch  passende 
Beispiele,  nebst  richtiger  Aussprache,  praktisch  erläutert  worden  sind,  um 
in  kurzer  Zeit  einen  Jeden  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  den  Amerikanern 
rerständlich  zu  machen,  von  F.  W.  Günther,  Lehrer  der  engl.  u. 
franz.  Sprache.  6.  Aufl.  Bremen,  Schünemann.  1843.  VII  u.  62  S.  gr.  8. 
(5  Ngr.) 

[6768]  The  history  of  Sandford  and  Merton,  intended  for  the  use  of  children 
by  Tb.  Day.  A  new  edition.  Mit  syntakt.  u.  erläuternden  Noten  u.  ei- 
nem vollständigen,  die  Aussprache  jedes  einzelnen  Wortes  nach  Voigtmann 
enthaltenden,  erklärenden  Wörterbuche  versehen  von  F.  Bauer ,  Lehrer  d. 
engl. ,  franz.  u.  Italien.  Sprache,  1.  Lief,  Celle,  Schulze.  1843.  VII  u. 
194  S.  8.   (15  Ngr.) 

[6769]  Nachtrag  zum  Anhang  seines  englischen  Lesebuchs  Ton  Ncwman 
Shcrwood.   Lübeck,  v.  Rohdeo'sche  Buchh.  1843.  14S.gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[6770]  Englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Handwörterbuch,  bearbeitet 
unter  Zugrundelegung  des  grösseren  Werkes  vou  Dr.  Jos.  LrConh.  HI1- 

I.  Bd.  (englisch-deutsch).  I.  u.  2.  Hft.    (A — Lievrite.)  Pforzheim, 
,  Finck  u.  Co.    1843.    8.  1—352.  gr.  8.    (a  19  Ngr.) 

[6771]  Anfangsgründe  der  französischen  Sprache  von  Fr.  Kr  äfft,  Lehrer 
d.  franz.  Sprache  in  Lübeck.  l.Hft.  Lübeck,  v.  Rohden'ache  Buchh.  1843. 
42  S.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

[6772]  Praktisches  Hülfsbuch  zum  Erlernen  der  französ.  u.  italienischen  Sprache, 
bestehend  in  einer  Sammlung  der  beim  Sprechen  am  häufigsten  vorkommen- 
den Wörter  und  Redensarten,  nebst  Unterredungen  u.  Briefen  über  allerlei 
Gegenstände  des  geselligen  Lebens;  deutsch,  französisch,  italienisch  von 
Dr.  Aug.  Ife.   Berlin ,  Amelang.    1843.    VIII  u.  352  S.  8.    (1  Thlr.) 

[6771]  Lehrbuch  der  französischen  Sprache,  nach  den  Grundsätzen  des  Uni- 
veraal-Unterrichts bearb.  u.  mit  einer  ausfuhrt.  Ueberaicht  der  Methode  ver- 
sehen von  Dr.  C.  E.  Lossnitzer.  Mit  Fenelon'a  Telemaque.  Buch  1—4. 
Franz.  u.  Deutsch.  2.  Stereotypausg.  Chemnitz,  Goedsche  Sohn.  1843. 
X\lü  u.  107  8.  gr.  12.   (5  Ngr.) 
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(677«]  Le  verbe  frtn^ut.  Da«  gesarorote  fränkische  Zeitwort  in  180  prokt. 
Uebungsatifgaben  nach  systeraat.  Reihenfolge,  mit  genaue*  Angabe  der  Beu- 
gung u.  Anwendung  desselben  und  allen  grammatikal.  Nach  Weisungen ,  be- 
sonders auf  HirzePs  Sprachlehre.  Zur  Erleichterung  gründlichen  Lehrens 
u.  Lernens  der  französ.  Sprache  f.  Lehrer  u.  Schuler  bearb.  von  J.  Ado 
PetH,  Sprachlehrer.    Leipzig,  Wöller.    1843.    160  S.  8.    (10  Ngr.) 

[67751  Unterredungen  eines  Lehrers  mit  seinen  Zöglingen  üb.  die  Grundregeln 
d.  franz.  Sprache.    Leichtfassliches  Lehrbuch  der  franz.  Sprache  für  Anfan- 
ger, in  Fragen  u.  Antworten,  mit  gegenüberstehender  deutscher  Uebersetzung 
von  Fr».  HUler,  Lehrer  der  franz.  Sprache  in  Pressburg.    Fressburg,  C.  . 
F.  Wigand.    1843.   XIV  u.  210  8.  gr.  8.   (20  Ngr.) 

_  * 

[6776]  Tableau  synoptique  des  formes  simples  de  Ia  conjugaison  francaise, 
reguliere,  irre'guliere  et  defectueuse ,  puise  dans  les  meilleurs  soürces  et 
ränge*  siüvant  les  prineipes,  l'ordre  et  la  nouv.  methode  simple  et  abrege« 
dont  l'auteur  s'est  servi  dans  ses  „Formen  des  franz.  Zeitworts"  iinpriinees 
en  1833  par  J.  Fr.  Wolfart.  Magdeburg,  Schiniüosky.  1843.  3  Blätter 
gr.  Imp.-Foi.   (10  Ngr.)  ...... 

[6777]  Uebungen  über  die  Regierung  der  französischen  Zeitworter,  nebst  e. 
reichhaltigen  Sammlung  von  Redensarten  u.  Sprichwörtern,  in  denen  das 
Deutsche  von  d.  Französischen  abweicht.  Ein  Anhang  zu  jeder  Sprachlehre, 
französisch  u.  deutsch  von  Is.  Täuber,  Scriptor  der  k.  k.  Univ. -Biblio- 
thek in  Wien.  Wien.  (Leipzig,  Liebeskind.)  1843.  (4)  u.  107  S.  8. 
<S4A  Ngr.)  . 

[6778]  Essai  sur  les  variations  du  style  francais  au  dhc-septieme  siede.  These 
presentäe  a  la  faculte"  des  lettres  de  Paris,  par  Arn.  Fremy.  Paris, 
1843.    14%  Bog.  gr.  8. 

[6719]  Uebungs stücke  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische, 
bestehend  in  Erzählungen,  Parabeln,  Anekdoten,  kleinen  Schauspielen  u. 
Briefen,  für  mittlere  Ciassen  von  Gymnasien,  Industrie-  u.  Secundarschulen 
von  J.  Schultheis.  2.  verb.  Aufl.  Zürich,  Schulthess.  1843.  VIII  u. 
168  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[67H0]  Französisches  Lesebuch.  Eine  Sammlung  zweckmässig  geordneter  u. 
lehrreicher  Lesestücke  zum  Unterricht  in  der  französ.  Sprache.  Mit  einem 
vollständ.  Wörterbuche  von  W.  Tlv  Hundeicker  und  G.  E.  Plate. 
1.  Thl.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  von  G.  E.  Plate.  (Zunächst  f.  d.  Vorschule 
u.  die  3.  Classe  der  Handelsschule  in  Bremen.)  Bremen,  Hey se.  1843.  VIII 
u.  424  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[6781]  Gontes  a  ma  fille  par  J.  !f.  Boullly.    Mit  einem  Wörterbuche  ver- 
sehen.  Quedlinburg,  Basse.    1843.   332  S.  8.   (20  Ngr.) 

[6782]  Les  Aventures  de  Telemaque  par  de  Fenelon.  A  l'usage  de  Ten- 
•eignement  universel  revues  par  Dr.  Cli.  E.  Lossnitzer.  2.  e'dit.  stergot. 
Chemnitz,  Goedsche  Sohn.    1843.   318  S.  gr.  12.   (10  Ngr.) 

[6783]  Lee  tu  res  francaises  a  l'usage  des  ecoles  et  des  Colleges  par  L.  Ifoei, 
'    Dr.  et  Prof.  au  College  ducal  de  Dessau.   Tom.  II.    Berlin,  Reimer.  1843. 
XVIII  u.  971  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  25  Ngr.) 

[6784]  Buch  der  Umgangssprache;  deutsch,  englisch,  italienisch,  französisch. 
Eine  Sammlung  von  Wörtern,  Gesprächen,  Redensarten  u.  s.  w.    Zum  Ge- 
brauche f.  Reisende  u.  zum  Selbstunterricht.   Stuttgart,  Schweizerbart,    1843.  . 
XVI  u.  413  S.  gr.  8.    ^22%  Ngr.   Gebunden  26%  Ngr.) 

[6785]  Neues  französisch-deutsches  und  deutsch-französisches  Taschenwörter- 
buch von  J.  Martin.  24.  durchges.  u.  verm.  Ausg.  Leipzig,  Breitkopf 
u.  Härtel.   1843.   19  Bog.  gr.  16.   (22%  Ngr.) 
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67»* ~  Diciionnaire  fr» als  et  celto-breton ,  par  A.  E. 

Le  rWnier.    1843.    403/,  Bog.  gr.  8. 


[CT9T]  Tbeoretisd^praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  italienischen 
Sprache,  in  einer  neuen  u,  fass  lieberen  Darstellung  der  auf  ihre  richtigen 
und  einfachsten  Grundsätze  zurückgeführten  Regeln  von  A.  J.  Edl.  For- 
litari-Vercef  k.  k.  Prot  der  ital.  Geschäftasprache,  Lit.  u.  d.  Styla  in 
Wien.  10.  neuerdings  durchges.  u.  rerb.  Aufl.  Wien,  Volke.  1843.  VI 
u.  487  8.  gr.  8.   (1  TUr.  15  Ngr.) 

[•»]  Cour»  theorkjue  et  pratique  de  la  langue  itatienne,  simplifiee  et  reduite 

A.  J.  de  Fornasari  -  Verce.     4.  Edition 
Volke.     1843.     VI  u.   376  8.  gr.  8. 

Neuer  italienischer  Dolmetscher  für  Deutsche.    Enth.  eine  kurze  prakt. 

die  nothigsten  Worter  tu  Redensarten,  Zahlen 
u.  s.  w.,  nebet  der  Aussprache,  um  in  kurzer  Zeit  das  Italienische  lesen  u. 
sprechen  zu  lernen,  von  Dr.  Job.  Fn.  Arnold,  off.  Lehrer  d.  neueren 
Sprachen  in  Heilbronn.  Ueilbronn,  Claasische  Buchh.  1843.  52  S.  8. 
<tf  %  Ngr.) 

[6790]  Lessi^rafia  italiana,  o  sia  Maniera  di  scrivere  le  parole  italiane,  pro- 
posta  da  GioT.  Qherardini  e  messa  a  confronto  con  quella  inaegnata  dal 
Vocabolario  della  Crusca.  Milano,  1843.  XII  u.  564  S.  in  gesp.  Coli, 
gr.  8.   (15  L.  66  c) 

[6T91]  Considerazioni  diversa  sulla  pronunzia  delle  lingue  dotte,  e  del  nostro 
rolgare,  esposte  in  due  lezioni  dette  nelle  pubbliche  e  solenni  adunanze  te- 
nute  dair  L  e.  r.  accademia  della  Crusca  nel  settembre  deafi  anni  1841  e 
1842  da  I*T.  Manciui,  accademico  resid.   FSrenze,  1842.  82  S.  gr.  8. 

[erat]  Lexique  Roman,  ou  Dictionnaire  de  la  langue  des  troubadours,  com- 
paree  avec  les  autrea  langues  de  rEurope  latine,  precede  de  nour.  recher- 
ches  histor.  et  philologiques,  d'un  resume  de  la  grammaire  romaner  d'un 
nouveau  choii  des  poeaies  originales  des  troubadours  et  d'extraita  des  poenies 
divers.  Par  M.  Rcnouard.  Tom.  V.  (Q— Z.)  Paris,  Silvestre.  1S43. 
38%  Bog.  gr.  8.   (15  Fr.) 

[8793]  Slownik  polsko-francuaki.  Dictionnaire  polonais-francais.  Poszyt  I. 
11.  (A  —  Imaginacya).  Berlin,  Behr.  1843.  S.  1—648.  12.  (2  Thlr. 
20  Ngr.) 

[6794]  Hüllsbuch  bei  der  Conversation  in  ungarischer,  deutscher  u.  französi- 
scher Sprache ;  oder  Anleitung ,  sich  im  gesellschaftl.  Umgänge  über  alle  im 
Leben  vorkommende  Gegenstände  in  diesen  drei  Sprachen  richtig  u.  elegant 
auszudrücken.  Mit  e.  Anhange,  eigentümliche  Redensarten,  Sprichwörter 
u.  Titulaturen  enth.  Aus  den  neuesten  u.  besten  Hülfsmitteln  der  Deutschen 
und  Franzosen  zusammengestellt  u.  mit  ungarischem  Texte  versehen  von 
Emmerich  Mafios.  Pressburg ,  C.  F.  Wigand.  1843.  XII  u.  239  S. 
gr.  br.  12.   (I  Thlr.) 

[8795]  Grammatica  y  arte  neuva  de  la  lengua  general de todo el  Peru,  Lla- 
mada,  Qquichua  o  lengua  dellnca.  Anadida  y  cumplida  en  todo  lo  que 
le  faltaba  de  tiempos  y  de  la  gramitica,  y  recogido  en  forma  de  arte  lo 
mas  necesario  en  los  dos  primeros  libros.  Con  mas  otros  dos  llbros  postre- 
ros  de  adiciones,  al  arte  para  mas  perfedonarla ;  el  uno  para  alcanzar  la 
copia  de  vocablos,  y  el  otro  para  la  elegancia  y  ornato.  Compuesta  por 
el  padre  Diego  Gonzales  Holquin  de  la  comp,  de  Jesus,  natural  de  Ca- 
cereg.   Nueva  edicion  revista  y  correg.   Genova,  Pagano.  1842.  320  8.gr.  8. 
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[W96]  Mittheilungen  des  Gewerbevereina  für  da«  Königreich  Hannover.  Re- 
dacüon:  Director  Karmarsch.  —  Amts-Assessor  J.  F.  Hartmann.  31.  UeL 
Hannover,  (Hahn'sche  Hofbuchh.).  1S43.  5  Bog.  gr.  4.  u.  I  Kupfert.  in 
Qu.-Fol.   (12%  Ngr.)   Vgl.  No,  3245. 

[6797]  Allgemeine  Maschinen  -  Enzyklopädie ,  herausgeg.  von  /.  A,  Hulsse. 
Atlas.  11.  (2.  Bds.  5.)  Lief.  (Taf.  115—119.  124.  134—137  entk.).  Leiptig, 
Voss.    1843.   qu.  gr.  Fol.  (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[6798]  Technisches  Worterbuch,  oder  Handbuch  der  Gewerbskunde.  Bearb. 
nach  Ure's  Dictionary  of  arts,  manufactures  and  mines  von  K.  Karmarsch  u. 
Dr.  Fr.  Heeren.  Mit  über  1200  In  den  Text  gedr.  Abbildd.  12.  u.  13.  Lief. 
(Metallurgie— Salmiak.)  Prag,  Haase  Söhne.  1843.  2.  Bd.  S.  433—644 
u.  3.  Bd.  S.  1—48.  gr.  8.   (a  25  Ngr.)   Vgl.  No.  2248. 

[6799]  Premiers  elemens  de  ni&canjque  applhjuee,  comprenant  1)  la  theorie 
des  machines  simples  en  mouvement;  2)  des  notions  generale«  sur  les  ma- 
chines composees.    Par  H.  Sonnet.    Paris,  Hachette.    1843.    15%  Bog. 

mit  36  Kpfrn.  gr.  12.   (4  Fr.) 

[6800]  Der  praktische  Maschinenbauer,  von  Andr.  VaL  Dcmmo,  prakt 

Maschinenbauer.  11.  Lief.  Mit  41  Taff.  Abbildd.  Quedlinburg,  Basse. 
1843.  319  8.  u.  21  Bog.  Uth.  Abbädd.'S.  (2  Thlr.  25  Ngr)  13.  Lief. 
Mit  20  Taff.  Abbildd.    142  8.  u.  10  Bog.  Uth.  Abbildd.  8.   (2  Thlr.) 

[6891]  Werkzeichnungen,  oder  praktische  u.  detaillirte  Zeichnungen,  Beschrei- 
bungen u.  Erläuterungen  der  verschied.  Arten  von  ausgeführten  Maschinen 
11.  Maschinerieen ,  von  Muhlwerken,  Eisenwerken,  Apparaten  zum  Brennen. 
Sieden,  Spinnen,  Weben,  Zeug-  u.  Schrift-Drucken  u.  allen  sonst.  Fabriken 
u.  Manufacturen.  Herausgeg.  von  C.  T.  N.  Mendelssohn,  unter  Mitwirkung 
mehr.  Techniker.  1.  Bd  5.  Hft.,  enth.  eine  hydraulische  Oelpresse  und  die 
Mühle  zum  Zerkleinen  des  Oelsamens.  Berlin,  Heiraer.  1843.  6  Uth.  Bl. 
gr.  Fol.  u.  1%  Bog.  Text  in  gr.  8.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[6802]  Eisenbahn-Zeitung.  Herausgeg.  von  Roberts,  Ingenieur,  und  Dr.  H. 
Meyer.  1843.  JuL— Dec  Wöchentlich  1  Nr.  von  I  Bog.  in  3  Columnen. 
Mit  erläut.  Zeichnungen,  Karten,  Plänen  u.  Ansichten.  Braunach weig,  J. 
H.  Meyer.   1843.  Imp.-4.   (3  Thlr.) 


[6803]  Das  Eisenbahnwesen,  oder  Abbildungen  u.  Beschreibungen  von  den 
vorzügl.  Dampf-,  Munitions-,  Transport-  u.  Personenwagen,  von  Schienen, 
Stöhlen,  Drehscheiben,  Answeieh-  od.  Radlenk-Schienen  und  sonstigen  Vor- 
richtungen u.  Maschinen,  die  auf  den  Eisenbahnen  Englands,  Deutschlands, 
Frankreichs,  Belgiens  in  Anwendung  stehen.  Auf  Veranlass,  des  K.  Franz. 
Ministeriums  des  Handels  u.  d.  öffentl.  Arbeiten  herausgeg.  von  Armengaud 
d.  A.,  Ingenieur  u.  Prof.  am  Conservatorium  der  Künste  u.  Gewerbe,  und 
von  C.  Armengaud,  Zeichner  u.  Prof.  des  Maschinenwesens.  6.  Lief,  oder 
I.  Supplementheft.  Weimar,  Voigt.  1843.  3  Bog.  Text  in  Fol.  u.  8  Bog. 
lithogr.  Abbildd.  Imp.  Fol.   (2  Thlr.) 

[6804]  Deutschlands  erste  Eisenbahn  mit  Dampfkraft,  od.  Verhandlungen  der 
Ludwigs-Eisenbahn* Gesellschaft  in  Nürnberg  von  ihrer  Entstehung  bis  zur 
Vollendung  der  Bahn,  mit  Darlegung  des  Erfolgs  ihres  Betriebs  von  Joh. 
Scharr  er,  Director.  17.  Forts.,  den  12.  Bericht  des  Directoriums  (üb.  das 
7.  Verwaltungsjahr)  enth.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wlessner.  1843.  19  S. 
.gr.  4.    (5  Ngr.) 

[6895]  Neuerfundenes  Eisenbahn- System,  welches  nebst  der  Beseitigung  aller 
bisher  gefühlten  Mängel  und  Hindernisse  auch  das  mystische  Rathsei  der 
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mit  gewöhnlichen  Locomotiven  in  beliebigen  Steigerangen  bis 
zur  mathematisch  möglichen  G ranze  Ton  1:4,  sammt  grösserer  Last,  ais  bis 
jetzt  an  der  Ebene  möglich  gewesen,  vollständig,  einfach  und  natürlich  lö- 
set,  von  Job.  Scala,  Dr.  d.  Tb.  u.  Cooperator.  1.  Hft.  Wien.  (Gerold). 
1843.   52  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[6606]  Henson's  Luft-Dampfwagen.  Darmstadt,  Lange.  1843.  S  S.  deut- 
scher u.  engl.  Text  in  gr.  8.  u.  1  Stahlst  in  gr.  4.    (5  Ngr.) 

Handbuch  der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Künste  u.  Gewerbe 
Ton  Dumas.    Aus  d.  Franz.    6.  Bd.  1.  Lief.  (S.  1-160.  gr.  8.)  und  Atlas 

dazu  7.  Lief.  (Taf.  75—85.  Qu. -Fol.).  Weimar,  Landes-Ind.  Comptoir. 
1843.   (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[6808]  Lehrbuch  der  Chemie  für  Färber  u.  Zeugdrucker  von  Dr.  Ch.  H. 
Schmidt-  Leipzig,  Schmaltz.  1843.  514  S.  8.  u.  2  lith.  Taff.  in  Qu.- 
Kol.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[€809]  Die  s acharometrische  Bierprobe  von  K.  Balling,  ord.  Prof.  der  Che* 
niie  an  der  landständ.  techn.  Lehranstalt  in  Prag.  (Aus  d.  encyklop.  Zeit- 
sehr,  des  Gewerbewesens  Jahrg.  1843  besond.  abgedr.)  Mit  1  Kupfertaf. 
Prag,  (Borrosch  u.  Andre).    1843.    53  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[esio]  Anleitung  zum  Verdunsten  oder  Verdampfen.  Mit  Angabe  der  ver- 
schied. Mittel,  es  zu  erleichtern,  von  J.  C.  Leuch*.  2.  verm.  Ausg.  Nürn- 
berg, Leuchs  u.  Co.    1843.   66  S.  mit  Abbildd.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[6811]  Die  galvanische  Vergoldung  u.  Versilberung,  sowohl  matt  als  glänzend, 
sowie  die  Verkupferung,  Verzinnung,  Verbleiung,  Verzinkung,  Bronzirung, 
Verplatinirung  u.  Vernickelung  metallener  Gegenstände  auf  demselben  Wege. 
Nach  eig.  Erfahrungen  bearb.  u.  durch  Abbildd.  erläutert  von  Dr.  I**  Eis* 
ncr,  Lehrer  d.  Chemie  u.  Mineral,  am  K.  Gewerbeinstitut  in  Berlin.  Ber- 
lin, Amelang.    1843.   XII  u.  280  S.  mit  2  lith.  Abbildd.  gr.  12.    (I  Thlr.) 

[6811]  Neueste  ungelehrte,  aber  prakt.  u.  sichere  Anleitung  zur  galvanischen 
Vergoldung,  Versilberung  u.  s.  w.  .mittelst  höchst  einfachen  Apparats,  nebst 
kurzer  u.  leichtfasslicher  Anweisung  zur  Contactvergoldung  ohne  allen  Ap- 
parat, nach  eigenen  vielfältigen  Versuchen  u.  Erfahrungen  praktisch  darge- 
stellt u.  durch  Abbildd.  erläutert  von  Const.  Günther.  Juwelier  u.  Gold- 
arbeiter in  Meissen.  Grimma,  Verlags- Comptoir.  1843.  57  S.  u.  1  lith. 
Taf.  8.    (20  Ngr.) 

[6813]  Die  Galvanoplastik  für  Künstler,  Gewerbtreibende  u.  Freunde  der 
Numismatik.  Nebst  ergänzenden  Zusätzen  des  Uebersetzers  u.  einem  kur- 
zen Ueberblicke  der  mit  der  Galvanoplastik  verwandten  Daguerreotypie  u. 
Kalotypte  von  Ch.  Walker.  Nach  der  10.  Aufl.  des  Bngl.  bearbeitet 
von  Dr.  Chr.  H,  Schmidt,  (Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke. 
123.  Bd.)  Weimar,  Voigt.  1843.  XXVI  u.  159S.  u.  4  Taff.  Abbildd.  8. 
(22'/,  Ngr.) 

[68U]  Praktische  Anleitung  zur  Anfertigung  der  in  neuerer  Zeit  so  sehr  .be- 
liebten Goldleisten.  Nebst  Angabe  von  zwei  ganz  neuen  Goldlacken  auf 
Silber,  Messing  u.  Zinn,  welche  diesen  Gegenständen  eine  dem  ächten  Golde 
ganz  ähnliche  Farbe  geben:  sowie  e.  Anweisung  zur  Einrahmung  von  Kup- 
ferstichen u.  s.  w.  von  Frz.  Ens.  Müller.  Mit  vielen  in  Stahl  gestoch. 
Abbildd.    Heilbronn,  Classische  Buehh.    1843.   8.    (15  Ngr.) 

[6815]  Unterricht  für  Gold-  u.  Silberarbeiter  über  die  denselben  nöthigen 
Kenntnisse  zur  Herstellung  eines  richtigen  Gehaltes.  Mit  besond.  Rück- 
sicht auf  die  im  Kön.  Bayern  darüber  geltenden  Bestimmungen  von  Fr.  X. 
Halndl,  k.  Münzwardefn.  .  München,  (J.  Palm).  1843.  27  S.  gr.  4. 
C»%  Ngr.) 
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[681t]  Der  Schlossermeister,  «der  theor.-praktiaches  Handbuch  der  Schlosser- 
kunst. Nach  dem  französ.  Werke  des  Grafen  von  Grandpre  für  deutsche 
Schlosser  bearbeitete,  sorgfältig  revid.  4.  Aufl.,  worin  alle  Beiträge,  Ver- 
besserungen u.  Zusätze  von  Petri,  Schmidt,  Reimann,  Buch  u.  Rathel  vollst, 
berücksichtigt  sind  u.  eine  grosse  Anzahl  neuer  Gegenstände  u.  Abbildungen 
hinzugekommen  ist.  (N.  Schaupl.  d.  Künste  u.  Handw.  50.  Bd.)  Weimar, 
Voigt.  1843.  XII  u.  435  S.  8.  mit  22  Steindrucktaff.  m  Qu.. Fol. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[GRIT]  Anweisung  zur  Anfertigung  eines  sehr  zweckmässig  u.  bequem  einge- 
richteten Badeschrankes  fnr  Dampf-,  Sturz-,  Regen  ,  Spritz-  u.  Doucbe- 
Bäder.  Mit  1  Abbild,  des  Apparats  ü.  seiner  einzelnen  Theile  nach  preuat». 
Fuss-  u. Zollmaass  von  Dr.  A.  F.  W.  Netto.  Quedlinburg,  Basse.  1843. 
7  S.  u.  I  lith.  Bog.  Abbildd.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[681H]  Beschreibung  u.  Abbildung  einer  wohlfeilen  Blase-Vorrichtung  für  at- 
mosphärische Luft,  Knallgas  u."  zum  Oxy-Hydrogen-Gas-Mikroskop ,  zum 
Glühen,  Schmelzen,  Lothen ,  Härten,  Anlassen  u.  Beleuchten,  nebst  Anwei- 
sung zur  Anfertigung  von  Caoutchouc-Ballons  von  Dr.  A.  F.  W.  Hefte. 
Ebendas.,  1843.    16  S.  u.  2  lith.  Bog.  Abbildd.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[f>8l9]  Die  Bearbeitung  des  Kautschuk.    Eule  praktische  Anweisung,  dasselbe 
aufzulösen,  zu  schmelzen,  zu  formen,  sowie  zu  Fäden,  Bändern,  Blättern 
u.  s.  w.  zu  bearbeiten,  von  Barbier  u.  Daubree  in  Paria.    Aus  d.  Frauz. . 
Quedlinburg,  Basse.    1S43.    16  S.  mit  1  Tat  Abbild.  8.   (7%  Ngr.) 

[6820]  Der  echte  Wiener  Meerschaumkopf ,  als  Schmuck  des  Tabackrau- 
chers.  Theoretisch-praktische  Anweisung,  Meerschaumkopfe  verschiedener 
Form  sicher  u.  gut  anzurauchen,  wie  überhaupt  Pfeifen  gehörig  zu  behan- 
deln, von  C.  Bock.  Wien,  Haas'sche  Buchb.  1843.  VIII  u.  61  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[6BZ1]  Bewährte  Anweisungen,  alle  Arten  lederner  Handschuhe  leicht  u.  sicher 
zu  reinigen.  Nebst  wichtigen  Mittheilungen  üb.  die  Handschuhfabrikation, 
das  Bereiten  u.  Färben  des  Leders,  besonders  nach  dänischer  Art,  das  Par- 
fümiren der  Handschuhe  u.  die  Verfertigung  der  italien.  Nacht-Handschuhe 
zur  Verschönerung  der  Hände  von  J.E.Pelet.  Quedlinburg,  Basse.  1843. 
22  S.  8.   (10  Ngr.) 

[68a]  GeschäfUhandbuch  für  Herren-  u.  Damenkleidermacher.  Geschäfts- 
buchfuhrung  u.  Schernaus,  Ordnung  des  Waarenlagers,  Correspondenz,  Münz- 
u.  Maasstabellen,  Theorie  des  Maassnehmens,  Gesundheitskundc,  Fleckenver- 
tilgung u.  s.  w.  2.  unveränd.  Aufl.  Chemnitz,  Goedsche  Sohn.  1843. 
VI  u.  194  S.  8.  nebst  I  lith.  Taf.  in  4.   (15  Ngr.) 


—  -  -- 


Todesfälle. 


[6823]  Am  6.  Jan.  starb  zu  Mitau  Geo.  Friedr.  Neander,  Titulärrath  u.  Cauz- 
leisecretair  des  curländ.  Oberhofgerichts,  Ritter  des  Wladimir-  u.  des  Sta- 
nislausordens, durch  seine  mit  Beifall  aufgenommene  „Sammlung  der  seit 
1795  erschienenen,  Kurland  betreff.  Manifeste,  ükase  u.  Regierungsbe- 
fehle" (II  Bde.  1798—1834)  bekannt,  geb.  im  Pastorat  Grenzhof  am  7. 
1761. 


[G8M]  Am  26.  Jan.  zu  Hofzumberge  in  Kurland  Ft.  Wil.  Kode,  Consistoriaf- 
rath  u.  emer.  Prediger ,  Probst  des  Doblenschen  Sprengeis ,  Ritter  des 
St.  Stanislausordens ,  früher  seit  1789  Prediger  an  mehr,  andern  Orten, 
durch  mehrere  populäre  Schriften  und  Aufsätze  in  deutscher  und  lettischer 


Digitized  by  Google 


586  Todesfälle.  [1843: 

» 

Sprache  fvr  Verbesserung  des  Zustandes  der  Letten  bemüht,  geb.  zu  Schlet- 
tau bei  Lauchstädt  in  Sachten  am  30.  Apr.  1702. 

[68*5]  In  der  Nacht  Tom  7.  zun  8.  Febr.  au  Riga  Mihi.  Thiel ,  Superinten- 
dent daa. ,  Vicepräsident  dea  evang.-lutber.  Stadtconaistoriums,  stellvertret. 
Präsident  der  Ge§eü»cbaft  f.  Geach.  u.  Alterthumskunde  der  russ.  Ostaee- 
provinzen,  Ritter  u.  •.  w.,  geb.  daselbst  am  22.  Aug.  1775. 

[6826]  Am  10.  Mai  zu  Marien-Magdalenen  im  Dorpat'schen  Kreise  Paul  Gli. 
Geo.  Eoerth,  Kirchspielsprediger  und  Probat  dea  Dörptschen  Sprengels,  durch 
mehrere  Untersuchungen  über  die  ehstnische  Sprache  in  seinem  Vaterlande 
bekannt,  geb.  zu  Koddafer  am  12.  Febr.  1772. 

[•Bit]  Am  7.  Jun.  zu  Baltimore  Wül.  Abbott,  ein  sehr  geschätzter  Schau 
apieler  und  Vf.  zahlreicher  dramat.  Arbeiten,  geb.  zu  Bath  in  England  1788. 

[6828]  Im  Jun.  zu  Belize  R^ev.  Edw.  Will.  Görke,  Pfr.  zu  Great  Yeldham  in 
Essex,  Vf.  der  Schriften  „Principles  of  Faith,  borrowed  from  the  outward 
workl"  1837,  „The  Church-yard  Stile"  1838  u.  a.  m. 

[6829]  Im  Jun.  zu  Mount  Pleasant  in  Schottland  Alex.  Bethune,  Gutsbesitzer, 
V£  der  Schriften  „Practical  Economy",  nTalea  and  Sketches  of  the  ScottUh 
Peaeantry"  u.  m.  a. 

[6830]  Am  17.  Jul.  zu  London  Dr.  Andr.  Baird,  ehemal.  Jnspector  der  Marine- 
hospitäler, der  Senior  der  Aerzte  der  britischen  Marine,  86  J.  alt. 

[6831]  Am  31.  Jul.  zu  London  Witt,  Thomas- Lotendes,  als  Bibliograph  durch 
die  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  Werke  „The  Bibliographer's  Manual 
of  English  Literaturen  (4  Vols.  1834.  gr.  8.)  und  „The  British  labrarian ' 
(12  Parta)  bekannt. 

[6832]  Im  Jul.  zu  Knutsford  in  Cheahire  Rev.  John  Hughes,  Vf.  der  Schrift 
„Horae  Britannicae"  u.  m.  and. 

[6833]  Im  Aug.  zu  Wien  Karl  tfeinr.  Raht,  k.  k.  Kammerkupferstecher  u. 
Prof.  an  der  k.  k.  Akademie  der  Künste,  ein  ausgezeichneter  Künstler,  geb. 
zu  Heilbronn  1779. 

[6834]  Am  4.  Sept  zu  Karlsruhe  Hecfor  Lamcy ,  grossherzogl.  bad.  Ministe- 
riair ath  im  Justizministerium,  Mitglied  der  Gesetzgebungsakt mission  u.  s.  w., 
ein  talentvoller,  höchst  geschätzter  Beamter,  erst  34  Jahr  alt. 

[6835]  Am  8.  Sept.  zu  Frankfort  am  Main  Dr.  /.  C.  Behrendt,  Schöffe,  Sena- 
tor, Syndikus  und  Appellationarath  der  freien  Stadt,  67  Jahre  alt. 

[6836]  Am  0.  Sept.  zu  Oldenburg  Dr.  Günlh.  Heinr.  Frhr.  von  Berg,  gross- 
herz.  oldenb.  XSeh.  Rath,  erster  Staats-  u.  Cabinetsminister  und  Ordens- 
kanzler, Grosskreuz  mehr.  Orden  u.  s.  w.,  früher  Praktikant  bei  den  yormal. 
Reichsbehörden  zu  Wien  u.  Wetzlar,  1793  Prof.  d.  deutschen  Staatsrechts 
an  d.  Univ.  Göttingen,  1800  Hof-  u.  Canzleirath  zu  Hannover,  1810  schaumb.- 
lippescher  Regierungspräsident,  1815  Präsident  dea  Oberappellations gerichts 
zu  Oldenburg  u.  bis  1821  Gesandter  am  deutschen  Bundestage  für  die  Füh- 
rung der  zur  17.  Stimme  berechtigten  Staaten  u.  s.  w. ,  Vf.  der  Schriften 
„Versuch  üb.  das  Verhaltniss  der  Moral  zur  Politik"  2  Thie.  1790  f.,  „Ue- 
ber  Deutschlands  Verfassung  u.  d.  Erhaltung  d.  Ruhe"  1795,  „N.  deutsche 
Staatsliteratur"  1795.  ».Deutsches*  Staatsmagazin*4  3  Bde.  1796— 1806,  „Hand- 
buch des  deutschen  Polizeirechts"  2.  Aufl.  7  Thle.  1804—09,  „Juristische 
Beobachtungen  u.  Rechtsfälle"  4  Thle.  1802—09  u.  m.  a,,  geb.  zu  Schrei- 
bigern  b.  HeÜbronn  am  27.  Nov.  1765. 

[68ST]  An  demselben  Tage  zu  Darmstadt  Lic.  Ernst  Ludw.  Ritsert,  Freiprediger 
daselbst,  als  Schriftsteller  durch  eine  Geschichte  des  Ordens  der  Tsap- 
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pisten  (1833) ,  die  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer  deutschen  Sprach- 
lehre mit  zahlreichen  Uebungsaufgaben  f.  Volksschulen  (3  Abthll.  1839), 
und  als  Redacteur  des  Hessischen  Stadt-  u.  Landboten  (1337)  bekannt, 
43  Jahre  alt. 

[6838]  Am  11.  Sept.  zu  St.  Germain-en-Laye  de  la  Ibrte  La  Leun;  eliemat. 
Staatsrath  und  Rector  der  Akademie  zu  Rouen ,  80  Jahre  alt. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

£«8?9]  Der  bisher,  Oberpastor  an  der  Domkirche  zu  Riga,  C.-Bath  Dan.  Gust. 
v.  Bergmann,  ist  an  Thiel*  Stelle  (vgl.  Nb.  6825)  zum  Oberpastor  zu  St. 
Petri  daselbst  und  zum  Superintendenten,  der  Archidiakonus  an  der  Petri- 
kirche,  Dr.  Poelchav,  zum  Oberpastor  an  der  Domkirche  ernannt  worden. 

[6840]  Den  St.  Stanislausorden  2.  Ciasse  haben  neuerdings  erhalten  der  Tn- 
epector  u.  Oberarzt  des  Golizynschen  Krankenhauses  zu  Moskau,  Staatsrath 
Dr.  Blumenthal  und  der  Astronom  des  Stabes  der  kaiserl.  Flotte  und  der 
Häfen  des  schwarzen  Meeres  Knorre  zu  Odessa. 

[6841]  Den  Oberlehrern  des  Gymnasiums  zu  Riga,  Deeters  und  Kühn,  und 
den  Gymnasiallehrern  Undtmann  zu  Mitau  und  Hübnef  zu  Reval  ist  das 
Prädicat  als  kais.  russ.  Hofräihe  beigelegt  worden. 

[6842]  Dem  Professor  Chr.  Fr.  Gockel  zu  Carlsruhe  ist  der  Charakter  als 
grossherz.  bad.  Hotrath  ertheilt  worden. 

[6843]  Der  bisher.  Rathsherr  und  Secretah-  des  Rat  he«  der  Stadt  Reval, 
Dr.  Chr.  Aug.  Jordan,  ist  zum  Bürgermeister,  der  ehemal.  Prof.  der  Rechte 
u.  Oberbibliotheltar  an  der  Univ.  Dorpat,  Staatsrath  Dr.  Fr.  Geo.  v.  Bunge, 
zum  Syndikus  daselbst  erwählt  worden. 

[6844]  Der  ordentl.  Prof.  der  St.  Wbdunir-Universität  zu  Kiew,  Dr.  J.  H. 
Neukirch,  ist  als  Prorector  und  Decan  der  1.  Ciasse  der  philosouh.  Facultat, 
und  der  stellvertret.  Adjunct  für  die  beiden  Lehrstühle  der  Physiologie. 
Dr.  Mir  am ,  als  ausserordentl.  Professor  für  dieselben  Lehrstühle  bestätigt 
worden. 

[6845]  Der  geistl.  Rath  Dr.  J.  A.  Prand  zu  München  ist  zum  Canonicus  im 
erzbischöfi.  Capitel  von  München-Freysing  ernannt  worden« 

[6846]  Der  Leibarzt  des  kaiserl.  Hofes  zu  St.  Petersburg,  Dr.  Ose.  Ado.  Dir. 
Rauch,  ist  zum  wirkl.  Staatsrath,  der  ordentl.  Prof.  der  medico-chirurg. 
Akademie  daselbst,  Collegienrath  Dr.  Nie.  Rrogoff,  zum  Staatsrath  befördert 

^VOFCsCQ« 

[684t]  Der  Professor  Dr.  Jos.  K.  Fr.  Rubino  zu  Marburg  ist  zum  ordentK 
Professör  der  Philologie  und  Geschichte  an  der  dortigen  Universität  ernannt 
worden. 

[6848]  Der  Collegienassessor  und  Apotheker  Dr.  phil.  Silier  ist  zum  ordentl. 
Professor  der  Pharmacie  an  der  Univ.  Dorpat  ernannt  worden. 

[6840]»  Den  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Leipzig,  Lic 
Fr.  Tuch*  hat  die  theologische  Facultat  zu  Tubingen  honoris  caussa  zum 
Doctor  der  Theologie  promovirt. 

[6856]  Der  bisher.  Assistenzarzt  bei  dem  Klinikum  zu  Tübingen.  Dr.  K.  A. 
Wunderlich ,  ist  zum  ausserordentl.  Prof.  der  Medicin  u.  zum  Mitglied  der 
median.  Facultät  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[6*1]  Dem  Landgerichtspräsidenten  Dr.  Wuner  zu  Coblens  ist  der  Charakter 
als  Geh.  Ober- Justizrath  ertheilt  worden. 


»  •  > 
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[68SS]  Für  das  bevorstehende  Winterhalbjahr  sind  folgende  Vorlesungen 
angekündigt:  I.  Theologische  Facultät.  D.  G.  B.  Winer,  Theol. 
P.  O.,  d.  Z.  Dechant,  Einleitung  in  die  christliche  Dogmatik ,  3  St.; 
Symbolik,  3  St.;  Erklärung  des  Ev.  Johannis,  5  St.  —  D.  J.  F.  Winzer, 
Theol.  P.  Prira.,  Erklärung  des  Buches  Koheleth,  2  St.;  Erklärung  der  Apo- 
stelgeschichte, 4  St.;  exegetische  Uebungen.  —  D.  CA.  F.  lügen,  Theol.  P. 

0.  ,  Darstellung  des  Lebens,  der  Lehre  u.  der  Schriften  der  Apostol.  Väter, 
3  St. $  Erklärung  der  Selbstbekenntnisse  Augustinus,  2  St.;  neueste  Jtfrcben- 
geschichte,  2  St.;  Examiuatorhim  üb.  die  Kirchengeschichte,  4  St.;  historisch- 
theologische Gesellschaft.  —  D.  Ch.  G.  L.  Grossmann,  Theol.  P.  O.,  Erklä- 
rung-des  Briefes  Pauli  an  die  Römer,  4  St.;  über  das  sächsische  Kirchen- 
recht,  4  8t.  —  D.  A.  L.  G.  Krehl,  Theol.  P.  O. ,  christliche  MoraMn  Ver- 
bindung mit  der  philosophischen,  4  St.;  praktische  Erklärung  des  Römer- 
briefs, z  8t.;  Homiletik,  z  St.;  homiletisches  Seminar,  2  St.;  Uebungen  der 
Hortensia  im  freien  Sprechen,  2  St.  —  D.  Ch.  W.  Medner,  Theol.  P.  O., 
christliche  Kirchengeschicbte,  2.  Hälfte,  8  St* ^ Examinatorium  üb.  Kirchen- 
geschichte, 6  St.;  Uebungen  im  Disputiren  u.  Extemporiren ,  1  St.  — 
D.  F.  W.  Lindner,  Theol.  P.  E.,  Katechetik,  4  St.;  prakt.  Erklärung  <ler 
Bergpredigt,  4  St. ;  Pastoraltheologie  verbunden  mit  bibl.  Psychologie,  4  St. ; 
Pädagogik,  Didaktik,  Methodik,  4  St.;  katechetische  Uebungen,  4  St.  — 
D.  JC  G.  W.  Theüe ,  Theol.  P.  E.  des.,  erster  Brief  an  die  Korinth.,  3  St. ; 
Brief  an  die  Hebräer,  2  St.;  christliche  Moral,  4  St.;  exegetisch-dogmatische 
Erläuterung  der  im  N.  T.  angefahrten  alttestamentl.  Stellen  ,4  St. ;  Exami- 
natorium  über  biblische  Theologie,  4  St. ;  dogmatisches  Examinatorium,  4  St.; 
exeget.  Gesellschaft  des  N.  Testaments:  hebräische  Gesellschaft.  —  D.  F. 
Fleck,  Theol.  P.  E. ,  über  das  Leben  Jesu,  2  St.;  christliche  Dogmatik  mit 
biblischer  Theologie  u.  Dogmengeschichte,  1.  Hälfte,  6  St.;  christliche  Sit- 
tenlehre, mit  dem  philosophischen  Theile  u.  der  Geschichte,  5  St. ;  hist.-kri- 
tische  Einleitung  in  das  N.  T.,  5  St.;  dogmatisches  Examinatorium ;  exege- 
tisch-dogmatische Gesellschaft.  —  D.  F.  Tu ch,  Theol.  P.  E.  des.,  Geschichte 
der  Juden,  2  St.;  Erklärung  des  B.  Hiob,  4  St.;  hist.-kritische  Einleitung 
in  das  N.  T. ,  5  St.;  exegetische  Gesellschaft;  syrische  Sprache.  —  D.  K. 
Ch.  F.  Siegel,  homiletische  Gesellschaft.  —  M.  K.  G.  Küchler,  Theol.  Lic, 
Philos.  P.  E.,  homiletische  Uebungen  der  Sachsen,  2  St.;  homilet.  Gesell- 
schaft der  Candidaten,  2  St.  —  M.  R.  Anger,  Theol.  Lic.,  Erklärung  des 

1.  Theiles  des  Jesaias,  4  St.;  Auslegung  des  Matthäus,  4  St.;  dogmatisches 
Examinatorium,  4  St.;  exegetische  Gesellschaft  des  A.  T.-;  exeget.  Gesell- 
schaft des  N.  T.  —  M.  F.  Af.  A.  Hansel,  Theol.  Lic,  kirchliche  Alterthü- 
mer,  2  St. ;  homiletische  Uebungen.  —  M.  W.  ß.  Lindner,  Theol.  Lic,  Kir- 
chengeschichte, 1.  Theil,  9 St.;  kirchengeschichtliches  Examinatorium,  4 St.; 
Unterhaltungen  üb.  d.  wichtigsten  Dogmen  der  christl.  Religion,  3  St.;  exe- 
getische Gesellschaft,  2  St.  —  M.  F.  Delitzsch ,  Theol.  Lic,  die  Genesis  in 
fortlaufender  theolog.  u.  grammat.  Auslegung,  4  St.  » 

II.  Juristische  Facultät.  D.  W.  F.  Steinacker,  Iur.  patr.  P.  O., 
d.  Z.  Dechant,  sächsisches  Privatrecht  mit  Ausschluss  des  Obligationen-  u. 
Erbrechts,  6  St.;  Obligationen-  und  Erbrecht,  2  St.;  Referir-  u.  Decrettr- 
kunst,  4  St.  —  D.  K.  F.  Günther,  Iur.  P.  Prim.,  Fac  Iur.  Ordin.,  ordent- 
licher Civil process ,  6  St. ;  Criminalprocess ,  4  St. ;  summarische  Procesae, 
2  St.  —  D.  F.  A.  Schilling,  lur.  rom.  P.  O. ,  d.  Z.  Rector,  Obligationen- 
recht, 6  St.;  Naturrecht  od.  Rechtsphilosophie  mit  Berücksichtigung  positi- 
ver Rechtsbestimmungen,  4  St.  —  D.  G.  L.  Th.  Maretoll,  Iur.  crira.  P.  O., 
Pandekten,  15  St.;  die  Lehre  vom  Besitz  u.  Eigenthum,  2  St.  —  D.  G.  Hü- 
nel,  Iur.  P.  O,  Quellenkunde  des  römischen  Rechts,  2 St;  äussere  römische 
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Rechtsgeschichte,  2  St.;  Institutionen  u.  innere  Rechtsgeschichte,  8  St.  — 
Ö.  TF1  £.  •  Albrecht ,  Iur.  germ.  P.  O.  des.,  deutsches  Staatsrecht,  6  8t.; 
Kirchenrecht,  6  8t.;  als  Anhang  des  letzteren  «las  Eherecht,  so  weit  es  im 
Kirchenrechte  behandelt  zu  werden  pflegt.  — -  D.  L.  vnn  der  Ffordten,  Pan- 
dect.  P.  O.,  Geschichte  des  röm.  Civilprocesses,  28t. ;  Pandekten,  löSt.  — 
1>.  Br,  Schilling,  Iur.  P.  E. ,  das  gemeine  Kirchenrecht,  St.;  gemeines  u. 
sächs.  Lehnrecht,  4  St.;  Examinatoriura  üb.  ausgewählte  Theile  des  röm. 
Privatrechts,  2  St.  —  D.  /.  Weiske,  Iur.  P.  E.,  deutsches  Privatrecht,  4  St.; 
gemeines  Sachsenrecht ,  4  St. ;  Wechselrecht ,  2  St. ;  deutsche  Privatrechts« 
geschiente,  2  St.  —  D.  R.  Schneider,  Iur.  P.  E.  des.,  äussere  Geschichte 
des  röm.  Rechts,  2  St. ;  Institutionen  in  Verbindung  mit  der  innern  Geschichte 
des  röm.  Rechts,  8  St.  —  1).  G,  E,  Heimbach,  Iur.  P.  E.  des.,  das  im  Königr. 
Sachsen  geltende  Kirchenrecht,  4  St.;  gemeiner  Civilprocess,  68t.;  Process- 
praktikum,  2  8t.  —  D.  A.  Berger,  königl.  sächs.  Privatrecht,  4  St. ;  Repeti- 
torium  über  dasselbe,  2  8t. ;  Criminalprocess,  2  8t  ;  Examinatoria.  — -  D.  EL 
F.  Vogel,  Encyklopädie  n.  Methodologie  der  Rechtswissenschaft,  2  St.;  Otto* 
sehe  juristische  Gesellschaft ;  Geschichte  des  Schulwesens  in  Deutschland, 

4  St.;  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  u.  Literatur.  D.  W.  G.  Busse, 

äussere  Geschichte  des  römischen  Rechts,  2  St. ;  Institutionen,  8  St. ;  Crimi- 
nalrecht,  6  St. *—  D.  W.  Frege,  das  gemeine  u.  sächs.  Criminalrecbt,  6  St.; 
Examinatorium  üb.  das  Erbrecht,  2  St.  —  D.  H.  Th.  Schtetter,  Naturrecht, 
2  St.;  deutsche  8taats-  und  Rechtsgeschichte,  4  St. 

*  s  '  I       *  s.  ■ 

III.  Medicinische  Facultät.  D.  J,  Ch.  A.  Heinroth,  Therap.  psych. 
P.  O.,  d.  Z.  Dechant,  Anthropologie,  2  St.;  Psychiatrie,  2  St.  —  D.  E,  H, 
Weber,  Anat.  et  Physiol.  P.  O.,  Eingeweidelehre,  6  St.;  Gefäss-  u.  Nerven- 
lehre, 4  St; praktische  anatomische  Uebungen,  12  St.;  physikalisch-physio- 
logische Uebungen,  4  St.  —  D.  J.  Ch.  A.  Clonts,  Clin.  P.  O. ,  allgemeine 
klinische  Beobachtungen  üb.  d.  herrschende  Witterungs-  u.  Krankheitecon- 
stitution,  4  St.;  Klinik  im  k.  Institute  am  Jakobshospitale,  8  St;  Studien- 
plan für  die  Medicin,  6—8  St.  in  den  ersten  Tagen  des  Halbjahres.  —  D.  J. 
Ch.  G.  Jörg,  Art.  obstetr.  P.  O.,  Geburtshilfe,  6  St.;  geburtshilfliche  Klinik, 
6  St.;  über  Kinderkrankheiten,  4  St.;  Uebungen  am  Phantom,  2  8t. 
D.  Ch,  A.  Wendler,  Med.  polit.  for.  P.  O.,  gerichtliche  Medicin  für  Rechts- 
gelehrte, 4  St.;  gerichtl.  Medicin  für  Medianer,  4  St.  —  D.  0.  B,  Kühn, 
Chem.  gen.  P.  O.,  über  Reagentien,  2  St.;  anorganische  Chemie,  'durch 
Versuche  erläutert,  6  St.;  Pharmacie,  4  St.;  chemisch  praktische  Uebungen, 
4  St.  —  1>.  L.  Cerutti,  Pathol.  et  Therap.  spec.  P.  O,,  Curaus  der  speciel- 
len  Pathologie  u.  Therapie,  2.  Theil,  die  chronischen  Krankheiten,  Ö  St.; 
Poliklinik,  6  8t.  —  D.  A.  Braune,  Therap.  gen.  et  Mat.  med.  P.  O.,  tilge- 
meine  Therapie,  2  St.;  Arzneimittellehre,  6  St.;  Poliklinik,  6  8t.  —  D.  /. 
Radius,  Pathol.  et  Diaet.  P.  O.,  allgemeine  Pathologie,  4  St.;  über  Nerven»* 
krankheiten,  2  St. ;  klinische  Demonstrationen,  4  St.  —  D.  G.  Günther,  Chir. 
P.  O.  des.,  chirurgische  Klinik,  12  St.;  specielle  Chirurgie,  1.  Theil,  4  St.; 
Akiurgie  u.  chirurgische  Anatomie,  2  St.  —  D.  /.  AT.  W.  Walther,  P.  O. 
des.,  über  Entzündungen,  4  St.;  Pathologie  u.  Therapie  der  syphilit.  Krank- 
heitsformen, 2  St.;  über  Wunden,  2  St.;  chirurgische  Poliklinik,  6  St.  — 
D.  G,  Kunze,  Med.  et  Botan.  P,  E.,  Horti  botan.  Dir.,  Morphologie  u.  Phy- 
siologie der  krvptogamischen  Gewächse,  2  St.;  verbunden  mit  Excursionen 
od.  Demonstrationen  des  Sonnabends  Nachmittags;  medicinische  Botanik,  mit 
'Vorzeigung  der  Droguen,  4  St.  —  D.  M.  Hasper,  Med.  P.  E.,  allgemeine 
Pathologie  in  Verbindung  mit  Semiotik,  4  St.  —  D.  F.  P.  Ritterich,  Oph- 
thalm.  P.  E. ,  Uebungen  in  der  Augenklinik ,  6  8t  ;  über  Augenkrankheiten, 
2  8t. ;  Anleitung  zu  Augenoperationen.  —  D.  E.  H,  Kneschke,  P.  E.,  Abriss 
der  Geschichte  und  Böcherkunde  der  Medicin,  2  St.;  Encyklopädie  und 
Methodologie,  2  St. ;  Receptirkunst,  2  St. ;  über  die  wichtigsten  Krankheiten 
des  Auges,  2  St.  —  D.  K.  A.  Neubert,  P.  E.,  allgemeine  Pathologie,  4  St.; 
Geschichte  d.  Medicin,  2  St.;  Disputir-Uebungen.  —  D.  K.  G.  Lehmann, 
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P.  B.,  physiologische  Chemie,  2  St;  Pharmakologie,  vom  chemischen  Ge- 
sichtspunctc  aus  betrachtet,  2  St.;  physiologische  Experimente,  4  St.  — 
D.  W.  L.  Grenser,  P.  K„  üb.  «Ue  Krankheiten  des  weibl.  Geschlechts,  2  St  ; 
Examini r-Uebungen  üb.  Geburtshilfe.  —  D.  £.  A.  Carus.  P.  E.  des.,  gesammte 
Chirurgie,  4  St.;  chirurgische  Verbandlehre,  2  St.;  orthopädische  Klinik, 

3  St;  chirurgische  PolikJinik,  6  St.  —  D.  Jf.  JE.  Bock,  P.  E.  des.,  syste- 
matische Anatomie,  6  St.;  topographische  Anatomie;  Knochen-  und  Bänder- 
lehre; 2  St.;  die  neuesten  Entdeckungen  in  der  Anatomie  u.  Physiologie.  — 
D.  JC  E,  Hesse,  Anat  path.  P.  E.  des.,  pathologische  Anatomie,  2  St.;  chi- 
rurgische Anatomie,  2  St.;  Leitung  der  Repetitionen  im  Jakobshospitale.  — 
D.  E.  F.  Weber,  Theatri  anat.  Protect,  Med.  P.  E.  des.,  physikalisch-phy- 
siologische Uebungen,  4  St.;  Knochen-  und  Bänderlehre,  2  St.;  Muakeliehre, 
2  St;  praktische  anatomische  Uebungen,  12  St.  —  D.  F.  W.  Assmann,  ver- 
gleichende Anatomie,  2.  Theil,  4  St.;  Anatomie  der  Haussäugethiere  mit 
Präparir- Uebungen;  Pathologe  u.  Therapie  der  Seuchen  der  nutzbaren  Haus 
thiere ;  veterinärische  gerichtliche  Medicin  n,  Polizei.  —  D.  D.  <?.  M,  Schre- 
fter,  Kinderkrankheiten  mit  klinischen  Uebungen,  4  St.;  Diätetik,  2  St.  -  * 
D.  K.  L.  Merket,  Geschichte  der  Heilkunde,  2  St;  Arzneimittellehre,  in  la- 
tein.  Sprache,  mit  Repetir-Uebuogen  verbunden,  4  St;  Examinir-Uebungen 
über  Arzneimittellehre.  —  D.  R.  H.  Lotte,  Phil.  P.  E.  des.,  allgemeine  Arith- 
metik, 4  St.;  Psychologie,  2  St.;  über  das  philosophische  System  Herbart's, 
2  St;  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  4  St  —  D.  Ä  Sonnenkalb ,  üb, 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Medicin ;  über  Ansteckung  u.  ansteckende 
Krankheiten,  2  St.;  Examinir-Uebungen  über  Arzneimittellehre  u.  andere 
Theil.  d.r  prakt.  Medicin. 

IV.  Philosophische  Facultät.  D.  G.  Hermann,  Eloq.etPoet  P.  O., 
Reg.  Semin.  philol.  Direct. ,  d.  Z.  Dechant,  über  Pindar's  Nemeische  und 
Isthmische  Oden,  4  St.;  Metrik,  2  St;  griechische  Gesellschaft;  königl. 
philologisches  Seminar.  —  D.  W.  Wachsmuth,  Hist.  P.  O.,  deutsche  AUer- 
thümer,  2  St ;  neuere  Geschichte  vom  Ausbruch  der  französ.  Revolution  an, 

4  St;  Gesch.  des  deutschen  Reichs  u.  Rechts,  4  St;  histor.  Gesellschaft  — 
M.  W.  Drobiseh,  Math,  et  Philos.  P.  O.,  Fortsetzung  der  Integralrechnung 
u.  analyt  Mechanik,  5  St;  mathematische  Uebungen,  1  St  ;  philosophische 
Uebungen,  1  St.;  Psychologie  u.  Theorie  der  menschl.  Erkenntniss,  4  St; 
Religionsphilosopoie,  2  St  —  F.  Ch.  A»  Haue,  Doctrr.  hist  aux.  P.  O.,  die 
historischen  Hilfswissenschaften,  4  St;  Geschichte  der  Statistik  der  Staaten 
des  deutschen  Bundes,  4  St;  Entwicklung  des  gegenwärt.  Zustande«  von 
Europa  seit  dem  Wiener  Congress*e,  2  St;  —  D.  Ch.  F.  Schvägrichen,  Hist. 
nat  P.  O,,  Encyklopädie  der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  4  St.  —  ff.  F, 
fohl,  Oecoo.  et  Techn.  P.  O.,  Encyklopädie  der  speciellen  Technologie, 
4  8t.;  Landwirtschaft,  4  St;  kameralist.  Gesellschaft  —  A.  Wettermann, 
Litt,  graec.  et  rora.  P.  O.,  über  Plutarch'a  Biographien  des  Kimon  u.  Alki- 
biades,  4  St.;  attische  Staats-  u.  RechUalterthümer,  4  St;  Uebungen  im 
Latein-Schreiben  und  Sprechen.  —  H,  L.  Fleischer,  LL.  OO.  P.  O.,  Fort- 
setzung der  Erklärung  des  Koran,  2  8t;  Persisch,  2  St;  Fortsetz,  der 
Vergleichung  der  hebräischen  Grammatik  mit  d.  arabischen,  2  St.;  Fort- 
setzung der  Erklärung  der  Reisen  Sindbads,  2  St;  arabische  Gesellschaft, 
2  St.  —  0.  U  Erdmann,  Che»,  techn.  P.  O.,  organische  Chemie,  4  St; 
praktische  chemische  Uebungen  im  königl.  Laboratorium.  —  G,  Hartenstein, 
Philos.  theor.  P.  O.,  Logik,  2  St.;  Metaphysik,  4  St;  encyklopädische 
Einl.  in  die  gesammte  Philosophie,  4  St.;  philosophische  Uebungen  der 
lausitzer  homilet.  Gesellschaft»  —  F.  Bülau,  Philos.  pract.  P,  O.,  allgem. 
Staatslehre  m.  Hauptsätze  der  Politik,  2  8t;  über  das  Staatswesen  in  eini- 
gen europäischen  Hauptstaaten,  2  St.;  über  die  Verfaasungsurkunde  de» 
König r.  Sachsen,  2  St  —  G.  Hansstn,  Doctrinn.'  pract  et  canteraL  P.  O. 
des.,  allgemeine  Statistik ,  4  St. ;  Nationalökonomie ,  4  St. ;  Finanzwissen- 
schaft» 2  St  —  W.  A.  hecker,  Gr.  et  Rom.  Aotfq.  P.  O.,  griechische  Privat- 
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alterthümer  mit  Erklärung  darauf  bezüglicher  Kunatdenkmäler,  4  St?  Äber 
den  Trioummus  des  Plautus,  2  St.;  antiquarische  Gesellschaft.  —  D.  W. 
Weber ,  Phys.  P.  O.,  physikalisch-physiologische  Uebungen,  4  St.;  Experi- 
mentalphysik, 2.  Theil,  6  St ;  theoretische  Physik  für  Studirende  der  Mathe- 
matik. —  A.  F.  Möbius,  Astron.  P.  E.  et  Observ.,  physische  Astronomie, 
2  St.;  üb.  Einrichtung  u.  Gebrauch  der  astron.  Instrumente,.  2  St.;  geo- 
metrische Uebungen,  2  St  —  G.  Seyffartk,  Archaeol.  P.  E.,  Archäologie  des 
A.  u.  N.  T.,  4  St. ;  Erläuterung  der  Stellen  der  heil.  Schrift,  welche  durch 
ägyptische  u.  andere  Alterthümer  erklärt  werden,  2  St  — -'K.  F,  A,  Nobbe, 
Philos.  P.  E.,  über  die  Medea  des  Euripides,  2  S.;  lateinische  Disputir- 
Uebungen,  2  St  —  G.  J.  X.  L.  Plato,  Philos.  P.  E.,  Anleitung  zur  Erzie- 
hung» ■  und  ünterrichtskünst,  2  St;  Katechetik,  2  St.;  katechet.  Uebungen, 
2  St.;  katechet-pädagogischer Verein.  —  R.  Klotz,  Philos.  P.  E.,  Reg. Sem« 
ptulol.  Adiunct,  über  Cicero's  Disputationes  Tusculanae,  2  St.4  über  latein. 
Syntax,  2  St.;  über  Euripides  Medea,  2  St;  königl.  philologisches  Seminar, 
2  St.;  lateinische  Privatgesellschaft;  Uebungen  im  Latein-Schreiben  und 
Sprechen.  —  /.  L.  F.  Flathe,  Phil.  P.  E.  des.,  Geschichte  Europas  seit  dem 
Anfange  der  Reformation,  2.  Hälfte,  vom  Abschlüsse  des  westphäl.  Friedens 
an,  4  St;  Geschichte  der  Völker  u.  Staaten  des  Alterthums,  4  St.  —  £. 
Poppig,  Zoolog.  P.  E.,  specielle  Zoologie,  2.  Theil,  2  St.;  zoologische  De- 
monstrationen, 2  St.;  zoolog.  Uebungen,  1  St.  —  Af.  Haupt,  Philos.  P.  E., 
römische  Literaturgeschichte,  6  St.;  die  Gedichte  Walthers  von  der  Vogel- 
weide, 2  St.;  Anfangsgründe  der  altfranzösischen  Grammatik,  2  St;  latei- 
nische Gesellschaft,  1  St.  —  F.  K.  Biedermann,  Phil.  P.  E.  des.,  Rechts- 
philosophie riebst  einer  Geschichte  dieser  Wissenschaft,  4  St.;  Geschichte 
der  neuern  Philosophie,  2  St.  —  G.  Stallbaum,  Philos.  P.  E.,  über  die 
Satiren  des  Horaz,  Fortsetzung,  lateinische  Disputir-Uebungen ,  2  St.  — 
H,  Brockhaus,  Litt,  sanscritt.  P.  E. ,  Geschichte  der  orientalischen  Poesie, 
2  St;  Elemente  der  Sanscritsprache  in  Vergleichung  mit  dem  Griech.  und 
Latein.,  2  St. ;  die  Fabelsammlung  Hitopadesa,  4  St. ;  die  Hymnen  des  Rig- 
Veda,  2  St.  —  K.  F.  Naumann,  Mineral,  et  Geogn.  P.  E.,  Anfangsgrunde 
der  Mineralogie,  4  St  —  D.  R.  H.  Lotze,  Phil.  P.  E.  des.,  s.  medic. 
Facultät  —  D.  Ch,  H.  Weisse,  historische  Encyklopädie  der  Philosophie, 
4  St;  Philosophie  des  Christenthums  mit  Rücksicht  auf  die  Streitfragen 
der  Gegenwart,  4  St. ;  philosophische  Uebungen.  —  M.  J.  L.  Klee,  römische 
Staatsalterthümer,  4  St.  —  M.  G.  0.  Marbach,  Einleitung  in  die  Philo- 
sophie und  Logik,  4  St;  über  Goethe's  Faust,  2  St  —  M.  W.  L.  Peter- 
mann,  Gewächskunde,  4  St. ;  über  die  europäischen  Getraide  -  und  Wiesenr 
gräser,  2  St.;  Examinatoria  über  theoret  u.  prakt.  Gewächskunde.  —  M.  H. 
A.  Kerndorff  er,  Ling.  gerra.  et  art.  declam.  Lect.  publ. ,  Theorie  der  Decla- 
mation ,  2  St. ;  Anleitung  zum  geregelten  mündlichen  Vortrage ;  Anleitung 
zum  geregelten  schriftlichen  Vortrage.  —  M.  J.  A.  £.  Schmidt,  Ling.  ross. 
et  graec.  hod.  Lect  publ.,  Anfangsgründe  der  russischen  u.  neugriechischen 
Sprache,  2  St.  —  M.  F,  A.  Ch.  Rathgeber,  Ling.  ital.,  hispan.  et  lusitan. 
Lect  publ.,  Anfangsgründe  der  italienischen  Sprache,  nebst  prakt  Uebungen, 
2  St;  Anfangsgründe  der  spanischen  Sprache,  mit  praktischen  Uebungen 
verbunden,  2  St.;  Anfangsgründe  der  portugiesischen  Sprache,  mit  Leetüre 
verbunden,  2  St  —  M.  F.  E.  Feller,  Ling.  angl.  Lect.  publ.,  engl.  Sprache, 
Aussrirache,  Formenlehre  und  Syntax,  2  St  —  M.  G.  W.  Fink,  musikalische 
Harmonielehre,  2  St  —  M.  /.  P.  Jordan,  Lingg.  et  litt,  slavonic.  Lect  publ., 
Geschichte  der  russischen  Litteratur,  Forts,  u.  Beschluss,  1  St;  Anleitung 
zum  Verständniss  der  polnischen  Sprache,  Fortsetzung,  1  St.  —  M.  J.  Fürst, 
Portsetzung  alttestamentlicher  Leseübungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  grammatischen  Regeln,  2  St ;  Fortsetzung  der  Geschichte  der  jüdischen 
Poesie,  1  St. 

Uebrigens  wird  der  Stallmeister  A.  Röhting,  der  Fechtmeister  G.  Bernd  t, 
der  Tanzmeister  J.  F.  W.  John  und  der  Universitats-Zeichner  naturhistori- 
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scher  and  anatomischer  Gegenständ«,  K.  G.  Avlich,  auf  Verlangen  gehörigen 
Unterricht  ertheilen.  Aach  können  sich  die  Studirenden  des  Unterrichts  der 
l>ei  hiesiger  Zeichnung»  - ,  Maler-  und  Architektur-  Akademie  an  g  es  teilten 
l^hrer  bedienen, —  Die  Universttä  tsbibliothek  wird  täglich  "2  Stan- 
den geöffnet,  nämlich  Mittw.  nnd  Sonoab.  von  10  bis  12  Uhr  und  an  den 
übrigen  Tagen  ▼©»  *  bis  4  Uhr,  die  Rathsbibliothek  aber  Mont^ 
Mittw.  und  >Sonnab.  von  "2  bis  4  Uhr.  —  Zu  4er  natur historischen 
Sammlung  der  Universität  findet  Mittw.  u.  Sonnab.  von  lü  bis  12  Uhr 
freier  Zutritt  StMt.  —  Das  Brück  ner-Lam  pe'sche  pharmakognostische 
Museum  ist  Donnerst.  Ton  1  bis  3  Uhr  geöffnet.  —  Die  Bittschriften  an 
die  Tora  akademischen  Senate  zu  vergebenden  Stipendien  haben  die 
Commilitonen  in  vorletzten  Monate  jedes  Halbjahres  dem 
Universität  zu  übergeben. 


Druck  und  Verlar  von  P.  A.  Brockhaus  ia  Leipiig. 
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Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in.  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebähren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 


herausgeben  t>on 

<£♦  *♦  §»f*f ******  »nb  «Stamm  flöht. 

Wertet  Sa&rgana,.  4.  20  «Rgr. 

Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhans. 

£ier»on  etffletnt  »öajentlfdb  1  Sogen.  QCntünbi&uu&n  barin  »erben 
mit  2  »gr.  füc  ben  ffiaam  einer  gefpaltenen  3eiie  beregnet,  frefonbete 
$Cn§eigen  *c.  gegen  eine  Stegfitung  von  y4  atylr.  für  ba«  Äonfenb  betgelegt. 

3nf>alt  bi*  OBonat*  Sunt. 

IDö  Reitling:  <5tma*  aber  ben  »ap«bau.  —  über  Anlage,  3»e<fmdpigs 
feit  unb  ©dj6nbett  lebenbtger  Herfen.  —  ©inb  bie  Keinen  «Kartoffeln  untaugltd) 
jur  $ortpflan$ung  ?  —  Erfahrungen  über  ben  Xnbau  ber  SKunfelriiben.  —  ©oll 
man  bk  Kartoffeln  bebdufeln  ober  ntd)t?  —  9tü$ltd)feit  be*  ÜRergeW.  —  Ku« 
bem  SBerratbai.  —  Über  bie  mehrjährige  ^rucS^tbarfeit  be*  auflgerobeten  $oljs 
bobenö.  —  Über  ben  S3ranb  im  SBei&en.  —  »Bringen  bie  Reparationen  aueb  in 
allen  gdüCen  SKugen?  —  &ur$e  SBeleucfyrung,  wie  eö  fomme,  baf  auaj  nod)  in 
ber  ©egenroart  ber  SBauernßanb  jeber  wtttbfdja filieren  Neuerung  fo  entgegen 
\%  —  2Cu$  bem  roejrlidjen  3beile  be*  4>er4ogtbttm*  Ottenburg.  — 
rettet»  Ituf»  -  ttntcrbaltungeblatt:  ©te  gefegten  Äiefeifreine,  ober: 
Söa*  tbat  bte  »eügterbe.  —  £enne,  $unb  unb  $u<&*.  Sine  $abel.  — 
SRein  erfier  Äummer.  2Cut5  bem  ©ftjjenbud)  eine«  jungen  tfböocQten.  — 
Sranntroempefr.  —  3eitung$tt>efen.  —  SDaS  ©lüdf.  —  ©cfiegt!  (2Cu$  Sfa>nm 
per«  Oebityen.) 

»ei  «♦  «♦  »oftte  in  Äaffel  ift  erfd&ienen  unb  in  atten  foliben  »ua> 
banblungen  iDeutfaplanbö  oorrdtbig 

ffuitoig  (in),  9Cn*>a*teit  Ate*  »a*  ©efcci  *e*  ^ert^tt. 

8.  12%Jttgr.,  ober  44  Jtr. 

   ,  B&utibutQiiitntntn.    Sic&tungen.     8.  ©e&. 

171/,  (Kgr.,  ober  l  $1.  1  Är. 

©arg  aUe  JBäftanblungen  ift  oon  8*  9C.  *Br*ef$*u*  in  &et>*ia  |U 

begeben: 

«iannegiesser  (4L  £),  Spfnaettta  in  ®tlp$u  ©«aufptei 

in  brei  2fcten,  mit  einem  &orfpiele:  3pbig*nia'0  jtfjeitnfabrt,  unb  ei* 
uem  9fo<&fpiele:  3yl)ta,ema's  Cob.   @r.  8.  -®e&.    12  9tgr. 

"  "  2T 
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Üiird)  all«  SJud^anblungcn  ift  vca  mir  ju  belieben: 

9Wfc»f*l>*it  bt*  &ta<tf$ 

SUlgemeine  JöoctaUljeorte. 

S3on 

Dr.  #ugo  Gtfcntwrt 

©r.  8.    @e&.     I  S$ir.  6  9?gr. 
«ett>§t*,  im  3uli  1843. 

ff.  SL  «wcfcfjaa«. 


©ocben  ifl  bei  mir  erfdjiencn  fca6  1*  «f>eft  &e$ 

^ifforifa)  *  genealogifcb * gewrapbifcben 

^tla*  »Ott  Ceöaae. 

Deutfd)  bearbeitet  Don 

2Uejran&er  van  Shiscl). 

Sollfrdnbig  in  44  colorirten  Korten  unb  Tabellen.  3mperialfolio. 

9?euet  SOrucf* 

3n  8  monatlichen  heften  ä  1  Styr.,  ober  1  %L  45  Äc.  Otycin. 

©er  ungembbnlicJ&  raföe  Xbfa|,  ben  bieä  befannte  unb  gefegte  SBerf  gum 
ermäßigten  greife  gefunben  bat,  madjte  einen  neuen  Äbbrutf  n&tbig  unb  gab 
mir  JBeranlaffung,  bem  ©egenftanbe  mit  großem  Jcoflenaufroanb  eine  nec$  fdjc= 
nere  unb  gefälligere  tfuiftattung  ju  geben.  3eber  ©Qdjoerfldnbige  wirb  fid)  leicht 
überzeugen/  baß  ber  gegenwärtige $>reii,  in  SBetracfyt  ber  ungemein  großen  Steide 
baltigfeit,  ber  foftfpteligen  £erftellung  unb  ber  gefdUigen  tfu^ftattung  dußerft 
billig  ifl i  benn  baö  ganje  SBerf,  mit  fdjbner  SDiboffc^er  ©djrift  in  3mperiaU 

folioformat  gebrurtt,  mit  44  auggemalten  Tabellen  unb  harten  (oft et  nur 
Sblr.  (14gi.9c$ein.),  wdfcrenb  ber  greift  ber  erften  aufläge  20  Sfrir. 
(35  gl.  Schein.)  mar.  ®urdj  bie  beftweife  (Srfdjeinung  wirb  bie  2Cnfdjqffung 
auö)  ben  weniger  bemittelten  greunben  ber  ©cfötdjte  unb  ©eograp&ie,  fowie  ber 
frubirenben  Sugenb  nodfc  mefyt  erleichtert. 

*Ue  SBuc^anblungen  £eutfd)tanbg/  £>frrei$«,  unb  ber  ©djmeij  nehmen  83c; 
ftcllunocn  an. 
*afl4ttt$e,  im  Sunt  1843. 

Statt)  SRöffccfe, 

83udj*  unb  Äunft$änbler. 


SDur<$  alle  SBudjbanblungen  ifl  oon  mir  ju  begeben: 

@  t  b  i  d?  t  c 

oon 

Qtarlopago. 

©r.  12.    ©et).  20 
*ei**ta ,  im  3uli  1843. 


Im  Verlage  von  H.  Ii.  Brönner  in  Frankfurt  a.  M.  ist  erschie- 
nen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

DIE 

ENTSTEHUNG  DER  QUELLEN 

UND  DIE  BILDUNG  DER 

MINERALQUELLEN 

VON 

Dr.  med.  u.  cbir.  und  Qirectar  des  Geogr. '  Vereint  in  Frankfurt  a.  M. 

8.    Geh.    15  Ngr.  (12  gGr.),  oder  48  Kr. 

Pur  Jeden,  der  sich  über  die  Natur  und  ihre  Erscheinungen  gerne  eine 
richtige  Vorstellung  erwirbt,  ist  der  Gegenstand  dieser  Schrift  schon  an 
sich  von  hohem  Interesse;  er  wird  es  aber  noch  mehr  durch  den  wissen- 
schaftlichen Geist  und  die  anziehende  Weise,  womit  der  Verfasser  seine 
Aufgabe  durchfuhrt.  Nicht  blos  für  Gelehrte  ist  das  Büchlein  bestimmt, 
sondern  es  kann  mit  Überzeugung  jedem  empfohlen  werden,  der  sich  über 
das  Wesen  der  Quellen  zu  belehren  sucht. 

— — —  '  — — — — — 

£ur$  aUt  £u4$anMunden  unb  9>ofiämter.  ift  ju  oejiefcen : 

»lättt* 

•    3at)rgang  1843.  %uuu 

3  n  $  a  t  t : 

9tf*  1.59»  Spreufien,  feine  SBerfaffung,  feine  SBerwaltung,  fein  SB*tf)älfnif 
&u  >Deutfcf>Ianb.  SSon  SBulow  *  (Summeroro.  ^weiter  2f)ett.  (9tr.  152—158.)  =-v 
9tr»  153»  3»et  neue  frängbjtfdje  Sragobien.  «=»  Vit*  154»  2Me  granjofen 
in  Deutfölanb  im  15.  3a&r&unbert.  (>Rt.  154,  155.)  ft*.  156*  Überfein* 
gen  aus  bcm  SRufftfr^en.  jßon  3-  3orban.  =  9tu  157»  SBriefe  übet 
bie  SXorquefa«s3nfeln.  SSon  2f.  SR  oerbang.  (9tr.  157,  158.)  —  SDer  &weite  3&etl 
b<§  „$auft"  englifä)  üon  ©urneo.  (9lr.  ist,  158.)  _  91?.  159»  Siütfert  al« 
bramatifdjer  SDic$tetr.  SSon  SB.  tt.  spaffow.  —  »*t»  160»  Übet  flämiföe 
Literatur.  SBon  3-  Sö-  SBolf.  (ftr.  leo,  m.)  =»  9lv.  161»  ffranj  »on  gut* 
fienberg.  <9tr.  161,  162.)  16Ä»  Keuefte  ®pri#i»örter*8iteratutv  »on 

2ßil&elm  Äbrte.  (»r.  162,  163.)  ==:  ftt»  IM.  »üc&erfabrifation.  = 
9tr.  164»  Ü6er  ben  (Sdjeintob.  93on  Äarl  £öbnbaum.  (9lr.  164—167.) 
=  91*»  165»  3ut  ©efdjidjte  be«  16.  3abr$unbert*.  83on  Ä.  Äoet&e. 
(9lr.  165—167.)  t=  9*r»  168»  SDfane.  (Sin  «Roman  »on  2f.  t>.  ©ternberg  SDre 
Steile.  (9tr.  168,  169.)  —  mm  unb  Wlüntyn.  @tne  9>araUele.  «=  iW*.  169* 
©er  SRcltqtonöcrtea,  in  2>eutf$!anb.  Bon  ©öltt.  JDritter  unb  legtet  S&ett.  = 
170.  eine  Steife  in  ba*  gegefeuer.  be*  fettigen  3>arriciu*.  SJon  SB.  o. 
8c&e|.  tfRr.  170,  171.)  —  2)a*  ctafltföe  Ältertbum  für  ^eutfc^tanb«  Sugenb. 
(Sine  2£u6mabt  au*  ben  (Schriften  ber  alten  ©rieben  unb  Börner.  Übertragen 
von  £.  SBeit.  =»  »tr»  17»»  äiftorifäe  Überfielt  bc«  3uftonbetommen«  bet 
normegtfcijcn  (Sonjtitution.  83on  aÄuncfc'SRäbcr.  (Nr.  m— 175.)  o  ^173* 
3Han  eine*  gegenfeitigen  $Bü<$erau*taufd(}e*  jmtfe^en  uerfdjiebenen  Staaten.  = 
9t*»  174:»  Sorro»  unb  bie  JBibel  in  ©panten.  =»  Ott ♦  175»  3ur_  ®efd)td)te 
ber  beutfc&en  Literatur.  '»  9lt»  176»  SReifeliteratur.  3»eiter  unb  legtet 
Kttitel.  83on  SRarggraff.  (9lr.  176—179.)  —  Übungen  &ur  mitteibo^ 
beutftben  ©rammatif .  SDtf t  Änmerfungen  unb  einem  ©toffartum  t>on  Ä.  2f.  ^a^n. 

f9lU  178»  Cubwig  ^^iltpp  I./  tfönig  ber  |yr«"i^n»  JDarfleltung  feine« 
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Ccbens  unb  SBirfen«.  «Jon  <Sb.  83ir$.  3weircr  83anb.  (9lr.  m,  m.)  = 
*Jt«,  MO.  Älrbeutfcfce  fciteratur.  =»  0*?.  Ml»  SXabame  (Salberon  be  la 
Starca  übet  ba*  fceben  in  Sterico.  '*=>  »Beilage  9t  r.  1.  93ticfe  in  bat  büffclbor^ 
fet  Äunfts  unb  JCunfilerleben  ton  g.  ».  Ü$trt$.  Zweiter  SSanb.  —  SRomanen* 
Üteratut.  —  Rerne  de  legis lation  ot  de  juris  pnidence,  fond6  par  Wolowski. 

=  Jttottsen,  SKUeeften,  MMtogtafftie,  Ätterctrifae  9fnseigen  *e. 

83on  biefer  3citf4rift  erfaßtet  täglfaj  aifer  ben  SSeilagen  eine  Kummer, 
unb  fte  wirb  in  Gegenlieferungen,  aber  au$  in  SÄonaW&eften  aulgegeben.  2)et 
3abrgang  toftet  12  3$!r.  Sin 

&%Utatifä)tt  STnjeieje* 

wirb  mit  ben  »Blättern  fti«  literetrifa)e  Unterhaltung  unb  bet  $fts 
von  Ofen  ausgegeben  nnb  für  ben  Sfaum  einer  gefpaltenen  3ei(e  2y2  i^gr. 
beredmer.  JBtf entere  9f  n$eige*  werben  gegen  Vergütung  »on  3  ££lrn. 
ben  ÄUnttern  für  literarifene  Unterhaltung  beigelegt. 

£fi»|f0,  im  3uli  1843. 


Eine  für  Juristen  und  jeden  gebildeten  Geschichtsfreund  gleich  inter- 
essante, zeitgemässe  Schrift  ist  soeben  bei  A.  Wienbrack  in  Leipzig 

erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen : 

Beiträge  zur  Volkerreclits-Gegchichte 

und  Wissenschaft  tob  J>r.  K.  Tk.  Putter.  Gr.  8.  Geh. 
I1/»  Thlr. 

Inhalt:  Über  Begriff  und  Wesen  des  praktischen  europäischen  Völker- 
rechts. —  Grundzüge  des  altertbümlichen  Völkerrechts.  —  .Geschichte  des 
mittelalterligen  Völkerrechts.  —  Das  Dnrchsuchungsrecht  in  Seekriegen. 


SDurd)  alle  SSud^anMungen  ifl  $u  erhalten: 

(&eot%  Sox&ter1» 

herausgegeben  t>on  beffen  £oo>ter 
unb  begleitet 

mit  einer  Crjarakteridtilr  ./orfttrr's 

»on 


$tt  neun  »änftem 

Erste  Lieferung;:   Band  1,  6,  7. 

©r.  12.    ©et).    3  Stytr. 

STsie  übrigen  SMnbe  Mefer  erften  noSfrdn^igen  9€u*gal>e  6er  SHSerfe 
eine*  unferer  tieften  ÖÄriftfreller  werben  in  furjen  äroifdjenrdumen 
folgen.  3fuf  bie  bem  jiebenten  JBanbe  brigebruerte  (Sfcrafterifrif  ^orfrer**  »on 
f$ert>inu*  erlaube  in)  mir  ganj  befonber«  aufmerffam  gu  machen. 

£et*st0,  im  3uli  1843. 


£tu<*  «nb  SkfUa  Don  8f.  *.  »rotfbau«  in  gefBftta. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

 1843.  M  28. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brock  haus  in  Leip- 
zig erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  aus* 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  htsertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

tteuigkeiten  uritf  Jott*tt}\m$en, 

-    »«tfenbet  »on 

9*  91.  SrocEfxtite  in  Scipx in 

im  Sab«  1843. 
M  II.  SCjml,  illat  «ni>  3unt. 

(9tr.  1  biefee  58er \<S)ti,  bie  SBerfenbungen  bom  Sonuar,  gebruar  unb  SDUrj 
entbaltcnb,  ftnbet  ft<&  in  9tr.  19  unb  20  bes  SibtiograpQiföcn  tfnjeiger«) 

35.  ZJlpnaibi.  (Sine  Grilling.  Xuä  bem  Sngtif^en  beä  amerifanifdjrn 
2KaUc6  «5ö4^ingtpn  «Uftpft  überfe^t  oon  <flta$ Up *f.  ©e.12. 

®eb-   1  Sbtr. 

36.  Analekten  für  Frauenkrankheiten»  oder  Sammlung  der 

vorzüglichsten  Abhandlungen,  Monographien,  Preisschriften ,  Dissertatio- 
nen und  Notizen  des  In-  und  Auslande«  über  die  Krankheiten  des  Wei- 
bes und  über  die  Zustande  der  Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes. 
Herausgegeben  von  einem  Vereine  praktischer  Arzte.  Vierten  Bandes 
zweites  Heft.  Gr.  8.  Jedes  Heft  20  Ngr. 
SDer  erfte  bis  britte  Bonb,  iebet  in  4  heften  11837-42),  foflen  8  Sbfc. 

37.  ftie  «Bdljrtfcnfammluncj  M  &onta<levt*  JBhatia  ftit*  «Raf<$ 
mit*   XuS  bem  ©anöfcft  in«  £)eutfd)e  übrrfefet  oon  0m.  SBtpcfljou«. 
3n>et  gleite.  —  2f.  u.  b.  2  :  Sammlung  Prifntnlifrtfr  9Käf>?<f>en, 
<£r  jdfcluncjen  un&  ftabeln.  herausgegeben  oon  $  m.  JBrotfljau*. 
irrtet  unb  gwrfter  ST^ciC.   ©r.  12.   ©eb-   1  Sblr.  18  9cgr. 

38.  9Cn«d*ti>i$lte  »t*li»t*tf  6er  Claffftet  fte*  tCutlattoe«. 
DJiit  bfoarapbiföMirerarifdjen  (Einleitungen.  ärcanjigftet  bis  atyunb&wan&tg: 
fler  »anb.   ©r.  12.   ©eb.   7  5£blc  24  9tgt. 

SDie  bis"  ie$  erfebienenen  (Binbe  tiefer  (Sammlung  entfallen: 

I.  II.  »temet ,  Die  ^artjbam.  Dritte  YuffoftC.  20  9egr.  —  in.  (Borne* ,  Zwei  be 
Caftro,  überfeit  oon  »Uti*.  20  9lgr.  —  IV.  JCante ,  2>a6  neue  «eben,  tiberfest  oon  56c* 
»er.  20  9tjr.  —  V.  »temet,  »ie  Sßcbtet  bes  ?räftbenten.  »ri  tt e  Xuflage.  10  Rgr.  — 
Vi.  VII.  »temet,  »Ina.  3»cite  Xufiogt.  20  ft*r.  —  VIII.  IX.  »temet,  8as  £aus. 
Dritte  Xufloge.  20  9tat.  —  X.  »temer,  2>tc  »arailie  10  ^gr.  —  XI.  8>te»oft 
b  <g*tle«,  ®tf<bt*te  ber  SRonon  gebaut,  überftfct  con  JBötoro.  20  3?gr.  —  XII.  XI II.  »ante, 
Vortue  Qkbidjte,  übetfret  unb  erflirt  oon  Sd-nnegiefet  unblBtttt.  3»eitt  Xufloqc. 
2  Sblr.  12  «Rgr.  —  XIV.  SafToni,  »er  geroubte  Cimet,  fiberftet  oon  JttU.  1  XWr.  9  9tgr. 
—  XV.  »temer,  JUetncre  «näblungen.  10  IRgr.  —  XVI.  »temev,  etreit  unb  Stiebe. 
3meite  Xuflagr.  10  Wqz.  —  XVII.  SBoItaite,  Sie  ^rnriabe,  öberfefit  oen  ©djtöbrr. 
1  Zblr.  —  XVftl.  ©uf*at>IH. ,  «ebaufrtele,  übetfebt  oon  (Sie* er.  1  X|(r.  6  tttr.  —  XIX. 
Gröbern  (Vitalis),  «rbidjte,  übttfeßt  oon  Jt  annegte  ler.  20  5e«.  —  XX— XXI! .  IBot 
taccio  ,  35o«  »efflineton,  überfeet  oon  »itte.  3»efte  Xufloge.  2  Wr.  15  Rar.  —  XXIII— 
XXV.  JConte,  5>te  g8ttlt<bt  JtomSble,  öberffit  unb  erflärt  oon  Jtonnegief  er.  «ierte 
Xuftflqe.  t  2blf-  15  War.  —  XXVI.  OcUtina.  lu«  bem  «pantfebfn  überfebt  oon  «fllo». 
1  Zblr.  6  !Rgr.  —  XXVII.  XXVI II.  Sie  TOühjdjenfommlung  M  NomAdevft  Sbatt»  oufi 
?l afdjmir ,  überfeat  con  » r  o  rf  I)  a  u  <?.   1  Är>lr.  18  9tgr. 

39.  löoccoccio  (©iotianni),  Oo*  fcef ametOtt»  2fu«  bem  Statie-- 
ntfefon  überfe^t  »on  Ä.  fCBi ttt»  3 weite  »etbeflferte  Äuflage.  »rei2b«^ 
®r.  12.   ©cb-   2  2btc-  15' ««r. 

40.  fcarlO*a8  0,<Bcbicöte.    ©r.  12.    ©eb.    20  9^. 

41.  tteleftina*  CS  ine  bramatif^e  92oi>eUc.  Xuf  bem  ©panifßcn  über  [igt 
oon  «fK  b«n  »ölpip^  ©e.  12.  ©ev.  1  Xtjtx.  6  9Z9r. 

28 
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42.  »Ultte  tritgiittt«  *>U  ööttlitic  Äomobie.  KuS  bem  Zta* 
lienifdjen  uberftnt  von  *•  An  tltt  egieget*  Vierte,  fefir  uerdm 
berte  Auflage.  Drei  2bcitc.  SKit  ©ante'l  ©ilbnff ,  gcomctn^en  planen  brr 
4>öü"c,  bct  gegefeuer«  unb  be$  ^arabiefe«  unb  einet  .Karte  oon  Ober  /  unb 
«Kitiet»3talicn.  @r.  12.  ©eb-  2  2blr.  15  Hgr. 
*>i<  «uDfrrbciloftrii  bie rju  uefonber*  16  SKgt. 
»et  erfefcien  beitite  in  nuinem  ^Berlage: 


Saute  tCTiabiert ,  »a*  neue  £ebrn.    Xu«  bera  Sralienf  feben  überfe&t  unb  erläutert 

ton  Ä.  »atftet.   »r.  12.    184J.   E|. JO  »f. 
— — ,  — ,  £*tifeb(  (Wcbittjte.    llbanru  unb  erfl.irr   oon  41»  ».  4t*  tttte s 

aicflrt  unb  A.a&tttf.  B » c 1 1 c ,  cermebrte  unb  »erbefferte  Xuflage.    3»et  Sbetle. 

Ör.  12.   18*2.   «eb.  2  ÄbU.  12  Wflr. 

43  <£t  fen&rtr  t  ($ttg*),  <p$tfofo**ie  M  Staat*  cber  Allgemeine 
©rcia»beorie    @r.  8.    ©eb.    1  2blr  6  9fgr. 

44.  ^orftcr'*  <©♦)  fämtttt!i$e  grfjttftett.  £erau^eqebcn  oon  beb- 
ten 3od)tcr  unb  begleitet  mit  einer  ebaraft.rifttf  ^orfler'ö  oon  CS«  ®. 
©er&inud.  3n  neun  »dnben.  <Sr(te  ßiefetung:  SBanb  I,  6,  7.  ©r.  12. 
©eb-    3  Sblr. 

Sic  »ibr-orn  »ünbe  bfefer  etfle«  »oOftanbiaeti  ttataate  br«  flBette  eine«  itttferet 
erfreu  rfiriftftrllf r  reeiben  in  tuijen  3rolfd)enräumen  folgen.  Xuf  bie  bem  iftebcntcn  fBanbe 
beigebruefte  Gt>ar«tterifi.t  ßetfie«*«  con  ©erthiiu«  erlaub*  ich  mir  gern}  btfonber*  «ufmeiffam 
tu  maefrn. 

45.  Handbuch  4er  Hinderkrankheiten.  Nach  Mittheilnngen 
bewahrter  Ärzte  herausgegeben  von  Dr,  JL*  Schnitzer  und  Dr.  B, 
Wolff.    In  zwei  Bänden.    Zweiter  Band.    Gr.  8.    3  Thlr.  18  Ngr. 

iifte  »onb  fofttrt  2  Sblr.  12  «Rgr. 

46.  Merbarts  (J.  W.)  kleinere  philosophische  Schriften 
und  Abhandlungen ,  nebst  dessen  wissenschaftlichem  Nachlasse. 
Herausgegeben  von  Gst.  Martenstein»  Dritter  Band.  Gr.  8. 
3  Thlr.  15  Ngr. 

SDer  erfle  IBanb,  »eleber  utgleitb  eine  ousfubrlicbe  (Einleitung  bei  *erau69eb«T8  über 
•0/6  «eben  unb  elften  cntbdlt,  foftet  3  Stfjlr.,  ber  Sn>«ite  3  fffa,  lS^igr. 

47.  «Kaltfrfntttbt  (%*t.  |M,  5« r tiefte*  unb  »»llftänftfgfre* 
ftremfcroctterluidj ,  \\\x  (Jrfldrung  oller  au*  fremben  ©prägen  entlehnten 
ÜBcrtir  unb  2Cu€brürtc ,  roetdje  in  ben  fünften  unb  SÖtfTenfdjaftcn,  im  $an: 
bei  unb  SBerfebr  oorfemmen,  nebft  einem  tfnfcange  oon  Gngennamen ,  mit 
»e*eidmung  ber  XugfpratJje  bearbeitet.  Sn  jefcn  heften,  ftunfte«  unb  feö)«tc« 
4>eft.     (Insuspect  — Präfection.)    ©r.  8.    3ebeö  £eft  8  92gr. 

48.  Jt  an tt eg i *%tt  ^^^igento  in  &elpf)i.  @^aufpiel 
in  brei  2fcten;  mit  einem  S3orfpielc:  Jpijiflfnin's  f)timfa\)ttf  unb  einem  SRacb-- 
fptete :  Jp^aenin's  %o*.    ©r.  8.    ®eb-    12  «Rgr. 

49.  &öf>c  (5ö$tIXiam),  T>it  atttnbutüifät  «otibtrjirt^feöoft 

in  ibrem  flegenrodttigen  3uflanbe  «Kit  befonberer  Serücf|ifi)tt0ung  ibrer  Ke* 
beniroeige  unb  ber  agrarifdjen  ©efe^ebung  bargejlcltt.  ©r.  8.  ®e&.  1  3:blr. 
15  ??gr, 

^lüber  etfdjien  er*n  bem  ^Cerfoffcr  bei  mir: 

Waturacf«<At«  fÄt  o«««b»irtbe»  «attner  nub  getftutfet.   2Rit  20  lite)ogroi>bit* 
wn  tafeln,   fmx.  8.   18^2.  2  Sblr. 

50.  S^enbeUfof>n'$  (Wtof t*)  gtfamtttelte  «et tifttn.  9?atr)  ben 

£)riginalbrucfen  unb  ^>anbf Triften  b(rau^gegeben  oon  ©.  38.  flttenfcel$< 
fo$lt«  3n  fteben  SBdnben.  ©rfle  Lieferung,  ober  erfler  bt«  brittec  IBanb. 
SHtt  gMenbeWfo^n'S  S3llbni§.    «r.  8.    ©eb.   3  3$lr. 

*  *5fÜ?te  PlÜÜ*  *flnb  JW?lÄft«  »»tttlanbigeit  tfutga**  bet  «Berf i  fiKriK 
qelffobn'S,  nxlcbc  aufer  ben  9te&ern  @(l>nften  aneb  bie  einjclnen  jjunt  Sbell  oncnt)m  in  oerfetie: 
b.nen  3eitf<btlften  mitqetb.etlten  Xuffäee  fewie  mebte  no*  ungebruefre  5Kanufecii>te  entbölt,  »ers 
l^r'i'll011*  *,n»«nJ«««'»  «u^geeicben.  2)et  erfle  «onb  entbölt  Augletcb  eine  »tograpbie  Wen» 
feben  eiÄ  ^  einetSinfeirung  |u  feinen  pbilofopbU 

51.  Most  (G.  JP.)9  Encyklopadie  der  gesammten  Tolkgmedi- 
eln,  oder  Lexikon  der  vorzüglichsten  und  wirksamsten  Haus-  und 
Volksarzneimittel  aller  Länder.  Nach  den  besten  Quellen  und  nach  dreissig* 
jährigen ,  im  In  -  und  Auslande  selbst  gemachten  zahlreichen  Beobachtun- 
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gen  und  Erfahrungen  aus  dem  Volksleben  gesammelt.    In  fünf  Heften. 
Erste«  Heft.     (AaUuppe—BrennnesseL)    Gr.  8.    Jedes  Heft  15  Ngr. 
2!on  htm  SBerfaffet  «rfdjtencn  unter  Xnbtrm  bereits  in  meinem  «Berlage : 

£ncyklopädie  der  geaammten  medicinischen  and  chirurgischen 

Praxi«.  Zweite,  stark  vennehrte  Auflage.  Zwei  Bände.  Gr.  8.  1830—3/7  10  Tblr. 
ausführliche  Kncyklopädle  der  gesammten  StnaiMarzneiknnde. 

Ztvei  Bände  und  ein  Supplementhnnd     Gr.  8.    1*38—  »0.    11  Thlr.  '2U  Npr. 
Hebet  £irbe|unb  «Jbe  in  tfttlicber,  nötttraefiftiAtltcber  nnb  btciterifcfjfr  4>in* 
ficht ,  nebft  einer  Xnlettung  jur  richtigen  ptnvucVn  unb  merdtfeben  Qrjicl)ung  bee  Jtinber. 
»ritte,  oJUtg  umgearbeitete,  ftatt  oetmebete  unb  oerbefferte  aufläge,    ©r.  8.  1837. 
1  .Iblr.  10  9isr. 

52  &tt  (&t.),  ©cfdjttfte  btt  legten  kämpfe  mapottotf*. 

SRcoolution  unb  SRtftauration.   3»ei  Steile.   @r.  8.   ®e&.   3  £bir.  15  «Kar. 

53.  yitatettlehetn  ©eefeenen  unb  eborafterffi^en.  3»et  Steife  ©r.  Ö. 
©cb.  2  Sblr. 

54.  &er  neue  9>itöt>al.  Sine  (Sammlung  ber  interejTantefren  Criminali 
4cf$irJ)ten  aller  ßänber  aus  älterer  unb  neuerer  Seit,   herausgegeben  oon  £J* 

0i#fi  unb  SB.  $ä*ittg        Klerus),   dritter  Sbjil.   ®u  12. 
®eb.   2  übir. 

Snbalt:  Gtruenfer.  —  Sefurauef.  —  »er  Gcbtfldrxmütler.  —  »er  TOarqui*  con  Ynglobe.  — 
SflfQur«  «ebnin.  —  »er  SRorb  be«  «erb  ttiaism  RuffcU.  —  Wtfel  8ift  unb  feine  ÖJefcUen.  — 
»ertbelemo  'Hebert«  unb  feine  fclibuftler. 

»er  etfle  2beit  foftet  1  Sblr.  24  gegr.,  ber  >tortte  2  2fclr.  ©et  efexte  Stell  biefer  Inteteffans 
ten  Sammlung  wirb  nod)  im  Saufe  b.  3-  erfebeinen. 

55  Sfttgemeirte  ^refcirjtfammlunrj  aus  ben  SBerfen  ber  borAÜglidjften 
Äanjelrebner;  Bum  'Beriefen  in  ganbfirdjen  rote  auefy  jur  $äuSli4}en  ©rbauung. 
£erauSgeaeben  bon  fSftuin  fBautt*  3n?etter  83anb.  —  2C.  u.  b. 
Z  :  (gpiitelpvt kitten  auf  alle  Senns  unb  ftefttage  be«  3abreS  aus  ben 
SBerfen  ber  borjügiidjffrn  JCanjelrcbner5  &um  SJorlefen  fn  fcanbfirdjen  wie 
aud)  jur  bäuSlicben  (Erbauung.    ®r.  8.    2  £fjtr. 

»er  erfte  «anb,  <£üa»aetiennrcbfflreit ,  erfdjien  1341  (2  2&Ir.);  ein  britter  »anb,  wtU 
d)er  gjrtfbtatcit  übet  freie  Segte  rntbält,  roirb  fpStn  erfebetnen. 

56.  buchet t  (W,  A,  BJ.)9  Da«  Venensj  *tem  in  seinen 
krankhaften  VerhultiiiMStMi.  Zweite,  ganz  uragearbeite  Auf- 
lage     In  drei  Theilen.    Erster  Theil.    Gr.  8.    Geh.    1  Thlr.  12  Ngr. 

57.  fC0gettteitte  fteutfehe  Siedl  >  (Sncpllopäbit  füt  &te  gehüteten 
Steint)  e.  ((tpntJerfationS  £crtfon.)  Neunte,  oerbefferte  unb  feljt 
bermebrte  Original  »Auflage.  Bollftanbig  in  15  S34nben  ober  120  heften. 
Neunte*  bis  fedjSjebntcS  £eft,  ober  jroetter  IBanb.  (Balde  —  Buchhandel.) 
©r.  8.    3ebeS  Jptft  5  9?gr. 

ZMefe  neunte  Auflage  erfAeint  in  IS  835nben  ober  120  Reffen  ju  bem  «reffe  *on  ä  S'Jgr. 
für  boJ  fceft  tn  ber  Ausgabe  auf  SDtafcbinenpapier;  in  ber  2lu6gabe  auf  © djreib* 
papier  foftet  ber  JBattb  2  SEblr. ,  auf  S3eHnpa»ier  3  Xt)lx. 

%U?  SBuAbnnblunaen  riefern  baS  sfeerl  ju  biefen  greifen  uinb 
bewilligen  duf  12  Gsremplare  lj?reievemplor. 

Sine  ausfäbrfirbe  Ttnjeige  tft  in  allen  S  u  rf>  fr  a  n  b  l  tt  n  ^  e  n  gratis  }n 
erbaiten,   roo  au*  fortiudbrenb  ©ubfeription  anaenommen  wirb. 

«nf  ben  ttmfebläaen  ber  einjelnen  *efte  »erben  fCnfnnbtßttngen  abfle= 
brutft.  nnb  ber  Staum  tintzQtilt  »itb  mit  lOftgY.  beteehnet. 

58.  mcllftoli  @efatstmeUe  Sdiriftctt,  Ccrfler  bis  8n>6lfter 
SBanb.  3n  biet  eieferunaen.  3»dtc  Lieferung ,  ober  oierter  bis  fernster 
©anb.    ©r.  12.   ©er^.   3  S^lr. 

2)iefe  jroSlf  Sanbe  »erben  in  bier  ßieferunflen  (iebe  ju  3  Sdnben)  auSaegebett/  bie 
iebotb  nieftt  getrennt  »erben.  Die  erite  Bieferuna  (Sanb  1  —  3)  entbalt  bte  erften 
brei  Übeile  beS  in  britter  2fuflaae  erfebeinenben  f)iftonfd>en  WomanS  „1HJ2";  bie  jweite 
»ieferunq  ben  ©tblu^  bon  ,,1812"/  r,«aflen  nnb  tontartttfebe  <f rjablnngen"  unb 
..Jlmtftn«bellett" }  bie  briete  unb  eierte  Lieferung,  bie  in  8ur*en  ^roif^enräumen  folaen, 
werben  eine  XuSwabl  »on  »obeUen ,  ©ebidjte,  bromatlfcbe  Arbeiten,  Frtttfebe 

^«"CT'tJMffSffffi???«?».,«,  I»  I.  MIN  B.**»»I.MN  i» 
erbalten. 

59.  Uber  ba$  föcrhäitnifi  hed  QHaat*  jur  (RBeinifd>en  &ifcn 
hat>«»©efeafd)ofn   3ur  S5eteud)tung  einer  ^anfemann'fctcn  ©enffrJörtft 
übet  biefen  ©»genftanb.   ©r.  8.   &tt).   4  9tar. 

60.  Ulfilas.  Veteris  et  Novi  Testamenti  versionis  gothicae  fragmenta 
quae  supersunt,  ad  üdem  codd.  castigata,  latinitate  donata,  adnoUtione 
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criüca  instrocta  cum  glossario  et  grainmatica  linguae  gothicae  conjunciis 
curia  cd  i  der  an  t  JT.  €7«  de  Qabelentm  et  «f.  Etoehe.  Zweiten 
Bandes  erste  Abtheilung,  den  Schlug»  des  Textes  und  das  Glossar  ent- 
haltend. Gr.  4.  Geh.  Druckpapier  4  Thlr.  15  Ngr.g  Velinpapier 
5  Thlr.  8  Ngr. 

»et  etfl«  JBonb  ift  mit  Inn  JBfrIag«rf<*t  «u«  bet  ©  4>n  u*  1)  o  f  t'föen  »uAfcanMung  hl  XU 
imburi  in  mmun  ftJrtlog  ubctß» gang« ,  unt  fettet  ouf  J>iu<f*<u>iet  5  Xblr.  15  Oigr.,  auf  »cun-- 
pa*Ur  0£Mr.  M  %jt.  ©it  mtitt  »Mlmlung  bcö  iroetttn  »<m&cfi,  ntlfy  eine  Öraminürff  b« 
urtbtfdjcn  Cprn<t)t  cntt>aUcn  »fcb,  erffctint  tm  nädjfhn  3<il)rf.  1 

Ol.  Traditionen  corbeleaaea,   Herausgegeben  von 

Gr.  8.    Geh.    24  Ngr. 

Strömet  erfriert  cor  Um  $<taulQtUr  bti  mit: 

Bit  cet*ft>f*r k  ®efAid>t*«nfK«t.  <*;n  Ko*trog  jur  fiittfdxn 

c»rb«iense.    ©r.  b.    1WI.    ©et  1  2Mr. 


Bei  Alexander  Buncker,  königl.  Hofbachhändler  in  Berlin, 
erschien  soeben: 

EXERCICES  DE  MEMOIRE. 

rnioc  d  la  »ortet  >f0  *nfante. 

8.  Brosch.  '/.Thlr. 
Feine  Aasgabe  elegant  brochirt  %  Thlr. 
Die  billigere  Ausgabe  ist  zur  Einführung  in  französische  Unterrichts-' 
Anstatten,  Mädchenschulen,  Pensionate  etc.  bestimmt.   Die  feinere  eignet  sich 
durch  ihre  elegante  Ausstattung  vornehmlich  zu  Geschenken. 


En  Tente  chez  Broekhaus  &  Avenarlu*  ä  Leipzig: 


de  la  litterature  francaise. 

3r0t*iftne  anritt  1843. 

II  parait  chaque  semaine  un  numero  de  1  —  2  feailles.  »  Prix  par 
an  5  y3  Thlr.  =  On  s'abonne  chez  tous  les  libraires  et  ä  tons  les  bureaux 
de  poste.  =-  Les  nouveaux  abonnes  ponr  J'annee  1843  peuvent  se  proenrer 
les  deux  premleres  annee«  de  l'Kcho  au  prlx  d'une  seule. 



Sommaxre  des  Nos.  22—26. 
Mademoiselle  Guimard.  Par  Arsens  Houssaye.  —  La  polygame 
en  Orient.  Par  Blanqud.  —  Un  mariage  sous  la  terreur.  Par  B.  de 
Feurs.  —  Correspondance  polynesique.  Par  Ta-Touc.  —  Poesie.  Par 
Thcophilo  Gauthicr.  —  Mademoiselle  de  Saint  -  Haigle.  —  Cour  d'assises 
de  la  Corse.  —  Yogages  dans  les  lies  de  PArchipel.  Par  Bttobon.  — 
Anecdotes  the^trales.  Par  Auguste  Arnould.  —  Une  mystere  eclaire  par 
le  soleil.  —  Le  mystere  de  Mitdenhall.  Par  O.  B..  —  PetiU  mystere*  de 
-  Paris.  —  Le  vol  au  nom.  —  Poesie.  —  Tribunaux.  —  Un  duel  a  Matan- 
zas.  Par  J.  Arago.  —  Histoire  du  cancan.  —  Une  mystification.  —  Jg- 
nacio  Guerra,  et  cl  Sangrador.  —  L'Anti  -  Lucrece. 


£>rn<t  uns  »erlag  «on  g.  X.  »ro(t$au*  In  8efpjl0. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  jic 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhnus  in  Leip- 
tig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus 
lindischen  Literatur  beigegehen,  und  betragen  die  Intertionsgebührßn 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  8  Ngr. 

$eute  würbe  aufgegeben: 

Canu*r#attott0-f  exikon. 

Neunte  %n\iadt.  &t&)*it1)Utt*  £eft 

t3-  Mit  diesem  Hefte  ist  der  zweite  Band  (Balde -Buchhandel) 
geschlossen. 

©iefe  neunte  tfuftage  erfäeint  in  15  SBdnben  ober  120  heften  $u  bem  greife 
üon  5  9£gr.  für  boö  £efr  in  berHu«gabe  auf  9Wa feinen p.;  in  ber  Ausgabe 
auf  ©cfcreibp.  fofiet  bei:  JBattft  2  Zt)lz.,  auf  JBelinp.  3  £t)lr. 

Sitte  »u^^anMutiöctt  liefern  ba$  SBetf  jtt  tiefen  Reifen 
uttb  tetoittiaeit  auf  1»       1  fjteieremplat* 

QCrtrunbigttngeft  auf  ben  Umfdjlägen  ber  einzelnen  $efte  be«  <5on»er= 
fationÄsSejctfon  (Auflage  25,000  GUemplare)  werben  ber  SRaunt  einer 
3eile  mit  10  9?gr.  beregnet. 

N  -  - 

3n  untersetztem  tjl  foeben  erfötenen  unb  in  aUen  «udj&anblungen  Per« 
fanbt  worben:   -  ' 

ober  Mnju^t,  Guttut  unb  SSenufcung  ber  in  =  unb  au$linbtfd)en 

l^oljpflanjcn  beß  freien  fianbeö 

oon 

TU.  £  CtiM, 

Inrf&rftf .  b«fi".  J&ofgÄttttet  unb  QXItglfcb  mebrer  gelebtten  ©tfeÜTdjaftc«. 

*  8.  Velinpapier.  <ptel«  1  5$tyr.  25  9tgr.  (1 5£&lr.  20  g®r.),  ober  3  gl. 

3  n  Mit: 

1.  »ie  »ffattse  in  W«nseit¥^oiu!Pf<*er  :  ~ 

*.  »er  »oben  tttiD  <£rnäl>r««3  *er 

Ittna  unt  Sßf^feltPirfuttg.  -  l)  ©a*  kernten  ber  Manien.  *>%a* 
SnAhren  ber  $flbn\en.  -  3.  »ie  *Otl  *ee  »tatllt  *ur 

Littel  unb  ifjre  tfUenftunfi.  -  ©a«Äiiina.  -  ©er  »oben  -  U*cr 

»id)t.  -  2. ©a*  Hnfu&len,  tie  $arbe  unb  ber  ©erudj  einer  örbe.-  3 .  © u  w  mr 
fatTenbe  unb  wafTerbaltenbe  Äraft  ber  örbe.  —  *J°9<ntlcn-  r  ~lf  2  ©£ 
fdmfc.  -  A  SBUbbaum*uäH  l.  ©a«  Xuabauern  im  gre^n.  -  2.  ©;e 
Sbuftmitiel  qegen  Ädlte.  -  3.  ©er  Sinfuif  ^  1 
K  -  4.  ©ic  »obenMHgMt.  -  6.  ©ie  <i ufere  Watt  btr  Jlebtae.  - 
aa  ßttltur  ber  ®e$6(*e.  -  1  »ermc^rung  au*  Samen.  -  2.  ©ae  €iaen.  - 
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I.  $erbflfaat.  —  II.  $nib(ing*faat.  —  III.  ©ommerfaat.  —  IV.  allgemeine  Sie« 
geln,  bie  allen  ©e&öliarten  gemein  ftnb.  —  3.  Die  ©amenpflanjen  unb  tyre 
«e&anbtung.  —  B.  Die  Bermebrung  burd)  Abfen!er  ober  Äble« 
gcr.  —  C.  Die  Berme&rung  burefo  An&dnger.  —  D.  Die  »et» 
mefcrung  auf  natürliche  ©eife.  —  K.  3> i e  33er mefctung  au ö 
©tecflingen.  —  bb.  (5ultur  junger  9)flän$ltnge.  —  JDte  SJerebelung.  —  A.Daf 
Ablactiren  ober  Abfdugeln.  —  B.  Daö  öopuliren.  —  C.  Da« 
pfropfen.  —  D.  Da«  JDculiren.  —  Allgemeine  ©emerfungen 
übet  bfc  Berebelungöarten.  —  I.  Die  Bearbeitung  be*  »oben«.  - 

II.  Airgemeine  Kegeln  bei  Bearbeitung  bc*  »oben«.  —  III.  Der  ©cfmitt  ober  baä 
AuSpufcen  an  ben  #flan*en.  —  IV.  Das  .23erpflan|en.  —  II.  &er$etc$tti8 
aller  in*  ttn^  ou«läti5ifc|ett  ^ol^fTongrn  be*  freien  feanbe*»  — 
9?adjfrag.  1.  $crfb9tu&b&ljer.  —  2.  gorfbftutterb&ljer.  —  3.  $ecfen&6ljer.  - 
4.  Alicebaume.  —  5.  Die  $drte  ber  ©eb&l*c  gegen  dugere  Jlimatifc&e  (SinflüfTe.  - 
6.  Die  $&&e  ber  ®e&6lje.  —  7.  Die  Art  be«  Söadjgf&um«  ber  ©e&6l§e.  — 
8.  $flanjen,  bte  auf  trotfnem  ©ante  roadjfen.  —  9.  Auf  troetnem,  frifefcem, 
ober  auty  feudjtem  Storf  wadjfenb.  —  10.  $flangen,  bte  auf  Styon  fortfom* 
wen.  —  II.  Spannen,  bie  auf  troefnem  aber  na&rljaftem,  fruchtbarem  Beben 
gebeiben.  —  12.  $>flanjen,  bie  einen  mdfig  feueren  ober  immer  frifdjen  »oben 
lieben.  —  13.  $>flanjen,  bie  feudjten  aber  nidjt  gang  fumpfigen  SBoben  lie» 
ben.  —  14.  ©irfltaje  ©umpfgcb6lje.  —  15.  ©cf?&Ue  für  SRadjpflanjungen.  — 
16.  ^fianjen,  bie  alt  Unter&olj  bienen  Finnen  unb  ©djatten  lieben.  —  17.  3ian= 
ter  unb  JCicrrerer  unter  ben  ©e£6l$en.  —  18.  3mmergrüne  @e^6i§e. 

&tutt$azt  unb  Bübingen ,  im  3unt  1843. 

<»♦  e*tta'föer  Verlag. 


»ei  SC.  *8r*c?4att*  in  «eijjgig  ift  neu  erfd)ienen  unb  burä  alle 
95ud^anblungcn  gu  bejie$en: 

Traditionen  eorbeienses. 

herausgegeben 

oon 

Dr.  |Jaul  ti)tgani. 

®r.  8.    ©er).    24  *flgr.  < 
grüfcer  erföien  oon  bem  Herausgeber  ebenbafelbfh  l 

£>ie  Gott>tpfötn  (BtföiMöqucUen.    Gin  9?a«trag  juc 

elften  «Prüfung  be«  Chronicon  corbeiense.  1841.  @r.  8.  @eb. 
1  2&lr. 

3m  »erläge  be*  Unterjeic&neten  erfc^ten  foeben :  "  ' 

auö  ben  Sar)ren  780  —  1182. 

dritter  öanb.    2  Stylr.  10         (2  Stylr.  8  g@r.) 

^Jeiben  85<inbe  ber  ®*»Mf*«i  ©efcfctcfcten  fanben  fogiei*  nad) 

i&rem  Grfcbeinen  efjrenbe  Anerkennung  B>reuf .  ©taa  Leitung,  1843,  Kr.  12}  8iter. 
3eitung,  1842,  9er.  49,  unb  1843, 9er.  28)5  bie  »td)ttgteit  beö  gangen  SBerfö  la^tfi* 
erft  jtfct,  ba  es  beenbigt  öorliegt,  obltig  überfein.  CS«  ift  eine  Gpecialgefcfticfcte, 
aber  ebenfo  febr  aud>  bie  Dar|Mung  einer  bebeutenben  3>eriobe  be«  ncdi  je&t 
fortbauemben  Angießen«  unb  Abftogend  fteutf*e*  unb  f!at»ifc^etJ  »ationa« 
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tfttt  unb  gemä>t  atigleid)  oidfad?  neue  *uff(blüffe  über  mefentli^e  fünfte  ber 
allgemeinen  ©efdjidjte  beö  Korben«,  *u  betben  @eiten  ber  jDjrfee.  Gkfcbidjtsfcr* 
fd}er  unb  ftreunbe  betmtföer  ©cfd}idjtc  in  gjolen,  ftänemarf,  &$n>eben, 
9lor  wegen  unb  3>*lanb  bürfen  baber  auf  ba*  Sud)  ebenfo  roofcl  aufmerffam 
gemadjt  werben,  aiö  bie  Jfceutfcnen.  £>aö  oollftdnbige  SBerf  (brei  SBinbe, 
gr.  8.)  iffc  für  6  Sfjlr.  burd)  alle  ©udjbanblungen  ju  begeben. 
Berlin  1843. 

9t.  &üttntt,  Xmclaitg'fty  (Sortiment«  ;  Jöud^anblung. 

S?ei  9C.  SBrnrffjau«  in  «eiUjia.  ift  neu  erfefctenen  unb  in  allen 
SSuajfjanblungen  ju  erhalten: 

Pf*  altenbttrflifdje  |Tatttittitrtl)fd)aft 

in  intern  gegenfotttttflctt  3«ftonbe* 

5Wft  befonberec  Jöcrucfftcfttigung  t^rer  Sflefrenjweige  unb  ber  agrartfdpit 

©efe&qebung,  bargefreut  üon 

SBWiam  «***\ 

@r.  8.    ©eb-    1  3*tr.  15  5?gr. 
SMefe  auf  ©tele  officieße  SRütbeilungcn  baftrte  ©djrift  bürfte  ganj  befonbere« 
Sntereffe  für  Diejenigen  baben,  meltfce  bie  «erfammlung  ber  beutfdjen 
Sanb*  unb  gorflroirt(>e#  bie  bieö  Safcr  in  Ältenburg  jtattfinbet,  0u  befudjen 
gebenfen. 

■ 

Wissenschaftliche  Cranioscopie. 

Erschienen  ist,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Atlas 

der 

Cranioscopie 

(Schädellehre) 

oder 

Abbildungen  der  Schädel-  und  Antlitzformen  berühmter  oder  sonst 

merkwürdiger  Personen. 
Von 

Dr.  Karl  Gustav  Carus9 

Hof-  und  Med. -Rath,  Leibarzt  S.  M.  des  Königs  von  Sachten,  Ritter. 

Heft  I.,  enthaltend  auf  10  lithographirten  Tafeln  die  Abbildungen 
der  Kopfformen  Schiller'«,  Tal  leyrand's,  eines  Grönländers, 
eines  Cretin's,  Napoleon'«,  eines  alten  Skandinaviers,  eines 
Kaffern  und  eines  Bali,  sowie  zwei  Tafeln  übereinander  gezeichneter 
Contoure  dieser  Köpfe. 

Mit  deutschem  und  französischem  Text.  Folio.  Ladenpreis  6Thlr.  lONgr. 

(6  Thlr.  8  gGr.) 

Nachdem  es  durch  die  neuern  Fortschritte  im  Gebiete  der  Physiologie 
möglich  geworden  ist ,  über  die  psychische  Symbolik  des  menschlichen  Schä- 
delbaues genauere  Nachweisungen  zu  geben,  als  es  die  hypothetischen  An- 
gaben von  Gall,  Spurzheim,  Combe  u.  A  vermochten,  mnsste  auch 
das  Bedürfnis«  nach  durchaus  genauen  und  allen  Anfoderungen  entsprechen- 
den Abbildungen  menschlicher  Kopfformen  immer  fühlbarer  werden.  —  Die 
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»•er  gebotenen  Tafeln  sind  au«  der  räumlichst  bekannten  Anstalt  des  Herrn 
Frans  Hanfstängl  hervorgegangen  nnd  unter  Leitung  des  Herrn  Heraus- 
gebers nach  der  einzig  richtigen  Methode  in  natürlicher  Grösse  gefertigt, 
sodass  sie  jeden  Kenner  aufs  vollkommenste  befriedigen  müssen. 

Die  «weite  Lieferung  dieses  Atlas,  de«  wol  keines  der  seitherigen 
Werke  ahnlicher  Art  an  die  Seite  an  stellen  sein  dürfte,  wird  unter  Andenn 
die  Koj»fl»ildung  von  Kant,  den  Schädel  einer  merkwürdigen  Königs- 
muni ie  ans  den  Gräbern  von  Memphis,  den  Schädel  eines  alten  Germanen 
und  den  eines  weiblichen  Cretin's  in  den  genausten  Abbildungen  liefern. 

Leipzig,  im  Juli  IS43. 

August  W  eichardt. 


©ur$  oUc  »uttoanblunscn  tfl  ©on  un«  ju  bejiefcen: 

Eplpli&iiil 

monachi  et  presbyteri 

edita  et  ioedita. 

Cura 

Alberti  Mr  c**el9 

Philes  Dr. 

8maj.     Parisiis  et  Lipsiae.  1  Thlr. 
£ei*|ig,  im  3«U  1843. 

SBrocf  fcnud  8r  3Ct>e«(irtst*, 

Sudtfanbluna,  für  beutfdje  unb  auManbtföe  eiteratur. 


3m  »erlöge  eon  $o9*  SCmfcr.  »arr$  in  eeipftia,  eifticn: 

Hornau,  3-,  SSttamann  unb  8&ilbHth.  8.  ©e&.  1  Xtyt. 

V/t  SRgr.  (1  SWr.  6  g®r.) 
9lottocatn  Jpiftorifa  romantiföe*  ©emälbe  t>on  Ä.  ««♦  8. 

©et    I  SEWr.  221/,  $»qr.  (1  Stfr.  18  g©r.) 

Stambke,  1H.  uon,  $ofej»l>  3)ofrjcti>tmt^  *ua  ben  ^ 

pieren  eine«  gfücbtfingd.    8.  1  2&lt. 

®ur$  alle  »udtöanblungeniftju  beBfe&enj 

Ulfilas. 

Velens  et  Novi  Testamcnti  versionis  gothicae  fragmenta  quae 
supersunt,  ad  fidem  codd.  castigata,  latinitate  donata,  adno- 
tatione  critica  instracta  cum  glossario  et  grammatica  Jinguae 
gothicae  conjunetis  curis  ediderunt 
H.  C.  de  Gabelentz  et  Dr.  J*  Loebe. 
VoL  II.   Pars  prior. 
(SDen  e^lui  be§  aerte«.  unb  ba<  ©loflor  eni&altenb.) 

©r.  4.   @e Drucfp.  4  3tyr.  1 5  9fgr. ;  SBelinp.  5  2$(r.  8  9*gr. 

»er  erfle  »anb  tfl  an«  bem  »erlöge  ber  etöntMjfmfe'fdjen  »uefebanbluaa 

in  ÄltenbutO/  in  ben  metnigea  übergegangen  unb  foftet  auf  Dructpapter 
5  £&Ir.  15  SRgr.,  auf  SBelinpapter  6  J3$lr.  22  9?gr.  Die  zweite  Äbtfceilung 
brt  ^weiten  SBanbes"  (eine  ©ramraatrt  ber  gotl>ifd)en  ©pradje  ent&altenb)  wirb  im 
Saufe  be*  funfttgen  SafcreS  erfefecinen. 

**iPM,  im  3uli  1843.  jP,  TL  ßrockljatlg. 

Crutf  unö  »erlaß  ton  g.  Ä.  sörotf^au«  in  eetpjfg. 


Digitized  by  Googl 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  JV£30. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brock  haus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Bepertorium  der  deutschen  und  aus- 
lä  ndisc  h  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Jnsertionsgebähren 

für  die  Zeife  oder  deren  Raum  2  Ngr» 

Verlags-  nnd  Commissionsartikel 

von 

Brocklians  &  Avenarius, 

Buchhandlung  für  deutsche  und  ausländische  Literatur  in 

Leipzig. 

1943.  M  II.  apnl  b\8  3um. 

(Nr.  I  diese«  Berichte,  die  Versendungen  vom  Janaar  bis  März  enthaltend, 
befindet  sieh  in  Nr.  22  des  Bibliographischen  Anzeigers.) 

Echo  de  la  litterature  francaise.    Troisieme  annee  1813.    Nos.,  13  —  24. 

Gr.  8.    Leipzig.    5y3  Tblr. 
Erscheint  jeden  Freitag  in  Nummern  von  1—2  Bogen  nnd  bietet  eine  Auswahl  des 
Besten  und  Interessantesten  aus  der  gesammten  Journalistik. 

Mickiewicz  (Adam)»  Vorlesungen  über  slawische  Literatur  und  Zu- 
stände. Gehalten  im  College  de  France  in  den  Jahren  1840  —  1842. 
Deutsche  mit  einer  Vorrede  des  Verfassers  versehene  Ausgabe.  Ersten  Theils 
erste  iWbtheilung  und  zweiten  Theils  erste  Abtheilung.  12.  Leipzig  und 
Paris.  Jede  Abtheilung  1V6  Thlr. 
Wird  in  2  Bänden  oder  4  Abtheihiugen  erscheinen. 


de  Be«umont-Vas«ry,  Histoire  des  etats  europeens  depuis  le  congres 

de  Vienne.    Belgique  -  Hollande.    In-8.    Paris.    2%  Thlr. 
Bibliotheque  du  m^decin-praticien,  ou  R&ume*  genial  de  toug  les  ouvrages 
de  clinique  medicale  et  chirurgicale ,  de  toutes^  les  monographies ,  etc., 

etc.    Par  une  soctete*  de  medecins  sous  la  direction  du  Docteur  Fahre« 
T.  I.    Maladies  des  femmes.    Ire  Hvr.    In-8.    Paris.    1  %  Thlr. 
Blanqui,  Voyage  en  Bulgarie  pendant  l'anneel84l.  In-12.  Paris.  1% Thlr. 
Itoudln  (Ch.  M.),  Essai  de  geographie  medicale,  ou  Etudes  sur  les 

lois  qui  pr^sident   ä  la  distribution  geographique  des  maladies,  ainsi 

qu'a  leurs  rapports  topographiques  entre  elles.    Loia  de  coincidence  et 

d'antagonisme.    In -8.    Paris.    1%  Thlr. 
Bresson  (J.)*  Dei  fonds  public*  fran^ais  et  etrangers  et  des  Operations 

de  la  bourse  de  Paris.    Sme  edit.    In-12.    Paris.    1%  Thlr. 
Delatre  (Ii.),  ChanU  de  Texil.   In-12.   Paris.  1%'Tlilr. 
Le  Droit  canon  et  son  application  ä  l'eglise  protestatio.    Manuel  traduit 

de  l'allemand  par  Henri  Jouffroy.  In  8.  Leipzig  et  Paris.  \%  Thlr. 
Erdmann  (F.  V.),    Vollständige   Übersicht  der   ältesten  türkischen, 

tatarischen  und  mongolischen  Volkerstarome.  Nach  Bascläid-Ud-Din's 

Vorgange  bearbeitet.    8.    Kasan.    1841.    1%  Thlr. 
  9   Über  einige  Münzen  Tamerlan's.  8.  Kasan.  loo7. 

V2  Thlr.  .         A  . 
 ,    Kritische  Beurtheilung  der  von  Herrn  «iuatre- 

incre  herausgegebenen  Histoire  des  Mongols  de  la  Perie.   8.  Kasan. 

18«.    VsThlr.  30 
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Bpsjaini,  Hpoaon  3anfCTBöBa.vfc  CBoe  noBtcTBoBairie  o  ^.peBHea 
■epeuexoä  ■rropii  «3%  ■epcH^ecmn  hctomhhkobt..  (Krd- 
BlUt  Bm^tt  entaahaa  »eine  Erzählung  der  alten  persischen  Ge- 
acaäch&e  aa»  persischen  GescsücStfachreibern.)   8.    Kaum.   1840.    %  Thlr. 

Lea  Fraacais  peint«  par  oai-axhae«.  T.  VI,  livr.  5 — 12.  Gr.  in-8.  Leipzig. 
Me  Lkfcraag  ach«*»  £  Thlr.,  colorirt  Via  Tblr. 

Cabft  (CK  Tratte  elaaaeataire  de  la  soeace  de  l'hoaune  conaidere  aoni 
Uw  k»  raffacta;  earichi  de  fignre».    3  Tals.    Ia-8.    Pari«.    6%  Thlr. 

La  (iarde  ((  omle  A.  de).  Fete«  et  Souvenirs  da  congres  de  Menne. 
TahAeaa*  de»  aaaaaa,  »ciaa»  aaecdoüqoe»  et  portraits.  2  rol«.  J n- 12. 
Paria.    l\  TWr. 

Hegel  (W.  F.),  Coar  d'esthetiqoe ,  traduit  par  CiL.  Benard.  2me 

ame.   Id-&    Paafa.  4%  Thlr. 
SoiWNt  f%.*de) ,  L*Aaie  centrale.    Recherche«  snr  le»  chsrfnes  de« 

aua^ti  at  ka  Ni— wogie  coaiparee.  3  voU.  In-8.  Pari».  12  Thlr. 
Kork  (Paul  de>,  L'asaoareax  traoai.  4  yoU.  In-8.  Pari».  10  Thlr. 
Laboul«>e  Recherche«  smr  la  conditioa  civile  et  politiqae  des 

frmmrt  depab  les  Roasains  jasqu'ä  nos  joars.    Ia-8.    Pari».    3yg  Thlr. 
■eneml ,  Napoleon  et  Marie- Loai*e.    Soavenirs  historiques.     2  vol«. 

In-8.    Park.    51,  Thlr. 
Pheni\- Fuhlen,  et  Angelsachsbk  Krad,  förstegang  ndgived  med  Indledning, 

Fordaa»kniag  ©g  Efterkiaog  af  X.T.S.  Grandtvig.   Irap-S.  1840. 

hiöbenharn.    %  Thlr. 

'Im  wirf  Ramayana,  poema  indiano  di  Yalmici  Testo  sanscrito  secondo  i 

codici  naaoscritti  de  IIa  acoola  Gaudana,  per  fltiplfC  «jrorreNio. 

Vol.  L    Gr  8.    Parigi.    8%  TMr. 
Stoffels  (Ch.)  9  Introduction  a  la  theolegie  de  Thistatr« ,  oa  da  progres 

dans  «ea  rapports  arec  la  liberte.    In- 12.    Paria.    l*/6  Thlr. 
' Vrle«  (A.  de) ,  '  E^laircis^eraents  aar  Thistoire  de  Pin vontion  de  Virapri- 

merie,  contenant,  etc.    Traduit  du  hollandais  par      J.  ¥\  ?V©ordz,iek. 

In-8.    La  Haje.   2%  Thlr. 


Geografia  dla  uzytkn  «zkoi   podlug  13go   wydania  geografii  Seltena 

uioiona.    In-8.    Poznan.    Vi  Thlr. 
Listy    palicyjskie,    czyli   Rozbiör   krytyczny    ostawy    zaprowad/ajacej  •  w 
Galicyi  wscbodniej  Galicyjcki  Stanevry  Instytui  Kredytowy.    In- 12.  Su- 
praal.    1%  Thlr. 

magnuszewskl  (Boamiarili),  Niewiasta  poUka  w  trzech  wiekach. 

In- 12.    Poznan.    1%  Thlr. 
-Polaka  chrv«tusowa,    pismo  poswiocoae   xasadora  spoJecznvua,  wydavwane 

staranieiu  X.  Krolikow«kie*<».    Ze*zyt  II.  In-8.  Paryi.  3  ys  Thlr. 

  -  I,  i  , 

-"»et  £.  ^llUwg  in  t  e  i  p  m  g  ift  erf raunen  nnb  in  aifcn-JjBiM^anbJungin 

*u  taten: 

C?artesii  et  Äpmozae 

frtfrjpva  opera  philosephlea, 

>Dr.  <Jarölus  Wedel. 
•^VbL'lTMr/lSTfgr. 
Vol.  I:   Carteeii  Meditationes ;    Spinoza  e  disftertat.    22 l/,  Ngr. 
VotJH:  ^pintzac  Ethica.  -22  V,  Ngr. 
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©urft  aue  ®u<#)anblungen  {fr  &u  chatten: 

&ct  neue  WitatfAi* 

v^v^      VW  WWW  WWW  Vr  VW  v  w 

©ine  Sammlung  ber  intereffantejtm  ,  Sriminatgefdjid&ten  aller 
.    Sänber  auS  älterer  unb  neuerer  3eit 

herausgegeben  oon 

Dr.  3.  €.  IjUfig  unb  Dr.  XO.  Ijäring  (ti).  2Uf*i*). 

u?tftet  p?»  rrttter  rt^et*» 

@r.  12.   ©et).    5  2f)lr.  24  91gr. 

3nfcalt  be«  erften  Sbeil«  (Preis  1  «blr.  24  tlgr.) : 
Äarl  Cubraig  @anb.  —  ©ie  Örmorbung  be«  gualbe«.  —  30a«  hau«  ber 
grau  2Beb.  —  ©ie  ßrmorbuna  be«  9>arer  Stomas  in  ©ama«ru«.  —  Same«  £inb, 
ber  ro»aliftifd>e  ©traf  enrdu&r.  —  Die  SXbrber  alö  «Reifegefellfdjaft.  —  ©onna 
SQtaria  Sfccenta  be  Statuta.  —  Die  grau  be«  ^arlamentöratb«  2  tquet.  —  iDer 
fatf^e  SKartin  ©uerre.  —  SDie  »ergifteten  2Xobrrüben. 

3n|alt  be«  ^weiten  S^ett«  (Preis  2  «Mr.): 
%ont  unb  £ama<$er. —  ©ie  SXarquife  oon  Brinoiltier.  —  »ff  ©ebetmrdt^'n 
Urffnu«.  —  tfnna  SRargaret&a  3wanjiger.  —  ®efd,e  SDtargaretba  ©ottfrieb.  — 
©er  ^irtbfä)aft«f$reiber  Samow.  —  ©ie  «brberinnen  einer  £ere.  —  ©ie 
beiben  9<ürnbergerinnen.  —  ©ie  SRarquife  be  ©ange. 

3nbalt  be«  brittttl  SEbcil«  (Preis  2  tylr.)  : 
Örtruenfee-.  —  Cefurqut«.  —  ©er  (Sdjwar^müUcr.  —  ©er  Bcarqm«  oon 
2fnglabe.  —  Sacque«  eebrtm.  —  ©er  IKotb  be«  Corb  aStttiam  3?uffeu\  —  Stiefel 
Cijl  unb  feine  ©efetlen.  —  JBertbelemo  Robert«  unb  feine  ftfibuftter. 

^  I       -     II  !  |    ,  /  ' 

©er  vierte  ZW  bfefer  intereffaoten  (Sammlung  wirb  noft  (m  Caufe  biefe« 
3abre«  erföeinen. 

■  ■ 

Soeben  ffl  bei  $cinrld>  &xanfe  in  Cefpsig  erfä)ienen  unb  in  allen 
foliben  SBudjtjanblungen  &u  baben: 

VOltl**,      ©♦,  Ifatutlelire  für  ßth-der-  uni  iMrWcljulrn, 

forste  Die  untern  Glasen  ber  ©  »mnafien.  &eä)$tt  Wufta$i+  Surcfc 
gefetjm  <*«b  befoube**  fei  Jpinftc^t  auf  ;6ie  ^offfaUföen  jm*  *fronomi* 
f$en  ßlementarfenrujiiife  beringt  unb  wcmef;rt 

oon  ;  ' 

©ttector  am  SKMlgmnnofiam  in  iBrtlin. 

©iefcö  S3ud)  bat  biöbcr  für  ben  erften  Unterri^t  in  ber  Katurlebre  na$ 
bem  Urft; eile  prafttfdjer  ©djulmdnncr  al«  ^weefmdfig  gegolten  unb  baber  fps 
wol  al«  anregenbe«  eefjrbucb,  in  ©ajulen  aiö  audj  in  gamilien  al«  nufeltd?e« 
Cefebud»  für  bie  3ugenb  jgünfligeÄäfnabme  .aefunben.  2R6ge  e«  aueft  in  biefer 
f cchsten  fCttf löge,  bem  g(genmdrttgen  ©tanbpnnf te  ber  3>bPft!  burftmeg  ndber 
gefübrt  unb  oieifetttg  erweitert,  fetner  ba^u  beitragen,  ben  @inn  für  eine  religiös 
begeifterte  (Srfenntnif  ber  @ft6pfung  in  ber.  3ugenb  ju  meden.  2Cuft  bie  Sets 
lagöbanblung  bofft  ba«  3^«ige  baburft  beigetragen  ju  b^ben,  obgleift  biefe 
freiste  S£u flöge  um  *uiebte  Wogen  verfidrft  worben  ift,  inbem  fte  niftt  nur 
"ben^tnlt)erigen;  fdjon  Jt^Matn  t>nt«  beibebatteu  ^at,  fonbetn  aue^  au|eebem 
noft  auf  19  <5rtmplate  m  «8te  gratis  oewdbtt. 
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X<m  crxiuca  M«lxa  ha  air  und  i«  durch  alle  Buchhandlungen  zu 

in  sdofD  kraiüiffen  Verhältnissen. 


Enter  TkeiL 

Gr.  S.    G«ft.     1  TWr.   12  Ngr. 


Herabgesetzte  Preise. 


i\intbucf>  fror  ©cf$ic£tc 

**r*M*ni>if  Ar»  Zitttaturtn  unl 

Qxiavxen  bunb  eine  «amnüiiag  überftgttT  fKufrerftuie.  %ta  SSetetn 
mit  litaarifeben  gttunben  bearbeitet  unb  herausgegeben 

PCB 

Dr.  /.  tt».  6fntyf- 

l*rr  Sb.  lftt  »ttett   3taL  pref.  Sit.  1832.  2  S$fc. 
Uta  3Sb.  *2te  Xbtfcü.   3taL  pett  Sit.  1834.  21*  Sblr. 
4tn  Sb.  Ifre  Xbt$<il.   granj.  pwf.  Sit.  1S33.  2% 

äufammen  £ab«nprr.*  6  2hlr.  25  9far.  auf  2'A  Sblr. 

Sinti  ®tibti,  Gf)atW0mo$, 

beitrage  $ur  allgemeinen  JHjeorie  unb  (3ef$i$te  bei  feinen  fünfte. 

3«ei  SSdnbc.  ©r.  S.  1825  unb  1828. 
Sabenpiei*  5*/4  3#r.  auf  2  2#r. 


Bei  9.  SC.  &r0£$au$  in  Seipjtg  ijl  neu  erffyencn  unb  burä)  alle 
SBudbbanblunaen  ;u  erhalten: 

fKratntlebem 

Seefeettcn  unb  e^araftrtfftj^m 

3*ci  adelte. 

©c  12.    @el).    2  2$(r. 


&f«<f  unb  SBerltg  ton  ß.  X.  »ro<f$oui  in  Stipjig. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  MSI. 


 .  ■ — —  ,    ■ 

Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaua  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertoriutn  der  deutschen  und  aua- 
Idndisc  h  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  lnsertionsgcbühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr, 


mt  bem  eben  wrfanbeen  16.  £efte  ifr  ber  jtoeite  f8an*  ber 

neunten 

s«hr  verbesserten  und  vermehrten  Original-Auflage 

toUenbct  »orben.  2)fefe  Auflage  erfdjeint  in  15  »dnben  ober  120 
giften  0u  bem  greife  i>on 

5  9t&.  fnt  bat  $tft; 

fit  fann  aber  au*  uttntweifc  bergen  »erben,  unb  i«  !o|ht  bann 
ber  XS&ttfc 

1  Sftlr.  W  %r.  auf  ÜRaf*inenpapier, 

2  SE&lr.  auf  @*mbpapiery 

3  %,tyx.  auf  SBetinpapfer, 

Die  S&eilna&me  be«  publicum«  war  noefr  bei  feiner  Auflage  fe 
grof  wie  bei  ber  neunten,  biefelbe  gelittet  fi<&  aber  au*  t>or  aUen 
frühem  Auflagen  unb  aUen  tynitym  ®*rfen  bur*  Sn^alt  unb  dugere 
2fu«ftattwng  in  aleiajec  2öeife  t>ortbefl&aft  au«.  2)a  in  ber  SRegel, 
mforotit  e*  bie  jlarfe  Auflage  gefaltet,  monatli*  brei  £efte  eifd>einen, 
fo  wrt&ettnt  jt«  bie  2Cu«lagen  für  bie  anfaaffung  be«  ©ertt  auf  brrt 

Alle  Buchhandlungen  liefern  das  Conversations-  Lexikon 
zu  obigen  Pi'eisen,  sovool  in  WAef erringen  als  in 
Bänden.  Subscribentensammler  erhalten  auf  12 
Exemplare  ein  Freiexemplar  9  auf  einzelne  Exemplare  kann 
aber  kein  Rabatt  in  Anspruch  genommen  Verden. 

Bei  Orell,  Füssli  und  Comp,  in  Zarich  ist  erschienen  und  durch 
alle  Bucbbandlungen  zu  beziehen: 

Satire  di  Iiadovico  Ariosto. 

Edizione  critica  rivednta 

da 

GVo.  Gas^axe  OxeWV. 
Gr.  4,    Preis  20  Ngr.  (16  gGr.),  oder  1  Fl.  Rhein. 
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KAXiTSCHMIDT  ( J.  H.), 
PETIT  DICTIONNAIRE       » m  «oiijUnbiac« 

fran^als-allemand  et  allemand-francais,  <  \  ut  franjoftfd)fn  unb  br  Utfd)en  £praa)ef 
compoti  äapris  Ut  meUUun  oucrage*  etc.  >    nart)  ben  ncuftcn  un&  bellen  SSctten  bearbeitet. 

16.    ®e^.    24  9?gr. 
Crip3ifl.  wTI,  firocklmuö.  . 

SDtcfc«  SB&rtcrbud)  fceictjnet  [ich  oor  aUen  anbern  3!afd}cn--5B6rterbüd)crn  burd) 
fBBorrreiätfmm,  fefcbne  SCuftftartuttg  unb  einen  öerbdltnifmdfig  füllt- 

Seit  y?ti*  au«.  2>urd)  btc  jwecrmdfigfte  unb  raumerfparenbfte  ttjpograpbifche 
inricljtung  mürbe  et  möglich/  fafl  bie  boppeite  $at)l  ber  in  anbern  ähnlichen 
SBerfen  enthaltenen  2B&rter  aufzunehmen,  fobaf  italtfchmibt  &.  25.  im  SBuch* 
(laben  A  über  4000  bezeichnet,  rodhrenb  bie  bt«  jefct  bekannten  Saften-- aBortcr- 
büdher  beren  faum  2000  nachreifen.  Da  et  überhaupt  im  ©an&en  an  70,000 
SBÖrter  enthalt,  mitbin  an  SSortrcichtbum  felbfl  Thibaut  Übertrift  unb  tyw 
burd)  für  bie  Scjtfcer  anbere  foftfpielige  SBbrterbücher  überflüflig  madjt,  fo  mirb 
ber  ^rtifi  beflelben  um  fo  mehr  billig  erföeinen,  al«  aud)  £rucf  unb  Rapier  nichts- 
%u  münfehen  übrig  laffen. 


Sei  £♦  ^crnbodi  jun.  in  «Berlin  ijl  foiben  erfdtjicnen  unb  in  allen 

guten  S3u$franbluna.cn  ju  haben: 

Bon 

Dr.  Jtt.  Ceeeing, 

*ra!t.  Utit  tu  »ttlln,  «Dcitßlieb  ber  faif.  8eop.  Äarot.  Äfabemi«  tec  9caturforfcc)cr  if„ 

(yhrenbürfler  bon  ©aljbutg. 

©r.  8.  45  Sogen.  Cabenprei«  2%  2((r. 
©egenmdrtige«  SBerf  be«  «§errn  JBerfaffer«,  ber  bem  mebicinifdjen.  publicum 
burd)  feine  frühem  Ceifhingen  binreichenb  empfohlen  ifl,  bürfte  fomol  Ärjten  alt 
SBunbdrjten,  namentlich  auch  ben  (ich  jutn  (Jramen  »orbercirenben  ©tubirenben  eine 
bbchft  miUcommene  <£rfd)einung  fein,  ba  etma«  Ähnliches  in  biefem  ©ebiete  noch 
nicht  t>orbanben  ift.  ©ruef  unb  XuSftattung  lafien  nicht«  ;u  münden  übrig, 
cbenfo  ijl  ber  Cabenprei«  mbglichft  billig  gefreut. 

ober: 

Gtfte  Übungen  in  ber  (ateinifd^en  ©ptad^e 

na$  jrrenger  (Stufenfolge 

von  Jv.  Cuca*. 

?>rei«  10  egr. 

$err  Cuca«  fdjrieb  im  Sah«  1324  ein  bc  ut  fehes  erfte«  Cefcbud)  in  ftrenger 
©tufenfolge,  welche«  gegenwärtig  einer  elften  Auflage  entgegengeht.  2CI«  bem 
$errn  JBerfaffer  ber  SSeruf  mürbe,  bie  Elemente  ber  lateinifchen  ©prache  ju  lehren/ 
brang  ftd?  ihm  bie-  (Jrfenntnif  auf,  bafl  biefe  (Stoffe  einer  gang  Dorjüglidjcn 
methobifch  wnjtgemijjen  Hnorbnung  fdhig,  unb  ba  fdt)ig/  al«  Sebrfioffe  auet) 
bebürftig  fein,  ganj  mit  berfelben  Gonfequenj,  mie  ber  beutfehe  erfte  fcefe* 
unter rtd)t,  für  bejfen  richtige  Xuffaffung  unb  jmeef mäßige  Ausübung  ju  mir* 
fen  unb  gu  fchreiben,  bie  oornehmften  ?)dbagogen  SDeutfchlanb«  nicht  unter  ihrer 
Söücbe  gefunben  haben.  Snbcp  fanb  ber  SJcrfaffer  auf  bem  gelbe  ber  beutfdjcn 
Literatur  nirgenb  biejenige  SÄethobif,  bie  er  für  ben  lateinifchen  Elementar» 
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Unterricht  fudjte  ,  unb  biet  befttmmte  tyn  feine  totiinifcfa  gtbel  abjufaffen.  ©ff 
foll  bem  Äbcfdjüler  r6mffd)er  Jecttonen  2)a«  fein,  wa$  betn  ©djuiet  ber  bcutfdjen 
Cejefunji  fiin  erfteä  Mfbud)  tft,  elementatifd)  in  tyrem  ganjen  SBefen  unb 
bennoefc  eef<bu<&,  ba&cr  gibel. 

$M*ittfM*  mnbaä)  in  «Berlin. 


Durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  ist,  zu  beziehen: 

ÜUeae  Jenaische 

Allffemeioe  Literatur -Zeitung. 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  von  Geh.  Hofrath 
Prof.  Dr.  W.  Miand9  als  i&mljäftafüljrfr,  Geh.  Kirchenrath 
Prof.  Dr.  Mj.  Jh\  O.  Baumgarten-  €)ru&ius9  Ober- Ap- 
pellationsrath Prof.  Dr.  HP,  Wlranche9  Geh.  Hofrath  Prof. 
Dr.  JD.  «.  Kieser  9  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  JT.  JP.  JFrle*, 

als  jöpfrialrebactnrrn. 
3al)rflaitfl  1843.  Juli. 
In  Kalt: 

Calmberg:  Grammatik  der  lateinischen  Sprache.  Von  (?.  T.  ^4.  Ärtf- 
^*r.  (Nr.  156  u.  157.)  —  Wilhelm  Ernst  Weber:  Briefe  aus  Paris.  Von 
K.  Gutzkow.  (Nr.  157,  158  u.  159.)  —  E.  Schmid:  Annalen  der  Physik  und 
Chemie.  Herausg.  zu  Berlin  von  J.  C.  Poggendorf.  Erster  Artikel.  (Nr.  160.) 
—  H.  Gohren:  1)  F.  A.  Chomel's  Vorlesungen  über  Pneumonie.  Ge- 
sammelt und  herausg.  von  F.  Seatier.  2)  Vorlesungen  über  die  Krankheiten 
der  Brust  von  Ch.  J.  B.  Williams.  3)  Die  gesammten  Herzkrankheiten, 
ihre  Erkennung  und  Behandlung.  Von  Kallenbach.  Zweiter  Artikel.  (Nr.  162 
u.  163.)  —  Choulant:  Umfassende  Zeichenlehre  des  Harnes  im  gesunden« 
besonders  aber  im  kranken  Zustande,  nebst  einer  ausfuhrlichen  Abhandlung 
über  die  Bright'sche  Krankheit  in  den  verschiedenen  Lebensaltern  von  A. 
Becguerel.  (Nr.  173.)  —  Stein:  Die  Sündlosigkeit  Jesu.  Eine  apologetische 
Betrachtung  von  C.  Ullmann.  (Nr.  163  u.  164.)  —  Lomler:  1)  Evangelische 
Homiletik  von  CA.  Palmer.  2)  Ideen  zu  einer  technischen  Cultur  des  Kan- 
zelvortrages. Von  F.  J.  Früh.  (Nr.  179  u.  180.)  —  W.  A.  Lafauric:  Zur 
Kritik  «ler  Schelling'schen  Oifenba/Ungspbilosophie.  Von  Ph.  Marhebieke.  ^ 
(Nr.  165  u.  166.)  Ernst  Rcinhold:  Geschichte  der  christlichen  Philoso-' 
phie  von  //.  Ritter.  (Nr.  168,  169  u.  170.)  —  V.  A.  Huber:  Contes  popu- 
läres des  anciens  Bretons,  prece<les  d'un  essai  sur  l'origine  des  epopee* 
chevaleresques  de  la  table  ronde.  Par  Th.  de  la  Villemarque.  (Nr.  170,  171, 
172  u.  173.)  —  Lübke:  Vollständiges  Real -Lexikon  der  medicinisch-  phar-  - 
maceuti sehen  Naturgeschichte  und  Roh waarenkunde.  Von  E.  Winkler.  (Nr.  113.) 

  O.  SS.  Heimbach:  Codex  Theodosianus.    Ad  LIV  librorum  nianuscrip- 

torum  et  priorum  editionum  fidem  recog  novit  et  annotatione  critica  instruxit 
G.  Haenel  Lipsiensis.  (Nr.  175,  176  «.  177.)  —  J.  A.  Stenzcl:  Historische 
Entwickelung  der  Steuerverfassung  in  Schlesien  unter  Theilnahme  der 
allgemeinen  Landtagsversammlungen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  schle- 
sischen  Stände  von  IC.  G.  Kries.  (Nr.  178  u.  179.)  —  Gelehrte  Gesellschaften; 
Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen;  Chronik  der  Universitäten;  Chronik 
der  Gymnasien;  Literarische  Nachrichten;  Preisaufgaben;  Nekrolog. 

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  sechs  Nummern  und  sie 
wird  wöchentlich  und  monatlich  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  12  Thlr. 
Ankündigungen  werden  mit  V/2  Ngr.  für  den  Raum  einer  gespaltenen 
Zeile  berechnet,  besondere  Anzeigen  etc.  gegen  eine  Vergütung 
von  I  Thlr.  15  Ngr.  beigelegt. 

Leipzig,  im  August  1843.  Jp.  AS.BrOCkhaUS. 
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ttf>erfe$itttf)d * 3f  ttjttge* 

3a  unterm  ^rlJ^e  et'*4)<int  binnen  funem  eine  beutfc^c  Überfettung  vctt 

The  french  revolution,  a  liistory.  Bj 

Thomas  Carlgle.    In  three  volumes. 

treldK*  vir  |nx  öermcibun^  ccn  6cU;uonöfdUen  hiermit  anzeigen. 
«*i*ig ,  am  17.  3«ii  18«. 

JBrockhaus  &  JLtenarium, 

»ud}t?an&uing  für  beutle  unb  au«ldnbifd)e  8ttetatnr. 


3n  Untrrjeic^nrtem  ift  feeben  erfdjienen  unb  bura)  alle  SBudjljanblungen  £u 
bf8:e*en: 

fratnofffrije  ttttfc  tttttfd?*  «cfarädje 

nebji  einer  (Sammlung   ber   unentbehrlichen  SBirter  unb 

fprud)TOÖrt(id)en  9tebenSar*en, 
buc^gefeben  unb  in  tintm  2Tu«juge  b'wuagegeben  t>on 

I>r.  3Rat>e*, 

rubrer  in  ©traSburg. 

8.    aSflinwter.    $rei«  .7%  9?gr.  (6  g®c.),  ober  24  jtr. 

Die  in  biefem  bauprfidjüd)  für  bte  (fiemenrarfebuten  brfbtr  Sdnber  6e» 
ßfmmten  tfugflUg.  von  ben  gr&flern  SR  o  $  i  n'f<ben  Söerfe  enthaltenen  Gtefpräd}« 
umfaffen  bte  mannidjfaltigjren  ©egenftdnbe,  weicbe  ftdj  auf  ba*  aemetne  cV6en 
bejic^en.  <3t  ift  benfelben  eine  Sammlung  bec  für  bie  erflen  Xnfinqer  nötfjtg* 
den  ©6rter  üoranaefaVcrt,  unb  fie  fönnen  baju  btenen,  mit  bera  ©eifte  unb  ben 
befonbern  Söenbunqen  betber  ©pradjen  in  einer  fRebegatrung  befannt  ^u  machen, 
bie  it)re  eigenen  ©djroierictfctten  bat.  Die  oeranfralteten  fieben  Xuftagen  bet 
grö&etn  SUerfS,  unb  ber  Sei  fall,  welchen  baffelbe  bei  fo  managen  Cebrern  ge» 
funben  t)atf  oerburaen  feinen  9cu^en  unb  laffen  unt  Reffen/  baß  aueb  gegenwär* 
ti^er  tfug$ug  feine  SBraud) barfeit  bewähren  wirb. 

ettirraat*  unb  2ä»tncjen,  im  3uni  1843. 

3.  <B.  €am^d)ex  »erlag. 


Vollständig  ist  jetzt  in  meinem  Verlage  erschienen  und  durch  alle 

Buchhandlungen  zu  beziehen: 

jr.  F.  Herlbart's 

kleinere  philosophische  Schriften  und  Abhandlungen,  nebst 
dessen  wissenschaftlichem  Nachlasse. 

Herausgegeben  von  Gustav  Hartenstein. 

Drei  Bände. 

Gr.  8.     10  Thlr. 

Der  erste  Band  enthält  zugleich  eine  ausführliche  Einleitung  des  Her- 
ausgebers über  Herbart's  Leben  und  Schriften.  Derselbe  kostet  3  Thlr., 
der  zweite  und  dritte  Band  jeder  3  Thlr.  15  Ngr. 

Leipzig,  im  August  1843. 

F.  A.  Brockhau*. 


iCruc?  unb  Berlaß  t>on  g.  2t.  tBrotfbau*  in  C«ip|iA. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

 1843.  M 

Dieter  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertoriutn  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertion* gebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

Bei  F.  A,  Brockhaus  in  Leipzig  ist  erschienen  und  durch  alle 

Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Handbuch 

der  Kinderkrankheiten. 

Nach  Mittheilungen  bewährter  Arzte 

herausgegeben  von 

»r.  JL.  Schnitaer  und  Dn  ü.  U  olJ/. 

Zwei  Bälde. 

Gr.  8.     6  Thif. 


Soeben  ijl  in  gtoti*  etfd&tenen  unb  in  Sommiffton  bei  Leo- 
pold Midielsen  in  geizig  ju  ftabtnz 

Notes 

snr  ma  niptivilc  en  Bnssie 

dans  les  annees  1794,  1795,  1796. 
Ouvrage  inedit  de 

Julien    Ursin  Niemceivicz, 

pablie  d'apre«  le  manuscrit  autographe  de  laotear,  par  lordre  da  Coraite  historique 

polonais  a  Paris. 

Tottis.  \  W  BVteVVotWeofie  ^oYotuuse.  tue  &es  Saussoies  ^Äo.  3. 

Prix:  1  Thlr.  15  Ngr. 

9?iemeettitft,  ber  rübrnUdW  bekannte  polmfäe  Patriot ,  $rftorifer  unb 
Dieter,  ber  ftreunb  &o$citiä^»'«,  Der  le*te  ^räfibent  ber  ftniglitben  ©e= 
feUfäaft  ber  ftrcunbe  ber  SBtffcnföaften  in  SBarfdjau,  teilte  baS  ®a)idflfal  ber 
je$igen  poüiifa)«n  Emigration  unb  ftarb  in  $aris  ben  21.  9Kai  1841.  «r  $fa« 
terltcp  aUe  feine  Rapiere  bem  $iftorifd)en  Comite',  weites  er  in  $aris  gam  «e&uf 
ber  7fuSfu<bung  merfwürbtger  «Materialien  jar  ©efdMte  feines  SSatcrlembeS  gefttftet 
batte,  unb  in  »eifern  naa)  feinem  Sobe  SCftat*  Bttirftetotet  ben  SSorfit  fubrt. 
Die  @a)rift:  Note«  «ur  ma  captivite*  en  Russie  etc.  befonb  jla)  unter  biefen 
papieren  in  fran$$fifä)er  ®prad)e  perfajit,  Sliemcewtci  ^atte  fie  mit  eigener  $anb 
roäbrenb  feines  Xufentbatt*  in  ben  bereinigten  Staaten  oon  Ymerifa,  »o&in  er 
fla)  mit  JtoSeiuSjfo  naa>  tyrer  gemeinfamen  (Sntlaffung  aus  rufftfa>er  ©efangenfebaft 
begeben  $atte,  gefärteben,  unb  jte  enthält  ni*t  nur  JntereffanteS  für  bie  $olen, 
bei  benen  9ttemceroic$  mit  0ted)t  für  ben  populairflen  ©ä)riftfleller  gilt,  fonbem  aua> 
für  bat  europtiftye  publicum,  meines  barm  eine  ©djtlberung  rufftfa>er  3ufldnbe  füu 
ben  rann ,  bic  oft  no<&  je$t  nad)  einem  falben  3a&rfcunbert  als  nad)  ber  0latur 
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gewidmet  erfaeint.  (Wan  oergleiifre  j.  ©.  mandK  ©retten  biefer  eSajrift  mit  bem 
neuen  ©erfc  über  0tu$latb  »om  SDlarqui*  bc  Cnfline.)  SBtr  fügen  ^ier  eine  ge- 
prangte Überfuht  be*3nh«lt*  bfefer  e*rift  oon  9ttemce»tcs  bei: 

£agc  Itx  $olen  na*  ber  aufgehobenen  »elagerung  oon  SBarfä)au  im  ©eptember 
1794.  —  €5a>la$t  oon  SRacicjotoice.  —  ,ffo6ciu«jro  unb  SJiemcewtej  oerwunbet  unb 
gefangen  genommen,  ©ie  »erben  in«  innere  be$  2anbe«  abgeführt.  —  Portrait  br$ 
©cncral«  Gbru«jc$e».  —  6tttenf4>Übcrung  ber  {Hüffen.  —  Zt)t  S5cnehmen  in  93olrn. 
—  £te  Gefangenen  gehen  über  Jtijtfro,  G$crnifon>,  ÜTcohttcro,  ^toioogrob  nach  Bt- 
Petersburg.  —  fiicmcercicj  in  ber  ^etrc^arclowsf fa)en  (Sttabefle.  —  ©ein  «crhdr 
vor  bem  Öeneralprocurakr  ©amo*lon)  (fragen,  bie  man  ibm  f<hriftli<fr  feftt*  feine 
Antworten).  —  Die  polnifchen  ©efangenen  OKoftoroöfi,  Jtapofta«,  JCüin&ri.  —  JDer 
fran$6ftfa)e  (Sonful  *onneau.  —  Ynbere  ©a>ieffal«gffährten  ber  Gitabeße.  —  feiern« 
ceroics'*  Sieben  im  (Befängniffe,  feine  leiten,  feine  3. räume,  feine  litcrariföen  2fr- 
beiten.  —  <5r  erfaßt  ben  Xob  ber  Jtaiferüt  Katharina.  —  Jtaifer  $aul  befugt  JtoS* 
ciuejto  nnb  ^otoeft  —  Kicmccroiej  wirb  freigelafen.  —  9idhcre  £>etail«  über  ben 
"  Xob  ber  Äaifcrin  unb  ba«  SBcne&mcn  ihres  Siaebfelgcr«.  —  Petersburg  unter  bem 
neuen  &crrfa)cr.  —  Der  $of.  —  JDie  polen  bafclbft.  —  gcicrlidbe  ffieftattung  ber 
irbifeben  Uberreffr  |>  et  er' 6  III.  unb  Äatharina'S ,  auf  25efchl  9>aul'*I.  —  ©onberbarc 
Tinflage  gegen  3ficmceroic$.  —  Cr  ocrfprttbt  Jto&ciuSifo  na*  Xmcrifa  ju  folgen, 
eic  oertoffen  Petersburg  ben  IT.  Deeember  1T96. 


fanlrtDirtljefljaftliflje  Woxfyitun$. 

herausgegeben  Don 

©.  *.  tyfafitnvatf)  unb  2Bi«tam  Röbc. 

SBictt«  Sft&rgang.   4.   20  «Kgr. 

Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhaus. 

Neroon  erföeint  wöchentlich  1  Sogen.  9Cn?ünfctgttnc)eti  barin  werben 
mit  2  9igr.  für  ben  Öiaum  einer  gehaltenen  &\U  berechnet,  fccfonfcere 
^nje igen  *c.  gegen  eine  Vergütung  oon  %  Zfjlx.  für  baö  £aufenb  betgelegt. 


3nr)a(t  be«  2Ronat«  3ult. 

Dorf3eitung:  %utttxt<Sti)\$\xnQ  mit  faltem  SBafTer.  —  SDa«  «Biferföe 
©ebeimmittel.  —  (Entgegnung  auf  ben  Äuffafc  in  9er.  I  unb  2  ber  Canbwirth« 
fdjaftiidjcn  SJorfoeitung :  „Über  bie  ©rünfütterung  be«  JCleeS".  —  über  ben  fd)db= 
lieben  Äartaffclbau.  —  SBarnungcn  gegen  gro&fprechcrifche  2fnpreifungen.  — 
Äönnen  fich  feucht  eingebrachte«  £eu,  ©troh,  ©treu  k.  ton  felbft  entjünben?  — 
Anleitung  jur  Anpflanzung  bei  weifen  SJcautbeerbaum«  unb  Aufmunterung  &um 
JBctriebe  be«  <3eibenbau«.  —  aHittbeilungcn  be«  &anbroirt$f4aftU$en  Vereine  ju 
§)6lbi§.  —  JBorfe^ldge  ju  »creitung  eine«  gefunben  gutterö  für  baö  SÜnboie^.  — 
ßtjoaö  über  iCartoffclbau.  —  iDüngerfurrogate.  —  ©erbermijt.  —  ©er  in  ber 
£anbrctrtbf$aftlt$en  ©orf^eitung  empfohlene  Dfen  beö  Canbrat^  oon  Äorf  hat 
fid)  bemdhrt.  —  ©in  erprobtes  «Otittet  gegen  ben  oerberbliehen  ©talibunfl.  — 
Vertilgung  beö  ^eberich«.  —  AJnnt>mirt&ftf aftlid&c  WcuiQf eiten,  mit* 

ctutn  m*  f  t».  -  lintcrlialtungeblatt:  a>a*  Senfeit.  —  Xue  bem 

9cafiauifeJ)en.  —  ©cfcUfehaftlich  Ubenbe  SEbierc  —  gefellfdjaftltd)  lebenbe  pflanzen.  — 
£)aä  (Slubgefpenjl  —  ©ruppen  engtift^en  $feberoieh*.  SEK 1 1  einer  Zbbiu 
bung.  —  SJermifchte  ?WittbeÜungen  oon  SouiS  —  >Der  SBcifufl,  ein  be* 
wahrte«  «Wittel  gegen  bie  ©pilepffe.  —  Schreiben  eine«  S3auer«  unb  9taturs 
bidjter«  an  bie  SRebaction.  iOie  junge  ©aar.  —  SBoUmärfte  in  SRuftanb.  — 
Älte  Regeln.  —  äBic  fleht'«  au«?      ®cfchtd;te  ber  Guiturgcwächfe  ©eutfchlanb«. 
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En  venu  chez  Brockhaufl  &  Avennrlus  ä  Leipzig: 

ECHO 

de  la  Utterature  fran^aise. 

ftroisieme  annte.  1843. 

Ü  parait  chaque  semaine  an  nuraero  de  1  —  2  feailles.  =  Prix  par 
an  5  y3  Thlr.  =  On  s'abonne  chez  tous  les  libr aires  et  ä  tous  les  bureaux 
de  poste.  =  Les  nouveaux  abonnes  ponr  l'annee  1843  penvent  se  procnrer 
le»  deux  preinicres  annces  de  l'Kcho  au  prix  d'une  Beule« ' 

Sommairc  des  Nos.  27 — 30. 
Une  asccnsion  au  Sugar-Loaf.  Par  Philibert  Audcbrand.  —  Le 
monsieur  au  petit  cuuteau.  Par  Graticn.  —  La  semaine  dramatiqtie.  Par, 
Jules  Janin.  —  L'houime  inconibtistible.  Par  D.  V.  —  Le  locataire  de 
)uur  et  le  locataire  de  nuit.  —  L'interrae'diaire.  —  Rapport  du  niare'chal 
Sjult  au  roi  sur  l'avenir  du  tarabour  francVis.  Par  Jcan-de-Dicu  Soult. 
—  Un  bain  ^conomique.  —  Tribunaux.  —  Le  17  nivöse  ou  la  fete  des 
Rois.  Par  A.  Barrlcrc.  —  La  rue  Notrc-Dame  de-Lorette.  Par  Alberic 
Sccond.  —  La  demiere  sorciere.  —  Voyages  d'un  poulet.  Par  L.  Ma- 
COgny.  —  Un  prince  russe  et  son  chef  de  citisine.  —  Rossiniana.  —  Les 
aveutures  d'un  farceur.  Par  J. -L.  —  La  lutte.  Par  Paul  FcvaL  — 
Les  grenouilles  de  Grandvil.e. 


£urd)  alle  25ud)l)anMunacn  ifl  gu  fcaben: 

®  ttttfdjf  itttfe  bntd)  btn  SSertra*  tum  i&ttbun 
im  Raffte  843  ftlhftanbi^ 

ßlkke  auf  ixt  4£rei$}ni$6e  uni  Swtänbt  itt  Örrgangm- 
ijett  xini  Öegenwart,    6in  Aufruf  an  bie  beutfdjcn  giirflen 
unb  SSolfer  $u  einer  taufenbjetyrigen  Subelfeier. 

1842+   ®r.  8.   GJet).   5  $Wgc. 

SDieS  ©djriftäVn  regte  juerft  baö  SSegefcen  einer,  folgen  fteier  öffentlich  an, 
unb  wir  madjen  barauf  aufmertfam. 


Durch  alle  SBuch&anblungen  unb  tyoflämUt  ifl  ju  begießen: 

ISIS.  ßncpflopäbifdje  3eitfd)rift  »orjäglid)  für  *Raturge= 
fd)td)te,  Anatomie  unb  ^pftologie.  SSon  ©km.  Satjr- 
gang  1843.    2Cd)te$  £eft.    ©r.  4.  beö  Satjrgangö 

\>on  12  $eften  mit  Äupfern  8  Sfjlr. 

Der  $fi*  unb  ben  SBlättetSt  für  litcratifdje  Unterhaltung  ges 

nuinfajaftlidj  ifl  ein 

J&itttatifött  SCnjciaer, 

unb  wirb  barin  ber  SRaum  einer  gcfpaltenen  $tiit  mit  2%  9cgr.  berechnet. 
SBcfoitbcrc  5f »geigen  tb  werben  ber  £fi$  für  1  31r>ir.  15  9cgr.  beigelegt. 
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Durtfc  aOe  Butfc&anbluno,«  unb  $oftdmtet  iß  §u  bfjtc^cn : 

miätttt 

für 

•    Jahrgang  1843.  ^aK. 

3  n  »  i  I  tt' 

Vif.  189*  Bitte ria  ßelenna.    8on  Xlfreb  JReumont.  (9fr.  181—1*1 

—  Die  füdjitidjc  ©tdubeoerfammtuna ,  beurteilt  Don  einem  (Sngldnber.  c= 
Wr.  1N3.  Die  SiüberlafTung  am  «JKofqutto  •  Ufer.  —  9tr*  184»  3»ei  Vr< 
b<n  über  bie  ttrbebuna  ber  niebern  »olKclaffcn.  grei  nadj  ben  SJortrdgen  be* 
£errn  Gbanning,  gefcalten  im  3-  1840  in  ber  £al!c  bcö  S3elebrung.Soereinö  au 
Letten  in  «orbamerifa.  =  9lr.  185*  Streitfdjriftcn  über  bie  ^>cnci'fct?e 
«Pbilofopbie.  («Jtr.  1»/  1«.)  —  9*r.  186.  Über  bie  lefcte  pari) er  JCuntfauö* 
Peilung.  =3  9tt.  187*  Äobl  über  ben  93crfct)r  unb  bie  Änfiebelungen  ber 
<D?enfc$en.  (ftr.  187-tef.)  -  ?eben«bilber.  =  9*e.  188.  £anfa:Xlbum.  Bern 
*.  $arnifdp.  =»  f*t.  189.  Unterbaltung«literatur.  =  Ät.  190.  9*afional-- 
fagrn.  *3on  SB.  XlerU-  (*r.  wo,  ML)  —  3u  ber  Beurteilung  über  8ü* 
low  1  <5ummerow'«  „freuten,  feine  Jöerfaffung  it.",  in  9er.  152—1516  b.  81.  = 
9tr.  191.  SBeitrdge  *ur  ©eurtbeilung  ber  neueften  Literatur.  83on  X.  ©< 
ben.  =  9tf.  19».  Die  bramatifdje  eiteratur  ber  Deutzen  im  3at)r  1842. 
cjrfter  Brtifel.  («f.  1W-1SS.)  ...  9*r.  193.  3ur  polttifdjen  «efdjie^tc  Deutf<fr 
lanb«.  Son  fl.  $agen.  =  9fcr.  195.  ©er  zweite  «punifdje  Ärteg  unb  ber 
Ärteglplan  ber  Jtartbager.  (tine  t)iftorifd)  *  politifdje  Vorarbeit  ju  einer  ©e* 
ftbtdbrr  bei  »weiten  spunifdjcn  ÄriegS  oon  8.  greib.  0.  kirnte.  =  9?r.  196. 
Die  ©trauf'fcben  3crwürfniffe  in  3ünd)  eon  1839.  3ur  ©efdjtdjte  be«  Grotes 
ftanttemu«.   S3on      ®eljer.   Met  XrtiM.  .SBo»  ®.  3uliu«.  (9U.  19»,  m.) 

—  Keifen  auf  ben  griedjifcfcen  3nfeln  beS  #gdifd)en  «JD?eere$.  S3cn  5.  9?e{j. 
3meiter  8anb.  =  9tr.l97.  ffreberite  »remer  im  Gnglifefcen.  =  9*?.  198. 
D'ßonneir«  gefd)i(btltd)e  Denffdjrift  über  3r(anb  unb  bie  3rldnber.  (*tr.  198  — 
2«.)  =  Ott.  199.  Über  «bina.  =  91*.  «OO.  Der  »ogelbdnbler  t>on  3mjr. 
2irol  oor  frunbert  3afcren.  öolföroman  »on  <§.  ©jrinbler.  «=  9t*.  «03. 
Die  ©trauf'fc&en  3erroürfni(fe  in  3ürtc$  »on  1839.  3wciter  Kriftel.  *?on  ®. 
Suliul.  (9lr.  »0,  —  Xmenopt)t«  an  Sefronne.  «on  3  f  Äoreff.  =« 
9lt.  *05.  8etrad}tungen  über  bie  beritner  ^üitcranfdje  3*itung".  (9er.  m—m.) 

—  Fiat  applicatio.  =3  9lt*.  S07.  Lea  manuscrits  tran^ais  de  la  bibl  o- 
tb^t|ue  du  roi,  leur  bistoire  etc.,  par  P.  ParU.  günfter  8anb.  =  3tt.  »08. 
Überfielt  ber  neueften  poetiftften  Siteratur.  3»eiter  Xttifel  (9lr.  aK_2it.)  — 
ein  fritifdjer  3obann  8attborn.  =  9t*.  *09.  ©djriften  ^ur  breibunbertidb-- 
riaen  3  u  bei  frier  ber  ©djulpforte.  (9er.  209,  210.)  ==  91 1.  911.  Die  Strauß 
fdjen  3erroürfnifTe  in  3üri*  »on  1839.  Dritter  unb  le^ter  Ärtifel.  8on 
3uliu«.  (»e.  211,  ~  Äleine  ©Triften  oon  «Ritter  2C.  0.  sprofefe^Dften. 
©efammelt  »on  einem  gitunbe  =  fftt*  »1*.  JRomanliteratur.  =  9t9tiitn, 

5Bon  biefer  3eitft^rift  erf4)eint  täg!ic2>  aufer  ben  «Beilagen  eine  Kummer, 
unb  |i<  wirb  in  »Sotfrenlieferungen,  aber  audj  in  «JWonate^eften  auggegeben.  Der 
3at)rgan8  foftrt  12  2t)Ir.  (Sin 

£tte*d*ifct)cr  ^fttjetöetf 

wirb  mit  ben  SMätrettt  für  litcrartfcfjc  Untcrbaltung  unb  ber  $fi* 
eon  Dfen  au«aegeben  unb  für  ben  Kaum  einer  gefpaltenen  3ef(e  21/.  9rcir. 
beregnet,  ätefonbere  9Cn§eij)eit  ec.  »erben  gegen  Vergütung  von  3  Sbirn. 
ber 1  »lottern  für  Itterarifcfce  Unterhaltung  beigelegt. 

im  Kuguft  1843.  ^  gU  *8r0riU)atl9» 

Cru«  unb  23<rlQß  con  g   2t.  Sjrorfftau«  in  Cftpfl^. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  J|£33. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipxi ger  Rcpcrtorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertions gebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  3  Ngr. 

f&ii  ff.  SC.  SBrocflyattt  in  £etj>3i&  ijt  neu  etfd)ienen  unb  bünfc  alle 
SBucfctjanblungen  &u  erhalten: 

©totmtitu  Boccaccio. 

____   

Äu6   htm  3ta((en t fc^e n  öbcrfefct 

oon 

üatl  tüitte. 


3 weite  fcct&efferte  Auflage. 

Brei  tfartlr. 
©r.  12."   ©ef>.     2  2()lr.  15  9fgr. 


3uc  SJermeibuna,  i>on  eoUijtonen  jeigen  nur  hiermit  an,  baf  binnen  wenigen 
Sagen  bei  un«  erfdfceint: 

.  pie  Jesuiten* 

uberfefct  oon 

Professor  2lugu$t  ötöber. 

Gir<a  18  SSogen  in  8.  • 
fBdfil,  ben  Ijlen  Kugm?  1843. 

a^wei^ö  uferte  SSuc^anbtong. 

S8et  ff*  9C*  J8*Pcf$au$  in  Cetpjig  erföetnt  fwben: 

Vortrag  tut  ©efcädjtttifjfete*  <K<wt03?He**i# 

SSif$efftt'6  III.  f  galten  am  3.  2fugu|l  1843  in  bec 
Unioerfmit  gu  S3erlin  t>on  irifirid)  Mit  Kaumer.  ©r.  12. 
©c&.    8  9?0r.- 

3)tt*utt  tut  Sf de*  *e*  tiwfett*i<M>*tf|eit 
ftänkiöf tit  ®tutfW*n* S ,  am  «.  W*,.1843  b" 

■Dreifaaigtettffw&c  &u  JBetlin  ttorgmagen  von  Dr.  |Jl)tltpp  Jtlar- 

brimhc  ©r.  12.  ©efr.  «  jftgt. 
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turd)  alle  Bu^tanMuoe«  ift  ju  nt>Mtn : 

$erau«gegebm  oon  beffen  Softer 
unb  begleitet 

«it  rintr  Charakteristik  Soxtttx'* 

ton 

©minus* 


$n  neun  »anoem 

Erste  Lieferung:  Band  1,  6,  7. 

©r.  12.    ©e&.    3  2t)(r/ 
Die  Abriaen  SAnbe  btefer  er  IN«  noOfldttttgen  SCuftgafce  *e*  SBSerfe 
eine«  «nferer  *efH»  Qk|rtftfreUe*  werten  in  furjen  äroifdjenräumcn 
folgen.    Äuf  bie  tem  fieberten  fßünbi  beia,ebructte  ßbarafteriftif  gorfter'*  oon 
<9er*i»ts*  erlaube  id?  mir  gan*  befonbert  aufmerffam  ju  ma$en. 
**M>§«ir  im  XuQuft  1843.  ' 


S3ti  Sanas  <3acf0tt>t$  in  eeipjig/  crfäjien: 

3#tt{le*t»*e*i<jtett  feimjdfifrtje*  <Ratt$elre*tte**  <3ed)$ 

*Reb«n  t>on  SKafflllon,  gled)ier,  gc'ne'Un,  »ouffuet,  ©au- 
ein  unb  SBouebaloue,  überfefct  t>on  ö.  Jll.  Cinckf.  9lebft  SSop 
wbe  »on  Dr.  unb  $rof.  SC.  C  ©.  firf!)!-  8.  1833.  >/,  Styfc., 
ober  36  5tr.  9{r)ein. 

  _    _  _    - 

9?eu  erfaßten  bei  mir  unb  ift  burä)  alle  ©udjtyanblungcn  ju  erhalten: 

SR  o  tt  a  1    i*  .<-r 

©ine  <gr$ä$Iutt8* 
2Tu6  bem  (Jnglifajen  beä  amerifanifa^en  97?alerd  Washington  ftUstan  uberfe&t 

t)on  Äaljlbarf. 

©r.  12.   ©e$.   1  Ztjlv. 
**i*8*§ ,  im  Äuguft  1843. 

3n  unferm  »erläge  ift  erfdjienen: 

Wttg*  SiSoIf,  He  9)t>tlplp^ett  ittt*  He  ©tjmtmfiett 

gegen  efaen  Angriff  ber  2i  terarffaen  Bettung  gerechtfertigt  t>on 

uiY:  9?eb|i  brei  Beilagen  af)nlic^ert  3m 

NW.    $rei6  12'/,  egT. 

<*ö«ia**erö.  <&rä/e  unti,  Unser. 
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Durch  alle  Buchhandlungen  und  Pus  »inter  ut  zu  beziehen: 

HTeae  Jenaische 

Allgemeine  Literatur -Zeitung. 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  von  Geh.  Hofrath 
Prof.  Dr.  M*.  Mäand9  als  (&«cbäft»fü!)rfr,  Geh:  Kirchenrath 
Prof.  Dr.  MC.  JL.  Blase ,  Ober -Appellationsrath  Prof.  Dr. 
NT.  Wrancke,  Geh.  Hofrath  Prof  Dr.  J>.  G.  MCieser, 
Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  «#.  _F.  JPrtP«,  als  ^nfriatrrtactorm. 

3aI)rflttltjJ  1843.  August. 

Inkalt: 

Franz  Vorländer:  F.  Schleiermacher's  Werke.  Von  L.Jonas.  (ffr.  182 
u.  1HS)  —  K.  G.  Firnhaber:  Euripidis  Medea.  Recopuovit  et  in  usum 
scholarum  edidit  A.  Witvtchel.  (ffr.  183,  184  a.  185.)  —  Heffter:  1)  Des 
Conrad  Grünenberg,  Ritter  und  Burger  zu  Costa nz  Wappenbuch.  2)  Al- 
terthümer  und  Kunstdenkmale  des  erlauchten  Hauses  Hohenzollern.  Herausg. 
von  A.  Freih.  v.  Stillfried.  3)  Monumenta  Zolleraua.  Quellensammlung 
zur  Geschichte  des  erlauchten  Hauses  der  Grafen  von  Zollcrn  und  Burg- 
grafen zu  Nürnberg.  Herausg.  >on  R.  FreHi.  v.  Stillfried.  4)  Stammbuch 
der  loblichen  Rittergcsellschaft  Unserer»  Lieben  Frauen  auf  dt  m  Berg  bei 
Alt-Brandenburg,  oder  Denkmale  des  Schwanenordens  Heratug.  von  R.  M. 
B.  Freih  v.  Still fried-Rattonitz.  (Nr.  185  u.  186.)  —  Koch:  Voyage  autour 
du  Caucase,  chez  les  TschcrkesFes  et  les  Abkhases,  en  ColchiJe,  en  Ge\>r- 
gie,  en  Armenie  et  en  Crimee.  Par  F.  I).  de  Montpe'reux.  (Nr.  188,  189, 
190  u  191.)  —  Karl  Strccktuss :  Charakterzüge  und  historische  Fragmente 
aus  dem  Leben  des  Königs  von  Preussen  ,  Friedrich  Wilhelm  Iii.  Von  R, 
F.  Eylert  (Nr.  191,  192  u.  108.)  —  Troxler :  Luflelek'ricität,  Erdmagne- 
tismus und  Krankheilsconstitution.  Von  L.  Buzorini.  (Nr.  193.)  —  Crcdner: 
1)  Der  Brief  Jakobi,  untersucht  und  erklärt  von  F.  H.  Kern.  2)  Disputa- 
tio  theologica  inauguralis,  de  iotg  «JfA</o7£  et  iccig  dJtXifa?*  iou  xvq(ov, 
quam  .  . .  examini  submittit  A.  II.  Blom.  3)  Commentar  über  die  katholi- 
schen Briefe  mit  genauer  Berücksichtigung  der  neuesten  Auslegungen.  Von 
K.  R.  Jachmann.  4)  Jacobi  et  Judae  epistolas  calhoiicas  commentariis  illu- 
stravit  C.  Aemil.  Scharling.  (Nr.  195,  186,  197,  292  u.  293.)  -  L.  O.  Bröcker: 
Die  Epochen  der  Verfassungsjjesch'chte  der  römischen  Republik.  Von  C. 
Peter.  {Vir.  197,  196  u.  199.)  —  A.  I*.  J.  Michclscn:  Runenliteratur,  (ffr.  199 
u.  200.)  —  R.  Klotz:  Gedichte  von  //.  v.  Muhler  (Nr.  200.)  —  v.  Dahn: 
I)  Die  Lehre  von  den  Landständen  nach  gemeinem  deutschen  Staatsrechte. 
Ein  publicistischer  Versuch  von  F.  A.  2)  Commentatio  de  veterum  in  Ger- 
mania provincialium  ordinum  origine  atque  natura.  Dissertatio  inauguralis, 
quam  scripsit  F.  Kruger.  (ffr.  203,  201  u.  205 )  —  Ed.  Martin :  Die  eeburts- 
hülflichen  Operationen.  Von  E.  Rosshirt,  (ffr.  205,  206  u.  207)  —  W.  Gra- 
bau-; 1)  Bibliotheca  medico-historica  s've  catnlogu*  litirorum  bistoricorum 
de  re  medica  et  scientia  naturali  systeinaticus.  Collegit  ac  digessit  L.  Chou- 
lant.    2)  Additamenta  ad  L.  Choulanti  bibliothecam  inedico- historicam  edidit 

J.  Rosenbaum.  (Nr.  807.)  —  Gelehrte  Gesellschaften;  Schriften  gelehrter 
Gesellschaften;  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen;  Chronik  der  Gym- 
nasien; Literarische  Nachrichten;  Miscellen;  Preisaufgaben;  Nekrolog. 

 %  

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  sechs  Nummern  und  sie 
wird  wöchentlich  und  monatlich  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  12  Thlr. 
Ankündigungen  werden  mit  l*/2  Ngr.  für  den  Raum  einer  gespaltenen 
Zeile  berechnet,  besondere  Anzeigen  etc«  gegen  eine  Vergütung 
von  l  Thlr.  l5  Ngr.  beigelegt. 
Leipzig,  im  August  1843.  JP.  A.  BrOckhUUS. 
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(Soeben  erftyien  in '  meinem  Berlage  unb  if*  in  aUen  ©ud^anbtungen  ;u 
paben: 

&ftlt)*Ir  Ä*,  lieber  (Stoetze  V  Spinojtemue.  <5in  S3ei- 
trag  jur  tiefem  SBürbigung  be6  Dic^tetö  unb  gorfdjerS. 
®r.  8.    ®efj.   25  «Kgr.  (20  fl@r.) 

j,  im  *ugu|t  1843. 

<Xof>atitt  SCuguf*  mti%uet. 

Dur$  alle  Sut^anbUingen  unb  S>o(tämter  ifl  ju  begießen  t 

für  SSeletyrung  unb  Unterhaltung, 
neue  .folgt.   €r»ttr  Daljrgang. 
1843.     $«  Ii«  26-  30. 

3  n  M  l  t: 

*  J)a«  grtfenfdjlof.  —  jDetfceitbringcnbe  ©dbel.  (SBefdjtuf).  —  DlracfiVr.  — 
*  Sanbnmrmcr.  —  Sänber*  unb  SSölferfonbe.  —  SJJijhef  $rt)  —  2fu«  ber  CS&ros 
nit  be*  Äonatä  SRai.  —  €tdrfc9ummibereitung.  —  ©cltfame*  Qreignif.  — 
*£er  Jtitdjenflaat.  —  Stöalaiiföe  9tad)e.  —  *gortrücfung  ber  $dufer  in  2fmc: 
tifa.  __  ©rofc  «efafcr  einet  jur  ftaefergeit  fafrrenben  eecomotioe.  —  Kfdfcmie.  — 
gBerfroürbigfeit  be«  24.  SRai  in  Springen.  —  ftriebri<&  II.  unb  $iet$en.  — 
♦Ägrippa  SfctteS&efm.  —  ®f«  3bt)u"e.  —  Äannibalen  in  3nbien.  —  *  2CI-- 
gcn.  —  jDooibfon'e  Söcrfatjren,  SGßadjS  &u  Meißen.  —  Cuftfdjiffafort.  —  Die 
(3d)tad>t  bei  Sffiaterloe. —  £>a*  ©4)ÜDfr&tenöl.  —  SRaturgcfötdjtltdjeS.  —  *  ©&Ue.  — 
^dnomen.  —  Sin  Surfe  oon  altem  ©djvot  unb  Sorn.  —  »Die  fltincn  Reiben 
bei  mmfölidjcn  Seben*.  —  £inbutreue.  —  ©olb.  —  äBinbbaremeter  —  $rieb* 
rid)  II.  nai  ber  @$Uberung  feines  ©rojjneffen  $riebri<§  SBiibelnVS  III.  — 
«Neuer  JlBeg  na<&  Öbina.  —  *  2fii*  3>afdja  t>cn  3<wina.  —  SXadjt  bec  JBaterc 
lanbölitbe.  —  $ür  bie  SJtdjHgfeitSüereine  unb  Bnbere.  —  *  2)er  2Cuer$af>n.  — 
Slciroeifcfabrifation.  —  *  ©tutcna.erodc^dufer.  —  $&oSp&orpa|tc  al«  SKdufe* 
öertilgungSmtttel.  —  Hu*  bet  <5fcronif  beö  SKonat«  3uni.  —  3nbuf!rie  in  ben 
engliföen  Äoblengruben.  -  «Stetige  ©rfinbung.  —  SttiSccßcm 

mit  *  be^eitbneten  fluffdfce  entbalten  eine  obet  mc&re  Äbbilbunacn. 

«VrtU  be«  Safcrgang«  »on  52  Stummem  2  Sfetr.  Qfnfunbiaungeit 
»erben  mit  5  Wer.  für  ben  Staunt  einer  gefpaltenen  Hefte  beredmet,  fcefon&ete 
5f  n  jeigen  **♦  gegen  Vergütung  »on  s/4  3tyr.  für  ba$  Saufenb  beigelegt. 

Der  9>rei«  ber  erjlen  fünf  Safcrgänge  bei  Pfennig  *  Sföagajin«, 
9jr.  1  —  248  ent&altcnb.,  ifl  oon  9  £$lr.  15  9tgr.  liuf  5  $$lr»  ermäßigt, 
einjeln  loftet  ieber  biefer  3a$rgdnge  1 Zf)tu  10  9cgr. ;  bie  3a$rgänge  1838  —  42 
fojlen  jeber  2  S&lr. 

(Sbenfatt«  im  greife  cxmä%i$t  finb  folgenbe  ©Triften  mit  oielen 
2tbbiibungen : 

(Sontttagö  ^agasitt*  2>rei  S3dnbe;  2  Ztyx. 

matioual'Wla$nt**  ein  83anb.  20  Wqt. 

Pfennig  ^a9astn  für  <ftitt*er*  S&nfSdnbe.  2^(r.  15  9?dr. 

*cM>sig,  im  Xuguft  1843.  ff»  gC.  »t?0<»atte> 

JTrucf  unb  83<rlo9  con  Bf.  Ä.  »rotf^aul  in  8etH*9. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  JK  34.  . 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Kepertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  un d  betragen  die  Insertions gebühren 

für  die  '/teile  oder  deren  Baum  2  Ngr. 


SDurd)  alle  »ucfobanblungcn  bc«  3n--  unb  ÄuSlanbeö  ift  oon      QC ♦  SBfOC? • 
ftatl*  in  £*M>$ia  bebten: 

®tfammtltt  Schriften 

Den 

3n  3tt»ölf  Öänlrm.  - 

Amitt  «icfetttng,  ober  vittttt  M*  fester  »and. 

©r.  12.    ®ef).    3  5SWr. 

Die  erfte  Lieferung  (S3anb  1-3)  btefer  HuSgabe  cntljdlt  bie  erfhn  brei 
Stheile  bis  in  Dritter  Auflage  erföcinenben  hiflorifdjen  StomanS  „1819";  bie 
iweite  eieferung  ben  <Sd)lu0  oon  „181»",  „©«seit  unb  wmantiftfe  <8?t* 
Aälilunqcn "  unb  tJiunftnot>tUtn " \  bie  britte  unb  üterte  ßiefcrung  wer- 
ben 9U>Seacn,  btamatifae  $83etfe,  ©cfcicntc,  <2tfi$jen,  fritifd^c 
QCxbtittn  unb  nermifdjte  Stiften  enthalten  unb  in  furjen  3n)ifd)cn-- 
vdumen  erfdjeinen.  . 

eittfelfte  Ätefcrungm  &iefer  5Cuö9al»e  fonncn  m<$t  gc 

trennt  wetzen. 

3n  Unterseidjnetcm  ifl  foeben  erfdjtenen  unb  burd)  alle  SBuc^anblungcn 
Boehmerj    Joh#  Friedr. 

(erster  Bibliothekar  der  freien  Stadl  Frankfurt), 

Fontes  rernm  Germaniwram. 

Geschichtsquellen  Deutschlands. 

Erster  Band. 

Johannes   Victoriensis    und    andere   Geschichtsquellen  Deutschlands 

im  14.  Jahrhundert, 
©r  8     S3rof*.    xl  unb   488  ©eften.     2fuf  fatinirtem  ©efcreibp. 
"  *DreiS  3  2f)(r.  5  %r.  (3  Sfclr.  4  g®r.),  ob«  5  gl.  24  Är. 
£fefe  Sammlung  bat  ben  3werf/  dloffifer  au«  ben  0tfdtf*Kförctbroi  befi 
beutfcben  Mittelalters ,  meldje  bißber  in  mangelhaften,  unbequemen  unb  oben« 
brein feltenen  Kbbrücfen  nur  ferner  fcugdnglicj  wib  ^^^KaHT"^ 
aebilbeten  Kreunben  unb  urfunblicfren  %ox\ö>tvr\  ber  SSaterlanbÄgef^te  tr, i  fol«er 
S  oor^legen,  mie  fte  für  ben  ^rtoatbefö  unb  ben  $anbgebrau$  ftd)  efe. 
r   «an  »«bat«  bemüht,  mbfllitt  richtige  Scjcte  *metfgemdfi  bearbeitet 
in  großem  unb  bodj  compactem  Srucf ,  überhaupt  m  ferner  Kor*  unb  boä i  u 
b  ttiaem  greife  »oruilegen.     3«ber  SBanb  biefer  ©arnrn lung  folf  nur  6*nftr 
feto  ito  beftimmten  3>eriobe  umfallen  unb  baburdj  für  |td>  ein  felbftdnbtgeö 
mSZ*  b Iben meiere«,  mit  einem  tfb»  bem  SauptfcbrtftjMer  hergenommenen 
Ärn  ke(  bÄ  aud,  einzeln  CfaN*  f«ta  ^hK^JPÄ 
befestigt  ftch.  mit  ber  erften  £dlfte  be«  14.  Sahrhunbert*,  unb  befonberö  mit  ben 
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Zäun  Jtaifer  8ubtrt^  i  bei  Sutern.  Gi  ;ft  gegittert  mic  .fcülfe  bisher  nedj  nid-t 
benu$rer  £ant  fünften  fccr  Sibltc tiefen  ja  «Dtiincfren,  23ien  unb  Sfyir-jburg,  mehre 
ö<fdjtdjt«t'djr«ib<r  jener  3nt  bür  |um  erften  SRal  ooOftdnbig  unb  in  wefentlid) 
benötigter  Wart  mtttbeilen  *u  f6nnen.  Die  S3orrebe  gibt  bierüber  genaue 
tta^meifangen  unb  befpricfeC  jugUtdj  bie  f>erfönlufrfeit  unb  bic  (SUaubmurbigreit 
ber  mfdjübcnen  »erfaffer.  3«  Öin&elnen  finb  frier  enthalten:  1)  Monachi 
KfirstenfeJdenais  (rulgo  Voleman)  Chronica  de  geatU  prineipum  Com  3«bt 
1173 — 1316.  riefe  »fcfctigfre  CueUe  für  Jtatfer  «ubwig'i  Wcfricfrte  oon  bem 
batrifdKn  Cranbpunft  tft  biet  »am  erften  Wal  oollftdnbig  aui  ber  Urfdjrift  bei 
CerfafTeri  abgrbrutft.  2)  Nicolai  episropi  Botrontinenai*  Relatio  de  Heinrici 
aeptimi  imperatoria  itiaere  Halico  1310  — 13.  ©er  JBerfatTer  mar  SXitglieb 
bei  gebeimen  Slatbei  bei  Jtaiferi,  unb  fonnte  bafrer  über  heften  Sternfahrt  bie 
aenauefien  Jfnffdjluffe  geben.  3)  Chronica  de  dueiboa  Bavariae  1311  —  72. 
4)  Vita  LodoTtci  quam  imperatoria  1312  —  47.  5)  Der  Streit  bei  53?  ÜK-- 
berf  1312.  ®tei*&citige  beutfejje  *ijd?ricfrt,  frier  bucfrftdblt$  nadj  ber  heften, 
fcurtfr  Garajan  erft  fuulicfr  aufaefunbenen  öanbfdjrift.  6)  NoUe  hiatoricae 
Veroneosea  13*25—17,  in  Deutfcfrlanb  nod)  nidjr  benu$t;  fte  fdjilbern  ben  Sin: 
ttitt  Submig'i  in  galten.  7)  Albertini  Mussaü  Ludovicus  Bavarua  1327 
— 19.  Die  Äomfafrrt  gubmig'i  in  ifrren  fBirtungen  auf  3talien  oon  einem 
©ielerfafrrenen  italicntfcfrcn  etaatsmanne,  frier  ;um  erften  üKal  in  beridjti^m 
Scxt  8)  Der  grcfje  4>eftag  ju  Äobtenj  1338,  naefr  ber  franjofifcfren  (Sfrronif 
^lanberni  unb  bem  englifdjen  ©efcfridjtifcfrreiber  £enrtcui  Jtnnofrtcn.  9)  VJeun* 
unbiroanjig  pclitifdje  ©riefe  oen  Cubarig  bem  Saiern  unb  an  ifrn  1315 — 47.  hierbei 
ftura  erfren  Wal  bie  9Jei(fribefaVüffe  oon  1338  unb  mefrre  boebft  »idjtfge  83 riefe 
aui  ben  Ärdjioen  TOantuai  unb  ber  rfceinifdjen  €$tdbte.  10)  Vita  Caroli  quarti 
imperatoria  ab  ipso  Carolo  conscripta  1316—46.  Diefe  merfmurbtgen  ©elbft- 
befennrnifte  eine*  unferrr  alten  JCaifer  Uber  fein  bewegte«  3ugenbleben,  roelejfre 
biifrer  nur  febr  wenig  befannt  roaren,  finb  frier  aui  einer  Qanbfdjrift  bt* 
riefrtigt  mitgetfreilt.  ll)Johannea  Victorienaia  1111 — 1343.  Diefei  ebte  9öcr f, 
weiefrei  bie  ©efdjicfrte  Deutfdjlanbi  unb  befonberi  ber  ifrreidjifd-en  Sanbe  umfaft, 
erfdjeint  frier  *,um  erfreu  «Wal  unter  hem  «amen  feinei  öerfafferi  nadfr  bcfTen 
ttrfdjrift  ooüfrdnbig  unb  otme  enrfteUenbe  3ufd$e.  3ofrann ,  2Cbt  t>on  »»erring 
bei  £tagenfurt,  crjdbit  barin,  mai  er  oon  mitfranbelnben  3eitgenoffen  erfafrren 
unb  felbft  erlebt  frat,  in  rcofrlgeorbnetem  Vortrag,  würbig  bei  ^furfren,  bem,  er 
ei  mit  fd)6ner  3ufd*rift  gen?ibmet  frat,  2Clbrea^t'i  bei  SBeifen,  «|>er*,ogi  oon  Öft« 
reiefr.  11)  Michaelis  de  Leone  canonici  Herbipolensis  Annotata  historica  1331 
—53,  befonberi  *,ur  ©efdjicfrte  bei  SSiitfrumi  SÖür*,burg.  13)  Lupoid i  de  Be- 
benburg Dictamen  de  modemis  cursibus  imperii  Romanorum.  Die  in  poeti» 
fdjer  gorm  populafr  gefraltene  Älage  bei  berfifrmten  flaatifirc^enrec^tlic^en  €5(^rift- 
ftelleri  über  ben  Serfau*  bei  9reia>i. 

Stuttgart  unb  %üh\n$tn,  im  2(ugufl  1843. 

®.  mttUPWtt  »erlag. 


Durrjfr  aUe  »udfrfranbtungen  ijt  bon  mir  au  bejiefren: 

ebtt 

Allgemeine   Jöoetaltljeorif . 

83on 

Dr.  ^ugO  ®tfett^Ätt 

©r.  8.     ©ei).     1  Sty(r.  6  «Wgr. 
&*ipm,  im  2(ugujl  1843. 

S.  31.  IBrodUjaue. 
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3n  $ofc.  9>ftlm'«  |>of»uchhanblung  in  9Xüu$en  ift  foeben  nfäitntn 
unb  in  allen  ©udjpanblungen  ju  haben: 

twti  bett  etfitett  SBerättbetungen  im  Dotter  an  W* 

jut  Steife  fce«  ®mbfyt. 

DärgejteHt 

oon 

♦  Dr.  3B»  9>»  ©* M, 

3>rofeflor  an  btt  Uniottfft&t  in  9Ränd)en. 

©r.  8.    SDNt  4  cefodrtett  SEafrtn  ^Wiblingen.  I  £$(r.  10  9?gr. 

(1  »Wr.  8  g@r.),  ober  2  gl.  12  £r.  Styrinff*. 


SDurch  alle  SSuchhanblungen  unb  ^oflämter  ift  ju  bcjic^cn : 

fSlätttt 

für- 

UtcraHfdK  tttttt*$a!tttttft+ 

Jahrgang  1843.  Wu$uft. 

3  n  M  i 1 : 

5tft%  »1»»  Uber  bie  ©tettung,  mel4»e  ber  SBaufunft,  ber  SStib^anmt  unb 
Maleret  unter  ben  SRitteln  menfdjit^er  ©Übung  ftufommt.    jöortrag,  gebal« 
ten  am  18.  SRärj  1843  im  SBtffenfchaftltchen  Serein  gu  SBerlin  oon  Dr.  ©uftao 
Sßaa gen,  fcirector  ber  ©emäibesalerie  be*  Äönigl.  SRufeum«.  (ftr.  213—218.) 
—  £oSpifaliten  *  Literatur.  =  9tr*  314»  Krnbt  unb  £>eutfd)lanb«  <£rh<-- 
buna  im  3  1813.   <5ine  ©timme  au£  @ng!anb.  =>  91t.  215»  «Reue  fran« 
*6fifdje  Literatur.  ==  9*t»  Sie*  SOcein  Orient.   83on  (S.  £>.  ©ternau.  = 
9*t»  217.  50?erftDÜrbtfle  Xufenragen  Napoleon'«.  =  9*t»  919»  Sonic  unb 
üfchoffe  über  ©chtiftftcHeret,  namentlich  in  ©eutfdjtanb.  =  9*t»  ll§»  ©enes 
ral  ©raf  SBütow  oon  ftennemift  in  ben  genügen  oon  1813  unb  1814.  öon 
einem  preu&ifajen  JDffisiec.  (9lr.  tu,  uo.)  —  über  ben  Unterricht  in  ber  beutfajen 
©prac^e.  (*t.  219,  2io)  =  9<lt»  331»  ©cfcmeben  beurteilt  oon  ©amuei  8atng,, 
3.  ©.  oon  auanbt  unb  ©räfin  £afcm£a&n.  (ttr.221-325.)  —  <5nglifch*jubifche 
3eitfd}rift.  =  9fct»  322»  Le  Coiute  J.  Capodistrias,  preYident  de  la  Grece, 
jugt  par  lui-me'nie.  =  91t*  223»  JDie  bramatifetje  Literatur  in  (Jnalanb  unb 
SDeutfchtanb.  =  mt.  234»  ßiterarifche«  au«  9>ari«  =  9lr»  225»  «Roma: 
nenliteratur.         9t?»  226»  SE^eclo^ifcfce  3>oefie.  —  £umore«fen  oon  2ö 
Ttüat.  —  9*t»  222»  ®efä)ichte  beö  Königreich«  ©änemarf.   SJtit  fteter  SRücf* 
ficht  auf  bie  innere  <5nt»tcfetuna.  in  (Staat  unb  Soft.   JBon  (5.  $f.  Ällen.  ©e» 
frbnte  ^>rei$fdjrift.   2(u«  bem  X)dnifa>en.   9Jlit  genealogifchen  Sabellen  unb  einem 
©ad)f  unb  9camenregifler  oermebrt  unb  mit  einem  ©onoort  begleitet  oon  %a\<t. 
JBon  Äart  3tmmcr.  (9lr.  221,  2».)  —  (Jmptrifche  sPfoa)ologie  nach  naturs 
roiffenfchaftlidjer  «öcethobe.  58on  «OT.  SB.  ©robifd).  (Wt.       2».)  =  9lr»  22». 
granä&fifcije  Souciftcn s Literatur.  (9er.  229  ,  230)  —  ©corae  ©anb  in  (Snglanb 
=  9tr»  230»  3«<»n  Charte*.  —  20er  B^eüampf.   @in  ftttengefchichtlicher 
»ettrag  oon     SRaijer.  =  9tt«  »31»  ©ie  ^l)i)IToanomie  ber  bracht,  (^tr.  231, 
232.)  —  3ur  polnifchen  Literatur.  =  91t»  232»  Über  tflrnquift  alö  SRoman* 
fcbriftffeUer.  =  9lt»  »33»  SDfe  ©ichterfürflen.   Äucht  noch  eine  ^Betrachtung  / 
über  ©oethe  unb  ©d}iller.  («r.  233—235.)  —  Unterbattunasitteratur.  =  9(t»  234» 
3mei  ©t^ungen  ber  parifer  Äfabemie.  =5  9tt»  235.  Sötibe'«  „Austria".  «. 
91t»  336».  Scofenfranj  über  ©chetting.  —  «Wabame  b'2frbla».  =  9tt»  337» 
8ven»ka  Siare  och  Skalder   Tecknade  af  P.  D.  A.  Atterbom.    (Srfter  S£heil. 
93on  J>.  ©.  0.  ©tenbahl.    M*-         23«.)  —   ChanU  de  l'exil  par  L. 
Delatrc.  s=  91t»  33«.  «Reifebrief  eine«  ^nglinbcr«*  au«  ^ranfen.  —  «eu* 
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rr*tdbtrd;e  5::«::ur  =  9tr.  *3«.  £ie  Klbigenfet.  ftreie  Didjtun^rn  Den 
*tnaa.  Sc«  ».  Viert«.  *t.  »s,  «•.)  —  9?eoere  polnifcfje  Literatur.  = 
*r.  M#.  ttcrajträimi*.  =  *tr.  141.  ©efajttfcte  ber  Regierung  ger- 
linaab'i  anb  3^!*Ba'<  t<r  Jtaftclifdpa  cen  Spanien ,  cen  SB.  4>.  ^)reScctt 
In*  Ha  önaLfd^n  ucerfifcf.  üwet  Sdnte.  Scn  f.  o  91a  um  er.  —  (?barU6 
®eff.  =  9tr.  ZI*.  3or  (^efdridjft  ber  „Sietren  weifen  SKeifrer".  (9tr.  142, 
l«  «cn  Hermann  Brcif :  :  -  ..  —  ©efaidjte  unb  Xrdjdologie  t>erfd)iebe: 
ncr  fran;infdjet  $>rccinsen.  =  9t?»  243.  ©er  £neg  DftreidjS  qeaen  ^ranfc 
rddj,  ccfcn  XHnrte  nnb  ben  Stbetnbnnb  im  3.  1909.  »on  3-  X.  ©djnei-- 
rawinb-  ffrfet  neb  jwdter  8? an*.  =3  9lottsen,  **i«ceEen ,  SBttUto 
gratete,  £iterarif<*e  tTitfeige« 


tiefet  3ei tf^xift  erfdjeint  tiqlict)  aa#er  ben  »eilagen  eine  Kummer, 
ftc  wirb  in  »c^fnlteferungen,  aber  aa$  in  SXonatffjefien  ausgegeben,  ©er 
fofrrt  12  2$lr.  Sin 

«Ctterortfcfier  fTtt^etget 

mit  ben  »ürrertt  für  litt rarifdje  ttnterrmltung  unb  ber  ^fiö 

Mn  Cten  ausgegeben  nnb  for  ben  Saarn  einet  gefpaltenen  3eile  2V2  9*gr. 
beweinet.  JBefonbere  QC  nie  ige  n  tc*  werben  gegen  Vergütung  oon  3  £#rn. 
ben  mattem  für  litetatrtfefte  Unterbaltung  beigelegt. 

«rt*iH,  im  M  1843.  ff0  a#  ©r«tll|(W». 

Soeben  ift  bei  mir  etfdjienen : 
9Ret;et,  Dr.  &bu*tb  (GoUaborator  am  3of>anneura  ju  £am; 

bürg),  ©föcbtciitc  fres  l)omburgißcl)fn  9d|ul-  und  Unter; 
ric!)t0»f0mö  im  Älittrlaltfr.  ©r.  8.  ©et).  a»fc 

Diefe  aug  ben  Duellen  geföopfte  ^pecialgefdjicrjte  wirb  um  fo  grbfere  3$eife 
jiatjme  ffoben,  all  unfert  Literatur  über  ben  SfjeU  bet  beutfdjen  (Snlturgefdjidjte, 
welchen  ftc  6ebanbelt,  nur  wenig  bietet. 

^aratmrg,  im  Xuguft  1843. 

^obotttt  9f  ttgttf*  WteiQntt* 

9lcu  erfdjeint  unb  ifl  burdj  alle  SBudjfcanblungen  ju  erhalten: 

^lUganriitc  |)rÄt0töammlutt0 

aus  ben  SBerfen  ber  tjorjüglic^flcn  Äanjcltebner;  jum  23or(cfcn  in 
fcanbftrctyen  rote  au$  jur  r)äu$li#en  Erbauung. 

herausgegeben  »on 

Är.  eiuiu  JSauer* 

^weiter  p.-nix 
2Cue%  unter  bem  Sütel: 

{gtaiftetyreMgiett  auf  aUt  3onn    ttttd  ^efttaeje  fceö 

£$at)te$  auS  ben  SBerfen  ber  üorjüglidjftert  Äanjeirebner;  jum  25or^ 
lefen  in  2anb«rd)en  wie  aud)  jur  e;du«lid)en  Erbauung,  ©r.  8.  2  SE&tr. 
©er  erfie  ©anb  btefer  ©ammlung  (1841),  welkem  üon  Seiten  ber  tfrf-- 
tit  bat  «präbicat  eincö  97Zuff c rbu*cö  »Ott  4tatt§e(tf0tttärten  beigelegt 
warb,  entbdtt  C^t>art()elicn^rebigten  unb  fojlet  ebenfalls  2%.;  mit 
einem  fpdter  erfc^einenben  britten  S3anbe:  fyvtM$ttn  üfret  ftele  Äe^te/ 
wirb  biefeö  äßerf  gefc^loffen  werben. 
*ei>§tfl,  im  Xuguft  1843. 

Drutf  anb  SBetlag  ton  g.  X.  »rodbou«  in  Ceip^iQ. 


Digitized  by  Google 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.   ^(2»  3&« 


Dieter  Bibliograpkitche  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brock/tau»  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Rcpertorium  der  deutschen  und  aus- 


ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Jnsertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr. 

#itrt>fn  fiinö  wu  ttfctftntn  brr  ^ttanaigfte  bis  adrtunbsnianjtgfre 

58a n&,  wtUl)t  enthalten: 

XX— XXII.  fBoccaccio,  &a«  £<f amtton.  Xu«  bem  3tal«mf$en 
xxm-xxv.  &  antr  sc*  i  $ ft i  dt t f  feit  ftcttittfc  *»«**ie« 

2Cu$  bem  3taltenifd)cn  ü&erfe&t  unb   erftärt  Don  JC.  &  äarinegtef  er. 
Sterte,  fefcr  oeränberte  Auflage.    2>m  2&eil«.    SÄtt  ©ante'«  SSilbnif, 
Den  3Hänen  ber  $6Ue,  be§  gegefeuerS  unb  9>arabiefe6  unb  et*«  Äarte  »on 
Dber  unb  SÄtttel  =  3talicn.    2  Sbir.  15  9tgr. 
16  Ügr.  Sii|jyiUfm  Ä<rff  S**5****"  ***r*mtiU$*m  Wethen  iefwUt*  fit 

XXVI.  (Tele  fti  na.   6tne  bramatifdje  STCooeUe.   XuS  bem  ©panifdjen  überfefct 
oon  <5b.  t>.  Süloro.    1  Zt)lt.  6  9?ar. 

XXVII.  XXVIII.   Sie  «OUrdjcnfammlung   bei  «pmafcctia  »ftatta  auö 

Äafdjmtr.  2Cu$  bem  ©angerit  tn$  JDeutfaje  überfefct  wm  £m.  JBrotfbauS. 
3met  Steile.  1  2&lr.  18  SRgr. 



P'u  früher  ergetjunrnen  $anbe  bieser  Sammlung  *mb  ebenfalls  unter  begönnern 

fciteln  einzeln  3U  erhalten: 

I.  II.  »temet,  SU  Kadjborn.  Stifte  Xuflnge.  20  *Rgr.  —  III.  <B*me4,  Ssnu  be 
Saftic  überlegt  von  SBtttid).  20  9lgr.  —  IV.  Dante,  Daß  neue  geben,  äberfe&t  oonfcÄrfter. 
•0  9lar.  —  V.  f&temet,  Vit  Xöcbtet  be«  5>räfibenten.  2)  ritte  Xuflage.  10  Kgt.  — 
VI.  VII.  »temer,  9ctna.  3irctte  Xuflctge.  20  {Rar.  —  VIII.  IX.  »temer ,  5>öö  $au*. 
Ti  r  t  1 1 1.  Xufloge.  20  ?Kgr.  —  X.  JBccmet,  2>U  Familie  10  «Kgr.  —  XI-  »t  et»  Oft 
b  C?5tIe«,  ©efdjttbte  bet  9Kanr-n  8c«taut,  überfcDt  oon  SB  ü  I  o  «.  20  9?gr.  —  XII.  XIII.  »ante, 
tortiäje  ©ebtdjte,  überfeat  unb  extläxt  oon  AunnegitMt  unb  «Sitte.  3  rc  e  1 1  e  2Cuf  logt - 
2  St)  lt.  12  9CftC.  —  XIV.  Xtftoxxi,  J>er  geraubte  (Sinter,  übetfeet  oon  Äti |.  1  Sb,lr. 
«J  ?Rgr.  —  XV.  »temer  »  Äletnete  erklungen.  10  «tgr.  —  xVf.  »remet ,  ©trett  unb 
fttiebc.  3»eite  Xufloge.  10  3tgr.  —  XVII.  SBoltrute,  $>tt  ^entlobe,  flberfear  oon  ©d)r5ber. 
L  St>lr.  —  XVIII.  wufta*  IUL,  «djaufpiele,  übetfeet  oon  ©tdjel.  1  XDlr.  6  *gt.  - 
XIX.  QJiobctg  (Vitalis),  <&ebt*te,  ubetfe^t  oon  JlannegieMr.  20  Kgt. 

Zcipm  f  im  (September  1843. 

i    1  ■ 

Sei  fRertatn  sen.  in  Seipjig  ifl  erfd)tenen: 

©a«  ^unfler  bet  2fugu(linet«^ot Herren  ju  ®t^9Cflfö  itt  5Wei§ett» 

eine  edcularfdjrift  gum  breifjunbertid^rigen  3ube(fefl  bec  fönig(. 
fa*f.  i'anbetffdjule  bafetb|i.  ^  acd)iütfc^en  £lufUett  Dorn  9>rof. 
Dr.  /.  iH.  ©rrtel.   9>  Sogen  in  gr.  8.    ©e().    q>ret«  s/3  5TI>fr. 
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Im  Verlage  de«  Unterzeichneten  erscheint  soeben: 

B».  t.  7THDELL, 
Histortsch-geograplüsclier 

HAND-ATLAS 

in  36  Karten. 


Mit  einem  Vorwort 

Ton 

»«.  j^.  a.  pimciaoiv. 

Zum  Gebrauch  für  höhere  Bürgerschulen ,  Gymnasien  und 

Militair-Bildungsanstalten, 

lowie 

ale  öiipplrmmt     im  ©eecfctcIjtstDerknt  Don 
f  tckrr,  J)t0cl)0it,  fiottrck  rtc. 

lste  Lieferung.     Qnerfolio.    In  Umschlag  geh.  Thlr. 

Zur  Beurtheflung  dieses  Atlas  sei  es  erlaubt,  aus  der  Vorrede  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Pischon  Einiges  anzuführen: 

„Der  vorliegende  Atlas  ist  mit  grossem  Flelss  und  der  gewis- 
senhaftesten Benutzung  des  Raumes  gearbeitet,  und  verfolgt  den 
auch  früher  -von  mir  als  wüuschenswerth  angegebenen  Plan,  so  viel 
wie  möglich  alle  Veränderungen  einzelner  Reiche,  wenn  auch  nur 
auf  kleinern  Karten,  welche  doch  immer  in  viel  grösserm  Masstabe 
erscheinen,  als  ein  einzelnes  Land  auf  grossem  generellen  Karten,  dar- 
zustellen. Demnach  hat  der  Herr  Verfasser  ein  Werk  geliefert ,  wel- 
ches sowol  für  Schulen,  namentlich  auch  für  militairische ,  als  für 
das  Selbstudium  der  Geschichte  ein  höchst  erfreuliches  HGlfsnuttel 
darbietet.  Die  Reinheit  und  Zartheit  des  Stichs  entspricht  ganz  dem 
Fleisse,  welchen  der  Verfasser  auf  die  Zeichnung  gewendet  hat,  und 
gewährt  auch  da,  wo  die  Karte  beim  ersten  Anblick  voll  erscheint, 
dennoch  eine  klare  Übersicht  derselben." 

„80  empfehle  ich  denn  mit  voller  Überzeugung  dieses  Werk  für 
die  angegebenen  Zwecke  als  höchst  brauchbar  und  wünsche  dem 
Herrn  Verfasser,  dass  er  sowol  seine  mühsamen  Studien  als  den 
grossen  Fleiss,  welcher  auf  die  Ausarbeitung  der  Karten  gewendet 
ist,  durch  lebendige  Theilnahme  an  seiner  Arbeit  anerkannt  sehen, 
vor  Allem  aber  sich  belohnt  fühlen  möge  durch  die  Hülfe  und  Er- 
leichterung, welche  durch  dieses  umfassende  Werk  der  Jugend  zu 
ihren  historisch- geographischen  Studien  dargereicht  wird." 
Das  Ganze  wird  in  6  Lieferungen,  die  in  rascher  Folge  erscheinen  wer- 
den, vollendet  seih. 

Bei  Einführung  in  Lehranstalten  sollen  den  unbemitteltem  Schülern 
Erleichterungen  in  Bezug  auf  die  Anschaffung  gewährt  werden. 

In  allen  guten  Buch-  und  Landkarten -Handlungen  liegen  Exemplare 
zur  Ansicht  bereit. 

Alexander  Duncker, 

köoigl.  Hofbuchhändler. 
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©uro)  alle  »uc&(><iiiblungtn  ifl  tu  &esirf>«n : 

Ulfflas. 

Veteris   et  Novi  Testamenti  versionis  gothicae  fragmenta 
quae  supersunt,  ad  fidem  codd.  castigata,  latinitate  tlonata. 
adnotatione  critica  instracta  cum  glossario  et  grammatica 
liiiguae  gothicae  conjunctis  curis  ediderunt 

H.  C.  de  Gdbelentz  et  Dr.  j.  Loebe. 
VoL  IL  Pars  prior. 

(£en  e^luf?  be$  SerteS  unb  baö  ©loffar  entfcattenb.) 

©r.  4.    @e&.   Sruefy.  4  2tyr.  15  5?gc;  aSelinp.  5  2^r.  8 

Der  erfte  JBanb  ifl  au*  bem  Serlage  ber  «djnujiljttfe'irfjcn  Sucfcbanb; 
lung  in  Ottenburg  in  ben  meinigen  übergegangen  unb  fofiet  auf  ©rucf: 
papter  5  tytx.  15  9cgr.,  auf  SBelinpapier  6  Stytr.  22  &gr.  2)ie  jweite  X6» 
tbeilung  beS  streiten  SBanbe«  (eine  ©rammati?  ber  got&ifäjen  €Sprad;e  ent&altenb) 
wirb  im  Saufe  be$  künftigen  SabreS  crfdjeinen. 

*ei*S«3 ,  im  Xuguft  1843. 

JJur  ©0f  tljc  -  fitcratnr. 


©oeben  erfd&ien  unb  ifl  burcfc  alle  SBudjbanblungen  gu  begeben: 

-  Bu  beffen  näherem  SBetjidnbttif? 

ron 

^Beigegeben  tj!  eine  S^et^e  bt§f)er  ungebtudfter  Briefe  ©oetlje'S  an 

fcen  Herausgeber. 

©r.  8.  1  Style.  20  9?gr.  (1  2tyr.  16  g@r.) 

©er  £err  SBerfajfer,  burd)  feine  langjdbrigen  freunbfcjjaftlid&en  SBejiebungen 
bier&u  üorjugöweife  berufen,  liefert  in  biefen  SSldttern  eine  treffenbe  unb  getftretdjc 
§$ara!teriftie  ber  Snbiöibualitdt  ©oetbe's,  feine«  ätobdltniffe«  &ur  Äuflenmelt  unb 
ftu  ben  eigenen  SBercen.  Unter  ber  grofen  2Cn*abl  »on  ©Triften  für  unb  gegen 
©oetbe  bietet  üielleicfct  feine  eine  richtigere  SBurbigung  be$  grofen  SÄeifter*  unb 
belfere  »eitrdge  jum  nd&eren  SSerftdnbnif  feiner  SBerfe. 
*ei*jig,  im  Äugufr  1843. 

VuSttfi  SS&tiätatH. 

Set  8*  5C.  JBrocf^auS  in  Setpjtg  ift  neu  erföienen  unb  bind)  aUe 
58uct)$anblungen  gu  erbauen: 

©r.  12.    ©et).   2  Stylr. 
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»ü«'«  *»f***:*Ka»3  üi  Stünden  ift  |«6tn  trfcbifnen 


be«n£*eit£t 
Dr.  1R.  "p.  CrM, 


L  AbthKhxng : 

Sir^tile^rc,  9iater!etrc,  «aSfcllcbrc,  Singco  etbelcbrc . 

®c  >.    3t»^    $cri*  I  2*te.  (4  2tyf.  3  g@c.)/  «ber 

I  J.  48  Ii.  ÄNür^. 


Sri  Seit  *  CtmjK  s  Scrlta  $  fccS<s  offnen  nab  bar*  alle 

Des  Sophocles  Aitigone, 

^cbji  5»d  SHanMnngot  iba  tiefe  2ra$&&te  tut  ©anjen  unb  über 

einzelne  Stellen  fccrfclben. 

20  S5ca«u   @r.  8.   Gaotar  fcrcfifc.   1  Sbu.  20  C5gr.  (I  Sfclr.  16  a®r.) 

jDü  Überfoana  aSdn  %  3b(x. 
£cr  arica>ij<&e  int  allein  %  Sblr. 


£uafc  oQc  SSu^tfaabianaea  ift  !>cn  mir  beuchen: 

tat 

iet}Un  Kampfe  "üapoieon's. 

Rott*  ad  JDtfc 

®c  8.   0eft.    3  a*£r."  1 5  ^9c. 
*ei*§ig ,  im  irngoft  1643. 

CrucE  unö  8erla9  con  g.  2t.  »rocföau*  in  Ueip^iQ. 
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Bibliographischer  Anzeiget 

1843.  J|£36. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brock  hau*  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Rcpcrtorlum  der  deut 8 chcn  und  aus-  ' 
ländisch  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertitmegcb&hren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

1  11     '  V  —       '"  '   

£eute  »urbe  aufgegeben: 

€,onvet&atiott#-£et\k0tt 

Neunte  aufläge.   9tetttt}t$tttt*  #eft. 

JDtefe  neunte  Auflage  erfdjeint  in  15  SBdnben  obet  120  heften  |u  bem  greife 
oon  5  9tgr.  für  ba«  $eft  in  betÄuegabe  auf  SKafdjinen  p.;  in  ber  tfuSgäbe 
auf  6$  reib?,  raffet  ber  Jttoftd  2  Stylr.,  aUf  Sei  in  p.  3  JEfctr. 

Sitte  SBufj&fjanblungen  liefern  fcaö  SBerf  §u  tiefen  greifen 
ttttb  betnidigen  auf  1Z       1  %ttit?tmplat. 

SCnfünblgungeit  auf  ben  Umfragen  ber  eiftgelnen  4>efte  be«  (SontJers 
fation«  *  Seriton  (Äuflage  25,000  Cremplare)  werben  ber  Kaum  einet 
3<ile  mit  10  «Rgt.  beregnet. 

**ip#*,  31.  Xuguft  1843. 

f.  5C.  0roch))flu0. 

.  ...» 


3m  Berlage  ber  Unferjetajneten  ift  foeben  erfcfyenen: 

&te  tfotitt  giefenmg  fce*  jwetten  IBanbeS  - 

(ber  britte  JJanb  t«  bereits  ausgegeben) 
üom 

#anbtt>6rterfM# 

bon 

Dr.  W.  |)ape, 

3>rof«|Tor  am  SBerlinifdjen  ©oranafium  jum  grauen  Älojler. 

  < 

«ertfonsDctaü.    3n>ei  ©dnbe,  iebet  bon  80  —90  Sogen;  nebft  «inem  britten 
jßanbe  eon  27  «Bogen,  bie  ©riea^ifajen  <3ige  nnamen  cnttytltenb. 

gut  baö  ganje  SBerf  bon  bret  SBdnben  7y3  3#lr. 

gür  baö  ©riedjifä>£>eutfd)e  2B6rterbudj  bon  Jtoei  SJdnben  6  SS&lr. 
§ür  bas  2B6rterbud)  ber  ©r&djifdjcn  Eigennamen  .  .  .  I  %  Stfrlr. 

S8on  biefem  SBörterbudje,  über  beffen  f)lan  unb  SEenbenj  wir  SRd^ereö  aus 
bem  burd)  alle  Stodj&anblungen  gr  atifi  gu  bejie&enben  $>rofpecte  ein%ufe|>en  bit* 
ten,  ift  je&t  bie  jmeite  Cieferung  be<  ^weiten  SBanbe«  auagegeben.  JDte  britte 
Lieferung  be*  jweiten  SBanbeS  erfolgt  beftimmf  ju  ober  unmittelbar  nad) 
SXirifeaelit  b.  3.,  unb  wirb  bamit  ba«  gan&e  SBerf  t>  o l  iftdnbia,  ir* 
fcfytcnen  fein. 

SStr  maäjen  iDeutfölanb«  «Philologen  unb  @4ulmdnner  ^ierburd)  auf  eine 

36 
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ber  au«gejei4>nerften  Arbeiten  aufmerffam  unb  fremerfcn,  baf  bie  auf  er  o  tb  e  n  < 
Ii 4  billigen  gubfcrtpticnSprcife  nodj  biß  Dften  1S44  befielen.  IBiö  babin 
roirb  Qucp  auf  o  vrrempiare  i  grfwmpiar  aogegeoen. 

»t«MMf«»t<8,  im  au9u|l  1843. 


Cai&ttnrtljwljaftUclje  JDorf|eitung.  • 

herausgegeben  t>on 

CT.  *.  ^faf  rtt«at|  unb  «BiMa»  ßo*e. 

•  •  '    "  Biatn3aN«nfl.  4.  20  5%. 


Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhans. 

reroon  erföeint  tt>o<$entli#  1  SBogen.    gCnftitifcigtstsgett  barin  merben 
9cgr.  für  ben  Kaum  einer  gefpattenen  3eile  beregnet ,  fcefonbete 
tCttSelgett  IC»  gegen  eine  »ergütung  Don  %  Xtyt.  für  baß  Saufenb  beigelegt. 

_   • 

- 

3nt>alt  be«  SRonatÄ  ttugufi. 

EWfjfittmg:  3br  Regierungen,  gebt  Gulturgefefce !  —  SJon  ben  *a<fc 
tbeilen  ber  £reifeibirn?irtbfd)aft.  —  Das  Ginbängen  »on  genfter*  unb  Sgärflu« 
geln  leidjt  &u  berrercjMigen.  —  Über  ba6  Stöften  be«  £afer$.  —  Über  baö  be|te 
unb  nu|«ia)ftf  iinrfatTtn  bei  ber  ©dproetnejudjt.  —  ©Ute  SBege  unb  ©erabes 
leguna^  berfelben.  —  ©ollte  ficfc  fyvv  JCmKratfc  ©umpredjt  mdjt  irren?  — 
©abreiben  beö  •Qtvtn  ©eneraltteutenant  e.  Stöber  an  bie  Stebaction.  —  Über  ben 
SRu&en,  rodeten  bie  ^crftellung  unb  sBerbelTcrung  ber  SBege  ber  ßanbtmrtfcfdjaft 
gerodfert.  —  «Kodj  einige  SBorte  barüber,  rote  öortbeilbaft  eö  fei,  bie  Romainen 
in  örbpaejjf  |it  aeben.  —  SRebmt  @udj  in  Bdjtl  —  Entgegnung  auf  ben  Äuffa$: 
„SReine  (Srfabrungen  über  ben  2Cnbau  ber  SRunfelrübe"  in  9er.  23  b.  3-  — 
(£troa*  über  ben  3uftanb  ber  fcanbrotrtbfdjaft  in  Äur&cffen.  —  S3on  ber  untern 
StyÖn.  —  2)ie  örrieljtung  von  ©etreibemaga$inen  für  Reiten  ber  SRot&  unb  De 3. 

Langels.  —  £efcfrü*re,  misttUtn  u.  f*      -  Unterljaltungs- 

l)lütt:  £>ie  SBadjtel  —  SSefdjreibung  be«  tbüringer  ßanbe«.  —  £)ie  (SactuSarten 
unb  bec  Sßunberbaum.  —  Die  Sage  ber  SBoeJje.  —  »enu&ung  t>on  ©toffen  gc* 
ringen  «Bcrtt>e«\  —  2>er  jefcige  Sanj.  .  » 


3n  iinterjeidjnctem  tfl  foeben  erföienen  unb  an  alle  SBudj&anblungen  Der* 
fanbt  roorben: 

2fa$  ben  £lueilen  bargeftellt 
Dr.   SB*   &.  ^oUatt, 

GJpmnaftallebm  gu  ©iejjen. 

©r.  8.   Velinpapier.   $rei«  2  Stylr  7%  9fgr.  (2  Styfc  6  g@r.),  ober 

3  gl.  45  Jlt 

(Sine  ©efd?td)te  ber  ^erenproceffe  geb6rt  unter  bie  langft  auögefproeJjenen 
SebürfnifTe.  3  b«  9totbu>enbtgceit  iji  ntetj-t  nur  in  oerföiebenen  3eiten  anerfannnt 
trorben,  fonbern  eö  bat  audj  nt'djt  an  üieifadjen  S3eflrebungen  juv  |>erfteUung 
berfelben  gefehlt.  3n  allen  biöbtrigcn  ©ammelroerfen  ilt  inbeffen  bem  SBebürfniffe 
no$  nia^t  abgeholfen.    Bit  ©egenwart  will  baö  ©anje  im  3ufammen^ange  6p 
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greifen;  man  t)at  ifyc  jebod>  fetbfl  bie  dunere  (Jrfäeinung  meift  nur  fragmenta* 
rifdj  »orgefübrt  unb  lajt  bcn  ©ajluffel  jum  jBerftänbnijTe  uergeblid)  fudjen.  SBo 
auf  ben  $rrenprocef  bie  Siebe  fommt,  burdjrreujen  fld)  bie  nriberfpre(&enbfien, 
oft  febr  munberttdje  tfnfufcten,  ia  felbfr  binftcfctlid)  ber  einfügen  Sbatfadjen  wer» 
ben  nc&)  tdglid)  bie  frrigfrcn  93orau«fe|ungen  laut. 

Sei  bem  gegemr-drtigen  Kampfe  be*  Elten  unb  be$  bleuen  in  ber  Ideologie, 
wie  in  ber  ettafgefc&gcbung ,  bürfte  babet  eine  ©djrift,  roeldje  bie  traurigen 
©rtreme,  ju  welken  tbeologifdje  unb  rtcfcterlidje  23efangenbeit  im  Jöereine  mit 
bem  3nquifitton«procefle  in  ibrer  (Sonfequen*  Einzuleiten  »ermaa ,  &iftorif$  bor« 
fübrt,  ba*  3nter«ffe  be«  STbeologen  unb  Suriften,  »ie  beö  ©efötd)t«freunbe« 
überhaupt,  anjufpredjen  »obl  berechtigt  fein. 
muttaatt  unb  Xübin&tn ,  im  Äuguft  1843. 

®.  ®*tta'föet  »erlag. 


/  *  .... 

£>urd)  ade  SBucfcbanblunaen  unb  ^oftdmter  (ft  tu  belieben  i 

fü*  SSeU^rung  unb  Unterhaltung.  , 

Iteue  ./olge.   €rster  3aljnjana,. 
.        1843.     QC  u  g  u  ft.      9fc  31-34.   

3  n  M  l  t: 

*  ©djottlanb.  —  9ttdiHgfetl«Dereine.  —  (Sifenba^nen.  —  ©ie  ©t  :gerbinanb«s 
fapclle  in  tyavii.  —  Äinberraub.  —  SRaiSfcucfer.  —  *JDte  Armenier.  —  JDe« 
moifelle  Cenormanb.  —  SDte  gluckt.  —  *  Samuel  £a&nemann.  —  folgen  be* 
legten  (Srbbeben*  in  SBeliinbten.  —Die  Jtunft  *u  Riegen.  —  JCattunbructeret. 

—  *  S3orbettnbien  —  $>bänomen.  —  eine  ©cbüberung  Üttoäfau«.  —  £ol$brot. 

—  ©inridjtung  ber  rufjtf(b--griecbifd)en  Äirdjen.  —  Urbarmachung  in  jßraftlicn.  — 
♦©(fcncUfcbiefenbeS  ®en?ebr.  —  *33en?obner  ber  Sfalgerri«  in  Gotmbatur.  — 
2)ie  2Cnreenbung  ber  £>ampfrraft  in  granfreiefc.  —  2)aS  dgijptifdje  fcabprintb.  — 
SEollnjutb  ber  £unbe.  —  *£er  artcfifdje  SSrunnen  ju  ©reneile.  —  SBalftfdj« 
fang.  —  ^Montenegro  unb  fein  83olf.  —  (Sngltfdjc  Uaudjer  —  öebanblung  ber 
bebten.  —  *  J)iebitfcb  ©abalfan*«.  —  2>ie  neue  Kolonie  ©übauflralien.  —  iDie 
äifenbabnen  Ämerifa$.  —  £>aö  bntifcfye  ÄriegSbampffcbtff  9>enelope.  —  *<5orjica. 

—  ©in  SHdrdjen  oom  SRübejabl.  —  ©ie  ©$minBe.  —  Äoblenreidjtbum  um 
eaar.  —  JDie  traurige  S5ergnügung«partie.  —  StfUcettem 

Die  mit  *  bejetOjncten  Äujfdfce  enthalten  «ine  ober  mebre  Hbbilbungen. 

«preis  bet  Sabrgangö  Den  52  Sümmern  2  3!ljir.  SCnfünfcigungen 

merben  mit  5  9tgr.  für  ben  SHaum  einer  gefpaltenen  Beile  tcrtdjnet,  fcefonecre 
$Cn$eigetl  tu  gegen  Vergütung  oon  y4  Zbw.  für  ba«  Saufenb  beigelegt. 

iDer  sprciö  ber  erften  fünf  3abrgänge  be<  Pfennig  *  gRagajinß, 
9er.  1  —  248  entbaitenb,  i ft  von  9  Sblr.  15  9cgr.  auf  5  %f>it.  ermäßigt, 
öinjeln  foftet  jeber  biefer  Sabrgdnge  1  ablr.  10  9lgr.;  bie  3abtgänge  1838  —  42 
Jojlen  jeber  2  Xtyx. 

®benfaa$  im  greife  emägtai  ftnb  folgenbe  ©Triften  mit  bielen 
Äbbilbungen : 

(25onntötjö  =  9»ö30§itt.  ©rei  S3<fnbe.  2  ^lr. 

National  *Wta 90 $in*   (Sin  S3anl>.   20  9*gr. 

9>f eitntß^aöcjtn  f nt  dttetar«  günfS3dnDe.  2  2f)lr.  15  9?gt. 

*c i^j ig,  im  September  1843.  ^#         SrP(f  ^OUÖ. 
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£a  vcoie  cii«  Brorkhaoi  *  Av  marlon  a  Leipzig: 

ECHO 

de  la  Utteratare  Erancaise. 

Jnristnnt  anritt.  1843. 

II  panit  caaqve  senuine  un  aamero  de  1  —  2  feniiles.  =>  Prix  par 
aa  5  )  Thlr.  s=  Ol  saboaie  chex  tous  les  libraires  et  a  tous  les  bureaux 
de  poste.  — »  Les  lotreaax  abonnes  paar  1  mnec  1843  peuvent  se  procurer 
Ire  ienxprenirre«  «ufff  de  1  Kcho  au  prix  dune  »eule. 

Äarnwitre  <i«  iVas.  Ji  — 34. 

TourtrrelV.  Par  Paul  FerraL  —  Comment  l'amoar  fait  en  causant. 
Par  Marie  de  l'Epiaay.  —  Bra^  -de-Cuir  et  k  Hoolan.  Par  Paul 
FeraL  — •  Le  coatlucteur  de  dilifsence.  —  Napoleon  et  Viotti.  Par  Ii. 
UlehuL  —  Koerad  -  le- Paevre.  Par  Leon  Gozlan.  —  Supplice  d'urte 
jenoe  Sdouse.  -  Lea  cinq  piecea  de  ria.  —  La  fete  de  la  Madooe  dell' 
Arco.  Par  Paul  de  Musset  —  Ua  ealeTement.  Par  G.  B.  —  Cn 
mameluk.  Par  X.  —  Origiue  des  moustaches.  —  Combat  de  Jacotia 
Ptamer  et  de  Manuot  CocqueL    Par  EL  C.  —  Tiibunaus. 


33«  mir  ift  frfdjtcnen: 

Denkmäler  bildender  Kunst  in  Lübeck,  gezeichnet  und  her- 
ausgegeben ton  Cm  Jfm  J9KUACm  Mater,  und  begleitet  mit  er- 
läuterndem historischen  Text  von  Dr.  Ernst  Mieecke.  Erste* 
Heft,  enthaltend  in  Bronze  gravirte  Grabplatten.  Grossfolio.  In 
Umschlag.    SubscripÜonspreis  2  Thhr. 

unb  mürbe  untern  gütigen  Za$t  an  alle  23tffrtlec  oerfanbt 
£aai*ts*g,  7.  *uauft  1843. 

^oBonn  SCuguf*  %Rei%ntt. 


Neu  erschien  soeben  bei  mir  und  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zn 
erhalten  i 

Das  Venensystem 

in  seinen  krankhaften  Verhältnissen. 

Von 


In  drei  Thcilen. 

Erster  Theil. 

Gr.  8.    Geh.    1  Thlr.  12  Ngr. 
Leipzig,  im  August  1843. 

F.  A.  Brocklians. 

Crurf  unb  S3triaa  ton  %.  TL  »torfbau«  in  £«tp)fg. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

 1843.  M&1.  

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  f.  A.  Brockhaus  in  Ltip- 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr. 


jDurcfc  alle  a5u$t)anblungen  üt  ftt!  erhalten : 

®tt  neue  9ttt*tMt+ 

eine  Sammlung  ber  intereffanteflen  6rimtnalgefd)k&ten  all« 

S&nbet  au§  älterer  unb  neuerer  j&tiL 

£erau«flegebcn  oon 

Dr.  3.  €♦  ^it}!0  unb  Dr.  tfl.  pring  (W.  Alerid). 

Gtfttt  ti*  »rittet  S*eit» 

©r.  12.    ©e$.    5  tylt.  24  9lgr. 

3nbalt  be«  erj*«n  £$efl«  (ftn$  l  €fctr.  24  Hißt): 
Jtarl  ttubwig  ©anb.  —  2>te  (Srntorbung  b*S  gu^l&cö.  —  &a«  £au«  bet 
%xau  Xöeb.  —  ©ie  ©rmorbung  be«  3>ater  Sboma«  in  ©amaSfo«.  —  Same« 
4>*nb  ber  roualiftiföe  ©tra&enrduber.  —  Die  «Dttrber  al«  9?cifegefeUfdjaft.  — 
SDonna  SKana  83icenta  be  «Dfenbieta.  —  SDie  grau  be«  $>arlament«rat&«  Biquet.  — 
Der  falfdje  SHarttn  (Buerre.  —  JMe  vergifteten  SRobrrüben. 

3nbalt  be«  &roeiten  £beÜ6  (pm*  2  fltylr.): 
$onf  unb  £araad)er.  —  SDie  ffifarqutfe  oon  93rim>iUier.  —  $te  <5Jebe{mrät#n 
Urftnu«.  —  Xnna  SRargaretba  3»an,jiger.  —  <Sefd»e  «Koraaretba  GJottfrieb.  — 
Der  2Birtbfdjaft«fdjreiber  2amow.  —  Die  SOtorbtrinnen  einer  £ere.  —  ©iebetben 
Slurnbergerinnen.  —  jDie  SRarquife  be  ©ange. 

3n$alt  be«  brftten  fcbeil«  (fJreU  2  fcfrlr.): 
©truenfee.  —  BefurqueS.  —  30er  ©cfcroarftmüUer.  —  2>er  ©larqui«  eon 
tfnglabe.  —  3acqueö  Sebrun.  —  3)cr  SRorb  bcö  Horb  SBiUiam  SfuficlI.  —  ftitfel 
Sift  unb  feine  ©efellen.  —  fBcrtbelemi)  Stöbert«  «nb  feine  glibuflier. 


Der  üierte  2&cü  biefer  intereffantea  ©«mmfong  wirb  no$  im  6aufe 

biefel  Sabreö  erfdjeinen. 

feeifgig,  im  September  184». 


©et  C.       SHccIom  «en.  m  eetpjtg  tfl  erfötenen: 

€2ti$e*t,  9*  ©♦#  Söegweifee  in  ba*  bebtet  ber  lateimfc&en  ©prac&e, 

ÖJrammati*  unb  Ubung«bu<b  t>etefnfgenb,  unb  gegen  2500  g(eid)  oon 

ben  erflen  ©pracfcelementen  begtnnenbe  Aufgaben  jum  übetfefcen  in« 

©eurfdje  unb  in«  £ate(nif<fce  ent^aitenb;  für  f)6^ere  SMrgerfaulen, 

qprogpmnaffen,  untere  ©pmnaftalclaffen,  ©eminarien  unb  ^eiwitunters 

ri*t    15  Sogen  in  gr.  8.    1839.   $rei«  /»  9tyfe. 

(Sine  »eurtbetiung  biefeö  fe&r  orunblidjen  83u$e«  f.  in  ®er«borf'«  Reper« 
torium,  23fcr8b.,  «tc«  *eft,  6.  529  n.  fg. 
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YoLUtandl«  «t  ytai  ia  meinem  Verlage  erschienen  und  durch  alle 


J.  F.  Herttarfs 


iften  und  Abhandlungen ,  nebst 
Nachlasse. 


von  Gustav  Martenstein. 


IC. 

Gr.  5.     10  Thlr. 


iche  Einleitung  des  Her- 
a««fe6er*  ü!xr  Hfrbdrt**  Leb^n  und  Skhrifien.  Derselbe  kostet  3  Thlr., 
<Ur  iwert«  and  dritte  Baad  j<d«r  3  Tklr.  15  Ngr. 

1&U. 

F.  A.  Brockhans. 


3m  8rrtj$e  fccr  Äunft--  un&  »udjfr^nbrung  rcn  QjtllilJ*  JBlt6fceu$  in 

Duffelbcrf  crf^ten  feeten: 

6retl)trt)tr  tut  btlbatbm  .ftürcst* 

t>on 

tftarl  3<nnaafe. 

I.  sanft. 

*uü)  unter  brm  2ttct : 

®efä)i<bte  bcr  Klbenben  Äünfte 

bei  ben  Klten. 

Ale  Mite*  *t*  ©rient*. 

30  SSogen.    ©r.  S.    ©e&.    3  2$lr. 

©et  t weit e  Sanb,  bie  ©rieben  unb  ütpwer  ent&altenb,  erföexnt  $ur 
®ftd>Qelt8mcfTc 

iDtrafc  «Ke  SBudjbanblungen  unb  $of*ämte*  ift  ju  bejieben: 

ISIS.  (Snc^flopdbifc^e  3eitfd)rift  ttotjugHd)  für  SJaturge- 
f^>id>te ,  Änatomie  unb  Sty^fiotogte.  SSon  ©km*  3af)r-- 
flang  1843.  Sleunte*  £eft.  ®r.  4.  $rei$  beö  So^angS 
»Ott  12  £eften  mit  Tupfern  8  S&lc 

J)er  $ft*  unb  ben  »tattern  fut  Xitetattfö*  tttttf  t  Gattung 

wrinf^aftlidj  ift  ein 

$iitttat%fä)tt  Wnjetger, 

unl  mfrb  bann  bec  9toum  einer  gefpaltenen  Seile  mit  2%  9la,r.  beregnet 
SBefontere  «nj eigen  je.  »erben  bei  $fi*  für  1  Stytr,  15  *ar.  beigelegt. 

«eijaig,  im  «September  1843. 
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in 

SSom  (Stanbpunfte 
8ttd)t$  unb  bn  ®tWifitn*ftti1>tH. 

3m  Seitine  mit  mehren  ©elehrten 

berau*gegcben  oon 

Dt.  *&\lVc\m  %*cuti^ 

Slebjl 

einer  rolorirten  |Uirtr  aes  preus*.  Staate«  nacb  fcen  ©renjen  «einer  18  ^ufcenbturke. 
lfie  Lieferung.  Zfi  Sogen  faubet  geheftet. 
JDiefe  ©chrtft/  oon  ber  hiermit  ba«  erfte  äeft  oorliegt,  roftb  etwa  15—20 
Sogen  umfafTen.  Um  bie  Xnfchatfung  auch  bcm  Unbemittelten  ;u  erleichtern, 
geben  mir  biefelbe  in  Eieferungen  oon  5  ©gr.  unb  hoffen  mir  ba«  ©an je  bt<  gu 
@nbe  btefe*  3a$re*  bem  publicum  oollfMnbig  tiefem  &u  tonnen. 

Seit  <f*  ^omfi*  In  töettln. 


Sic  £Bicfee?ft$t* 

(Sine  Novelle- 

#etau«gegeben 
oon 

im  CinöteMer  btx  öt.Ooljamie*. 

©r.  12.  ©et).  6  5E^r.  15*Rgr. 

2ei|>ji8f  bei  fr  »♦  »teeffrait** 

SDfe  innere  unb  äußere  ©efdjichte  eine*  reichbegabten  3ängltng* ,  ber  in  reit* 
gtofen  unb  polttifchen  Sßabn  befangen  ausgebt  au*  bem  SSatcrljaufe,  bie  »abre 
.Kirche  unb  ben  freien  Gtaat  ju  fuchen,  unb  beimfebrenb,  wenn  nicht  n>a*  er 
gefacht,  bod)  bie  !6fiii<hfte  ^erle  gefunben  bat,  bietet  eine  ©alerte  oon  lanb* 
fdjaftltdjen  unb  (jiftorifdjen  ©emälben  unb  Portrait«  bar,  meldte  ba*  IjduSlidje, 
lirdjlidje  unb  bürgerlicbe  Beben  in  mannigfachen  ©eflalten  abfpiegeln.  <$*  ftnb 
SBitber  au*  bem  Beben*  ooll  biftorifeber  unb  poerifcher  Söal^tbctt,  unb  bie  »ich« 
tigften  (Streitfragen ,  (Sontrooerfen  unb  Differenjen  unferer  3«t  treten  in  an« 
mutbigem  SBeehfel  ber  (Srjabiung  unb  be*  JDialog*  anfd)auli<h  beroor.  Xlte*  unb 
9ceue*  wirb  hier  geboten,  au*  bem  ©djafce  eine*  erfabrungäoollen  Beben*,  ba*  ben 
Äampf  .ter  Parteien  unb  ©pfteme  mitkämpft  unb  für  {ich  burdjgefämpft ,  im 
Kampfe  aber  gelernt  bat,  geredjt  fein  gegen  Meinungen,  »o  bie  Öejinnung  lau« 
ter  unb  »abr,  ba*  ©treben  reblich  fi<h  ermeifr.  Stebliche  3roeifier  »erben  $ier 
aber  manche  angefochtene  ©laubenöartif el  befeietigenbe  Äuffcbiufle ,  unb  u>a*  bie 
ffreitenben  Kirchen  entjweit  in*  Sicht  gebellt  finben,  nicht  au*  bem  ©tanbpunfte 
einer  Partei  ober  ©efte,  fonbern  au*  ben  unoetfäifchten  £eugniffen  be*  btblifeben 
(Stjriftentbum*  unb  bem  geläuterten  SBefcnntnifc  ber  eoangetifdjen  Ätrche.  3ur 
heitern  Unter baltung  gefeilt  fleh  mannt'djfadje  S5elebrung  unb  fo  fte^t  $o  hoffen, 
bat*  bie  oerfchiebenattigfien  Cefer  fuh  befrtebigt  füllen  nurben. 
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^^cu  fr^^^icn      rott  ^ur^^j  ölte  ^8 u ^5 ^ n^iuD^ct)      ü>t^Ä(f£n  • 

©ine  et)a$!uttft. 

Xu*  brm  Snglif^cn  br6  anwrKanffdtKn  fWalfrt  tDosljington  aUeton  tjiberfe^t 

t>on  Hadorf. 
®r.  12.  ©ib.  1  Zt,h. 
«eilijig,  im  ©tptcrji&cr  1843. 


Bei  C  *.  8frtfrf<$e  fn  Cctpitg  fft  erföfcnen  lunb  bur$  alle  Sucfc 
tmnbiungcn  ja  böben : 

Zeitschrift  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  und 

Kirche.  Herausgegeben  von  Dr.  A.  Cr.  Hudelbach  und 
Dr.  Mtm  ML  JF\  Guerike.  Vierter  Jahrgang.  Zweites 
Quartaihcft.    Gr.  6.    Brosen.    Preis  25  Ngr. 

Inhalt: 

I.  Abhandlungen  und  verwandte  Mittheilungen.  —  Jcs^janischc  Stu- 
dien von  Dr.  C.  P,  Caspari.  I.  Jeremia  ein  Zeuge  für  die  Echtheit  von 
Jes.  c.  34  und  mithin  auch  für  die  Echtheit  von  Jes.  c.  35,  c.  40—66, 
c  13—14,  33  und  c.  21,  1—10.  Neb»t  zwei  Bxcuraen:  I.  Beweis  der 
Echtheit  von  Jer.  30,  10,  11  und  46  ,  27  ,  28.  Ii  Beweis,  das« 
Zephanja  Jes.  40—66,  13—14,  23  und  34—35  gelesen  hat.  —  Über 
einige,  die  Einleitung  in  die  Pastoralbriefe  betreffende  Punkte,  von  fl. 
Buttqer.    III.  Artikel. 

II.  Kritiken.  1)  Christliche  Ethik  von  Dr.  (?.  C.  A.  Harles 8.  Ree. 
von  L.  Wolff.  2)  Neutestamentlichea  Handwörterbuch  zur  Darstellung 
der  christlichen  Glaubens  -  und  Sittenlehre  für  Prediger  der  evangeli- 
schen Kirche  von  Dr.  A.  L.  G.  Krehl%  rec.  von  A.  G.  Rudelbach. 

III.  Allgemeine  Bibliographie  der  neuesten  deutschen  theologischen  Litera- 
tur. Bearbeitet  von  Rudelbach ,  Guerike,  Delitzsch ,  Caspari,  redigirt  von 
dem  Emern. 

IV.  Bibliographie  der  französischen  theologischen  Literatur  von  Dr.  A.  G. 
Rudelbach. 

V.  Offene  Erklärung  einiger  frühem  Mitglieder  der  norddeutschen  Mis- 
sionsgesellschaft  im  Herzogthum  Bremen  über  ihren  Austritt  aus  derselben. 


Bei  F.  A.  BrockJt»u*  in  Leipzig  ist  erschienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Handbuch 

der  Kinderkrankheiten« 

■  — ■ — — —  * 

Nach  Mittheilangen  bewährter  Ärzte 
herausgegeben  von 

Dr.  JL  Schnitzer  nnd  Dr.  B.  Wolff* 


Zwei  B&nde. 

Gr.  8.     6  Thlr. 


iDrucf  unft  Bsrlag  oon  g.  TL  SrQftbattf  in  fcelpjtfl. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  M  38. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dein  bei  F.  A.  Brockhau»  in  Leip- 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
l  ä  ndisc  h  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

9teu  erföetnt  in  meinem  Berlage  unb  ifi  burdj  alle  SBuc^anblungen  &u  erhalten : 

Die 

überfefct  unb  erläutert 

oon 

Hieronymus  Müller. 

3n  ixxx  öänöen. 


©r.  8.     ©«fr.     1   3U)lr-  24  (Kgr. 

©iefer  erfte  83anb  einer  neuen  Überfefcung  beö  Xrifrop&ane«,  bie  fic&  ©ettung 
neben  söüjj  unb  Drcnfen  ^ u  fidja-n  rcflfen  roirb,  entbält  aiiya  einer  atigemeinen 
Einleitung  über  bie  ©ntftebung,  Qntwtcfelung  unb  ötgentbümlidpteit  bed  grie« 
cfciföen  fcrama«,  „tyluto*",  „aSSplfcn"  unb  „3**fc$e". 

«ci^jtg,  im  September  1S43. 

3m  SBcrlage  ber  Unterzeichneten  tft  foeben  erföienen : 

für  2>d)ulen 
t>on  3.  lt.  JlXoÖPig. 

@r.  8.    Velinpapier,    ©et).    «Prei«  1%  2f)tr.  . 

•   

S8em  et f  un <i 

über  t>erfötebene  fünfte  be$  <5#emS  ber  fatemiföen  ^prad&lebrc 

unb  einige  (Stnjelbetten  berfelben. 

2C  t  ä  85  e  i  l  a  gle 

•  (  ju  feiner  (atetnifc^en  ©prac&lefrre  flu  ©c&ulen. 

SSon 

3.  It.  iltatoig. 

v  .       ®r.  8.    Velinpapier,    ©et).    g>cet«  %  2:f>Cr. 

SBeibe  Sßerfe  bürften  ba«  lebbaftefte  Sntereffe  ber  Wtotogen  unb  ©(fcut* 
mdnner  in  Änfprucfc  nebmen.  —  Um  bie  Einführung  ber  ©rammatif  t&unltcfcjr 
ju  erleichtern,  tft  jebe  »udjfianblung  in  ben  ©ranb  gefegt,  auf  12  Gfreraplare 
«in  ^reieremptar  *u  bewilligen. 

'  fetaunfötteig,  ben  !.  @epfctri&cr  1843.  .J 

t        Friedrich  W  ieweg  und  Sohn. 
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3a  «acLt»  ac=  3-  C  Äcttcfart  in  23re«Uu  ift  [ocbcn  ©cföifc 
nia  sad  icx£  ^  ?;C-:»5Uiri<ni  cr$  3»s        3fuelonbcS  $u  bestehen: 

©rommottfcb  georbncte  (Stofffamnrtutta 

I«  latrtttitärtt  %Xcm0titüt>un$tn 

im  Dr.  3.  öpilltr, 

$ch*  7 0gf.  netto, 
laf  Xarrtana  twt*  bec*n  Uotirn*t$;iNinifteriuni$  werben  We  »on  ^rrrn 
l>r.  Ä-:^Ktc  in  ScxKSjiaa  gt*cj<fetcn  ffteMt ttü&ungen  auf  alUn  preu£i* 

XScfcm  3xeit  wirb  !ti«c  €<frrifi  bcffrt  tnrfprtdjen,  ai*  bie  obige,  »eldje 

f  .  «4»  j  "V  ,,'r  ,M  ,.,„.,',L   .  _  *Ä 

cr*i*iw(n  «LTvCikfr«  ^ct»w»ttccr*  Iii» 

Scn  bcmfelbtn  Berfaffer  fft  niildngft  erfoVenxn: 

Qiiaestioiiuiii  deXenopliontisIiistoria  graeca 

npecimen.  10  Sgr.  netto. 

— — — — — —  — — — - 

Durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  ist  zu  beziehen: 

Hfeue  Jenaische 

Allffemetae  Literator-Zcltomt 

Im  Auftrage  der  Universität  ztf  Jena  redigirt  von  Geb.  Hofrath 
Prof.  Dr.  JP.  Hand,  als  ©wcbäftsfuljrct,  Geh.  Kirchenrath 
Prof.  Dr.  JBT.  -J.  Hase,  Ober-Appellationsrath  Prof.  Dr. 
Ir  •  M!  ~w  tMrMjKiy  9  vt  eil.  noiratn  rroi   ur.  mw»  uft  JEfcfriy 

3abröong  1843.  September. 

Inhalt: 

K.  G.  Jacob:  Denkwürdigkeiten  und  Vermischte  Schriften  von  K.  A. 
Vanihagen  v.  Ense.  (Nr.  «R  u.  210.)  —  Ä.  v.  Decker:  Geschichte  des 
Feldzuges  von  1814  in  dem  östlichen  und  nördlichen  Frankreich  bis  zur 
Kinnahme  von  Paris,  als  Beitrag  zur  neuern  Kriegsgeschichte.  (Nr.210  u.  211.)  — 
H.  Ritter:  Etudes  sur  la  philosophie  dans  la  luoyen-äge.  Par  JH.  X. 
Rousselot.  (Nr.  212  u.  213.)  —  Ackermann:  1)  feas  gottesdienstliche  Leben 
des  Christen.  Betrachtungen  christlicher  Andacht  von  Fm.  Marheineke. 
2)  Das  Zeugnis*  der  Seele.  Zwanzig  Predigten  in  der  Gemeine  zu  Ludwigslust 
gehalten  von  Th.  Kliefoth.  (Nr.  213.)  —  W^cisse :  1)  Lehrbuch  der  histo- 
risch -  kritischen  Einleitung  in  die' kanonischen  Bücher  des  Neuen  Testaments. 
Von  W.  Jkf.  L.  de  Wette.  2)  Über  Johannes  Marcus  und  seine  Schriften, 
oder :  welcher  Johanne«  hat  die  Offenbarung  verfasst  ?  Eine  Abhandlung  in 
drei  Büchern  von  F.  Hitzig.  (Nr.  22},  224,  226  u»  226.)  —  Hermann  Weis- 
senborn :  1)  &  Curtii,  de  portubus  Athenarum  commentatio.  2)  G.  Finlay's 
historisch- topographische  Abhandlungen  über  Attica.  Herausg  von  &  F.  W. 
Uoffmann.  (Nr.  215,  216  u.  217.)  —  G.  A.  Stcnzcl:  Beiträge  zur  Bereicherung 
und  Erläuterung  der  Lebensbeschreibungen  Friedrich  Wilhelm**  I.  Und 
*riednch's  des  Grossen,  Könige  von  Preussen  u.  s.  w.  Herausg.  von  K% 
IL  S.  Rödenbeck.  (Nr.  21T  u.  218.)  —  G.  H.  Klippel:  1)  Vaterländisches 
Arcmv  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.  Herausg.  von  A.  Brunnen- 
.\iTlAt  {/a**w,?nn  und  Schawnann^  2)  Die  goslarischen  Berggesetze 
1  v<  '"t?'  AM  ****  Codex  dca  goslarischen  Archivs  neu  her- 
auag.  von  a,  F.  G.  Schaumann.    3)  Diepholzer  üfköndenbuch.  Herausg. 
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von  W.  v.  Hodenberg.  4)  J.  II.  Prufjt's  vermischte  Sammlungen.  Herausg. 
unter  Leitung  des  vaterländischen  Vereins  zu  Stade.  (Nr.  232  u.  233.)  — 
Friedrich  Ureter:  Observation  es  criticae  in  Aristoteiia  libros  mejaphysicos. 
Scripsit  H.  Bonits.  (Nr.  218  o.  219.)  —  Rosenthal:  Beitrag  zur  'Darstellung 
eines  reinen  einfachen  Baustils,  von  E.  Kopp.  (Nr.  221,  222  u.  223.)  —  E. 
Schmid:  Beweisführung,  dass  dte  Lehrt  der  neuern  Physiker  vom  Drucke 
der  Luft  und  des  Wassers  falsch  ist,  nebst  einem  Versuche,  <lie  Erschei- 
nungen an  flüssigen  Körpern  Ohrte  atmosphärischen  Luftdruck  zu  erklären, 
von  F.  FreiK  v.  Drieberg.  (Nr.  226.)  . —  J.  W.  Planck:  Das  deutsche 
Notariat  nach  den  Bestimmungen  des  gemeinen  Rechts  und  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  in  den  deutschen  Bundesstaaten  geltenden  particular- 
rechtlichen  Vorschriften,  geschichtlich  und  dogmatisch  dargestellt  von  F. 
Öaterley;  (Nr.  228  u.  229.)  —  D.  G.  Kiescr :  Verhandlungen  der  Kaiserlichen 
Leo p o Ldi Li i sc h  -  Carolin ischen  Akademie  der  Naturforscher.  Gesammelt  und 
herausg.  von  F.  v.  Wendt  und  C.  G.  Nees  v.  Esenbeck.  Erster  Artikel. 
(Nr.  229,  230  u.  231.)  —  Ernst  Suscmihl:  Die  Arthur-Sage  und  die  Märchen 
des   rothen  Buchs  von  Hergest.     Herausg.  von  San- Marie  (A.  Schulz). 


nagen-  Chronik  der  Universitäten;  Chronik  der  Gymnasien;  Literarische 
Nachrichten;  Miscellen;  Nekrolog.  

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  sechs  Nummern  und  sie 
wird  wöchentlich  und  monatlich  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  12  Thlr. 
A.iiküiidijriing'en  werden  mit  1 1  Ngr.  für  den  Raum  einer  gespaltenen 
Zeile  berechnet,  besondere  Anzeigen  etc.  gegen  eine  Vergütung 
von  I  Thlr.  15  Ngr.  beigelegt. 

l^eipzly,  im  September  1843.  Jft  A  BrOCkhaUS. 

*  ■ 

S3ei  (£.  Otcclam  sen.  in  C  c  t  p  §  ig  ift  etfcfctenen  unb  in  allen  Sud}* 
fcanblungen  8u  gaben : 

©tauben«  s  unb  ©itteniebte  für  *prebiger  ber  eDan^cliff^en  .fCtrc^e.  33on  Dr. 
£ut>ni.  ,31110.  «ßflttU  Ärcl)lf  Umoerfitatö^cebiget  unb  9>rofejfor.  bet  Geologie 
ju  ^eip^tg.   42  ißogen  in  Cericonformat.    greift  3%  Stylt.  ». 

2) er  öetfäffft  l?at  ftd)  bemüht,   bte  (5  r$rtf  tiefte  auö  tyttt  ÖueUe,  um 

abhängig  DOh  ber  ©djolaflif,  &u  etforfdjen  unb  förr  feint  tfmtsfrraber  in  ber 

et>angelifäjen  Äiidje  barjujtelien.    25 te  &it  fobert  unabmeiöltdj  ©r&ebung  juc 

reinen  ©djriftletyre. 

Über  biefeS  SBerf   &aben  |td>  bereits  aus^efprodjen:  SBerl.  Cir.*3eitung, 

1843,  *r.  565  «eip*.  SRepertochtm,  1843,  $«ft  1S}  30g,  Äirr$en*3ettung,  1843, 

Sir.  59;  ©ädtf.  fttr<$en*deitung ,  1843,  5. 

«Reu  erfaßten  foeben  bei       9C*  Sörocf  $au*  in  A^ei^jtrj  unb  ift  burtfr 

alle  SBud^anblungen  $u  erboltent 

Wir***!  ättfctföt  ©on^tt* 

©efammelt  unb  mit  Xnmerftmgen  begleitet 

^aufgegeben 

oon 

3öl)0tin  Willjditt  WJolf. 


SKtt  einem  Äupfer. 

* «     •  -*_./  - , 

©r.  8.  3  Stylt. 
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»für  Srferitfct  unb  itibUblioihtttn. 

Sri  «.  *•  griff**  in  Seidig  ift  erzenen  unb  bur<$  aUe 
banblungro  gn  baben: 

Siomatt 

Don 

Julian  Cljottmitj* 

3»ei  Bdnbe.   8.   ©rof«.  9>ref«  1%  «tyr. 

SD«  »on  fafl  a&en  beutfctyn  3ournatcn  fm  gelbe  bet  »ooeßifKf  mit  grc&em 
SBeifall  begrü§te  a3crfafler  liefert  $ter  ein  neue«  fociale«  ©emdlbe,  in  feinet 
berannten  letzten  unb  lebenbtgen  SKaniit,  bie  Ibm  ben  «Kamen  eine«  beutfdjen 
$aul  be  Äoct  ©errafft  frat. 

®ur$  alle  ©ua^anblungen  tfl  oon  9C.  &roef$aist  in  £eij>*tg  &« 
begießen  : 

SBericft  vom  3ac)re  1843  an  bie  «Witgliebet  bet  Deutzen  ©efeUfc^äft 
§ut  Crforftfcung  fcatertdnbtfc&rr  ©pradfje  unb  2tttfttyamet  in  Setpjto,.  jperanfc 
gegeben  ton  bem  ©efd?äftöfu(>r«  bei  (SefeUföaft  Dr.  «R*  V*  <£f*e* 

©e.  8.   @e&.    12  *flgr. 
Die  ©ertöte  bora  3a*re  1835—  42  ftaben  benfrtbe»  $tctf. 


Bei  €•  H.  Beel  am  sen.  in  Leipzig  ist  erschienen: 

Winer,  Dr.  G.  Ä.,  Handbach  der  theologischen  Litera- 
tur, hauptsächlich  der  protestantischen,  nebst  kurzen  biographischen 
Notizen  über  die  theologischen  Schriftsteller.  Zwei  Bände.  3te  Aufl. 
1S38  u.  1840.  Gr.  8.  62  Bogen.  Preis  5  Thlr.  —  Erstes  Er- 
igaheft  zur  dritten  Auflage ,  die  Literatur  bis  xu  Kode 
1841  fortführend.   Gr.  8.    12  Bogen.    Geh.    Preia  1  Thlr. 


3n  meinem  Setlage  ifl  neu  rtfeVenen  unb  in  aUen  »w^anbiungen  $n 
ersten : 

eines  Deutzen  @belmttmt& 

©r.  12.   ©e&.    1  2$ft.  24  tfgt. 
2>et  etfte  3$eil  etföten  1841  ju  bemfefben  Iteeife. 
Stipfat  im  (September  1843. 

i         i.  X  ßrockljau*. 


2>*a<f  tut*  Sftlog  *jm  ?f.  TL  Srotfbau^  in  8elp|ig. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.  M  39. 

      * 

Weser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dein  bei  F.  A.  Brock  haus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  lnsertionsgebuhren 
,     für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

Allgemeines 

Neunter  83anb,  welket  bie  oon  1835  bis  Grnbe  1841  erfc&ienencn 
föütyv  unb  bie  §3cricf>tigung  früherer  Erlernungen  entölt.  #erau*= 

gegeben  uon 
<fiMto  August  öct)ul*?. 

©*f»c  bis  btittt  Ätcfermts,  Bogen  1-30. 

(A— Erdmann.) 

©r.  4.   @e&.   3ebe  «iefecung  auf  Srucfpap.  25  ftgr., 
auf  @c&retbpap.  I  S&lr.  6  «Ägr. 

£ie  erfielt  fieben  SSänbe  bei  „allgemeinen  fBüdjer.-Eerfr'on"  oon  $rtt»tuf 
(1812 — 29)  ftnbie&t  jufammengenomuien  im  t)ctab gefegten  greife 
für  20  X\)lv.  su  ermatten;  aueft  »erben  einzelne  »dnbc  $u  oerbättmfrmä&ig 
erniebrigten  greifen  eriaffen.  ©er  «fcte  ©anb,  welker  bie  oon  1828  bi*  Cnbe 
1834  etfajicnenen  »üajer  entbält,  feftet  auf  äruetpap.  10  Sfrlr.  15  9cgr., 

auf  ©a>eibpap.  12  Sblr.  20  9cgr. 

Xtipm ,  tm  ©epteraber  1843. 

9L  ©rüriiljtrae. 

■  •» 

1 

SBei  <£.       Steclam  sen.  in  Ceipgig  ift  erfcfyenen: 
nad)  Den  ©runbfä&en  be$  beutfeben  Scbulredjtö.     <£in  Beitrag  nur 

9afloraiKug^eic  nebjl  CEntourf  eine«  Unterrid)t$i>lane6  fftt 
Sott tföutat  t>on  Ä.  fiiröd),  2>iaf onu«  u.  f.  m.  @r.  8.  4 1 Sogen. 
$rei*  2%  STblr. 

©er  Uttterri^«|>rtttt  befonfcetS-  ©r.  8.  i  i  »ogen.  %  S&ir. 

3ni  Berlage  bet  Unterzeichneten  fft  foeben  erfa^ienen: 

^altctthcti\.     Öon  äljereße,   SBerfafferfn  ber  „»riefe  au* 
bem  eüben",  eine«  „SagebucW"  it.  f.  n>.    8.    gein  SBeHnpapfer. 
©e&.    9>cei«  1  2f)fr.  25  9?gr.  (1  Zt)lt.  20  g©r.) 
«?aunfd> tucig ,  im  Ceptember  1843. 

Stte^ri*  Siemes  8T 

N       
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9<c  uer  Cerlag  t>on  ®.  Oteidjarbt  in  Grie  leben,  burd)  alle  SSudjbanblungn 

%u  be&icbcn: 

3ctml?r*en  »on  €.  C.  <£•  3errennet\   1  $t)lc. 
5Ptf  djrtflUcfje  SRtligton  un*  Jtitäjft.     &n  m*tt)ct>i\t& 
§ulfi't  unb  Jpanbbudp  beim  Unterrichte  nad)  jcbem  jlatccfjiömuä,  fk 
fcebrer  an  ^ur^er-  unb  San bleuten  üon  X  Cuöniuq. 

Iffti  ibril:  JDit  (hrifrlidw  «Religion.    1  fylt.  20  <Sü,r. 
ittt  Zbcd:   Die  cbriülidje  Äirdje.    1  Stylt.  10  @gr. 

9>?otef*atttifrfK  ,fttrcf)cttmitftf  ctt  auf  aße  geftc  fceö 
3;abreo  nad>  ben  Korten  ber  ^eiligen  Styrift,  Cetebe  ausführbar 
unb  oorjuglid)  für  .Hirzen  ftetnetft  ©tdbte  unb  be*  i'anbe«.  9?r.  1  : 
SÄufie  gum   @rnteban(fefie.     CEompomrt  t>on  3ul.  i)opff. 

1  Sfclr.  15  egr. 
9tr.  2:  SRufif  juni  S3eibna($t« f efte,  ift  hn  JDrucfe. 


Turct  alle  jBucbbanblunaen  unb  >Poftämter  ift  *u  bextefaen : 

fSl&tttt 

für 

□alirtjang  1843.  3$e£*erot»e?» 

3  n  M  i  t  : 

91?»  944.  2efftngiana.  »on  9.  ©.  ©übt  au  er.  (9fr.  *H— *».)  — . 
Fetes  et  Souvenirs  da  congres  de  Menne;  tableaux  des  salons,  scenes  anec- 
dotiques  et  portraiu  1814—15,  par  le  comte  A.  de  la  Garde.  =  9tr.9i.>. 
UnterbalrunsSlirerarur.  mm  5Br.  947»  Speobor  £oof.  =  9*r.  «48.  öoiW* 
poefte.  =  9t  r.  949«.  Urteil  eine*  »riten  aber  beutföe  SXalerei  = 
9t?»  MO.  ®räjin  ßbateaubrianb.  9roman  r-on  £.  Caube.  —  9ceue  fran;6tifcbe 
Äunfhrerfe.  =  9t?»  951»  3ur  ©efaVdjte  ber  ^äbagoaif.  »on  X.  Äoetbe. 
(9lr.  251 — us.)  —  SRaebetb  Original.  =  91 1*  959»  L'Earope  pendant 
la  revolut ion  francaise,  par  B.  H .  R.  Capefigue.  (Srfier  unb  jweiter  Saab,  mm 
9t?»  953»  ©cfajiajtc  ber  fdjicfifcben  Kriege  nad)  Driginalquellen  von  5.  a. 
Drlid).  (rrfrer  Sbeil.  (9fr.  263,  SM)  =  9tt»  954»  9ccue  iDidjter.  (9er.  SM, 
25j.)  9(?»  955»  Notices  et  meraoires  historiques  par  F.  A.  A.  Atignet. 
(Jr#et  S3anb.' =  91  r.  256.  Über  ÜXenfcbenraffen.  (91^856,251.)  =  9tfl957^ 
gorfänin^  unb  ^bantafie.  8on  3- ©eel.  Überfc^t  burdj  |>ierunba.  =  9lr.  958» 
»5.  ??.  «Wcpern.  =  9lf»  959»  Gbriftoffel  oon  ©rimmeWbaufen,  ber  iBerfaffer 
bc*  /Abenteuerlichen  eimpitctfft'mug".  Sin  SSettrag  gur  Siterarurgefcr)icbte  Seutiü)-- 
Ianbg  im  IT.  3abrbunbert  v0n  SB.  2C.  «paffe»,  («t.  259— 264.)  =  2tt.  909» 
gibibus,  ©cbclmenlicber  oon  3-  eaSfer.  =»  Ott.  964»  Studi  critici  di  N. 
Tonunaseo.  ebb  9tt*  965»  Äabui.  Sdjttberunaen  einer  SRetfe  nach  bfrfcr 
<3tabt  unb  beg  Xufentbai»  bafelbfl  in  ben  3abren  1836-38.  Son  V.  SBurneö. 
2(U6  bem  Sn^iifdjcn  cen  St).  Deitert.  (9lr.  265,  266.)  —  Recherche«  sar  la  ron- 
dition  civile  et  politiqae  des  femmes,  depais  les  Romains  jusqu'ä  nos  jours, 
par  Ed.  Laboulaye.  (Dir.  265,  266.)  =  fftt.  967»  Überfidjt  ber  neueren  poettfdjen 
Siteratur.  dritter  unb  le^terXrtifel.  (9lr.26i-270.)  «  9(«»968»  Sntourf  einer 
Uniwrfatgefdjichte  für  gebitbete  eefer.  Son  SB.  3act)aria6  «effel.  Srfle  «brf>eis 
lung.  (9er.  266,  269.)  =  9t?»  970»  La  France  statistique  d'apres  les  docu- 
ments  officiels  les  plus  r^cents  par  A.  Legoyt.  =  9t?»  971.»  2)ie  neuejten 
SSewegungen  auf  bem  ®e6iete  ber  ^)^(Iofop^ic  ber©efcfcicbre.  Äraufe'ö  ®eifl  ber  ©e« 
f#i$te  ber  üRenfd)beit.   fßon     *.  Dpp ermann.  (9er.  Sil,  sw.)  —  Shibini  tn 
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9>eter*burg.  =  3*2*  Hus  bem  SSo&mermalbe,  oon  3*  8ton!.  SSon  3- 
3orban.  —  9tr*S73.  3)a$  JDef ameron  be*  Qiooanni  SBoccaccto.  2Cu*  bem 
Staltentfdpen  tiberf.  oon  Äarl  2Bttte.  3^ctte  öerbefTcrtc  Auflage.  —  Sattele  übcc 
t>ic  ©egenwart  @nglanb«  oom  ©tanbpunfte  feinet  a3ergana.enf)ett.  —  ©djeift: 
ftellerteben.  =  9*Ptisen,  S*i«ce1len,  IBmiQazaptyt,  «itetatifdjc 

SJon  biefer  3eftfdjrift  erfärint  tdglfc^  aufer  ben  SSeflagen  «tae  «Rümmer 
unb  jtc  mirb  in  SBocfcenlieferungen,  übet  aua)  in  a»onat*$«ften  angegeben.  2)er 
3a$rgang  foftrt  12  2#tt.  Gin 

»trb  mit  ben  f&iättttn  fä*  Ittetarifc^e  ttttt*r9altis»g  unb  bet  $fi« 

oon  Ofen  ausgegeben  unb  ffit  ben  SRaum  einet  gefpaltenen  3eile  21/,  g?gt. 
berechnet.  S8efon&ete  SCrtgetafit  tc*  wetbeu  gegen  Vergütung  oon  3  Sfclrn. 
ben  »lottern  für  literarifcfie  Unterhaltung  beigelegt. 

UtipiiQ,  im  September  1843. 

4R  9«  ©r0ffil)(rB0* 


In  Unterzeichnetem  ist  neu  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen: 

Otto .  Dr.  Frid.  C*  uil.,  Commentarii  critici 

in  Codices  bibliothecae  academicae  Gissensis  graecos  et 
latinos  philologicos  et  medii  aevi  historicos  ac  geograpbi- 
cos.  Com  appendice  critica  variarnm  Iectionam  et  quo- 
rundam  carnuuuni  latinoram  medii  aevi  nunc  primnra  e 
codieibus  editorum.  Kleinfolio.  Broscliirt  7  Tblr.,  oder 
12  Fl. 

Von  grossem  Interesse  für  Bibliotheken,  Philologen  und  Geschichts- 
forscher. 

CtfCMen,  im  September  1843. 

G.  F.  Meyer's  Vwlag. 


9  *> 


£eute  mürbe  aufgegeben: 

Neunte  tfuflafle*   3toa»§ig{tt*  £eft 

SDiefe  neunte  Äuflage  erfä)etnt  in  15  SBänben  ober  120  heften  gu  bem  greife 
oon  5  9fcgr.  für  ba*  $tft  in  bet  tfuögabe  auf  3Ra  feinen  p.$  in  ber  ÄuSgabc 
auf  ©ä) reib p.  fofiet  bet  Jttottft  2  Stylr.,  auf  »elinp.  3  Stytr. 

mt  »uc^anbrungen  liefern  ba$  2Betf  gu  tiefen  greifen 
unb  bettJittißen  auf  Vt  ®r.  1  ftretejeraplar* 

^fnfünbigungen  auf  ben  Umfajlägen  bet  einzelnen  $efte  beö  6onoer; 
fation** Serif on  (Auflage  25,000  Gremptare)  werben  bet  Raum  einer 
3eite  mit  10  ftge.  berechnet. 

«eM»$ig,  20.  September  1843. 

S.  2C.  ßxoMm*. 
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Zut  {üAüiAt  Urofiifdbe  Sttriftnt- 

Äcebfn  murbf  üfrftinbt: 

t>eS 

€ine  SueammensteUung 

fcer  alten  unb  erläuterten 

mit  .  .  , 

«tit  *it  ergänf  elften,  mooifirirrnaen  un*  andern  fcaljin  einscljlagrnöfn 

gnctflutfit  ^Stimmungen 
untre 

Itetcr  •ptttwct]unß  auf  oen  iDcncpiö^ioraua) 

herausgegeben  üon 

$ettttic$  JSttuhatb  ®Aitt, 

f.  £reiöamt6;83ktactuar  ju  Eetyjtg. 

SJMt  einet  ret$t$gefc$t($tlK$en  (5in(etfunc( 

»on 

Dt.  ^.  %\.  @^\ctUt, 

TCbtocat  trab  atabnnlfäet  SDoceni  bet  gteditSroiiTenfcbaft  on  btv  Unit>frftf5t  £elp&tg. 

(Stfler  »an b:  ben  orbmarifd&en  ©mlprocefl  entfcaltenb. 

SDafletbr  atf$  unter  bem  fetofränMgen  Xitel : 

JDe*  orfttnrtrifö*  <£tt>i(i>ri>eefi  mt*f>  fänigl* 

fäcJfüf^em  Stedar» 

3J  Sogen. 

Vttit  2  2tyr.  20  *Rge.  (2  3$(r.  16  q©e.) 

2lrnoldtecl)e  ISucljljanMung 

.  in  jDreäben  unb  8eip$ig. 

©oe&en  ift  in  meinem  Berlage  erfäieneu  unb  in  allen  SSudftanblungen  ju 
erhalten: 

&tebtfnmff. 

IDrei  Uücljer, 

®ero  fPtt»lttt$  »tfiJbiitö  Äafo 

na$gebi$tet 

»on 

Öe.  12.    0e&.    1  «  9?8^. 

&tipm  $  «m  September  1843.  _ 

»♦  »r*ef  &<m§, 

■  ■  i         ■■  i  ■ 

©ruc*  onb  »«log  ton  g.  Ä.  »rotffcau«  in  ßeipjiQ, 


Dr.  1Xmev*\\au&m'#  2[vt$mt&#mh 

ein  htt»tyvte$  Heilmittel  ütfötoafytn  ®e^ftaft. 


«*5m  flpril^eft  beß  „SUlgem.  Stnj.  ber  £eutfchen",  1842,  5Rr.  114,  machte 
£err  Dr.  9t*mtr«$aitfets  auf  bic  hctlfamen  unb  augenftärfenben  Gräfte  beß  Sf cu$ein ante  * 

in  fclgcnbem  fcuffafc  aufmerffam: 

„9tat$  unb  £ülfe  für  ben,  tocl*er  an  ©ejtdjt$fött>ä$e  leibet  tmb  «atttent« 
li#  bitr^  anaejfccnfltcö  ©tubiten  unb  anbete  angteifenbe  Arbeiten 
ben  äugen  gef^abet  hat. 

€>ett  meinen  Sugcnbjahren  hatte  auch  ich  bic  letbige  ©ewohnheit,  bie  €5ttße  ber  9eacr)t 
wiffenfchaftlichen  Arbeiten  §u  wtbmcn.  "Sowohl  hierburd),  als  burch  »tele  angreifenbe  optifdhe 
unb  feine  mathematifche  Ausführungen  war  meine  ©cfyfraft  fo  fet)r  gefct)wächt,  baf  jet)  um 
fo  met)r  ben  twfligen  SBerluft  bcrfclben  befürchten  mufte,  ba  fid)  eine  fortbauernbe  entjünbliche 
5Mßpofition  eingeteilt  hatte,  welche  mehrjährigen  SSerorbnungen  ber  gcfcf)icBteften  2lcr$te  nicht 
weichen  wollte.  Unter  biefen  betrübenben  Umftänbcn  würbe  mir  ber  ©ebrauch  eineß  «Wittels 
empfehlen,  welcheß  ich  nun  fehen  fett  25  Sahren  mit  bem  außgejeichnetften  drfclge  gebrauche  . 

fc)at  nicht  allein  jene  fortbauernbe  Chttjünbung  uöUig  befeittgt,  fonbern  auch  meinen 
Slugcn  bie  üotte  Scharfe  unb  Äraft  wiebergegeben,  fo  baf  ich  ie##  ^o  i$  *>aß  ™*  2ebenß  = 
jat;r  antrete,  ohne  IBrillc  Die  feinfte  Schrift  lefe  unb  mich/  nrie  m  meiner  3ugenb,  nccj> 
ber    ootlfcmmenjten  ©et)fraft  erfreue.     SMefelbe  günftige  Erfahrung  habe  ich  aucr)  &e"i , 
Sinbern  gemacht,  unter  »eichen  fict)  SKer)rcre  befinben,  welche  früher,  fclbft  mit  ben  f<hatfp*%i 
S3rillen  bewaffnet,  ihren  ©efd)äftcn  faum  noch  öorjuftehen  oermeepten.    @ie  haben  bei 
beharrlichem  Gebrauche  biefeß  SDcittelß  bie  S3rittc  hinweggeworfen  unb  bie  frühere  natürliche 
Schärfe  ihreö  ©efichtß  wieber  erlangt.  * 
Obgleich  ich  mich  nun  mit  bergleidjen  mebietnifchen  ©egenftänben  nicht  gern  befafje,  fo 
trage  ich  004>  nact)  »orliegenbcn  Erfahrungen  fein  23ebenfen,  bcm  geibenben  herüber 
folgenbe  SÄittheilung  ju  machen. 

Siefcß  Slugenmittcl  ift  eine  wchlriechenbc  (Sffenj,  beren  £auptbcitanbthcit  ber  geriet) el 
ift,  üon  welkem  Sablonßfp  in  feinem  „Slllgem.  2enfon  ber  fünfte  unb  SBiffcn« 
fc&aften",  ®.  201  ic,  faat:  „baf  feJ)on  bie  älteren  «Raturrunbigcn  bemerft  haben  wcUcn, 
baf  bie  Schlangen,  welche  oft  an  S3linbheit  litten,  biefeß  ftcndjelfraut  freffen  unb  baburd) 
bie  ©ehfraft  wieber  erlangen",  tiefem  fei  nun,  wie  ihm  wette  —  ich  erfenne  mit  25anf= 
bar  feit  an,  baf  unß  ber  gütige  ©djepfer  biefeß  ^cilfraut  gegeben  t)at. 

£ie  Bereitung  unb  3ufammcnfe&ung  biefeß  ÜHittclß  erferbert  inbeffen  eine  oerwicfcltere 
cr)emifche  SBehanblung  unb  ich  bemerfe"  baher,  baf  ich  bajfclbe  feit  längerer  Seit  in  t)orjüg= 
licher  ©üte  uon  bem  hiefigen  gefehlten  Ghcmifer,  £errn  Spothefcr  ©eif,  bestehen 
berfclbe  liefert  bie  $lafd)e  biefer  (Sffenj  für  einen  Sh^er,  unb  ift  gern  erbötia,  biefclbe  nebft 
©ebrauchsanwetfung  auch  auswärts  jü  oerfenben. 

3ch  rathe  baher  bcm  geibenben  biefeß  2Rittcl  oen  hier  ju  beziehen,  inbem  eine  fclehe 
^lafche  auf  lange  3cit  jum  ©ebrauche  jureicht,  ba  nur  etwa«  Weniges  mit  glufwalfer 
gemifcht,  eine  milchartige  ftlüfiigfeit  bilbct,  womit  SRorgenS  unb  %UnU  wie  auch  nach  am 
gretfenben  Arbeiten,  bie  Umgebung  bc«  Slugeß  befeuchtet  wirb.  25te  SBirfung  ift  höchft  wohU' 
tt)ätig  unb  erquiefenb  unb  erhält  unb  beforbert  juglcich  bie  ^rifehe  ber  Hautfarbe.  6«  wirb 
mich  erfreuen,  wenn  tjorjüglich  benen  baburch  geholfen  wirb,  welche  bei  bcm  rajtlofen  ©treben 
nach  bem  2ict)te  ber  SBat)rt>eit,  oft  bafi  eigne  £tci)t  ihrer  5lugen  gefährben  unb  einbüfen, 
müffen.  S3ietteicht  fann  aua>  burch  ^en  ©ebrauch  biefcß  ÜJcittclS  baß  leiber  in  ber  jungen 
SBelt  fo  fehr  $ur  SÄobe  gefommene  entjtcUenbe  5Britlcntragcn  t-erminbert  werben,  ba  cß  in 
ben  meijtcn  fällen  bie  Slugcn  mehr  t-cröirbt  alß  oerbeffert.  S5rillcn  fönnen  nur  einer  fehler^' 
haften  ßrganifatien  beß  Slugeß  ju  4>ülfe  fommen,  aber  nie  gefunbe  ober  gefct)wächte  Slugcn 
ftärfen  unb  oerbeffern." 

%lcn  a.  b.  eibe,  im  Slpril  1842. 

Dr.  Komerßljauöem 

Diefe  «Kittheilung  ueranlafte  fofert  eine  lebhafte  Nachfrage  nach  biefer  «ugcncffenj 
unb  nachbem  SRehrere  burch  °cn  Gebrauch  ^rfelben  bie  ^crftcHung  ihrer  Sehfraft  erlangt-1 
hatten,  oerrjfentlidjten  fie  baß  banfbare  «nerfenntnif  tiefer  4>ölfe  m  mehreren  3eitfchrtften : 
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krgf.  „«eipjiger  tllgem.  äettuna",  $ar)rg.  1842,  5fr.  158  u.  ffr.  254*  „fcorf» 
leitung",  3aVrft.  1849,  9ti.  141*  Safo-  18«,  Ihr.  55 j  „»orfen.Rachrichten  ber 
?flft«",  Beilage  ;u  9fr.  3*2,  unb  noch  oiclc  anbere. 

Hu*  beüße  id)  bereit*  au«  bem  feit  ftprü  IS4J  flattgehabten  betriebe  eine  bie  au6- 
c)rt<^net|len  ©irfungen  be§tugenbe  unb  fo  ausgebreitete  Gorrefponben§ , 
a§  bie  fpeticQe  «Aufführung  berfelben  ben  befchrdnften  91a um  tiefer  ü)Iittr)cilung  überschreiten 
ürbe>  id)  füge  taber  ;u  öffentlicher  Beglaubigung  unten  ein  amtliche*  9ltt eft  über 
lefen  Gegenjtanb  bei,  intern  id)  bemerte,  baf  bie  betreffenben  Originalf  ^reiben  bei  mir 
ix  perfenliehen  Crmjtcht  bereit  liegen. 

3n  Jclae  bie[er  Örfar)runaen  würbe  auch  Herr  Dr.  «orafr*$«»frit  nod)  fortwdhrenb 
i  fct)r  mit  Auftragen  überhäuft,  bafl  er  fid)  bei  feinen  anberweitigen  vielen  (Sefrhdften  bt- 
ifria.t  unb  gu  folgenber  öffentlichen  fcrfldrung  im  „Allgemein.  fcnj.  ber  Deutfcfc tn 
$4"},  *r.  349,  genöt^iejt  fanb: 

„Cb  et  mit  gleich  fet>r  erfreulich)  mar,  tag  ba*  au*  meiner  langjährigen  Erfahrung 
in  9?r.  114  b.  »I.  jur  @tdrrung  unb  HcrftcUung  ber  buret)  angefhengte*  ©tubiren  ober 
anbere  angreifenbe  «Arbeiten  tc.  gcfchwdchtcn  ©ehfraft  empfohlene  «Äugcnmittel  —  naefr 
öffentlichen  unb  f)ripatmittheilungen  —  fowchl  Rimberten  bereit*  >vebltf)uenbe  {>ülfe  unb 
Teilung  gebraut  hat,  als  auch  l>cn  funbigen  %r§ten  weiterhin  perorbnet  rv orten  ifr,  fo 
Kb<  i«h  mich  bei  meinen  überhäuften  ®eruf«gefchdftcn  ocranlafjt,  bie  feither  farr- 
laufenb  an  mich  abbrefftrten ,  biefen  ©egenflanb  betreffenben  «Anfragen  unb  «Beftelluncjen 
unmittelbar  an  ben  t>tefiaen  «Apot  hefer  $txxn  ®ei§  §u  permeifen.  3n  ber  Dfficin 
beffelben  i(l  biefe  ttugeneffen)  ftet*  in  ausgezeichneter  ©ütc  nebft  umfaffenber  «Anleitung 
}um  (Gebrauch  oorrdthig  unb  tu  mcgliajft  btUtgem  greife  ju  haben. 

3ug(eich  bemerfe  ich  ncrt>  QUf  häufigere  beforgliaje  «Anfragen:  1)  £afj  bei  ben  in 
obigem  «Auffafce  ndr)er  angegebenen  milben  «Sejtanbtheilen ,  biefe*  Heilmittel*,  ber  ©erfucr) 
feiner  «^eilfrart  —  wenn  e*  acht  unb  unoerfdlfcht  angewenbet  würbe,  —  nie  9facr)rr)eil 
gebracht  b,ah  2)  baf  ber  Gebrauch  beffelben  ben  üeint  um  fo  weniger  gefdhrbet,  ba  e« 
unter  allen  mir  befannten  co6metifä)en  2ßafd;mittdn  am  beften  bie  jugenbliche  %xiföc  unb 
iflarheit  ber  <5cfieht*farbe  erhalt,  unb  3)  baf  bie  JBerfenbung  biefer  fcffenf  ju  jeber 
3ahre«jeit  unb  bei  jebem  ffidrme-  ober  Ädltegrab  ohne  ©a>aben  gefchehen  tann. 

Unter  biefen  ©emerfungen  wünfebc  ich  benn  auch  fernerhin  recht  Sielen  biefetben 
wohlth»«nben  SBirfungen  biefe«  «Kittel«,  welche  e*  mir  feit  einer  langen  Reihe  oon 
Sahren  noch       m  weinen  alten  Sagen  gewahrt." 
«fen  a.  b.  «Ibe,  im  ©eeember  184-2. 

Dr.  Romereljauem. 

$a  mir  auf  biefe  ©eife  bie  alleinige  ©eforgung  biefe*  bewahrten  unb  für 
tenfehenwohl  wichtigen  Heilmittel*  anvertraut  würbe,  fo  far>e  ich  niict)  genothigt  jur 
jrberung  ber  4?eilbebürftigen  eine  umfaffenoere,  wenn  aud;  bei  bem  biUigfl  gefüllten  greife, 
eniger  lucratipe  fcabrifation  unb  Lieferung  beffelben  ju  etabliren.  IBergL  „öligem.  «Anj. 
rr  Deutfehen",  3ahrg.  1843,  9er.  55. 

Hiernach  erfua^e  ich  nun  bie  an  bem  eb elften  €Jinnorgane  Seibenben,  wie  «Alle,  welche 
iter  anftrengenben  Arbeiten  ber  ©tdrfung  nnb  «Bewahrung  ihrer  @ehtraft  beburfen  unb 
c\c6  bewährte  SRittet  gebrauchen  wollen,  jüh  unmittelbar  an  mich  I«  wenben. 
leine  Dfltetn  liefert  hinfort  eine  für  langen  ©ebrauch  .jureiehenbe  ^lafche  biefer  Cffen  $ 
oft  @cbr aud>*anleitung  unb  ©erpaef ung*f  o ften  für  l  Zfyix.  Cour. 

«fen  a.  b.  Clbe,  im  8Rai  1843. 

i.  <S.  ©ei«, 

Xuothefer. 

£a£  un«  ^err  ^tpotc>eler  ©eif  basier  bis  dato  54  Original •  Schreiben  Pen 
trfonen  au*  allen  Ctdnben  nur  Dura^ftcht  porgetegt  h<*t  Wf^e  bie  $til]ame  SBirf » 
infeit  ber  *pm«t*$aufeti'  fa^en  tCttgenefTenf    §ur  .v>  e  r  jl :  1 1  u  \u\    unb  €Stärfung 

•fch wdchter  Sehkraft  nachweifen  unb  beftatigen,  wirb  auf  2Jerlangen  amtlich  befugt, 
«f  en  a.  b.  feie,  b.  14.  SXai  1843. 

fler  JMiijtflrat. 
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